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Borrede 
Sn Chriſto geliedter Leſer! 


Unser die unerfannten Wohlthaten, womit der freundliche Gott bie heutige verborbene 
Welt überfehüttet, iſt unftreitig auch zu rechnen: Der reiche Ueberfluß fo vieler, theils 
münblicher, theils fchriftlicher Zeugniffe dev Wahrheit, welche durch ben Mund fomohl, als 
durch bie Feder rechtfchaffener Männer befannt gemacht werben, beren Hauptabſicht dahin 
gehet, daß die Dienfchen, bie fich fälfchlich bereden, als ob fie zum Volk Gottes gehören, 
von dem Ungrund ihrer feelengefährlichen Einbifdungen Aberzeugt, in bie lebendige Erkennt⸗ 
niß Gottes, Chriſti uud ihrer feldft eingeleitet, zu einer wirklichen Erfahrung defien, mas 
fie zu glauben vermepnen,. gebracht, in derfelben vdlliger gemacht, fortgeführes, geftärket, 
gegründet und bemahret werden mögen. : 

So geringfhägig diefe Arbeit in den Augen der Welt, und fonderlich der ftolzen Vers 
nänftler ift, als welche indgemein alles, was nicht nach philofophifchen Bereisgründen, 
nach tiefen Einfichten, neu erfundenen Erklärungen, nach neuentdedten Alterthämern, weit⸗ 
laufiger Belefenheit, rebnerifcher Erhabenheit u. f. m. ſchmecket, nicht für werth halten, 
daß es mit einem aufmerffamen Auge nur angefehen werde, daher auch die fogenannten Pos 
filfen ihnen abfonderlich fehr verächtlich find: fo unläugbar ift doch des Nugen, der dent 
Reich GOttes durch dergleichen praftifche Schriften Hin und wieder zugewachſen. ’ 

Wer einen geiftlichen Geſchmack hat, und der Wahrheit gehorfam zu werben verlanget, 
der wird aus eigener Erfahrung bezeugen, was für Strömlein des Segens aus den Büchern, 
eines Speenerd, Frankens, Antons, Rambachs, Riegers und Bengeld, denen in den 
ältern und neuern Zeiten noch zerfchiedene andere beizufügen find, aufbie Kirche Gottes ges 

[offen feyen. . 
# So wenig nun das bie Welt erfennet und erkennen will, fo theuer wird es dennoch vom 
denen geachtet, welche die Kraft des Iantern Worts GOttes in ihrem Herzen geſchmecket haben, 
Es ift auch in ber That eine beſondere Zierde unfers evangeliſchen Zions, daß ſich feit kurzem 
Die Anzahl derjenigen ziemlich vermebret hat, dienach dem Wort des HErrn fragen, und das 
ein ihre Waide ſuchen. Unser denfelben aber findet fich ein merklicher Unterfchied. Birke |. 
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unterihnen haben bie Mittel nicht, ſich erbauliche Bücher von koſtbarem Werth anzuſchaffen. 
Manchen fehlt es an der natürlichen Fähigkeit, das zu faffen , ‚das nicht auf bie allereinfältigs 
fe Urt vorgetragen ift. Sehr viele, befonders unter gemeinen Leuten, find mir befannt, 
die zum Nachdenken nicht aufgelegt ſind, daher ihnen in den fo gründlichen und faftigen Schrifs 
ten einiger Gofteögelehrten unferer Zeit manches dunkel und unverftändlich vorfonımt. Da 
fie aber doc) gleichwohl. auch zur Heerde Chrifti gehören, und eine Begierde haben, die 
Wahrheit zu Hören, zu lernen, und fich zu erbauen, ſo ſollte ſich billig ein jeder unter den 
Knechten GOttes, dem eine Veranlaffung dazu an die Hand gegeben wird, bes fonft zu ers 
warteten lieblofen Urtheils und Eckels der Welt ungeachtet, willig finden laffen, die Gabe, 
die ihme von Gott gegeben ift, darzulegen‘, in der ungezmeifelten und demüthigen Zuverfücht, 

dasß es ihme der Herr gelingen laſſen werde, hie und dazur Erbauung feines geiftfichen Haufes 
ein Steinlein mit beizutragen. _ ‚ 

„ Und eben das iſt die Urfache, bie mich bewogen hat, mit gegenwärtiger geringfügiger 
Arbeit, als einer der untüchtigften unter den Wächtern auf den Mauern Serufalems, ans 
Licht zu treten. : . . , 

- Sch erkenne gar wohl, daß ich mich unterdie Anzahl derer nicht rechnen darf, die aus 
einem reichen Maaß der Salbung gefchrieben, und durch gründliche Abhandlung mancher 
wichtigen Wahrheiten, der Kirche GOttes namhafte Dienfte geleiftet haben. Ich bin von 
dem Geſuch eines eigenen Ruhms fo weit entfernt, daß ich mich vielmehr derjenigen Schmach 
gerne unterwerfe, welche diejenigen tragen müffen, bie in ber gelehrten Welt mit ihrem 
ſchwachen Licht zum Vorfchein kommen, mit dem fie etwa in größerer Uchtung weit ruhiger 
in ber Stille Hätten verborgen bleiben Fönnen. Es hat mich auch gewiß einen nicht geringen _ 

- Kampf gekoftet, bis mein Gemüth zu dem Entfchluß gebracht worden ift, die vorgefommene _ 
Bedenklichfeiten bei Seite zu legen und das Verlangen derer zu erfüllen, die mir fchon feit zera 
ſchiedenen Jahren angelegen find, daß ich die mündlich vorgetragene Zeugniffe der Babıde it 
duch den Druck gemein machen follte. Nun da find fie, allen denen zum Dienft, die ein 
lehrbegieriges, aber einfältiges Gemüth haben. Für Gelehrte iſt diefe Urbeit nicht. Ste 
werben nichts barinnen antreffen, das ihren Geſchmack vergnügen Fönnte. Liebhaber der 
Wahrheit, welche albereit geübte Sinnen haben, und denen es um ein größeres Wachsthum 
in ber Erkenntniß hauptfächlich zu thun iſt, find eigentlich auch nicht das Ziel meiner Ubficht 
bei dieſem Werk. Sie fönnen e8 wohlentbehren, denn es wird darin Feine harte Speife vor⸗ 
gelegt, die für die Starken gehöret, fondern nur Milch für die Kinder in Chriſto. Mit fols 
hen Anfängern im Chriſtenthum bin ich in denen zwanzig Jahren meines Amtes immer gern 
umgegangen, und es iftnoch meine Freude, bie zarten Lammer zu waiden, und fie zu dem 
guten Hirten JEſu Chrifto hinzufuͤhren. Diefe find lebendige Zeugen davon, daß meine 
Arbeit an ihnen nichtvergeblich geweſen iftindem HErrn. Und ob ich gleich dabei einmans 
ches lieblofes, fpöttifches und hartes Urtheil der Welt Habe tragen müffen, fo folle es mich 
doch nicht ahſchrecken, alle die Gelegenheiten forgfältig auszukaufen, wo ich ihnen and Herz 
reden, JEſum, ben Freund ber Seelen, anpreifen, und fie in den frohen Genuß des ben 
Euͤndern fo theuer erworbenen Heils einleiten kann. - Der Fünftige Tag wird Mar machen, 

» auf mas für einen edlen Zweck meine Bemühungen in biefem Stuͤck gerichtet geweſen find, 
Denen foll nun auch das gegenwärtige Buch zum Gebrauch gewidmet feyn. So unvollkom⸗ 
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men, mangelhaft und unvollſtaͤndig es immer ſeyn mag, fo finds os Beugnife der Wahrheit. 
Sie find aus dem Wort der Wahrheit genommen; fie führen zur Erfenntniß der Wahrheit? 
fie zeugen, daß in Chrifto ein rechtfchaffen Wefen oder Watrpeit fey. Sie werden ſich an 
dan — derer als Wahrheit legitimiren, die ſich dem Geiſt ber Wahrheit zur Bearbeitung 
überlaffen. \ B 
Die Welt kann zwar die Wahrheit nicht leiden , weil fie etwas Beiſſendes mit fich fühs 

vet, das im Inwendigen angreift und naget, und bei denen, die das nicht feyn wollen, 
was fie-find, und für das angefehen feyn wollen, was fie nicht find, zufälliger Weife Erz 
bitterungen erreget. ber nichts deſto weniger muß fie bezeuget feyn. Wen der Herr nach 
feinem Stand ünd Beruf als einen Zeugen der Wahrheit aufgeftellet hat, der Darf nicht ſchwei⸗ 
gen. Ermußdas Wort der Wahrheit reden. Er muß damit anhalten, es feye zu rechter 
Zeit, oder zur Unzeit, eögefalle denen Leuten, oder es gefalle ihnen nicht. 

- , Es giebt gewiffe Urten von Speifen, welche, fo Föftfich fie auch feyn mögen, dennoch 
migeſchmackt bleiben, wenn fie nicht gefaßzen find. : Soflte nun in dieſen Zeugniffen hie und 
Da etwas gefunden werden, das etwas fcharf fcheinen möchte, fo denke und frage man fich nur 
a ‚ warum die Schärfe bes Salzes nicht anftändig feyn wolle? Es find Zeugniffe der 
Wahrheit. - 

Und zwar finds evangelifche Zeugniffe, nicht eben deswegen, weil fie meiftentheild aus 
Denen zu erflären verorbneten evangelifchen Terten genommenfind, denn das macht bie Sache 
noch nicht aus; es wird ein manches Evangelium (wie man jene Terte insgemein nennet) 
unevangeliſch geprediget und troctengenug abgehandeft. Sondern deswegen verbierien fie evans 
gelifche Zeugniffe genennet zu werden, weil in denſelben die gute Botfchaft von der in Chrifto 
erjchienenen allgemeinen Gnade Gottes den Sündern angepriefen, und Jeſus, ber anbetungs⸗ 
würbige Erlöfer der Welt und Liebhaber der Menfchen, abgemalet wird in’ feiner lieblichen 
Geftalt, wie Ihn der Heilige Geift im Wort des Evangelii vor unfere Augen hingeftellet hat, 
mit feinem vor Eiche zu den Seelen wallenden Herzen, mit feinen holbfeligen Lippen, mit 
feinen freundlichen Armen, die Er nach allen ausſtrecket in Herzlicher Bereitwiltigfeit, denen, 
Die zu ihm fommen wollen, Gnade, Leben und Seligkeit umfonft, umfonft zu ſchenken. 
Dies ift das Centrum, ber Prittelpunft, auf welchen billig alle Zeugniffe der Wahrheit hins 
geleitet werben ſollen. 


Wer fie fo anfiehet und annimmt, dem werden fie förderlich feyn zum wahren Chriſten⸗ 


tum. Der Ubgott des falſchen, eingebifldeten und betrogenen Chriftenthums ift langegenug 
auf dem Thron gefeffenz es wäte Zeit, dag er einmal herabgeftürzet würde. Auf biefen 
ſchadlichen Feind der Wahrheit habe ich, von dem Anfang meines Amtes an, alle meine. 
Pfeile gerichtet, auch fchon zu der Zeit, da ich das felbft noch nicht hatte, was ich von ans 
dern forderte. Weil nun der todte Mund s und Heuchelglanbe feine Bollwerke leider noch in 
fo vielen Derzen befeftigef hat, fo ift es mir auf den heutigen Tag noch ein unbefchreiblicher 
Edel, wenn ich in der Kirche Gottes Prediger Höre, melche um die Brüche Ziong fo gar uns 
Sefümmertfind, und deswegen in ihrem Vortrag das wichtige Stüd der Befehrung und Wies 
dergeburt als sine ſchon fang ausgemachte Sache vorausfegen, und ihre Zuhörer als lauter- 
heilige, ausermäplte und geliebte Kinder GOttes entweder wirklich anfehen, ober fich doch 
feines andern vermerken laſſen, wenn fchon bei dem größten Theil derſelben fein Schatten 


’ 
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des wahren Chriſtenthums zu finden iſt. Was das far unerſetzlichen Schaden anrichtet, kann 
nicht genug ausgeſprochen werden. 

Wer kann es mir demnach verargen, wenn ich nicht nur nach meiner allgemeinen Pflicht, 

ſondern auch nach der beſondern Verbindung meines Amtes, immer und allenthalben dringe 
auf ein wahres Chriſtenthum, das nicht in einem bloßen Hirnwiſſen und einer kraftloſen Bes 
kenntniß des Namens Chriſti beſtehet, fondern ‚bei weichem das Evangelium JEſu Chriſti 
auch mit einem heiligen Wanbelgezieret wird. Meine Zuhörer dazu zu erwecken, liegt mir 
nahe an meinem Herzen , undes fol mich nicht freuen, In dem Weinberg des Herrn gearbeis 
tet zu haben, wenn m mich nicht erinnern Pönnte, daß mein Zweck hie und da durch GOttes 
mächtige Gnade erreicht worden wäre. 

Darum zielen auch gegenwaͤrtige Predigten aufs wahre Chriſtenthum, und zwar auf 
die Aufmunterung in demſelben. Sie find meiſtentheils kurz gefaſſet, fo, daß man eine 
vollftändige Abhandlung einer gewiſſen Materie darin nicht finden wird. Dazu find die 
enge Örenzen einer abgemeffenen Stunde zu kurz, und man findet dergleichen zur Genäge 
ſchon in andern erbaulichen Predigtbächern. Mir war es darum zu thun, Vie Seelen hei des 
nen Gelegenheiten da ich Öffentlich zu reden Hatte, nur aufzumuntern, daß fie das elende 
Sandgebäube eines Sandläufigen, bodenlofen Chriſtenthums niederreiffen, und den Grund 
zu einem wahren, thätigen, Gott gefälligen Chriftentfum, durch die Gnade in ſich fegen 
laſſen ſollten. Iſt dieſer Grund geleget, fo wirb der treue und weife Baumeifter gewiß fein 


Werknicht liegen laſſen, fondern dafür forgen, daß ed nach und nach fortgeführet werde, . 


bis ihm durch eine felige Vollendung die Krone aufgeſetzt werden kann. 

j Sp müffe denn JEſus Chriftus, der hochgelobte Exlöfer, immer mehr verherrlichet 
werden! Und wie wollte ich mich fo gluͤcklich fchägen, wenn ed dem Herrn gefallen möchte, 
auch durch gegenwärtige Blätter feinen Sopn in vieler Derzen zu verflären, fo, wie Gr une 
von Ihm gemacht if, zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur 
Erlöfung. Der treue GOtt thue es um feines Namens willen! Der ewige Hohepriefter, 
der zur Rechten der Dajeftät figet, befprenge biefe, fonft mangelhafte Prebigten, mit dem 
fruchtbaren Thautröpflein feines theuren Blutes, und laſſe die darin enthaltenen Wahrheis 
ten gefegnet fepn zum Heil der Eeelen, die Ihme fo theuer zu ftehen gefommen find! 

Was die Aufferliche Einrichtung des Werks anbetrifft, fo fü ind darin Predigten theils 
über die Sonus, Feſt⸗ und Feiertäglichen Evangelien, theils über einige Stüdee der Paſſions⸗ 
Geſchichte unſers Heilandes enthalten, welche in ber Gaftenzeit erklärt zu werden pflegen. 

Am Ende find etliche CafualsPrebigten angehängt, welche zu einem gefegneten Ans 
gebenfen meiner vorigen und gegenwärtigen Gemeinde beigefüget worden. 

Der wohlfeile Preis des Buche wird einen Jeden überzeugen, daß, da manan feferlis 
chem Drud und gutem Papier nichts gefparet, der Eigennug bei diefer Arbeit ferne von mic 
gewefen, und daß man damit hauptfächlich denen, bie unbemittelt find, ineinfältiger Abs 
ficht zu dienen gefucht habe. 

Der befte Gewinn fot mit biefer fepn, wenn dadurch einige Seelen gewonnen, zur 
Liebe der Waprheit-gebrache, und demjenigen in den Schoos geliefert werben, welcher allein 
wardig iſt, zu nehmen Preis und Ehre, in die ewigen Ewigfeiten, 

Geſchrieben in Nürtingen, “ 
den 5. Jul. 1758, 
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15) Am vierten Sonntag nad) dem Feſt der Erſchein. Chriſti. Sechs Troſtgruͤnde für 
ſchwachglaubige Seelen. 1. Die Schwachglaubigkeit fchließt nicht von der Nachfolge 
JEſn aus. 2. Der ſchwache Glaube ift audy ein wahter Glaube. 3. Der. fchwache 
Glaube hat JEſum eben fo wohl bei fich, als der ſtarke, 4. Das’ Gefühl der Schwachs 
heit des Glaubens ift heilfam und nüglich. 5. Das Gebet eines Schwachklaubigen iſt 
much erhlih 6. Das Kämpfen eines Schwachglaubigen endiget ſich in einen herr⸗ 

ichen Sieg. “ . . .. . . . 

16) Am Tage Mariaͤ Reinigung. Sechs Vortheile derer, dieftark find im Glauben. ı. Sie 
wiffen, was fie an Ich haben. 2. Sie find ihres Gnadenſtandes gewiß. . 3. Sie’ ges 
nieſſen den Frieden mit Gott. 4. Sie find munter zum Lob Gottes. 5. Sie haben 

.. göttliche Kraft zum Leben und Wandel, 6. Sie flehen in einer feligen Bereitſchaft 
zum willigen Sterben. . . . > . . 

17) Am fünften Sonntag nach dem Zeit der Erfchein. Chriſti. Die Geflalt der Kirche 
GDtted. 1. Wie fie jetzt ausfehe. 2. Was für eine Veränderung mit berfelben vors 
gehen werde. . . .. . ie. .. . 

18) Am Sonntag Septungefims. Die Geftalt wahrer Glieder ber Kirch - Gottes auf Erden. 
Wie ſich an ihnen findet 1. ein wahrer Gehorfam gegen ben ‚göttlichen- Gnadenberuf, 
2. Ein wahrer Ernft in der Arbeit des Chriſtenthums. 3. Eine wahre Lauterkeit ihr 

> 106 Sinned. 4. Eine wahre Treue and Beſtandigkeit bis and Ende. . . 

19) Am Sonntag Seragefimd. Der Satan, als ein Räuber des Worts. 1. Der Räuber 
ſelbſt, 2. das, was er taubet, 3. bie, denen er es ranbet, 4. die Abficht, warum 
ers raubet, .. .oer te en 

20) Am Sonntag Eſto Mihi: Die erfte Predigt, Bier Beweggrunde zur" Bereitwilligkeit, 








mit IEfu in-Leiden und. Tod zu geben. 1. HERE pehet voram. 2. JEſus iſt zu allen - 
feinen ſchweren · Leiden bereit und willig. 3. ICfus hat mıt feinem Leiden. und Tod - 


unfer Leiden und Tod geheiliget und verſuͤſſet. 4. JEſus hat und burch feinen Sieg 
einen herrlichen Ausgang unferer Xeiden erworben. .. .. 

21) Zweite Predigt. : Das liche Verlangen: JEſu, nach der innigen Bereinigung: mit 

Ay Ceelen ber  ? Die Sache, ‚wornac der HErr fus Berlonget, 

22. das Verlangen ſelbſt, 3. wozu es und reißen und .ermuntern folle. . . .. . 

22) Am Sonntag Invbocavit. Die erſte Predigt. Der- tägliche: Streit eines wahren Chris 

ten. 1. Die Feinde, die er zu beftreiten hat, 2. die Art und Weiſe, wie fie beftrits 

ten und überwunderr werden können und follen. .. . . 

23) Zweite Predigt, Der herzliche Liebesſinn des erniedrigten JEſu. Wobei zu fehen, 

1. auf den HEren JEſum felbſt, 2. auf die, gegen weldyen Er feinen herzlichen und 
demuͤthigen Liebesſinn bewiefen. 


24) Am Sonntag Reminiſcere. Die erſte Predigt. Der Kampf mit JEſu. Wie er 1. ernfls J 
lich angefangen, 2. ftandhaft fortgeführt, und 3, mit einem herrlichen Sieg gekrö⸗ 


net werde, * 
26) Zweite Predigt. Die treue Sorgfalt JEſu, womit Er die Seinen bewahret zur Seli 
teit. 1. Die Seelen, die ſich Eh Jẽſu gewendet haben, bedürfen freilich eine ſtarke 
und mächtige Bewahrung, 2. Der KErr zer aber wendet alle Treue und Sorge 
falt an, dafie bewahret werden zur Seligkeit. ‘ . . . 
26) Am Sonntag Oculi. Die erfte Predigt. Die uͤberſchwengliche Größe der Kraft JEſu, 
in Befrejung derer, bie unter der Gewalt des Satans feufzen, 1. die große Macht und 
Gewalt des Satans Aber die Menfhen. 2, Die noch größere Macht und Kraft JEſu, 
in Befreiung berfelben, . . . . . 
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famt deren Inhalt, 


2) Zweite Iretit, Die en ber öttlichen Herrlichfeit bed Teibenben JEfn. Reit, 


woraus fie erhellet, thei ür eine gefegnete Wirkung fie in „fer derzen 
haben follen. 

23) Am Im Sorntog Kätare. Die erfte peevigt, Die von gehn verrichtete aunderberliche 

) erbauliche Speifung des —7 Volks; teilt, uf m wir, dabei au fehen, 

Bei, tie: wir es anzuwenden, haben, . 

29) Aueite rebigt. Das Bild eines gefafenen, aber durch die Snade wiede aufgerich⸗ 

inders. 1. Wie ein Menſch durch die Sünde in den tiefften Fall hineingezos 

Fr 2. aber dennoch durch die Gnade wieder herrlich aufgerichtet werden könne. . 


30) Am Sonntag Judica. Die erfte Predigt. Der Läftergeift der im Argen Tiegenden 

Welt. vie ſich die Gefchäfte deffe ben Suflern, 2, mie m die. Glabigen Dge 
gen zu verhaften haben. . 

3ı Auite predigt, Die geheimmißvolle Ausechung —* en Chriſtum, als ein 

2 ‚Wild der Rechtfertigung eined armen Sünders vor Gott. $ ie er fi Bußfertiger 

Sünder als einen todeswürdigen Barrabas vors göttliche Gericht binftelle, 2. buch 


den an feine Stelle tretenden Mittler, JEſum Sheifum, aber gridiglich lotzeſpro⸗ 
chen werde. 


32) Am pa der Berfindigung Maris, "Die ecfte prerigt. gehe, wie er kon bei feiner 


fängniß den Grund zu unſerm Heil gelegt hat. Dabei zu fehen -ı. auf die Per: 
fon nfers Erlöfers, 2, auf den Segen, der und durch feine allerheiligfte Cmpfängniß 


erworben worden, 3. auf die Drommg, in welcher wir dieſes Sesens iheilbaftig wer⸗ 


den koͤnnen. 


33) Zweite Predigt. De mit Dornen gelrönte andere Salomo, 1. Wie Er mit detſelben 
gekroͤnet, 2. dem Volt vorgefüßret, 3 endlich gar verworfen und zum Tode vers 


Am ſonntag. Di edigt. en⸗ Anweiſi Betrachtun⸗ ver 
ee Sal 1. Die u der feibenben Werte 2. ann 2 der dchen 
-3. Die Frucht derfelben. 4. Die Pflichten, zu welchen wir dadurch verbunden find. 


35) Zweite Predigt. Der am Fee erhöhete JEſus, Fi das ————— fuͤr alle 


von bet Schla Sünder. 1. | Kreuz 
ne Die —E A damit en * —— en. 


36) Im Donnerflag. Die erfte Predigt. Dad Gedädtniß det Banderlice JEſu 
- in feinem Abendmahl. 1. Wie wir in dem Abendmahl lauter Beweisthuͤmer der Wun⸗ 
derliebe JEſu antreffen, und dadurch 2. zur Kiebe erwecket und entzündet werben follen. 


37) Zweite Dun igt. „De, der gungen Welt, folglich auch einem jeden unter und zw gut 
38) Im —— Die erſte Pudt Der Tod JEſu, als der Grund unſerer Erler 


33 Der Tod JEſu mit den damit verknuůpften Umſtaͤnden, 2. wie er der 
Grad feye —* Eroͤfung. 


20) — Fe Die Fl, heilige © Stile glaubiger —— bei dem Beide son. 1. Die 
#) I* * Das bisterfficende Lamm GDttes. 1. Die Zeinde, — * 


hat, 2. Die oem, denen biefer Gieg zu Ratten lommt. ». Te 
- - * 


u 





xu Verzeichniß ber Predigten, 


492 X Dermant Der fell Zuſtand einer Seele, die von ber Auferftehung Ita 
berndig di —S— iſt, — Seeſen haben — eine lebendige Erlenntuß en 
erftandenen JEſu, 2. eine e lebendige und göttliche Kroſt, — aus der L.rſerſtebung 
ſu flieſſet. 
43) Am Sonntag Quaſimodogeniti. Der heilsbolle Friedenẽgruß bes auferſtandenen 
Wie er 1. die een troͤſtet, Fi "die en A and ren . Sen. 


43) Fun Sun 2 Mifericord Domint. Erſte Meist. Das Herz des guten Hirten gegen 


44) te Predi Der Far land einer Gemeinde, bie einen Hirten bat, na 
By ae ons, 1. Bean Lehrer befchaffen ſeyn müfle, wenn er fol “ 
Sie beiffen nach dein Herzen GDttes. 2. Was für Segen va eine Gemeinde ” 
verfprechen habe, die einen folchen. Hirten Beommen bat. 
5) Am Sonnta Inbilate. Die geiſtliche Geburtsſchm Safe Enten. Worüber 
A fie entfehen, 2. si man 1 burntr zu raten Wabe . was — 
gen pflege. . 
6 % Sonntag Santate. Der heil. Geiſt, «als der allerficherfte "Begmeier im 
#2 a a "De ex 1. bie Seelen auf den rechten Weg binleitet, 2, Keen, 
m laſſen, fortführet, und zum feligen Ziel durchbringet. 
47) Am Rogete. JEſas, der rerhte Lehrmeiſter i im der Kuuſt zu beten. 2. Die 
Art und Weile, wie er beten lehret, 2. bie Berveggründe, die uns antreiben fol, 
. diefe Kunft von ihm zu lernen und fleißig zu üben. ’ . 
5% der Himmelfahrt Chrifli. Der iete Chriftenlanf einer von JEſu 
5 ) m mr’ a Ziehen Sch, 2 En Kauf einer Gele, bie ſich ie 
ben » . 
49) Am Sonntag Eraudi. Die Slaunhen, als auserwählte feige Gottes. Wie fie 
auserfehen find, 2. von Zen zu zeugen, 2. um m Sen willen zu leiden, 3 in JEſu 
felig zu ſeyn. . 
60) U fe. Die Salbung des u als ein efaenes Bemekt wahrer 
x en Bas fi ie für ein —* — fr 2, wie man derſelben theilhaſtig wer⸗ 
ben koͤnne. 
4 fing font Die Liebe Got 9 en die Weulchen als der ea, ie Be 
5. im Dig Befehrung. 2. Die Liebe "Gone fett, : 2. wie fie der — u 
weggemid zur Bekehrung fey. 
der 9. Dreieinigfeit. Die neue Shut aus ooH, mie fie rs 1. ein Bat 
I "rl ar Graben und Krifte äfte, welches 2, durch gewifle Mittel zu Stande gebracht 
wird, 3. der —e verborgen und unbegreiſlich, aber doch 4 etwas } Gegrünbetes 
und Wahrhaftiges iſt. 
Sonntag nach Trinit. Das Wohl ve Gerechten, "amt das Die ber Gott 
3” "in, im der unb in der Ewigfeit. ” Das Wohl der Gerechten, die es gut has 
ben, 2. das der Gottlofen,; denen vergolten werben foll, wie fie es verdienen. 
Am 2. Sommt. nach Trinit. Die Seligleit der Elehden. 1. Die Elenden die fig 
w gepriefen werden können, 2. , Die dr eat, bie fie genieffen. . 
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9 Am 3, Comet. nach Teinit. FEſus iſt kommen, zu ſuchen, mb li zu maden, was Sir 


verloren iſt. 1. Ber’ verloren fey 2 Die Joſus da⸗ — — 
3. ſelig machen wollc. . . . 


56) Am 4. Somt. Trinit. Das göttfi nörergeunge t, Beftzafung 
) ve an, 2. Belang —2 = recht, 1 


Am 5. Sonnt. Trinit. Die Vortpeil die alle R thun, 
> in —E ——S— —E Beriänungen. - a dun, 


58) Mn 6. Come, u) Xeinit. Die Gerehtigeit woher Site, 1. dub Stuben, 


) Am 7. Sonst. Zrinit. Di ſtliche Saͤtti— der © fi eh. 
8 1. Se, 2. engen —S— N ” .. 


60) Am 8. Somt. nach Trinit. Gute Werfe find "Renngeichen eines ‚guten Glaubens. 


FRc# Den ee — thun konnm, 2. wie ſolche gute — Kenne 


61) % Sonnt. nach Trinit, Dom Gewiffen. 1. Wie es ſchlafe, 2. wie es aufge 
wei, wie es ſalſchlich gefifiet, and 4. wahrhaftig befriedigt werden koͤnne. 


62) Am 10, Sonnt. nad) Trinit. Das bewegliche Bild des weinenden JEſu, wie d6 
1. bie Nindete tten reigen, und zur Buffe bewegen, 2. Die Bufertigen tröften u 
erfreuen, 3. Die Sertnäcigen befshämen und wider fie zeugen koͤnne. . 


6) Am 1. Sonnt. nach Trinit. Ein jeder wird mr fo viel tungen, a als er gilt in GOt⸗ 
tes Augen. 1. Wer in Gottes Augen nichts, 2. wer in denſelben etwas tauge. 


4) Am 12. Somt. nad; Trinit. Die. edle Gemüͤthsver eines Chriſten, da er ift 
Ai an —S nicht boret, 2. ———— Be Mn Dh nicht 


65) Am 13. Sonnt. nach init, Die Seligfeit Werer, die nicht ſehen und er glauben. 
1. Man kann und fo glauben, ob man gleich wicht febe. 2 Wer das kann, ift im 
einem feligen Bnfiand. . 


66) Am 14. Somt. us 2 — Der geiliche Auſſatz, 1. va⸗ er m? 2. wie man, dw 
von geheilet werden koͤ 


6) Im 15. Sonnt. nach Trmit. Die Sorge unbe Site. 1. Worinnen. Pr 


beftehe, 2. mas fie bazu bewege. . 


68) Am 16. Somt. nad) Tsinit. Sechs Anne zur erbauli der 
d Geſchichte vom — zu Nain. “ —— es Fi] Hei⸗ 
laudes Inden zum Heil der Menfchen abgezweget. 2. Der Tod ift eine. Veränderung, 
‚uch ie Leute, immer vor Augen haben und wohl dedenten follten. 

8 — JEſun ift vol Mitleidens gegen ke und betrübte Seelen. 4. Wir 


xn 


617 
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642 


655 


Kate au IEfn einen Heiland voller Kr . Die Buferwedung, des Zünglinge zu 


Nain if ein liebliches Vorſpiel von der allgemeinen Auferwe ni Todten. 
6 Das Rob Gottes ift ein Geſchaft, zu meiden ſich wahre Cheiften bei: alen Geles 
genyeiten ermuntern iaſſen follen, — 


xiv Verzeichniß der Predigten, 


69) Am 17. Sonnt. nach Trinit. Sechs heilfame Tiſchregeln für chriſtli⸗ Commumican ⸗ 
en. 1. Siehe das Heilige Abendmahl au, als ein —e giebeemahl, 
— gerne bie Gnade recht hoch fdhäpen, daß du zu demſelben geladen bift 3. Halte 
dich für den Unwürdigſten unter allen Gälten. 4. Greif aber doch im Glauben 
und genieffe das ute, das Dir vorgeleget wirb. 4 Werde dem HErrn JEſu du ir 
innig banfbar. — der Hnftigen orhoͤbung theilhaſtig zu werden, die den 
. Niedrigen verheiffen üft ü 

20 Am 18. Sonmt. nach Keiit, em⸗ Predigt. Die Saubensfreubigfeit eines Sheite, 
der JEſum feinen Herrn en kann. 1. In Ausübung der Pflichten, : die er Ehriſto, 
feinem Kern, -fchuldig ift- 2. In dem Genuß bes Guten, das er von Enifo, ſei⸗ 
nem HEren, zu gewarten hat. 

1 ite Predigt. Die Bitte des freundlichen "Sottes, um bie en der Deren 

* Ba 1. Derjenige, der da bittet, 2. Die Sache, um su ge “ bittet, 3. die Urfas 

hen, die und bewegen follen, Ihm feine freundliche Bitte zu gewähren. . . 


72) Am 19. Sonnt. nach Trinit. Die Vergebung der Sänden, als die Duelle alles wah⸗ 
zen Frohes. 1 . Wer nicht Very en ; ber Sünden hat, ber kann nicht wahrhaftig” 
jetroft und jufrieben feyn. 2. jer Bergebung der Sünden It, der bat die 

Kuclie alles wahren Troſtes. u 
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678 
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23) Am 20. Sonmt. nach Trinit. Die Feennliche Sintopung Gottes an alte Menfchen: - 


Tommet zur Hochzeit; wie fie ergehet, 1. an Sichere und Rohe, 2. an Weltehrbare 
and Heuchler, 3. m Aengflliche und Bloͤde, 4. an Blaubige und Muntere 5 indger 
mein an alle, fie feyen wer und wie fie wollen. 


Am 21. Sonmt, nach Trinit. Die merkwuͤrdige Bekehrungszeit, auf u die De 
zo ſchen 1. achten, und 2. diefelbe wiffen folten. u s i f se 


" 75) Am 22. Sonnt. nach Trinit. Die Befefigung des dans in der On 1. Di 
man dazu gelange, 2. wie nöthig fie ſch. 
6) Am 23. Sonnt, nah Trinit. Erſte ori t. Die Ange €i alt wa rer Chri 
? “2. Ihre Einfalt. 2. Ihre Klugheit. ’ . ” it “ hi fm. 
77) Zweite —x über Phil. 1, 3⸗6. Der Zuſtand einer Gemeinde, von welcher ein 
Lehrer getroft Abſchied nehmen fann, «. Wenn unter derfelben Seelen find, für welche 
er Gott herzlich banken, 2. für die er mit Freuden beten Tann. 3. von denen er zuver⸗ 
fichtlich be fen darf, daß fie in dem angefangenen Guten beſtaͤndig bleiben werden. — 
78) Am 24. Sonnt. nach Trinit. Das freundliche Bezeugen Jeſu gegen diejenigen, die nach 
ihm fragen und auf ihm harten. 1. Das Gejchäft der Seelen, die nach gef fragen und 
anf ihm harten; 2. Das freundliche Bezeugen Jeſu gegen diefelben, 


79) Am 25. Sonnt. Trinit. Der ſchreckliche Ernft Gottes bei ben Ik Gerichten 
2 Jeruſal u en ee me er fih —— 7— Hu mon er und anche Fr er⸗ 
muntern ſolle. 


80) Am 26. Sount. nach Trinit. Die — gtunſt Jeſu chriti zum gemeinen Bel 


gehe, Wie fie 1. majeftätifch und herrlich, 2. den Staubigen erwuͤnſchtn und ei, " 


den Gottloſen aber erfchrelich feyn müfe. 


s) Am na Sonnt. nach Trinit. Das gedoppelte Bild echt; — fener und kluget, thörichter 
— Setregener Ehriſten. «. In sutie cen⸗ Aehnlich ei, 2. Ih — Un 
ed, . 
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Apofels : und Feiertage Predigten. 


82) Am Tage St. Andrä. Die Vortheile einer ungefämmten Belehrung. x. Was zu einer 
ungefäumten Befehrung erfordert werde. 2. Was für Vortheile damit verfnüpfet feyen. 


83) Um Tage St. Thomd. Der amgleubige Xhomas, als eine Serhämung vieler Chriſten, 
vie fich ohne Gtund für glaubig halten. 1. Worın der Unglaube Thoma beftanden. 
2. Bie der bei all feinem Unglauben body viele taufend Chriften zu Schanden mache, 
die ſich ohne Grund für glaubig halten. . . . . 


84) Am Tage St. Matthias. Die leichte Laſt des Chriftenthums. Dabei nicht geläugnet 

wird, 1. daß es im Chriftentynm eine Laſt zu tragen habe, aber auch gejeidet wird, 

2. daß die Laſt des Chriſtenthums leicht feye. . . . 

85) Am Xage Philippi und Jafobi. Sieben wichtige Grände, warum ein wahrer Chrift nicht 

Urſache — unruhig und —A zu ſeyn. 1. Weiler glaubet. 2. Weil in des Bas 

ter& fe viele Wohnungen find. 3. Weil der Here Sechs einem jeben ber Seinigen 

eine Stättd darin bereitet. 4. Weil Er bie Verheiffungen gegeben hat: Ich will wieder 

tommen und — gi Be 5, Weil der 2. dahin De ak gewiß Bu 

. ‚ rer Jeſum hat, ers eigen efiget, un , 7. alles 

Suten zu Ihm verfehen darf, . 2 . . aber ? . 

36) Am Tage St. Johannis des Taufers. Erſte Predigt. Die nöthige Verwahrung des 

) us, ‚gegen bie Vergeßlichkeit der ae Wopithaten. Fin Die —e 

GSnadenwohithaten Gottes, die wir nie vergefien ſollen. 2. Die Art und Weiſe, wie 

unfere Kerzen gegen eine folche ftrafbare Vergeflichkeit verwahret werden Finnen. . 

87) Zweite Predigt über Ebr. 13, 17. 18. Die erſte Bitte und Ermahnung eine& Lehrers, 

an die Herzen feiner Zuhörer. 1. Deren Inhalt, 2. die Bewegurſachen, warum man 
berfeiben laß, geben folle. nn .- . 

8) Am Tage Petri und Pauli. Der felienfefte Glaubensgrund eines Cpri 1. Der 

> lanbeeines wahren Chriften. 2. Der felfenfefte Grund deffelben. „ en, . 

89) Um Tage St. Jalobi. Die auf die Thraͤnenſaat der Gläubigen folgende Freudenerndte. 

1. Wie die Glaubigen zwar mıt Thraͤnen fäen, aber auch 2. mit Freuden erndten. 

90) Am Tage St. Bartholomäi. Jeſus, ein Mufler der wahren Herzensdemuth. 1. Die 

Herzensdemuth, die wir an Jeſu lernen follen, 2. ber Segen, bet wir dabon zu ger 

warten haben, . . . . . 

93) Am Tage St. Matthai. Jeſus, mitten unter den Sundern. 1. Die Suͤnder, in deren 

Mitte fih Jeſus finden laͤſet. 2. Die Gefchäfte, die er an ihnen verrichtet. . 

ga) Am Tage Simonis und Judaͤ. Die Schidfale, welche die Glaubigen mit Chriſto in. 

der Welt gemein haben. 1. Daß fie von der Welt nicht erfannt werben. 2. Daß fie 

von der Welt gehaffet werben. 3. Daß fie von der Welt mit ihrem Zeugniß verworfen 

werben, aber 4. nichts defto weniger in ber Liebe bleiben. * . . 
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Im Namen IESU! 





Predigt am eriten Advents ‚ Sonntag: 


m Auftritt 
Gnade ſey mit euch und Friede, von dem, der da iſt, und ber da war, und der 


da fommt, welchem gebühret Ehre und Gewalt, von: Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 


Der HERR hat Großes an und gethan, des ſind wir fro M & 

, Seiehte in dem HERRN, rühmet David SP. D gs. ©, 

Und wir dürfen ihm wohl dieſe Worte mit inniger Beſchaͤmung nach⸗ 

. Tirechen, da wir heute durch GOites Gnade in ein neues Kirchenjahr 
bineingeführet worden find. 


Wenn wir zuruͤck denten, was ber Herr in vorigen An an uns 


gethan, wie Er den Leuchter ſeines Evangelii unter uns aufrecht erhalten, 
. Wie Er mitten unter den gefährlichen Kriegs: Unruhen, mit welchen die 
Chriftenheit uͤherdecket it, und in unferm Theil Ruhe und Srieden ges 
ſchenket; wie Er an unfern Seelen gearbeitet, und uns von innen und 
von auffen unzaͤhlich viel Gutes erwieſen hat: fo find. ja dieß wohl Feine 
ginge ſchlechie Sachen, Tondern große Dinge, Der HErxr hat Großes 
mung getban. ‚Er hat große Wunder feiner Macht und Onsde an uns 


2; u BPredigt am erfter Ardents > Comarng- 
erzeigei. Er hat uns mit großen Wohlthaten uͤberſchuttet. Er hat Groſ⸗ 
ſes an mir, ex bat Großes an eud) allen, und an eitzem jeden insbeſon⸗ 


dere. gethan. De find mir —— Darüber wollen wir Shn heute noch 


mis froͤhlichem Munde preiſen, und einander zurufen: 
Vun danket alle GOtt, mit Herzen, Wind und Händen, 
Der große Dinge thut an une und allen Enden. ” 


‚Hat er nun in vorigen Zeiten fo Großes an ung gethan, fo dürfen 


wir verfichert ſerm, baß er auch kuͤnſtighin Großes an uns than und diefes 
gegenwarnn neue Gnadenjahr mit neüem Segen begleiten werde. " 
Sogleidy in dieſer Stunde werde ich wieder anfangen, euch das große 
Keil anzupreifen, das uns durch Chriftum wiberfe ift. . 
. ‚Nöret es nun mie neuer großer Begierde, mit neuer Aufmerkfamtelt 
und mit neuem Gehorfan. j 


Beuget euch zu dene. Enbe vor dem Chrom ber. Gnade und betet x. 


Evangelium, Matth. 21, v. T⸗9. 
Di ſie nun nahe bei Zerufalem kamen, gen Bethphage an den Oelberg, fandte 
JEſus feiner Juͤnger ziveen, und farady zu ihnen: Gehet hin in den Fleden, der 
por euch liegt, und bald werdet ihr eine Efetin finden angebunden, und ein Fuͤl⸗ 
ken bei y idfet fie auf, und fährer fie zu mir. Und fo eu) jemand etwas mir) 
fagen, fo fpreche: der HErr bedarf ihr; ſobald wird er fie euch laſſen. Das 
geſchah aber alles, auf daß erfüllet würde, das gefagt ift durch dem ‘Propheten, 

der du foricht: Saget der Tochter Zion, fiehe dein König kommt zu dir fanftg 

. müthig, und reitet auf einem Efel, und auf einem Füllen der laſtbaren Efelin. 

Die Fünger giengen bin, und thäten, wie ihnen JEſus befohlen hatte. Und 
brachten die Efelin und das Füllen, und legten: ihre Kleider darauf, und fasten 
ihn darauf, Aber viet Volks breiteten die Kleiher auf den Weg, die andern 
bieben Zmeige von den Bäumen, und fireueten fie anf den Weg.. Das Bol 
aber, das vorgieng und nachfolgete, ſchrie und ſprach: Hoflanna dem Sohn 
Be gelobet fep der da kommt, in dem Namen des HErrn! Hoſianna im; 
der e. 


— Eingang. 


Komm derein du Geſegneter des HERREN, was fieheft du drauſſen 
Dieß, Geliebte, — die Fa be — ai, mit welchen 
dorten Laban den Knecht, Abrahams empfing, IMof. 24, v. 31. 

3% glaube aber, wir haben noch viel größere Urſach, unſern geſegne⸗ 


A 
j DeEſus, der GSeſegnete des HErrn. 1 
wa Heiland JEfum Ehriſ. am alſo anzureden-und freundlich zn empfans · 
a, denn wır finden an Sume, ald an den Gegenbilde, das. alles, ja 
top viel mehrers, als dorten an jenem Knecht Abrahamd,. eich wie, 
im Schatten und dunfeln Vorbilde bejethuet wat. - 


Jener war ein Abgeſandter Abrahams, des Freundes SOues. Die: 
fer. aber, nemli ) unfer HErr JEſus, iſt der allerhoͤchſte Abgeſandte des Jot. 6, 
Königes aller ige, welcher. an das menfchliche Geſchlecht aus dem, 29 
Schoos des debendigen GHDutes herabgefandt worden.  - 


Jener war ein treuer Hausgenoſſe, der. in dem Haufe Abrahams— red⸗ 

in fund wotden war, und den Willen feines — beobach⸗ 

Eſus iſt der treue Knecht, ja das gehorſame Kind deines himmli⸗ 

e Er konnte von ji) ſagen: Siebe ich komme, im Buch it 

Kae mir gefhrieen, deinen woilen, mein GOtt, thue ich gerne, und 
dein Gefeg habe ich In meinem Herzen. Pſ. 49, 8.9. 


Jener war deswegen ausgereifet, daß er dem Sobn feines Herrn: eine, 
‚Braut holen follte, um welche er, warb, und nicht umkehrte, bis er fie gex 
wonnen hatte; SEfus unfer. Heiland ift deswegen von dem Thron, feiner 
‚Kerrlichfeit herab gefommen, ſich felok unter Sen Menfchenfindern eine 
Braut zu erfaufen. Um Biiele, bewitbt ex ſich, und will nicht nachlafe 
fen, bis er das Jawort erhalten hat. i 

er Knecht Absahanıs kam nice Tee, ‚fondern mit reichlichen Se 
fa mit güldenen emipangen, welche er {chen Tich, 
and fe der künftigen Braut ha verehrte; Die ftachen auch dem geizi⸗ 
gen Raban berüehat in die Augen, daß er ihn keinen Augenblick Länger 
rrollte hauffen ſiehen laſſen, fondern ihn freundlid, einlud: Komm berein, 
du Gelegneter des HErrn, was fteheit du draufien. JEſus Chriftus iſt 
der Gelegnete des Ca, der Fommt gewißlich nicht. —J— fondern er 
bringt alle Seeligfeit mit, und will die en, die ſich zu feiner Braut 
ergeben, mit den nein Snaden : Saben befchenken. O darauf foll: 
gen wir "ia recht geizig feyn, Shn keinen Augenblick warten a en, ſondern 

Ihme entgegen rufen: Komm herein, du Geſegueter des He 

O iede Seelen! ‚wie reich önnten wir da werden! was für Selig 
keiten Fönnte ein jedes ererben! Kaffet ung uniere ‚Kerzen dazu ermuntern, 
wenn wir nun mit einander betrachten werden 

SESUM, den ir des 


- — 


4 Predigt am erſten Advents⸗ Sonntag: 
I. wie er u Segen, Heil und. Enade‘ vor unſern Kerzen ſtehet, 


2. von uns freundlich eingeladen, ehrerbietig empfangen, und teilig auf 
genommen werden folle. 


Hm HERR IESU, du hochgelobter, gebenedeyter und geſegneter Heiland und Erldſer! der, 
du ans Liebe zu uns armen Menſchen ⸗ Kindern vom Himmel herab gekommen biſt, und menſch⸗ 
liche Natur angenommen haft, damit bi uns‘ Heil und Suade und Seeligkeit erwerben konnteſtỹ 
wir danken dir für dieſe deine unaucſprechliche diebe, nud bitten dich, komm herein in unſere 
Herzen; reinige fie vom Wuſt der Sünden, erfüle fie mit deinem Licht, belebe fie Dusch deinen 
»&eift; durchbringe fie mit deiner Gnade; heilige fie zu deiner Wohnung, und laß und 
. ſeyn über deinem Aal, v a4 König der Ehren! Amen. ' \ 


un an dlung 


Tem, unfer Seland, in der Gefegnete bes HERMAN, welder 


mit lauter Segen, Kell und Gnade zu uns fommt, und nor üns 

"engen ftehet. Sehen wir in anfer abverlefenes Evangelium hinein, 

and gehen daffelbe nach allen Umftänden durch, fo werben wir von biefer 

tete Wahrheit deutlich Überzeuget werden. Denn es wird ums ges 
melde - 


I) der Ort und. die Seen, von eier der gene Heiland berges 
kommin iſt. Das war der Delberg. Von denielben am JEſus her, 
en. 9 und aeigie fih als das Täublein No&, welches das Delblatt des Frie⸗ 
6. dens in feinem Munde trug. Die Gefandte, die Er vor fich Die 
Erde. waren feine Juͤnger; die waren Boten des Friedens. Und Er 

* 14 theuerſte Heiland, war der Fürft des Friedens. Durch Ihn iſt Himmel 
und. Erde, ber befeidigte GOlt, und die abtrünnigen Sünder wieder. mit 
einander ausgeföhnet morden. Er ift unfer Friede. Gr hat den Krieg 
zeiioen SHtt und den Menfchen beigeleget, und ung dag Recht ertvorz 
en, daß wir, als Kinder des Friedens, uns von dem groſſen GOtt 
wieder allerlei Cutes verfprechen dürfen. Wo er bernd in_ein Herz 
kommt, da bringet er Frieden mit, Er ftillet die Unruhe des Gewiſſens 
z 1 und fpricht: Meinen Frieden laſſe ih euch, meinen Frieden gebe ih euch. 
Dieß ift jo ein unau: — Sam I uns arme Einer! Es wnd 

aber auch gemeldet 


Tr 


YEfus, der Gefegnete des -HErm: 


>) bie aͤuſſere Geftalt, in ' e der HErr us erſchienen 
Oas war eine arme und niedere Geſtalt, denn Er Ama einer. fremden 
Efelin, um die Er anhalten mußte mit den Worten; Der HERR ber 

darf ibr. Er Fam begleitet von einem Haͤuflein verachteter Sign, wel 
che von der Welt mit verächtlichen Augen angefehen wurden. tan dte - 
— ſich die ſtolze Vernunft, und kann an dem HErrn Jéſu nichts 

Shen und —— erbliden. Aber der Slaube | fiehet durch 
'ebel diefer aͤuſſerlichen Armuth und EIER hindurch, und erfens 
net an dem HErrn JEſu die allergrößeften thümer. Gr: merfet,. 
ws eanlus von Ihm ſchreibt: Ob Er wohl arm war, if Er doc umeon 3, 
ferfiiwillen arm worden, : auf daB wir durch feine Armuch reich würden. 9. 

De Glaube fiehet Ihn an, als das gelegnete Fa der Stiftshütten- 2 Ref. 
im alten Zeitament, welche awar von auſſen mit rauhen Zellen bedeckt, 25 5 
inwendig aber mit der Seiten GOttes angefuͤllet waren. 


anſſen ſchien fo war Gr. doch der HErr der Herlichkeit d 
— nen egent, der der Menfe — 
er dem⸗ 


3) als ein Beäutigein, denn Er hat feine Ankunft der Tochter. Ziot 
wiflm und verkündigen laffen: Saget der Zochter_Zion, ſiehe, dein . 
nig fommt zu dir. Es wird und alfo die Kirche G tte8 vorgeftellt unter 
dem Bilde einer Sungfrau, mit welcher ſich ICius, der Sefegnete des 

‚ verloben und bermählen will, wie &r.fpricht: Ich will mich Hof. o, 
mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich mit bie vertrauen in Gered)s 19, 20, 
tigkeit und Gericht, in Gnade und Barınherzigkeit, ja im Glauben 
win ih mich mit dir verloben, und du wirft den HErrn erfennen. 


. Kenn demnach Jeſus zu einer Seele formt; da kommt Er als ein 
Bräutigam, beffen Herz von innigfter Liebe entaknder ift, der der Seele . 

feinen Liebes⸗Antrag macht,, ihr fein ganzes Herz Öffnet; umd fie in eine- 

folhe innige Kiel Znieinſchaft aufnehmen will, wie eine Braut vonihe 

tem Bräutigam, aufgenommen wird. O wie felig iſt es, mit dieſcyn Bub ur 


/ 


| 


N 


6. Predigt Am arten Advents⸗Sonntag. \ 
bräufinam vereiniget zu ſeyn, in feinen Liebesarmen zu liegen und Teiner 
zaͤrtlichen Liebe zu genieflen! Er wird uns ferner vorgeficht 
4) als unfer König. Sage der Tochter Zion? Siehe dein König 
Df 19, kommt ?c. So it demnach JEſus der Geſegnete des nein König; 
21. 16. und zwar der König aller Könige, und HErr aller Herren... Er ptauge 
init vielen Kronen auf feinem Haupt; Gr ift König im Neid) der QM 
macht, der Gnaden und Herrlichkeit. Wo er einziehen darf, da will er 
in der Seele feine Eönigliche Reſidenz auffchlagen, und die Seele, bie ihn 
Oß. % aufnhitmt, wird eine Königin, die da herrſchen foll über die Sünde, 
21. Welt und Satan, die mit Ihme figen foR auf feinen Edniglichen Thron 
. und mit Ihme prangen Toll in umsusfprechlicher Herrlichkeit Und zwar: 
wird Er uns beſchrieben. j duis BE 
5) als ein fanftmüthiger und demuͤthiger König. Dein König kommt 
91. 103, zu bir fanftmüthig und reitet auf einem En Gr konnnt nich auf einen® 
9 rniſchten Streitwagen, Tonbern in aller Sanftmurh. Er will-nicht 
‚noch ewiglich beiten. will an der Seele nicht Rache 
nehmen und fie ihre Zreutofigkeit entgelten laſſen, ſondern Er will das 
Ihm angerhane Unrecht vergeffen, die Sünde vergeben und all feine 
Snade an ihr offenbaren. Dazu fommt Gr in aller Demuth, Er will 
fih zu den Allerniedrigſeen und ©cringfien herablaſſen. Cr ſchämt ſich 
. ber aͤrmſten Beitler wicht, wenn fie fi) nur feinem Eöniglichen Scepter 
‚unterwerfen, und feine Gnade aunehmen wollen. Denn Er kommt 


HS uns zu gut und zu unſerem Beſten. Dein Khnig kommt dir, dir 
zu gut, zu deinem Heil. Für ſich ſelbſt hätte Er nicht nöthig gehabt, von 

dem Thron feiner Herrlichkeit herab zu fleigen, und eilich und dreißig Jahr 

in Schmad) und Ärmuth zu wandeln, ja gar zulegt den ſchmaͤhlichſten 
Kreuzes⸗Tod auszuſtehen, fondern um deinetwillen ilt.es geſchehen. Dir, 
“dir, ð Sünder, kommt es zu gut. Auf dich find alle Pfeile feiner Liebe 
gerichtet geweſen. Deine Sünde hat dadurch getilget, deine Gerechtig⸗ 

eit hat dadurch erworben, dein Keil hat dadurd) geſchafft werden müffen. 

‚D daß du erkenneteſt, mit was fhr Seligkeit JEſus vor deinem Herzen 
fh und da muß es Ihme ja gelingen, dann Er kommt ald einer, der 
geſegnet i Be 

7) im Namen des HERRN. Gelobet fey, ber da kommt im Nas 

Apgefh. men des HERAN, hieß es bei feinem Einzug. Gr kam auf den Befeht 
2,23 feines Waters, nah dem Rathſchluß der hochgelobten Gottheit, welche 


Jeſmns, der Gefegnete des Herne: \ 7 


anna dem Sohn David, gelobet ſey der. 
HERRN, Hoſianna in der DR Sie bezeugten ihre Freude über 
feine Ankunft mit Worten und Gebärden, und gaben zu erkennen, daß 
fie es-für eine Ehre ſchaͤtzten. daß er ihre Stadt zu feiner Refidenz erwäh- 
Im wollte. Was ſollten dann wir thun-, da JEſus nicht nur in unfere 
Städte und Käufer, fondern.gar in unſere Herzen einziehen will, and 
gwar mit lauter Segen, Heil und Gnade? O wie follten wir Shme ent- 
gegen geben mit beiligem Sauchzen, und mit innigem nen unfers 
ns? wie follten wir ihn fo freundfich anreden: Komm herein, du 
jegneter des HErrn. 
Sey willkommen, o mein Heil l 
Hoſianna, ·o mein Theil, J 
Fichte du and) eine Bahn, — 
Dir in meinem Derzen am, , 
Zeuch du Ehren⸗Koͤnig ein, 
Es gehoͤret bir allein; 
Mad; es, wie dir gerne thuſt, , 
Rein von allem Gänbemonfl.- .° : " — ze . 
Wenn JEſus nur mit leerer Hand kame, wenn Er mit Zorn und 
Ingmatı Bi, und Donner ımb —* ſich hergehen lieſſe, fo wäre 
ca kein Wunder, wenn bie Suͤnder fliehen und ſich weigern woliten, Ihe 





8 Predigt am erften Abvents- Cönntag. 


me. entgegen zu gehen: Aber da Er. fommt als der Geſegnete des HErrn, 
da es von Ihme heißt: Er bringt euch alle Seligkeit, die GOtt der Ba 
ter bat bereit. - Da Gr den. ganzen Himmelemitbringet, und denfelben in 
unfern Herzen auflchlagen will: O ſo follte ja jedermann ſich aufmachen. 

hme mit Freuden entgegen gehen, und alle Anftalten vorkehren, daß 


ein Cimzug nicht gehindert werde. Darum habe ich gefagt,: Er folle 
von un 


2). ehrerbietig empfangen werden. Die Leute in unferem Evangelio 
bezeugten ihre Ehrfurcht gegen JEſum auf mancherlei Weile. Die Juͤn⸗ 
ger brachten die Eſelin, und legten ihre Kleider darauf. Biel Volks breis. 
tete die Kleider auf den Weg. Andere brachten Palmen aus der Stadt 

- entgegen. - Einige, . da fie Font nichts hatten, hieben Zweige von den 
Bäumen und. fireueten fie auf den Weg. Alles war beichäftiget, den 
- Einzug JEſu recht herrlich zu machen... . . 

08 follten dann wir thun, mit was fuͤr einer Ehrfurcht follten wir 
den Koͤnig empfangen? was follten wir herbei bringen, den König zw 
ehren? Ihr wiſſet ja, 1008 man fonft für Anftalten macht, einem König ; 
oder Fuͤrſten den Weg zu beteitens wie jedermann laufen und arbeiten 
muß, daß die Steine aufgeräumet, und die Straffen auggebeflert werben. 
Mas foll man denn thun, dem himmliſchen König JEſu Chriſto zu Eh⸗ 

ren, ber doc) nicht über eure Aecker und Saamenfelder einziehen und ſie 


aertreten will, fondern in eure Kerzen; die bringet dar und bereitet fie. 
Nehmet aber auch 


3), JEſum willig an, und machet Ihm den Einzug in eure Herzen 
nicht ſchwer. Hindert Shn nicht. Widerſtrebet nicht. Nehmet Son 

365. 1, mit Freuden auf. Denn wie viel eurer Ihn aufnehmen, denen giebt Er - 
14 Macht, GOttes Kinder. zu werden, die an feinen Namen glauben. 
Diefen Adel, diefe hohe Würde, dieſes herrliche Vorrecht der göttlichen 
Röm.14, Kindfchaft will Er euch ſchenken. Er will euch damit begnadigen, euch 
7° unter die Zahl feiner Reichsgenoſſen aufnehmen, und in den ſeligen Be⸗ 
fi aller Güter feines Reichs einführen „. welche find Gerechtigfeit, Friede 
and‘ Freude in_dem Heil. Geift, Er will euh von der Tyrannei und 
Herrſchaft der Sünde befreien... „Sr will euch wider die Macht, aller geift- 
lichen Feinde befhügen. Er will euch durch die Melt herrlich durchfuͤh⸗ 
‚ren. Gr will euch durch kr Gottes⸗Macht bewaͤhren zur Seligkeit. 
Er will euch endlich aushelfen zu feinen himmlifchen Reich, O dns waͤ⸗ 
J re 


gef, der Sefegnete des HErrn. 9 
ia der Mühe Werth, daß ihr ihn gerne und williglich aufsund anneb⸗ 
met. Es würde euch in alle Cwigfeit nicht: gereuen. Ihr ſeyd ja ohnes 


bin fein Eigenthum. Ihr ſeyd nicht euer felbft, denn ir ſeyd theuer erkau⸗ 
Seelen haben ihn fein Blut gekoſtet. Darum hat Er eine 


fet, 
' —2— Anſprache an euch, ein altes — Recht, das will 


herfuͤr ſuchen, und. ihr koͤnnets Ihm einmal nicht ſtrittig wohn. 


ung oblanı, entfchlieffet euch dann heute zur Uebergabe an Ihn. Er 
euch durch mich von neuem auffordern. Beſinnet euch nicht. lange. 
iebets nicht auf ungewiſſe Zeiten. Der König ift ſo begierig nad) 
ad. Die Liebe u A Braͤutiga igame ift fo bruͤnſtig. Er muß und 
wi euch haben. Er muß und will bei euch einziehen. & will Euch 
beute noch ſelig machen. 


Er rufet euch zu, wie dem Zachaͤo: Siege eilend bernieder, denn 
id) muß. heute & deinem Kaufe einkehren. ieſer — oͤllner 
machte es fo. Reg ei lend hernieder und nahm Ihn auf mit Freuden. 


Da ſprach JEſus zu ihm: iſt dieſem Kaufe Heil wider — 


ſintemal er auch Abrahams Sohn iſt. Luc. 19, 5. Ei, machets do 

heute an dem eriten Tag des Kurden. Jahrs aud) alfo; fleiget berab_von 

den en Hoͤhen eurer falſchen Ginbildung, eures natürlichen Hoch⸗ 
„eurer eigenen Gerechtigkeit, eurer bisherigen Biterpenpigket, 

‚herab Fr bemihige euch zu den Fuͤſſen des’ Königes ber Ch 

Schaͤzet euch daß ein fo vornebmer Gaſt in euren niedri⸗ 

8— und geringen Huͤtten wa, daß ex fich eurer nicht beihämen, 

ri u euch Heil wiberfohren laſſen wũi. Erklaͤret eu. gerne und Wils 


Keinem andern fag ich zu, - 
Daß ich ihm m in Herz aufthu; 
Dich alleine laß ich ein, 

Dich alleine nenn ich mein. 
Dich alleine, Gottes Sohn! 
Heiß ich meine Kron und Lohn, 

Du für mid) verwundtes Lamm 
Biſt allein mem Beaͤutigam. 


Ken Jeſu, (heute mir felbft Gnade dazu, daf die Einfadung an die Volk, an dem henti⸗ 
wen erfien Tag des neuen Gnadenjahrs nicht möge umfonft geweſen ſeyn. Haft du in vori⸗ 
0u Seiten dein Wort mit Kraft und uote begleitet, daß einige Herzen dadurch ange 


so — )0C- ‘ 
ſaſſet, uͤberzenget, gewonnen und. dir zur. Wohnung zubereitet worden ſind: ah fo laß es ir 
dem neuen Kichenjaht, deinem. Evangelio noch mehr gelingen. Räume die Steine des An- 
ſtoſſes und ade Hinderniſſe, die dir entgegen: fichen, ans. dem Wege. Laß. alle Berge er 
niedriget und alle Thäler erhoͤhet: laß: alles, was Erumm ift, richtig, und was hödericht if, 
eben werden, damit: alles Fleiſch dich,, den. Heiland GOttes fche und dich hoch preife, Amen. 
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Predigt am; zweiten. Advents-⸗Sonntag. 
Evangelium, Luc. 21, v. 25 :36.. 


U es. werden Zeichen: geſchehen an der Sonnen und Mond und Sternen. 
und auf Erden wird den Leuten. bange ſeyn, und werden jagen und das Meer- 
und die Waſſerwogen ‚werden. braufen ‚.und: die, Menfchen. werden verſchmach⸗ 
ten für Furcht und für. Warten der Dinge, die da kommen follen auf Er⸗ 
den; dann. auch der: Himmel. Kräften. fich beivegen- werden. Ind alsdanıı 
werden fie fehen-des.-Menfchen, Sohn. Fommen: in_ den, Wolken: mit großer 
Kraft und Hewlichkeit.. Wenn aber. dieß alles anfähet: zu geſchehen, fü fehet 
auf und hebet eure Häupter auf; darum, daß ſich eure-Erföfung nahet. Und. 
er ſagte ihnen. ein. Gleichnis: Sehet an. den Feigenbaum- und: alle Bäume... -- 
Wenn fie jest ausfchlagen, ſo fehet-ihr an ihnen und-merkets,. daß jetzt der - 
Sommer nahe iſt. Alſo⸗auch ihr, wenn. ihr dieß alles fehet: angeben, fo wife 
tet, daß das Reich GOttes naher iſt. Wahrlich: ich: fage: euch: dieß Ge⸗ 
Schlecht wird nicht vergehen / bis, daß. es alles gefchehe:. immel und Erden: 
werden vergehen ‚aber. meine Worte: vergehen: nicht.. Aber. hütet euch, daß 
eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freffen.und Saufen, und mit Sor⸗ 
en der Nahrung, und komme dieſer Tag fihnell: uͤber euch; : denn wie ein. 
Faukrie wird er kommen uͤher alle, die auf Erden wohnen, So feyd nun. 
wacker allezeit und betet, daß ihr wuͤrdig werden möge zu_entflichen diefem. 
allem, das gefchehen full, und. zu ſtehen vor. des Menfchen Sohn... ” . 


Eingang. 


Sure, es kommt ein Tag, ber brennen ſoll wie ein Ofen;. da werben- 
„alle Verächter und Gottlofe Stroh feyn, und der Fünftige Tag wird 
fie anzuͤnden, fpricht der HERR Zebaoth, und wird ihnen weder 
Wurzel noch Zweige laſſen. Euch aber, die ihr meinen Namen fuͤrch⸗ 


J 


Verfafſung der Gerechten und. Ungerechten am Tage des Gerichts. m 


wet, ſoll aufgeben die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter deffelben 
el, und ihr follt aus⸗ und eingehen und zunehmen sie die Maſtkaͤl⸗ 

‚ Abe werdet die Gottloſen zertreten, denn he werben Afchen unter eus 
un Saffen feon, des Tages, den ich machen will, fpricht der HErr 
ri Sind Worte des Jebendigen und wahrhaftigen GOttes. 
I. 2 


Der — "von welchem der Prophet bier im Namen GOttes redet, 
ift der Tag der Testen und herrlichen Zukunft SESU Chrifti zum Ge 
richt. Diefer Tag an welchem die Himmel zergehen werden mit gtoffem 
Krachen, und die Elemente vor Hi een und die Erde mit den 
Werken, die darinnen find, Am Rauch ‘aufgeben werden, fol brennen 
"wie ein angezündeter Ofen ; aus welchem die Flamme allenthalben hinaus⸗ 
fülaget. Da follen dann ale Gottloſe und chter Stroh ſeyn, und 
diefer Tünftige Tag wird ſie anzuͤnden, und ihnen weder Wurzel noch 
a 
um, un und Luft zu Schanden werden” und ewige Pein 
‘vor dem Ongeficht des SCKRN. Kae 
GBGan anders Tolle dieſer Tag ausfallen in Abſicht auf die STaubigen, 
die den Namen des HERRN gefürchtet, und Shm mit Ernſt gedienet 
baben, benen foll an dieſem finiteen und erſchrecklichen zo aufgehen 
die Sonne der Gerechtigkeit; die — Heil finden unter den Gnadenfluͤ⸗ 
gin ihres Erldſers; die ſollen in den Thoren des neuen Serufalems ihre 
oßnung aufichlagen, daſelbſt aus »und eingehen, und zunehmen wie 
die Maftälber; die follen in eine ſolche Föniglihe Würde, Pracht, 
"Majettät, und Herrlichkeit verfezt werden, daß fie die Gottlofen als Aſche 
‚und als einen unreinen Staub zertreten werden. - D- der großen und 
wichtigen Veränderung! ie let einen In den Wegen GOttes Uinen . 
fahrnen oft ein: Es iſt umfonit, daB man GOtt dienet, und: was näget 
es daß wir feine Sebote halten; und hart Leben vor dem HErrn Zebas 
oth führen? Darum preifen wir die Verächter, dann die Gottlofen neh⸗ 
men zu, fie verſuchen Gott; und es gehet ihnen alles wohl hinaus: Aber 
die Gortesfuͤrchtigen tröften ſich unter einander alſo: Der HErr merfets 
md börets, und ift vor Ihm ein Denkzettel gefchrieben für die, fo den 
HLErrn fürditen, und an feinen Namen gedenken. Sie follen, ſpricht Malad. 
x ‚ de Tages, den ich machen will, mein Gigenthum fegn, und »14-1&€ 
% wi ihrer ſchonen, wie ein Dam ‚feines Sohnes ſchonet, der ihm diese 
- 2 
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net. Da, da fol manfehen, das für ein Unterſchied fen, zwiſchen dem 
Berechten und Gottlofen, und zwifchen dem, der GOlt Diener, und dem, 
‚ber Ihm nicht dienet. . u 9— 
Jetzt gehet es freilich deal durch einander. Der Gerechte wird 
verfoiget, und dem Gotiloſen gehet feine Bosheit hinaus, Die Weltkin⸗ 
der grünen wie die Lorbeerbaume, und die „Kinder GOttes ſcheinen wie 
durre Meier. Jene find geehret, biefe’verachtet! "jene mächtig, dieſe wer⸗ 
den unterdruͤckt; jene füllen ihren Bauch , dieſe leben, meiftens in Armuth; 
jene lachen, diefe weinen: jene find luſtig, diefe gehen zur Erde gebüdet; 
jene tummeln fich in der Welt herum, und werden reich, dieſe ſtehen in 
der Verläugnung aller Dinges jene preifet man gluͤckſelig biefe nennet 
man Narren und miferabele Leute; jenen Füflet man: die Fuͤſſe, an- Dielen 
will jedermann die Schuhe abwiſchen. Das ſchmerzet ja wohl manchmal 
ein gutgefinntes Herz, und man meynet.faft, es follte nicht fo ſeyn. Aber 
nur gemach, es währet nicht ewig. fo! nur Geduld! es iſt noch nicht aller 
‚Tage Abend Tommen.. Denn fiehe, es fommt ein Tag, er in bereits im 
Anzug, und wird nimmer lang auöbleiben, der fol brennen, wie ein 
Dfen u. |. w. O wie wirds da niemand gereuen dürfen, daß-er_aus der 
Anzahl, aus. der unfeligen Gemeinſchaft der Gottioſen und Nerächter 
ausgegangen. und in die Gemeinfchaft derer, die den HERNN: fürchs 
ten, übergetreten iſt; daß er num, wenn alles wie Stroh zufammen hren⸗ 
net, wenn alles heufet, zittert, zaget und zu Truͤmmern gehet, würdig 
wird zu entfliehen diefem allen, und zu fiehen vor des Menichen Sohn. - 
Unſer geſegneter Heiland ftellet uns dieſe Sache nachdruͤcklich vor in 
unferem abverlefenen Evangelio. Daffelbe kownit mir vor, wie jene 
Wolkenſaͤule, welche fir ebemalen zwiſchen das Volk Iſrael und zwifchen 
298 Heer der Canpien fiellte, und gegen biefe donnerte und bliäte, gegen 
jene aber heil umd lieblich war. Wir wollen ung daher noch ein wenig da⸗ 
dei aufhalten, ‚und denen Unbußfertigen zur ernftlihen Warnung, des 
nen Glaubigen aber zur herzlichen Ermunterung miteinander betrachten 


. Die unterfchiedliche Gemütheverfaffung der Gerechten und Gottloſen, 
am Tage der Zukunft JEſu Chrifti. : 9V 
Hoͤret, wie es an demſelben Tage 
T. denen ungerechten, und 
2. denen gerechten Seelen zu Muth ſeyn werde. 


D 
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Her YEpm! gieb unfern- Herzen einen tiefen’ Eindrud von dem Ausedenken des‘ herrlichen 

Tages deiner Zukunft, den du uns felbft in deinem Wort fo majeftätifh und prächtig 
higreibek, und lehre uns, wie wir Fleiß auwenden ſollen, unfere Seelen nod hier in eine: 
ſoiche Verfaſſung zu ſtelen, daß wir am Tage deiner. Erfchenung nicht zittern und. jagen, 
foudern dir mie Verlangen, and Freuden entgegen gehen dürfen. Segre bnzu die Zengniffe 
der Wahrheit an und allen, um deines großen Namens when; Amen “ 


Abhandlung... 


n demſelben großen und erſchrecklichen Tgg, von welchem unfer hoch⸗ 
gelobter. Heiland in dem Evangelio redet, und an welchem .man fehen 
wird des Menſchen Sohn, dei Richter alles Fleiſches kommen, mit grofe 
fer Kraft und Herrlichkeit, wird ein bimmelweiter Unterſchied feyn zwts 
ſchen der Gemuͤthsverfaſſung ber Ungtaubigen nnd Ungerechten und 
zwiſchen der Gemuͤthsverfaſſung ber Glaubigen und, Gerechten. Wollen 
wir wiſſen, 

I. tie es da zu Muth ſeyn werde denen Unglaubigen und Anger 
im, fo müen, a een — Sl der — 

"gen und Ungerechten gehoͤre, ‚wie es in ihrem Herzen und G 
uch an dieſem groffen Tag ausiehen werdet . i e⸗ 

I) Die Unglaubigen und Ungerechten werden uns überhaupt in unſe⸗ 
vom Text beichrieben, als Menſchen, mit denen noch, feine Menderung 
des Herzens und Sinnes vorgegangen, die eben bloße Naturmenfchen 

| md, bie von der Gnade in ihrem Herzen nichts Lebendiges erfahren, die 
nicht mit dem Richter alles Fleiſches, in einer. innigen Glaubens: und 
Biebes: Semeinichaft fteben, ‚nicht mit ihm befannt und: peyeiniget worden 

ihre Gemuͤther gegen ‚die Wohnyeiten feines Beide im Uns 
verriegelt haben, fie. moͤgen hernach in. ihrem. Leben offenbare 
| moftecken des Namens Gottes, oder Weltehrbare Menicheh und 
te Heuchler geivefen ſeyn. Von dieſen allen wird eben geſagt; 

Sie —— bet blog vetüehhe 3 — a Blaube noch 

ade in. " haben, zogen und verſchmachten do 

Furcht und Warten der Dinge! a . or 


t öte ift’eö-benmarh ein · ſo elender nd, wen von einem wei⸗ 
ı te Aids efagt werden kann als at bloßer —A m —* 
| iR eb freilich an ſich eine große Gnade, daß und GOtt nis ten) 


2 


v 


) 
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and nit als unvernuͤnftige:wilde Thler aan, ‘daß er uns auf den 
Erdboden geſetzt "hat als vernünftige Gelchöpfe, die einen ‚unfterblichen 
Geiſt haben, der ‚zum jellgen Genuß des ewigen GOttes tet wer: 
den folle, "Aber wenn seiner‘diele Abſicht ſeines guͤtigen Schoͤpfers an ſich 
nicht erreichen ſich mirht aus feinem unergruͤndůchen Verderben erretien 

und vermitteiſi⸗einer wahren ‚Sinneeönberung | zur Gemeinfhaft GOttes 
und feines. Heilandes bringen laͤſſet, daß er- ein geänterter :Mienfch, ein 
-wiebergeborner Menſch, ein gebeiligter Menſch; ein Bottes⸗Menſch 
wird: ach ſiehe, fo. bleibe er. ‚eben ein Thiermenſch, ein Rakumenfih 
‚ein irdiſch gefinnter SRenfch, ein-verborbener," verlorner Mlenfdh, de 

beſſer wäre, daß er nie waͤre, cals daß er geboren, daß er 
Menſch geivefen ift, :daß-er: in der :Gnabengeit“ gelebet, daß er von dem 
Heiland und Eriöfer:der Menichen, foziel Cute” Ruͤbliches und Crweit: 
liches gehöretihat, und doch an dem Tage. ‚feiner, Zukunft, Ihm mit som: 
‚mer.umd: Semino Kan 


Denn⸗es wird uns der elende id Jolcher Menſchen in dem Evans 
gel von .unferem .. ‚Heiland noch ‘um’ etipas “umftändlicher‘ Zeiönteben, 
ie werden uns ais Leute abgemalt, die beſchwerte Herzen haben: Huͤtet 
euch, :daß:eure Herzen nicht deſchwerel merben, fagt der ‚Kerr‘ su zu 
den Seinigen. :Die Beet Menlhen haben beſch note 5 an, ‚Herzen, 
bie fich nicht / empor ſchwingen konnen, ſondern als. oͤze, 
Erdenklumpen hi eftet eo nd, fo, paß:ihnen: ni ſchmecket von dem, 
was geiftlich grtch und himmliſch iſt / denn ſie wuͤhlen nur in dem her 
um, — nichtig, “tech und oeng nglich nn Wenn fie ah ie 
auiveilen einen ‚Snadenzug von oben habs wenn ihr_ armer Geiſt be 
ruhiget wird, umtet denen Laſten, die aͤhn druͤcken, daß er eine Weile ih 
‚ bearbeitet, ven Werden und: Zuft zu befommen, ſo wird er doch bald 
woieber zu Boden egebtäcket, und die ehten- Gmabgnfünklein werden durch 
die thierifchen und Yehtichen "Begierden wieder erfticket. Wie kann ed denn 
hernach anders ſeyn, wenn ſo ein armer Geiſt umter Zittern und Zappeln 
in ie Grwigfeit hinüber gefchlepyet und vor das Angelicht des Richters ges 


ſtellet wirds. 0. welch ein unertraͤglich Zagen und‘ erſchmachten muß da⸗ 
rauf folgen! 


Woenn vote eigentlich sole; fo dieſe Beſchwerung des & ens her⸗ 
komme? fo antwortet und der Heiland: vom Freſſen und Saufen eines 
tbeils, und andern theils von den Sorgen der ahrung. Hiemit theilet 
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Haufen der — in: zwo Klaffen ein. Einige 
in ich in o Enbeuen alien berum (Gen Shsien Allen, und de- 


— ge im: Meinfäufer; bie Aelyranf ind auszulaufen,. wo es 
- voll eigene if I wo. Al nicht ‚als bie: vollen: Ade: von einem 


ma es a einem 2 daten nn en‘ er m fon, wenn er Mit: nr 
n feiner. an aa in feinem. 


den des & ke. t: wird 2 
ar 


: Doch e8 if — als ob ſich Einige hiebei —— — in_ihrem* 

Beh und daͤchten: GOtt Lobh und Dank, Fein Greifer. und. Weins 

bin ich richts.ich. dann mird.nicht.denifen . daß ich einen. Kaufe) ges 

hätte :: Ich bin auch dem gottloſen Saufen find, und kann die Trun⸗ 

— Kar leiden 5: ich: near Sn ern: und: mößig;. und’ laß mich bei meis 

nem —— — meiner voiß durft eee darum habe ich die 

—52 — HEren: werde: mich: nicht unvorberentet finden. . 

mer Heben enich: “ dem iſt es noch —F ausgerichtet. Der 

Richter: alles Fleiſches zaͤhlet auch: die. unter die‘ Anzahl: der Un, lan 
bhigen und Unbereiteten, deren: Herz beſchweret ift mit Sorgen ber. 

wng; Kente;,. bie: ihre: Kauptſorge nur-auf_diefes- Leben” gerichtet Daher 

| ab um ihres Stüdlein 180, ‚um ihres. Berufs ,. u eines kahlen Ges 

winns, um der: Verfor Ihrigen willen ,.. die Sorge: um ihr ewis 

| Säit bintanfegen... Fi alle. gleich Fein n Sfr und Fein Weinſau⸗ 

in Schlemmer und aſſer⸗ u.d.gl. iſt du doch. entweder ein 

ober fubtiler: Mammonsknecht, ſucheſt, ‚liebe, wünfcheft das Ir⸗ 

teachteft reich zu. werden, oder laͤſſeſt dir. bei deiner Armuth das 

San —8 nnen nad) dem Etuͤcklein Vred ſo nahe ans Herz geba⸗ 
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cken ſeyn, daß dein armer Geiſt darunter erſticken muß, und das Merk 
der Belehrung. unmoͤglich zu Stande gebracht, und zum rechten Durch: 
bruch geführet-werden fan. W 


2 Biſt du alſo gleich. nicht der Wolluſt ergeben, fo biſt du doch in dem 
Geiz verſtricket; alle Kreuzer, Die du einem. Armen geben ef, werben 
dir gleichlam vom Herzen weggeriſſen; du haft nie genug; du forgft im 

mer, es werde dir ausgehen; du denkeſt hinaus, wie es ſeyn werde, wenn 

du alt, Frank und gebrechlich werben, da bu doch nicht weiſſeſt, oh du nur 
noch ein Sahr, einen Monat, einen Tag in dieſem Furzen Leben wirft 
zuzubringen haben u Ze on: - 
Siehe, armer Menſch, diefe Sorgen der Nahrung fchleichen fich fo 
in dein Herz ein, und wollen ſich verſtecken unter. em Schein der Haus 
haltigfelt- und chri Ten Sparfamkeitz und ob du gleich dein Lebtag 
keinen leiblichen Rauſch gehabt. hätteft, ſo haft du doch einen gei eich 
ne | 


Kauf), rinen Sorgenraufch, ein, gefeffelt Herze. Die Augen :de 
Seiftes fihd ummebelt, ‘daB du weder deinen Seelenzuftand, oc dein 
Seelengefahr, noch die Nothwendigkeit einer ganzen Be ehrung nicht eine 
‚sehen und erkennen Eannft. Darum merkeſt du auch die Gewalt deiner : 
eiſtlichen Feinde nitht, haft Feine Grube beten, Feine Kraft zur Gott⸗ 
ligfeit, und wenn du heute von hinnen ſcheiden muͤßteſt, ſo wuͤrdeſt du 
mit dem gröften Schmerzen dahin geriſſen werden. - Das find bie Leute, 
die mit allem Necht unter die Anzahl der Unglaubigen, Gottloſen und 
Ungerechten gezählet werden Fönnen. Fragen wir, ! 
* 2) wie wirds dann diefen am Tage der Zukunft JEſu Chrifti zu | 
Muth feyn? 6 finden. wir ihre elende Semüthöverfaffung in unierem ! 
vn Hi. et eigentlich aubgedruͤckt; denn ba fagt unfer fheuerfier ! 
eiland: - 6 
ı 


a) Es wird folchen Leuten bange ſeyn: nach der Grundſprache: Sie ı 
werden zweifeln und fich nicht faſſen Fünnen. Wenn die Sonne verfin⸗ 
ert worden ift wie ein härener Sad, und: der Mond verändert wird in, 
fut, wenn die Sterne vom Himmel fallen,: das Meer und die Wals | 
Terwogen braufen, und ber Himmel Kräfte fich hervegen werden, da wird 
fie ein jämmerliches Zweifeln und Entfehen anfommen. Da feßet zum 
voraus, daß fie zuvor in Sicherheit gelebet, und ſich alle dieſe Sachen ! 
nicht fo fürchterlich eingebildet haben. Denn-das hötet man von A um 
ü ehr⸗ 
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helehrten Menfchen, daß fie immer fprechen: Es ift Friede, Friede, und 

bit Feine Gefahr. Das iſt ihre gewöhnliche © race, GOit ift gnädig 

und barmberzig._ Cr wird die Suͤnden nicht jo genau nehmen. Man 

muß an feiner Seligfeit nicht zweifeln. Cs wird nicht halb fo arg feyn, 

als es die Prediger machen. Ja, wenn nech ein bürgerlich ehrbares Les 

ben und eine. eigene Gerechtigkeit dazu Fommt, fo ift die Sicherheit Tol- 

cher Leute faft nicht auszufprechen: Da haben fie einen ſolchen fteifen, fe: 

fin, aber leider GOtt .erbarme es! betrogenen Glauben, daß fie ſich dar⸗ 

ob zerreiſſen lieſſen, wenn ihnen einer die Seligkeit abfprechen wollte, wie 

dann der HErr ICſus fagt, daß an jenem Tage Lente vor feinen Rich⸗ 
terſtuhl Eommen werden, die noch da werden recht haben und mit Ihm 
expoſtuliren wollen: HErr, HErr, haben wir nicht in deinem Namen geweiſ⸗ Math. 
ſaget; haben wir nichtin deinem Namen Teufel ausgetrieben undviele Tha⸗ 7,223. 
iengethban? Aber, o welch eine jaͤmmerliche Verzwkiſlung wird damit ver⸗ 
Mmüpfet ſeyn, wenn fiefich in ihrer.eingebildeten Hoffnung der Seligkeit betros 

gen finden werden! Wenn ihre vermennte Heuchelbuffe feinen Stich) halten, 
wenn das Spinnengewebe ihres elenden Maulchriftenthums zerriſſen wird, 
aufeinen einigen Hauch, vom Geiſt des HErrn; wenn alleihregute Werte 

wie Wachs von ber Sonnenhige zerrinnen werden; wenn auf ihr jaͤmmerliches 
Rufen, Schreien und HErr Her fagen Feine Antwort erfolgen wird; da 
werden fie erſt zweifeln an dem, woran fie bier nicht haben zweifeln wol⸗ 

Im, und damit wird auch vernüpfet ſeyn . 


5) ein Ängftfiches Zagen. Sie werden zagen, heißt es in unſerem 
Sraneii. an ie werden in eine unbefchreibliche Angft und 
: Bellemmung, des Herzens verfeket werden. Oder, wie es im Prophe⸗ 
= ten ausgebrüdet if: Die Angft wird fie ergreifen, wie eine Gebärerin, 
md ber Schmerz, wie ein ſchwanger Weib. ‚Ser. 13, 21. Was das 
- für eine Aingft und Beftürzung ſeyn werde, Fann Fein Menſch been 
mb ausbrüden. Wer nur hier in der Gnadenzeit in den Schmelzofen 
der göttlichen Traurigkeit geführet worden ift, der wird etwas davon zu 
fagen wiſſen, in was für eine Gewiſſensangſt einen die Sünden brin⸗ 
innen, und was es für eine Kölle ſeye um das Gefühl des Zornes 
Ottes. ” 


Wie viel ärger wird es dann fen, wenn die Gnadenzeit verfloffen 
#5 wenn den Unglaubigen an jenem Tage ihr ganzes Suͤndenregiſter 
wid. vor bie Angen -geftellet ſeyn; wem das Gewiſſen auf einmal erwa⸗ 
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chet; wenn ber Himmel über ihnen zuſammen faͤllet, wenn die Hölle ih⸗ 
ren Rachen weit auffperret, und der Abgrund flammt und krachet; went. 
fie die Berge anrufen werden: Fallet über uns, und die Huͤgel; bede 
Get und. Wenn es heiffen wird: Wehe mir, wehe der armen Geele? 
Troſt, Verzweiflung oder der Tod: Und es wird Fein Troft mehr da 
feyn, Feine Gnade mehr da feyn, und der Himmel wird zugeriegelt und. , _ 
das. Herz. SEhu verfchloffen feyn. O wer vermag da zu Degree, was: 
für eine Angft ſolche Leute anfallen werdet Sie werden dabei 

©) verfhmachten vor Furcht und Warten der Dinge, die kommen ſol⸗ 
Im Das Zweifeln, das Zagen, die Angft wird bei ihnen fo hoc) ſtei⸗ 
gen, daß ihnen. das Ser darüber jerheringen, möchte; theils vor Furcht‘ 
ber dem, was fie bereits mit Augen fehen, theils vor Marten der 
Dinge, die noch kommen follen, wenn das Ulrtheil der Verdamme 
niß wirklich über & wird ausgeſprochen, und fie_werben hingewielen: 
werden in den Pfuhl, der mit Schwefel und Feuer brennet, wo 
der: Rauch ihrer Qual auffteigen wird, in bie ewige Ewigkeiten. O, 
werben fie denken, ift es jebt Ichon fo fürchterlich und fo erjchreckfich, da 
wie kaum die Vorboten von dem großen Gerichtstag erblicken, was: 
wirds dann ſeyn, wenn der Nichter felber ericheinen wird, mit Feuer⸗ 
flammen,. Race zu geben, über die, die GOtt nicht erfennen, und- 
nicht gehorfam geweſen find dem Evangelio JFſu Chrifti. Wenn: ihre 
Dual Fein Aufhdren und ihrer Bein Fein Ende fein wird; Da’ werden fie 
den Tod fuchen und der Tod wird vor ihnen fliehen, ſie werden ſich eine: 
gänzliche Zernichtung wünfchen, und werden zu einem ewigen Scheufal. - 
doch aufbehalten werden muͤſſen. j 

Dieß iſt etwas weniges von der Gemütheverfaffung. der Unglaubigen 


am Tage der Zukunft, SEin Chriſti. Iſt aber das eine gute, iſts eine 


felige Verfaſſung ? wuͤnſchet ihr euch, in einem folden Zuftand anı Tas 
ge der Zukunft JEſu erfunden zu werden? verlanget ihr, fo zu fterben,. ; 


und in die lange bange Ewigkeit hinüber zu neben? Ich glaube nicht,. : 


daß ein einziged fo graufam gegen feine eigene Seele ſeyn, und ſich dies 
fes wünfchen wird. Ei fo follte ung ja Diele Vorftellung zu einer gefegnes- 
ten Aufmunterung werden, heute noch dem Dienſt der Sünde und bes , 
Satans abzufagen, und uns um eine ernftliche und wahrhaftige Bekeh⸗ 
zung zu befümmern; Denn wir werben nun aud) hören, 
2) wie e8 an diefem großen und erſchrecklichen Tag der Zukunft JEſu: 
Ehrifti zu Muth fenn werde. den glaubigen und gerechten Seelen.. 
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find Zeine-andere als die, To in der Drbnung ber Buffe, und, 


Aſo in einer herzlichen Sinmesänderung rechtſchaffene Junger JEſu Chris -. 


fi worden. find. Denn mit denen redet der liebe Heiland in unferem 
Evangeliv.. Es find Seelen die dem Sohne GOttes zu lieb die gerade: 
Üche Luft der Welt und. des Steifches verfchmähet haben; die der 
gieeforten fir 0, y inter u el mpfinalihen ra ihres fündlichen 
erderbens fi ben zu dem Lamm GOttes hingewendet, Ver⸗ 
—* aller Inn A feinem Blute geſuchet und gefunden haben; bie 
ade gan durch feinen Geiſt geheiliget worden find, als neue Creaturen in 


elt zu wandeln, und fruchtbar zu werden in allen a guien Werfen. a. * 


& md die getreuen Knechte, die nicht gedacht haben: Mein Hẽrr ver: 

—* zu kommen; bie ihre Herzen nicht beſchweret haben ‚mit te ° 

En und Saufen und Serum, der abrung, fondern die ſich der Nuͤch⸗ 
ternbeit, Keufchheit und: Mäfigkeit beflifien, die ihre Lichter brennend 
and ihre Lepden umgürtet gehalten haben, und gleich worden find denen 
Knechten, die auf ihren HEren warten. Es find die Flugen Sungfrau: 
en, bie-ihre Lampen geſchmucket und ihre Gefälle mit Dele gefüllet haben, 
nd ftümdlich bereit fi fi, dem Seaugam gnigegen u gehen: die aus vies 
Sen inmerlichen und Aufferlichen Truͤb men nd, und ihre Kleider 
gewafchen und belle gemacht haben Bl de des Rammed, DO wie ganz 


Matt. 
25, 19. 


Off. 7 
14. 


wird denen zu Muth ſeyn bey der Ankunft ihres maͤchtigen 


= 5 majefitifgen Gildfers! Die werden an diefem großen und wichtigen 


d Wenn dieß alles anfähet , t 
auf, 4 an ae if, ee abe 5 ‚ale au ade, Dee 


. ‚Ion o je Augen haben, die fie nur en aufthun und auf die Zeichen _ 


diefer Zeiten achten. dürfen. Denn ein Binder kann nicht aufſchauen. 
Ein Weltkind, das in feiner Blindheit fo dahin gebet, kann ſich in die 
$ereinbrechende Zorngerichte GOttes, und in_die erftaunfichen oeröndes 
. zungen, die vor dem Tage der Zukunft JEſu hergeben, nicht ſchicken, 
ondern es wird ihm da erſt zu ſeinem ünbeſchreiblichen Entſetzen der 
Schlaf aus den Augen gewiſcht werden. „Aber ein erleuchtetes Kind Got⸗ 
18, das fchon vorher offene Augen befommen hat, darf da nur aufſchau⸗ 
en, und den Fommenden Richter getroft entgegen fehen, fo wird es bald 
wiſſen, 100 es hinaus will. Dem find alle diefe Sachen keine a 
Imdern ſchon laͤngſt vorgeſehene 27 Dem L der Tag des KERAN 


Br 


ee 
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Fein Fallſtrick, der ihm ſchnell und unvermuthet um den Hals genen 
wird, fondern cin wohlbefannter, fchon langſt erwarteter und ſehnlichſt 
gewünfchter Tag: O welch eine Gnade ift das ſchon! Dabei bürken fe 


2) ihr Haupt empor heben. Sehet auf, und hebet eure Haͤupter 
auf, fagt der theuerſte Heiland. Das Aufheben des Haupts aber iſt ein 
eichen eines. guteu Gewiſſens, eines getroften und_frendigen Muthes. 
a8 haben glaubige und in Chriſto JEſu begnadigte Seelen. Wenn die 
größter A die mächtigften Monarchen, die bentalften Eifenfreffer, 
die frecheiten Gemuͤther, die boshaftigften Spötter, an diefem großen und 
erſchrecklichen Tag die Haͤupter werben finfen laſſen; wenn ihnen all ihr 
frecher Mnth verſchwinden, ihre betrogene Hoffnung zu Waſſer werben, 
und ihr ‚Herz in den Koth fallen wird: fo werden die Glaubigen ihre 
Haͤupter emporheben dürfen; die Anlagen bes Satans werben zunichte 
fen; die Vortvürfe ihres Gewiſſens werden im Blute IEiu_getilget, 
und ihr Herz mit folhem Muth und Kraft erfütlet ſeyn, daB_fie getroſt 
hinſtehen und ihren Bräutigam erwarten werden. O was wird das heie 
fen, wenn alles zufammenfnallen und in der letzten Glut entzuͤndet wer⸗ 
den wird: wenn alle Geſchlechte der Erde heulen und ſich in die Stein⸗ 
Blüfte verkriechen werden, und das Volk GOttes darf fein Haupt empor⸗ 
heben und ſprechen: GOit iſt unfere Zuverficht und Stärke, Pf. 69. 
Das machts, fie werden , . 






mancherley Drangfalen, von innen und auffen; jezt aber kommt die 

- fung, die vollfonmenfte Freiheit, der frohe Tag der Einführung in d 
vollen Befit aller Seligkeiten. Hier habet ihr b oft geieut et: Oi 
sn. 7. elender Men, wer wirb mich erlöfen von dem Keibe dieſes Todes 
aa · Nun fehet,. bier hat euer Ceufzen ein Ende erreichet; hier wird kei 
Suͤnde, Fein Tod, Fein Leid mehr ſeyn; bier merden abgewiſchet 
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"Seinen von euren Augen. Wer vermag ausgulprechen, was für ein 
Ahiliren unter den Anserwaͤhlten entſtehen wird? Zumalen da fie _ 


4) würdig werden follen zu entfliehen, allem, was gefchehen folk, 
md zu Reben vor d68 Menfchen Sohn. Hat derten das leibliche Sfraek 
a el genommen an allen den Plagen, womit Egypten heimgefus 
det worden ilt; Siehe, fo ſollen auch die Zornſchaalen des. kommenden 
Richters das geiftliche, Iſrael nicht treffen. es unter den Kindern 
des Unglaubens ftoffiniter feyn wird, von innen und von auſſen, fo folle 
bi den Slaubigen helle und licht feyn. Sie follen aus. dem Feuer ges 
rüdet und unverfehret, unbefchädigt, unverlezt vor_ den Thron des Rich⸗ 
terö bingeftellet werden, vor welchem font Fein Menſch zu beftehen im. 
Stande ſeyn wird. Das: ift das felige alsdann, von welchem B. der 
Weisheit 5. ftehet: Alsdann wird der Gerechte ſtehen mit großer Freue 
fgteit, O herrliche Vorzüge! O himmelweiter Unterſchied zwifchen den 
Gerechten und Ungerechten! Lauteis auf diefer Seite nicht _taufendmal 
kr, Tieblicher, ſeliger und herrlicher, als auf der andern Seite? Dort 

. Zieifel, bier Gewißheit; dort Angſt, bier Freudigkeit dort Verſchmach⸗ 

in, bier. getroſter Muth; dort Niederfinfen, bier das Haupt empor bes 
Im; dort ewiges Gefangniß, bier ewige Erlöfungs dort die Augen nies 
keufhlagen., bier dem Nichter ins Angeficht foauem ; dorf von allen: 
mer ergriffen werden, hier würbig ſeyn zu entfliehen; dort fallen in 
in Abgrund einer ewigen Verzweiflung, bier flehen vor des Menſchen 
‚ Som! Nun wohlan, was wollet ihr lieber, dieſes oder jenes? Wähler 
MB cc) belichet! wählet aber das befle, das einige, das bleibende, das 
unrerwesliche Gut. Suchets mit Ernſt! Ringet darnach, und wenn 
No habt, fo behaltels beiwahrets, brecher durch? der HErr kommt. 


Der Geiſt und die Braut ſpricht: Komm! Und wer es hoͤret, der 
a 
e , ete: 
hu fümel: Omen, form K@re SC Dingt zeugeie: Ja, 
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Predigt am dritten Advents - Sonntag. , 
Erangelium, Matth. II, v. 2. 10. 


D, ‚aber Zohannes im Gefaͤngniß die Werke Chrifti hörete, Tandte er fee 
ner Zünger zween, und ließ ihm fagen: Bift du, der da Tommen fol, oder 
ſollen mir eines andern warten? JEfus antwortete und ſprach zu ihnen: Gehet 
din, und faget Zohanni wieder, was ihr fehet und höre: die Blinden fehen 
und die Lahmen gehen, und die Auffäsigen werben rein, und die Tauben 
hören; die Todten ftehen auf, und den Armen wird das Evangelium gepre⸗ 
Diget. Und felig iſt, der'fich nicht an mir ärgert. Da fie hingiengen, fieng . 
JEſus an zu_reden zu dem Volk von Johanne: Was fend ihr hinausgegans 
en ‚in die Wuͤſten zu fehen? Wolter ihr ein Rohr fehen, das der Wind 
din und her wehet? Oder, mas ſeyd ihr bmansgesangen zu fehen? Wolter 
ihr einen Menfchen in weichen Kleidern ſehen; Siehe, die da weiche „Kleider, 


"tagen, find in ‚der Könige Häufer. Dder was feyd ihr hinausgegangen zu 


. Frage. ES giebt fleifchliche Prediger, die den Weg zum Leben breit 
Einl.56, und die tted “ 


10. 
a Roͤm. 
‚16,8. 
BPHIL3, 

19. 


an un 


ſehen? Wolltet Ihr einen Propheten ſehen? 3a, ich fage euch, der auch 
mehr iſt, denn ein Prophet. Denn dieſer iſts don dem geffrieben ſtehet 
a ich fende meinen Engel vor dir her, der Deinen Weg vor Dir bereiten 
ſoll. 


Eingang 
. €, iſt in kurzen orten vieles gefagt, wenn Paulus Teinem Time⸗ 
on . „loreibert Thue das Werk. eines evangelifchen Predigers. 
im. 4,5. \ 


Prediger finden ſich endlich allenthalben, die ihren Gemeinden ettons 
vorzutragen bemühet find. Was es aber für Prediger feyen, und wie fie 
das ihnen-anbefohlne Merk treiben und ausrichten, das ift eine andere 


Pforte zum Reich GOttes weit machen, die zu den Sünden 

ihrer Zuhoͤrer ftille fchweigen, und.Sriede, Friede predigen, da dod) Fein 
riede ift; die deswegen von dem HErrn genennet werden ſtumme Hun⸗ 

€, die nicht firafen Fönnen, und von Paulo Bauchdiener⸗, denen ber 
Bauch ihr Gott its die nichts darnäch fragen, obgleich die Seelen 






A} 
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, und. ihrem Fleiſch gute Tage machen Finnen... Soiche find. in 
Ye and blinde Prediger, die nicht nur ſelbſt nicht auf dem sehen: 
Peg wandeln, fondern es aus). nicht leiden Fönnen, wenn andere das 
rauf überzutreten begehren, und deswegen die Sache Chriſti verdächtig: 


Shdaarenweis zu Grunde geben, wenn fie nur- ihre veichliche Einkünfte 


‚je gar. die Ausübung der wahren Gottfeligkeit für Yhantafie, “ 
machen ige fü > fie, sea 


Kehtzerei und Tröumeret ausfchreien, wie ber Sohn i 
ſtern — Ir verblendete Leiter, die ihr das Himmeireich zufchlieffet; 
vor den Menſchen: a Eommet nicht hinein, und die hinein wollen, laf 
fet ihr nicht bineingehen. Es gibt geſetzliche Prediger ,. die zwar über dem: 
elenden Zuftand det Menfchen bekuͤmmert find, über die Sünden und Las 
fier eifern, den zuchtofen Fluch und Tod, Ungnade und Verdammniß 
ankündigen, deren Treiben ift wie das Treiben Schu, die abertdas Leben 
son den Todten fordern, und bei allem Dringen auf ein heilig Leben, auf: 
de Damen der. Sünden. und auf die Ausuͤhung des Guten, den ar⸗ 
men Seelen nicht die rechte Duelle zeigen, wo fie Kraft,. Licht und Le⸗ 
ben fchöpfen Fönnen. . \ j 


Mit allen diefen iſt Paulus nicht zufrieden; darum ſchaͤrfet er feinem: 
Timotheo ein: Thue das Werk eines evangelifchen Predigers; das: 
Evangelinm ift die felige Botſchaft von der algemeinen Gnade GOttes 
; in Ehrifto IEfu,. wie jie num vor aller Menſchen Kerzen ftehe, fie auf. 
fordere, fie züchtige,. und ihnen Kraft anbiete,, zu verläugnen das ungött- 
liche Weſen und die weltlichen Lüfte, und züchtig,. gerecht und goftieli 
zu leben in diefee Welt. Diefes fol das Gentrum-und der Mittelpunkt 


— 


en Phari⸗ 23; 1%. 


janzen Lehre derer ſeyn, die Drebiger des. neuen Bundes, evangeli⸗ 


der g 

ſche Prediger heiffen- wollen. Deren 
weiten Umfang doch immer: dahin zufammen- flieffen,. daß fie den: 
Ten zeigen, wie.auffer Chrifto Fein: Licht, keine Gnade, Feine Kraft,. 


erk folle aus feinem: unermeßlt⸗ 


"Feine Seligfeit zn.finden, in Chrifto aber alles- anzutreffen fey,. was die . 


Denfchen felig, heilig und_berelich machen kann. Leber. folche Lehrer, 


welche die Seelen allein zu Cheifto, gerade zu Chrifto, und bis zu Chri⸗ 
fe bintoeien „jauchget Eſaias im Geiſt, wenn er augrufet: Siehe, wie: 
ich find die Füfle derer, die den Frieden verkündigen,. Gutes predi⸗ 


Ey zertinbigen,. die. da fagen zu- Zion: Dein GHDtt iſt König.- 


O daß doch der: HErr der heutigen verborgenen Melt viele folcher treuen: 
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Knechte ſchenkte, die da tuͤchti ig wären zu treiben das Werk evangeliſcher 
Prediger! Daß doc) alle Fleiſchliche geiſtlich, alle Blinde erleuchtet, und 
‚alle geſetzliche Evangeliſche predge würden; ‚deren Kippen von Milch 
and Honig der ‚Gnade triefen möchten; die den Seelen bie ewige Liebe 
und die unergründliche Gnade des Erbarmers, fo Jange, fo ich, ſo 
nrbiid vor das Herz hinhielten, bis fie ganz gebeuget und geſchmolzen in 
n Schoos und vor die üfe J JEſu binfinten, und aus feiner Fülle 
Kraft und Leben fhöpfen Fönnten. 


Ach tbeuafıe Seelen? helfet mir doch anaufhörlich au dem HERRN j 
rufen, daß Er. auch mein Herz je mehr und mehr mit einem Findlichen 
und evangelifchen Weſen erfülle, damit mein Mund immer von Gnade 
und Wahrheit überfliefle. 


Wir fehen aus unferm heutigen Evangelio, daß ſich das ganze Ges 
ſchaͤft eines Aa 5 Deebigere bahn dahin concentrire, daß er die Seelen 
von der Fi icht, vom Tode zum Leben, von Mofe zu 
en ee hannes der Täufer, der wohl mehr war, als ein. 

, wies ” feine Zünger, zu Shrifto bin. Und der. Sohn der 
icbe ke die Blinde, Lahme, Taube, u. f. w. zu fi, umd predigte 
den Armen das Evangelium, weil ihren fo und nicht anders geholfen 
erden Fonnte. Wir wollen demnach mit einander reden: : 


Bon dem nöthigen und nüßlichen Sefäätt, eines evangelifchen Predis 
gers, die Seelen zu Chrifte binzumeifen. mar: Wie die Noth-⸗ 
Vendigkeit und Nutzbarkeit —— Geſchaͤfts —— aͤchlich erhelle: 


Aus dem elenden Ziſzur derer, die noch nicht bei Cheifo und in feis 
ner feligen Gemeinſchaft fin! 


A was ſind wir ohne JEſu 7 
Duͤrftig, jaͤmmerlich und arm. 
Ach was find wir? voller Elend, 
Ah HERR Ihn dich 

Laß dich unſte Noth 

Die wir dir vor Augen legen. 


Verherrliche deinen JEfus- Namen andh in diefer Stunde an und. allen. Befreye nnd von 
unferem großen Verderben! Zeuch und hinein in deinen Liebesſchoos, -und laß uns erfahren, } 
daß dein Evangelium eine Sotteskraft ſey, felig zu machen alle die daran glauben. Amen, 
ja das geſchehe alſo, Amen. 

Ab ha n d⸗ 
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Geſchaͤft eines evangeliſchen Predigers, nach, welchem er bemuͤhet 

h die Seeien Size Anden, n ein —X und miele 
Beihhäft,, yauptfäcti wegen des elenben aufanag, in welchem ſich 
befinden, die ifto find. Das wird und deut⸗ 


1. Nicht bei Chrifto ſeyn, heiffet nichts anders, als noch -auffer dee - 
Semeinkhaft hi Fa und feinen Theil haben an den Gnaden⸗ und 
Heilsguͤtern, die den Menfchen durch JEſum erworben find. Das ars 
me jübifhe Volk hatte den gefegneten Heiland, als den ihnen verheiffes 
nen und bereits gefommenen Meßiam in ihrem Lande, in ihren Städten 
und Dörfern; fie Eonnten Ihn mit Augen feben, mit Ohren hören, umd 
mit den betaften, und waren noch auffer ihm und feiner Ge⸗ 
mweinſchaft, wie ihnen Johannes bezeuget: Cr iſt mitten unter euch ge Ieb-%, 
‚ treten, ben ie nicht kennet. Die äufferliche Semeinfchaft mit der Kirche 26 
Cbpbrißi, die Befenntniß feines Nomens, und die Anhörung feines Worts 
alfo noch lange Kein Beweisgrund, daß man bei Chrifto und in Chr 
r feye. Es kann einer von wahrhaftig frommen und chriftlichen Eltern 
| geboren, es Tann einer auf den Namen Chrifli getauft und dem Guas 

benbund GOttes einverleibet;. er kann ein Aufferlich Glied der chriſtlichen 

Kirche ſeyn; er kann von Chriſto von Kindheit auf unterrichtet, und mit 

feinem Leib und Blut geſpeiſet und getränfet worden ſeyn, die Lehre 

Shrifti wiffen, den Namen Chrifti befennen, auf Chriſtum in feinem - 

fleifchlichen Vertrauen leben und fterben: und doc) mit alle: dem auſſer 

Ehrifto ſeyn und jaͤmmerlich zu Grunde gehen. 


| Denn derjenige iſt noch auffer Shriſto, der Chriftum nicht Fennet, und 

hhn in feinem verblendeten Sinn zu einem. Sündendiener machet; wie 
der gefegnete Heiland denen Suden fagt: Ihr Fennet weder mich noch Io. 8. 
meinen Vater. Derjenige ift noch auffer Chrifto, ber noch nicht an 19. 
Epriftum glaubet und Ihn ergriffen hat, wie Er ihm von GOtt_ger 1er. n, 
macht ift zur Meiöheit, Gerehigeit, ‚Keiligung und Erlöfung. 2. 


/ 
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2Eor.13, her Paulus feinen Corinthern fchreibet: Prüfet euch felbft, ob ihr im 
5. Glauben feyd, und ob ICfüs Chriſtus in euch ee. bie noch 
auſſer Chrifto, der Chriftum nicht liebet. Der liebet aber Chriſtum nicht. 
der noch die Sünde liebt; ift aud) Fein Chrift, ob. er ſich gleich den Nas. - 
men giebt. Denn durch den Glauben und durch die Liebe wird man 

. mit Chrifto vereiniget; wo aber Welt » und Sündenliebe. herrſchet, d 
305.5, wird diefe Vereinigung gehindert und zerſtdret. Derjenige I noch atiffe 
6 Chriſto, der nicht wandelt in den Fuß fen feines Erlöfers; denn wei 
da fagt, er bleibe bey nt der muß auch wandeln, wie Gr gewande 
dat. Derjenige’ift mod) auffer Chrifto, der noch nicht. den Geijt Chrifti 
bat, fondern fich von dem Welt-und Lügengeift, von dem unteinen Geiſt 

Rdm. 8, beherrſchen und regieren. läßt; ‚denn wer Chrifti Geiſt nicht hat, ber iſt 
9 nicht fein. -Derjenige ift noch auffer Chriſto, der noch thut, was ſein 
Sal.s, böfes Fleiſch gelüftet; denn welche Chriftum_ongehören, die Ereuzigen ihr 
. 24 Fleiſch fommt den Lüften und Vegierden. Derjenige ift noch: auſſer Chris 
o, der ein getheiltes ser bat, und es auf der einen Seite mit der 
Welt, und auf der andern Seite mit Chriſto und feinen Gliedern halten; 
Mmithin auf beiden Achſein Waſſer tragen will, und auf beiden Geitcht 
2 cor. o, hinken; denn das Licht hat Feine Gemeinſchaft mit der Shri, 
15 ſtus flimmer nicht mit Belial, und die Gerechtigkeit bat ‚Beinen Gent 
mit ber Umgerschligteit. Derjenige ift noch nicht vollig in Chriſtd, der 
fatfe Tüde in feinem Herzen heget und in feinem. Chriſtenthum heuch⸗ 
Exb.« Jeriches Weſen duldet; denn wir willen, daß in Chriſto JEſu ein, rechts 
»ı. ſchaffenes Welen iſt. Derjenige ift noch nicht völlig in Ehriſto, der. noch 
Beine Gnade. hat, Eindlic zu beten und mit GOtt umzugehen, -wie ein . 

liebes Kind mit feinem lieben Vater; denn die im Glauben ftehen, koͤn⸗ 
nen fagen: GOtt hat gefendet ben Geift-feines Tieben Sohnes in unfere : 
Sunus. Kern ‚ der da rufets, Abba, lieber Vater. Derjenige: ift noch nicht 
vollig in Ghrifto,, den-fein Gewiſſen noch verdammei, ihm feine Sünde 
noch vorrüdet,. ibn verurtheilet und nieberbrüdtet, kaß er nirgend8. eine 
Roͤm. s, Ruhe und Srieden findet; denn Paulus verfihert: Es iſt nichts Ver⸗ 
2. dammliches an denen bie in Chrifto IEht find; und abermal: Nun wir 
Rd. 5, dann find gerecht worden durch den Glauben, fo haben. wir Friede mit 
“Fe GO uf w. Alle diefe find noch auſſer Chrifto, auffer feiner feligen 

Gegmeinſchaft, auffer dem. Genuß feiner Heild-umd Snadengüter. : 


O wie viele werden unter uns fegn, denen ihr Gewiſſen fügen wird: 


/ 
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So iſts mit bie, fo ſiehets in deinem Herzen aus. Du kenneſt Chriſtum 

uch nicht; du glaubeſt noch nicht an Ihn; du liebeſt Ihn voch nichts du 

folgeft Som noch nicht; du haft den Geiſt Chrifti noch nicht; du thuft 

noch, was dein böfes Fleiſch gelüftet; Du haft noch einen ſoichen bob 

berzigen Sinn und hangeft fo zwiſchen Himmel und Hölle, daB du ſelbſt 
nicht weiſſeft, wem du eigentlich angehöreft: Du beuchelft noch in deinem - 
Chriftenthum ; du bift us ſtumm, aus deinem Herzen zu beten und mit . 
Oott zu reden; du_bift noch voller Unruhe, an urcht und Unge⸗ 
wißheit über deinen Zuſtand, und biſt noch ein Knecht der Sünden und 
der Hoͤllen. O wie einem manchem wird das ber Geiſt GOttes in ſei⸗ 
nem Gewiſſen vorhalten. Ach daß doch aber ſolche Leute ſich gewinnen 
m fein balde zu Chriſto führen lieſſen! denn fie fiehen auf dieſe Weiſe 


“ 2) ineinem fehr elenden Zuſtand. Sowohl diejenigen, die noch gar 
nicht bei Chrifto, als auch die, fo nicht ganz, nicht völlig in Shm find, 
befinden fich in einen elenden und finſtern Zuftand. = j 

_. Bon denen, die. noch nicht einmal einen Schritt gethan haben, JE⸗ 
ſum zu fuchen und zu Shm zu kommen, finden wir ein Bild an den Leu⸗ 
ten, die dur den HEren SChum:von ihren leiblichen Gebrechen befreit 
werden mußten. Wie jammlich tar doc) ihr Zuftand, ehe fie zu Chrifto 
gebracht wurden? Sie waren blinde, lahme, aufanne. iaube, todte, 
arme Menſchen, die ſich aller der. Vorlheile beraubet ſehen mußten, wel 
che andere geſunde und ſtarke genieſſen durften. Es iſt doch gewiß eine 
eiende Sache, blind ſeyn und in einer immerwaͤhrenden Finſterniß figen, 
da man das hebliche Sonnenlicht nicht ſchauen kann. Lahm fegn und 
die Glieder feines Leibes nicht zum Gehen, Stehen, Wandeln und Ars 
beiten gebrauchen Fönnen. Ausſaͤtzig feyn, und wie ein verfaulter Tod⸗ 
tenkörper ftinfen: Taub ſeyn, und ſich zu dem’ erfreulichen Gehoͤr des 
Worts GOttes und der Neben ber Dienfhen untüchtig befinden. Zodt 
fen, und als ein lebloſes Aas in die ftinfende Werwelung gehen. Arm 
feon, und nichts haben von allem tem, was zur Norhdurft und Nahrung 
diefes Lebens erfordert wird. Gewiß das find Mängel und Gebrechen, 
he einen Menſchen zu einer - recht unglücieligen Greatur machen .. 

mnen. 

Aber ſieh, o Menſch! fo biſt du beſchaffen, fo lange du noch auſſer 
Shrifto und ſeiner Gemeinſchaft ie Ja du biſt noch weit ungluͤckſo⸗ 


28. ' Predigt am dritten Advents⸗Sonntag. 


das g | 
ern, 5.matt; es iſt nichts Gefundes an ihnen. Als ein Auffägiger, deffen Wuns 
.38.6-den ſtinken und eitern für feiner Thorheit. Als ein , ber. fei 
. Den berfiopk bat gegen die Stimme des feligen Goangell, wie eine 
Diter Ihre Ohren verftopfet gegen die Stimme des Beſchwoͤrers. Als ein 
Todter, der entfremdet ij von dem Leben aus GOtt, der ganz erftorben 
21.3, if.in Uebertretung und Sünde. Als ein Armer, der ba Ipricht: Ich bin 
22 reich und habe gar fatts da er doch ift elend und arm, jümmerlich, blind 
j und blos. O des jämmerlichen Zuftandes, darinnen- du_ftedeft! Ach daß 
du die von dem HErrn die Augen aufthun lieſſeſt, dich ſelbſt in deiner bes 
jammernswuͤrdigen Geſtalt anzufchauen und zu fehen. - Du foltek ja 
doch Mileiden mit die ſelbſt Haben und nicht in folchen Banden des Sa⸗ 
tans keichtfinnig und ficher jeyn.. Wer wollte einen Stockblinden, Lah⸗ 
men, Auffägigen,, ben, Todten, Armen, glücfelig preifen? Wie 
folte man denn dich ſelig nennen, da du in einem noch weit größer 
Elend fieckeft? Darimmen aber ftedft nicht nur du, der du biöher vielleicht 
„mod mie dazan gedacht baft, daß dur Dich mit Ernfl um SEf Gnade und 
a aee 
- fo zwar manı es und thun, aber noch nicht ganz, noch ni 
völlig bei JEſu und in JEſu find. 


Wir ſehen in unſerem Evangelio nicht nur Blinde, Lahme, Auſſaͤ⸗ 
tzige, Taube, Todte und Arme, die ein Bild waren von dergleichen 
g ftlich übel zugerichteten: Leuten, die gleichſam noch in der tiefiten Orır 

des Verderbens liegen; fondern wir ſehen da auch noch etliche Jünger 
Sohannis, dieerft zu ei ſchickt werden muͤſſen, und denen ihr Meifter 
mit Fleiß die Frage an am in den Mund leget: Bift du, der da kom⸗ 
men ſoll, oder follen wir eines andern warten? Die alfo noch ſchwache 
Anfänger in dent Guten waren, nad; eine geringe Erfenntniß. von Chrifto 





Waters ſich in der Lehre von. feiner Perfon und Amt erſt wie die A B 
& en; unterrichten laſſen — noͤthig hatten, aus der Schu⸗ 


k Zobamnis in: die Schule Chriſti uͤberzugehen. Wir hoͤren auch dem 


fegneten Heiland reden von Keuten, bie zivar eine Erfenntniß von dem 
eBia,; von feiner Perfon und von feiner Zukunft haben, die auf einen 
‚Heiland warten, des fie erlöfen und felig machen werde, foe und fönner 
bie ſich aber an feiner niedern und verachteten Geſtalt ärgern; in die Ge⸗ 


Das Geſchaͤft enangelifäher Prediger, - \ 29° 


meinfhaft feinee Schmach nicht uͤbertreten, und lieber einen prächtigen, _ 


“reichen und vor der Melt angefehenen Erlöfer haben möchten. 


theuerfte JEſus redet von Nenſhen die de find wie ein Rohr, 


“Der theuerfli 
das der Wind Bin und her wehet; die leicht bald durdy jene, bald durdy 


diefe Lehre, von ihrem gefaßten Borfas wieder abwendig gemacht, deren 
Glauben leicht zerbrochen, wie ein zerftoffenes Rohr zexquetichet, und 
wie ein glimmender Docht ausgelöfcht werden koͤnnte. 


Er fpricht von Seelen, bie noch gerne in meiden 5 Kleidern gehen, 
mit der Gemeinſchaft Car, I Sunft, kr Ehe, die Wolluſt, die Ge⸗ 
möchlichfeit_ der. Welt verbinden und twohl_gerne auch Nachfolger des 
Meſſia heiffen möchten, wenns nur nichts Fi kn wenn man dabei das 
Leben des u ‚Nous nid am — und die iebifchen Vortheile nicht 
wei Siehe, dieſe vielerlei Arten von cafien fcheinen 

ſſer Fr Die eriten, als die Tobte, Lahme, Ta Auſſaͤtzige: 
— ſie Inh do doch. elend, duͤrr er, Pa A fe un nicht in der 
ganzen, it der völligen Gemeinſchaft JEſu fiel 

Und — — vr es nicht nur zu den Zeiten unfers Heilandes — 
gegeben, ſondern es gibt deren auch jetzo noch eine große Menge. 
du alſo hielleich nice mehr 2. der erſten Gattung bift, fo mehren 6 du 
doch etwan noch unter die Gefetzt, du ſeyeſt nimmer sn blind, 
imbern haben dabeſt einiges Licht in I Beine See befommen, deB du einfeheft, 

es a, recht mit die fiche, und daß es anders mit die werden 

ai; Ki geht du feneft nicht mehr ganz lahm und haͤtteſt auch einen, gu⸗ 
Willen, auf einem beſſern Weg zu wandeln; geſetzt, du bemuͤheſt 

Bi, von deinem Sünbdenauffag los zu werden, und habeft wirklich ars 
gefangen, die. jene Suͤnde abzulegen; geſetzt, du thueft deine Ohren 
und merkeft auf das, was dir geſagt wird im Samen des HErrn; 


1 


gieot, ku fpüreft ein: Qeben im die und befümmerft dich ernftliher um . 


ewiges Heil; geſetzt, du fühle ein wenig deine geifliche Armuih 


— — 


. 
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so Predigt am dritten Üihvente » Sonntag. 


deine ſchaͤndliche Bloͤße, deinen verdammungswuͤrdigen -Zuffend"“ vor 
GOtt: Ach fiehe, ſo iſt Das zwar etwas, ‚aber es iſt noch nicht alles. 
Es find Ruͤhrungen und Gnadenzuͤge von GOtt, aber es iſt noch nicht 
bie völlige Bekehrung. Du geboͤreſt noch unter die Juͤnger Sohannes, 
und biſt noch ‚nicht zu ‚Chrifto gefommen. Du frageſt noch: "Sit wohl 
SCfug. der, der da kommen foll, ober fol ich eines andern-warten? Du 
fieheft noch in Feiner feligen DBefanintfhaft:mit Chrifto, und meifleft Dh - 
nicht in feine Führungen und Wege zu ſchicken. Du. zweifelt mod) 


theils, ob e8 auch nöthig fey, ſo gar in bie verachtete Wachfolge Chrifti 


überzugehen, und ob es nicht.etsva genug waͤre, wenn men. ea. bei einem | 
Auffern ehrbaren Chriftenthum bewenden lieſſe? Ob-man nicht burch Mo⸗ 
fen und des Geſetzes Werk felig werden Fönnte?: Ob denn digiertigen. nicht 
uch in Himmel kommen, die eben von einer ſolden Weränderung, wie 
bie Knechte Chriſti fordern, nichts haben und-halten? Theils frageſt du: 


. Ob es auch molich ſey fd zu werden? Du zweifelſt noch, ob mans wer⸗ 


de hinausfuͤhren, ob mans werde halten Eönnen u. d. gi. 


... Der du gehöreh noch unter die, die ſich an Chrifto oͤrgern. Du 
kannſt dich in bie verſchmaͤhete Geſlalt des Kreuzreiches Chriſti nicht ſchie 
den. "Die Seligfeiten, die man bei Shin genieſſen, die Vorrechte, die 
man befigen, die Herrlichkeiten, die man ererben folle, leuchten die wohl 
in die Augen, die möchtejt du gerne haben; aber wenn du an die Schmach 
und Verachtung, an den Spott und Hohn, an die Schande und Wer 
folgung_gedenkeit, die man in der Gemeinſchaft SEhu-teiden Tolles wenn 
du fieheft, wie ber are Sale mit der Melt Herrlich und im, Freuden 
lebt, wie es.ihnen in ihren Sünden To wohl ift; ‘wie hingegen die from⸗ 
men Nachfolger Chrifti ei arme, verachtete Leute, Zöllner und 
Sünber find: fo Her t du dich an JEſu und feinen Gliedern. Du verr 
nünftelft; bu beſprichſt dich mit Ic und. Blur; dur befinneft dich wohl 
Jahr und Tage, bis dy deinen Vorſatz zu Stande bringeſt. Oder wenn 

u auch hervor „getreten bift, und dich zu denen gefellet haft, die bei Chris 
o find, und JEſum redlich fuchen: bi du doch wie ein: Rohr in ber 
üfte, das vom Wind hin und her getvehet wird. _ Ein jeder Wind der 
Anfechtung Fann dich wieder über den Haufen werfen. Du bift wie ber 


2.8; Saame der auf den Sen gefallen wer. Das find die, wenn fie das 


Wort hören, nehmen jie es mit Freuden auf: ‚aber fie haben nicht Wur⸗ 
zel; eine Zeitlang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung falten fie ab. 
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Over dur willt och in ehe Kkeidern gehen wiltt dich no) in dieſem und‘ 
jmem der Writ gleich ſillen Mut Lachen, „mis, Wolifteln, mit Stier: . 
in, mit- Hoffärteln, und. deinen. Feiſch giaich ıthun. Du laſſeſt dein 
Herz nicht feſte machen; welches geſchirhet durch Gnade, und kommſt 
alſo zu nichts. Ganzem, zu nichts Rechtſchaffenem, Da nichts Bleiben: 
dem, Gruͤndlithem und Beftändigem. Ach armer Menſch, mit diefen 


cum bleibeft du noch ,elen® und unfelig;_ Du kommſt nicht zu Chriſto: 


get, munter gemacht , 'belebet, mit Allen Reichthuͤmern 


Du ficheft nicht im Slauben feine Herrlichkeit; Du hoͤreſt nicht, feine holds 
felige Braͤutiga Butigamiunme Du ſchmeckeſt nicht feinen Frieden⸗ und kannſt 
mit allem dem no en geben. * 


Ach Seelen, wie if} es fo nöthig, daß alle djefe Leute zu Chrifto hin- 


jenen werden! Denn es ift doc) in feinem andern Heil, und ift auch Apgeſch. 


in anderer Name. unter dem Same Kelıe den ‚Denfchen gegeben, darinnen 4,12. 

fe follen felig ngeg ger sam Kr Brrum ai &Sohannes j 

Kin Juͤnger Chri m un? de s 9— En fern, b ren, fehen, 

fprechen und Tennen lernen möchten. So muß. bei einer Seele der 

- im: Ich muß -Iehum felber fehen, ih muß IEſum felber 

arm fagt der Heiland; Be “ft, der fich nicht an mit 

—A unſelig {ft dem bie ‚Vernunft noch den 

En: ſpi ua und.bem.der Beachte —* erniedrigte JEſus nicht anſte⸗ 

. Waͤrum ruͤhmet er Johannem, daß er nicht Jeg wie ein Rohr, 

“ m; mu bin-und her wehet, und wie ein Menich in weichen Kleis 

— dergleichen Leute mic geſchickt find zum Reich GOttes. 

Sir Bali ein Rohr zermalmet, Wie geſchwind Bird ein fleifchlich ges 

finnter Weichling fei £gemadht , toh⸗ er in dem Kampf unterliegt, und'in | 
Kauf müde wird? . 


Darm ifts nöthig, , darum ie ſelig und heilſam, wenn n Prediger ie, 
Zuhörer zu Gore, 18 zu Shrifto ‚binweifen, 618 in den Schoos und in 
die Arme des guten Hirten“ biniein; wo fie erleuchtet, geltärtet, gereini- 


diget,, vor dem Aergerniß bewahret, in der amade befeftiget, und zum 
Qurchein en, zum Widerſtreben bis aufs Blut, im Kampf wider die 
Sünde tüchtig gemadi werden. Wit koͤnnten dieſes noch ferner beweiſen, 
cdeils aus der. Beſchaffenheit deſſen, zu dem bie Seelen hingewieſen wers 
tu müffen, welches:iſt der freundliche; treue, gütige, barmherzige Hei: 

land, der ſiarke Grlöfer, der alien unſern Schaden, heilen kann und wills 


eils begna⸗ 


2 . Predigt am dritten Abvents ⸗Sounntag. 
theils aus der Beſchaffenbeit deſſelben ſeligen Ifrtet darein hiejeni 
ringen. B 


kurze Stunde nicht hinreichet, fo muͤſſen Mir, al bei_ dem, was ge⸗ 
ie ſſehen, wi ee ben HERAN i 


pangelium, ob. I, 0. 19:28. Bu ji 


. Un dieß ift das Zeugniß Zohannis, da die Zuden fandten von Jeruſalem 
DPriefter und en da fie iin fragten: Wer biſt du? Und er bekannte 
und, läugnete nicht. Ind er bekannte: — bin nicht Ehriſtus. Und fie frag⸗ 
ten ihn: Mas denn? Biſt du Elias? Er ſprach: Ih bins nicht. ide 
ein Prophet? Und er antwortete: Nein. Da fpraden fie zu ihm: Was 


bift du denn? daß wir Antwort geben denen, die uns gefandt haben. Was’ 


fagft du von dir felbft? Er fprach : 3b bin eine Stimme eines “Predigers in 
der Wüften: Kichtet den Weg des Herrn, wie der ‚Prophet Efajas gelast 
bat. Und die gefandt waren, die waren von den Pharifäern, und ragen 
ihn, und fpraden-zu ihm: Warum taufeft du denn, fo, du nicht Chriſtu 
bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johannes antivortete ihnen, und ſprach; 
2 taufe mit MWafler, aber er ift mitten unter ud) getreien, den ihr mi 
ennet. Der ifts, der nach mir kommen wird; welcher vor mir gewefen iſt; 
deß ich nicht werth bin, daß ich feine Schuhriemen aufldſe. Dieß geſchaht 
m Bethabara, jenſeit des Jordans, da Johannes taufete. 


Eingaung. 


Suse in der Schrift, denn. ihr megmet, thr habt das ewige Leben 
darinmen, und fie is, die vom mir zeuget. Und ihr wollt nicht gu mis 
. ” 5 Is 


8 


da bie Blinden fr . 


x 
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toumen, :daß iht das Leben haben möchtet. SA die Anſprache des gefeg- 
nen Heilandes an die — Joh. 5, N ſprache J geſes⸗ 


Wir mögen dieſe Worte anſehen als einen Beſehl und als eine Auf⸗ 
munterung, in welcher der Sohn GOttes feine Zuhörer zu einer ernſtli⸗ 
hen und unermübeten Nachſorſchung in den göttlichen 1 Be niffen, die in 
ibren genen eine lebendige Erkenniniß von ihm wirken fit, hat ers 
toeden wollen ;_ oder wir mögen fie aniehen als eine Beſtrafung, mit wel: 
cher der gr SEfus fie zu Überzeugen gefucht, daß fie bei all ihrem bis - 
berigen Suchen und Forſchen in der Schrift dennoch blind, unbekehrt 
und von ihm in ihrem Unglauben entfernt geblieben ſeyen: So ift es et⸗ 
was, welches auch uns zu einem heilſamen Nachdenken gefagt und einges 
ſcharft worden if. - 


Gs giebt ja auch wohl noch jetzo Leute genug, bie ſich um die edlen 
Wahrheiten ber heiligen Schrift wenig oder gar_nicht befümmern, und 
denen man Urſach bat immerhin zuzurufen: Sucet in der Schrift; 
machet euch bekannt mit dem Wort des Lebens, weldes euh SChum, 
der Mittelyunft aller Seligkeiten, zeiget, und euch den Weg weilet, 
wie ihe zu Shm kommen und durch feine Gnade ewig vergnuͤgt umd berr⸗ 
lich werden koͤnnet. Zu 


Aber die Anzahl derer iſt nicht.geringer, die bisher die heilige Schrift 
geien und A, ‚ fo mandıes hühne eugniß von JEſu gehöret und in 
Gedaͤchmiß gefaffet haben, bie davon reden und ſchwaͤtzen koͤnnen, 
ſich etwas darauf einbilden, und bie Hoffnung des ewigen Lebens auf ih: 
° re. buchftäbliche Wiſſenſchaft und Erkenntniß gründen wollen: ber ‚bet 
allem dem noch nie wahrhaftig zu JEſu gekommen find, und das. Leben, 
das aus GOtt ift, in ihre Seele gekriegt Haben. on 


Ach wie nöthig.ift es, ſolchen vorzubalten, was der gefegnete Heiland 
den Tuben vorhielte: Ihr ſuchet zwar in der Schrift, ihr leſet und höret 
fie, ihr gehet mit dem Worte GOttes um, ihr bildet euch ein, ihr were. 
det durch diefes Hoͤren, Rdn und Betrachten ein Recht zum Leben vor 
BHtt aufpringen Eönnen: Sie iſts auch, die von JEſu zeuget, und fie 
Bir eu — Br Seligkeit: Fr wanun Noir ihr denn a 
wirklich in einer wahren Herzens⸗ und Sinnesänderung 

0 euch hinmachen, daß ihr aus dem Tode ber Sünden Aufaeieiet 

od zum geiſtlichen Leben erneuert Gina? . 2. 


s Predigt am vierten Abbents. Conntag. 
O daR doch beide Gattungen von Menfchen Ausſpruch, 
der aus dem Drum der. Wadehet seftoffen ift, zu She m machen moͤch⸗ 
ten! Daß doch alle die, bie bisher in einer mehr als dummen —8 
heit die niffe von Chrifto ger nicht gehoͤret, geachtet und geliebet has 
ermuntern lieſſen, einen Worrath der Erkenntniß göttliher 
En, iten ins Herz zu fammeln! Daß aber doch auch die, welche bis ' 
auf diefe Stunde bei allem ihrem Wiſſen todt, leer, finfter und elend ges 
blieben find, die Zeugniffe von Chrifto, die fie sehöret und gelernet haben, 
in ih möchten lebendig werden, und zur Kraft der Got eeligkeit wirken 


Wir werden“ in unferem abverlefenen Soangelig aus ben Munde J Jo⸗ 
bantie des Tänfers fo herrliche Dinge von Ehrifto hören. Was wird 
es aber uns helfen, wenn wir dabei unempfindliche und finftere Herzen 
behalten twerden? ch, daß es demmach mit einem hberichwenglichen Se⸗ 
den’ von dem HErrn begleitet werden möchte? wenn wir kt mis eine 
ander betrachten werden: 


Die id — der Zeugiſe von eife, j 
fo daB wir befeben . 5 

2 ihre edle Beſchaffenheit, 

:..2. die Art und Weiſe, wie fe beilſamlich —* und were 

werden muͤſſen. 


Sr gophett Heilige ung ſelbſt in Deiner Barr Dein Wort # 
ahrheit. Amen. .· 


AbHondTung 


Rn wir bie beilfane Anwendung der Zengniſe von Sirio nad 
ten wollen: fo müflen wir fehen 
z. auf diefe edle Beſchaffenheit Ser Seugniffe, und zwar theils 
de Sure, aus welcher dielelben geſch r und genommen werden mül 
fen, theils auf den Inhalt, den fie in ſich faffen und begreifen. . . 
7) Die Duelle, aus welcher die Zeugniſſe von Ehriſto geſchoͤ wer⸗ 
den muſn, ift überhaupt das Wort GOttes, wie es in den riften 


° Die heiffame Antvendung ber Zeugniſſe von Chriſto. 36 


do alten und neuen Teſtaments verfaſſet und durch den Mund der Pro⸗ 
und Knechte GOttes uns gebffenbaret worden iſt. Dieß iſt das 
iß Johannis, heißt es in unferem Evangelio, da die, Juden ſandten 
rtleſter und Zeviten, daß fie ihn fragten, wer biſt du? Es waren zwar 
diefe neubegierigen Leute mehr befümmert, von der Perfon Johannis. 
von feinem Amt und Geſchaͤften einige Nachricht zu haben, als von der 
on. und von den Amt des verheifienen und bereitö gefommenen Mefs 
Weil fie aber doc) in dem Gedanken fiunden, ob nicht. Sohannes 
der große Prophet ſelbſt ſeyn möchte: fo nahm er Gelegenheit, von Chris 
fo zu reden, und ein Zeugniß von ihm ab ulegen. Diefes Zeugniß nahm . 
er aus der heiligen ift. Er weilte naus auf die Worte Eſajaͤ 
«40, v. 3. allwo es heißt: @8 ift eine Stimme eines geuebigene in. der 
Wüften: Bereitet dem den Weg, machet auf dem Sefilde eine - . 
ebene Bahn. unferem GOtt. So war auch alles übrige, was er von 
Sheite deugeie, dem geoffenbarten Wort GOttes gemäß and nfit dem⸗ 
eben übereinftimmend. ° 


immel, Die Vernunft Fan zwar, vieles aus dem Licht, der Natur 
erkennen, von &HOtt und feinem Weſen, von feinen Eigenſchaften und 
Merten; aber: die Wahrheit von Ghrifte, feiner Perfon und. feinen 
Amt, ift ihr ein ganz verborgenes Näthiel. Eben deswegen hat GOtt. 
nach feiner eivigen Grbarmung, uns feinen Willen durch feine Anechte 
eröffnet, die geredet und geſchrieben haben, ‚getrieben von dem heiligen 
Seift. In dieſer —7 — ift Die ganze heilige Schrift geoffenbaret wor „.,,, 
den, damit wir xon Ehriſts, dem Kern und Stern derſelben, eine ges ",., 

nauere und-ansführlichere Erkenntniß befommen möchten. 6 


Da finden wir Zeugniſſe von Chriſto ſchon in dem Paradies, da j 
SHrt der HErr unfern erſten Eltern fagte: Ich will Feindichaft ſetzen Woſ. 3, 
wiſchen dir-und-dem. WWeibe, zwiſchen deinem Saamen und ihrem Saa: 15: 
ann, ‚und derfelbe fol dir den so, erteten, und du wirft ihn in die 


[12 Predigt am vierten Advents⸗Sonntag. 

Ferien ftechen. Wir finden Zeugnifle von Chriſto In ‘den. Schriften Mo⸗ 

118, nicht nur in den unzähligen Vorbildern, die auf Chriftum gewiefen 

- haben, ſondern auch in den allerdeutlichiten: Zeugniffen, da 3. E. Mofes 
SMof. weiffaget: Einen Propheten, wie mid, wird der HErr dein GOit dir 
18, 15. ermecden, aus bir und deinen Brüdern, dem folt ihr gehorchen: Wir 
finden Zeugniffe von Chrifto in den Schriften der übrigen Propheten; 
Apsefh. denn von diefem JEſu von Nazareth zeugen alle Propheten, daB in - 
2, 43. feinem Namen alle,. die an Ihn glauben, Vergebung der Sünden 
baben ſollen. So aud in den Schriften der Gvangeliften und Ayo . 

fteln, welche fagen Eonnten: Das Wort ward Fleiſch, und twohnete unter 

uns; und wie fahen feine Herrlichkeit; eine- Herrlichkeit, als des einge 
bornen Sohnes von Vater, voller Gnade und Wahrheit... Ja faft auf 
30. 1, allen, Blättern der heiligen Schrift finden wir die theuerften Wahrheiten 
24. aufgezeichnet, die uns zur Erfenntniß JEſu hinführen ſoilen. . 
ft 

e⸗ 


So finden wir auch auf. dieſe Stunde fo manche herrliche Zeugni 
von Chrifto in den Schriften rechifchaffener_ Kinder GOttes, die ſich bi 
stiften haben, das Wort. des HErrn in feiner Deutlichkeit und Kraft, 
nach dem Sinn des Geiftes,. den Menſchen and Herz zu legen. Ja in 
allen Predigten und in einem jeden üffentlich und ſonderlichen Vortrag 
werden ung Zeugniffe von JEſu vorbehalten, die wir nad) der Nichts 
ſchnur des güitfiden Worts prüfen und unterfchuchen Finnen. O wie iſt 

2fet.ı, dieß fo eine unausſprechliche Gnade, daß wir ein folch feftes prophetifches | 
‚19° MWort haben, das da ſcheinet an einem_dunkeln Ort, bis der Tag an: 
bricht und der Morgenftern aufgehet in unfern Herzen. Forfchen wie 


— 2) nach dem Sunhalt diefer Zeugniffe, To handeln fie von Chriſto 
Von Chriſto zeugete Sohannes gegen diejenigen, . die zu Ihm gefandt 
2 Maren, und zwar von feiner Verfon, wie in- berieben die göttliche und 
-  menfchliche Natur vereiniget find. Denn er befchreibet Ihn nach feiner 
göttlichen Natur als einen. HErrn, dem die Wege in die Kerzen der. 
- Menfchen zubereitet werden müflen; Er fagt: daß er-vor Ihm geweſen 
ſey, ob er gleich nach feiner menſchlichen Natur erft nach ihm geboren 
voorden,. und gen Predigtamt angetreten habe. Er. zeuget von feiner götts 
lichen Majeſtaͤt und Hoheit, vor welcher er ald ein-armer unwuͤrdiger 
Rum, & ar als ein pures lauteres Nichts in den Staub hinſinken 
müßte: Gesennet, daß er nicht werth feye, ihm nur feine Schuhrie⸗ 
men aufsulöfen, ober den allergeringfien Knechtsbienſt au erweiſen. Er 
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waget von feiner Zukunft in der Welt, da er mitten unter den Kaufen 
der verborbenen Sünder getreten fey, und alles Verlorne zu ſuchen, ſich 
eingeftellet habe. Er zeuget, von dem Mittleramt JEſu, denn er weilet . . 
gleich den andern Tag mit Fingern auf JEſum und fpricht: Siehe, das Job. 1, 
iſt GOttes Lamm, welches der Welt Sünde trägt! Gr zeuget von der 24 
Ordnung, in welcher. die Menfchen des Segens theilhaftig werden follten, 
der durch die Ankunft JEſu ins Fleiſch wäre erworben. worden, wenn fie 
nämlich in ihren Herzen eine Bahn bereiten lieſſen, daß der König der 
Ehren einziehen und Wohnung bei ihnen machen Eönnte. 
. _Giee, das ift der Furze Innhalt von alle dem, was den Eeelen von 
& au een nöthig iſt. Davon ift- die ‚ganze heilige Schrift voll, 

Ichret uns, wie unfer gefegneter Srlöfer ſey der wahrhaftige GOtt of. 
und das ervige Leben, wie Er nach feiner wöttlichen Natur aus dem 26 
Weſen des himmlifchen Vaters in Ewigkeit her, auf eine unerforſchliche 


; und uns unbegreifliche Weiſe ſeye gezeuget worden; wie Gr nad) feiner 
‚menfäticen N 2 


atur Fleiſch und Blut an fi genommen, und uns in al 
ieın gleich worden fee, aufer der Sünde: wie Cr fich ſelbſt erniebeige, ein. 
Mnechtögeftalt angenommen habe, und feinem Water gehorſam geivelen,,,, 7, 
bis zum Tode, ja zum Kreuzestod. Wie er-für bie Sünden der gie, 
fchen gesiunt, gelitten, gefriten habe, und endlich unter den un 8. 

h ten Schmerzen gar am Kreuze geftorben ſey; wie Er alles dasies 
gethan habe, was wir hätten thun follen, und alles dasjenige Ferphil 2. 
et habe, was wir haͤtten buͤſſen ſolen. Wie Ihn aber guch SHOtt To, * 
erhoͤhet, und Ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt, 
DaB ——— 


Himmel und auf Erden und unter der Erden find, und alle Zungen bes 


kennen follen, daß JEſus Chriſtus der HErr ſehe, zur Ehre GOttes 
Dis Waters. " Die Schrift Iehret uns, wie diefer erhöhete GOit⸗ Denfch 
mn würdig feye, von Engeln und Menſchen, von Cherubim und Sera⸗ 

angebetet zu werden. Und wie auch die allerheiligften unter den 


: Yhim 
. Menichenkindern nicht werth feyen, Ihm nur feine Füffe zu Füffen. 


Sie zeuget uns von bem Entzwed? feiner Zukunft ins Fleiſch, wie 


ſolcher ui efen ſeye, ein Sünden Diener zu werden und deswegen 
fie Leiden auszuftehen, damit die Menfihen hernach bei 


en ſo ; 
freier und ungehinderter in den Tag hinein fündigen dürften, ſyndern da: zie. ; 
mit ex fie. eriöfete von aller Ungerechtigkeit , und helige fich ſelbſt ein WolE 1. 
zum can das fleißig wäAre zu guten Werfen. Sie zeuget von - 


so : „Predigt am vierten Advents » Sonntag. : - 


ber allgemeinen Liebe und Erbarmung unfers Exlöfers, wie er keinen bin: 
euöftoffen, Feinen verdammen und verwerfen, fondern alle, alle, auch 
bie elenbeiten ‚Sünder, noch zu Snaden annehmen wolle, wenn fie nur 
weinend und. betend, mühfelig und beladen Fommen, Ihm ihre wuͤſte ver⸗ 
borbene ‚Herzen überlaffen, und Ihm die Saeube machen wollen,” Daß, Gr 
ſie binnehmen darf, zum Lohn feiner rzen und zur Ausbeute für 
die Arbeit feiner Seele. Sie zeuget von dem dreifachen Amte JEſu, 

da er, als unfer Prophet, den Rath GHOttes von unferer Geligkeit ver⸗ 
kuͤndiget; als unfer Noherpriefter ſich für unfere Sünden ſelbſt geopfert 
bat; und als unfer König und durch fein Wort feliglich regieren, leiten, 
durch feine Macht ſchuͤtzen und zur Seligfeit bewahren will: Sie zeuget 
von den Wohlthaten und Wortechten, welche diejenigen geniefjen follten, 

- „die den HErrn ICfum aufnehmen würden; denn denen {Ole Macht ges 
geben werden, ‘Kinder GOttes zu heiffen: denen wolle das liebreiche 
amm GOttes alle Laſten von ihrem Herzen wegnehmen, alle ihre Sun⸗ 
den in die Tiefe des Meeres werfen, fie von Fluch und Safe, göle 
und Tod ſeliglich befreien, und zu Erben aller feiner himmliſchen Gna⸗ 
denfäyäge machen, i 


= Sehet, ihr Seelen! das ift der eigentliche Inhalt der Zeugniffe von ' 
Chriſto; das iſt das Mark des — Evangelii. Das ſind wichtige 
Zeugniſſe, daran uns überaus viel gelegen iſt; denn wir fingen von Shm. 
° mit Recht: Mär uns dieß Kindlein nicht geborn, fo wären wir allzus 
mal verlorn, das Heil ift unfer aller. . Das find heilige — , wel 
theild aus dem Munde feiner heiligen Propheten und Knechte tbeils aus 
dem Munde des Sohnes GOttes felbfi geflofen; über dem der Water, 
Weatth. mit einer Stimme vom Himmel gerufen: Dieß iſt mein lieber Sohn, an: 
3.17 dem ich Wohlgefallen habe, den follt ihr hören, Das find wahrbaftige 
13.5 Zeugnife, bie durch das Blut und durch den Tod fo vieler Zeugen “find 
eftätiget und bekcäftiget worden: Su Feugnif, die einem geaͤngſtig⸗ 
ten Sünder fo wohl thun, als ein Ballam auf ‚feinem Haupte, und 
ihm füßer ſchmecken / als Honig. und Honigſeim. Seligmachende Zeuge 
niſſe, die allen denen, bie fie annehmen, eine Duelle des ewigen Lebens 
Rdn. 1, werden; denn das Evangelium ift eine Kraft GOttes, felig zu machen 


16. alle, die daran glauben. j . ; 
» Nun diefe Zeugniffe von-Chrifto wiſſen wir. Wir haben das Wort- 
GOlies in unfern Handen · Wir habens von Jugend auf gelernet. Die 
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tutere Milch des Evangelli ift uns von Kindheit an eingeſldßet worden. 

Bir haben ſchon vieles, fo herrliches, fo :oft, fo mann davon nie 

Diret und gelefen, und wir werden auch Fünftighin vielleicht, durdy GOts . 
teö Gnade, vieles Gute davon in unfern ©ch008 fammeln hürfen. Ber 
fonbers werden bie bevorfichenden Feyertage folche geſegnete Tage ſeyn, 
in welhen wir umausfprechlich viel Seliges und Heilſames davon verneh⸗ 
men und gleichſam durch und durch evangelifiret werden follen. ‚Aber es 
iſt hiebei wicht nöthig zu fragen: : .. ö j on 

2. Wie follen wir denn mit diefen Zeugniffen von Chrifto umgehen? 
Wie follen wir fie heilſamlich gebrauchen und zu unferem Nugen anwen« 
den? Dazu foll und jetzo noch einige Anleitung gegeben werden. Wol⸗ 
In wir bie Bengnifle von Chrifto zu unferm Heil und Segen anwenden, 
fomüffen wir . ——— 

I) nach denfelben fragen und forſchen. Hierinnen that der hohe Nath 
A Serufalem etwas —7 und Billiges. MS Johannes auftrat im 

Geiſt und Kraft Eliaͤ; als er anfing zu lehren, Ar predigen,, zu 
taufen; da es eine fo große Bewegung unter dem Volk fegte, daß aſt 
bie ganze Stadt zu ihm hinaus lief, ba war es loͤblich und bilig, daß fie . 
eine folenne Geſandſchaft an ihn ſchickten, bei ihm fragten und, forfchten.: : 
Wer bift du? bift du Elias? biſt du der verheiffene Prophet? oder mas , 
bi du? was -fagft du von dir felbft % und wenn du nicht Chriftus, nicht 
Euas nie der Prophet bit, was taufeſt du denn? Was follen wis 


von dir . 

Das ift auch noch jebo unfere Schuldigkeit. O es ift gewiß eine 
a e Char wenn man in ſolchen toichtigen Shah 
beiten gan dumm und unmiffend. bleiben will. Wenn man fpricht: Ichh 
will lieber in meiner Einfalt bleiben. Ich verlange nicht viel zu wiſſen. Am. 
Wer viel weiß, ber muß viel verantworten. Aber du konnteſts doch wif: 108. 
: fen, und foltefts wiffen, denn das Wort ift die nahe in deinem Kerzen 
and in beinem Munde. Und wenn du mitten unter dem Licht des Gvans - 
| gi blind, finfter und verſtockt bleiben willſt, fo biſt du ja felbft Schuld 
aran, wenn du in bie ewige Finſterniß verſinkeſt. Nicht, weniger ift es 
- mverantwertlich, wenn man ſich durch weltliche Geſchaͤfte, durch die 
Begierde nad) dem. Zeitlichen, von dem Forſchen und ragen nad JEſu 
‚amd feiner Wahrheit abhalten läßt. Wenn man denkt: Sch muß meis 
nem Amt abwarten; ich muß in meinen: Beruf fchaffen und arbeiten, 

u‘ - . \ 
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deine Arbeit geheiliget,, geſegnet und verfüflet werden. Und dazu iſt der 
du ſolleſt nach JEſu fragen, du folteft darum. befünt 


6. Leben; niemand kommt zum Vater, denn duch Ihn. Deswegen find ' 
ir verbunden " . 


2) in den Zeugniffen von JEſu fo lange nachzuforſchen, uud dieſelben 
zu erwägen, bis wir wahrhaftig mit ihm bekannt worden find. Darin- 
nem verfehlten e8 die Juden, daß fie bei all ihrem Senden, Fragen und | 
⁊ orſchen, ſich dennoch nicht zum Glauben an JEſum bringen lleſſen. 
Joh. 8, en mußte ihnen Johannes ſagen: Er iſt mitten unter euch getre⸗ 
19. ten, den ihr nicht Eennet. Und der Heiland felber fagt:ihnen: Shr ken⸗ 
net weder mich noch meinen : Water. Sämmerlicher Zuftand! Menu 
SEfus mitten unter denen Menfchenkindern ftehet, und nahe vor ihren } 
‚nerzen ftehet; wenn fie JEſum und fein Abort in ihrem Munde und tt A 

ipren Herzen haben, und fie kennen ihn doch nicht; und fie machen doc 

anz etrond anders aus Ihm, als Er in ber That iſt; machen aus feinem 
erdienft einen Schand = Deckel ihrer Bosheit; aus _feirier Gnade ein A 
. wolf ihrer Sicherheit „ aus feinen Wunden eine Freiſtadt für muthtwik j 
ige Sünder, und wiſſens nicht, oder wollens doch mit Gewalt nicht wiſ⸗ 

fen, daß dem HErrn JEſu das Herz aufgethan, daß die Riegel des 
Unglaubens zerbrochen umd die Bouͤwerke des Satans in ihren h en ! 

niebers 
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iſſen; daß u Kirbe u ihren leiſcheswerken hinaus⸗ 
Be und .dem Gas wege: Ryan lebendigen an 


das ganze 
igen am ein —23 werden —9 — Iole ihnen andere auf 
jen werben. das ift ein jämmerlicher 
keeni — ein, die evangelifche Chri en 
mal wiſſen, was fg an wen fie 
r Olaube verbinde. 


& nad a forfche, und nicht nachlaffe, unter Bet Sch fa 
ufzen fo lange anzubalten, bis man ibn bn gefunden bat, und. mit Ihm 
bekannt worden iſt wie bie ge mit ihrem Shieten. "Sol nun” dies 
feö geſchehen, fo muß man, fi) 


3) durch die Zeugniffe von Chriſto, theils zu einem Gefuͤhl feines 
Derderbens, Ant einer hachong — ehem glaubigen Vertrau⸗ 
an gegen JEſum erwecken laſſen. hön iſts wenn wir dieſen 

Sttedmann Sobannem b Kirn wie. er ch im (Bei zu des Mels 

Süßen wirft; wie er fich nicht einmal für ein einen Prediger, fondern nur 

unmmürdi ne Sn en nachz en a en I 
n nur die en; In ie gan 
Bet I biefem eg SHttes hinweilet, Ei auch feihe Sam 5 


wvenn —8 auch die 
A rajefa t, der: Hoheit, ber am n in RA een da — 
toir und vor Ihm lernen m Sen anbeten und und st lich 


we vor Ohenm und ehmuth binkriechen foften, el wir bieles biu⸗ 
tende und ſierhende Lamm Sorte d lange beleibiget, gefümähe,. vers 
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achtet, verworfen und fein Blut mit Fuͤffen getreten haben. O wenn 
wir einmal das recht· erſahren, was von und ſchon oft ohne: Bewegung 
geſungen worden.. 
Ich weiß, dab dir mein Heiland biſt, - " : 
Kein-Xroft mag mir.fenft werden. * 

Keim Meufchen ind mar je geburn;: '. 

Wie auch fein Ongel-äderlotn; ." ° ° 
en - Der mir aus Nöthen helfen "Tau; 2c. 
Da wird die Liebe zur Sünde und Eitelkeit verſchwinden; da wird und 
die Luft vergehen, auf Gnade hmein zu fündigen; da ‚wird JEſus unfer 

Ein und’ Alles, unfer Bräune umfer Leben, unſre Sreude werden; 


niß; GoOtt ift geoffenbaret im Fleiſch, ift ein Geheimni ER Goitſelig⸗ 
keit. Es leget uns dazu bie ſrarkſten Beweggruͤnde vor. Die in Chriſto 
erſchienene heilſame Gnade GOttes wird uns zuchtigen: zu verleugnen 
das ungoͤttliche Weſen, und bie, welllichen Lüfte, und uns lehren, üb 
tig, gererht und gottielig.au geben in Dieter Welt: Dgb Blaube_ an Chris 
ſtuin wird ung Eeine fleiſchlich⸗ gefinnte, jrdiſche rohe ſichere Leute blei⸗ 
ben laſfen. _ Er wird uns zu geiftlich.» binynliichgefinnten, deinüthigen, 
liebreichen, fonftmüthigen und. geduldigen Menſchen machen, die fleißig 
fegen zu guten Werken... Dag ift die Art und Weiſe, wie wir Die Zeuge 
niſſe von Chrifto heilſamlich anwenden und gebrauchen ſolen. 
Senyd ihr aber. Bisher mit denfelben fo umgegangen, wie albereits ges 
zeiget worden ift? Habt ihr fie fo ferafüitig aufgefuchett Habt Ihr nad) . 
JEſu getagen Habt ihr⸗ Ihn gefunden? Seyd ihr mit Ihm bekannt 
worden? Wiſſet ihr, was ihr an Jhn habt? Stehet ihr in einem rechten 
Gefuͤhl eures Verderbens ? Iſt eine wahre Hochachtung Er Ihn, ift 
ein. lebendiger Glanbe in. eurem en? Wirket die Erkenntniß, die 
ihr von Chriſto habt, bei euch zur der Sottfeligfeit?. Siehet man 
die Früchte davon in eurem Wandel? Habt ihr eine göttliche Kraft, die - 
Welt zu überwinden, den Verfuchungen der Sünde zu widerfiehen, und : 
die Anläufe des Satans Fin befiegen? Send ihr durch euren vermeynten 
Stauden an JEſum geänderte, geheiligte Menfchen worden, zu- allen 
guten Werfen. gefchiet? Findet Bi das’ bei euch? Pruͤfet euch das 
tübers und wenn es zu dieſem ſeligen Zweek noch nicht gekvmmen ift; 
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wuſſet euch ermuntern, die Sache eures Heils mit wahrem Ernſt anzu⸗ 


gifen. Lofer den Hrn JEſu: in diefea Tagen durch Die. Zeugnife 
Ir iR einen Weg, eine ebene Bahn: zubereiten, daB Cr a 
Kerzen einziehen, fi) euch uch mittheilen, euch beleben, begnabigen und zu 
ſeiner Wohnung beifigen kann. 


Ach/ daß es doch bei Allen geſchehen möchte: alch daß doch fein Wort 


"auf die Erde fie! 20h daß Bd I Bi —* don Enrifo eine Sen 
wi 


ae ar 


le gewonnen pwuͤrde Wie detyl 


Es ia aber Dein. Ref, Der da ange er 


‚ t6. A wii die Stimme deine "Bot 
Dr em ini ira, in u nieht ‚Format Alles 
iu sei deinem Woriebe en: AL) wollen wit, dich ewig 








preifen. Amen, 


er Hretsoeieene — 
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 Ondbe nf eigenen * I ae a wi: = ia, 
- figten Freude, Amtker Er a mn 
DM; veſel Auprde Gehostet tree Ach: 5* Kilig gor eure: Hew 
ran da wir peute:&ns gefegifett’ Geburss ſeñ unſers CrIöiers wieber er⸗ 
hahen verkhndige: tue. die: Cimads'uniers ——— * 
hes. a rner HE ve det ee fen a 
en; Han in atur g 
ein ‘fo fe eher un zunfet Sri, — nn 
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iland genennet werben? Ich antworte: Denen Falten, tobten Kerzen, 
— dem Edel am Wort und mit der Finſterniß des Unglaubens ums 
‚ nebelt find, kommt es freilich fo vor; denen ift das Evangelium von der 
Geburt SEfu Chrifti etwas altes; denen denket es ein abgedrofchenes 
Maͤhrlein zu ſeyn, davon fie fchon oft gehöret, und doch davon Feine 
gan cum en haben: Aber einem Slaubigen ifts nicht fo. Dem iſt 
die Botſchaft: Euch iſt heute der. Helland geboren, etwas Neues, etwas 
Suͤſſes, etwas Erwuͤnſchtes, Liebliches und Angenehmes; dem ift es fo 
b ers noch nie gehört hätte, fondern heute das erſtemal hoͤre⸗ 
ift heute der Heiland geboren. . Der eilet zu der glänzenden 
hin, beſchauet, 'ergreifet, verehret und Füllet den neugebor⸗ 
nit innigfter Begierde, und wird über. Ihm, als einem ganz 
ö, durchftrömet,, burdbrangen und angefüflet mit einer ganz 
neuen, großen, göttlichen und geheiligten Freude. BE 
Nun das geſchehe denn heute bei allen denen, bie das Keil in Chrifto 
jan lieben. Wir haben uns fchon öfters darüber gefreuet. te aber, 
te wollen wir. und aufs neue über Shn freuen, wie man ſich freuet 
ur Erntezeit, und wie man fröhlich it, wenn man Beute austheiletz 
"90,3 Serum tollen wir. uns mit einer befondern, Aufferordentlihen und aus 
nehmender Freude. Ach daß ich euch .alle dazu. erwecken te! ir 
wollen eö’aber verfuchen, ob nicht unfere' Herzen gerühret und entzündet 
werden, wennn wir num diefelben erheben und mit beiliger Inbrunft an⸗ 
fimmen:. Ein Kindelein ſo loͤbelich . 


Evangelium, Ru. 2,0. 1I,IE 
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he Deerde. Und fiche, des HErrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit, 
des HErrn leuchtete um fie, und fie furchten ſich ſehr. Und der Engel ſprach 
ihnen: Fuͤrchtet euch ‚nicht, fiehe, ich verfündige euch große Freude, die als 
km Volk wiederfahren wird! Denn euch ift heute der Heiland geboren, wel⸗ 
ber iſt Chriſtus, der HErr, in der Stadt David. Und das habt. zum Zei⸗ 
den: Ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippen 
‚liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren, _die lobeten GOtt und fpraden: Ehre fr SDtt in der Döhe, und 
Sriede auf Erden, und den Menfchen ein Wohlgefallen. . 


Eingang. = 


Winter euch nicht, ſehe, ich verkuͤndige euch große Freude, die allem 
: he widerfal —3— denn euch iſt heute. der ne welcher 
; ‚in der Stadt David. . Diefe Worte des englis 
otſchafters, Geliebte, find das Centrum, der Mittelpunkt, der 
en an ae Se 
e } P ) 
erwecken ſuchen, zu einer großen Serabe über der Geburt unfers Crioͤſers. 
Ich will euch zeigen, 
H) daß das Cvangelium von der Geburt unſers Erloͤſers uns in alle⸗ 
wege sine Materie zu einer recht großen Freude werden ſolle. 
2) Wer dieſer großen Freude fähig und zu derfelben tuͤchtig ſeye. 


GSeRR ISfu, erwecke uns, daß wir uns uͤber dir recht herzlich freuen 
| 9 mögen. Du bift uns zu gut in dieſe Melt geboren, in Den 
‚ms arme Sünder von dem ewigen Tod zu erlöfen, und uns Das Recht zu.einem 
| ewigen und feligen Leben gu erwerben. Und diefe deine Liebesabficht gehet nicht 

aur einige, fondern uns.ale an. - Da ift es ja billig, daß wir ung alle insgefamt 
Darüber herzlich und innig freuen, Ach! mache uns, liebfter JEſu, zu einer 

feichen keralioen Sreude tühtig. Leere unfere Herzen aus, von aller fändlichen 
‚ ab eiteln Weltfreude, und laß uns fähig werden zu einer göttlichen und himme 
‘ fiben Freude. Amen, » J 


Abhandlung 


0 iſt demnach die Abficht meines 8 diesmal, unfere Her⸗ 
un zu erwecken, nicht zu einer geringen, nicht zu einer mittelmäßi- 





a Predigt im Heil. Chrift ⸗Feſt. 
Km fondern au einer, recht großen’ Emun über die Geburt anſert Er⸗ 


Laſſet und bemerken: 


I) Wie das Evangelium von ber Geburt unfers Geier n in 1 alle 
uns eine Materie zu einen recht großen Freude werden Eönne und folk. 
Der himmliſche Abgefändte in unfenn Tut, ber die erſte Botſchaft davon 


kund machte, bezeuget es ſelbſt: Siehe, ich verkuͤndige euch große Freudet 


und das iſt auch —— Denn je hoͤher, groͤßer und ringen die Perfon 
unfes Grloͤſers ift, defto — — fol auch die Freude über ſeyn. In 
unſerm u Ice Ehrentitel beige eget, mei bie Kobeit einen 
Bel in genugſam bezeichnen. Denn da wird er nicht nur genennet ei 
nd und Sridter, deffen Werk darinnen beſtehen ſolie, dem men 


Geſchlecht Heil und Erldfung An verschaffen, fondern Er wird zu . 


game Chritüs, ber Celalbte GOttes der ſchon <längft serbeline 
— a a — dreifachen Amt al⸗ PER erpriefter und, 


indern offenbaren werde. Er wird gar ge⸗ 


ka —X en ‚der einige, wahre, veefentliche, — der eingeborne 
Sbhn, ber aus dem Scqhoos des Baiers abgefomen. ſey, und der 
nach feiner tiefen. Erniedrigung wieder erhoͤbet werden, ynd einen Nas 
phil o, men befommen fol, der über alle Namen, ift; daß in den Natnen JEſu 
9. ſich beugen folle alle Knie derer, die im’ immel, auf Erden und unter 
. der Erden find: Eine ſolche hohe und wärdige Baron iſt uns geichenfet 
in der Perſon unſers Erloſers. Er liegt zwar da old ein ſchwaches Ki Ara 

Jeſ· g/ 6. aber E beißt twunderbarer Rath, flarfer GHOtt,. Bater der’ Ewjake 
uͤrſt des 4 Sieben, Wir fehen ihm zwar bier als ein unmächtiges Ge⸗ 
oͤpf, aber Er iſt der allmächtige he, 7 fetofiftändige Wort, 


Iop. 1, durch welches. alle —AA ſind. N goar eingefchloffen in 


3. denengen Raum einet fchlechten Krippe, abet eri t der, den aller Welte 


. Rdn. 8, Preis nie befchloß, der, den aller. Himmel Himmel richt Serforgen mögen: 


27. Er liegt zwar an der Bruft einer" armen Mutter," aber er it der arofe: 


Erhalter aller Dinge. Darum freuen fih die Glaubigen über’ ihm und 


Eir.13.jauczen: Das Wort ‚ward Fleiſch und mohnete ‚Anter uns, und wir fa 
ben feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebvrnen Sohnes, vom 
—* J Vater voller Gnad und Wahrheit. Und wiederum: Das da von 2infang, 
war das wir geſehen haben mit unfern Augen, und unſere Haͤntze betas 
fiet haben, vom n ort des Lebens, das verfündigen wir eu. Und ine 





| 


> 
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chreiben wir euch, daß eure Freude völlig ſey. Freuet man ſich über 


des ſ 
da Geburt eines irdiſchen Prinzen; ſtellet man Freudenbezeugungen an, . 


wenn eines Königs Sohn, ein Fuͤrſtenkind, zur Welt geboren wirds ei 
wie groß Toll dann unlere — ſeyn über der Geburt. des Königs aller 
Könige und de8 HERRN aller Herrn! - 


2) Ze länger man auf die Ankunft dieſes Erldfers in der Welt ger 


wartet hat, deſto größer Toll nun die Freude ſeyn, da Er erichienen ft. 


Der Engel redet in unferm Text von einem Heiland und Griöfer, auf 
welgen das Bol Iſrael ſchon lange vertröftet worden fen. Won einem 
Sohn, der von David abflamme, und den fie zu Bethlehem in der Stadt 
Davids zu fuchen hätten. Was iſt deutlicher, als daß er bier zielet auf 
die Verheiffungen GOttes von dieſem Meſſia, auf die Weilfagungen der 


Propheten ‚von. Ihm, auf das Verlangen der Väter nad) Shm, und auf - 


dns — — Warten des Volks GOttes auf Ihn. Ei was war da für 
ein fehnfuchtönolles Warten! Wie wartete man immer von einem Jahr⸗ 
under: von einer Zeit zu der andern. Wie feufzete der flerbende Ja⸗ 


fob; HErr, ich warte auf dein Heil. Wie flehete der glaubige David; ı Mof. 
Ach dab Bir Je aus Zion üger Iſrael Eine, und GOlt fein gefangen 49,18.  . 
0: würde Jakob fi freuen, und Iſrael froͤhlich feyni Pf. 537. 


Velt erlölete,, { 9 
te nicht eben zu den Zeiten der Geburt JEſu Chriſti ein mans 


ges Haͤuflein glaubiger Seelen bier an einem Ort und dort in einem vers - 
bergenen Winkel, die in der Stille auf das Reich GOttes warteten. - 


ODa bieß es immer: Er:wird Fommen. Ach, daß Er nur kaͤnie! Endlich 

kam Er. Endlich hieß es: Sehet, da ift euer GOtt! da iſt euer Exlöfer, 

auf den ihr on bald vier tauſend Jahre gewartet. habt. Da war die 

peu i übe — ich. Durch das Warten auf ein gewiſſes But wich 

h angen ge 

je größer wird br Zreude, wenn das Fommt, worauf man gewartet hat. 
nun — tauſend —5 fo lange und fo ſehnlich und ſo 
lic) auf den Erldfer gewartet; haben fie Mi über feine Ankunft im 


| Fieiſch To Herzlich, fo uͤberſchwenglich gefreuet; worum follten wir. uns 


Kun nicht mit ihnen frenen, mit einer recht großen, ausnehmenden Freu⸗ 
be? Denket daran, wenn wir jetzt ſchon fuͤnf tauſend geht hundert Sabre 
bitten. auf iX —T unſers Erlöfers warten muͤſſen, und ich dürfte 
euh heute-die-Botkchaft. bringen: Jetzt iſt er geboren! DO was wäre da8? 
mie wuͤrden veir uns freuen. Le nee nee 
E. - 


I 
aͤrfet und entzündet, und je länger man warten muß," 


J 


as Predigt am Heil. Chriſt/Feſt. 
3) Se größere Anſtalten der HErr zur Geburt ſeines Sohnes gemacht 
bat, deito größer ſollte unſere Freude ſeyn, da nun ſeine Liebes⸗Abſichten 
zu Stande gekommen find. Der Geift GOttes meldet in unferm Text, 
was für große Bewegungen im Himmel und auf Erden vorgegangen. 
fenen bei dee Geburt dieſes Wunderfindes. Auf Erden mußte der Kai⸗ 
fer Auguftus ſelbſt, ohne fein Wiſſen, eine bedenkliche Anſtalt dazu mas 
chen. Er mußte ein Gebot ausgehen laffen, daß alle Welt geſchaͤtzet 
- würde, Er gab den voefet, daß jeglicher Hausvater des juͤdiſchen Rans 
des, In des ganzen roͤmiſchen Reichs, ſich in feine Stadt verfügen, die 
Anzabl, dad Alter, und die Umſtaͤnde feiner Familie anzeigen, und ih⸗ 
re Namen auffchreiben laffen ſoilte. Das- geichahe nicht ohne göttliche 
j Qorfedung, benn fie fügte e8 fo, daß auch. der Name unfers theuerften 
JEſu fogleich in das Regiſter, unter die Rolle der Menſchenkinder einges 
tragen, und in das Archiv zu Rom zur ewigen Verwahrung eingefendet 
wurde. Das war eine große Bewegung. _ Da lief, da regte und beweg⸗ 
‚se fich alles. Aber nicht nur auf Erden, fondern auch im Himmel war 
alles rege. Da wurde diefer Geburtstag unter den Chören den heil. Ens 
gel Eund gemacht. Da wurden bie feligen Geiſter in eine volle Bewe⸗ 
ung geſetzt. Da Fam die ganze Menge der himmliſchen ſchaaren 
bern „ die Geburt des Erlöfers der Welt mit Freuden zu beiingen, und 
mit ihrem: Ehre ſey SOtt in der Höhe, die ganze Luft zu erfüllen. Das 
Hass. 2, war eine augenfiheintiche Erfüllung von der Sropbezeibtung Haggai: Es 
7.8 iſt noch ein Kleines dahin, daB ich Himmel und Erden, das und 
Trodene , begeben werde. Ja alle Heiden will ic; bervegen, da fol dann 
Zommen aller Heiden Troſt. Da nun bei der Geburt unſers Erlöfers fo 
große Anftalten vorgefehret, da die Abfichten derfelben fo berrlich errei⸗ 
het und Himmel und Erden beweget worden find; wie würde es ſich denn 
chicken, wenn unfte Herzen hiebei unbeweglich bleiben wollten? O, da 
jollten ja billig alle unfere Aftecten aufgebracht, und unfer Innerſtes mit 
einer recht groben und heiligen Freude durchhrungen werben. . 


Zu Fr Se größer das Uebel ift, von welchem wir durch die Geburt unfers 
Grloͤſers befreiet worden find, defto größer ſollte auch unfere Freude über 
bon ſeyn. Der Engel'nennet Ihn einen Heiland, einen Erlöfer. Das 

eget zum voraus, daß die Menichen nöthig gehabt haben, erlöfet zu wers 
den, Es feget zum voraus, daß ſie in einer. elenden Gefangenſchaft geſeſ⸗ 
ſen, aus welcher fie durch die Hand eines fo berrfichen und ae Ee⸗ 


z 


ı 
D 
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haben befeeiet werden müffen. O ja freilich war das, eine. erbärın- 
Gefangenſchaft, ein großes Eiend, eine jämmerliche Sflaverei!: In 
heſelbe = die entien gerätben durch den Abfall von GH. Durch 
In nd fe efale die Sünde, und durch die Sünde in den Gew 
Ir He Gewalt des Teufels,. des Todes und der "* 
Sie. nz Hefe Zuſtand hätten fie durch uscht ded Todes in ihrem 
en Knechte fern muͤſſen. Aus’ diefer finftern Grube . 
Fi Den, fein Engel im Munde ie zu erretten. Kein 
worden; alles, alles w —5 — arute ein 5— 
np: X 3: Darm En fe ee gefhenter wor 
un ohn — er wor⸗ 
a A 5 Seil x nfer — — Bi m mei | 
an men: 0 unfer a as bezeuge 
ha ee un Bee an ſich baben, En. «, 
ers dem jen —A daB er uns erloͤſete ꝛ c. Das 14. 
: Daran N erſchienen die Liebe GOlies gegen ans. 135.4 
An ein Sopn geſandt in die. Welt, daß wir du td 9 


Sn leben follen, wir uns nit freuen, mit einer vecht 
Wenn ein "ne — enigen "Gefangen 
hätte .jollen,, und es Täne Ertetter, Tündigte 


ngnifes, nähme ihm feine 


dm Gnade an bie de8 
Bande ab, ‚und fi —3 — —— du Ex Gnade, du folleft los und 


aber Be Bote ( an 
en. anker „ wenn 
der. ihn von FA Iangtoiecigen Ahmerspofien 


. tie —A Ms Polen denn wir heute hun, da wir hören vo! 


Sebwtt: eines" Eriöfers, durch weldhen eine ewwige Exlöfung gefliftet 
Beben it; eine Erlöfung von der: Sünde, von dein Zorn Son ti 
der Macht des Teufels, von dem boͤſen Gewiſſen, von der uch des 
Todes, von der ewigen en Berbemmnif, Wer fih da nicht euet, der 
ieh (ih nimmer rochi freuen k oͤnnen. 


größer und wicht er die Eder Grid nd, bie: durch 
de ae vEſu ne Ne tande Amen ng fi größer fo 
Br eude vn auf die A ie und Ai Beh mit iheem Lobge⸗ 

GoOtt in der Friede auf ha und den — — 
. Dae gebe Pi an ur Sunausfpreihligen Sreube. 


N 


“50 . . Predigt am Seit. Chriſt⸗ Fe. 9 
Durch de Sinten U wurde. dem hoͤchſten GOtt (ine ghee geraubet; 
durch die nn Dr "Sohnes if ME Ihm wieder Bere ioorden,. 
Darüber follen wir uns freuen. Ein teblicher Unterthan freuet fich, wenn 
die Ehre. feines Königes gereitet wird; warum Dot, mi uns — — 
en daB unfer Schöpfer feine Ehre” ee bat; dai 

m engerban —ãA unſern 111 Hr, 2: den In Gahır 
Km eines ohne b ee Mejeftät verherrlichet, und feine . 
Serechtigfeit befriediget — 
Durch den Sina wur eine Feindſchaft wider Ott unter den 


Dem Suigee Ser un . 
"EISELE vom Si — über lles bife. 
a ne einen den Sl 


— a 


FA: mean EEE m Me oe Tin 
am. orn ‚sen 
an und ih lauter de un te u ihnen * 


ER fen nun wieder. hing ‚Se | 
Eönnen nun wieder auerufen ai —A— * et: Fi 7 — 
fallen GOtt an uns hat, an Treu und ’Xjeb geht uns nichte ab; bis wir 
alanınen Tonmen. A meyne, Diefee a ia fine ur Freude. 


sin, Kan a en Fu Teael, ar. 
zul 1 ri, ber en —*2— 
ah ne es nn a 


Men iM — und Bug: ch alle I ee m rg —— — 


der see A m on en ih vor dieſer 


m a ae ee — rg — ee &. 
Ten helle neben an-Diefer Freude. Lind wenn: ich die Kinder 
— — in Datei liegen, Arad Eönnte, fo weite ie 1 Ihnen fügen: 


Fa —5 — m Den nos Kreude, denn Wale en ift der nd a 
un —ã 6 Hs auf die erſte Win m 
— Rinder m Son a ei 
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f&affenkeit und fake seh und us In de 17 
j n, bie 
biefer Freude nicht fühle. Keute, die in — 
Weisheit SOttes mei und immer —— wollen: Wie 
— die ſinden bei der Krippe. des men. JIEſu keine Freude, 
an. feiner niedrigen und follen fih an den 





wa Stinime - Wer nun fo cinfältig if, vo — te sen 


; wer daR Erangelum von ber. fe 
fo, annimmt „uk, es ihm gefagt wird, ohne da — 


vernuͤnfteln zu gruͤbeln und tifien,_ deſſen Au Briten Im 

eine Freude geſetzt Fund wenn er höret, was t deibanz fie 

| @r feine Liebe gegen bie Belt geoffenbaret , wie Er in die en I 

| bein des aebornen u alle Seligteiten an Uno here De wird . 

[7 — mit einer ungemeinen nd herzlichen Freude. 
5 


wir horen heute dos Evange fin 
=, nem Ma 3 einem am Bela unfer: Seelen; ride y on 


Be 7 — . — —T Su, A u 
v A —ãS 
Ei Mur a me oe — i 


ja 


52: u . Predigt am Heil. Chriſt⸗Feſt. 


und auch den Seien 6 —* und Ei Ken outer De 
dich. Griftde. Erift Ion, als Ei 
Beutel 5* EA au bielem — auch 
3) glaubige Seelen. Denn bei der pe Fr neugebornen Eſu 
det der Slaubige alle. Hände voll zu thun. ern der Evangelilchen 
gurtheft von der Geburt unſers Erldfers — in dem W stem. 
Euch, eu. euch iſt heute ein Heiland geboren. Diefes Wort erfordert‘ - 


ige Denn hilft 
er bat, und ih babe keinen, und ich Tann mic das in 5 
bar en nicht ne 3a mich nicht, wenn ich ER % . 
das Volk Iſrael einen ern bat, daß 
— — ander Fi den Sri der Gebust ms Theil. nehmen ;” Dame iſt 
—— — wenn 


ur, 


Da zei die zu der Sea engen 9" 
berauszunchmen, es zu Füllen, zu bergen, und 
"Gy mißfommen, ta eher Gef, - er — 
Den Endes micht werfäunähet daR! 
Bad formt ins Elend her ze mir, 
Wie fol ich immer bauten bir, 


Da te, das bringt große Sreude. 
EL ERNETE Eu Fa 
amd 10) un er mnen. 
ser Olaube a c ” | 
an e Srmluher Er fiellet mem in eime ſolche Bea ⸗ 
um : eis Evan, In — all za Gnade GOttes 
Ekolũo den ai zur Günde und, Sicher heit mißbraude, ‚Tondern daß 
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id mich dadurch erwecken laſſe zum ei die Suͤnde und: —* einem 
whten Fleiß der Heiligung Mi arm dem N Ant 5 Paulus ein 


. Bo ln len 2 arm fehreibt er: Es si eridienen die an Ein. % 


enichen, und zuͤchtiget uns, daß wir follen verläugnen - =6 
Er leben abe, i Ebel ab batı Be en a 
in diefee Welt. ja die 
Beet Ein fi olcher — meiner eu KA —— daß 
meide die 


inte 


vergängliche Zul 
Be Te zu feinen eroigen @igeathum. Ahead Erik daift, fo wili 
Ba z de an feinem ei ig — — 1% Pig. M 


inde mehr bleiben. Weil‘ dem 
nd at fo (r in mich in ſeinem Reich nimmer halten, Weil 
mein Heiland als ein grenfentind geboren ift, fo will ich eindringen in 
die nöue Geburt aus GOtt. Sein will ich fen; Ihn willich annehmen, 
du ſollen ale meine Kräfte gewidmet im * hr man ſich zu ſol⸗ 
gottſeligen Entſchlieſſungen Kinn AN fer wien die Freude 
über JEſu, je mehr ann ſie ſich in un Tome 


Dun, I fo ſchicket euch denn dazu an, liebe —2 ein in dete 


des Heils, damit ihr einer recht großen Freude fahlg kun 
det, Sir — Ad wäre es Pon, ir diefes A eured,Erli Ser 
Mieber ohne Empfindung vorbei ie Ike It; * ihr wie Kan —89— 


—— 
3 
sr 
2%, 
35, 
PR 


! über ni uen. Wen dieſes Feuer nicht anzundet, t 
I m wenn 1 {7 üße —8 Ian trunken nn dapı | Sr Uns 
‚ fer Bruder, unfer Fleiſch ui lut it, der zur Reden, So ſitzet, 


vr lterunſelig — deſſen se iſt eiskalt und erflars . 


frnde entleiden möge. ‚Wenn bie Kinder Sir er recht Fröhlich feyn 
ti tanzen wollte und könnte, fo 


38 
Bes 
=F 
— 
3: 
= 
& 
35 
F 
= 
2 
32 
228 
a 
* 


, wen man ja in dem 

es fü fi das ganze abe nie befier, als am Chrifttag. Da folte:: 

‚mit Sreuden büpfen. * Da folte ein Giaubiger eö. machen, wie 

pid, der mit aller Madıt hüpfele und tanzte, vor der Ede des Vundes ⁊ 
be. Ei zu dieſer Creude dafjet euch ermuntern, ihr armen Leute?“ 


Seelen, bie. ihr JEſum liebet, bechret damit dad Geburtsfeſt eu⸗ 
——æ——— ſeri va in feinem Keil. Laſſet euch nur nicht 


Das 2Sau, 


6, 1. 


= Wie Sem, „ft euch in dem 
- ftenet euch. Mas 


einfallen, daß ‚Ihe heute traurig ſeyn wollet. An einem erfreuicen Be. 

buriste, eis Königes darfen die Unterthanen nicht trauern. Unterfles . 

nur nicht, einem einzigen ‚traurigen Gedanken: nachzuhängen. ‘ 

Herm allewege, und abermal fage ich.euch, 

kann euch Ku die Ei u. Zod, ihr habt bei euch 

den wahren SHtt, laßt trogen Teufel und je HU! Dres Sopn if: 
worden euer Geſell. Det freudige Geiſi — euch. Euer Leib 


Seeie müfle ſich heute freuen in dem Icbendigen ©Htt. Kommet auch zu 


dem Liebesmah mit Freuden. Cfiet ligen Leib mit Is 
den. Hear —— denn es iſt der —— "bee here ae 
Singet vor ihm: \ 


— am zweiten Chriſt —* 
u St. Stepbans ⸗Tag. 


"Auftritt — 
Es war ein eine ernſiliche Erinnerung, welche unfer cheuerſer Erloͤſer ches 








‚malen feinen Zuhörern gab, wenn er zu ihnen ſprach: 


- . Sebet gu, daß ihr höret, Marc. 4,24.” 
bei, me anni ‚im n, in der Stile und unge: 


IT Bann. Denn durch das und Betrachten des or 
i Staube aber iſt 


— dabei auc) ‚ine Berantvortung, web 


oͤren. A 
„aber ed nicht 


de au i an, das \ 
zarte Kan, aheren, Calle Leute werden an je⸗ 


— — 


a Altar. Wahrlich ich fage euch, h 


— — mn 


| Bittern. in.ber Der 


die Fülle gottl. Gnade. vs 


koͤnn ’ 
er zo eher ihr Sieben: —X int as Fi oe 


m 5 sei et wird, und med, daß e& bei euch eine gb 
cn rn 


ie 5 jr ſchafſe auf le Ewigleit. Wir wollen den 


Evangelium, Matth. 23, v. 20 39. 


es zu den. Pharifäern und Shdriftgelehrten und — 
a ich Br euch ‚Propheten und Weife, und Se — 
7 Ham derfelben werdet ibe etliche tödten und Treuzigen, und etli 
I geiſſeln in euren Schulen , und werdet fie verfolgen von einer abe 
der an) Auf daß Über euch komme alles das gerechte Blut, das ver E 
iſt zur Erden, von Sr Blut an ve gerechten Abels, bis auf das 
+ Barahid Sohn, welchen ihr f tödtet. habt zwiſchen dem Fan 
ab. ſolthes alles wird Über dieß Ge⸗ 
Tommen. --Zerufalem, Jeruſalem die du toͤdteſt die Propheten, und 
Rinigef, die zu dir geſandt find, wie oft habe ich deine Kinder nerfamngeln 
wollen, wie eine Henne verfammlet ihre Kfchlein unter ihre Flügel, und ihr 
Nor ai nicht 4 Siehe ey — ger zei u Vera —* 
je. werdet mich von jetzt an ni⸗ en, bis recht: Kl 
u 7 der da kommt in dem Namen des HE iR 


«€ i 2.9.08 
—J ihn, Fe ans Eidpierland gefüßtet 
Ken Mund weit auf, Be Bene 
ben a Stimme, und Ir N mein nicht: Sind Worte 

SHttes. Pfakm 81,110 

in denſelben theils ein — Anßſ des ‚guten SO 

18 m — te Ang theils eine bittere unverantworts 
Ten Brreigen gegen feine Liebe. 


liebre darinnen der liebe tt 
we — 55 an, — — 


‚SH erwieſen 
I 1 a a ea, 


eine — gun be —1 — ve Belt, vor alen andern 


66 vredigt am seiten Ent, Feiertag. 


3m. grauſamen Dienftanfe: Egyptens Ausgeführet babe. An diefes un 
der Gnade, welches mit fo vielen andern Wohlthaten verfnüpfet war, 
sollten fie zurüddenken und daraus abnehnen ; wie Er bieher gegen fie ger 

finnet gewefen. Und went: fie nod) neue. Proben‘ von ſeiner ungeänderten 
iebe gegen ſie —7— woliten, fo fordert er fie auf: Thue deinen Mund 
weit auf, laß mich ihn gi en... Wollet ihr, nicht. glauben, daß ich euer 
treuer Bundes: GOtt en, fo Fommet her, thut euren Mund auf, thut 
ihn weit auf, haltet euren Schoos und eure Segen nnter: Sch will ei 

‚mit Gnade und Wohlthat bis oben an füllen. bes guten und freunde 
.. lien GHttes! wer Bann es begreifen, was er an den Menſchenkindern 
thut? Wie hat der HErr die Leute fo lieb! Wie ift fein Herz fo bruͤn⸗ 
ig und begierig, ſie mit Gnade und goblıtun zu überfchütten! Wer 
An e glauben, daB noch ein einziger Menſch ſeyn werde, der füch- nicht 

durch Diefe feutige Kohlen ſchamroth machen und gewinnen iefe. 


gee wie betruͤbt lautet es, wenn der ewig erbarmende und rundgü⸗ 
tige GOtt klagen muß: Aber mein Bolt Behontet nicht meiner Stiinme, 
a Stadt wid mein nicht. Die argen Xeute ‚wollen nichts hören von 
dem, tons ich ihnen Gutes fage. Sie polen — en von — 
was ich —5 D gene au Sie legen = 
en 


ne Gnaden Sie Tehen nicht ac Ha Hub mo vergehe 
1 zufen. nauen —5 — — Ri iche 
in welcher die Se! a igkeit von a, ‚De —* 
nur damals ſo is und — — gewe 
Hi — no Fr Ba ach g Se 
e— 
gleide Sprach e, wie aloe — me St ne 
‚die dut let die topbeten, und fteinigeft, die zu „dir gelamdt find. 
—— — deine ein en wie eine Henne vers 
fammelt uͤchlein unter ihre Flügel. Aber ihr habt nicht gewollt. 


Ach daß or nicht in diefen Worten auch das Bild vieler gen Chris 

ge mit Tebenbigen Farben abgemahlet faͤnden! Bir werden aber. mit 

m und 8 u 9 möüffen, wenn wir der Sache weiter 
nachdenken, und nun mit — betrachten 


das unverantwortliche Verhalten der Menſchen geien bie. Site 
göttlicher Grade. Merlet. ı das j 


' Das muß ja ein jedes unter uns mit Wehmuth bekennen. Aber, werde doch 


Das unverantwortliche Verhalten der Menſchen gegen bie Säfte göttl. Gnade. 57 
I. daß der HERR bereit und willig ſeye, die Menfchen mit einer 
rechten Füße feiner göttlichen Gnade zu überfchütten. 
2%. Wie unverantwortlich alfo das Verhalten derer fee, die folche 
Gnade annehmen und genieffen wollen. 


45 HErr! befhäme ung heilſamlich uͤber unſer unverantwortliches Verhal⸗ 
ten gegen die Fuͤlle deiner Gnaden. 

Ach wie viel und große Gnaden 

Haſt du mir ſchon zugedacht, 

Doch, mir ſelbſt zu Schand und Schaden! 

Hab ich fülche nicht bedacht; 

. Deine Wahrheit halt ich auf, 

Laß der Sünde ihren Lauf; 

Ich erweck nicht meine Gaben, 

Und hab oft mein Pfund vergraben. 


nit müde, HErr, unfer freundlicher Erbarmer! werde nicht müde, uns ar⸗ 

men Sündern nachzugehen. Entziehe uns deine Gnade nicht. eu N fie viel⸗ 
, mehr in diefee Stunde an unfern Herzen kräftig feyn, um ZES 

Sohnes willen, Amen. 


Abhandlung 


| Wann wir den Sinn und hl Vejeugen GSOttes gegen die Menſchen 
betrachten. wollen, „fo finden wir 


1. Daß er bereit und wilig ſeye, ſie mit einer ſeiner Gnade 


überfühütten. Unſer abverleſenes Grangelium enthäl 


t kom die nachdruͤck⸗ 
lichfien niffe: Denn wir ſehen in demſelben den Sohn GOites, uns 
fen ten Heiland, wie Er ‚feine legte Öffentlihe Rede an die Ein- 
wohner —— halt, und mit ihnen gleichſam zu guter Letzte abrech⸗ 

‚net. Da begeuget Er dieſem Wolf, 


I) was in vorigen Zeiten ſchon für Gnade in Abficht auf ihr ewiges 


Heil, an fie verwendet worden fen. Er halt ihnen vor, daß zu ihnen ges 
{anf worden ſehen Propheten und galt und Schriftgelehrtes Männer 


1, deines 
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SGHttes, die mit mancherlei Gaben und Kräften von GOtt gefalbet gm 
fen; die ihnen den Weg zur Seligkeit haben befännt machen, den Rath 
SGHOttes von. ihrem Heil vorlegen, ihren Geelen nachgehen und alles an 
ihnen thun muͤſſen, was hinlänglicy geweſen wäre, fie aus dem Verder⸗ 
ben zu erretten, und in den Vefig eines wahrhaftigen und ewig bleibenden 
Wohls einzuleiten. j . 


Wenn das. der HERR an einem Volk und an einem Kaufen Men 

fchen thut, fo mag es ja wohl eine Fülle dee Gnade genennet werden. 

Wennn er bie Leute in ihrer natürlichen Blindheit Hefe fo dahin geben, 

daß fie von GOtt und feinen Wegen nichts hören, nichts lernen und wife 
ſen Eönnten; wenn er ſich um die gefallenen Gefchöpfe nichts befümmerte, 

und fie in dem Abgrund ihrer Dummheit und Finſterniß fieden lieſſe, ſo 

wäre e8 endlich Fein Wunder, wenn niemand an GOit denken und In 

Km. so,einem folchen allerhöchften Weſen zu dienen, bemühen wollte. Wie fol 

24 ten fie da glauben, von dem fie nichts gehöret haben. ber da der lebens - 

Dir und freundliche GOtt fich ung armen Menfchen geoffenbaret und uns 

inen herzlichen Liebesfinn in Worten und Werken entdedet hats da Er 

- eine ganze Schaar von Boten des Friedens ausfendet, die von einer Zeit. 
zur andern vor unfere ‚Herzen bintreten, uns auffordern, uns bei dey 
Hand nehmen, und lehren, uns zur Seligkeit von Kindheit auf untere 
weifen, ung allenthalben nachlaufen, und mit aufgehobenen Händen bits : 
⸗Cor. 5,ten: Laſſet euch verſohnen mit GOtt! So muß man gewiß dem erbar · 
20. menden GOtt den Ruhm laffen, daß Er bereit feye, eine Fülle der Snas : 
de an die Menfchen au wenden, wie Er felbft durch den Propheten fagt: ' 
Ein. 5, Was follte man doc) mehr thut an meinem Weinberge, das ich.nicht ges 
4.5. than babe? Warum bat er denn Heerlinge gebracht? da ich erwartete, 
- Mn Zaun braͤchte. Diefes iſt nun deito theurer und ſchaͤtzbarer, 
weil die Gna . j . i 


.... 2) gemeiniglich an ſolche Leute verwendet wird, bie ſich derſelben fchon 
laͤngſtens untwürbig gemacht haben, Der HErr SEhus hält den Bürgern | 
erufalems vor, daB fie diejenigen Leute feyen, die ſich an allen vedlichen : 
echten GOties perlinbigen und ihre Hände mit derielben Blut befue -, 
deit haben, von dem Blut des gerechten Abels an, bis auf das Blut Zus. ! 
Garis, Barachia Sohn, welcher der legte Prophet. geweſen, deiien im ' 
ven Büchern A. T. ausdrücklich gedacht werden, daß er ein Nachopfer | 
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ister Grauſamkeit habe werden muͤſſen. Kann man wohl fagen, daB bie 


feQeute nur ein Zröpflein Gnade noch ferner würdig geweſen ſehen Die Mr 
Hochzeit war da bereitet, aber die Gaſte warend.nicht wert). Die Stüm: 22 


me des fo freundlich auffordernden und lockenden GOttes verachten, feine 


Geſalbte antaften, feine geheligte Adgefandte, die noch mehr als die Abe 


geſandte eines irdiſchen Königs in ber gamen Melt, auch nad) dem Natur; 
und Völkerrecht, hätten umangetaftet bleiben follen, verftoffen , .verwerfen, 
greifen, böhnen und tödten: welch eine große Verſchuldung war das! 
Was Wunder wäre ed geweſen, wenn der heilige GOtt diefe Bosheit 
auf dee Stelle mit Feuer vom. Himmel gerochen hätte? Aber. fehet doch die 
Fülle der göttlichen Snade: Er läßt ſich durch alle Bosheit der Menſchen 
nicht ermuͤden. Er laͤßt ſich ducch Die ein oder zwei oder mehr mal wieder: 
bolte Verichmähungen noch nicht aufbringen. Er führet fort. Er ſendet 
andere Boten, anftatt der vorigen. Er hut neue Gnade hin. Er ges 
bet den ruchlofeften Berächtern nach. und will ihnen die Seligfeit aufdrin: 
Dean nDlched Meer der göttlichen Langmuth und Gedult! 
er au . . . . 


3) aus dem Sinn und Seren des Sohnes GOttes unfers Erldſers, 


. Bam die Menfchenfinder. Dieles wird ung in unferem Text aufs aller⸗ 


chſte abgemalet und vor Augen qelei. Serufalem, Serufalem! bie 
du tödteft die Propheten und fteinigeit, die zu dit geſandt find. Wie oft 
habe ich deine Kinder verſammieln wollen, wie eine Kenne ihre Küchlein 
verfammelt unter ihre Flügel. Was ift in diefen Worten anders ausge 
drüdt, als der durchdringende Ernſt und die allerheiffefte Begierde unfers 


HErrn JEſu, die Sünder mit einer Fülle der Gnade zu uͤberſchuͤtten. 
Die hat er in den Tagen feines Fleiſches genugſam geoffenbaret. Er bat . 


fih als eine rechte treue Gluckhenne gegen die zerftreute Kuͤchlein aus dem 
Kaufe zind erwiefen. O wie hat Er gelodet, wie_lieb bat Sa fie ger 
babt!- jachbegierig ift Er den Sinbern nad) 
oft hat Er gerufen! Wie hat Er die. Flügel der Gnaden gegen fe ausge: 
breitet! Wie hat Er fie.unter diefelben verfammeln wollen!. Wie hat Cr 
ihnen alie Körnlein der evangeliſchen Gnadenverheiffungen gleichlam aus 
dem Munde aan an leſe nur feine Dergprebigt Mate 5, 
Man höre nur feine freundliche Stimme Matth. 11, 28. Wie bat Cr 
über. die Begierde, die Sünder felig zu machen, verzehret, und alle 
ſeine Kräften daran geſtrecket, bis g ndlich ſelbſi in der Hoͤllen Rachen 


fi 


gelaufen! Mie oft, wie . 


16. 
& 
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gefprungen, ſie dem Feind aus den Zähnen zu reiffen, ja bis Er ohn· 
mächtig in den Tod dabin gefunfen. S Liebe, o ©nade, o fehnliche Ber 
gierde, o Fülle der Gnade! 


Haben wir diefe nicht. noch bis auf diefe Stunde zu rühmen? O liebe 
Leute, was hat der gütige GOtt, was hat ber liebreihe JEſus nicht auch 
ſchon an euch gethan! Mir waren ja Feiner Gnade würdig. Wir haben 
feinen Ruf ſchon fo oft verfhmähet. Wir haben uns an feinen ro he⸗ 
ten und Knechten etwa auch mit geimmigem Haß und mit fpöttifchen 
Verhoͤhnen verfündiget, und find Nachfolger worden derer, die Konibig 
find an dem Blut der Boten GOttes. Wir haben mit unlerm Undank 
und Kaltfinnigfeit ſchon lang verbienet, daß ung der HErr in feinem Eis 
fer hätte den Mücken zuwenden und un in den Abgrund der Finfterniß 
verſtoſſen follen. Aber feine brennende Liebe hat unfere Undankbarkeit 
übermodht. Der HErr JEſus hat fich noch nicht müde machen laffen. Gr 
firedit feine Hände noch aus den ganzen Tag. Gr hat noch den zärtlich. 
fen Mlutterfinn wie er vormals gehabt. Cine Gluckhenne Fann nicht fo 
viel um ihre Küchlein thun, und fih ſo bis aufs Blut un fie wehren: 
JEſus thut noch mehr um unfere armen Seelen. Er hat ſchon oft, Schon 
dft ung verfammeln wollen: aber er will noch. Er rufet noch. Er Adızet 
und gluckſet noch. Cr breitet feine Fluͤgel noch aus. Cr locket noch. Geis 
ne erbarmende Cingeweide braufen noch, gegen euch zerftreute Küchlein, 
gegen euch verlorne Sünder. . O folltet ihr fein Herz fehen, wie ſichs nach 
armen Sündern fehnet! Wie er will begnadigen, wie er will annehmen, 
was zu Ihm kommt, wie er fih will erbarmen, 


Wie Er will uns mit Fuͤll 
Seiner Gunſt beſchuͤtten! 


O gewiß ihr kamet, ihr hoͤrtets, ihr kroͤchet hinein, und lieſſet euch unter 

ſeine "Flügel ſammeln. Aber deſto ln . 

. 2. unverantwortlicher ift8 auch, wenn wir diefe Gnade nicht annehmen 
und wiffen wollen. Es Elinget ja gewiß recht erbarmlich, wenn der Sohn 
GOttes in unferem Text Elagen muß: Aber ihr habt nicht gewollt. Ich 
habe euch wollen verfammeln; id) habe euch wollen Gnabenfräfte.genug 
darreichen, aus der Grundfuppe eures Verberbens aufzuſtchen; Ich habe 
wollen aller eurer vorigen Verſchuldungen verkeffen, und eure Ürbertre⸗ 
ungen binter mich in die Tiefe des Meeres werfen; Ich babe euch: wollen 


| immer eine 
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ſo — ſo herzlich gern, fo freundlich an- und aufnehmen, wie eine 
ihre Küchlein; aber ihr habt nicht gewollt. Ihr habt gegen die 

e elle meiner Gnade nichts anders koͤnnen eintgenden, als biefes: 
Br wollen eben nicht. Wir wollen nicht deine Stimme hören; wir 
wollen dich nicht für unfern HERAN .und Exöfer erkennen; wir wol⸗ 
im nicht dein Joch auf uns nehmen; kurzum, wir wollen uns nicht be⸗ 


Wie anverantwortlich iſt dieſes Verhalten der Menſchen gegen den lieb · 


reichen GOtt und feinen Sohn JGEſu Chriſto! Die ewige Liebe treibet mit 
ihren Anträgen und Anerbietungen, mit ihren Reizuñgen und Verheiſ⸗ 
fungen, mit ihren Warnungen und Beftrafungen die Sünder dergeftalt 


in die Enge, daß fie feinen eat Inehe ER Tonnen, fih vor - e 
i 


den Tiebfichen Strahlen berfelben zu verfieden. Sie konnen nicht fagen? 


Mir darfen nicht in den Schoos GOttes und in die Gemeinſchaft fenes 


vorne Eommen und zu Ihin hinnahen; denn da haben fie taufend lieb⸗ 
liche Verheiffungen vor fih, die ihnen bezeugen, daß fie alle, alle einen 


frelen Zugang zu feiner Gnade haben konnen und follen: 


Sie Finnen auch nicht einmenden, als ob es unm BI ſich in got. PR 
die Drönung GOties zu ſchicken: Denn der HErr träg* ihnen genug 13. . 


Gnadenkraͤfte entgegen, und will in ihnen wir en, beides das wol 
und Vollbringen. 


Sie koͤnnen auch nicht’ ſagen: als ob es thnen an Miteln an "Sie; 

genheit, an Anreeifing dar, Guten fehles denn da fender der KENN 

chaar von Boten nad) der andern aus, und lift ihnen 

Snade anbieten. Sie haben alſo Feine_andere Urſache v otzurrenden 

rn fie ſich nicht hen als diefe: Air wollen nicht. Es ift und 

— legen. Hebe dich nur weg von und, wir wollen von deinen We⸗ 

vn mar wiſſen. Wir wollen bleiben. wie wir find. Mir wpllens 

‚ wie es unfre Väter. gemacht haben; wie bie gewandelt haben; 

Basen wollen wir auch wandeln, und wenn die in In Hoͤtle gekommen find, 

ſo wollen wir eben auch hin, wo ſie ſind. Ent etliche Unart des menſch 
ichen Herzens! Ynyerantworttiched Bezeigen! ER 

Was u anderb datauf ‚erfolgen; als einte dereihte: änt stehnng pe 


een Gnade. Siche zeuter Haus Toll en gel . 
* a Licht foll von Fr —2 ; % —— mann 
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ben; ihr follet euren Vätern nachfahren, und das Licht nicht mehr ſehen. 
Sp giengs dem hartnaͤckigen Volk der Juden. So kanns und auch ges 
ben, wenn wir in unſerer Widerſpenſtigkeit verharren. Wollen wirs 
aber. darauf ‚ankommen laffen? Oder wollen wir und lieber noch eine 
Beſſern beſinnen ? Ach daB es geſchaͤhe! 


Ich ermahne euch — herzlich liebſte Seelen, daß ihr nicht die Gna⸗ 
280. 6, de GHttes vergeblich empfohet. Denn € Erfpeicht: Ih habe dich. in der 
"2 angenehmen Zeit — und babe dir am. Tage des Heils geholfen. 
. —— jetzt iſt die angenehme Zeit, jetzt ift der Tag des Heils. Nehmet 
anpeneh mn Zeit wahr, und machet euch dieſelbe zu Nutzen. 
St, 87: ae diefe li lichen Inge des Heils nicht fruchtlos vorbei Treiben, Ein 
Storch unter dem Himmel weiß feine Zeit, eine Turteltaube, Kranih 
und Schwalbe merket ihre ee te wenn fie wieber kommen follen. Mols 
Set ihe denn unvernünftiger ſeyn, als die unvernünftigen Geſchoͤ Ein 
Kuͤchlein fiebe unter Bi a feiner Gluckhenne, und laͤßt fich gerne " 
darunter ſammeln, erwärmen und bewahren: und ihr, ihr arme verlodte 
Seelen, mollet euch unter die ausgebreiteten Onadenflügel des freundlis 
chen Heilandes nicht ſammeln laffen. D'wie werdets ihr bereuen, Ben 
ihr in eurer unverantwortlichen Zeichtfinnigteit von dem hölliihen Raub⸗ 
unge epoen und sing eführet werbet-in den Abgrund ber ewigen Finſter⸗ 
daß ihr w if wiret und euch warnen lieffet! Ach vB eu⸗ on 
Fulenbe und Iodende ı Si timme des treuen JEſu dur Mark und. 
enge! Ach daß ihr euch bewegen lieſſet, umzukehren, uͤnd die Fülle de 
. made anzunehmen, pie euch angeboien, wird! Sehet, nicht nur ein we⸗. 
nig Huad zei nut eine ſparſame Gnade, ‚nicht nur eine genügfame 
Gnade, fondern eine 9 — — ein Ueberfluß von Gnade wird euch angebo⸗ 
ten. Gnade, zur Erkenntniß eures Vrdzhens Gyade, zur ‚Beugung . 
und Demüthigung eures Herzens; Gnade zur göttlichen an 


A 
\ 
! 
| 
j 


über die Sünde; Gnade, zur Aenderung eured Siuned; Gnade, zur 

teifung eurer Sündenftride; Quade, zur glaubigen Ergreifung 

and feine heiligen Verdienſtes; & um Sieg über die Welt; Gna⸗ 

‚zur Nachfolge JEſu; Gnade, ben Dettänbigkeit im Guten u. ſ. w. 

le diefe Gnade wird euch angeboten. TEfus, der feeünttihe: iland, 

will fie:euch mittheilen. Ach daß ihr kur emiebenn, ai -baß ihr wei⸗ 

nend und betend zu der ewigen. gi euch. hinnapen und von ‚ganyem 

‚Krrien Iprechen möchtet: 


a 
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Sieh, hier bin ich Eprenkönig! ö . 

Lege mich vor deinen Thron. 

Scmadhe Thraͤnen, kindlich Sehnen, 

Bring ich dir, 9 GDttes « Sohn! 

Laß dich finden, laß dich finden, \ 

Bon mir, der ich Aſch und Thom B . 

Wie gerne würde euch JEſus annehmen, wie willig würde Er euch 

entgegen Tommen. Wie bereit würde Er km, euch alle eure Sünden 
zu vergeben, eure Herzen zu erleuchten, zu ändern und zu heiligen! Wie 
birde Cr ſo gerne allen Reihthum feiner Gnade an euch verwenden, 
amd duch feine GOttes⸗Macht euch bewahren zur Seligkeit. Wie here 
lich —— ſeyn, —A er —— u a derer kaͤmet Bir \ m 
am Tage feiner majeftätiihen Zukunft mit Fre enigegen rufen 
dm: Oetier fen, der da Eommt in dem Namen be& er 
belie euch die Snade. Amen. . 
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Ebangelium, ‘oh. 21, v. 19224. 








den rach zu Petro: Folge mir nach. Petrus aber wandte fih um un. u 
. 


ünger folgen, welchen ZEfus Lieb hatte, der aud) an feiner 


ru 
'am Abendeſfen gelegen war / und geſagt hatte hen wer iſts N der Dich verräch? d 


Da Petrus diefen fahe, ſprach er zu JEſu: r was. foll. aber dieſer? JEſus 
fpricht zu ihm: So ich wi, daß er bleibe, bis ich fomme, was gehts bir . 
[ge du mir nach. Da gieng eine Nede aus unter den Brüdern: Diefer 
inger flirbet nicht. Und Er us fprach nicht zu ihm: Er ſtirbet mit ondern,. 
ih will, daß er bleibe, bis ich komme, was geht es dich an? Dieß ift der 
nger ;_der von diefen Dingen zeuget, und hat dig gefchrieben, und wir willen, 
daS fein Zeugniß wahrhaftig ift. - ui sh 


Eingang, 


Der Wiedergedoͤchtniß ⸗ Tag des heiligen Apoflels an Goaneen Br 


hannis iſ es, den wir heute durch GOltes Gnade begehen, Won 


— * 


Daʒu ver⸗ 
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gheuren Apoftel wiffen wir, daßer-vor allen andern Süngern den Vorzug ges 
noffen, daß er ander Bruft JEſu hat liegen.dürfen. An diefer heiſſen Liebes⸗ 
bruft des theuren Heilandes iſt fein Herz dergeftalt entzündet worden, daß 
ed von Liebe recht geflammet hat. Dahero findet man, daß er in feinen 
Schriften und Briefen fehr Yiel von der Liebe redet, die Liebe anpreifet, 
a biefelbe gerne allen Menſchen einflößen möchte. Es meldet auch die 
irchengeſchichte von Shm, daß er ſich aus Liebe zu JEſu in einen fies 
denden Oelkeſſel habe werfen laſſen, wobei er doch ohne Schaden davon - 
gekommen und hernach auf der Anfel Pathmos, der hohen Offenbaruug 
son den Fünftigen Schickfalen der Kirche GOttes gewuͤrdiget worden iſt. 


"Mir, Geliebte, find feit etlichen Tagen her vor der Krippe des freunds 
lichen und holbſeligen IEfu geftanden; wir haben die Zeugniffe von der 
unermeßlichen Liebe GOttes gehoͤret, welche fo weit gegangen, Bi & 
uns armen gefallenen Menfchen das Liebſte und Koſtbarſte, was Er hatte; 
naͤmlich feinen eigenen singebornen Sohn geſchenket hat; wir haben uns 
verwundern müffen, über die ungemeine Lentfeligreit des HErrn JEſu, 

sEor. 8. der fich und zu lieb in Armuth, Schmach und Duͤrftigkeit herabgelaſſen 
9 hat, damit wir durch feine Arniuth reich würden. Es fit uns gefagt wor⸗ 
den, daß diefer. Sohn ber Liebe ein herzliches, inniges. und brünftiges 
Verlangen habe nad) dem Heil der Sünder, und daß Er und gerne in 

den Schoos feiner Liebe ſammeln moͤchte. - 


Was follten nun. alle dieſe Vorſtellungen für Wirkungen bei. uns ha⸗ 
ken? Sollten wir nicht a, Wort Zobannıs gedenken: Laſſet uns-Shn 
fieben, denn Er hat und erſt geliebet. Sollten wir nicht aus diefen gelege 
neten Feiertagen hi n, mit einem recht entzlindeten, und vor 
Liebe zu IEſu brennenden Herzen? Soliten wir nicht auch nun thätige 
A ablegen, von unſerer Liebe gegen den, der und zuvor fo boch ges 
ee N, \ . ao En: 
Ach, wer.bisher noch ein’ Taltes und todtes Herz behalten; wer bisher 
die Sünde, die Welt und die Gitelfeit geliebet hat; wer ſchon fo viele 
y : Chrifttage gefeiert bat, ohne ſich zu dem liebenswuͤrdigſten Heiland zu 
wenden, der laffe ſich doch noch an dieſem letzten Feiertag erwärmen, 
entzuͤnden und gewinnen, JEſum zu lieben und zu ſuchen. Kommet ber, 
gott wollen uns dazu vor dem: Angeſichte GOttes ermuntern und Ihn ſo⸗ 
gleich anfiehen um feine Gnade ꝛc. 0 Da 


1 Joh.4 
16. 


. genwärtigen Gnadensund Heisvollen Tagen ni 


' Die Proben der Liebe gegen JEſum. x 65 
“Das abverlefene Furze, aber wichtige Evangelium, giebt und Selegen: 
heit, dermalen mit einander von den Proben zu reden, womit ein Ehriſt 
beweiſen ſolle, daB er JEſum liebe: 
Dieſelben ſind 
I. Wenn er SESU nachfolget. 
2. Wenn er. in feiner Nachfolge gedultig leidet. 
3. Wenn er e8 Andern gerne gönnet, daß fie. mit dem Leiden verſcho⸗ 
net werden. 
4. Wenn er unter allen Leiden und BVeſchwerlichteten ausharret bis 
ans Ende. 


Ken ZƷEſu! ſhente uns deine Liebe. Zuͤnde diefelbe in unfern Seelen an. 
Erwãrme unfere von Natur eiskalte und todte en daß wir aus den ges 

t unempfindlich hinausgehen, 
ſondern alle mit mahrbaftigen und shätigen Proben beweifen, daß wir dich 


" Den allein liebenswärdigen Heiland, von Herjen lieben, und Daß es uns ein 


Ernſt feye, uns aus innigfter Dankbarkeir dir darzuſtelen⸗ zu deinem ewigen 
Eigenthum. Amen. 


Abhandlung. 


RW. möchten alſo gerne miteinander reden von den Proben, womit ein 
Eee ben been fole, daB er JEſum liebe. Der liebe Heiland hatte I 
ſeiner Auferfiehung gefraget: Simon Johanna, haft du mich 
Kar dar But diefe A age ie konnte er mit Grund der Wahrheit antworten: 
Herr, du wei Dinge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe! 


lieb ? So fertig nd Kr —— a Mi gen 


6 Predigt am dritten Chriſt⸗Feiertag. 


lieb. Geſagt iſt es bald allein mit dem Sagen iſt es nicht ausgerichtet. 
Die Liebe zu JEſu muß ſich auch legitimiren, zeigen und beweiſen mit 
. Randhaften und ernſtlichen Proben. Fragen wir nun: Welches find die. 
toben, womit ein Chrift beweilen Tann und foll, daB er JEſum liebe? 
h 2 vollen wir aus unferem Text etliche herausnehmen. Die erfte Pros 
ei \ on ö 


I. wenn man Ehrifto nachfolget. Folge mir nad, hieß das Wort 
IEſu, unmittelbar vor unferem Zert. Und wiederum in unferem Evans 
elio ſelbſt: Folge du mir nad). Petrus war einer.von den’Erften gewe⸗ 
en, welche fih von JEſu hatte. berufen laſſen. Gleich damals war dieſes 
die erfte Lection: Folget mir nad. Und jeo, da er ſchon gegen drei 
Sahre in der Gemeinſchaft mit JEſu geſtanden war, erfchallet_biele 
timme wiederum zweimal hinter einander: Solge du mir nach. ' Folge 
mir nah. Das follte der ſtaͤrkſte Beweis feyn, daß er JEſum lieb habe. 


Wen man nicht lieb hat, dem folget man nicht gerne nach. Und wen 
man nicht gerne nachfolget,,. den hat man auch nicht lieb. Wenn eine 
Braut ihrem Bräutigam nicht gerne nachziehet, fi fehe man, daß E 
ihn nicht lieb hat. Rebecca hatte den Iſaac, ihren Bräutigam, den ſie 
zwar noch nie geſehen, aber fo herrlich herausſtreichen gehöret hatte ſo 

1 Woſe lieb, daß, als man fie fragte: Willt du mit dieſem Manne ziehen? fie 
24,58. ſogleich antwortete: Sa, ich will mit ihm ziehen. . 


So follte e8 auch ſeyn mit unferem Verhalten gegen dem himmliſchen 
91.45, Seelenbräutigam, IEfu Chrifto. Derfelbe It uns in feinem Wort 
a1. auffordern: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige deine Ohren, vergiß deis 
nes Volks und deines Vaters Haufes, fo wird der König Kuft an deiner : 
Schöne haben, denn er ift dein HErr, und Ihn folt du anbeten. De. 
- folten wie Ihm denn fogleich zu Willen werden, alles verlaffen, und. 
Ihm nachfolgen. 


Aber dazu hat der Menſch von Natur Feine Ohren. So viel Schoͤ 

nes, Liebliches und Herrliches man ihm auch von Chriſto, dem Kreund ' 

ber Seelen, vorfagen mag, fo bat er doch Feine Luft, ihm nachzufolgen. 

Gr hoͤret lieber eine andere Stimme. Wenn die Welt. jagt: Folge mir 
nach, denn bey mit genieffet man Woluft, Ehre, Neihthum, gute Tas 
matth., ge: fo haͤßt er ſich leicht, bewegen; obgieich diefes der breite Weg ift,: 
23.14. der zur Verdammniß abfuͤhret. Wenn Satanas. eines herum ‚frodget, 


| 
l 
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durch feine liebe Getreue; Folge mir nach, ich. will dir geben alle Reiche mar. 
der Welt und alle ihre Herrlichkeiten; fo laͤßt fich der arme Menſch bere: 4.8.9 _ 
da, BON und Ehriftum bintenzufegen, und denen _elenden Verführuns 


. Fi des Satans zu glauben; ob es gleich lauter Kügen find, womit er- 


- fpricht: Folge mir nach, du darfit dich eben um deine 


Bu ⏑ —— 


Nur, 
did) ſelbſt, ſetze bintan das ungoͤttliche 


erbaͤrmlich betrogen findet. Wenn das boͤſe Fleiſch auſwachet und 
igfeit nicht ſo kuc. 122 
ſehr befümmern; es iſt noch lange Zeit, daB du daran gedenkeſt, indeſſen 19 
iß und trink und ſey gutes Muihs 2c: fo giaubts der arme Menſch, und. 
dem Willen feines verderbten Fleiſches, ob eö gleich eine Himmel⸗ . 
ac chrhen it: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet, fo werdet ihe erben m. &- 


wenn JEſus Fommt und ru: Folge mir nach. Verlaͤugne 
ſetze h eſen, und die weltlichen Luͤſte 2c. 
Ich will dir dafür einen ganzen Himmel voll Seligkeit geben: Da wills 
der arme Menſch nicht hören, da glaubet ers nicht, da gehorchet er nicht. 
Wie mag denn ein Solcher fagen, daß er JEſum liebe? es ift ja nicht- 
wahr; denn wer ICfum liebt, der wird ihm auch gerne nachfolgen. esı Yet.2, 
——— die Liebe JEſu Chriſti herrlich heraus, wenn er ſagt: Chri⸗ 21. 
gus hat für uns gelitten; aber er zeiget und auch: Chriſtus habe uns ein 
Vorbild gelaffen, daß wir —— ſollen feinen Fußflapfen. Darin⸗ 
nen muß ſich die Liebe gegen JEſum beweiſen! Denn der Liebhaber i 
bei dem Geliebten. Hat eine Seele um wahrhaftig lieb, ſo i 

nichts angenehmes, als wenn fie in feine Zußftapfen eintreten kann. 
Ruth und Naemi hatten einander lieb, darum fprach jene: Rede mir arg. 1, 
nicht drein, daß ich dich verlaffen follte, und von dir umkehren. Wo du 16 ı7. 
bingebeft, da will ich auch hingehen; wo du bleibeft, da ‚bleibe ich auch; 
bein. Voik ift mein Volk, und dein GOtt ift mein GOtt. Wo du flire - 
beft, da fterbe ih au. Der HErr thue.mir dies und das, der Tod muß 
mich und dich ſcheiden. ga gehet noch weiter. Er hatte JEſum 
lieb, darum ſprach er: Was foll uns fcheiden von der Liebe GOttes, Kin; &, 
Trübfal oder Anal c. Nichts fol ung fcheiden von der Liebe GHOktes, 39 . 
die in Chriſto JEſu ift, unferem HERRN. on \ 

Iſt dirs auch fo, mein Fieber Zuhörer, der du ben Namen haben twillt, 


Iſt 
du IEſum liebeſt? Iſt dirs auch darum zu thun, daß du unzertrenn⸗ 
Ri reiner ibeft? an fo fofge JEſu nad! Tritt ein 


68 , Predigt am dritten Chrifts Feiertag. 

in feine Sußlapfen, in die Zußflapfen feines heiligen endwandels. 
Denn der Liebhaber thut dem Geliebten gerne etwas zu Gefallen. Haſt 
du den aa Sum lieb, fo thue Dr was Ihm gefält; folge 

Ihm nach in feiner Sanftmuth, und verläugne deinen Zorn; in feiner 
- Demuth, und verläugne deinen Hochmuth; in feiner Liebe, und verlaͤug⸗ 
ne deine Feindſeligkeit; in feiner Keuſchheit, und berlalnme Deine unzels 
. nen Lüfte; in feiner Maͤßigkeit, und verläugne deine Völlerei und Truns 
kenheit; in feiner Geduld, und verläugne deine Ungeduld; in feinem . 
Slauben, und laß die Macht des Unglaubens in dir zerbrechen; in feiner 
Gerechtigkeit, und verläugne beine Diebsgriffe, deinen Geiz und Eigens 
nutz; in feiner Aufrichtigkeit, und verläugne beine Falſchheit. Siehe, 
das alles mußt du nicht nur willen, loben, billigen, und etwa feufzen: 
Ach ia, o jo, wer doch auch fo Na, wie JEſus geweſen ift! fondern 
du mußt die Sache angreifen, und JEſu, deinem Heiland, in allen dies’ 


fen Stuͤcken nachfolgen. So Lange Du das nicht will, nicht kannſt, nicht‘ 
it fo lange halte nur das Maul und ſage nicht, daB du JEſum 


.. Der liebesvolle Juͤnger Johannes fchreibt: Wer da fagt, er bleibe in 
«Ih on der fol auch. wandeln, wie Er gewandelt bat. Siehe demnach, 
6 dieß iſt eine Probe, daß man mit Chrifto vereiniget feye. Wer da haen 

j will er liebe Chriftum, der muß auch wandeln, wie Er gewandelt bat. 
Das iſt die erfte. Probe, womit ein Chriſt beweifen folle, daß er JEſum 
ie . j . 


Die andere Probe beflchet darin, wenn er J 


2 in der Nachfolge JEſu geduldig leidet. Et Deore 


18 anbers, al6-ein veutlihes Zeugniß, daB e6 1 der Nachfolge SEHE 
etwaßzu leiden gebe. Sn eihe nick en —* 


Die Proben der Liebe gegen ZEfum. ss __ 
ie Herrlichkeit eingegangen. Darum hat Er 


uns allen 
4 Kun —— Will mir jemand meäfigen, der veridun e ſich Matg: 


ö ————— 


ſabſt, nehme fein as a ‚täglich, und folge mir nach. Freilich 16, 24. 
gr % Weihe wenn nur nicht wäre bie Ichwereen. 1, . 
aber der lieb hat, den 6. 


en tigen 
— Seit — chande ift, Den a En mans fi Pa en. Aber 
noch kein in Wahre Chriſtenthum. Das beweiſet nur fo viel, daß 
Ban 1a Ta Ute ‚ nicht, daß man Soma liebe. Wenn man JEſum 
lebt, fo muß men ‚mi Som, u — — chmach im in 0a8 Leiden ein; 
da kann man erft eigen, wag m naͤchſten am ‚Herzen liege, und 
das iſt die dei robe, daß Kan —— liebe: Mi dritte Probe if, 


"wenn ein 
3) ee Anbei erne goͤnnet, daß ſie mit dem Leiden verſchonet werden. 
Petrus wandte fi um, und ſahe den. Juͤnger nachfolgen, welchen JEſus 
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lieb hatte, und ſpricht zu SChu: Was fol aber diefer? Hat diefer nichts 
. u Ieiden ? Sol biefer leer ausgehen ? Der Heiland aber gab ihm Eurzen 
Beſcheid; So ich will, daß er bleibe, bis id) Fomme, was gehet es Dich 
an? Folge du mir nach. Das war eine Unlauterkeit in dem Herzen Per 
. eil er gehöret ‘hatte, was für einen Leidenstelh Er austrinten 
ſollte, fo meynet er, e8 ſollte dem Johanni auch nicht befier ergehen. Er 
wurde ober von dem Tieben „Heiland kurz, doc freundlich abgefertiget: 
Was gehet es dich an, folge du mir nach. 


Dieſe Unlauterfeit muß ein Chriſt nicht bey ſich auffommen Iaflen, 
fondern muß zufrieden ſeyn, wenn er mehr und andere weniger zu leiden 
haben. Unſere Herzen find von Natur fo unlittig und. mißgünitig, daß 
wir ung gerne mit andern vergleichen. Wenn wir meynen, wir haben ſo 
eine fchwere, andere aber nur fo eine geringe Laſt, fo vegt fich gern ein _ 
heimlicher Neid. Wir werden unzufrieden und ſprechen: Was ſoll aber 
diefer? Ich babe einen ſchmalen Nüden, warum leiden andere nicht? 
Diefe Eiferfucht.muß aus dem . Herzen verbannet werden, wenn wir IE 
ſum recht lieben. Denn die Liebe zum Heiland macht gina dige Leute, 
demuͤthige Leute, die ſich feldft umtohabig achten aller Gnade und fich hin: 
ara werth achten alles Leidens. er in ber Liebe Chriſti recht ge. 
hmolgen ift, ber wird denken: Sch bin der größte Sünder in ber ganzen 
Welt; ich wäre werth, daB alle Wetter über meinem Kol zuſammien 
lügen; wenn es ſonſt niemand verbienet hätte, fo hätte ichs verdient. 
em will ich auf niemand anders fehen, ımd jedermann gerne gönnen, 
daß er mit dem Leiden verichont bleibe. OD wie lang haben wir nur am. 
diefem einzigen Punkt zu lernen. Dies ift aber die dritte Probe womit 
ein Sheift beweifen folle, daß x JEſum lieb habe. Dazu kommt auch 
“noch die „vierte Probe, welche darinnen beftehet, daß 


4. ein Chrift unter allen Leiden und. Befchtverlichfeiten um ICs 
willen ausharres, bis ans Ende. Der Heiland ſpricht zwar no 
ne: So ich will, daß er bleibe, bis ich Fomme, was gebet es Di an? 
Ss iſt auch wahr, daß Fohannes aule andere Apoftel überlebt bat, und ab 


lein eines natürlichen Todes geftorben it. Aber deswegen ift ihm Fein. 


Sreibrief gegeben worden, daß er nicht follte zu leiden haben. Er hat den⸗ 
noch feinen The Ten aus dem Si eu Beſcheid gethan. Cr bat 
auch darunter ausgeharret, und hat fi nicht von der Liebe JEſu 
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trennen laffen. Das machte feine Liebe, womit er JEſum Viebte. Biefe omee, 
Liebe ift eine Flamme des HErrn, die auch durch viele Laffer det 

Mi nicht auögelöfcht werden ann. Sie dringet durch, fie bleibet je ne 

eine Diane, und.beharret bis and Ende. Das ift eine Probe, da 

" JESUN liebet. 


Nun, wer hat dieſe rise bisher abgelegt? er“ unter und folget 
Sefu nah? Mer leidet etwas um JEſu willen? Wer ift zufrieden; wenn 
andere weniger zu leiden haben? Wer will unter allem: Leiden ausharren 
bis and Ende? Sind foldhe Serien 5 da? Sind unter uns Feute, die nicht 
nur viel von JEſu wien, reden und ſchwaͤtzen, fondern auch Proben ab: 

; en, daß fie SCfum lieben? Ach, e8 gebe doch keines hinaus aus dieſen 
Zciagen, das nicht anfienge, oder fortfahre, JEſum zu lieben; den u 
, der uns zuvor fo hoch geliebet bat. O laſſet euch Feine folche Lins 
t zu Schulden Tommen! Ihr Fünntet e8 nicht verantworten. . 
Durch Liebe und Wohlthaten Bann man die aͤrgſten Feinde en, man 
Tan feurige Koblen auf ihr. Ha farm, daß fie vor Schaam_ errds 
then und zerichmelzen müflen. @i was fellten denn die feu jan rigen Kohlen“ 
der unsusiprechlichen Liebe Sefu, die Er in feiner‘ Da werbung, und 
in feinem Leiden und Sterben gegen euch bewieſen hat, ausrichten Füns - 
zen? Sie follten euch alle recht ſchaamroth machen, und eure Herzen zur 
vw lie Gegenliebe entzünden, zu einer Liebe, die alles wegichaffte, was 
iehe SEfu zuwider ift; zu einer Liebe, die euch ind Herz JEſu hie 
je, die eure Leibes⸗ und Seelenkräfte binriffe, ſich dem zu ewigen 
darzuftellen, der euch bis in den Tod geliebet bat. Ehe foithe 
Fr gebe und der HERR JEſus, um feiner Liebe willen, Amen. 


—r 
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Predigt am Sonntag nach dem Shriftag. 
Evangelium, Eur, 2,0.33540. ° 


I fein Vater und Mutter verwunderten ich das von Ihm geredet 
Und Simeon ſegnete fie, und ſpra PR FR feiner - ine Sie. 
he / Be ice wird gefegt zu- einem Fall, und uferftchen. vieler in Iſrael, und 


*- 
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su einem Zeichen, dem widerfprochen wird. Und es wird ein Schwerdt durch 

Beine Seele dringen, auf daß. vieler Herzen Gedanken- offenbar werden. And 

28 war eine Prophetin Hanna, eine Tochter Phanuel, vom Sefchlechte Afer, 

Die, war wohl betaget, und hatte gelebet ſieben Jahre mit ihrem Manne, nad 

ihrer Zungfraufchaft. Und war nun eine LBittive bei vier und achtzig Jah— 

ren, die kam nimmer vom Tempel, dienete GOtt mit Faſten und "Beten, . 

Tag und Nacht. Diefelde trat auch hinzu, zu derfelbigen Stunde, und 

preifete'den HEren, und redete von ihm. zu allen, die auf die Exlöfung zu 

Serufalem warteten. Und da fie es ales vollendet hatten, nach dem Geſetz 

des Herrn, kehreten fie wieder in Galilaͤam zu ihrer Stadt Nazareth. Aber 

das Kind wuchs, und ward ſtark im Geiſt, voller Weisheit, und GOttea 

Gnade war bei ihm. 


Eingang 


Chrifttag ift num vorbei, an welchem uns ſo viel Gutes, Liebli⸗ 
end Seliges von Chr 3 seh, unferem Menfchgetvordenen HErn 
und Exdier, iſt gefagt wor Die, welche in diefen Tagen ihre Wol⸗ 
Ynft nur in in köllgen Shen, € Eſſen, Trinken und andern Dingen ges 

rucht haben, bei Denen ift nun. ihre SBonuft vorbei, ihr Vergnügen iß 
verſchwunden, ihre ge Freude iſt vergangen, wie ein Rauch in 
der Luft verſchwindet. Much die, welche in dieien Tagen nun ihre Oh⸗ 
ven mit dem Gehör der lieblichen Meihnachtlieer, oder mit dem Kirchen⸗ 
gehe 3 u vergnügen Eu: babe aber ihre ‚Herzen nicht zu einem rien 
fein u en hing haben, haben nun den Chriſttag nı 
mehr. ft vor! a — und allen unbußfertigen Seelen 
mi, di ji todten Bier und das leere Andenken davon. übrig ges - 
ieben. 


- Nur bei einem wahren Chriften iſt es ganz anders. Bei dem iR sn 
Ehrifttag noch —— vorbei. Er waͤhret 200) aber Leute haben des 
Jahrs nur einmal den Chriſtag: Ein wahrer Chrift aber hat a 
hriftag, Alle Tage feines ganzen Lebens find Tauter Chriftta on 
jervidmet, a, Ro neheiiget, in Ehrifto ger Ei und er| a ge 
0 lange SEChui r, wirds bei ihnen alle 
Das mag ja as —— und Seliges jeyn! 


ey, koͤnnen wir aus dem Evangelio in 
nen. Senn finden wir — —E Seelen, die rn hielten, “geh 


= age alt. Simeon, Ben die 


En EEE 


\ 
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stag JEſu fchon vorüber war. Das Sem Son far damals 
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„Und zwar, 
wie fie benfelben alle Tage begehen * 
1. Wenn fie Chriftum haben und behalten. 
. 2 Wenn fie Ihn betrachten und ſich über Ihn verwundern. 
3. Wenn fie von Ihm reden und zeugen, und 
4 Wenn fie mit Im und in Shm wachfen. 


R Zefa, ſchenke Gnade, daß wir uns alle Tage deiner her; ni er⸗ 

en koͤnnen. Es iſt uns nicht genug, daß wir nur des aber Sumal Chriſt⸗ 
un halten follen; wir möchten, gerne ale Tage uns in. bem ‘Andenken’ deiner 
Liebe erfreuen , uns an dir ergögen, und deiner feligen Gemeinſchaft genieflen. 
m & daft verheiffen: Du wolleſt bei. une fenn alle Tage bis an der 
Ende. Wohlan, fo feye denn aud) jetzo mitten unter uns. Offenbare 


Fer unfem Seeelen in deiner liebenstwärdigen @eftalt, und gieb, daß alle _ 


die, bei denen die Gebächtniß + Tage deiner heilsvolen Menſchwerdung und 
Geburt fruchtlos vorbeigegangen find, noch angefaffet durch deine Grade, ers 


Kiffen und nachgeholet werden, in den Schoos Deiner ewigen Liebe. Amen. 


Abhandlung 


W.hre Ehren innen ale Tage Chifig Kae, wenn fe 
1. Chriftum haben und behalten. 


Simeon hatte JEſum auf feinen Armen, wie- umfer © lium leh⸗ 
ret. Er — Neuen in feinem - e Ihn 
erkannt, a GoOttes; als das Licht An udn die sachen, 
und als ms ers es Volks Iſraels. Darum wer ‚Dar hm ber Da da er 
das holdſelige ue Kind das erſtemal erblickte ‚ein rechter heifttag. 
Sein, recht üb —F von Liebe zu Seh 2 Alle Sr Fr un 

ungen waren durchbrungen v . 
EAN ni hm: Senn, SEiW, nis al. — * 
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We wen es fo ausfichet, der kann Alle Tage einen erfrewlichen Chriſt⸗ 
Wenn einer in.der Ordnung einer wahren Belehrung Chri⸗ 
— at, und in feine ſelige Gemeinſchaft übergegangen i if, Au 
Mi e in Shrifto —* Ehritus in ihm; bei wen es fo gehet, wie: 
Epheſ.3, us von ‚einen € heſſern bezeuget, daß Chriftus wohne durch den Mai 
17. ben in ihren Seren: : Defien en e find tauter Chrifttage. Es: ver: 
op 1, gehe Fein’ 7 ß er nicht mit Chriſto umgienges daß er nicht im Gebet 
16. uk hm fich unterredete; daB er nicht aus feiner Fülle fchöpfte Gnade 
m Onabe, daß er fich nicht feiner freuete, und dem himmliſchen Vater 
er u dankete für‘ die-unendliche Barmherzigkeit, nach welcher Gr ihn. errettet 
» bat von der Obrigkeit der Finfterniß, und verfeget in das Reich feines fie: 
ben Sohnes... E8 ift Im als ob der. Engel GOttes täglich vor kinen 
Ohren finde und om | jagte: Fürchte dich nicht, denn fiche, ich verkündi: 
& die große denn bie ift heute der Heiland geboren. Das ift fieis 
15) Fr lieblicher ern feliger Zuftand. - . 


Gleichwie Fein elenders Leben ift, als ein Leben ohne GOtt und Chris 
fi; wenn der Menich fo dahin gehet, wie der Apoftel danon. fchreibt: 
bei. 2, Jhr waret ohne SOtt und Chriſto in der Weit; alfo ift auch Fein edleres 

we und feligers Leben, ai ein Leben mit Chrifto, ein fteter Wandel ur 
GOit ind Chrifto, in dem Licht feiner Ullgegenwart, in dem Glan an . 
m Gnade, in dem lieblichen Strahlen feiner Liebe. Wenn eine Seele‘ 
hriſtum fo ae und behält, wenn fie ihn mit Simeon täglich, ſtuͤndlich 
und augenblicklich auf ihre Staubendarme nimmt, an ihre ruft druͤcket 
und ihn anſiehet als das koſtharſte Kleinod, gegen welchen fie lieber die 
ganze Welt fahren laſſen, als ihn verlieren fonlte; eine ſolche Seele hält 
alle Tage einen feligen und erfreulichen Chrifttag. _ Das gefchiehet auch 


2. Yen man ale X e Chriſtum betrachtet, und ſich über das Heil, 
808 in Xhın iR, Bertoundert niet. Sen 3 Dt un aim Tb übe da el 
deß, das von unſerm Text. Und als her⸗ 
nad, Simeon Tanne —ã 3 Re diefer wird geſetzt zu einem 
all und ainferfien — — a in an und zu einem Be, dem wider: 
prochen wir! Ehivadt durch deine Seele un en, - 
auf an ep ale — offenbar werden; fo wi 
a m { un Serruunderung gelebt worden Die ach⸗ 
An x wunder ren Dinge, Di son m den, Heinen, Efus» Sinde Tara: 


Der agliche ehriſeag wahrer Chriſten. Ze 


jagt worden, wird ihnen eine tägliche Materie gegeben haben, nachzu⸗ 
En und fich in beiliger Bertwunberung zu — — behen, na \ 


Was iſt aber einer gtaubigen Seele Süffers, Liebreichers und Er: 
freulicher®, als eine ſolche tägliche Betrachtung JEſu und des Helle, - 
das in Ihm if? Se lieber und theurer einem etwas ift, defto mehr und 
vie ie lieber AH man damit um: man bdenfet daran, man erfreuet ſich 

chaffenen Seelen iſt nie Kiebers und Theurers als 
rg “on ne gefinnte Leute ihre Gedanken mit irdiſchen und 
tergänglichen Dingen unterhalten,_fo unterhalten wahre Chriften ihre 
Andaht mit der Betrachtung Chrifti, ihres’ Heilandes. Es vergehet 
kein Tag, de fie nicht auch Antee allen äuffertichen Geſchaͤften ein Stuͤck 
von dem Wort des HErrn, das von Chriſto zeuget, vor ſich nehmen 
und ſich Daran befuftigen. Die heil. Schrift il ihnen anfatt 2 des Karten 
iels, womit die Kinder diefer Welt die verderben. Die Verheiſ⸗ 
un en von Chriſto und feinen Gnaden Ben find ihnen anſtatt der 

Sun nie welchen fie manchmal fo ein herrliches Loos bekommen. De 

Ben der Evangeliften und Apofteln find ibre- Kalender, in 
2 fie ſo liebliche Hiſtorien aufgezeichnet finden. 


ebt eß bume — Ye gem, I ſich zu verwundern über die wun - 
Aue: — — zu einem —* aus aa eigenen ud, och 


eine Ei —E wenn uͤber Be und =. 
Bl Slide fo- vieler Herzen Gedanken offe fenbar werden: wenn; einem \ 
menden fein Det — wird wie ein Schwert, das durch die See dringetz 
man höret, wie es aenthalden im Reich Chriſti fo suche, 1. 
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es auch unter uns gehet, und daß er eben noch der alte Chriftus fene, der 

a vor taufend und mehr Jahren geweſen; daß der Weg zum Himmel noch 
ben der ſeye, der durch den Mund aller Spropbeten und. Knechte GHOtted 

. Angepeiefen und gezeiget worden if. So giebi es bei einem Chriſten air 

Tage etwas von zu Berzachten, ſich über ihn zu verteundern, 

fi) über ihn zu freuen. Und fo Tann ein Chrift alle Tage —F 

haiten, wenn immer im Gedaͤchmiß hat ICjum, der geboren, det 

kreuziget, der geflorben, der auferfianden iſt von den Todten. Das iſt 

ja eine feige Uebung. 


Das iſt ja eine ſelige Stunde, 

Darin man ſein gedenkt; 

Sonſt verdirbet alle Zeit, 

Die wir zubringen auf Erden; 
Witr ſollen ſelig werden, 

Und leben in Ewigkeit. 


Wahre Chriſten konnen ferner alle Tage Chriſttag alten, wenn fi 


3 Bon Chriſto reden und zeugen. Simeon zeugete aufs herrlichſte 
yon Reh, & alte fromme nn trat auch nd zu Berielbigen 
Stunde, und preifete den HErrn, und redete von 
auf die Grlöfung zu Serufalem marken. Der Eine Beachte a" de 
Andere etwas anders vor, von den Weiffagungen, von den Verheiſſun⸗ 
A von oc m Serbien die auf Chriftum im alten Teſtament gezielet 
j und Maria werden mit eingeftimmet und erzählet haben, 
was ie Ha " Yinıe Geburtsnacht geſe was die Engel verkuͤndi⸗ 
gi; mas bie „alien aus Morgenland geſprochen; wie fie das Kind in . 
Krim, als den neugebormen Könige angebeiet und ihm gefchentet 
kim © vld, —Aã und Myrrben. Ich kann mir vorftellen, was 
nen muntern GI brifttag fie mit — gehalten, und wie 
ſie fi da an dem Heiland werden beluftiget ha 


PR. das ift eben die Art und Weiſe, n. die Chriſten alle A 

as fehen a nn ee j a — Jeſajas ben. 
ro eſa 

— gefhret und die ande im nachgefungen haben: — ein 


Der tägliche Eheiftas wahrer Ehriften. 7 
Sind ei iſt un gegeben, ® i 
een — 
So haben die — & eh Eoriog 


u zeugen, das ift wahrlich). der IR 
A Amen. Ds geht der Mund von — — zu eines —R ‚Herzens Ratıh, 


Über Da iſts ihnen ame als den Meltkindern beim ein. Da iſt is, u. 


Hehe en Of mine Ya Senat it mc u cr 
e e! Sie win n ehr als eine fo 
verdrüßliche Sache ausfchreien. - 


Wenn doch jezuweilen Einer vor det Thuͤre fünde, und zum Schluͤſ⸗ 
=, hinein gucken Fönnte, wenn un I brünftige Liebhaber JEſu vi 


EN —X Arad —— der och. Cinlkeit ienaget haben, - 
und darüber vecht mager worden find, ſich Dereben re | use noch fich 
Zi mobeen umtehr * Shrifti —— 


4 mit ehe und in Shrifto täglich wachſen und zunehmen. 


‚denn heiligen TEfus: Kind heibt e6: Gas Rind wuchs und ward —* u 


Seift, voller Weisheit, und GOttes Gnade war mit Ihm. Das iſt uns 
zum Vorbilde und zum Troſt geſchrieben. R 


Vorbilde Anzuzeigen, daß Bieenigen, die einmal Chrifitag 


Ä net einen Anfang im Cuten gemacht baben,- doch nicht kn ge 


‚ fondern weiter gehen und zunehnien muͤſſen an Weisheit, Alter und 
e, ſo daß nn En a Dr, 


TE v —0 7 


auch zum Preis GOttes wahrnehmen koͤnnen, daß ſie nicht abe, -foibern 


zugenommen haben; flärfer, müunterer · PR er, glaubiger, icher 
—Se— ſt ger, g 8 Gerz 


3um Troſt aber ift uns. gefchrieben,, uns zu zeigen, daß wir ale 

m gei m D achs3Rhum von Sseio geſgen muͤſſen. Denn 

3. „saufe ie I Wachsthum. Wer nicht in ihm bleibet, der wird 

6. gepo rfen, wie ie Rebe, und — und man ſammlet ſie, und 

wirft ſie ins Feuer. Wer aber in — leihet, der wächst täglich in 

Shape. Er wird aus einem Kind ein Süngling, aus einem Juͤngling 

ein Vater in Chriſto. Er ‚jöptet Pi Dur ben Slauben. täglich allerlei 

gitiie Kraft. aus dem r fauget aus fto geiftliche 

ahrung, und Eommt 1 a nal durch, bis er inan gelanget zu dem 

völligen gaß des Alters Chrifti. Da geht erfi ber rechte und allerherr⸗ 

lichſie Ehrifftag an, wenn wir Chriftum fehen werden don Angefiot u zu 
Ange; in ewiger Freud und feligem au j 


Nun, HERR ZEfu, 
2: Laß uns dein Hallelujah mit Freuden fingen für und für, 
Die dort in Deinem Ehrenſaal wir ſchallen ohne Zeit und Zahl, Hateluſeh! 





—R 


nie am. "heiligen Neujahrs⸗ zw. 


Auftritt. 


JEſus Ehriſtus, welcher iſt geſtern und heute, und derfelbe in alle Ewigkeit, 
vereinige ſich mit unſern Seelen, und kroͤne den Anfang, das Mittel und 
das Ende des nen angetretenen Jahres, mit Gnade, , Sem und Frieden, ! 
zu unfer aller ewigem Heil, — 





n, darinnen wir ſollen ſelig IE als ale‘ 
Hg , Geliebte, ift das freimuthige und herr! 3 
niß Pet, vo. Seid. 4, 12 Eu demfelben fange ich Ar 


[ genen iſt in‘ En en ga, iſt auch Fein anderer Name unter dem 
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meine Arbeit unter euch wieder an, da wir durch bie Gnade GOttes in 
: ginneues Heildsund Gnaden⸗ Jahr herein De worden find. SEhus, 
Se nichts ale JEſus ift eben der ein ge Mittelpunkt. aller wahren , 
igfeit. Glejchwie e8 nun in dem ahre mein Tiebites, 
: min angenehmftes und vornehmftes — Aalen “ift, von Fon zu 
Bien — und denfelben euren Seelen anzupreifen: Alſo min ic) es in dem 
igen Bun * wieder anfangen, wo ich es in dem vorigen ge⸗ 
6 babe. Mit SE Stu will Lich anfangen, mit JEſu will ich fortfahren; 
"mit Iehu "il ih enden. Denn ed iſt in Bann andern Heil, iſt auch 
kin anderer Name unter dem Simmel den Menſchen re darinnen 
: wir follen felig werden, als allein der Name ISſus. gehn — allein Ebr. —* 
| find wie bingetviefen. IEfus allein ift der Anfänger und Volender des 
Glaubens. JEſum allein hat GOtt erhoͤhet und Sm einen. Nomen: —X 
sm, der über ale Namen ift. 
Was wir in dem vorigen Jahr von der Hand des, a freundlichen GOt⸗ 
im tt8 Gutes empfangen haben, in dem Leiblichen und Geiftlichen, das has 
pad wir alles dem Kern. JEſu zu danken. . um as wir auch in. dies 
Blu Jahr für Bei und Seelen öthig haben, das Finnen 
len und werden wir allein Dur den ‚Remo, Selin belommen 





alle in dieſem zu Sehı ce ne und gef ie Dee Sa es ift fo 
Imt — Sa —— 

meinen und ich e e ee erne en 

5 — I ale. ale, alle durd SEhum u und. in Sen ii felig würdet, 


in biefer Stunde zu Konen un Sea fan emule mit dem 

uren Namen JEſu. Ach, daß es doch bei jedermann anfchlagen und- 

Pr er "Wir wollen den mn Sie darum anrufen und - 
x. j 







Evangelium, Luc. 24. v. 21. 


a as Tage um. waren, daß das Kind beſchnitten wurde, da ward 
geiennet 3Cfuß, wilder. genemnet Dan vn dem Engdı ehe denn 
—— empfangen ward. u. 
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Eingang 


Du abverlefene kurze aber liebliche Evangelium wird und - Belegen 


beit 
Be ga gefegneten Einftand in das neue Jahr Fürzlich mit einander 


von dem ertheuerfien Namen IEſu, 
fo, daß wir bemerken = 
I. deffen herrliche Bedeutung, und ” 
2. deſſen felige Zueignung. - 


Hex JEſu / verherrliche unter uns deinen theuren Namen, und laß uns 
die Kraft deſſelben erfahren gleich bei dem Anfang des neuen Gnaden⸗Jahrs, 
in welches Du uns hereingeführet haft; und fo auch in dem Fortgang und am 
Ende deffelben, unter allen Umſtaͤnden unfers Lebens, unfers_Leidens, und 
hauptſaͤchlich auch in der Stunde. unfers Todes. Wir bitten Dich flehentlich 
darum, und wir wiſſen, daß Du es uns gerne goͤnneſt. . 

Den Anfang, Mittel und Ende, 

Ad HERR! zum Beften wende. Amen. 


Abhandlung. 


De theure ges Name iſt es alfo, den wir zum Grund unſerer 
dießmgligen Xetrachtung geleget haben. Vei demſelben wollen wir 


, deffen berrlihe Bebeutung. Daß er eine befondere Gnabenvolle 
Bu babe fe eher Äbermige baraue Die ei 





BRD; ‚alershenerfle Name Zefus, . u 


j von dem N eſc un, - 
es Leibe, —ã einen Sohn one ya: en nt ſollt du Sal ein beiffen. 3. ö 


Er wird fein Bol felig macßen Son Ihen 





. em diefe Nachricht wurde auch dem an Joſeph geg 


ben erſchien der Engel des an m im Br und fprach: Joſeph, du 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, M lin zu dir zuWater, 
nehmen; Denn Das in I nem, a6 Va6 I von ham L Säle fe, und ar. 
fe wird einen Sohn amen Ein du: JEſus heiſſen; denn 


—A — wurde es — daß dem Geier dee Welt kein 


anderer Name ſollte en als ter Name JEſus. So war 
e8 ale (con vorher immt, am! ia bie Menften zu einem beifigen 
Nochdenten erwecket werden moͤch 


Eben eine folye genaue Beſtimmung Anden wir auch bei ver Geburt 
Sohannis. Derfelbe follte die Ehre haben, der Worläufer des Meſſi zu Er tucr, 
werben. Darum ward feinem Water nicht nur befoblen, fondern auch 0.683. . 
feiner Mutter begeuget, daß er Zohannes heiffen fol, . 


ri nn auch im alten Zeflament manchmal dem Volk GOttes 
de und Erloͤ ket worden, 3. E. Joſua, ige, Simfon, Apsis. 
und andere; he alle waren se eier au mabrhafe erg 
gie. Difen JEſum aber, der der lebendige — GOttes 


bat GOtt zu einem HERRN und Chri acht, zu geben 

' Sienel Nu und Bergebung & Sünden. Das er! der ga —ã— 
2) aus der Bedeutung diefes Namens felbft. Dieſelbe willen uns 
wach unfere Heinen Kinder zu ſagen. Wenn ne gefragt werden: Was 
beißt IEſus? Co Ken te antworten: it ein Ebraͤiſch Wort, 
md auf.deutfi iland und Seligmacher, ja lauter Heil, 

Dr ame JEſus — alfo einen Heiland, das iſt, einen fo 

im Stande ſein wird, die arme gefolene Menfchen, iheils Aus drem 
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großen Elend und Werderben zu befreien, theils auch in Hei Brig a 
Heils und wahrer Seligkeiten En führen. Das hat unfer euere 5 
Yöfer vollfommen geleiftet; denn Er ift der, der die Menſchen 


a) aus ihrem unausſprechlichen Verderben herauszureiſſen im Stande 
iR. Die heilige Schrift bezeuget uns, daß die Menfchen zwar ald ein 
vollommenss Mrifterftart des gätigen ne auf den’ Groboden vn el 
are — Ma —A— ſchuld ein hellglaͤ —5 — eye el, dus 
en im Stand-ihrer er nſchuld ein heilglänzen 
—— die göttlichen‘ Gigenfchoften, und Wolltommenheiten nie der lieb⸗ 


jeten, In dem Verſtand des Menſchen war 


nz hervo 
Bien fr and Erfenntniß, in dem Willen göttliche Kraft umd Lie 
e, in dem Gewiſſen göttliche Gnade und Friede, in jenem heiligen 


Leibe goͤttliche Unſterblichkeit und Lauter heilige Bewe. ſich in in 
nt Dim des Cal "Sem ne . 


. ferd mit Freuden zu beichäftigen: ein war noch 
als eine Dersliche Zugabe, angehänget die Herrſchaft über .die Sreatuen. 


Da war Feine Sünde, kein unordentti tieb der ungeftümen Affekten 
keine Abweichung von der Richtſchnur En göttlichen aueelinn sen 


lauter Wonne, Fri reude und oein umnunuerbrochener tet 
mit GOtt, —52 en Sur. = ar 


Eẽ ik ach fein Zweiſel, wenn der erfte Menſch in dieſem ſeligen Bu 


and ſich Hätte bewahren laffen, daß er von einer. Stufe det Bolkomnı 


ei Dr andern 9 mM, nnd fo immer weiter «der. göttlichen Gert. 


j del tig worden waͤre. Da hätte man ‚freilich feinen Heiland und Er 
loͤſer noͤthig chat j 


Ach leider, ach leider! lehret uns auch die heilige Schrift, und bie eb; 
gene betrübte Erfahrung jeiget e&, daß wir aus foldden it, m berrlichen ' 


und felgen © —— die unfeligen — u den Pt von 
"Denn durch einen M if die Sunde in die 


GOtt wo nt 
Rim. —7 Tome und der Tod durch Die Sünde, und tft alfo der Tod zu 


i 


allen Menſchen durchgedrungen, dieweil fie alle geſuͤndiget haben. 
herrliche und edle Ge og zuvor — fo ge und perdorbene Las 
4e find wie durch diefen 
Ebenbild verloren gegangen, und A chaͤndlich 
angehänget worden, — 2 Be ———— 
un SP und Veindſchak wor Bor, in dem. Gewiſſen peinliche 


übten Abfall worden, IB das Ham 
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gnklagen ober Verfiocdung, in den Seelenkräften lauter wrote, und 
Untüchtigfeit zum Guten ‚und lauter verfiuchte Neigungen zum D denz 

imn dem Leibe Unordnung, Nerweslichfeit, Tod und Verden 

foleich auch in bdiefen Zuftand ‚nichts anders, als, Fluch 3 
—— iß, womit der beilige SH; Die abrränniecn Sünder iu ſtrafen ge⸗ 


Wenn man ales dieſes nach der Länge und Breite überdentt, ſo 
moͤchte einem ein Schauer durch Mark und Beine dringen; daß einer ſi ch 
felber feind wird, und es faſt bedauret, daß er ein Menfch worden tft 


Abber wider ‚alles dieſes große und unausfprechliche Verderben ift ans u 
fe beilfame Huͤlfe gefchenfet worden, dur‘ die Kundwerdung bes aller⸗ ua 
en und theueriten Namens IEſu. JEſus, AIEfus ift allein der’ 3 
i Ka d, der erichienen ift, alle diefe — des Teufels zu zerſtoͤren. 
: &rallein iſt der Mann, ben Gott verordnet bat, uns aus unferem_grofs 
fen Elmd und Verdeiben heraus au helfen. ’ Ds Hy ‘einer Eh em .. 
Te wieder. Muth eingefprochen werden, wenn ‘fie, höret: ein 
mb da, der dir aus deinem großen Sall_aushelfen wii und kann. 
: &in Aut, der Heifet alle beine Gtbrecgen. Ein Erlöfer, der 16° 
machen kann und will von der midaf der Sünde, von der Schuld 
der Sünde, von der Strafe ber Cünde, vom bölen Seniflen, vom Fluch 
wo Verdammniß. Ein folder iſt da. "der mädige und barmherzige 
SHtt hat- dem menfchlichen. Geſchlecht einen : Fler geſchenket. Einen 
— dem keine Suͤnde zu groß i ift, Er kann fie tilgen; ein Sünder 
„ Sefamn.ihn veinigen; Fein Menfch io elend und verd 
er kann ann in zureqht beingen; kein  Miferhätet ® fu und verdamumiß⸗ 
würdig, Ex kann ihn felig machen. 


ragſt du, wie diefer gan und Erlöfer jeifer Si es dit darum 
u un, Ihn zu kennen? Biſt du begierig, feinen. Namen. su willen? 
heißt IEfus der wahre GHttes + und Marien « Sohn, Daran if 
e& aber noch nicht genug, ſondern der Name sen bezeichnet auch emen 
ſolchen Erldſer, der ur 


-b) bie Menfchen em Sem) und Bei alter wahren Seligrelten un 
wieder einüheen MO u An om etwas Großes geweſen, 
I ee tte,. der und bon —* an⸗ 
—* En mehren 2 Verderben bitte eien Finnen, Aber das war ſei⸗ 





‘ 
S 
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ner Liebe noch nicht genug. Er wollte uns aud einen Heiland geben, 

- der_uns in den Genuß und Beſitz aller wahren Seligkeiten wieder 
einführen follte. Das wird uns abermalen angedeutet unter dem aller: 
theuerften Nomen JEſu. Denn Er Hi derjenige, der. uns nicht nur von 
aller Schuld der Cünde befreiet, daß fie und nimmer anklagen fann, fons 
DA * je auch der, der uns feine göttliche und vollgültige Gerechtig⸗ 
N . —* 


: Bu dem Ende bat Er. In gleich an dem achten Tage feines Lebens 
dem fchmerzlichen Beſchneidungsmeſſer unterworfen, und ale Laſt des 
Geſetzes feinen zarten Ruͤcken genommen. Ba bat Er feine erfle 
Blutstroͤpflein geg en, en einem Angeld auf die völlige Bezahlung aller 

. Schulden, die in feinem Kreuzeds Tod erfolgen folte. Da bat Er ſich, 
als der Mittler des menichlihen Geſchlechis, anheiſchig gemacht, alle 

. orberungen des göttlichen Geſetzes durch feinen vollbringenden und leiden⸗ 
Gehorſam zu erfüllen, damit wir von dem Fluch deſſelben nicht mehr 

Mb. yerfolger werden dürften. Denn Chriftus ift des Seleges. Ende; wer an 
Pre Ihn glaubet, ber ift gerecht. Jetzt folen ſich Ihm alle Knie beugen und 
Fl ale ungen bekennen und fagen: Im HErrn babe ich Gerechtigkeit und 


So ift auch der Here JEſus derjenige, der eine bußfertige Seele 

&r. 9, nach dem göttlichen Ebenbild erneuert, und fie tüchtig macht,. dem lebens 

33.14 digen AHDtt zu dienen in rechtichaffener Peine und Heiligkeit. Dem 

\ fo der Ochſen und der Boͤcke Blut, und die Alche von der Kuh geſpren⸗ 
et, gitiget die Unreinen zu der Teiblichen Reinigkeit: Wie vielmehr wird .- 

as Blut Chrifti, ber fich ſelbſt, ohne allen Wandel, durch den beiligen 

Beat GOtt geopfert hat, unfer Gewiſſen reinigen von den tobten Werten 
zu dienen dem lebendigen EOtt. . . . 


Durch diefen HErrn JEſum werden wir auch wieder ein in 
die feige Semeintigent en denn wie Er. dorten gefagt — 
mand kommt zum 


© gegangen ‚In das ‚Heilige durch fein Blur, und bat eine ewige Eridfung 
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dieſen JEſum wird der Friede des Gewiſſens wieder herg el j 


Durch 
Fa uns mitgetheilet ein Findlicher Geift, durch welchen wir 


Valer. Durch diefen JEſum wird uns das Recht geit 


A, daß wir aus dem Schoos der eröigen Liebe alles. betaus nehmen Eine 


Gebet, was wir bedürfen; denn Er hat ung mit einem theus 


j —— Wahrlich, Samen ih I euch, A ihr den —— 1. 


ne. Km — ung unfes Ben a Ste: ; Quate 


Ewigkeit für YBonne, Freude, Kiarbe u und Sera jenieffen ſeyn 
— dem allem li na Srund, Recht 2 be Nee 
m bi 
— 


Namen aan nichts 5 
reude, Wonne und = 
—— Des Gi fen Namens! 


in ZEſu ſuͤß, wer dein gedenkt, 

Deß Herz mit Freud wird uͤberſchwenkt: 

Noch ſuͤſſer uͤber alles iſt, 

Wo du, o JEſu! ſelber biſt. 
Um was ſollte uns nun ernſtlicher zu thun ſeyn, als um 
2 . heilsvolle und ſelige Zueignung dieſes allertheuerſten JEſus⸗ 
—— iſt Er eben von dem —X genennet und von den Boten 


GOttes den Menſchen kund gemacht voorden, — Im nice nun bien 
— wien, (nern Da fe oe augen in ſich denfelden zu Nutzen 


N 
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machen follen. Das geſchiehet aber nicht eben nur durch bie Aufferliche 


Bekenntniß deffelben. “Damit behelfen ſich unzählige Menſchen, bie doch 
die Kraft davon nicht erfahren. Sie memen, wenn fie nur bi Namen 
JEſu wiffen und nennen, fo ſeye das eine Arznei für ale Schäden. Das 


„ber fommt es auch, daß er oft jo umbebachtiam in dem Munde gm 
iafeit 


wird. Ja, wenn einer in feinen Sünden bis an die Pforte der 
hinkommt, fo meynet man insgemein, es ſeye damit ausgerichtet, . wenn: 
man Ihm den Namen IEfu noch in die Ohren fchreiet, da er doch viel⸗ 
Teicht in feinem Leben denfelben niemalen gefucht und geliebet hat. Ach! 
damit ift gewißlich die Sache nicht gethan. Denn die Teufel wiffen- den 
— — ſu auch und zittern davor, aber ſie ſind doch verdammte 
Darum muß die Zueignung dieſes allertheuerfin Namens einen 

andern Grnnd haben. Sie mug an Stande gebracht werben in der Far 
nung einer wahren Bufle und Belehrung. Wenn ein unbefehrter, fleiſch⸗ 


. U gefinnter Menſch noch in feinem Iegten Athem den Namen JEſus im 


Munde hat, fo wird ihn das nicht wider den Zorn GOttes fhügen, denn 
es muß einer JEſum im Herzen wohnend haben, wie —— 


dm. io, Sp du mit deinem Munde befenneft FEſum dag Cr der HErr feh, 


9, 10. 


glaubeſt in deinem. Kerzen, ſo wirft-du ſelig. Sol aber dieß gefchehen,, 
fo muß einer Br . : 


2) mit Schaam und Wehmuth einfehen, daß er auſſer JEſu und 
feiner ſeligen Infchaft bisher ein verdammter und yerlorner Menſch 
eweſen. Er muß feinen aan uftand ernpfinden und 
ühlen; er muß es erfahren haben, was es für Jammer und Herzeleid 
ringe, den lebendigen GOtt und IEfum verlaſſen und fih vor Ihm 
nicht fürchten. Es muß ihm über diefem- feinem gefährlichen Zuſtand 
angft und bange werden, daB er lerne von Kerzen ui: Ach Schu, du 
Sohn GOttes, erbarme dich mein! Das wird ihn antreiben . 


2 denn zu ſuchen, fein verdorbenes Suͤndenleben zu verlaſſen und 
zu JEſum umzukehren. O, wenn einem die Verdammniß recht ans 
Herz ſtoßt, wenn fie einem ſolche Puͤffe giebt, daß er nicht mehr weißt, 
wo aus noch ein; “wenn einen alle feine eigene Gerechtigkeit und elenden 
um Werke gleichfam anſtinken, wie ein unflaͤthig mit Blut befudeltes , 

leid, weil man einfichet, daß im Geſetz weder Ruhe noch Raſt mis‘, 
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alen feinen Werfen. O wie wirb einem da der Name IEfus fo theuer 
werden, wenn man einem ſoichen geängfteten Sünder das Wort Pauli 
verhält: Das ift je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, dapı Tin. x, 
asus Shriftus Tommen it in die Welt, die Sünder felig zu machen! 5 

Wie wird er nach biefem Worilein ſchnappen, umd begierig feon, da 
muß es denn * 

3) zu einer glaubigen Ergreifung des clenhdeuerſen Verdienſtes JE⸗ 
fi dem das bei Eben fein. Names fein alertbeuerftes 8 Berbienf, in Er 
| if Blüten und Sterben uns eine ewige Erlöfung zu — 9 gebracht bat.: 

Das muß eine bußfertige Seele ergreifen, und Me daffelbe im Glauben 
Een Daran —— eine Seele balten ie ei ein Schiff ſich an · den 

O. da der Glaube alle Hände voll zu thun, wenn: er 
fo alle — — JEſu, von dem allen: Augenblick feines 
beiligen Lebens, bis an das Ende deſſelben, durchſchauet und dasienige 
herausnimmt/ wwas zu ſeiner Beruhigung dienen kann. 


O was iſt es da für eine ſelige ueignung wenn eine Seele mit 
an kann: mein Freund it mein, und ich bin fein. . SeineSobel. s; 
Sn nein, fein. Blut ift mein, fein Gehorſam ift mein, ſem 6. 


Summe # mein, der ganze Sefus iſt mein, und ich bin fein. 


& ent mie die reine Seide 
Der Gerechtigkeit zum Kleide, , - 
Schuld und Strafe nimmt Er hin; . ® . 
Setlbſt der Richter Tann die Sünden, N 
Auch nicht eine an mir finden, " 
Weil ich ganz in ZEfu bin, 


Da ſchmecket man auch 
die V ein den. Troft, der in dem Namen Eſu liegt. Ma m 
n an: denn man wird durch die Kraft Shaw. © 
naht rl u uͤberwinden und durch alle Hinderniſſe 
ingen. Se erfähret de a on davon im gelben, da lernet 
man auffehen auf und Vollender des Glaubens, 
O2 da Erw — — erduldete Er das 
aeſeſſen zur Rechten GOttes Man fe The Di Sr de Dr 





- „und Neichsgenoffen JEſu 


ss. Predigt am Heil. Neujahre-Tag. 


JEſu im-Sterben; wenn alles verfchwindet,, wenn aller menfchlis 


mens 
che Beiltand dahin fallet, fo kann eine glaubige Seele fagen: 


Wenn Augen und Herze im Tode fi beugen, 
&o will ih doch endlich mit Seufzen bezeugen, 
Daß ZEfus, nur ZEfus, mein ZEfus fol heiffen, - 
Ron welchem mich ewig Fein Teufel fol reiffen. 


Eher, das IR die wahre Buignung des aleibeurfen Namens 


JEſ 
O was moͤchte ich denn herzlicher wuͤnſchen, als daß ihr die Kraft 


und Süffigteit des allertpeuerften Namens tn blefem Zabr alle ſchmegen 


nteitt dieſes neuen Jahres gerne vor 


Ach daß doc) in diefem Jahr, nicht nur in unſerem beiten Reich, 
prieſen werden 


ſondern gar auf der ganzen Exde, IEfus möchte hoch ge 
„0 würben die Gate in die eher fabren, und das Blutvergi 


„sen aufhören müflen.“ 


„Ach daB doc) ber theuerfle JEſus⸗Name verherrlichet werden möchte, 
„sonderlich in dem Zion a nahen Kirche und in unferem ges 
liebten Vaterlande Was Lönnten wir Seligers münchen, als wenn 
„alle Cinwohner unſers rt „eeleaneten Randes wahrhaftige Liebhaber 

hriſti würden!” u \ 


„Zu dem Ende wolle die Kraft des theuren IChus Namens ſich auss 
„beeien — — ‚Landes s Jen und Sen alien 
n ’ 1 an N Haus, unter 
„belen Sun und Regiment im Sm Bleiben mögen, DB ans Ente 


UL 


„Ste Kraft des allerthenerfien Sefus» Namens und dee Segen, ‚der in 

„benk en Kong müffen fich ausbreiten über alle hohe und niedere Colle⸗ 

Bin, über Lehrer, die in Kirchen und. Schulen arbeiten, über alle, 
-. „die 


x 





Der alertheuerfte Name gEſu. wen j a 


„sie das Regiment führen, fonderlich auch über die werthe Obrigkeit un⸗ 
rer Stadt, Über alle Mitglieder unlerer ©emeinde, über die ‚ganze 
„Bürgerichaft, nach allen ihren Proffeffionen, Zünften und Handwer ⸗ 
„sen. Der HErr JESUS werde in diefem Jahr unter ihnen recht 
„groß und herrlich, daß fein Name in ihren Käufern, in ihren Werkſtaͤt⸗ 
„en und bei allen Gelegenheiten gepriefen werde. Ach! Er laffe doch Männer, 


" „Weiber, Zünglinge und Sungfrauen, Große und Kleine, Alte und Zunge, - ' 


„Witwen und Waiſen, Reiche und Arme, durch die Kraft des Evan: - 
„gelii in dieſem Jahr erwecket werden, daß fie anfangen nach JEſu zu 
„wagen, JEſum zu fuhen, JEſum zu ergreifen, und in feiner Gemeine 
Ahaft ſelig zu ſeyn. Er gehe, als der gute Hirte, den verlornen 
„sen I ZA daß fie gefunden; den Blöden, daß fie aufgerichtet; den 
„Schwachen, daß fie geſtaͤrket; den Bußfertigen, daß ſie begnadiget; 
„ven Glaubigen, daß jie in der Gnade erhalten werden. Er fey-eure 
„Sonne, Ro irm und ehe und fiente a Snabe, 50 ich in Jemen j 
Tage mit einem, großen Heer geretteter Seelen vor fein Angeficht Eoms _ - 
„men und fagen Eönne: Siehe, hier bin ich und die en ‚die du mie 
„gegeben haft!“ ! ee - 

So fegne euch denn alefamt der Vater und der Sohn, 

Euch fegne-GDtt, der heilige Geiſt, 

Dem alle Welt die Ehre, thut. 
Vor Ihm euch fuͤrchtet allermeiſt, 
Und ſprecht von Herzen: Amen. 


üöRüRRXRXRXERXXVEXECXEEEEEEEECOGCGSS 


Predigt am Sonntag nach dem neuen Jahr. 
Evangelium, Matth. 2. 13:15. - u 


Da aber die Weifen aus Morgenland hinweg gasıen maren, ſiehe da’ 
fen der Engel des HERKN dem Zofepd im Traum und fprach: Steht; 
uf, und nimm das Kindlein. und feine Muttei & dir, und fleuch in Egyps 
tenland, und bleib allda, bis ich dir fage.. Denn ift ift vorhanden, daß, 
Herodes das Kindlein ſuche, daſſeibe au ringen, Und er fund auf, und 


. . J J J t 
” ö Predigt am Sonntag nad dem nenen Yahr j . 
nahm das Kindlein und feine Mutter zu fi) bei der Nacht, und entivich in 
Egoptenland, und blieb allda bis nach dem Tode Herodis. Auf daß erfüllet 
- würde, das der HErr durch den Propheten gefagt hat, der da fpricht: Aus 
Egypten hab ich meinen Sohn gerufen. °  ° - > 


Eingang. 


Da Sohn GOttes, unſer hochgelobter Heiland IEſus Chriſtus, iſt 
uns bisher unter mancherley Umftänden feiner tiefen Erniebrigumg gezeis 
get und vor die Augen hingeflellet worden. Allenthalben aber haben wir. ' 
hemerket vi ung — gut und zu unſerem Ballen geſchehen ſey. Uns 
zu gut iſt Er neun Monat lang als ein ungebornes Kind unter dem 
zen feiner jungfraͤulichen Mutter gelegen, damit der Fluch unſerer 
dlihen Smpfängniß abgethan und auch die neugebornen Kinder. dem 
HErrn geheiliget werden möchten. on j 
0, Uns zu gut Ward Er zur beftimmten Zeit zur Welt geboren, damit 
2 Cor. g,Wwir von unferer Geburt an ein Hecht zur Gnade hätten. 0 
% Uns zu que ift Er unter armfeligen Umftänden in die Welt gefom: 


x 


. men, damit wir durch feine Armuih reich würden. 


Uns zu gut wurde Er am achten Tage feines Lebens beichnitten und 
unter das Geſetz gethan, auf daß Er. die, fo unter dem Geſetz waren, 


erlöfete, und wir die Kindſchaft empfiengen. . . . 
wu Uns zu gut ward Er am viersigften Tage feines Lebens in den Tem: 
Sal.4,4.pel gebracht, und dem HErrn dargeſtellt, damit wir durch Shn dem eis 
gen GOtt zu einem Opfer geheiliget würden. \ . 
Uns zu gut. bat Er fich nachgehens den Erfilingen unter den Heiden: 
geoffenbaret, Km aan ma würde, une armen FH bie ' 

wir in unfern Vor⸗ Eltern nod Heiden waren, die Ihren zum Sreich 
SHttes zu Öffnen. EB ® 
- Sp mögen wir ICſum anfehen, wo und wie wir wollen, fo müffen 
wir allenthalben, bei allem, was Er gethan und gelitten bat, ausrufen: 

Es kommt alles uns zu gut! 

Eben da werben wir nun auch finden, wenn wir Ihn anfehen, wie 
hm unfer- heutiges Evangelium vorfkellet, da Er ald ein zarier Gäugs 


Deer uns zu gut flichende ge. 0; 


Img ſchon den Wanderſtab ergriffen und vor dem Grimm feiner Feinde 

muß, Ach dieß ift uns zu gut und zu unferem Beſten gefchehen. 

Bew wollen demnach mit einander betrachten den uns zu gut fliehenden 
XEſum, wie Er 


I. mit feiner Flucht uns zu gut etwas gebiet, aber auch 
2. um8 zu gut etwas erworben und zuwege gebracht habe. 


Hen —E laß uns deine Flucht zu gut kommen, und gieb Gnade, daß 
wie auch diefes Stuͤck deines verdienftlichen Leidens und Vehorſams ſo bes 
trachten mögen, Daß wir dadurch erwecket werden, vor der Sünde zu fliehen, 
die gefährlihen Nee der uerführerifäen Melt in deiner Kraft zu zerreiſſen, 
und dem. Garn des höllifchen Jaͤgers zu entrinnen; hingegen aber bei dir zu 
bteiben und auszubarten bis ans Ende. Amen. 


\ Kohandlung 


©, bejehen wir dießmal den uns zu ‚gut. fliehenben JEſum; denn a 
beißt es in unfetem Text: Da fie (die Wellen) hinweggezogen tvaren, 
eiöien | der. Engel des HErrn dem Joſeph im Traum und ſprach: Stehe 
uf und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, und fleuch in 
SS m a Si und: bleib allda, bis ich dir ae: Ki es iſt vorhanden, 
ode das Kindlein fuche, daffelbe umzubringen. Und er fund 
Ei IE EEE et 
gop n eſchwerl t hatte der arte 3 un⸗ 
ſeriwillen uͤbernehmen wollen. Ed i 


1. dadurch etwas zu gut gebüffet, Er hat geblffet 
I) bie Unart unſers Herzens, da wir fo geneigt find, vor GH zu 
fichen. Diefe Unart haben wir von Knfenm Stamm: Vater Adam 
Als — durch feinen Fall fü Ic an an GOtt auf das gröblichhe 
rind ya, AA senfie A ji oe die e Reime, Ba 
er te fit börte ie imme 
Anftatt,, daß er ſich fogleich in feiner Finn en Bloͤße hätte 


en, vor dem AUngefichte der göttlichen Majeſtaͤt feine Untreue x Bun. 


befennen,, amd um Gnade een tollen, eur deſſen ſlohe EA 


| mit Schränen 
mb. tolle Aid verfleden 


- 92 ' Predigt am Sonntag nad dem neuen Zahr. 


Diefe Sünde des erſten Adams nun zu büffen, mußte der andere ; 

Adam in feiner zarten Kindheit fich zu einer fo beſchwerlichen Flucht 
. bequemen. Die Sruce davon haben wir noch alle & genieſſen; denn 
wir find auch mit dieſer Unart bebaftet. Wenn ein Sünder ſich an dem 
Mo. HEren, feinem GHOtt, sesgriffen bat, und fein Gewiſſen wacht ihm 
4 4 darüber auf, fo wird er mit Gain unſtaͤt und flüchtig. Er will mit dem 
ungehorfamen Jona fliehen vor dem Angeſicht des HEren. . Sein. böfes 
. Seroiffen treibet ihn, daß er Feine Nube hat, und anftatt, daß er mit 
wehmüthigem ‚Herzen zu dem Thron der Gnade hinfliehen und Gnade 
fuchen ſolite, ift er geneigt, mit einem feindfeligen und Tnechtifchen Sinn 

von GOtt wegzufliehen. . . 


ESonſt fliehet man vor einem Feind. Der treulofe Sünder hat Fein 
ander Herz gegen GOtt; er ift ein Feind GOttes und mepnet, GOtt 
fey auch fein Feind; darum fliehet er vor Ihm. Sonft fliehet man por 
der Flamme eined verzehrenden Feuers, Ein Menſch, der Ehriftum 

nicht kennet, und doc) eln aufgewecktes Gewiſſen hat, Fann in ber That 

- Era, von GOtt nichts anders glauben, als was Paulus ſagt: Unfer GOtt 

29. Iſt ein verzehrend Feuer; darum will er fich vor-ihm verfteden und ver⸗ 

‚bergen. Damit nun’ diefe ſuͤndliche Unart gebuͤſſet würde, bat unfer 
‘Heiland fliehen muͤſſen. Er bat dadurch gebiet . Ze 


2) Unſere Kreuzfluͤchtigkeit und Zaͤrtlichkeit, da wir immer dem. 
Leiden entfliehen wollen. Der Heiland entflohe zwar-hier auf den- Befehl 
feines himmliſchen Vaters dem Grimm Herodis, aber er begehrte den⸗ 
noch dem Leiden nicht zu.entfliehen. Denn man kann fid) vorfiellen, mit 
was für Unbequemlichkeiten und Beſchwerlichkeiten eine fo weite Keile . 
werde verfnüpft geweſen ſeyn, und zwar in ein abgöttiiches Land, wie 
Egypten war, wo Er ſich mit feinen armen Eltern aufhalten: mußte, 
‘Er flohe alfo zwar, aber nicht von dem Leiden hinweg, fondern in lauter 
Xeiden hinein. Damit hat er unfere Kreusflüchtigfeit gebüßt. 


2, Wie Wenfchen wollen immer dem Leiden entfliehen. Wir find zum 
Reiben geboren. Leiden und Zrübfale find uns auch jo nöthig, als einem 
Kranken die Arznei nöthig iſt. Da wir uns.nun benfelben williglic und . 
geduldig unterwerfen follten, fo fuchen wir unfern Hals dieſem heilſamen 
och zu entziehen, oder find doch darunter ungeduldig, muͤrriſch und vers 
zagt. Diele Sünde zu verfühnen bat unſer theuerfter Heiland ſchon in 


Ddeer uns zu gut flichinde JEſus. 95 
: feiner zarten Aunend feine befchwerliche Flucht in. Egypten unen Amgä : 
lien Umngemächlichkeiten unternehmen wollen. Er bat dadurch gebuͤſſet 
“ 3) De Sünden derer, bie ſich ſelbſt muthwillig in Gefahr flürzen und. - 
elſo GOtt erlaen. Die Eltern unferd liebften SEfu hätten bei dent 
göttlichen Befehl, daß fie fliehen follen, auch mencherlei Einwendungen 
‚machen Fönnen. Sie hatten koͤnnen denfen: Iſt das und anvertraute 
. Kind GOttes Sohn, fo wird er ihn, wohl, auc) im jüdifhen Lande, 
‚ vor dem Grimm des biutdürftigen Herodis fchügen Tonnen. Cr Fann 
je den Tyrannen plöglich tödten, ebe fein Blutrath ausgeführet wird. 
Er kann unferem Kinde einen einzigem Engel, oder, wenns nöthig ift, 
eine ganze Legion Engel zu Wächtern und Beichügern ſenden; was ifts 
noͤthig zu fiehen, und uns in einem abgoͤttiſchen Lande in neue Ge 
‚ fehe zu ſtuͤrzen? So bäften fie mit ihrer Vernunft koͤnnen dareinfah⸗ 
‚m, und dem göttlichen Beſehl fih entgegenfegen in ihrem eigenen 
Willen.” Das heißt aber GOtt verfuhen. 2 
Dieſe Sünde wird öfters auch von denen begangen, bie es nach ihrem 
‚ heiligen Eigenfinn nicht. meynen. Wenn. ung GHtt ordentliche Mittel 
anbietet, einer Gefahr zu entgehen, und wir wollen dieſelben nicht brau⸗ 
: den, fondern auf auferorbentliche KHülfe warten, daß wir darüber in . 
! noch größere Gefahr Eommen: Das beißt GOit verfuchen. Wenn uns 
' &Htt Hände gegeben hat, zu arbeiten, wir aber bringen unſere Zeit mit 
Müffiggang zu, und wollen hernach beten, daß GOit aus Steinen Brod 
. machen folle: Das beißt den HER verfuchen. „Wenn ung GOtt 
. de geimmigen Nachftellungen unferer Felnde Fund machen Dt, wir aber _ 
wollen mit einer unbefonnenen. Vermeſſenheit ihnen-in bie Sande laufen: 
Das heißt GOtt verfuchen. Das ift eine Sünde, welche GOtt in ſei⸗ ‘ 
nem Geſetz verboten hat, wenn Er ſpricht: Du follt den HErrn deinen 5 weeſ⸗ 
tt nicht verfuchen. Die Simde zu büffen, und die Vergebung der: 6, ı6. 
ſelben zu erwerben, hat unfer theuerfter JEſns ſich dem Willen feines j 
Vaters unterworfen, und als ein zarter Säugling die Flucht ergriffen. 
Er hat aud) gebüßt Ba 
4) bie Sünden derer, die. nicht vor dem Satan, vor der Welt und 
ror der Sünde fliehen wollen. Das find. die drei Haupfeinde, die einem 
Eheifen unaufhörfich Netze und Fallen legen. Der Satan gehet umher 
und nchet zu verſchlingen Tegt taufend Nege und Stricke in unvermerk⸗ 
ten Dingen, Die Wen hat ihre verborgene Angel auf dem Lodherrd ihr 


, 








3 = Predigt am Sonntag nach dem neuen Jahr. 


die Sünde ift auch ein verfhmister Feind, der den Glaubigen immer 
en und fie zu berücken ſuchet. Da ift nun kein vefe Mittel, 
als die we - . - j 


Such gefoftet, So hat Er nns zu gut fliehen wollen. Er bat uns aber 
dadur - 


2. auch etwas erworben und zumege gebracht. 
Er hat uns durd) feine Flucht erworben 


I). die. Freiheit, daB wie nicht vor GOtt fliehen dürfen. Es ift 
wahr, wenn ein Sünder daran denket, wer er iſt, und ‚was der heilige 
SHtt ift;_mwenn-einer feinen Sündengreuel einfiehet und_wie er nach 

..  Xeib und Seele durch umd durch beflecket iſt ſo möchte er fich verfriechen 
vor dem Lichte der göttlichen Heiligkeit. Aber man kann nicht; da ſtehet 
einer, und weißt weder aus noch ein. Er muß mit David ſeufzen; 

— HErr, wo fol ich hingehen vor deinem Geift? Wo fol ich hinfliehen vor 
7 759° deinem Angeiht? Führe ich gen Himmel, fo-bift du da; bettete ich mir 
"in die Hölle, fiehe, fo bit du auch da. Naͤhme ich Flügel der Morgens 
vͤthe, und bliebe am Aufferfien Meer, fo würde mich doch beine ge, 
finden, und deine Nechte mic) halten. Damit aber eine bußfertige Seele: 

nicht ewiglich vor SO ſliehen duͤrfe, ſo hat ſich unfer Mittler an-unfere 


| 












2 Der uns-zu gut fliehende JEſus. 9 


e Er ift an unferer Statt geflohen, damit wir nicht 
—E Denn Er Fr uns durch feine in auch erworben ’ ficken. 


) das Recht, mit einem kindlichen Geifle zu GOtt zu nahen. Was 
das Pr eine Gnade feye, weißt niemand, als wer bie dein und Quak 
eines Enschtifchen Geiſies erfahren bat. O «8 ift ein Sammer, wenn ein 
geängfteter Sünder vor den Thron GOttes hinnahen will, und er wird 
on bemfelben, wie durch einen flarfen Blitz wegheſchlagen. * moͤchte 
gern beten, und lann BOtt nicht feinen Vater nennen. Gr möchte, gers 

Me Seieben baten, und es erſchallet immer in feinem en das erſchreck 
1A Weichet von mir, = ihr Uebelthaͤter. iR eine Noeth, 
* if micht auszufprechen ifl. Damit nun aber den Sündern der Eindli- 

ft und der Zugang vu Or SHit erworben würde, fo hat unfer Hei⸗ 

Be — riftus als ein tling, ſchon an dein Anfang feines hr 
Bes die befchrverlichften Ungemä lichkeiten erbulden woñen Cr bat ung 
FA Flucht erworben 


. die en Bu wir in gewiſſen Fällen unfer Leben ‚auch buch 

es vetten di Der Heiland felbit erlaubet es den Seinigen, 
da ex Matth. 24, an 6. ſpricht: Wenn ihr nun fehen werdet den Greuei 

Dr miftung alsdann fliehet auf die Berge. Frage diefe. Flucht 

drung Serufalems viele hundert iaubige ertettet worden. 

olche Strafgericht einbeeien und ot ffnet. den Seinis Kach: 
gen en Roh durch die Mauern, da fie ſich wie Paulus zu Damafco in 9 25. 

— der ber götlichen Vorfebung hinablaffen Fönnen, fr Ian fie diefe 
dem fliehenden JEſu zu danfen. Dem Fam auch die dunfle 
—— daß er den Mordklauen ſeiner Beine entgehen konnte. 










12 mic en Draneimefen handele 1: Sudet Ir ia, 3 
infet Diele gehen. ©r bat und und feine an * erworben j 


m zu entfiehen, hätten — 
wenn unſer Heiland win u au u —* wire Nun aber 


ss“ Predigt am Soͤnntag nach dem neuen Jahr. on 


sieht uns ſeine Flucht Kraft und Muth. und Gnade zu fliehen, und zu ' 
entfliehen alle dent, was unfern Seelen Gefahr. bringen, Fann. .Uäb- Io 


muß Dbarao an Sfeael gi Schanden werben, wenn er ihm gleich mit al 
—— Do nachjaget. Endlich hat Er uns durch feine Flucht auch zumege 
J re “ B " . 


5) die Gnade, daß wir einmal würdig’ werden Fönnen, zu- entfliehen 
allem, was bei jenem großen Weltgerichte gefchehen ſoll, und zu fiehen 
vor des Menichen Sohn. Diefe Gnade haben wir allein unferm theuet: 
ſten Mittler zu danken. Deſſen Verdienſt giebt uns ſchon hier eine Aus 
j Flucht, dem Zorn GOttes zu entrinnen. Sein Blut (hüget uns wider 
= Matt. das Vrtheil: Gehet hin, ik Verfluchte, in das ewige euer, das bei 

25, 41: ger ift dem Teufel umd feinen Engeln. OD was wirds einmal ſeyn, wenn 

2 petr. Fein einziger unbußfertiger Sünder dein Tetten - Gericht wird entlaufen 
3,10. koͤnnen; wenn der Tag des HErrn fie alle ergteifen wird, wie ein Died 
ofl 6, in der Nacht; wenn der Himmel fliehen muß, wenn die Geſchlechte der 
6. Erden heulen und fagen werden zu den Bergen; Fallet über uns; wenn 
da nur bie, die durch eine wahre Buſſe aus dem Sodom diefer Wels ges 
flohen find, werden würdig yn zu entfliehen allem, das geſchehen foll, 

und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. O was wird das fenn! Wie 
werben wir da fehen, was wir der verbienftlichen Flucht und der gan⸗ 

‚zen Verföhnung unfers Erloͤſers zʒu danken haben! 


Nun, wer fangt denn heute an mit JEſu zu füehen; wem iſts unter 
uns darum zu thun, daß er eile und feine Seele rette; ach ihr Sünder, 
flichet doch und errettet euch. Aus einem Haufe, das in vollen Flammen 
fiehet,, und einem über dem Kopf zufammen brennet, .fliehet man. Ad 
Tehet ihr Sünder, der Zorn GOttes über eure Sünden fchläget und bren⸗ 
net bereits über eurem Haupte zufammen; darum ſaͤumet doch nicht und 
fliehet zu den Wunden JEſu. - 


Aus einem Pefthaufe, wo man in augenfcheinlicher Gefahr des Tode 

iſt, fliehet man. Man pflegt ſich da nicht lange aufzuhalten, damit mau 
wicht angeſteckt werde, Sehet, die Welt und ihre Geſellſchaften find dal 
tus, wo eure armen Seelen ben Tod bolen. Ad um GHOftes wil 

Ien, fliebet. Gebet aus. _Xretet über in die Gemeinſchaft IEfa und ſei 
ner Glieder, damit eure Seele genefe. 


Jor glaubige Seelen aber, bie ihr bereits entflohen ſeyd dem Und 


| N emueyot- em 

der Welt durch bie Erkenntniß ICfu Chrifti, laſſet euch nicht wieder in 
denſelben einflechten! Fliehet ihre Stride, nnd haltet euch zu JEſu, zu 
en 81 Sie re ad mr me Ba 
| daß euch der Blu nicht ergreife. Danket ihm für feine t, un 
} feflebet in feiner Freiheit. . Seufset zu ihm: 


, Mein liebſter JEſu, habe Dank für deine frühe Flucht, 
> Dadurch du mid) verfähnt, und meiner Seelen Heil gefucht. 
- Laß mır dir innig dankbar werden, 

no Dort recht , und bier fhon auf der Erden. 

ne Wer zu dir flieht, hat Lebensſrucht. Amen . 


—RX OHR , 








| - Predigt am Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


2 Evangelium, Matth. 2, v. 1-12. 





D, JEſus geboren war zu Bethlehem im juͤdiſchen Lande, zur Zeit des 
Königes Herodis, fiche, da Famen die Weifen vom Morgenlande gen Ferufas 
ken, und fprachen: Wo iſt der neugeborne König der Juden? Wir. haben feis 
nen Stern gefehen im Morgenlande, ‚und find kommen ihn anzubeten. Da dag 
der König Heroͤdes hörete, erfchrad et, und mit. ihm das ganze Zerufalem, und ' 
jeß verſammien alle Hohepriefter und Schriftgelehrten unter dem Volk, und ers _ 
eſchete von ihnen, ivo Ehriftus follte geboren werben. Und fie fagten ihm: 
Bethlehem, im Keifoen Lande. Denn alfo ftehet gefchrieben durch den 
ropheten: Und du Bethiehem im jüdifchen Lande, bift mit nichten die Kleine 
te unter den Fürften Zuda, denn aus dir foll mir kommen der Herzog, der über 
, mein Volk Zfrael ein Herr fey. Dar berief Herodes die 2Beifen beimfih, und - 
ı_erlernete mit Fleiß von ihnen, tvenn der tern erſchienen wäre. Ind tweifete fie gen _ 
P Bethlehem ‚und fprady: Zieher Hin, und forſchet mit Fleiß nach dem Kindlein,- 
und wenn ihre findet, faget mirs wieder, daß ich auch komme, und es anbete. 
Als jie nun den König gehoͤret hatten, zogen fie hin. Und fiehe, der Stern, 
den fie im Drorgenlande gefehen hatten, gieng vor ihnen ber, bis daß er Fam, 
und ftund oben über, da Das Kindlein war. Da fie den Stern fahen, wurden 
. fiehoch erfreut, und giengen in das Haus, und funden das Kindlein mis Maria 
* feiner Mutter, und fielen nieder, und hreien es an, und thaten ihre Schaͤtze 





J 


” . Prediot am Geft der Erſcheinung Cheift. 
auf, und ſchenkten ihm Bold, Weihrauch und Morrhen. Und Gott befahl 
ihnen im Traum, daß fie ſich nicht ſollten wieder zu Herodes lenken, und zogen 
durch einen andern Weg wieder in iht Land. . - 


Eingang. 


Das Feſt, welches wir Beute durch GOttes Gnade begehen, wird ſonſt 
insgemein das Felt der Erfcheinung Chrifti genennet, weil wir und an 
demielben erinnern, daß fich unfer hochgelobter Heiland IEfus Ehriſtug 
ehemalenden Erfilingen aus den ‚Heiden geoffenbaret, und ihnen den Weg 
au feiner feligen Erkenntniß auf eine wunderbare Weile gebahnet hat. 


. Wir haben wohl Urſache hieran mit Freuden und inniger. Dankbar⸗ 
‚Seit zu gedenken; denn wir find auch in unfern Vor: Eltern blinde Hei 
geweſen, bie hingegangen find zu den flummen Goͤtzen, tie fie geführte 
“ wurden. ber ber HErr, ver freundliche GOtt, hat. fi auch unfer ers 
erbarmet. Er hat ung berufen mit_einem heiligen Beruf. Cr hat und 
das Licht des Evangelii aufgehen laſſen, da wir ſaſſen in Sinfteeni) und 
Schatten des Todes. Er bat'uns das Evangelium von dem ‚Heil, das 
in Chrifto liegt, geoffenbaret, va es unter und verfündiget voird, wil 
. rg Evangeliften. eine große Gnade! O eine unbegreif« 
Ih gebarmung, die wir dem HErrn unferm GOtt nicht genug verdans 


Wir. wollen auch heute mit heiligee Ehrfurcht daran gedenfen. Mir 
mollen aber auch. Fleiß anwenden, daß wir nicht, mitten im Licht, in 
der Finfterniß bleiben ; daß wir nicht unter dem Dec s Mantel des Chris 
ſtenthums heidnifche und ungeänderte Kerzen behalten. Darum wollen 
wir heute an dem Exempel der erften glaubigen Heiden lernen, wie wir 
dem — — Gnadenberuf gehorſam werden ſollen. Denn das abverle⸗ 
jene Soangelium giebt uns Gelegenheit, dermalen mit einander zu reden 
von dem Gehorſam gegen den göttlichen Gnadenberuf, u 
fo, daß wir bemerken, ü 
3. wie GOtt die Menfchen in Gnade berufe, und _ 
2. wie Er disjenigen gnaͤdiglich belohne, bie dieſem Beruf -gehorfom 
werden. | j . 


Der Gehorſam oegen den gbttlichen Gnadenberuf. * 


Der ZEfu, du rufeſt uns immer; gieb auch Gnade, daß wir deinem: Ruj 
une fam werden. Laß deinen Ruf mächtig in unſern Herzen erſchallen, 
ale ſichere Suͤnder aufgewecket, die blöden Seelen ermuntert, ‚die. Glaubi⸗ 
im aber befeliget werden, uneimuder fortzudringen, bis ſie das Kleinod eint 
ng men 


Ab handlung. 
Wem wir demnach an dem Mufter der erfien ala re 


; Setorfam gegen den göttlichen Onadenberuf lernen wollen, 


un hen a: 
\ ud Gnade und Liebe Ebel 


u ‚den göttlichen Gnadenberuf fen, nie ook die Menſchen beru⸗ 
Demielben haben wie zu ſehen, theils auf den, ber da berufet, 
die Art und Weile, theils Fig bie Beſchaffenheit dieſes 


.Deri ie Menſchen berufet, ift.der dreieinige GOttꝰ 
Beh, de, de Rena aus enfien ben von der Geburt —ãe— 
Fr —8 — 8 der zen nf —7 mas ende, in ginen goͤtt⸗ 
ume ihnen geofen ift m o ber, ie a 
gefallenen @: — 3— a fie micder umfehren ımd 


De iſts der himmliſche Vater, von Paulus bezeugt: Er Into Ein, 


ums felig gemacht und berufen: mit einem heiligen Ru nicht nach unſern 1,0 


fto ICſu vor der Zeit der Melt. ttes, der 
aus Jacob, deſſen aufgehenden Sm % Seins von Ferne geſe⸗ 
und dadurch) berufen worden, wie ber Dee a von fi 
oͤmern —— daß fie berufen ſeyen durch € Da iſt endlich Kim. 
werthe heilige Geiſt, der in dieſen gawgen ein un ange 1,6. 


Bi: fondern nach feinem Vorſa ur — x e möge —X ben iſt in 


het bat, daß fie auf die ihnen aeldeene 


Pig. Denn das ift fein Amt und —5 — a er et Eh 
ammle, berufe, erleuchte, heilt ! ao IEſu Chriſto erhalte, 
m reüen BR &lauben. Dieſer seine © ei er ich bemuͤ⸗ 
pa, durch Heiligen Beruf den Sünden das ewige w vorzuhal⸗ 


HL 
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ten, fie einzuladen , zu locken und zu ermuntern, ob fie fich entfchlie 
- tubchten, demſelben nachzujagen un) es zu ergreifen. - b h . ſa 
)Die Art und Weiſe, wie dieſer dreieinige GOTT die Menſchen 
berufet, iſt mancherlei. 


Es geſchiehet unmittelbar, wie bei unſern erſten gefatenen Eltern, 
elche den nu der 


bei Abraham, be Da und den übrigen Apofteln, w R 
Gnade aus dem Munde GOttes und feines Sohnes JEſu Chrifti ſelbſt 
gehoͤret haben. 


Es geſchiehet aber auch und zwar meiſtentheils mittelbarer Weiſe, wie 
bei den Weiſen aus Morgenland. Bei denen war es ein Stern oder 
. aufferordentliches himmliſches Luftzeichen, welches GOtt ihnen, als der 
Sternfeher Kunft erfahrnen, enideckte, und fie zugleich durch eine göttlis - 
30. 1, che Erleuchtung im Gemüth überzeugte, daß nunmehro derjenige geboren 
9. wäre, welcher als der Stern aus-Sacob und als der Anfang aus der Kb 
„ve erfcheinen würde, ale Menfchen zu erleuchten zum ewigen Leben. 


im. So hat dei HEre taufenderlei Wege, den Menſchen ans Herz zu 
25. treten. Er berufet durchs Licht der Natur, welches noch als ein dunkler 
Kim. 1, Stern in der Menfchen Gewiſſen funfelt. - Er berufet durch die Werke’ 
2° per. Schöpfung, an welcher, wir als an einer Leiter zur ErEenntniß des 
Apoſts. Schöpfers fell auffleigen koͤmen. Gr berufet durch mancherlei leibliche 
27,17. Wohlthaten, durch weiche Er die Menſchen getvinnen will, ob fie In 
fehen, ſchmecken fuchen, fühlen und finden möchten. Cr berufet duch 
allerlei Zeiden und Truͤbſalen da oft Feuer, Schwerdt, Krieg, Hunger, 
Donner und Blige dienen möflen, die fiheren Sünder aufzumeden. Cr 
berufet durch ſchmerzliche Krankheiten, da er einen fichern Menſchen öfters 
an feinem eigenen Leibe angreift, ihn vor die Pforten der Ewigkeit hin 
ſtellt, und ihn einen Blick thun laͤſſet in den A grund der Berdammmiß, 
ob er etwa in fich gehen und. beifamlich erſchrecken moͤchte. Cr. berufet 
durch mancherlei Todesfälle, da er etwa unſere Bekannte, Freunde und 
Verwandte von unferer Seite wegreifet, und uns zu einer beſſern Wahr⸗ 
nepmung amferer ſelbſt zu bringen fucht. ‘Gr, berufet durch die guten 
Grempel, die Er uns fowohl in der heiligen Schrift, als auch im täglis 
geben vor Augen ftelt , von folchen Seelen, die JEſum sach u⸗ 
den md Shm.eenitlich nachfolgen, auch bei vyn fo viele Geligkeiten ge: 


' 


Der Gehorſam gegen den göttlichen Gnadenberuf.  10r 


; tote alfodie Einwohner Jeruſalems duch das Exempel ber. Wel⸗ 
Ben folen bekhämt und ermuntert werden.  - «: 


Alle folche und tauſend andere Dinge geicheherr gewiß nicht vom unge 
— ſind lauter Aufforderungen — an unſere ſi ſicheren und traͤ 


Das ordentliche und allgemeine Mittel aber, durch welchee SOit vr 
die Menfchen berufet, iſt das geoffenbarte Wort GOttes, wie es in die sen. 
Schriften alten und neuen ents verfaffet ift. Das iftderfele Nor 1a, 6: 
nig, der die Augen eines Sonathans wacker machte; derfelbe Blitz, wel-3d.94- 
der ſcheint vom —5 — is zum Niedergang; daffelbe Licht, welches‘ ie % 

Me In unfen Bergen fee Beute unfecer Süfe, Yele un D 

i che in unfern Herzen; bdiefelbe Leuchte unferer Fuͤſſe, welche uns hie ' 

erbnegenen Fallſtricke entdeckei. Und zwar fotoohl das Wort: des Gef: 
welches den’ Sünder ſchrecket, als das Wort des Evangelii, welches- 
m mit feinem: Heil anpreifet. Diefes Wort des ren: war es, 

weiches Herodes und das ganze.iüdiiche Volk in den Haͤnden hatte, und. 

dadurch zum Erfennmiß.IEfu. Chrifti berufen, wurde. D wie viel te 5 

ſendmal And wir [don Me die eigen Zeugniſſe beſelben eingeladen, Don, u 

; den. Aus demſelben lernen wir au 


_ uf, an aller Menichen Herzen De, ein ernfte 1 Tim; 
ie der eine ehe und vebliche: Begierde zum Grund hat, s 4, 
zach —— ber himmiſche * aufrichtig wünfchet, BB alle Renſchen 
feine € annehmen möchten -ja mit, einem @ib-betheuret, daß er nicht Eich. 3, 
om Tod w Sortlofen; ein kräftigen Ruf, "welcher nicht 1. 
| Bu die Mn Chriſtum orten fammt der Ordı 
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Die weifen Derfer waren bei aller ihrer Weieheit blinde Heiden ges Malach. 
und hatten in einem abgöttiichen Lande gewohnet, an defien #% 

Sreueln fie vormals vieleicht auch Amtbeil genommen haben. _Sebt aber 60, 
wuden fie durch Die göttliche Offenbarung Aus dielem wadin nn 3 
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ein Di bis der Tag an teche und der. Morgenflern ,; je 1 \ 
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io2 Prebigt am Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


fen heraus geführt. Da fie zuvor vieleicht die Sonne ongebetef Bi 
wurden ſie jegt zur feligen Erkenntniß deſſen geleitet, der die Sonne 
der Gerechtigkeit und der ſchoͤne Glanz GOttes genennet wird. 


ame. O wie iſts moͤglich, daß ſich noch ein einziger Sünder lange befinnen 

9% 13. mag, dieſe himmliſche Berufung namen die ibm Bin zur Buſſe⸗: 

br Petrgug der Finfkerniß zum wunderbaren Lichtb; zur Bemeinichaft ded Sobs 

ed GOutegoʒ zum herrlichen Eigenthum unſers Keilandesd; zur Rule 

“ sand eg zur Heiligung des Herzens‘; zur Freyheit des Geb⸗ 

aszzepitedns zum Frieden mit GOtths jum ervigen Segeni; zur ſeligen 
"2. Ige Chriſtin; zum Keichtbum feiner herrlichen Erbſchaft an feinen 
aan. Heiligen; jeinem Reich und zu feiner Herrlichkeit; zu einer under 
“22, 28. ganglichen Seligkeit; zum umverwelflichen Kleinod; zur Hochzeit des 

Fi Zpef.&ummesn; ja zum ewigen Leben.o . j \ 


4 7. . . - 
s Sa. . - Mer follte wohl glauben, daB ein einziger Menſch die ewige Liebe 
nei 3 (Würde vergebens rufen. lafien? Collte nicht edermann mit beiben 

15, den zugreifen, und fich dieſer Gnade und Geligkeit theilhaftig machen? 


ir > " . . B 

3,8. Nichts deſto weniger wird dieſer Auf der Gnade von dem meiflen ver: 
KMatth.gchtet und verfäumet. Ein gewaltiger‘ Herodes verachtet diefen Ruf der 
419. Gnade. Ein flolzer Pharifder und Schriftgelehrter diefen Gna⸗ 
Ya" denruf gar_geringe, und mehnet, es ſey ben ibm fchon Er 
mygi, Das tolle Volt verträumer diefe jelige Sn me unter. dem Ce 
3,14; tdifcher Geſchaͤſte und. in der Binddeit feines Sinnes. So wird der 


- ade. Rath. GOttes von der Seligkeit von vielen zu ihrem ewigen Schaden von 


19, 1. ſich geſtoſſen, weil GOlt zwar alles anwendet, die Sünder felig zu ma 
— oRl aber tod Ahnen Ihe Kein Möller TEBE, ob Me De 
„6 12. Gnade annehmen, oder biefelbe wegwerfen wollen. O daß doch keines 
unter und wäre, welches fich diefer Freiheit zu feinem unsviederbringlichen 
Schaden gebrauchen wollte. Darum wollen wir auch noch hören 


2) Wie gnaͤdiglich ber HErr diejenigen belohne, bie feinem Ruf 

gehorfam werden; das werden wir aus unferem Gvangelio fehen koͤnnen 

° "an dem Exonipel der Weiſen. An denfelben benierfen wir, theils, wit 

ſich der Gehorſam gegen- den Ruf GOttes bey ihnen geäuffert; theile 
wie er an ibnen ſeliglich belohnet · worden. Fe 


. Der Gehorſam gegen den gbttlichen Gnadenberuf. 105 5 
She Hehorſam gegen dem göttlichen Onabenberuf aͤuſſerte ſich in fob - 


genden Stüden: 


1) Sie nahmen deſſelben fleiſſig wahr, und. waren der erſten Gnade 
— hatte a Inc bu einen befondern — 


und fie zur Aufmerkſamkeü Ki Diefer geringen Spur giengen fie * 
[4 


nach, und hatten auf die Geſchaͤfte des Seife, SHttes adıt, welſcher in. 


} ihnen manche geheime Unruhe, pn ſehnliches erlangen und ei eine. herzli⸗ 


che Begierde, weiter nachzuforſchen, wird gewirket ba 


Auf dieſe erſte Treue kommt gar vieles an. Ber die erflen Ruͤhrun⸗ 


gen und Gnadenzuͤge verſaumet, der. hat etwas Großes verfäumet. Wer 


aber datauf achtet, der wird von von einer Stufe zu der andern gefuͤhret. 


| Der ‚Heiland v erjicheet e8: Wer im Geringften treu iſt, Ver iſt auch im Luc. 16, 


Sruken treu; und wer im. Seringfien unrecht ift, der i auch im. Sroßen 


— richteten en Vo v Eſum zu ſu , unge 
| Er \ Ben een FA Reife ” au weiße I 2 
| chen hing St gelangen fonnten. . 


| wien, a guten — iſt e8 nicht —— 
i mit —* 


wie Eier: und jene Denn der Faule firbt über ſolchen trägen Münz 
! Eile vielmehr, wenn du Gele wirft, deinem Heiland zus wirf 
zu den Füffen deines Erbarmers nieder, führe Bi die_ emp) angenen? 

e ne Gebet. ein. Lege wirklich Hand an das Werk der Ber 
khrung,, bleibe nicht bey dem guten Vorſatz ftehen, fondern bediene dich 
ro Kraft, Ü dir durch die Gnade angeboten worden ift, zum wirklichen 


3) Die, We d le Hinderniſſe durch, fie He 
ROT, en ben und le fe ae M Alt K 


10,7 


ſcheueten nicht De veraͤchtlichen und .fpöttifchen Urtheile der Weit; 


so} . Predigt am Feſt der Erfeheinung Chriſti. j 
fe verlähgneten Ehre, Gemaͤchlichbeit, Vortheile und alles; und ſtun⸗ 
den nicht ftille, bis fie JEſum gefunden hatten. - . . 


So mache es auch, o Seel, wenn du den Ruf zum Neih GOttes 
gehoͤret haſt. Es iſt wahr, es legen ſich einem auſgeweckten Cünder 
unzählige Hinderniſſe in den Weg. Satan wird nicht ſeyren, dir aller⸗ 
ledr einzublaſen, bald, es ſeye nicht moͤglich bald, es ſeye ſo noͤthig 
nicht, daß bu dich bekehreſt. Die Welt witd darüber Tachen, ſpotten 
räfonniren; dein eigenes Fleiſch, deine blinde Vernunft wird dir tauſend 
inwendungen machen. Aber durch alle dieſe Hinderniſſe dringe in der 
aft GOues durch, und ſchreite über ſolche Steine des Anftoffes hin⸗ 
wenn bu deine Seele retten willt. 


H Die Weiſen verwahrten auch ihr Herz gegen alle Aergerniſſe, 
die begegneten. Sie en mans oe uͤffe —3 . In 
der Hauptſtadt Serufalem wollte niemand etwas von dem neugedornen 
König wiſſen. Herodes erſchrack über dieſe Botſchaft· Niemand: ver 
-Tangte mit Ihnen zu. ziehen; ſondern man lieſſe fie. jo allein. fortgehen. 
In Bethlehem ſelbſi trafen fie nichts an, von Eöniglicher Pracht, Ho⸗ 
ie, und lediglich nichts von einem Aufferlichen Glanz; fie fanden ein 
Bias, gun, auf dem ae arn; en —5 — F er er 
m dem ärgerten fie fich nicht, fondern zogen begierig fort, fchlugen 
durch den Nebel aller verächtlichen Umfände — bis, fie das Ziel 
‚Ihrer. Reife: erreicht hatten. . a 5 


Das laß dir zur heilſamen Lehre dienen, o Seele, die du zur Ge⸗ 
meinſchaft JEſu berufen biſt! An Aergerniſſen wird es nicht.fehlen, Die. 
dir auf dem Wege zum Leben begegnen werden. Das Reich Sen! 
Chriſti in diefer Welt iſt ein Kreuzreich, voelches dem alten Adam nicht: 
anſtehet. Stoße did) alſo nicht, wenn man. dich: auf dem Wege, JEſum 
zu fuhen, alein ‚ziehen läßt. . Wundere dich nicht, wenn faft niemani 
von ben veichen,. vornehmen, gelehrten, großen und angelehenen Leut 
der Welt in der. Nachfolge SEfu erfunden wird. Bedenke, was Pa: 
or. 1, {u8 ſchreibet: Nicht viel Weiſe nad) dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige. 
16. nicht viel Edle find berufen. Laſſe dich auch nicht irre machen, went 
viele wieder zurüct bleiben, die im Anfang mitgeloffen fi. & gehe 
WMatth. auf diefem Wege nicht anders. Der Heiland hats ja ae: Da We, 
7,13. iſt ſchmal, der zum Leben führet, und wenig find, die ihn finden. ga 


Der Sehorfam scan den obnlchen Vradenberuß. u 106‘ . 


{ ſen an; b denen wurde ihre See herrlich belolmet, Sie kamen von einer 


der je On A nd durch die en feines Worte in —— 


St, ben € I die nad) feinem ‚Heil fragen! Wie beio 
e —8 alle Treue mis neuer Gnade und führt fie endlich) durch zum herr⸗ 
| lichen Sie! . 


et denn unter euch eine Ermunteru cinſytechen, liebe 
| aufn —— Beruf © — zu Wurden? Set, e. 
jeher au on neuch, und beinget m it Macht auf eure Herzen 
ge wollt ihr dem audern; auf, und werdet diefem Ruf —0 
Das Reich GOttes iſt euch nahe Richtet den gun Vorſatʒ 
Der SEHR will euch Kraft dazu fenken. einget burih alle ale Pins 
derniffe getroft hindurch. Die Suade win euch ſtaͤrken. La 
|. binten, und ereie einmal die Hoͤllenſtricke, ‚die euch Orr 
Aergert euch nicht wenns dem großen Welthau en nie —3 — 
| — es von Anfen: ng fo gene geweſen Es gilt Euch. 
fie wollen. et, ach gebet dem em Hl a eure bee br 


e ee fe ihm dar als ein —2* das ihm theuer ae geite worden 
euch dee 


We — Im, En > Bat ee von hr ‚jenbemn nun nur eure Herzen, 
, er fie wa „reinige und bei 

Im u Es wird euch gewiß nicht gereuen. Kam en n wird in 
auch aufgehen. Die Nacht 4 — — und des boͤſen Gewiſſens 
wird weichen muͤſſen, zu eürer unausſprechlichen Freude. oe wird & 
[. herrlich ſeyn, wenn-wir werden durchkommen zum an we Richt, da 
Wir unfern König ſehen und Ihn mit senden a 

injah: Dabin Ife und 1 der Her! 
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Predigt am erſten Sonntag nach Epiphanias. 
a Evangelium, Luc. 2, v. 41:52. 


Un feine Eltern giengen ale Zahr gen Jeruſalem auf das Ofterfeft, und da 
die Tage vollendet waren, on ee zu Haufe giengen, blieb dag Kind 
ZEſun zu Gerufalem, und feine.Eftern wußtens nicht. Sie menneten aber, 
Er wäre unter den Gefährten, und fomen’eine Tagreife, und fuchten Ahn 
unter den Gefreundten und: Bekannten. Ind da fie Ihn nicht fanden, gien⸗ 
gen fie wieder gen Jeruſalem, und fuchten Zhn. Und es begab ih nad”. 
dreyen Tagen, fanden fie Ihn im Tempel figen mitten unter den Lehrern, 
dag Er ihnen zuhörete und fie fragte. ‚Und alle, die Ihm zuhdreten, verwun⸗ 
derten ſich feines Verſtandes und feiner Antwort, Und da fie Ihn ſahen, 
entſatzten fie ſich. Und ſeine Mutter fprach zu Ihm: Mein. Sohn, warum 
haft du ung das gethan? Siehe, dein Väter und ih haben dich mit Schmer⸗ 
en gefucht. Und Er ſprach zu ihnen: Was ifte, daß ihr mich gefuchet 
babe? Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß_in dem, das meines Waters iſt? 
Und fie verttunden das Wort nicht, das Er mit ihmen redete. . Und er gieng 
mit ihnen ‚hinab, und Fam gen Nazareth, und war ihnen unterthan. Und 
feine Mutter behielt alle.diefe Worte in ihrem ‚Derzen. Und .ZEfus ‚nahm- 
zu an Weisheit,. Alter und Gnade, bey GOtt und den Menſchen. R 


Eingang 


G ente an deinen Schoͤpfer in deiner Jugend, ehe denn die boͤſen Ta⸗ 
ge kommen, und die Jahre herzu treten, da du wirſt ſagen: Sie gefallen 
mir nicht. Iſt die wichtige und nachtruͤciche Erinnerung, die wir leſen 
ronnen Pred. Sal, 12,1. Galomo redet bier mit allen denen, die 
noch in ihrer Sugend, in der befien Blüthe ihrer Jahre ſiehen, und er⸗ 
innext fie,: Daß fie doch ia die edie und gefegnete Zeit anwenden follen, zu 
einem eifrigen Dienft des dreieinigen GOtles. j - 


Bedente an deinen Schöpfer, heißt es, denke daran, in was für ei 
aaa Abſicht dich der himmliſche Vater erſchaffen und auf bie Weit gefenet 


Y 
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habe, nämlich nicht, daß du der Suͤnde dienen und beine Kräfte dem 
Satan und ber Welt "aufopfern, fondern Bf du dich mit Rei und- Seele 


tan lebendigen GOtt zum Dienfie darſtellen ſolleſt. J 


Denke an deinen Erloͤſer, wie blutſauer es Ihm worden feye,. Deine 
Seele von dem ewigen Tod zu erretten und zu erfaufen, dap du ſein eis 


“gen fegelt, und in feinem Reich unter ihm Iebeft, und Im diene in 


ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. F 
Denke an den Heil. Geiſt, wie er. ‚von deinen, zarten’ Kindheit an ge; 


gafnig gemelen fey,..an deinem Herzen zu arbeiten, umb:es zu einem 


lebendi un GoOttes ausubereiten, Alles“ das ift I begrifen | in- 
der Semahnung: edenke an deinen Schöpfer; und wird dadurch nicht 
nur ein — bloßes Andenken bezeichnet, welches endlich und 
m be: der got Menſch jezuweilen haben kann, ſondern eine gaͤnzliche 
——— De gen Ra, zu Licht, on 
Welt au r ? Simden, zu mäpeen. 
Httes, und mit einem ee eine wahre Bekehrung. i ' 


Diefe fol man nicht anftehen laſſen, Bi ing Alter, fondern man fpte 
Ion Seiten, dazu thun, in der Jugend, che ehe Ben, die böfe En Tage kommen 
und die Jahre herzu treten, von denen man fi Sie gefallen 


' mir nicht. Sn dem Alter en ‚gemeiniafich Ste ee herein Der 


nem wird — die Kräfte ne 


men ab; .die Munterfeit des Leibes 
t; alleriey Schwachheiten und Veichtverlichteiten 

daß man matt, müde, verdroffen, Folt und fchläftig iſt. 

Ku — je man da, daß ein folcher alter, erfalteter e Menfch noch 
u einer won ven Belehrung auräbeinget, „Hingegen in der Tugend, went 
Leibes« und fräfte noch in fhrer vollen Lebhaftigktit fiehen, 
wenn das Herz noch rn fo vermafert iſt, und die Gewohnheit zu fündfe‘ 
m u t fehr überhand nennen at, da, da laͤßt fich eiwas mas 

da kann man mit noch ſo leichter TR: au einem geſegheten Durch 

8 in der Belehrung gelangen. . 


PR O liebe Seelen, wie sn möge ‚eich dieſes Wort Salononis 

oe Kinein predigen. Ach fehe, da —2 — und Junge, Große und 
unter euch Men“ Jenen, den „ tat ind will ich die 

Hoffnung zur Bekehrung frineötege PR denn dent gem 3% 


' - B X 
“08 . Predigt am erften Sonntag nach der Erſcheinung Chriſti. 


j hi Kid, Fein Sünder fo alt, daB Er ihn nicht noch herum holen und einen 
dern Menfcpen aus ihm- machen Eünnte, wenn Gr nur feiner Gnade 
Kaum laſſen will. aue n die jungen, ſtarken, munteren Leute unter 
xuch moͤchte ich Doch gerne herzlich bitten, daß fie die Bluͤthe Ye = 
Ba nicht verfgumen‘, ſondern fich zu einer. wahren ernſilichen 
und Sinnesänderung ungefäumt entfchlieffen möchten. O wie — 
woun A hi —— wenn ich nur einige unter euch dazu dereden koͤnn· 
van Evanı — welches uns die ſchoͤne Jugend des 
—S ſus⸗ Knaben vorflellet, wird ung Gelegenheu geben, 
in hiehreres a reden. Es fol demnach mein Vortrag ar euch 
Are ee Sn. einer Aufmunterung zur " frühgitigen wahren 
ik, , 


. ſo, daB ich euch zeige: 
1. Was wahre Frommigkeit ſey, und worinmen fie beſtehe. 


2. Mas und zu einer früßgetigen Srömmigte ermuntern und m 
weten fole. , 


Di Heer, GOtt, Rate! kom dein. Bor. aberkhwänglich « an nu6, daß 
ie ‚ befonders auch jetzt deigen sinigen, © Sohn JEſus Chriſtum, daraus le⸗ 
endig ertennen, durch fein deheiligtes Erempef ur ungeheuchelten Frömmigs 
Zeit angetrieben, und dir- unfers befte Bluͤthe, ſamt dem noch Übrigen Theil 
unſers zeitlichen Lebens ganz aufsuopfern, 4 und allein zu deiner An 
anzuwenden, mögen beivogen werden, 2 Az dir ® Be ie aß 
wöhtgelingen! Amen. . 


andanriune . 





Bar i eu Biefemal zu einer frühzeligen moin Sim 
ermuntern fol, fp muß ich euch Zeigen, . 


—7 — wahre Froͤmmigkeit ſey, und worin ſie be Sie Beflehe 
lich in n A — a in ginn ne enen Derhalten 
Ou, D wie es in dem 
er des er] uns —— un u u ung —2 ‚ok. Bon 
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allen drey Stuͤcken finden wi vollfommenes M in de 
ot a en ir ein uſter m Verhal⸗ 


Pi ) 1) bie —— —F GOtt anbelangt, fo fehen wir am 


| a) eine cedendige Erkenntniß yon AM und göttlichen Dingen; denn 
es beißt aushrüdtich von Ihm; Alle, die Ihm ‘äubdeeten, vertvunderten 
fi. feines Verſtiandes und feiner Antwort. Er war in dem Wort des 
erfahren, und hatte feine Luft an demfelben, Tag und Nacht. 
} Er Batte fich aus demfelben ſchon damals einen Thönen Norrath ge gielome 
' melt, daß er reden Eonnte von den. Eigenfchaften und von dem Weſen, 
von den Werken und von den Wundern GOttes, die Er von der Welt- 
geihan: Er wußte den Weg zur Eeligfeit, und konnte denfe 
m in feiner zarteiten Sugend wieder andern vorlegen, mithin war t 
man Jeſus— erzen ein gefegneter Grund geleget aut wahrem Froͤm· 
mig 


Und das iſt eben das geſegnete Mittel, durch welches man zur mob 
| 1m Gore keit — Wie foll einer Gn dienen, wenn er 
Eennet a ot er Ihn anbeten, wenn er nichts von Ihm weil 1 
a el einer fromm feyn, wen er nicht gelernet, was SOtt in ſei⸗ 
ort forbert?. Wie fol einer feinen Heiland lieben, wenn es ihm . 
au depräget ift, was Er für ihn gethan und erlitten, was Er 
ihm erworben und IoeBE Hehe gebracht — und was für Seugkeiten in Ihtmyeem, ro, 
N 
b 





finden ehren, wenn es ihm — behkmns 14. * 
AR, was zur a rung —a— was Buffe und Sinnebanderi 
Glaube und Gehorſam gegen GOtt ſey? Ach da fehlt es wohl Far ben 
meiſten au unſern Leuten, daß fie ſo in bet Dummbeit und Unwiſſen⸗ 
keit au fen, daß unter dem Gewwimmel und Semi, im Irdiſchen, 
ihren and verroſten und verderben laſſen. Was Wunder iſts her⸗ 
Kach, wenn bi ‚Ahnen — nichts Be werden Tann 3- Ach, bey 
der lebendigen Mi up einmal der Anfang, 
gemacht werden. — 31 vr Se durch Mofen: Die Wors ı ne 
e, die ich bir gebiete, follt du zu Kerzen nehmen, und follt fie 6,6,7. 
Minen Sindern 19 tfen, und Dan teden, und wenn du in deinem Kate . 
dem Weg, wi ;_ wenn du dich nieberlegeh, | oder up 
El das geſchieber, wird man. fih bald auch üben 


‚10 Predigt am erften Sonntag nad) der Erfcheinung Chriſti. 


b) im Dienfte GHHttes. _ Das war dem Fleinen JEſu fein angenehm | 
fies Geſchaͤfte. Der HERR hatte im Geſetz geboten, daß alle Manns⸗ 
2 Mofe yerſonen von zwanzig Jahren an, des Jahrs etlichemal auf dem bohen 
23, 17. Feſie Eh Serufolem erſcheinen, und da ihe Öffentliches. Opfer „bringen folk 
ten. Ungeachtet nun durch dieſes Gebot der. Fromme SCfus ».Aneht in 
‚feinem zarten Alter noch nicht verbunden war, To Fonnte Er ſich doch mic 
enthalten, mit zu gehen, umd feine Eitern. nach ar zu. begkäten. 
Sr achtete Die Belchwerlichkeit,einer ſy weiten Meile. nicht, ſondern giete 
"nach Serufalem auf das Felt, dab Er da feine Andacht mit verrigken, . 
und den Mamen GHttes, feines.bimmlilchen Vaters, Öffentlich. beiamen 
möchte. Wie er nun zu Hauſe ein Herz hatte, das. mit einer: heiligen 
Ehrfurcht und, Liebe I Gott angefüllet. wor, ſo wird Er das noch Yick 
mehr bei dem öffentlichen Gottesdienſt bezeuget haben. O wie andaͤchtig 
wird Er gebetet, wie brünftig wird Cr feinen himmliſchen Vater angern 
' fe wie eifrig wied Ce dem Borgeiengenn Worte zugehoͤret und ſich 
as demſelben in allen, n tie ON: —— es alle IM 
40, ng gieng,: was von Ihm dorten ftehe: . a ich Tome, 
Ge Bud) fie — mir geichrieben: Deinen ABillen,: mei J ich 
gerne, und dein Geſch; hab ich in meinem Herzen. O ſeliges ! 


Darinnen möffen wir dem HErrn Chrifto nachfolgen, wenn wir den 
Ruhm der: wahren Frömmigkeit vor GHOtt davon tragen wollen. Die 
Erkenntniß macht es allein nicht aus. Das Willen des Woris if noch 

nicht genug zum wahren Chriftenthum. Wenn aber einer demjenigen 

- was er weißt, nachkommt; wenn er ſich durch feine Erfenntniß erwecen 
laͤßt, dasjenige zu meiden, was ben Augen des HErrn mißfaͤllig ift, und 
demjenigen nachzulagen,, was den Augen des HErrn mebigeräl: went 

dm, einer durch die Kraft des Heil. Seihes tuͤchtig wird, GHit uͤber alle 
.19, 1. Dinge zu lieben, zu fürchten, zu ehren, Jhn in allen Nöthen anzurufen, 
anzubeien, Zu loben und zu preiſen; wenn einer ſich es feine Freude ſeyn 

laͤßt, den Tag des HErrn zu heiligen, und ſich mit Leib und Seele dem 
großen GOtt Barguflelen zu einem Opfer, das da lebendig, heilig und 
am. tooblgefättig ft; wenns einem ift, wie dem David, der da fprict: 
vi. er, Eins bitte ih vom KHEren, das hätte ich gern: daß ich iin Haufe ded 
4. HEren bleiben möge mein Lebenlang, zu ſchauen die ſchoͤnen Gotteddien⸗ 

. fte.des HEren und feinen Tempel zu befuchen. Wenn einer nach dem 
Gecſſetz ſich täglich prüfet, feine Schwachheit und Ohnmacht erfennet, ſich 


7 Dieshrhfietige Fenigleit. ine 


druͤber beuget und ſchaͤmet, md nad) dem Evangelio zu JEſu Chrifto 

feinem Erloͤſer fliehet, bei Iym Vergebung der Suͤnden ſuchet und erlan⸗ 

gt, und als ein Sind GOttes durch die Kraft des Heil. Geiſtes mit al 

ler Treue den Bund eines guten Sewifen zu bewahren befliſſen ift; fiebe, 

der hat die wahre Frömmigkeit. Und der wird auch rechtſchaffen erfunden 
erden auch | 


‚ _. Din dem Verhalten gegen ſich ſelbſt. Der HErr JEſus verhielt 
ſich In Abſicht auf feinen Leib und Seele fo, wie es feinem himmliſchen 
Vatex gefällig war. Seinen Leib bewahrete Er vor allen Befleckungen 
. berSunde, und feine Seele ſiellete Er dar Im einer Merkflatt des ‚Heil. 
Geiſtes fo daß er zunahın an Weisheit, A 


| Darinn iſi Gr uns zu einem geheiligten Vorbild worden. Wer fih 


; ber wahren Frömmigkeit befleiffen will,..der darf feinen Leib nicht zu eis 
: nem Tummelplatz der Sünden machen, fondern muß immer vor Augen 


ter und Gnade bei GOtt und 


baden, was Paulus fagt: Laffet die Sünde nicht herrſchen in eurem ſierb⸗ Röm. 6, 


lichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in ihren. Lüften. Und was er ſei⸗ 2ı- f- 
| sien Zheffalonichern fchreibet: Das ift der Wille GOttes, eure Heilis 1 Theſ. 
EN daB ihr meidet die Hurerei, und ein jeglicher unter euch wife fein 3,4 


! 
| gay (een Keib) zu behalten in Heiligung und Ehren. Da müflen alle 
l rein bewahret und zu Waffen der Gerechtigkeit dargeftellet were 


den: Wie nun der Leib dem HErrn gebeitigt feyn folle, fo muß auch j 


die Seele zu feiner Wohnung geweihet, der. Verſtand muß mit göttlichen 
Licht und Weisheit, der Wille mit göttlicher Liebe und Kraft 3 das Bes 









der göttlichen Wohlthaten, und das ganze Herz mit der Eindlichen 
GHttes angefüllet werben, fo daß man nad) Leib und Seele ein 

und eine Io ung bes lebendigen und heiligen GOttes ift und blei⸗ 

bet, und.über alle Begierden, Bedanfen, Sinnen, Gebärden, Worte 
and Werke wachet, daß der Tempel des Heil. Geiftes nicht zerflöret wer⸗ 
te Wer darum bemüher ift, der wird auch rechtſchaffen erfunden werden 


Sud des gelegneten JEſus⸗ Knabens vor unfern Augen. Won. dem 
man nicht hören auf der Gaſſen. 


willen mit göttlicher-Snade und Ruhe, das Gedaͤchtniß mit dem Ange . 


...3) in dem Verhalten gegen den Nächften. Much da haben wir das 


es: Er wird nicht mürrifch und genich ſeyn, und feine Stimme Ic, 45, 
er bat nie jemand nur ‚mit einer 42, - 
e beleidiget, fondern ift vielmehr berliffen geiwefen, jedermann Gutes 


412 . Predigt am erften Sonntag nad) der Erfeheinung Chriſti. 


u erweiſen. Sanftmuth, Demuth, Freundlichkeit und Liche xruchtt 
Ro aus ben oa daher Er nicht — dein Bericht des Evangeli 


dei feinen Gefreundlen und Befannten, ja bei allen Menſchen Gnade 


= und wohl: gelitten war, fondern es heißt auch ausdrüdiic vom 
m: Er gieng mit feinen Eltern binab nach Nazareth, und war ihnen 
<:  Witertban, und das waͤhrete bis in fein dreißigftes Jahr, da Er — 
Eu 3% Befeamt angetreten hat. : Liebtiches Bild, ohtonmments du 


Wer nun dem Errn Chriſto in’ biefen geheiligten —2 nad 
folge „wer fi en Kra ine GOites bemühet, Sehorfam, Lich, 
eundlichkeit Keufchheit, ——2 — —— reigebi 
ahrheit und Redlichkeit gegen alle hen, 2 geam eine fien 
Seinde su beweifen; fiebe, der hat die wahre —S— 
Sprichſt du: Wer iſt hiezu tuͤchtig? Wir ſind arme female as 
som. hen, und konnen nicht fo lehen, wie wir follten. So antworte ich 
‘ı2 eigener Kraft iſt Fein Menſch ga süchtig, denn da find freilich) le 


j — o gewichen, und iſt keiner der Gutes thue, auch nicht Fr 


ie Smabenfraft des Keil. Geiſtes werden wir d 
das Gewiſſen reinigen zu dienen dein Ichendigen ' Osten der. ruft un 
u a,ten zu: der felte Grund GOttes beftehet-, uns bat dieſes aaa de 
H Bennet die Seinen, und es trete ab von der Ungerechtigkeit, 
den Namen Thrifti nennet. Der kann die ſchaͤndliche Larve des Treu 
von uns abthun, und Singe jegen das Bild des lebreichen, keuſchen, freund: 
Ejech.zo, lichen, fanftmüthigen SE Eſu in unfer Be, ‚abdrücken; der Bann 098 
26,37. nerne Herz Megnehmen, #. und uns ein fleiihern Herz geben, und Tele: 
Leute aus und machen, die in feinen Geboten wandeln, feine Rechte hals 
ten, und barnacı tbun. DO daß ihr euch nur alle dem Gefchäfte dieles 
werthen Geiſtes uͤberlieſſet Denn wie der in dem Herzen des kleinen JE⸗ 
ſus⸗ Knaben feine Werkſtatt aufgefchlagen, und alles Gute in Som [2 
wirket; fo kann und will ers auch in euch thun, ihr Lieben! 


Das muß auch geſchehen, wenn ihr anders ſelig werden wollet. ein 
elendes Maulchriftenthum, dabei man zwar mit den Eltern Chrifti in den 
Tempel gebet, und mit bemottfeligen IEfus + a. zu den Fuͤſſen 
der Lehrer ich binfeget, das Wort BHttes von ihnen zu hören; dabei 
man aber in feinen alten Shnden im Fluchen, Scwöten, Trunenbeit, 
Unxeinigkeit und » andern Luͤſten fortfähret; ach, das bringt niemand in 
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immel. - Damit wird man am Tage feines Todes jäunmerlich zu 
‚Sim und fich in der. Ewigkeit eebrintich betrogen fehen. Thun, Meß: 
un, fagt der Here JEſus, Tolle man den Willen feines Vaters in dem —* 


ſolle man Ihm in feinen Fußſtapfen, oder es if ewiglich ger — 
—— I 


Ringen folle man, daß man durch die enge Pforte eingebe. 
gelagt, ich wolle euch heute ermuntern zu 'einge 


2. früßgettigen wahren Frömmigkeit, zu einer Gottfeligkeit, die man . 


nice bis in das Fa Alter verfparet, wenn man auf dem Suͤndenmartt 
genug berum ges 
‚Mm — Jugend Da moͤchte oft ein mancher Alter oc ber 
tönntes 


fen Ru und das nicht mehr volbringen Fann, was man : 


— n Hr —5* er nur den Wein noch führen 


er hätte oft 
' icht 
mann nur nid) —55 — 
‚ eund 


Fa wenn nur 
Fr eine: 


. a 3 id wenn Sole ende Reue haben —A 


gute Luſi, md, und Raufereien ſich einzulaffen, 
te, er würde bei feiner —— m 

ichkeit den Ein mancher alter Geck bat noch bus 
in feinent Kopf, und möchte bie Findlichen Elfe 
Blut in feinen Adern nicht erkaltet wäre. Sr 

7 Sol das eine Belehrung ſeyn 


inde hat fie verlaffen. 


Und was ed ur —5 ein mißlich - und gefährliches Ding um bie Be⸗ 


auf dem Todbette; wenn einem ber Tod auf der Zunge ſitzet; 


Baur ſiehet, daB es mit ihm zu Ende gebet, und daß er aus der 


hinaus muß, und er fängt an, dem großen OoOtt ein paar guite 
etlein zu ſchiet einige Seufger gegen den Simmel, gteift ges 
Pe in geben, — ge Seufzer gegı greift g 


und 


und meynet, jetzt fey alles wett und eben, - 
werde von Mund. auf in ‚Himmel fahren; und fein u 


le 
MR BR Kine und fein Elend ift ihn nie aufgebect, und fein En 
sie zu Chrifto Hin 


jeneiget und zu einer wahren Gemeinfchaft mit GOtt 
Kochen. und & würde nach 35 Ben fein Süns 


ei gen gemi Bun: von vornen 


chen in 


A wenn er 
waͤre; ich frage: Was ſoll das fuͤr eine damigkeu und und 
been Nichts iſts, und weniger als nichts; umd es gehet 
die Erfüllung, 1vas wir fonft zu fingen pflegen : 
> Jh fuͤrcht fuͤrwahr, die goͤttlich Gnad, 
Die er allgeit verſpottet hat, Fa 


Wuird ſchwerlich vb qe. avehe. 


18 Predigt am Sonntag nach der Erfcheinung Chriſti. 
O ewiger und u licher Schade! Ach, darum möshte ich euch ge 
ne zu einer Früßgeitigen tömmigfeit ermuntern. Wollet ihe willen, was .' 
—* dazu bewegen de So habt ihr ia 
. den ausdrücklichen er en GOttes. In dem alten Teflament ve 
yore ſabl "89 deutlich und ernftlich, dad Ihm alle Grfigeburt 9 —72 — wer⸗ 
14.3 den ſoile. Was wollte Er damit anders andeuten, als begierig 
: 9, uns, fo bald wir nur. das Tageslicht erblicken, in — Gemeine 
aft gebeiliget und | feinem Reich geſchickt zu willen, Sah Fragt 
En 119, harten: Wie wird ein Süngling feinen g unſtraͤflic ? Und ani⸗ 
9. ¶ wortet gan darauf: Wenn. er fich Hält nach deinen eboten. zeigt 
ebo⸗ 


wa Aalen a en, andern Die ſchon I der. Sugend 
an * —* a ihr ja i in- Im © Ein in beine Se 


je wicht, ‚bis du — wer Sn, fondern beffere dich, ae du — 

Kan annſt. Verzeuch nicht, fromm zu werden, und. harte nicht mit. 
erung deines Lebens bis in den Tod. Tobias gibt feinem Sohn 
Sb, die ehe mit: Dein Lebenlang habe GOtt vor Augen und. im Herzen, 
6. ünk büte dich, daß du in keine e Sinbe willigeſt, und ihueſt wiber und 


Das find auedruͤckliche Beſehle des großen GoOttes, nad. welchen @ 
Inden will, baß man, je eher je lieber, fich zu Ihm. wenden, und ſich von 
m Herzen betehren ſolle. Er if ſo begierig nach eurem Heil, daß 
nicht warlen Fann, u ihr alt und grau werdet; in eurer Kindheit, 
- in eurer Jugend will Er euch fhon in feinem —* — begnadiget 
wifen. ollen wir aber das Verlangen :eines nad) igkeit 
fo begierigen GOttes nicht erfien Wollen wir FE ten Joe, bis 
wir genug mit der Welt gebuhlet haben, darnach ee der Sup e⸗ 
ang jegns o das fen ferne! Zurmalen da ihr auch vor euch hab - 
2) bie (ine Hr no gakietige J Jugend des frommen JEſus "nahme. 
Der war erft da €r ‚ie ga mit feinen Eltern vor⸗ 
nahm. Aber En A a. Tindiiches — man einen ſtraf⸗ 
“baren Reichtfinn, Ungehorſana und ot feinem Bezeugen ? 


vr. . J 
Die fruͤhzeitige Froͤmmigkeit. ins 
ar Er nicht (on da ein vollkommenes Muſter einer frühzeitig Ran) 
= Vergaß Er nicht Ihon da Ben Eſſen a ar un Fe 
% and alles über dem Dienſte GONE, und über Me Freude 
Errn? Und fehet, "der iß doc ah ein — J 
a Ka m andere Kinder zunehmen mü nn Alter, Fe eit ind 
Bi it O folte fein Exempel nicht unſere Kerzen recht immigfih % J 


nein Alter unter uns fein Verhalten ki bem Site IN a 


Ei — Ielus Anaben beſi ei, foie er 


om ln beke Diefer 
Raabe diente — und du — dee Welt; Bier lief ei einen Weg den 
Meilen, dem Setteöbient zu lieb; und dir geichiehets faue, 
einer igt zu lieb mir ein paar' Tritt thun folleft. Sener ._ 
ſo —53 u, und du PR und Alumni; nem waren 
4 genug, pel ſich vecht zu wai und die 
: Stunde Hi lang; — ——— war —*— du ‚Bit 
3 du unverfländig; jener. geborſam, du En und j 


ſt das der: Sat, I „ber einmal als Richter alles Siehe 

et — wie du deine Kindheit, deine Jugend und dein ganzes 
—— habeſt. Bir wirft. du da beſtehen, wenn Er finden 
wird, daß du feinem gottfeligen Tugendbilde fo gar nicht ähnlich worden 
feet © da wird Er dich nicht für den Seinigen erkennen, und Dir. ein 


—— ins Ohr rufen: Ich kenne dich nicht, weiche von mir, du kLue. 13, 


Ad das follte db unge und Alte überzeugen und erweden, 27 
daB eg Zeit fen, das Herz dem Geifte GOttes —S damit er es 
nach dem Efu erneuern Fönnte, wie Paulus fagt: So leget num Eypheſ.4. 
ab, dem Dorigen, Wandel, den alten Menſchen, der 1 durh 22, B. 
Bälle in <eeibum fi ſich verderbet; erneuert euch —* im Geiſt eures © 
es, und ziebet den neuen Menfchen an nah GOit geichaffen Hg 
2 Ser rechtigkeit und .MNiehet Und das ſoute ungeſaumt 


P2 


. 116° . Predigt am erſten Coantos nad) der Erfiheinung ri j 


fronmen Alten, nämlich von Ben goifetigen JEſu, und in dieſem 
— ram Kapitel Luch um dem alten Simeon und von der vier und acht 
igen. Hanna. Aber es erhellt aus. allen Umſtaͤnden, daß fie ish 

in ihrer zum HErrn gewendet haben, uud in ihrer Gin⸗ 
Tele Bis ins 4 behattet find, 


17 im Alter hebt «8. überaus fchiver: — 
Im 13, baum biegen? Wer will einen alten Bu bandigen? Wie ſoll ein 
23. feine Haut ändern, und ein ‚harber Tine een; und wie ie fon die let: 
nen Gutes hun, YA des Bölen gewohnt find: Ce Fr % 
brlihe ©: Man fiehets ja an unſern alten een. 9 
"Wis, in ihrem gemohnien Weſen dahin, und haben meißene 6 ein em dic 
-Schmeer, und einen. Naden- härter denn ein @ifen. denen muß l 
34 ſcharfe Lauge auf den Kopf kommen, wenn fie noch ne werden ſi 
% Diermüffen recht —5— Itig erfchüttert werben, wenn dad &ebäube Bus 
vieljäheigen Maulchriſtenihums zu Boden folten_folle. Baum 
_ ws ie und da noch ſo ein alter und verröfleter Sünder zurecht I 
P das iſt hernad) wie gefünden. Das folle zwar alte Leute 
, daß A In Belehrung felbft wegwerfen und denken: 
er vollends fortmachen. O nein! si 
—— an —— daß ae keinen Augenblick verſaumen 
und heute weinend und betend zum HErrn JEſu hinm 
ur ie od) gerettet werden. Aber bie andern, die N zen ihrer‘ 
. Kraft fleben, follen dadurch ermuntert werden, -baB fie ja das Werk 
- Buffe nicht bie ing Alter sufkhicken,, fondern jest einen —— 
fang dazu machen, um fo mehr, da 


4) eine frühzeitige Sımmigfeit fo viele Boribeile nach fi nie) 

Denn, wie ed von dem JEſus⸗ Knaben „beißt: SEfus ao — an 
Weisheit und ©nade Bei GOTT und den Wienfchen: Sp gehets mil 

Epheſ. mit denen, die fich bei Zeiten zur Tale © Gottſeligkeit bequemen. 
4 bleiben bernach nicht immer fo unm nn ſchwache Sat ne 





| 


der 
vder morgen 


“Die frühzeitige Frömmigkeit. .. 





immer. völliger in «ber. Kraft und Goade; Fe werben: 
in der Erfahrung, und erreidjen. cine wolle & der- Seligfet 
wie weit Fann — "da bringen! Denket 3 einer in 
vem Iften oder: acht oder 
md JEſum ernftlich zu d ee führe in der Treue und Gm 
5i6 in ein Nünfige6, echzigfies,, fiebenzigftes und u 
nie er Fönnte er dem HEren mugeh, 
Kae ein Reich Chriſti Gutes fünffen? was für einen vollen 


Gmatentobn Fön te er. in der Ewigkeit empſangen; da am en 


als Brönde noch find gerettet worden. - D-Tiebe Seelen, 
ich meyne ja Go —— * le wichtig genug ſeyn, euch zu ds - 


wahren Froͤmmigkeit zu erwecken 
ne on an —A— 06 ihr fie noͤthig brau⸗ 


was die wahre Frömmigkeit fen, und 


vs 


bt a Ei fole Ömmigßeit? Sind denn Keute unter - , ° 
ae = bet haben? Ey, die möchte ich 


ner 
. Sur ee i ar auf auf So auf AN Klo, und auf den 
, bie 
hg 


nk 2 e denn? Lind wer- find fe? Erfennet ihe 


seit 
grüget 
bi ek eharret? Habt in eurer Jugend Hg und 
noch; Habt in eurer Sugend 6 die rg TH Ticet 
noch: habt in eurer Tugend da A 
Reini dem Seifliden vor —* — Pa fo5 he Rn 
gend un ar Feiſche a und —— Br eich 


bet noch im 
er I andern Smaı S ft denn das eine Bekehrung ? 


das eine-Mehmlichkeit mit der Freie Ba igfeit JEſu? 
RI bitte euch, laſſet euch nicht {0 —F 35 


mis euch werden. Ich kenne euch zwar nicht alle, der Herr ſiehet 


of 55 und in die @twigfeit hinüßer geben, ober bes 


betrügen. U de muß Bi . 


8 Predigt am-erfien Sonntag nad) der Erſcheinung Chriſti. 
eure Herzen; aber Ich möthte ech doch herzlich gerne gönnen, hp them " 
i re ‚or GR und eurem Heiland ae A 
Fon gl z wenn mich der HErr zu einem’ Ware trank 
der wollte, ein nelein @utes bey euch anasimen. Ba m ht 
(bh erweden, ihr Alte und Erwächlene, die Bf ſchon die 
a die ganze "Zeit eures Lebens in: Dienfk der. Simden 5 habt; 
‚euer Gewiſſen wird euch den Augenblick" ya 
mit euch flehe, ee Fi ftehen ſollte. u ee oe ana 
verze 
Einien ven beft. Der Tod ift vieleicht Adern, als he ——ã— 
Swigkeit iſt vor der Thür, und ba ihr Die Blüthe eures Alters der ei 
keit geroibmet babt, »2 fole nun der en m mit ber abgeftandenen Het 
fürlieb nehinen. - bitte euch et euch darüber. : Bittekd dem’ 
HErrn ab, daß I v Tange —*2 dahin gegangen I. Dertteh 
BB es eine Aberfhwengliche Gnade wann der HErr no Si . 
erbarmte, und eu noch * ehren alten en der H 


—6 
PER A Felt ten: Sn = fie an, und ergri 
Dr ei m — — nach —2 — Dee Mn Ahr „Panda In U in Un 
uͤ nz en, 
Fr: Keule te, weil ihr ————— hoͤret, 10 im 


PR — —— ia Dart — 
un! im einen 
der &O0 gel 8 


RR en Kate Reute —F Bub! die ihr neh * —— euren 

end ſiel itte euch, laſſet eu einer m Be 

— en gottfeligen Sehe, » Knaben nach ’ mb ; 
nem Bilde Khnlich: & teil euch annehmen, a bälder, Teer, £ At 
opferi Jhm doch die Erſilige eurer ze et Me IE 


Die fröpgeitige Froͤumigkeit. Baur 1T ER 
18 i = ſeyh, wenn euch das Fleiſch und Die Welt reigen will, 8 PS 
ante ic ein ns groß Llebel-thun und wider GOtt füne 
* — Iten auf ihren in gewohnten een, each ı En 
v — r ein — mzen immliſchen 
aters und Baͤume der — dem HErm zum Preite N 
net Amen Segen über bie Semeinde_bringen, wenn ihr zudy 
eg verbindet, anftatt bed Spielens, Scheriens, und. — 
— ar —— a ern m Een 
" elt nicht a v a 
et, —— kei —— GHftes winrdet. ‚Welche berte 
uͤrdet ihr davon haben. Der HErr würde euch durch⸗ 
& nik ech. Gnade ſchenken, zugunehmen, wie am Leibe, 
der Seele; wie am al alfo auch an Weisheit und 
dr wenn andere in ihrer Blindheit zu. runde geben und 
Pr [3 würdet ihr fein wie die Weidenbaͤume, enflanget an die H.13. 
; ihr würdet grünen und blühen vor, dem H ven immer und 















, 32. : Beflhirem;. 0 HERR! die Doligein‘, 
»4 7 Bau unfers Fuͤrſten Thron, 

one Daß er und mir gedeihen, 

Schmuͤck als mit einer Kron, 

: Die Alten mit Verſtand, 

Mit Frömmigkeit die Jugend, 

Mit Gottesfurcht und Tugend 

„Das Volk im ganzen Land. Amen. 


m ässpennecussnerosnsetoscnesceteoesntsöennennetenenonee 


iechit am zweiten Sonntag nach Eviphaniad. 


Evangellum, Jeh. 2, v. 111. 


om deiten Tag ward eine Hochzeit zu. Cana in Galilaͤa Hab die Mut 
gaſunaß da. JEſus aber und Fine Bünger wunden auch auf · die Hochs 


9 





ger glaubten an m Son 





120 riet ı am · zweiten Sonntag —* der Eefhheinuns es. 


zeit geladen. Und da es am Wein gebrach, ſpricht die Mutter JEſu m 
Im: Se haben nit Wein. ZEfus fpricht zu ihr: Weib, ish ig 
mit bie zu ſchaffent meine Stunde iſt noch nicht gekommen. Seine Matter 

ſprach zu den Dieneen: Was Er euch faget, das thut. Es waren aber ab"; 
da feche fteinerue Waſſerkruͤge gefeht«. nach der Weiſe der jüdifhen Kei 
gung, nd giengen je in einen zwey oder drey Mans. JEſus ſpricht zu © 
nen: Zälet die Wafferfröge mit Waſſer. Und fie u fie bis oben on. 
Und er Spricht. zu ihnen: Schöpfet nun, und bringets dem Speifemeifter, und 
fie brachtens. Als aber der Speifemeifter koñete den Wein, der. Baffte 
gerefen war, und mußte nicht, von warnen er Fam, die Diener aber wußr : 
tens, die das Waffer gefchbpfet. Hatten, rufete der Speiſemeiſter den Brän, 
tigam, vud fpricht zu ihm: Jedermann giebt zum erften guten Wein, und 

- wenn fle trunfen worden find, alsdann deg geringern, Du haft den zn 

Wein bisher behalten. Das ift das erfie Zeihen, das JEſus thaͤt sehhe 
ben zu Cana in Saliläg, und offenbarete feine Herrlich eibe und feine 3 


- Cingang el, 


ı Wr if die, Die einuffgget aus ber Wofen. und bhuet fh auf Im 
Freund. Dies, u de aufmertfame' und liebliche a [7 
dir Iefen im Hohenl. Si 


Die Rede ift von ber an Sulamith, von der Braut des hi 
- Kin Salomo. Dieſelbe wird uns gezeiget, Wie fie mit muntern © 
tem die Wüfte diefer Welt durchwandert. und uͤber alle Steine 
ſtoſſes getroit hinüber ſteiget. 


Urſache aber, warum ſie ſo munter fortgehet, und 

—— ee, weil fie Iepne auf Au: Treund nn ua 
der Horr SElus, der Geliebte, der Seelenbräutigam. Auf den Kh 
net fü —A Seele und ichlieffer fi) recht an Tun an duch den 
welchen fie mit Ihm.aufs innigfie vereiniget worden il 

Du Ode — kommt man Ba En in nd —— m 

in welcher eine e, uns in 

Kia Oma durch die ae dieſet Welt senegnen kann, ein und verfül 
fet wird. Durch den Glauben findet man an IEfu dem Geliebten cih 
ertrsätine Stine, am die nan ia halen Ein ao alles zu Grun 


Drei unzerbrechliche Stuͤtzen· des Glaubens. 144 
Kun dem m man son are menſchüchen Sülfe vnd von all Farblie 


laſſen wird. 
333 — een Biel aud Teen ‚rigen, u ni 
, „ wenn fich. eine ige. Serle in ihter 
Kalt auf Ehen lehnen kann auf SEfum, ihren teund! 


fr wollen und Bey der. Betrachtung. des. heutigen —* dazu 


ghas für. een e ten Eindruck und chtare Wirkun daſſelbe 
en witfern Herzen In Adam das, wird nen dem legten rs Mei 
‚wenn e& heißt: Dieß ift das erfte er das or that zu 
—9— a, und offenbarete feine Serrlichfeit, und feine Sänger 


Der theuerfte Heiland batte eben Kurz zuvor ein Häuflein Jünger ges 
‚ fommelt, welche ſich zum Glauben an Ihn und zu zum Uebergang in feine 
| Bucfoge hatten bringen laſſen. Dielen kam e8 überaus wohl zu ftatten, 
geroinbiget wurden, Zeugen zu feyn von dem erften Wunder, das 
—55 — Sie hatten vorher ſchon ohne Wunder dem bloßen 
HErrn IEfu geglaubet und’die Kgaft deffelden an ihren Her⸗ 
.. da fie noch neben dem Wort, die Herrlichkeit, 
u auch in Zeichen und Wundern erblickten, wurde gleichlam neues - 
das Feuer ihres. Glaubens bineingegoffen, daß_fiesanfiengen, ſich 
; uf JEſum ihren Seelenfreund hinzulehnen. Da wurden fie in dee 
lichen Ehrfurcht gegen Ihn geftärket, und noch mehr überzeuget: 
fege einmal der von Git verheiſene Erlöfer, und fie dürfen Feines 
andern Barieı, O gewiß eine felige Wirkung! Ein Tieblihes Nota bene, 
der Heil. Geiſt zu dieſer Geſchichte binzufeget: JEſus offenbarete 
e.Herrlihhkeit, und ſeine Juͤnger glaubten an Ihn. 
F ift aber ein Fingerzeig für uns, daß wir dadurch eine gleiche ges 
* Frucht in uns ſollen wirken laſſen. 
Man pfiegt ſich fünften bey ErHärung dieſes Textes mit allerhand my⸗ 
hen Auslegungen, erzwungenen Deutungen, und andern, theils uns 
gen, theils ungegründeten Worthlumen aufzuhalten. Sp meynen 
fleifcplich gefinnte Menfchen, in demfelben für Die bey Hochzeiten ges 
ereien, Trunkenheit und Ueppigkeit einen. Borland 
ſinden. Allein ei dem allen verfehlt man des rechten Zwecks. Das 















122 Predigt am zweiten Sonntag nach der Erfeheinung Chriſti. 
Edelſte, das wir daraus zu merfen haben, iſt diefes: Daß wir follen glatıs . 


ben lernen, an den großen und mächtigen Heiland, der feine Herrliche 
keit durch dieſes fein erfies Wunder geoffenbaret hat. "Darzu wollen. wir 


ung in unfern Theil erwecken laffen. 


Mir haben ja gewiß auch fhon viel Wort GOttes gehöret. Das 
Evangelium, welches eine Kraft GOttes ift, felig zu machen, alle, die 
daran glauben, wird auch uns in reicher Maaße verfündiget. Daran 
aber 1äht es der treue Heiland nicht bewenden. Gr offenbaret feine Herr⸗ 
lichkeit in mancherlei Zeichen und Wundern. Gr thut Dinge, welche die 
Macht der Sterblihen weit überfteigen. Er rufet dem, das da nichts ifl, . 
daß es etwas ſey. Er verwandelt Waſſer in Wein. Er ändert das 

einerne ‚Herz des Sünders, das es fleilhern, weich, beugfaın und ges 
chmolzen wird. Er zeiget, daB fein Rath in manchen Führungen wun⸗ 
derbar fey, und führets doch herrlich hinaus. Er giebt uns mehr, als 
wir bitten und verflehen, und fegnet und, nach all unſerer Beduͤrfniß. 
Das thut Er nicht nur im großen. und allgemeinen Kreis feiner Haus: 
haltung, fondern Er thuts auch an einem jeden indbefondere,. fo daß 
wird deutlich wahrnehmen koͤnnen, wenn wir nur darauf merfen wollen, 


Liebe Seelen, zu was foll uns das erwecken? Antwort: Zum 
Glauben an JEſum. Worin fol uns die fo mannigfaltige Offenba⸗ 
zung der Herrlichkeit JEſu beftärten? Antwort: Im Glauben an JE⸗ 
um, ben ftarfen, weilen und gütigen Heiland. An den wollen wir ung 
alten; auf den wollen wir ung getroft binlehnen, da wir durch die Wuͤ⸗ 
e dieler_ Welt über fo manche Hinderniſſe und Steine des utefes 
inüber fleigen müffen. So. wollen wir denn auch dießmal in die 
teachtung unfers heutigen Evangelit hineingehen und in demielben auf: | 


ſuchen 


drey ungerbrechliche Stuͤtzen unſers Glaubens an JEſum. 
Naͤmlich 
1. die unumſchraͤnkte Allmacht, 
2. bie göttliche Weisheit, 
3. die unausſprechliche Gütigkeit des HErrn JEſu. 


Drey ungerbrechliche Stügen des Glaubens. 1 


Herz ZEfu,..fegne dein Wort, daß wir glauben lernen. Derherrliche 
outer uns deine unumfchränfte Almacht, dab wir derfelben trauen, deine: 
göttliche Weisheit, da wir ung der Führung derfelben einfältig uͤberlaſſen; 
deine unausfprechlicye Guͤtigkeit, daß wir mit Freuden zugreifen und aus dei⸗ 
ner Fuͤle nehmen, was wir bedürfen. Gründe unfern Glauben auf diefe 
drey unzerbrechlihe Stuͤtzen, du mächtiger, weiſer und gätiger Heiland, Amen. 


Abhandlung 


| Da Glaube an JEſum fiehet auf Feinem jandigen und bodenlofen 
Grund, fondern er lehnet ftch auf viele möcige und unzerbrechliche 

 Stügen, die jet und unbeweglich bleiben. Wollen wir nur diejenigen 

| bemerken, die in unferem Evangelio uns deutlich und lieblich in die Aus 
gen leuchten, fo finden wir ” 


1. Die unumfchränkte Almacht JEſu. Die bewies Er in dem au⸗ 
oeniheinlichen Wunder, da Er ohne weitere Mühe und Geichäftigfeit, 
! fur den bloßen Wink feines allmächtigen Willens, dns pure heile Lünfe 
ſer in den Iauterften und Eräftigften XBein verwandelte. 


Sonſt braucht es, nad) der Ordnung des gütigen Schöpfers in der 
Yatur, eine ziemlich lange Zeit, bis der Saft des Cröhodens in den Res 
. 


e 
ben und Weinſtoͤcken ubereiet. in den Beeren der Trauben von. der 
Sonne diftiliret und alfo nach und nad) in Wein verwandelt wird. Dar. - 
über gehen insgemein viele Wochen, Monate und Tage hin, welche dies - 
jmigen, die die Weinberge bauen, oft faft nicht erwartin koͤnnen. 


Aber unfer gefegneter Heiland JEſus Chriſtus ift ein HErr, der an 
bie Geſetze der Natur nicht gebunden ift, denn er tft im Himmel, und pi.rıs, 
kann fchaffen was Gr will, Wenn Er fpricht, fo geſchiehts, und wenn 3. 
©r gebeut, fo fiehets da. So bald Er in_dem Cvangelio den Befehl PI- 33, 
ertheilet hatte: Fuͤllet die Wafferfrüge mit Waſſer: So war das Shi» 9 
‚ Fünen, das Nehmen, das Koften, dad Genieſſen des beften 
ins gleihfem auf einmal beufommen. Das giebt eine getwaltige 
amd unzerbrechliche Stüge, worauf ic unfer Glaube lehnen Tann. 


124 Predigt am zweyten Sonntage nach der Erſcheinung Chriſti. 


Durch die Sünde find wir ja freilich unter die geht der Ammätige 
fen Creaturen verlegt worden. Da ift Feine Noth, Feine Trübfal, Fein 
Elend; welches und nicht auch treffen koͤnnte. Bald gebrichts an Wein, | 
bald an Wafler. Bald fehlts im Innern, bald im Aeuſſern. Bald- 
erblicken wir einen Wangel an uns, bald in Abficht auf die Uinfrigen. 
Bald fehlets. on Gnade, bald an Vergebung, bald an Beugung, bald 
an Thränen, bald an Freudigkeit,. bald_an Ruhe und Troſt des Se . 
wiffens, bald an göttlicher Kraft, zum Kampf wider die Werfuchung, 
bald an etwas anders. " . 


Manchmal muB ein cheiftlicher Vater feine Kinder mit Betruͤbniß 
onfehen, und über-fie ſeugen: HErr, fie haben Fein Brod. - Sie haben 
ar nur feinen Bein, zur Erquickung und Stärkung , fondern fie haben 
nicht einmal ein Stuͤcklein Brod, zur Nahrung und Saͤttigung; nicht 
einmal ein Bettlein zur Bedeckung, nicht einmal die nöthige Kleidung, 


‚zur Verwahrung ihres Leibes, u. |. w. \ 


Da weißt freilich ein Hnalaubiger weder aus hoc) ein; er forget, er 
dichtet, er. vennet, er laufet, er ſchindet fi ab, er ſucht Huͤlſe durch 


allerley erlaubte und unerlaubte Wege; bey. den Greaturen, bey den 


Menichen, ja oft gar bey dem Teufel, und möchte in geiftfichen und 
leiblichen Noͤthen faſt verzagen. Re ch g ft chen 


Aber ein Glaubiger ermahnet ſich und denkt bey ſich ſelbſt; Ich 
glaube an einen GOtt Vater, den allmächtigen Schöpfer Himmels und 
er Erden. Sch glaube an ben Sohn GOttes an den HEren JEſum, 
der ift ein allmächtiger Heiland. Zu dem hatte jener Hauptmann ein 
ſolch zuverfichliches Vertrauen, daß er Ihm nicht einmal zumuthete, zu 


Matth. ihm in fein Haus zu Eommen, fondern Ihm fagen ließ; Sprich nur ein 


88 


Wort, fo wird mein Knecht gefund.. Denn ich bin ein Menſch, dazu 
‚der Obrigkeit unterthan, und habe unter mir Kriegsknechte. Ab ven 


ich zu einem ſage: ‚Sehe bin, fo geht er, und zum andern, komm her, 


fo Eommt ex, und zu meinem SKnechts Thue das, fo thut ers. Chen fo. 
meynt er, Ten der HErr JEſus ein Erlöfer, dem ales_zu Gebot fliehen 
win „und den eö nur ein einziges Wort koſte, wenn dem leiblichen und 
gi lichen Elend der Menſchen abgeholfen werden folle. Nun, zu dem 
ehe ich auch, denkt ein Chriſt, und ſeufzet: fprich nur ein Wort, du 
allmächtiger Heiland, fo wird mir geholfen. Meiner Seele ift jest ban⸗ 


\. der haben nicht Beod, ni 


ri Drey unzerbrechliche Stuͤtzen des Glaubens. 125, 
ges aber fprich nur ein Wort, fo wird mir wieder leichter. In meinem 


Kerzen regt ſich jegt Kummer und Unruhe; aber fprich nur ein Wort, fo. - 


wirds ftille werden. Es mangelt mir jegt am Sreudenwein deines götts 
uichen Troſtes, und ich möchte nur ganze Ströme Waffers heulen; ‚aber 
ſprich nur ein Wort, fo werden ganze Krüge voll Troftes und Erquick-⸗ 
ung da feyn. Mein Herz ift jest hart wie ein Stein; aber fprich nur 
ein: Wort, ſo wird es weich erden und zerichmelzen müflen Sch 
bat ent Heine Gnade zu beten, und muß ſeyn wie ein Stummer, ber 
in Wort hervorbringen kann; aber fprich nur ein Wort, fo wird das - 


. Band meiner Zunge 108 feyn, daß ich jagen Fann: Abba, Fieber Vater. 


So auch im leiblichen Mangel. Sch und mein Weib und meine Kins 
t die Norseuf biefes Lebens; aber ſprich 
nur ein Wort; ſo müffen fich des Himmels Fenſter auftfun, und dein 
gen 'mußcherabitriefen. Denn du kannſts ja, du haft ja Macht genug. - 
Es Toflet dich — als nur ein Wort, nur einen Wink, nur eine 
Bewegung deines ullmächtigen Willens, fo ift die Almacht JEſu eine 


! Pe, u der Glaube lehnet. Und wenn wird nur fo.machten, 


möglich dem, der da 
be auch auf die unzerbrech 


wir erfahren, daß es wahr fen, was JEſus ſagt: Alle Dinge Marc. g 


glaubt. Neben dem aber lehnet fich der Glau⸗ 23. 
lie Stuͤtze ® 5 


2. der göttlichen Weisheit JEſu. Hierinnen wollte die forgfältige 
Maria dem theuerfien Heiland vorlaufen und meynete: Er folle entweder 
gleich auf der Stelle helfen, oder mit feinen Züngern defto baͤlder Abſchied 
nehmen, damit der Mangel des Weins An Schmaqh der Hochzeitleute 
nicht möchte offenbar werden. Aber JEſus fähret ihr durch den Sinn 
und antwortet: Weib, was habe ich mit bir zu ſchaffen, meine Stunde 

noch nicht kommen. Damit war fie zufrieden. und wartete im Glau⸗ 
auf daffelbige Stündlein, welches der HErr nad) feiner Weisheit 
zur Huͤlfe beftimmet hatte, \ j 


Das ift immer noch eine mächtige Stüge, worauf fich der Glaube an 
JEſum lehnen kann. Denn er fiehet den HErrn ICfum an, nicht nur 
als einen almächtigen Heiland, der Macht und Wermögen gemug hat, 
Basjenine zu verihaffen, was wir bedürfen, fondern auch als einen wei⸗ 
fen Erlöfer, der da wohl weißt, wie, und wo, und wann er helfen folle. 
Das eigenvoillige Herz des Menſchen ift wohl Immer geneigt, die ewige 


1276 Predigt am zweyten Sonntag nach der Erſcheinung Chrifti. 


Biſt du doch nicht Regente, 
Der alles führen fol, . 
Gott figt im Negimente, 
Der führet alles wohl. 


Laß mic wachen, forgen, regieren, führen, fo wirds wohl gehen. 
Darin ruhet der Glaube, und überläffet fih der weilen Führung jenes 
ı€sr.ro, treuen Heilandes. Cr denkt, was Paulus fchreibet: GOit ift getren, 
13. der mich nicht laͤßt verfuchet werden, über mein Vermögen, fondern 
Rom. 8, macht, daß die ertuhung fo ein Ende gewinne, daß ichs ertragen Fann. - 
28. Und wiederum: Denen, die GOtt Tieben, müffen Me Dinge zum Be⸗ 
%. 42, fen dienen. Er fpricht fich felber zu: Was betrübft du dich, meine See⸗ 
«12 Te, und bift fo unruhig in mir? Sure auf GOtt: denn ich werde Ihn ' 
N, noch danken, daß Er meines Angeſichts Hulfe und mein GOtt if. Da⸗ 
bei finder der Glaube noch eine Stüge - 
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N 3. an der unermeßlichen Sütigfeit des HErrn JEſu. j 


Diefe bewies der theuerſte Heiland theils darinnen, daB Er fo. bereit 
und willig war, dem Mangel der Hochzeitleute abzuhelfen, da fie Jhn 
doch micht-einmal darum gebeten haben; theild, daB Sr ihnen einen fo 

ſchoͤnen Vorrath und Ueberfluß des Segens verichaffet, von welchem fte 
nachhero noch eine ziemliche Zeit haben leben Fönnen, . " 


} Einen ſolchen gütigen Heiland findet der Glaube an dem HErrn JE⸗ 
ſu. Einen Heiland, welchet dorten bezeuget: Es foll meine Euft feyn, Ier.32, 
daß ich ihnen Gutes thue. Einen Heiland, der uͤberſchwinglich mehr ar. 
hun kann und will: Weber alles, das wir bitten und verftehen. Einen Erbei-3 
Heiland, der nicht nur geneigt und willig {ft zu hören, ebe man rufet, „2. 
und zu antworten, wenn man noch mit Ihm redet, fondern der auch in 3.65, 
feinen Gütern und Gaben fo gar nicht Eleinmüngelt, daß er fie vielmehr **- 
im Ueberfluß herabfchüttet, über ale die, die derfelben fähig und bedürfs 
find. Su einem ſolchen liebreichen und freundlichen Heiland verfichet 
der Glaube alles Guten, freuet fich über ihn und finget: Der HErr P1.2, 
it mein Hirt, mir wird nichts mangeln. . 1. 


Nun, dieſe drei herrliche Eigenſchaften des HErrn JEſu lernet do 
kennen, ihr m! Lernet feiner Macht vertrauen, lernet feine ie 
beit ehren, lernet zu feiner Guͤtigkeit fliehen. . 


Irr Eigenwillige, Unglaubige, Unlittige und Verzagte, ſchaͤmet 
euch, daß ihr euch ſo ungeberdig ſiellet, da ein Heiland iſt, deſſen 
Macht unuinſchraͤnkt, deſſen Weisheit nbegreif ‚ deffen Guͤie uner⸗ 
forſchlich ift! Ihr Glaubige! nt euch darüber, daß ihr einen ſolchen 
Erlöfer habt. Ihr habts & hon_erfahren, daß wer on Shn-glaübet, 
nicht in Schanden wird. Wie oft feyd ihr ſchon durch feine Macht aus 
der Noth errettet worden? Wie oft bat a feine Weisheit ſchon Mittel 
and Wege gezeiget zur Hülfe, die fein Menſch hätte rinnen Eönnen? und 
wie viel Gutes im Leiblichen und Geiftlichen ift euch Ichon aus der Fülle 
i uͤtigkeit zu Theil worden? Wenn Er euch fragen ſollte: &nc.oz; 
Lu uch jemals Mangel gehabt? So müßt ihr antworten; Kerr, nie 35 
en. . 


Wenn fehien alles zu zerrinnen, 
Ward doc) deine Hälf ich innen, 


a. -)0t(- 
Muun da iſt es ja der Mühe werth, daß man einem folchen. Heiland 
von ganzer Macht vertraue. Dazu laſſet euch täglich meht erweden. Sn 


einer folchen Faſſung bleibet und harret aus bis Ang ( 
Da dort bei Ihm, auf Glauben folgt. das Schauen. Amen. 


öüXXXXEXVEEEEE 








Predigt am dritten Sonntag nach Epiphanias. 
Evangellum, Matth. 8, v. 1-13. 


Da ZEfus vom Berge herab gieng, folgete ihm viel Volks nach. Und 
ſiehe, ein Auffägiger Fam A betete Fhn an, und fprah: HERR fo bu 
iviit, kannſt du mid) wohl reinigen. Und ZEfus firecfte "feine Hand aus, 
und rührete ihn an, und ſprach: Ich wills thin, :fey gereiniget. Und als⸗ 
bald ward er von feinem Auſſas rein. Und JEſus fprady zu ihm: Siehe sw 
fags niemand, fondern gehe hin, und zeige Did dem Prieſter, und opfere_die 
Gabe, die Mofes befohlen hat, zu einem Zeugniß Aber fie. Da aber JEſus 
eingieng zu Capernaum, trat .em Hauptmann zu ihm, dat Ihn, und — 
RAR, mein Kuecht liegt zu Haus, und iſt gichtoruͤchig, und hat große 
vaal. ZEfus ſprach zu ihm: Ih will kommen und ihn gefund machen. 
Der Hauptmann antivortete und fprah: Herr, ich bin nicht werth, daß du 
unter mein Dach geheft, fündern fprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht 
gefund; denn ich bin ein.Menfch, darzu der Obrigkeit unterthan; und habe 
unter mir Kriegsfnechte; doch wenn ich. fage zu einem: Gehe hin, fo gehet er; 
und zum andern; Komme her, fo Fommt er; und zu meinem Knecht: Thue 
das, fo thut ers. Da das ZEfus hörete, verwunderte er fich, und ſprach zu 
denen, die ihm nachfolgeten: Wahriich, ich fage euch: Soͤlchen Glauben has 
be ic) in Iſrael nicht funden. Aber ich fage euch: Viel werden Fommen vom 
Morgen und vum Abend, und mit Abraham und Iſaak und Jacob im Him⸗ 
melreich figen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgeftoffen in die aͤuſſerſte 
Sinfterniß hinaus, da twird feyn Heulen und Zähnklappen. Und ZEfus prach 
zu dem Hauptmann: Gehe hin, dDir_gefchepe, wie du geglauber haft. Und fein, 
Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. : 


Einseng 
Verruse euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd, prüfet euch reist, gie i 
- - i eſen 


1ö 
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dieſen orten des heiligen Apoſtels Pauli aus 2 Cor. 13, 5. komme ich 
big gleich im Anfang an eure Herzen, da wir allbereitö aus unſerem 
aboerleſenen Evangelig.gehört haben, in was für einem großen Werth, 
in welchem Unfehen und Hochachtung ber Glaube bei dem HErrn JEſu 
; wie herrlich er von demielben gepriefen, uud mit was für feligen 
} er gebrönet werde, fo, daß einer das ganze Herz ded HErn 
ZEſu, mithin auch den ganzen Himmel, ja Leben und Seligkeit davon. 
tragen und gewinnen Fönnte, wenn er mur Glauben hätte; aber einen von 
dem Geiſt GOttes gewirkten, einen wahren und lebendigen, einen vor 
den Augen JEſu Föftlich erfundenen Glauben, den man oft in ganz Iſ⸗ 
rael kaum bei Einigen antreffen kann. . 


Habt ihr nun, ihr Lieben, einen ſolchen Glauben? Verſuchet euch 
fh, ob ihr im Glauben ſeyb, prüfet euch ſelbſt. Es gilt euch; es vers 
iohnet fich wohl der . Ihr muͤſſet willen, ob ihr einen ſolchen 
Stauden habt, oder ob ihr ihn nicht habt. Der Verluſt euser Seligkeit 

et daran. Habt ihr ihn, fo ſeyd ihr gewiß vecht felige Leute, denn 

JEſum, mit allen feinen Heilsſchaͤtzen. Habt ihr dieſen Glau⸗ 

ben nicht, fo ſeyd ihr die elendeſten unter allen Creaturen, und geht mit 

den euren übrigen guten Merken verloren. Darum verfüchet euch ſelbſt, 
85 ihe im Glauben ſeyd; prüfet eich ſelbſt. 


h . # 
Suchet die Kennzeichen auf, woran man den Glauben prüfen Tann- 
Seld in eurer Kinderlehre findet ihr fie Furz beifammen, wenn es heißt, 
vo ein wahrer Iebendiger Glaube ift, da.ift auch die Liebe zu GOtt, Kies 
be zu dem Nächten, ein bimmlifcher Sinn, der Sieg über die Welt, 
— Gehorſam gegen GOtt und fein Wort, Geduld im Leiden, und 
—5 — ein rechiſchaffener Fleiß, fi von aller ſuͤndlichen Beſleckung 

en und fortzufahren mit a Denn in der Furcht GOttes. 
—* ich das beh euch: D wie wollte ic) euch fo felig preifen! 

In unſerem Evangelio treffen wir folche Keute an, an.denen wie nun 
werfen und lernen wollen . 

ſechs unbeträgliche Kennzeichen des wahren und lebendigen Glaubens: 
I. Die Armuth des Geiſtes. . 
2. Die Zuflucht zu JEſu, in der Zeit der Noth. 
„3. Die Aufopferung in feinen deiligen göttlichen Willen. 











-” maıh. ket, als in der Werkſtatt eines recht 


130 Predigt am deitten Sonntag nad) der Erſcheinung Chriſti. 
4. Der Gehorſam gegen feine Ordnung und Befehle. 
5. Die thätige Liebe gegen den Nächten. 
6. Die lebendige Hoffnung des ewigen Lebens. 


Hexx AEfu, dee ung den Grund unferer Bern recht auf, und zeige 
uns, ob wir den wahren Glauben haben, der fo koſtlich iſt in deinen Aus 
en. Mas würde es uns helfen, wenn wir uns mit einem falfchen, todten 

Slauben ſelbſt betrügen wollten, zu unferm ewigen Schaden? Darum laß 
es doc) einem jeden darum zu thun feyn, Daß er den Augenblick zu dir flehe; 

Den rechten Slauben, HErr! ih mey'n 

Den wolleft du mir geben, 

Dir zu leben, 

Meinem Naͤchſten Nutz zu feyn, 

Dein Wort zu halten eben. Amen. 


Abhandlung 


WR. bemerken dießmal ſechs unbetrügliche Kennzeichen, an welchen ber 
wohre und lebendige Glaube geprüfet und erfannt werden Tann. Unter 
denfelben ift, nach Anleitung uufers Evangelii 


1. die Armuth des Geifles, d. i. eine wahre und herzliche Erniedri⸗ 
gung des Sinnes, nach welcher man fich aller Snaden und Gaben GOt⸗ 
tes unmürdig erfennet. Diele leuchtet nicht nur an dem Auffägigen,, ſon⸗ 

Luc.7, dern auch bauptfächlich an dem Hauptmann zn Capernaum, recht liebs 

3,4. lich hervor. - Seine Demuth macht, daß er nicht in eigener Perſon zu 
dem HErrn JEſu kommen wollte, fondern anfanglich, nur die Aelteſten 
der Zuden zu Ihm fandte, welche eine Fürbitte für ihn einlegen follten. 
Seine Armuth des Geiſtes machte, daß er dem HErrn JEſu Tagen ließ: 
Sch bin nicht werth, daB du unter mein Dach geheft, da er doch nicht nur 
en vornehmer Mann, fondern auch fonften dee wahren Gottesfurcht ers 
geben war, . FB 


Da haben wir aber ein unbetruͤgliches Kennzeichen eines wahren und 
lebendigen Glaubens. Derſelbe wird nirgend anders gezeuget und gewir⸗ 

{ edemüthigten und erniedrigten Her⸗ 

53 zens. Selig find, bie geiftlich arm And, denn das Himmelreich ift ihr, 
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feicht dee HErr JEſus. Mo Feine wahre Demuth iſt, da tft gewiß 
au fein wahrer Glaube: Wo man noch aufgeblafen ift, in Stolz und 
Hoffart, in eigener Liebe, Selbfigefälligfeit und eigener Gerechtigfeit,; 
daß man meynet, als ch ſich JEſus noch für gluͤcklich fhögen müßte, wenn 
wir Shn nur ins Herz hinein laffen; wo man ſich immer noch weiß bren⸗ 
nen, entſchuldigen und auf das gute Zeugniß anderer Menfchen verlaffen, 
mitbin derjenige Sünder nicht ſeyn will, der man doch in der That ift: 
Da hänget man einen offenbaren Schild aus, daß noch Fein wahrer Glau⸗ 
be im Innwendigen fen. . . 
: Denn der Glaube demüthiget das Herz. Er feet den Sünder herab, 
’ von den ftolgen Hohen feiner guren Einbildungen. Er macht ihn Elein, 
mürbe und gefhmeidig. Er ne ihn zu des HErrn JEſu Füffen bin. 
. Er fület ihn an, mit einem fo tiefen Gefuͤhl feines Clendes, feiner Greuel . 
‚ und Sünden, daß er fich aller Gnaden unmürdig und aller Strafen würs kue. 157 
‚ die balt, und mit dem verloren Sohn ausrufet: Ich bin nicht werth, zi2. ,, 
daß ich dein Kind heiſſe, und mit Paulo: Ich bin der größte, der vor⸗ " 
nehmſte, der fheußlichite unter den Eündern. . 


} 
Der Glaube verkläret ICfum in der Seele, und macht benfelben recht 

groß und herrlich; je größer aber JEſus in der Seele wird, je Heiner und Ioh.r; 

Anger wird der Sünder in feinen eigenen Augen, daß er fich mit Joe 97. _ 

e nicht werth achtet, dem theuren Heiland nur feine Schuhriemen Watth. 

' euinlöfen, oder mit jenem Weibe feines Kleides Saum anzurühren. Eir 9?! 
ı ne wahre Demuth gegen GOtt und Menfchen, eine ſolche Armuth 
va Seifes, I ein Kennzeichen eines wahren und lebendigen Glaubens. 

mm 


„2. eine Eindliche Zuflucht zu GOtt und dem HErrn JEſu in allen 
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Diefes Verhalten in der Zeit der Noth, iſt ein Kennzeichen eines 
wahren und lebendigen Glaubens. Eben bei ſolchen Umftänden kann man 
prüfen und inne werden, was im’ Herzen lieget, und ob in demielben 
der Glaube oder Unglaube die Herrſchaft führe. 


Der Unglaube flichet in dee Noth_zu den Greaturen, er ſucht Huͤlfe 
bei Menfchen, ja, wie wir vor acht Tagen 1 gebbnt baben, oft gar bei dem 
Teufel. Ein Anlfeber und bettogener Glaube führet zwar in der Zeit der 
Truͤbſal auch GOtt und JEſum in dem Munde, wie es dorten heißt: 

Eſa. 26, HErr, wenn Trübfal de it, fo fuchet man dich, und wenn du fie zuͤch⸗ 
16, tigeft, rufen fie ängftiglich ; aber ex verläßt ſich Dennoch heimlich) auf andere 
tügen, und wenn dieſe brechen, fo will’ er verzweifeln und verzagen. . 


Bo aber ein wahrer und febendiger Glaube ft, da flichet man geras 

91. 90, den Wegs zu GOtt und Chrifto, und fpricht mit Moſe: HErr GOtt, 
2. du biſt unfere Zuflucht für und für. Che denn die Berge worden, und 
“die Erde und die Welt gefchaffen worden, bi du GOit von Ewigkeit 
21.46, zu Ewigkeit. Und mit David: GOtt iſt unfere Zuflucht und Sthike, 
1. gine Hülfe in den großen Nöthen, die uns troffen haben. Harre auf 
91.2 GHOtt, denn ich.werbe Ihm noch danfen, daB er meines Angefichts KHüls 
u & und mein GOtt if. Denn der Glaube Eennet ICfum. Er trauet- 
einer Allmacht. Er verehret feine Weisheit. Er ſaſſet ihn bei feinem. 
liebreichen und gütigen Herzen. Darum verzaget er nicht; Darum laͤßt er 

den Muth nicht finfen. Darum Flaget er nicht, fondern wenn andere 
Elagen, fo legt er fich aufs Beten, und fpricht: HErr fo du wilt, fo 


"gi, omlaufen, derer Ungeficht wird nicht zu Scjanden. Mein sherz hält die 
0 .Deer, bein Ania: Abo 18 [p austehet” a If ei apa ann cuch 
.27, , . e ſiehet, ein wahrer un 

u diger Glaube. Dabei findet ſich auch i p 


3. Eine gelaſſene Aufopferung in den heiligen Willen GOttes. 
. Diefes tft ſehr lieblich und herrlich an dem Auffägigen, da : 
, grober und unaussſprechlicher Plage dennoch fo en — 
ittet: HErr, fo du willt, kannſt ds mich wohl reinigen. So deſchwer⸗ 
ch ihm auch feine Krankheit war, fo gerne er auch von berfelbeh los ges. 
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weien wäre, fo gewiß er auch wußte, daß ihm der HErr JEſus würde 

| helfen ben Bine So — Fan Als einem een Sc un Willen 

Yen a 1 ea ut und velem. daß ii "ale N ſt —* 
e faſt un 

ide kat noch ner föleppen folle, wohlan, fo gefehehe bein Wille ” 


Gewiß ein —E Kennzeichen und im Glauben gelaffenen 
| Herens Der Glaube bricht den Eigen 8 fr 
' 


ns und fie erkosten. ft. Wie mm ſich 
Ber gute GOtt verklagen a verfchelten laſſen! Was für ein Grimm 
Ein a wi, (wid daß fie fprechen: Weil ja das Beten - 

lieber uden und diefen und ienen heraus⸗ 
aͤndliche Fruͤchte eines ungebrochenen Herzens! 


Mn 8 pe was euer Glaube if. Ein Schaum, der auf der 
gm figet. Ein fuͤſer Traum, den ihe euch felbft machet. Der Glau⸗ 
zeuget ganz andere Früchte. '& fchreibet dem GOtt nichts vor. 
Er machet den Menfchen geduldig und gelaffen. Er opfert fid ihm auf. 
I. Er betet zwar um Zuwendung des Guten und Abtenbung des Böfen, 
das ihm drüdet. Er kampfet und ringet zwar, aber er will doch nichts 
wingen. Er ſpricht nur, abfonderlid in Sachen, die eben zur Selig⸗ 
nr unentbehrlich find: HErr, fo du wilt, fo kannt du dieß und 
608 thun; aber nicht was ich will, fondern was du wi 
Yin jegt arm, und fo du wilt, Fannft du mich wohl Mehr —7 aber 







3 Predigt am dritten Sonntag nach dev Erſcheinung Chriſti. 


nn es die nicht gefällig ift, fo will ich Lieber nach deinem Willen am : 
ingertuch nagen, als wider deinen Willen eined Königs Neicprhümer 
igen. Ich bin jetzt Frank, habe einen fiechen und ausgemergelten Koͤr⸗ 
und großen Schmerzen, . fo du willt, fo darfit du nur ein Wort fpres 
n, fo werde ich gefund. Aber wenn du nicht willt, ſo will ich Lieber 
an den jüngften Tas fo elend_bleiben, als wider deinen Willen ſtark 
d gefund feyn. So verhielten fich jene drey Männer im feurigen Ofen. 
» verhält ſich ein rechtſchaffener Chrift, und beftrebet fich immer mehr, 
tem eigenen Willen abzufterben, und fi dem Willen GOttes ganze 
aufzuopfern. Dieß ift ein untrügliches Kennzeichen eines wahren und 
mbigen Glaubens. zu kommt 


4. ein einfältiger Gehorfam gegen die göttlichen -Vefehle und Wer: 
mungen. \ j \ 


JEſus ſprach zu dem gereinigten Mann: Siehe zu, ſags niemand, 
bern gehe hin und zeige dich dem Priefter, und opin die Gabe, die 
oſes geboten hat, zu einem Zeugniß über fie. Ohnerachtet er nun 
ſes Opfer nicht nöthi gehabt ätte Mr thun, fo war er doc) einfäkti 
Kat nterwarf fd iefem Befehl JEſu, und lebte pünktlich na 

em Gebot. . . 7 


Einen ſolchen Gehorſam gegen GOtt und feine Befehle wirket der 
aube. in Glaubiger vernünfteltnicht und befinnet ſich nicht lange, 
wum er dieß und das thun folle, warum er 3. E. das Sacrament des 
endmahls gebrauchen folle, da er doch JEſum täglich geiftliher Weiſe 
vieffen koͤnne? Warum er indie Kirche — oͤffentlichen Gottesdienft 
nmen ſolle, da er doch zu Haufe eben ſowohl feine Andacht haben 
me? warum er feine Knie beugen, und fein Herz vor GOtt ausſchuͤt⸗ 
‚ folle, da je der HErr ohnehin wiffe, was er bedürfe u. 1. w. fondern 
il es GOtt befohlen bat, fo thut ers, und thuts im Glauben, und hat 
viß Segen davon. „Er höret alfo nicht, was Vernunft und Welt fagt, 
idern was JEſus gebietet, darnach thut er, und das iſt ein Kennzeichen 
ıe8 wahren und lebendigen. Glaubens. Das 


5te ift die Liebe zum Nächften. 


Diefe fehen wir am Hauptmann, der ſich auß Liebe zu feinem Knecht 
ne Mühe dauern ließ, alles anzumenden,. daß er vn feiner Plage ve 
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riet wuͤrde. Sonſt fiehet man nad) Anechten und Mägden, wenn fie 
frank find, nicht viel hinum; fondern ift nur bedacht, fie vom Halfe und 
ı Haufe hinaus zu ſchaffen. Der Glaube aber entziehet ſich ſolcher 
chten nicht, denn er iſt thaͤtig, durch die Liebe. Cr nimmt ſich des 
often Nothdurft an. Er nimmt Antheil an dem Leiden der Brüder, 
Er ſparet Feine Mühe. und Koften, Armen zu Hülfe zu Fommen, ber 
n Ben zu warten, und Verlaſſene zu serforgen, Er thut es mit Luft, 
denn er denfet an Das Wort des Richters: Was Ihr gethan habt einem mug: 
— mine geringfien Brüder, das habt ihr mir gethan. Da Tann ed 25, se. 
} e J oo. ‚ 


6. an. der Hoffnung des ewigen Lebens. 


' Der Seiland foricht in unferem Evangelio: Ich fage euch, viel wer⸗ 
: den kommen vom Morgen und vom Abend, und mit Abraham, Iſaak 
' und Safob im Himmelreich fisen. . Das ift eine herrliche Verbeiſſung. 
’ Eine Verheiffung, die lauter Gnade, Heil und Seligkeit in fich faffet, 
welche man. in a und Ewigkeit zu genieflen haben folle. : Dazu Biest 
men die Anwartichaft, echt und die Anſprache allein dur e: 
die A haft, das Necht und die Anfprache allein duch den 

Benbigen Glauben. Denn das Himmelreich ift Fein Erbgut, welches Kim. 6; 
von Eltern auf die Kinder eigenen et werben Tann. Das ewige 23. 
Leben ift eine Gabe GOttes, in Ehrifto JEſu, unferm m. Wer \ 
fa gm wahren Glauben und zur völligen Uebergabe an E Es Job. 3; 

mgen läßt, der reiffet: das Himmelreich zu fi. Denn wer an den 36 
Sohn glaubet, der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das Ge⸗ 
richt, fondern er.ift vom Tode zum Leben durchgedrungen. 


Ein Glaubiger hat demnach nicht nur fo eine Iambikufge, todte und 
betrogene, fondern eine lebendige Hoffnung des ewigen Lebens. „Er Tann f 
mit Petro jauchzen: Gelobet ſey GOtt und der Vater unfers HErm 1 per 
FJSſu Shrifti, der uns wiedergeboren hat, zu einer lebendigen Hoffnung, 1, 3. 
durch die Auferfichung JEſu Chriſti von den Todten. Da iſt eine 

cht, daran man erkennen kann, daß man ben wahren Glauben habe, 
Und davon habe ich euch nun ſechs Kennzeichen’ angeführet, 9 


Be jhr dieſelbe J Verſuchet euch doch und pruͤfet euch ſetbſt. ob iht 
den Glauben habt? Seyd ihr arm im Geiſt, zu wem fliehet ihr in ber 
Roth? A euer AEMe dem Willen GOttes aufgeopfert ? Sex) ihr ſei⸗ 


136 —-—)0C-.. 

nen Befehlen gehorfam, wohnet in euch eine wahre Liebe des Nächten? 

Und er che es mit der. Hoffnung zur Seligkeit, ift fie gegründet, ges | 

wiß, richtig? O wie elende Leute ſeyd ihr, wenn ihr diefelbe nicht 
euch habt! Denker daran, wenn ihr ſo aus der Welt hinaus müßtet, 

ehne Glauben, ohne Hoffnung, ohne Werficherung der Seligkeit, wie 

. erbärmlich wäre das? Ihr wiſſei aber doch nicht, wenn die Relhe an euch 
kommen wird. Ach fo ruhet denn nicht, bis ihr Glauben habt. Denn 

. wer nicht glaubet, der wird verdammt. Amen. . 
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Predigt am vierten Sonntag nad) Epiphanias. 
F Evangelium, Matth. 8, v. 23 var. 


Un er trat in das Schiff, und feine Zünger fulgeten ihm. Und fiehe, da 
aus fo ein groß Ungeſtuͤm im Meer, alfo, daß auch das Scifflein mit 
ellen bedecket ward, und. Er fehlief. Und die Zünger traten zu ihm, und 
weckten ihn auf, und fprachen: HEre, hilf uns, wir verderben. Da ſprach 
Er zu ihnen: Ihr Kleinglaubigen, warum feyd ihr fo furchtfam? Und ftund 
- auf, und bedräuete den Wind und Das Meer, da ward es ganz ſtile. Die 

Menfchen aber verwunderten fich, und fprachen: Was ift das für ein Mann, - 
daß ihm Wind und Meer gehorfam iſt. 


Eingeong 


Dis 3erfofene Rohr wird Er nicht zerbrechen und das glimmende' 
Docht wird Er nicht auslöfchen. , liebte, das Viebli 
von Shrifto, unferm theuerften Eu Eſaj. 42, 3. iche Zeug 


Daſſelbe kommt einer icheren Seele überaus wohl zu flatten, 

wenn fie die Schwachheit ihres Glaubens und ihr geiftliches Unvermögen 

empfindet. Was Tann einen da mächtiger aufrichten, als wenn er höre 

and lieſet, daß wir an Chrifto einen Heiland haben, der fo zärtlich 

uns umgehen, ‚der das zerfloffene Rohr nicht zerbrechen, und Bas al i 
. - m 


\ 
\ 
| ! 
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menbe Docht nicht austöfchen will. Das wollen wir unfern blöden Her— 
‚ zen fein öfters vorhalten. 


Ich babe vor acht Tagen aus dem damaligen Sonntäglichen Evange⸗ 

‚ fo euren Kerzen ſechs unbetrügliche Kennzeichen vorgelegt, ar welchen 
der wahre und lebendige Slaube etfannt werden Tann. Was nun diefe 
Vorftellung für einen Eindrad in euren Gemüthern gehabt, wie fen ihr, 
eu nad) demſelhen geprüfet, und euren Zuftand unterfuchet habt, das 

iſt dem: lebendigen GOtt befannt. ° . 


Freilich ‚ift zu vernehmen, es werden Diejenige, die ſich bisher mit ih⸗ 
tem blinden Wahn: und Hirns Glauben beholfen haben , eben in ihrem 
“alten todten Weſen fortfahren und ſich bereden wollen, als ob fie die das 
mald berührte Kennzeichen alle an fich finden, und mithin an ihrer Ses 
figkeit nicht zu zweifeln hätten. 


\ Singegen diejenigen, bey welchen das Gnadenwerk der Belehrung. 

wahrhaftig angefangen üt, werben vielleicht den meiften Anſtand genoms 
men haben, ſich diefe Kennzeichen eines wahren und lebendigen Glau⸗ 
bens anzumaſſen. 


Ab, wird wohl eine manche blöde Seele gedacht haben, ich kann 
nichts weniger, als die Kennzeichen eines Iebendigen Glaubens an mir 
. Sch ftehe noch in Feiner rechten Demuth und Armuth des Geiſtes. 
Es fee mie noch an ber rechten Eindlichen Zuverficht zu GOtt und meis 
nem Heiland. Sch kann noch hicht fo gelaffen und zufrieden fegn mit 
dem göttlichen Willen. Mein Gehorſam gegen feine göttliche Verord⸗ 
nungen und Befehle ift noch ſchwach. Meine Liebe gegen den Nächften 
iſt noch nicht lauter genug, umd die Koffnung des eigen Lebens wird mie 
anchmalen vom Satan ftrittig gemacht, daß ich oft ſelbſt nicht weiß, wo 
ich daran bin. Within bin ich eben eine elende und unglaubige Greatur, 
and muß mich vor GOtt und Menſchen ſchaͤmen. 


"Allein eben dieſe finds, in deren Herzen ber lebendige Glaube anges 
tft, obgleich noch das Gefühl ihres Verderbens und viele Schwach ' 
mit unterlatifen. Denen nun kann das heutige Evangelium vor⸗ 
ich, wohl zu flotten Fommen, wenn wir in demfelben fehen, daß es 
fen, was von Chriſto auigeaeihnet ſtehet: Er wird das zerſtoſſene 
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Diele nicht zerbrechen, und das glimmende Docht wird Er nicht aus 
en . 


Wir wollen demnach mit einander betrachten: 
. Sechs Trofigründe für ſchwachglaubige Seelen. - 
I. Die Schwachglaubigfeit fchließt Feinen von der Nachfolge JEſi 
aus. 
2. Der ſchwache Glaube iſt auch ein wahrer Glaube. 
3.. Der ſchwache Glaube hat JEſum ſowohl bey ſich, als der ſtarke. 
4. I Gefuͤhl der Schwachheit des Glaubens iſt heilſam und 
nuͤtzlich. 0 
5. Das Gebet eines Schwachglaubigen iR auch ein erhoͤrliches Gebet. 
6. Das Kaͤmpfen und Ringen eines Schwachglaubigen endiget ſich 
gemeiniglich in einen herrlichen Sieg. 
Han HEfu! ftärke uns den Glauben. Du haft ja felbft verheiffen, du 
wolleft das zerftoffene Rohr nicht zerbrechen, und das glimmende Docht nicht - 
auslöfhen. Das, beweife du auch an uns, du freundlicher Erbarmer; blafe 


das glimmende Fünklein an, und laß deine Gotteskraft in unferer Schwar 
beit mächtig feyn. Amen. 0 


Abhandlung 


RW, demnach unter und ſchwach ift im Glauben, der Fomme ber, 
fammle fein Herz in eine geheiligte Stile und betrachte: Sechs Trofts 
gründe für ſchwachglaubige Seelen. Unter denfelben iſt nach Anleitung 
unferes Evangelit i 


I. der erfte: Die laubigkeit ſchließt Fe 
(te Ar A Schwachglaubigfeit ſchließt Feinen von der Nach⸗ 
In unferem Evangelio waren es die Tünger des HErrn, zu welchen 


der "theuerfte KHeiland Tagte: Ihr Kleinglaubige, warum feyb ihr fo 
furchtſam? Und gletchrooht Maren dieſe klein⸗ und ſchwachglau⸗ In Reute 
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unter der Zahl der begnadigten Jünger und Nachfolger ISu. Gr trat 
in das Schiff; und feine Jünger folgeten ihm. ie fie Ihn anfänglich 
als den Heiland und Eriöfer der Welt angenommen, und sus Liebe zu 
Sm alles verläffen hatten, fo lieffen fie ſich auch bei all ihrer Schwach⸗ 
beit nicht von Shm trennen, fondern folgeten ihm nach, über Berg und 
Thal, zu Land und zu Waffer, und wir hören nicht, daß fie von dem 


theyerften Erlöfer wären abgewieſen worden. 


Das ift ein unvergleichlicher Troſt für ſchwachglaubige Seelen, wenn 
fie an dem Exempel diefer eriten Zeugen ge lernen, daß die Schwache 
glaubigfeit Feinen von der Nachfolge Te u ausſchlieſſe. 


Unglaubige und unbußfertige Seelen find zu der Nachfolge JEſu 


vicht tüchtigs ihr ‚Herz findet fein Vergnügen an feiner füffen und feligen 
 Gemeinfchaft. Ihre Abfichten find auf ganz andere Dinge, ald auf JE⸗ 


ſum gerichtet. Sie laufen mit der Welt hin in ihr wuͤſtes und unordent- 
fiches Weſen. Sie haben das Eitele lieb, und thun, was ihr böfes 
Sit gelüftet. Wenn fie mit dem HErrn IEfu in Rofen figen, in 
einer Nachfolge Neichthümer, Ehre und gute Tage Friegen und der 
Wolluſt pflegen koͤnnten, fo wäre ihnen feine Semeinfchaft fchon recht. 
Aber, daß fie um feinetwillen die Welt verläugnen, ihre geliebte Goͤtzen 
erlaifen,, und ſich entichlieffen follten, mit Ihm unter Sturm und Wels 
ten überö Meere zu fahren, das ift ihnen nicht anftändig. Das laffen 


fe wohl bleiben. Wenn fie hören, was IEfus fagt: Wer mein Jünger Math. 
eyn will, der verläugne ſich fetoft, und nehme fein Kreuz auf ih, und 24, 2. 


Ige mir nach; fo denken fie: Da will ich nicht hin. Das ift eine harte 
de, wer ma & bösen? Das ift ein offenbares Kennzeichen, daß fle zu 
der Nachfolge JEſu ganz und ger nicht. tüchtig find. 


Bey redlichen Seelen hingegen, wenn fie auch nur das ſchwaͤchſte 
Zünklein Glauben haben follten, ift doch ſchon ein ernftlicher Anfang zu 
der Nachfolge JEſu gemacht worden. Es ift eine Scheidung vorgegans . 

da ihr Herz von der Liebe zur Welt und Sünde losgeriſſen und zu 
dr feligen Gemeinſchaft SEfu bingeneiget worden. Es ift anders mit 
ihnen, als es zuvor war. Ihr Sinn iſt auf etwas beſſers gerichtet. Shr 
Lauf hat fih umgewendt, und gehet dem Kleinod zu, welches ihnen 
verhält die himmliſche 19 GOttes in Chrifto IEſu. Celine 
Beränderung! Da gehören fie ia niet bie Zahl der Nachfolger JEſu 
2 
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und wenn ſie gleich erſt ſeit geſtern zur erſten und niedrigften Stufe der 
Bekehrung gekommen wären. Wenn ſie heute ſtuͤrben, fo ſtuͤrben fie 
ſelig. Und das deswegen, weil 


2. Der ſchwaͤchſte Glaube dennoch auch ein wahrer Glaube iſt. Der 
theuerſte Heiland nennet die furchtſame Jünger zwar Kleinglaubige, aber 
Er nennet fie doch nicht Unglaubige. Denn ein anders ijt Feinglaubi, 
fepn, ein anders ift unglaubig feyn. Ben dem Unglauben finder fi 
nicht die geringfle Spur eines lebendigen Glaubens.“ Aber bey dem 
ſchwachen Glauben merfet man alle wefentlihe Stüde, die zu einem 
mahren und feligmachenden Glauben gehören. 


Wie ein Fleines Kind doch eben fo wohl ein wahrhaftiger Menſch ift, 
ob es gleich noch in der Wiege lieget, eine Eleine Kraft, und fehr zarte 
und ſchwache Gliedmaſſen hat; fo ift ein ſchwacher Glaube doch eben fo 
wohl ein wahrer Glaube, als der Glaube des ſtarken Helden und aͤlteſten 
Vaters im Chrifienthum. . . : 


Denn auch bey dem allerſchwaͤchſten Glauben findet fich eine Iebendige 
Erkenntniß GOttes und JGſu Chrifti, deffen Hoheit, Schönheit, Lie 

lichfeit, Freundlichkeit und theured volfommenes Verdienft ſoichen See⸗ 
len aus dem Evangelio dergeftalten lieblich in die Augen leuchtet, daß fie 
a Rad dagegen für Koth achten, wenn fie nur Chriftum gewinnen 
möchten. - j = 


Auch bey dem allerfchwächften Glauben findet fich eine göttliche Ue⸗ 
berzeugung von der Wahrheit deffen, was uns im Wort des HErrn 
——— iſt, ſo daß man die Kraft davon an dem Herzen fuͤhlen und 
die Verheiſſung des Evangelii für wahr halten kann, ob man ſich gleich 
dieſelben noch nicht fo getroſt zuzueignen im Stande iſt. x 


Auch bey dem allerichwächften Glauben findet ſich ein verborgener 
Halt an JEſum, am feine Gnade und beitgütige Verföhnung, follte es 
auch nur in einem —7 — ſehnen und ftöhnen nach derſelben beftehen. 

Mithin ift der allerſchwaͤchſte Glaube doc ein wahrer, wefentlicher und 
feligmachender Glaube. U 


Das iſt ja ein Tro urchtſame und ſchuͤchterne Seelen. Mei J 
was ae ir doch? W ſehet ihr en Zuſtand für verbammmlich 


Sechs Trofigrände für ſchwachglaubige Seelen.“ 10 


an, da doch ein Fünklein Glaubens in eurem Snwendigen gloflet; und 
das ift in den Augen JEſu eben fo theuer und edel, als ein Glaube, der 
in vollen Flammen brennet. Daraus folget denn der dritte Trofigrund: - 


3. Der ſchwache Slaube hat JEſum fo wohl bey fich, als der ſtarke. 


„Die Jünger in unferem Evangelio waren offenbarlich ſchwache und 
Heinglaubige Seelen, und doch hatten fie JEſum bey fi. Sie fuhren 
. auf dem Meer, vo die Wellen über ihrem Schifflein sufammen fchlugen, 
und hie eine Tiefe und da eine Tiefe braufete. Und hatten doch den all⸗ 
mächtigen JEſum bey fi. Er ſchlief, und ſchien über ihre Noth ganz 
ſorglos und unbefümmert zu feyn; aber doch war Gr bey ihnen, und 
wenn fie hätten verderben folten, fo hätte Chriſtus felbft mit ihnen in den 
Abgrund des Meeres verfinfen müffen. 


Was liegt hierin für ein herrlicher Troſt für fchtuachglaubige Seelen! 
Es ift wahr, ein flarfer Glaube hat viele und ausnehmende Vortheile 
vor einem ſchwachen. Mtit einem ſtarken Glauben ift zur Zeit der Roth 
keine ſolche Furcht und Angft verfnüpfet, wie mit einem ſchwachen. 
Ein flarfer Glaube laͤßt Feine Zagheit und Muthlofigkeit auffommen, 
wenn er auch mit Chrifto in den Abgrund fahren müßte, Gin flarfer - 
Glaube hat großen Frieden, auch wenn alle Wellen über feinem Haupt 
zuſammen ſchlagen. Ein ſtarker Glaube hat. ein liebliches Gefühl und 
einen füffen Geſchmack der Gnadengegenwart JEſu, und kann in Noth 
und Tod jauchzen, fingen und fpringen, oder er Fann auch ohne merklis 
Fr Sefühl doch getroit und unerfchroden ſeyn. Aber was iſts weiter? 
ſchwacher Glaube bat dod eben fowohl JEſum bey fih, ob er es 
ſelbſt nicht vermuthen ſollte. Er ift doch bey dem HErrn JEſu 
in dein Schifflein, es mag baffelbe bin und her wanken wie es 
wi. Das Meer mag braufen wie es will. Der Fürft der Finfterniß 
mag fürmen ivie er will. Der HErr JEſus mag ſchlafen oder wachen; 
dh mag feine Gegenwert fühlen oder nicht fühlen. Ich mag fein lieblich 
Ingeficht fehen oder nicht fehen. Sch mag Freubigkeit haben oder. nicht, 
ben; genug, daß JEſus da-ift. Genug, daß ich Shn habe. Genug, 
ein Kind auf den Armen feiner Mutter liegt, es mag hernach doñ⸗ 
wern und bligen wie es will, wenn auch das. Kind zittern und aagen 
weinen oder fchreien follte, fo ift eö doch bet feiner Mutter, und die Mut⸗ 
der ift bey ihm, mithin ift es wohl aufgehoben. J 
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Das follten fih ſchwachglaubige Seelen merken, und an diefem Tr 
genug haben, daß JEſus bei ihnen if, es mag im übrigen ausſehen 
wie es will 

Wer JEſum bei ſich hat, Tann nicht verderben, 
Wer JEſum bei fih hat, Tann felig fterben. 


Dazu kommt auch, j 


4. daB das Gefühl der Schwachheit des Glaubens nicht Tchädlid 
fondern heilſam und nüglich iſt. 


Die Sänger in unferem Evangelio hatten von dem Gefühl ihtet 
Schwachglaubigfeit einen vielfältigen Nugen. Nämlich, theils, daß Ne 
ſich ſeibſt kennen lernten, wie viel ihnen noch mangelte am Der rechten, 
muthigen und ftandhaften Zuverficht auf JEſum; theils, daß fie ihre eige 
ne Unmacht_ erfuhren, wie fie ohne den Beiſtand und ohne bie — — 
wart SCfu fo gar elende und duͤrftige Leute wären; theils, daß fie näher 
zum HErrn Sheifo bingetrieben; theils, daß fie zum Gebet und ernfllis 
hen Schreien angefpornet‘ und erwecket; theild, daß dem 
SEfu Gelegenheit gegeben wurde, feine Macht vor ihnen zu offenbaren, 
Worüber fie im Glauben herrlic) geftärfet, und in eine heilige Verwunde 
zung gefet wurden, da fie unter einander fprachen: Was ift das ein 
ann, daß ihm Wind und Meer gehorfam iftz fo ein vielfältiger Nutzen 
ft von dem Gefühl der Schwachheit des Glaubens zu hoffen. . 


Es wäre den aufgeweckten Seelen nicht gut, wenn fie unter 
eten fingen und fpringen und füflen Gefühl des Glaubens fo —F 

rften. Sie wuͤrden zuletzt ihrer ſelbſt vergeſſen, und über, alle Berge 
dinuͤber fliegen wollen. Sie würden in Gefahr geratben, hochmuͤthig, 
aͤusgelaſſen und vermeffen zu werden. Sie würden ſich gar leicht von dem 

Heiland entfernen und au leichtfinnige Abwege ‚verfallen Tonnen. Sie 
würden dem Verſucher in feine Nege gerarhen, und mancher Gelegen 
heit ſich verluſtig machen, da JEſus feine Macht und Gnade an ihnm 
offenbaren will. , j 


‚Wenn aber eine vedliche Seele fein durchs Gedränge burchgeführet 
wird, wenn fie mit dem lieben Heiland aufs Meer muß, wenn e& bu 
Angit und Prüfung gebt, wo fie mit Zweifel, Ang, Furt, „Schwer 
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und Kleinmuͤthigkeit zu kaͤmpfen hat: Da hat ſie gewiß einen viel groͤßern 
Segen zu gewarten. Da lernt ſie ſich ſelbſt erkennen wie viel ihr noch 
fehlt und mangelt. Da fiebet fie ein, wie fie ohne Sefu fo gar — — 
wiſſe, koͤnne und vermoͤge. Da lehrt bie Anfechtung aufs Wort merken. 
Da wird fie zwar gebrüdt, aber fie wird ans Herz JEſu binangedrüdt. 
Da wird fie zum Gebet erwecket. Da wird ihre Schwachheit ein Schaus 
plag, auf welchem JEſus feine Macht und Gnade offenbaren kann. Da 
' wird ihr Die Gemeinfchaft ihres Heilandes defio wichtiger und theurer, 
Da wird fie vor dem Leichtſinn verfoahret. Da lernt fie auch Gedult mit 
‚ andern haben, die etwa in dei Anfechtungen geführt werden. Dieler 
‚Vielfältige Nugen follte im Stande ſeyn, eine angefochtene Seele Fräftig 
a und aufzurichten. Zumalen da ſie aus unſerem Evangelio 


5. Das Gebet eines Egnghgaubigen dennoch auch erhöret werde, ſo⸗ 
wohl als das Gebet eines ©: 


Die. Zünger Eonnten in I on nicht viel Worte machen, fondern 

fie traten eben zu Chrifto hin, weckten Shn auf, und ſprachen: HErr, 

f uns, wir verderben! D6 nun ‚gleich dieſes kurze Gebet mit vieler 

hheit und Nengftlichteit verfnüpfet war, fo wurde es doch erhöret. 

ae was fie verlangten. Cr ftund auf, bedräuete den Wind 
‚ and dad Meer, und errettete fie aus ihren Aengſten. . 


Was will aber ein Schwwachglaubiger weiter, wenn er diefes weißt, 
een Gebet, es feye To ſchwach, jo kurz, fo abgebrochen, fo elend, u % 
fo ängtlich, ald es wolle, dennod) ein "erhbrlices Seber ir 


Fr den muthwilligen Sündern wiſſen wir, daß fie GOtt nic bb hoͤ⸗ 









. Aber von dem Gebet der angefochtenen um b blöden Seelen fpricht 
id: Mein San zen ift dir nicht verborgen. JEſus af 71.38, 
ihr — lin, wenn fie A 6 3 ping — en 20. 
Wenn a der Angſt faft eraus Bringen koͤn⸗ 


nn, and nur a im müffen, fo gehn in — Heiland doch 
Beichfam durch Mark und Bein. Er thut was die Goftesfürdtigen bes pf.ias, 
ehren; Ex böret ihr Schreien und Hilft ihnen. Das ift ja doch zofiee 18, 
„ wenn einer verfichert ſeyn darf, daß Fein Seufzer verloren iſt, 
ac m ber Sueten O5 Angſi und Zagheit in das Herz JEſu lid 
noch gewiß, 
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6. Das Kämpfen und Ringen ſchwachglaubiger Seelen ſich gemei⸗ 


niglich endiget in einen herrlichen Sieg 

Das fehen wir deutlich aus unferem Evangelio. Denn nachdem IC 
fus den Wind und das Mteer bedräuet hatte, fo heißt ed: Da ward es 
ganz file. Und wie es von auffen file worden war, fo wurde es auch 
tn den Herzen der Jünger un ile. Die Angft verwandelte ſich in eb 
ne angenehme Ruhe, die Zagbaftigfeit in einen füllen Srieden, und der 
Kampf endigte fich in einen herrlichen rar Sie Fonnten nun mit dem 
KHEren SElu ungehindert fortfahren, und feine Gegenwart auf eine ganz 
liebliche Weiſe genieffen. 


Das haben gewiß alle Seelen zu gewarten, die in der Anfechtung 

dennoch an JEſu hangen bleiben. So ſchwach unter.berfüben ihr Glau⸗ 
be gewefens \o herrlich wird er nachhero geftärkt werden. So arg ed in 
ihrem Innwendigen darunter und darüber gegangen, fo lieblich und 
füffe wird es feon, men das Ungewitter vorbei, und die Sonne nad) dem 
. Megen. wieder ſcheinet. O_wie ifts einem da fo wohl, wenn das Licht 
aufgehet im Finfterns wie fanft fähret einer im Schifflein Chrifti dahin, 
wenn der Wind und das Meer ftille worden find. Mit diefem großen 
Sieg ſollen ſich ſchwachglaubige Seelen aufmuntern, und darauf in 
Geduld warten. 


Nun fo nehmet denn diefe ſechs Zrofigrände, ihr. Seelen, und ver 
wahret fie aufs Künftige. Mit euch Umbußfertigen habe ich nicht gere 
bet, denn ihr brauchet Feinen Troſt. 


Beſonders Eönnten fich diefe Vorſtellung zu Nuten machen unſte 96 
genmwärtigen Communicanten. Unter benfien werden vielleicht auch 
manche Amache, ängftliche, blöde Seelen. feyn, die ihre Unmacht fübs 
len, die über die Schwachheit ihre Glaubens Flagen und jammern; die 
aft mit Zittern und Beben zum Altar des HErrn hingehen; die fo 

ich wuͤnſchen, daß nur auch einmal in ihrem Innwendigen ein Licht auf⸗ 
gehen und die göttliche Kraft ihnen mitgetheilet werden möchte. 


Nun, das Fönnet ihr ja haben in dem Abendmahl JEſu Chriſti; des 
iſt das gefegnete Stärkungsmittel für Fünvachglaubige El © 
tretet dann herzu mit wahrhaftigem Herzen. Kommet ber zum Gnaden⸗ 
fußt, da werdet ihr das finden, was ihr verlange. "Das Brod des Les 
end, eure Seelen zu fättigen. Das Blut des Bundes, eure Semife® 
amit 


iu 
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bamit ð beſprengen. Wohlan dann, das ergreifet! Da giebt euch ja 
In HErr JEſus den Glauben in die gens. Fürchtet euch nicht, glau⸗ 
bet nur. Das ift der Leib, der für euch gegeben, das ift das Blut, das 
fir euch vergoffen ift. Hier quilit ein Flüß, den Auſſatz abzubaben, ein 
fener Born für alle eure‘ Unteinigfeit. Laſſet euch da hinein, als in 
den ah Sefundbrunnen. O wie werbet ihr geftärket werden! Mufet 
zum Heiland: 9 


HERR! ich glaube, hilf mir Schwachen, 
Laß mish ja verzagen nicht: 

Du, du kannſt mich ſtaͤrker machen, 

Wenn mid) Sind und Tod anfiht, 
Deiner Guͤte will ich trauen, 

Bis ich froͤhlich werde ſchauen, 

Dich, HErr JEſu! nach dem Streit, 

In der ſtillen Ewigkeit. Amen. 
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Un da_die Tage ihrer. Reini ung nach dem Geſetz Moſi kamen; brachten 


— he geben das Opfer, nach dem gefogt it im Gefebe des HErrn: ein 






pfleget: nach dem Geſetz; da nahm er ihn auf feine Arme, und lobete 


das Kind ZEfum in den Tempel brachten, def & für ihn thäten, wie 
ei 
t und ſprach; HERR/ nun igR du Deinen Diener im Frieden fahren, 


—— 





Maaß des Alters Chriſti, wie alſo von Abra 
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wie du gefagt haſt; denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen, wel 
den du bereitet haft vor allen Wölkern. Ein Licht, zu erleuchten die Hei⸗ 


den, und zum Preis deines Volks Iſrael. 
Eingang. 


Mae, ehet im Glauben, ſeyd männlich und ſeyd ſtark! Iſt, Ge 
liebte, die & liche Ermahnung des Apoftels Pauli. -ı Cor. 16, 13, 

Es find vier wichtige Stuͤck, die er feinen glaubigen Gorinthiern in 
diefen Worten anpreifet. Das erfte heißt: Wachet, daß euch niemand 
das Kleinod der Gnade raube. Das anderes Stehet im Glauben, und 
fehet zu, daß u nicht aus eurer Veſtung entfallet. Darum füget ee da 
dritte hinzu: Werdet männlich, und bleibet nicht immer ſchwache Kinds 
kein, die ein jeder Wind der Anfechtung umwerfen kann, fondern wer 
det viertens: Stark, daß ihr auch Miderfland thun, wenn das böle 


. Stündlein kommt, alles wohl hinausfuͤhren und das Feld behalten md 


Et, Di apoftoltfche Zeftion wollen wir auch für uns. herauenehmen 
eliebte! J 


Es ſind ans dem letztern ſonntaͤglichen Evangelio ſechs zuverlaͤßige 
PR HAM gezeiget worden, : mit elchen ſic ——— a 
aufrichten Fönnen, wenn fie in mancherley Anfechtungen flehen, und un 
ter dem Gefühl ihres Verderbens ſeuſzen muͤſſen. 


Wie ich num von ‚Herzen wünfche, daB dieſelbe allen angefochtenen 
und ſchuͤchternen Semüthern,, ſowohl für jest, als aufs Kinfeige, zu es 
nem wahrhaftigen und bleibenden Segen werben mögen: Alſo möchte Ih 
doch nicht gerne, daß ſolche Seelen immer ſchwache Kindlein bleiben, ſon⸗ 
dern ich wollte jie vielmehr aufmuntern dahin zu trachten, daß fie ſiark 
werden mögen im Glauben, und binandringen u dem vollkommenen 

ehet: Abraham ward 
ſtark im Glauben. Und wie Paulus in unſern Eingangsworten ermad⸗ 
net: Wachet, ftehet im Glauben, feyd männlich und ſeyd ſtark. Denn 
es iſt doch nicht zu laͤugnen daB ein Starker und Befeftigter im Chris 
Renthum bie. Sihäke der made und des Heils mit viel größerem Ver 
gnuͤgen Woeſen kann, als einer, der immer ſchwach bleiben und kraͤnkeln 
Wil, iſt ein zartes Kind zu Boden geworfen; wie leicht kann 


4 
> 


x 
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Hin limmender Dos ale vollends Berlöfchen; wie geſchwind iſt ein aba 
hr gar zerbr: Ad, darum .follte man im Khriftenthum 
=“ immer ſchwach — fondern auch männlich, ſtark und fefte werden. : 
| Unſer beutiges Evangelium giebt uns hiervon einen recht Tieblichen 
und unwiderſprechlichen Beweis an dem Gxempel des glaubigen Sime - 
ons, am welchem ich nun zeigen werde 


! ar umneglehlihe Mortfile betr, Die far ſud im Glauben 
1. Sie wiſſen, was ſie an JEſu haben. 
32. Sie find ihres Gnadenſtandes gewiß. 
3. Sie genieſſen den Frieden mit GOtt. 
4. Sie find munter und freudig zum Lobe GOttes. 
5. Sie haben allerlei göttliche Kraft zum Leben und göttlichen Mandel. 
6. Sie "Een in einer feligen Bereitſchaft zum willigen und freubigen j 


"Hey geſu, ſeone auch dieſes Werk zu unferer Stärkung. & iR doch 
' janid daran gelegen, daß mir nicht immer ſchwache Kindlein bleiben, fondern 
aunch ſtark werden. im Glauben. Ach fu mehre ung den Glauben, und befeftige 

| es in deiner Gnade, daß wir auf alle unfere geiftliche Feinde muthig losgehen / 
und endlich den Sieg behalten mögen: Amen. 


Abhandlung 


hwachglaubige, in denen das neben h der. En) angefan , 
7 Rad ſchon fein Leute, und haben ſich des das in Ch Chen 

=: und a getröften, wie wir Be ehöret haben: 

I Sein, ne oe Inn u Kauf 

che und anönehmen ei om wir jezt 
"berlhen + 


* wollen 
. 2. iſt, daß wir wiſſen, was wir an JEſu haben. 


Das fehen wir an Simeon. Bu für eine herrliche und lebendige, 
— Fi weitläufige, une ee e und gegründete Erkenntniß hatte 
Mann von JEſu, u 6? ’ hatte er nicht von dem 


} 
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gel Geiſt gelernet, wie er JEſum anzufehen hätte als den Chrift und - 
Sefalbten des HErrn, der zu.einem breilachen Amt unter den Menſchen⸗ 
findern eingeweihet worden waͤre; nämlich zu dem hin 
Amt, da er ſich für die Sünden der Menſchen als ein blutiges Verſohn⸗ 
opfer vor dem HErrn darftellen und durch daffelbe eine ewige Erloͤſung 
auroege bringen würde. dem Königlichen Amt, nach welchem Er fein 
eich auf dem — rdboden aufrichten und durch die Predigt des 

/  Cvangelii aus allen Völkern einige gewinnen würde, die fich vermittelt 
einer wahren Bekehrung in die Gemeinfchaft feines Gnadenreiches wir 
den fammeln und berzu führen laſſen. Zu dem_prophetifchen Amt, da 
Er würde ein Licht werden, zu erleuchten die Heiden, das wahrhaftige 
Licht, welches in der Welt aufgegangen, zu erleuchten die ee un 
ewigen Leben. Da war SEfus recht verkläret in dem Herzen dieſes glau⸗ 
bigen Simeons; verfläret als der Sohn des lebendigen GOttes, der aus 
dem Schoos des Vaters hergefommen wäre; verfläret als das Keil ber 
Menfchen, zu welchem nun alle gnadenhungrige Sünder herbei kommen, 


augreifen und nehmen dürften Gnade um Gnade. 


Sehet, das ift gewiß ein ausnehmender Vortheil, welchen die Stu 

len zu neniefjen haben , die fun worden find im Glauben. Der ſchwache 
©taube hat freilich oft fehr blöde Augen, und fiehet nicht alles an JEſu 
was er an Ihm fehen Fönnte und follte. Seine Erfenntniß ift nicht zum 
vollen Licht. durchgedrungen, fondern ift nur der Morgenroͤthe gleich, die 
vor_dem Anbruc des Tages herzugehen pfleget. Aber ein fiarfer Glau⸗ 

be ſiehet im Licht der Klarheit GOties die unvergleichliche Schönheit , die 
Kerrlichfeit,, die Koftbarfeit, den weisen Umfang alles deſſelben Guten 
das in Chrifto JGEſu ift. Cr fiebet an Ihm die hödfte Weisheit, die 
pollguͤl igſie Gerechtigkeit, die. allerreinefte Heiligkeit, die vouftändigfe 
Grlöfung. Und fiehet es fo, daß er es nicht nur weißt, fondern daß er 

es auch angreift, daß ers nimmt, daß er ſichs zueignet, fo benierig, ſo 
getroſt, fo herzhaft, als bier der glaubige Simeon nach dem JSſuskind 
griff, es aus dem Schoos des himmliſchen Waters und aus den Armen 
Marid heraus und auf feine Arme nahın, es berzete, Füffete, an feine 
Bruſt druͤckte, und ſich darüber herzlich und unausſprechlich freuete. Ds 
22im.ꝛ, kann ein ſolcher mit Paulo ausrufen: Ich weiß, an welchen ich glaube. 
12, ei, was ich an SEfu habe: O felige Sewißheit! Solche Se 
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2. Ihres Gnaden: Standes gewiß. ' 


Simeon hatte davon eine ganz ungezweifelte_gerwiffe Verficherung, 
denn ex hatte nicht nur den Heil. Geiſt in feinem Dem, ber ihn zu als 
Im Geſchaͤften des geiftlichen Lebens tüchtig und geſchickt machte, fondern 
er hatte auch noch dazu eine befondere Antwort, ein gewifles Zeugniß - 
von bemfelnen men: Er fat da Ba — ſehen, er Bat dent 
zuvor i HErrn geſehen. Dieſe Verſicherung machte ihn To 
muthig und getroſt, daß er auf den Troſt Iſrael, auf die Erſcheinung 
des verheiſſenen Erlöfers, mit voller Hoffnung wartete, und die fligen 
denhr der Zeit des neuen Teſtamentoͤ ſchon zum Voraus im Glau⸗ 

oſiete. 


Eine ſolche Gewißheit des Enadenflanses iſt ein recht unſchaͤtzbarer 
Vortheil im Chriſtenthum; ein Vortheil, von welchem nicht alle Seelen 
zu ſagen wiſſen. Denn es kann einer wahrhaftig bußfertig ſeyn, und 
doch ſeines Gnadenſtandes noch nicht recht gewiß ſeyn. Es kann einer 
Vergebung der Suͤnden haben, und doch davon noch keine Verſicherung 

haben, eben fo, wie-einer einen verſiegelten Brief oder Quittung im 
Sad bei fi) tragen kann, ob er gleich die Siegel noch nicht erbrochen, . 
no das was darinnen ftehet, gelelen hat. Daber findet man abfonders 

üuch bei ſchwachglaubigen Seelen, daß ihnen ihr Gnadenſtand fo oft firit« 

' tig.gemacht wird; bald vom Catan, der ihnen ihre Sache übern Hau⸗ 

J 5 werfen will; bald von der unglaubigen Vernunft, welche gegen die 

aheheit und Rechtſchaffenheit ihrer Bekehrung allerlei Einwendungen. 
machet; bald von ihrem eigenen Scwiffen, das mit feinen Einwuͤrfen 
eine ſolche Seele ängftiget und fpricht: Wenn du ei begnabiget 
wäteft, An -hätteft du diefe oder jene fündliche Unart nicht mehr an 

„u. ſ. w. 


Weber alle ſolche Steine des Anſtoſſes koͤnnen Seelen, bie ſtark find 
im Elauben, aetroft hinüber ſchreiten; denn fie haben eine gewiſſe Vers 
Bruns ihres Gnadenſtandes. Cie haben nicht nur die Zeugniffe ber 

figen Schrift vor ſich, in welchen bie Kennzeichen und Eigenſchaften 
derer angeführet werden, die fich der Gnade und Vergebung der Sünden 
anmaflen koͤnnen; fondern fie haben dabei auch das Zeugniß ihres eigenen Xöm. 8, 
Herzens und Gewiſſens, welches eine felige Erfahrung von allem dem 16. 
wlanget bat, was zur Ordnung des Heils gehöret. Und überdieß haben 
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noch bei fich das Zeugniß und die Antwort bes Heil. SGelftes, ber bie 
erheiffung des Evangelii in. ihnen verfiegelt und Zeugniß giebt ihrem 
Seifte, daß fie GOttes Kinder Teyen. _ Aus diefem dreifachen Zeugniß 
olgt eine unumftößliche Verſicherung des Gnadenſtandes, daß fie mik 
aulo nicht nur fagen Eönnen: Ich weiß, an welchen ich glaube; ſon⸗ 


auch hinzuthun konnen: bins gewiß, daß Er mir meine Bel 
Inge bewahren wird. nu gewiß, daß - 


Da hoffet man nicht nur von ferne, daß man feine Seele zur Aus 
306.10, heute davon bringen werde; fondern man weißt gewiß, daB es ab 
9 £: ‚Die ann e JEſu folen nicht mehr umfommen, und niemand ſolle 
e 


33. derfahren, mir ſind meine Suͤnden N iR pi Krk a 
e Vortheil ver) , namlich 


offnung. Ihr Herz aͤngſtiget ſich. Gemuͤth tft unru⸗ 
————— 
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gie Eine Zeitlang ift fie etwa zufrieden, und kann fi an die 


ianbeiffungen des Evangelii halten: bald aber, wenn dns Gefühl vers 
gwindet, und der geringite Fehltritt begangen wird, ift der Friede ihres 
Herzens wieder geftöret, und die Noth hebt fih von neuem an. Und fo 
manche erweckte Seelen wohl Sabre und Tage, ja bis an das Ende 
—5 — bin, unter beftändiger Furcht und —52 und Eins 

nen des HErrn JEſu und feiner Gnade nie recht froh werben 


Wer aber fein befeſtigen laͤſſet; wer JEſum mit feinem gan; 
Heil im Glauben re —e— wer ſich in die Gerechtigkeit des Gef 
Heilandes recht iron widelt, und fein Auge mehr von fich felber 

, und auf Di die vollgültige DVerföhnung des Mittlere hinwendet, . der 
Font zum Genuß eines füffen und-ftillen Friedens mit GOtt, und Priegt 


eine felige Erfahrung von- Be |. Paulus fchreibet: Nun wir dann Rim 5, 


1. 


— — worben durch den Glauben, fo haben wir E Sriede mit GOtt, 
unfen HErrn JEſum um. Er lernet bei al feiner noch ans 
— Gebrechlichkeit, den rohen GoOtt anfehen, als einen.in Chris 
fio.verfühnten Vater. Cr fiehet über ale Borwürfe und Anklagen des 
Satans hinüber und haut, ins Herz. JEſu hinein, aus welchem lauter 
Gnade und Erbarmung auf die Elenden flieffet. Er bindet fich nicht mehr 
ans Gefühl, fondern hält ſich an das gewiſſe und wahrhaftige Wort 
eg ER (Ai Her ai an Ye Gi eng 
mutbig, In auf Feinerle fe. aus dieſer feiner Se 
‚ vertreiben. Sole Seelen find 


4 munter und freudig zum Dit SOites. 


on dem glaubigen Simeon heißt es: Er lobete GOtt. Weil ſein 
Ba, — yon u über „oum m on —5 muͤ — die 
enen war; weil fein Inwendiges. dur Im 
mit dem Skala der Zröftungen des Heil. Sei Seife, fo flo 
der ker und von der Fülle feines Herzens über, und er Fonnte ri Fer 
Iten, Öffentlich vor allen Se en auszurufen, was für eine große 
keit ihm durch Chriſtum gefchentet wäre. 






himmliſches Geſchaͤ u demſelben find bloͤde, zaghafte, 
ame und neben — Seelen F — Dan höre —*— 


Ein np munteres und Fu es Lob GOttes iſt ein recht engli⸗ 
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mehr lagen als oben, mehr feufzen als danken. Sie find gewohnt, 
mehr von fich ſelbſt und ihrem Clend und Verderben a teben, als den 

zu preifen über alle dad Gute, das uns in Ehrifto JEſu geichens 
ket iſt. Das iſt eben Fein fo gar vergnügtes Leben, und macht auch an⸗ 
dern fehlechte Luft, fich auf den Weg der Belehrung zu begeben. 


Wenn aber eine Seele ftark und befeftiget worden iſt; wenn fie weißt, 
was fie an JEſu hatz wenn fie eine Werficherung ihres Gnadenſtandes 
befigt; wenn fie des Friedens mit GOtt theilhaftig worden ift; fo Tann 
es nicht fehlen, ihr Diund muß von Foben und Danfen überflieffen. Sie 

Pl. 108, wird ſich nicht enthalten Eönnen, mit David auszurufen: Lobe den HErm, 
2 meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den 
HEren, meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir Getes geben bat, 
Yet. 3,Und mit Peteo: Gelobet ſey Gtt und der Vater unfers HC JE 
*  hrifti, der und nach feiner groflen —— wiedergeboren bat 
zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Auferfie ung IEſu Chrifti von | 
den Todten. Sie wird nicht umhin komen ICfum und feine Gnade, 
feine Schönheit und Freundlichkeit, feine Lieblichkeit bei allen Gelegen 
beiten anzupreifen, und jebermann einen Muth zu machen, daß man Di 
kommen und ſich dieler großen Seligkeit auch theilhaftig machen folk. 
Ein folhes, mit Loben und Danken verfnüpftes Leben, erfreuet den 
Geiſt, erquicket das Herz, erfriichet die Gebeine, ftärket Leib und Oxelt, 
und ift ein rechter Vorſchmack von jenem Leben, da die Eeligen ſich in 
Tauter Lobe GOttes vergnügen werden. Da fehlt es auch nicht 


5. an allerlei göttlicher Kraft zum göttlichen Leben und Wandel. 


Man _fiehet das mit Verwunderung an dem alten Simeon, toie 
fo flark, fo lebhaft, fo geſchickt ift, au allen Vereichtungen des geiftlihen 
Lebens. Er lebte in der mörderiichen Stadt Serufalem, in recht greuls | 
en und verberbten- Zeiten. Uber fein Glaube ftärfte ihn, daß er ſih 
durch alle ſoiche Xergernife nicht hinreiffen Hieffe, fondern den Kuhm & 
des frommen und gottesfücchtigen Menichen unverfehrt bewahrete. Ctit 
Slaube ftärkte feine Hinde und Bi €, daß er noch bis in fein graues Ab 
ter fid) unverruckt zum Tempel bielte, und dem öffentlichen Sottesbient 
deiwohnete. Sein Glaube entzündete fein Herz in der Liebe; fein Glau⸗ 
be machte feine Augen wader, feine Lippen rege, feine Zunge beredt, 
to, daß alles an ihm lebte und wallete, und er gleichſam wie De 


Zr | J 
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wurde wie ein Mdler, und im Stande war, Sünde, Tod, Teufel und 
| Kölle zu befiegen. 


6. an einer feligen Bereitfchaft zum willigen und freudigen Sterben. 


Der glaubige Simeon ift bereit, nun im Frieden die Welt zu verlafs 
fen; Er weißt von feinem Tode mehr, fondern fiehet denfelben an, als 
eine felige Auflöfung von den Banden der Sterblichkeit, und als einen 


ı Mebergang zum vollen Genuß der Sellgkeit. Da ift Feine Furcht und 


tfegen mehr, fondern eine ſehnſuchtsvolle Begierde, lieber heute als 


&n 
; ft morgen einzugehen in bie ewige Ruhe. 





Bu cine flden Berti, Annen Oele Fommen, wenn fie 


| yet un bie Augen Ken, denn fie wiſſen was FEſus fagt: Ich bin sn, 1; 


ferftehung un 
ob er gleich ſtuͤrbe; und wer dw lebet und glaubet an mi 


% werde? Sp ilt die Antwort: Es kommt darauf an, ob eine wahre 


er muß vor im ergen wahrhaftig angezündet fin Er muß vor da ſeyn; 
jeder: eyn. 


Pl das noch nicht 
en Veränderung, 
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fiehe, fo ift der Glaube noch gar nicht da, mithin Fannft du auch ni 
wachſen, nicht zunehmen, nicht ftark werden, fondern du liegſt noch i 
geiftlihen Tode, und fteheft unter der Macht des Unglaubens. 

Sft aber eine Seele fich bewußt, daß fie wahrhaftig erweckt w 
it, aus dem Schlaf der Sünden und Sicherheit, und fie, ift darum bes 
Eümmert, daß fie nicht immer fo ſchwach und dlöde und aͤngſtlich bleibe, 
fondern daß fie auch ſtark, munter, twader und freudig werben möge; ſo 
kann man ihr erft fagen, wie fie dazu gelangen koͤnne. : 

Es gehöret nämlich dazu L) ein anhaltendes Gebet, wie und die Juͤn- 

Bae. 17, ger Chrifti lehren, welche baten: HErr, ftärke und den Glauben. 2) 
- 5 ne fleißige Betrachtung des Worles GOttes, wie Petrus fagt: 
» Petr. begierig nach der vernünftigen Tauteren Milch des Evangelil, als die je 
” 2 geborne Kindlein, daß ihr dadurch zunehmet. Wie machen es die 
der, wenn fie wachfen follen? Sie eſſen und trinken und ruhen. Madel 
es auch fo, mit freudiger Ergreifung, und mit ‚dem Glaubensvollen Ge⸗ 
nuß der duch Chriſtum erworbenen Onadengüter. Dabei ift guch 
derlic 3) der Umgang mit andern -redlichen Seelen, die im Chr 
thum fchon ſtaͤrker worden find. 4) Eine ernflliche Wachſamkeit über als 
les, was GOtt durch feinen Geiſt in dem Herzen wirfet. 5) Eine red⸗ 
liche Treue gegen feine Zucht in dem Gewiffen, ‘daB man das meide, was: 
er an und beftrafet, und dem nachfomme, was er uns heiffet. Der: 
im Seringften treue ift, dem wird mehr gegeben’ werden. er fich fon ° 
den Gefchäften des geiftlichen Lebens übet, der wird eine geiftliche Stärke 
‚ befommen; er wird JEſum Eennen lernen: er wird feines Gnadenftandet 
” gewiß werden, er wird den Frieden mit GOtt erlangen; er wird taufend 
Materien finden, den HErrn zu loben; er wird immer mehr mit feinem 
Sinm vom Irdiſchen eñtfernet werden, und eindringen ins goͤttliche, 
bimmliſche Weſen. O, wie wird da bie Beſſerung fo ſchnell wachen, : 
wie wird da das Herz ſo feſt werden durch die Gnade! Ach, daß 
doch alle dahin bringen möchten! Und wir koͤnnen ja, wenn wir wollen. 
Fanget nur einmal vecht an, liebe Seelen! . 4 
Laßt euch das Fleiſch nicht träge machen, \ ! 
Verfluchet feine Zärtlichkeit. . 
Ihr gebt euch ja um eitle Sachen : 
In taufend Müh und Fährlichkeitz j ' 
Wie, daß ihe um das höchfte Gut, . 
So faul; versagt und ſorglos thut? Hindurch! Amen. 


3° 
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‚Predigt am fünften Sonntag nach Epiphanias, 
Eoangelium, Matt. 13, 24—30. 


Jens legte ihnen ein ander Gleichniß vor, und fprah: Das Himmelveich ift 
gleid) einem Menfchen, der guten Saamen auf feinen Acer ſaͤete. Da aber 
die Leute fhliefen, Fam fein Feind, und fäete Unkraut ziwifchen den Waizen, 
und gieng davon. Da nun dag Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand fich 
auch das Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Dausvater, und ſprachen? 
Herr, Haft du nicht guten Saamen auf deinen Acker gefäet? Woher hat er 
denn das Unkraut? Er aber fprach zu ihnen: Das’hat der Feind gethan. Da, 
ſprachen die Knechte; Willt du denn, daß wir hingehen und es ausgäten? Er 
'fpah: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Waizen mit ausraufet, fo ihr 
‚das Unkraut ausgätet. Laffet beides. mit einander wachſen bis zu der Erndte, 
und um Die Exndtezeit will ich zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor das - 
"Unkraut, und bindet es in Bündelein, Daß man e8 verbrenne; aber den Wais 
zen ſamm̃let mir in meine Scheuren. 


{ eingang 


N. ademe unſer geeanete Heiland das in unferm abverlefenen Evan ⸗ 

gho enthaltene Sleichniß dem Volk vorgeleget hatte, ſo traten feine 

ünger beſonders zu Shm mit der Bitte: Deute und diefes Gleichniß 

vom Unkraut auf dem Acer, . - 

Der freundliche Heiland lieſſe ſich dazu willig finden, und ſprach zu 
Menſchen Sohn im der I guten Saamen fäet. Der 





ofen werfen, ds wird feyn Heulen und Zähnflappern. Dann 
ig. Gerechten Jeuchten wie die Sonne in ihres Vaters Reich. 
Ohren hat zu hoͤren, der be . j 


wichtigen Evangelit 
‚ werden: 
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Auf diefe Weile bat der Sohn GOttes felbft die Schaale dieſes 
GSteichniffes zerbrodhen, den Kern herausgenommen, und feinen Juͤn⸗ 
gern vorgelegt. Und fo ift-e8 uns nun leicht, in die Betrachtung dieſes 

ineinzugehen, wenn wir aus demſelben lernen 


Die Geflalt der Kirche GOttes auf Erden. 


1. Wie fie jegt ausfehe. 
. 2 Was für eine große Veränderung mit berfelben vorgehen werde. 


Her, Err, lehre ung, wie wir ung in deine Haushaltung ſchicken und das 


"Ende derfelben erwarten follen. eg träget freilich deine Langmuth noch im⸗ 


mer Hute und Böfe, Rechtfhaffene und Heuchler unter einander, damit ja an 
keiner Seele etwas verfäumel werde; Du mwillt Recht behalten in deinen Wor⸗ 
ten, und tein bleiben, wenn du gerichtet wirſt. Ach fo gieb Gnade, daß wir 
uns ale diefer gefegneten Gnadenzeit forgfältig bedienen, und uns in einen. fols 
hen Stand verfeßen laflen, in welchem wir nicht mit dem Unkraut dem ewigen 
euer heimfallen dürfen, fondern mit dem guten Waizen -gefammelt werden 
in deine Scheuren. Amen. : 


Abhandlung - 


Mn wir demnach die Geſtalt der Kirche GOttes auf Erden mit eins 
bemerken 


ender betrachten wollen, fo müffen wir 


z, vie fie jetzt ausſehe. Da finden wir nun in derfelben ein wunder⸗ 
bares Gemenge. Die Kirche GOttes ift nichts anders, als der Haufen: 
derjenigen, die durchs Wort und Sarramenten zur Gemeinſchaft GOt⸗ 
tes und jene ©nade berufen und nach der allgemeinen Abficht der göttlis 
am = 3 zur Seligkeit gebracht werben ſollen. Dieſer Haufe der Bes 

i j \ 


1) jet noch in der Welt. Denn der Ader ift die Welt, fpricht unſer 
eiland. Das war die Abſicht, warum der ewige GOtit im Anfang: 

e Welt geſchaffen, damit fie ein Schauplag feiner Macht, feiner Weiss: 
beit, ferner Guͤligkeit und Freundlichkeit werden follte. Deswegen hat- 
en,: 


3) 
Er auch die Welt nicht nur mit mancherlei andern herrlichen Geſhoͤpt 
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Tondern vornehmlich mit Menfchen, als vernünftige Creaturen, angefüt- 

ie „Sam a beein ein Hau * Seelen elammme Beten mic, 

ı ‚Ve dereinften in eſitz einer ewi ngeführet uni : 
tig werden follten, den Ruhm feines Dal und berelihen Namens % 
ne Ende auszubreiten. . 


O wie gedenken alfo diejenigen fo ger nicht am die Viebreichen und felts 

gm Abfichten ihrer Schöpfung, die da mermen, fie fenen nur deswegen 
der Welt, daß fie een, teinten, ſchlafen, arbeiten und eine Weile _ 

ein elendes Kutter für ihren Bauch fuchen mögen. O nein, deötvegen 

bit du nicht da, mein lieber Menich! Das nicht ber Mühe werth 

F gie, ß dich GOt als ein fo vortreffliches Meiſierſtuͤck feiner Haͤn⸗ 

| de auf den Erdboden gefegt hätte. Nein, der freyndlihe GOtt hat et- 

“Was anderes mit bir vor. Er bat dich deöwegen in die Welt herein ges 

‚ kracht, daß du Ihn als den wahren, lebendigen und unfichtbaren GOtt 

‚ folleft Eennen lernen, Ihm dienen, feinen Ruhm ausbreiten und einmal 


| 


» #0 m 
um ewigen Preis feines Namens felig werden. Das find die liebreichen 
—X freundlichen GOttes. Darum laͤſſet Er 


: 2) den Adler biefer Welt bearbeiten. Des Menſchen Sohn ifts, der 
| guten Saamen auf feinen Acer fäet. Der HErr, unfer GOit, will fels 
t nen Acker nicht wuͤſte liegen laſſen; denn mit einem unfruchtbaren verwil- 


dein Acer ift niemand gedienet; was hülfe es einen, wenn viele hundert 
Morgen Felds ihme gehoͤreten, aber fie wären nicht_gebauet, nicht ges 
“ ‚ nicht befanmet; daB das ganze Jahr nie Feine Frucht darauf 
fen koͤnnte. Was wäre einem mit einer ſolchen wilden, wüften Gins 
Öhe gedienet ? Dadurch wuͤrde er nicht reich gemacht. . 







werden. Darum bat Er der Welt feinen eigenen Sohn geichenfet. Er . 
‚dar Son in dieſelbe herein gefendet, nicht, daß Er die Welt richte, ſon⸗ 

daß die Welt durch Ihn felig werde. Zu dem Ende hat Gr von 
E un Der die Welt befäen laſſen, und zwar mit einem guten Saamen. 
Des Menſchen Sohn its, der guten Samen auf feinen Acer fäet. 


Der gute Saamen iſt das Wort GOttes. Das Wort, das Er uns 


"158 Predigt am fünften Sonntag nach der Erſcheinung Ehrifi, 


durch feine Propheten und Knechte hat offenbaren und verfündigen laß 
fen; das Wort, welches uns Iehret, theil, wag wir für verdorbene Leu⸗ 
te durch die Sünde worden feyen, theild, was für eine große Gnade ung 
durch Chriftum erworben und zumege gebracht wordens das Wort, wel 
ches und den Weg zeiget, wie wir von unferem natürlichen Verderben 
befteiet, und vermittelft einer wahren Aenderung des Herzens und Sins 
nes in die felige Gemeinfchaft GOttes wieder eingeleitet werden ſollen; 
das Mort, welches das Herz des Suͤnders zwar erſchreckt, beuget und 
ſchmelzet, aber welches auch den wahren Glauben darinnen anzündet; 
daß er dad Heil GOttes, in JEſu Chriflo ergreifet, und tüchtig gemacht . 
wird, auf den Wegen des Friedens zu wandeln. Siehe, dieled Wort : 
ift der Fröftige, Unbergdmglicht und lebendige Saame, den des Menfchen 
Sohn auf den Ader dieler Welt ausſtreuet, da Er es an allen Enden 
und Orten erfchallen laͤſſet. 


O welche Gnade ift daS, daß du diefes Wort auch ſchon gehöret haft. 
Aber welche Verantwortung ift es auch, wenn du es umfonft gehdret, 
und bis auf_diefe Stunde ein wilder und unfruchtbarer Ader geblieben 
bit! Denn fiehe, wo diefer Saame eindringet, da bringet er auch 


3) eine gute Frucht. Der gute Same find die Kinder des Reichs, 
ſpricht unfer Heiland. Das find die Leute, die aus dem guten Saamen, 
als ein guter Waizen auf dem Ader diefer Welt hervor Eommen und- Ius = 
fig daher wachfen. - 


Der natürliche Saame, wenn er in ein wohl zubereitetes Erdreich 
eingefäet wird, bleibet nicht immer ein bloßer Saame; es wird auch ein i 
guter Waizen daraus. Das würde einen Adermann nicht freuen, wenn 

er immer nur einmal über das andere ſaͤen müßte, und nie Feine Frucht 
einfommeln dürfte, - 


So ift es dem großen GOtt auch. Damit iſt Er nicht zufrieden, | 
wenn die Menfchen nur fein Wort hören; fondern das ift feine Freude, 
wenn der Saame auch aufgebet, wenn er in den Halm und von dem 
Halm im die Aehren fchieffet; wenn Er auch die Kraft davon an den Hera 
zen der Menfchen fiehet; wenn es eine ſolche Wirkung heroorbringet, daß 


Ph. 1, die Sünder erleuchtet, new geboren, geheiliget und zu feinem Dienft tuͤch⸗ 





a1. tig gemacht werden; wenn ie erfüllet werben mit Fruͤchten ber Gerech⸗ 
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it, die in ihnen geſchehen, zur Ehre und zum Lobe GOttes. Das 
eine Freude für unfern guten GOtt und Heiland. 


Nun folhe Bekehrte, Erneuerte und auf einen guten Sinn Gebrach⸗ 
te beiffen die Kinder des Reichs; feine, — die zum wahrhaf⸗ 
Genuß der Gnade gelangen; feine: Unterthanen, die in ſeinem 
eich unter Ihm leben, und Ihm dienen, in wahrer Gerechtigkeit. 
Aber wie Fein Acer fo fauber und wohl beftelet ift, daß nicht aud) ein 
Unkraut auf bemfelben gelunden werden ſollte: Alſo findet fih auch auf 
dem Acer der Kirche ttes 


Q das Unkraut. Da die Leute ſchliefen, Fam der Feind und ſaͤete 
das Unkraut zwiſchen den Waizen, und gieng davon. Da nun das 
Kraut wuchs und Ft brachte da-fand fich auch das Unkraut. Das 
Unkraut find die Kinder der Bosheit. Der Feind, der fie ſaͤet, iſt der 
Teufel. So erfläret es unfer Heiland felbit. Cs wird aber in der 
Grundſprache «ein folches Wort vom Unkraut gebraucht, daß darunter 
nicht eben Dorn und Difteln, fondern ſolche Stengel bezeichnet. werden, 
Föle mit Dem guten Waizen eine Aehnlichkeit haben, daB mans von wei⸗ 
l faſt nicht unterfcheiden kann. So find die duͤrre Schmellen ein Uns 

ur. So hat der fogenannte rugbaer ein größeres und ſchoͤneres Ans 
Ifchen, als der gutes aber es ift eben: Unkraut. Dieſes Unkraut fiehet 
ten unter dem guten Waizen. Denn die elenden Heuchler und Mauls 
iſten figen mitten in_ dem Schoos der Kirche. Sie hören GOttes 
‚wie die wahren Chriftenz fie brauchen die Sacramenten, wie die 
haffenen. Sie bekennen Chriſtum; fie fagen HErr, HErr; fie 
mgen mit fcheinbaren Werken der Aufferlichen Gottesdienftlichfeit, To 
BB ein Unerfahrner faſt darauf ſchwoͤren follte, fie jenen rechte Kerns 








Aber eben da fehlt es am Kern, an der Aenderung des Sinnes und 


Auf das Zunre wend dein Aug, 

. Drüfe, ob es etwas taug. \ 

Da fist der Wurm. Da herrſchet die Sünde, und hat Ihr Regi⸗ 

par rum nennet fie ber Heiland Kinder der Bosheit. Und der ſie Job. 8, 
iſ der Teufel. GOtt iſt micht ihr Vater, ſondern fie find vom Da 44. 
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ter dem Teufel, der ift ein Lügner, und iſt nicht beſtanden in der Wahr⸗ 
beit. "Darum brütet er auch mitten in dem Schoos der Chriftenheit ſo 
viel verlogene Chriften und Heuchler aus, die eben ein Unkraut find, 
und 2 guten Saamen nur hindern. 


was iſt das für eine fchändliche Benennung! Die Welt hat ihren 

Er mitz fie ‚ie fat jet get mit Lachen von diefem und. jenem: Er iſi ein 

der Heiland lacht nicht dazu, fondern Er ſpricht 

"mit einer ge haften SR ieme: Das Unkraut find die Kinder der Bosheit, 

und der fie fäet, ift der Teufel. Won mir, will er fagen, find fie nicht; 

ich babe fie nicht gefäet, fondern fie Eommen ber vom Feind, vom Teufel, 

von meinem geſchwornen Widerfacher, ber immer nur darauf ine , 

Wachsthum meines un Be zu hindern. Ach das follte ja 

einen jeden Unbekehrten erfchröden, daß er in a da und Sei on an⸗ 
wendete, eine ſolche ſchroͤckliche Titulatur von abzulehnen. Doch 

gleichwohl werden 


5) die Kinder der Bosheit mitten unter den Kindern des Reichs ſo 
lange von GOtt een und gebulbet, 1 Die Knechte, die redlichen Dies 
ner und Boten GOttes, fehen es mit Samen an; es thut ihnen wes 
be, daß der Feind, fo einen Unterhafpel machen folle. Darum treten fie 
vor den Hausvater hin und Tprechen: Willt du vn, daß wir hinge! 
und das Unkraut ausgäten? Wir wollen bald mit ihnen ſeyn; 
deinen Befehl wenden wir alles en ein niesnd ige Leute aus dee 
Semeinfchaft deiner Kirche auszufch Aber der: Hausvater ſprach 
Nein, auf daß ihr nice 3 ugleich den Woe mit austeli kt, wo ihr das 
ntrau ausgätet. ald wäre es gefthehen, daB ihre im Eifer zu 
weit gienget,. und me Gem Ausrau Unkrauts einen as mi 
der noch ein gu Zbaigen the wäre. u nur file Laſſet beydes 
einander wachſen bis zur Erndte. 


Die Erndte aber iſt das Ende der Melt. 7— erh Dt 
Boͤſen unter den Guten, fo_lange die Welt fie eine —— 
Langmuth. Er ſaͤet guten Saamen, und De a! —5 
daß der Satan immer — dazwiſchen — 
ſet unter feiner Gnade, und gielchtoohl Täfer r die Sm Fr Am 
und In 2 Bosheit hoch gen fl Das ift eine unausfprechliche 
duld. Von vechtöivegen follte es vn fo fen. Denn das Unkraut He 


J 
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nichts unter dem guten Waizen zu ſthaffen. Es muß ausgegätet werden: 
So gehört von rechtswegen Fein SGottlofer und Heuchler zu dein Genuß 
der ©nadengüter des chs GOttes. Es gehoͤret Fein unbekehrter 
Menſch zum Abendmahl. Kein Unbußfertiger iſi tüchtig, eine Gevatter⸗ 


ſchaft zu vertreten; die armen Leute freuen fich oft darauf, und bilden fi - 


was mit ihren Gevatterfchaften ein; fie fagen, fie dürfen prangen. Ja 
wohl ſtehen fie da, als auf dem Pranger, auf welchem fie ſich ſchaͤmen 
‚ folten, daß ſie ſo freventlich Tügen! Die Sacramenten und Gnadenmits 
iel gehoͤren nur für Bußfertige und Glaubige. 


Doch duldkt der HERR heibe mit einander, Gute, und. Boͤſe, 
Heuchler und Redliche, Glaubige und Unglaubige. Darüber jauchzen 
die Gottloſen, fie fegenen ſich in ihrem Kegen, und meynen, fie werden 

nich fo fort haufen dürfen. Aber wir hören aus dein Munde unfers 
Gloͤſers auch, 
2. Daß die Kirche GOttes einmal eine ganz andere Geſtalt bekom⸗ 
men werde. Es wird eine große Aorränderung mit ihr vorgeben. Denn 
‚ dr Hausvater fpricht: Lin die Gendtezeit will id den Schnittern fagen, 
ſammelt zuvor das Unkraut und bindet es in Buͤndelein, daß man es 
; sbrenne: Aber den Waizen fammelt mir in meine Scyeuren. In der 
| Erffärung deö Sleichniffes beißt es: Die Erndte ift.das Ente Diefer 
| Welt. Die Schnitter find die Engel. Gleichwie man nun das Unkraut 
ausgaͤtet und mit Feuer verbrennet, fo wirds auch am Ende diefer Melt 

. Des Menſchen Sohn wird feine Engel fenden, und fie werden 

mmeln aus feinem Reich alle Aergerniſſe, und die da Unrecht thun. 
"Die-werden beſſer mit dem Audgäten umgehen koͤnnen: die werden den 
Mer reinigen; die werden alle Anftöffe aus dem Weg räumen. Da 
unter allen, die Unyecht gethan haben, kein einiger zuruͤckbleiben: 
Me werben alle auf einen Haufen gelammelt und in ben Feuerofen gewor⸗ 

werden. D was wird de entftehen? Heulen und Zähnklappern, Jam⸗ 
mer und Klagen, und unfägliches Elend. - " 
Wie wirds aber dem guten Walzen gehen? Antwort: Die Glaubi⸗ 
werben gelammelt werben in bie Scheuren des himmlifchen Vaters. 
fagt der Heiland deutlicher: Alsdann, wenn die Böfen und Heuch⸗ 









machten werden, alsdann werden die Gerechten leuchten wie die Sonne 
ihres Vaters Reich. - 2 . 


im Feuerofen figen und unter jämmerlichem Heulen und Zähnknirfhen 
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Wer glaubt aber dieſes? Wer nimmt es zu Herzen? Wer iſt unter 
euch, der ein Ohr bat zu hören, der hoͤre doch. Ad) ein jeglicher gebe in 
fi) und. prüfe fein Chriſtenthum, unter was für eine Sattung er gehöre. 

. Mein lieber Menſch! &8 ift dir daran gelegen, hr du es wiſſeſt. Biſt 

du ein guter Waizen, oder ein Unkraut? Behoͤreſt du unter die Kinder 
des Reich, oder unter bie Kinder der Bosheit ? Wer treibt dich, die 

Sünde oder die Gnade? Wer beherrſchet dich, GOtt und fein Seift, 
oder dev Satan? Ach bitte doch um offene Augen, daß du fehen mögelt! 
und wenn bu findeit, daß du bisher nur ein leerer Halm, und ein duͤrres 
Unfraut geweſen, ach fo fange an zu flehen und zu ringen, bis.dein Her 
durch die Gnade geändert und umgearbeitet worden iſt. Es möchte id 
fonft ewig gereuen. 

Mer aber an fich erfahren bat, was der HErr durch fein Wort und 
durch feinen Geiſt ihun Fannz wer das Sigel des Geiſtes auf feinem 
‚Herzen hat, daß er unter bie Kinder des Reichs gehöre, der danke GOtt 

14 folpe Gnade; der laſſe ſich noch weiter bearbeiten, daß er hunderte 
Altige Frucht bringe und einmal unter denen feyn möge, die da glänzen 
und leuchten werden wie die Sonne in unfers Vaters Reich. O was 
wird das für eine Herrlichkeit fegn! Laſſet uns indeſſen Geduld haben 
und alle Treue beweiſen 
GOttes Kinder ſaͤen zwar 

Traurig und mit Thraͤnen: 
Aber hernach kommt das Jahr, 
Wornach ſie ſich ſehnen; 

* Dann es kommt die Erndtezeit, 
Da fie Garben machen, 
Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Freud und Lachen. 

Faſſe doch, o Chriſten⸗Herz, 

Alle deine Schmerzen, 
Wirf ſie froͤhlich hinterwaͤrts, 
Laß des Troſtes Kerzen 
Dich entzuͤnden mehr und mehr; 
Gieb dem großen Namen 
Deines GOttes Preis und Ehr; 
Er wird helfen, Amen. 
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Predigt am Sonntag Septuagefimä. 
Evangelium, Matt. 20,0. 1I— 16. 


Dis Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen ausgieng Ahr 

: heiter zu miethen in feinen Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins ward 
‚ um einen Groſchen zum Taglohn, fandte er fie in feinen Weinberg. Und 
gs aus um die deitte Stunde, und fahe andere an dem Markte müflig fies 
a. Und fprach zu ihnen: Gehet ihe auch hin in den Weinberg; ich wil euch 

‚ geben, was recht ift. Und fie giengen bin. Abermal gieng er aus um die ſechs⸗ 
te und neunte Etunde, und thaͤt gleich alſo. Lim die eilfte Stunde aber gieng 
' @ aus, umd fand andere mmifüg Reben, und fprach zu ihnen: Was ftehet ihr 
» hier den ganzen Tag müfjig? ie fprachen zu ihm: € 
dinge. Er fprach zu ihnen: Gehet ihr auch hin in den Weinberg; und was 
Seht ſeyn wird, fol euch werden. Da es nun Abend ward, ſprach der Herr 
des Weinbergs zu feinem Echaffner: Rufe den Arbeitern, und gieb ihnen den 
In; und hebe an, an den £ebten bis zu den Erfien. Da kamen, die um die 

} Äfte Stunde gedinget tvarens und empfieng ein jeglicher feinen Grofchen. Da 
’ Aber die Erſten kamen, menneten fie, fie würden mehr empfangen, und fie ems 
: pfiengen auch ein jeglicher feinen Groſchen. Und da-fie den empfiengen, murs 
; Atten fie wider den Hausvater, und ſprachen: Die Letzten haben nur eine Stun⸗ 
de gearbeitet, und du halt jie uns gleich gemacht, da wir des Tüges Laft und 
' Bibe getragen haben. Er antivortete aber, und fagte zu einem unter ihnen: 
‚ Mein Sreund, ich thue dir nicht unrecht, bift du nicht mit mir eins worden um 
tinen Srofchen? Nimm was dein ift, und gehe Hin. Ich will aber diefem Letz⸗ 
ten geben, gleich wie dir. Oder habe ich nicht Macht zu thun, was ich will, 
mit dem Meinen? Gieheft du darum fo fcheel, daß ich fo gätig bin?- Alfo 





"berufen, aber wenige find auserwaͤhlet. 


| Eingeng 
D, faoft: ich Bin ein Chriſt Moblan, wenn Aerf und Leben. Die 
—— was du · ſagſi, Verweis und Zeugniß geben, ſo ſieht es wohl-um 


So, Beltebte, haben wir ſchon oft mit. einander geſungen, und find 
Au angewielen worden, daB A Beſchaffenheit unferd vergebli⸗ 


Y * 


hat uns niemand ge⸗ 


werden die Letzten die Erſten, und die Erſten die Letzten ſeyn. Dann Viele find. 


1 Predigt am Sonntag Septuagefimd. 


hen Chriſtenthums wohl unterfuchen ſollen; es ift auch gewiß der Mühe 
werth, daß wir genau darauf merken. Ein jeder fagt: Ich bin ein Chriſt. 
Aber mit dem Sagen ift es nicht ausgerichtet. Wir müffen Beweis und 
Zeugniß geben, von bem, -was wir fagen. Mund umd Herz, Worte 
und Werke müffen im Cheiftenthum mit einander übereinftimmen, folle 
es und der HErr anderſt gelten laffen. - . 


Wir hab-n aus dem Iegteren fonntäglichen Cvangelio mit einander be 
trachtet die Geſtalt der Kirche GOttes auf, Erben; theils wie fie jcht 
wirklich ausfehe, theils was mit derfelben für eine große Neränderung 
vorgehen werde. 


Beſehen wir die Kiche GOttes, wie fie jet ausfichet, fo finden wir, 
daß Sute und Boͤſe, Heuchler und Nedlihe, Fromme und Gottlofe in 
einem Kaufen unter einander vermifcht find, und zwar fo, daß es fuft 
ſchwer ift, fie genau zu unterfcheiden, weil auch das Unkraut mandımal 
den Schein des guten Waizens haben kann; dahero auch der Hausvatet 
feinen Knechten verbietet, fie folen nicht hingehen und das Unkraut aus 
gaͤten, fie möchten fonft den guten Waizen mit ausraufen. 


Ss forafättig ift dee HERR auch über das gerinafte Gut in feinem 

Reich; fo laſſet @r um eines einigen Guten willen taufend Boͤſe in dem 
Pflanzgarten feines Gnadenreiches feben, und träget fie mit unausſprech⸗ 
cher Geduld, bis and Ende ihres Lebens. : 


Das mißbrauchen freilich die armen Leute, und denfen nicht barat, 
j us fie ſich den Reichthum diefer göttlichen Langmuth zu Nugen machen 
ſolien. 2 , BE 


Indeſſen ruͤcket die Erndte allgemach herbei, und da gehet eine unge 
meine Deränderung_mit "der Kirche GOttes vor. Denn da fagt der 
 SERR zu feinen Schnitten: Sammelt zuerft das Unkraut, und bin 
bet e6 in Bündelein, daß man es verbrenne; aber den Watzen fammelt 
Mal, „mir {m meine Scheuren. Ewiger SHOtt,. was wirds da abgeben ? Wenn 
., ein za des HERAN brennen wird, wie ein Ofen; da werden A 
Hottloſen und alle Veraͤchter Stroh ſeyn, und ber Fünftige. Tag wir 
‚fe: anzuͤnden, und wird ihnen weder Wurzel noch Zweige laffen. 
welch Heulen wird ba.entfichen, uns weich ein Zaͤhnklappern unter ſo 
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tauſend Mikionen Seelen, die fich ſelbſt fo jämmerlich um ihr emiges, - - 
Keil gebracht, und in einen unausdenflihen Sammer geſtuͤrzet haben. 


"Das follte aber doc) einen jeden erwecken, daß er fich ernftlich prüfete: 
Wie semit keiner eele ftehe, ob er unter den Waizen oder unter das 


' Unkraut ge re? Ob er ein wahres oder falfches Glied der Kirche Chrifti 


feye? Ob er mithin in_die Scheuren des himmlifchen Vaters Fommen 


' oder in den fchredlichen Feuerofen werde geworfen werben ?. Ach liebe Sees 


den, thug fo viel Barmherzigkeit an euch feloft, und feyd in einer fo wich⸗ 


tigen Sache nicht leichtfinnig. 


Damit aber ein jeder willen koͤnne, unter welche Gattung er fich rech⸗ 
nen dürfe, .fo wollen wir in das heutige Evangelium hinein gehen, und 
aus demfelben vorftellen: . - 


Die innere Seftalt wahrer Glieder der Kirche GOttes auf Erden. 
Wie an denfelben zu finden feyn muͤſſe . j 

1. Ein wahrer Gehorfam gegen den göttlichen Gnadenberuf. 

2. Ein wahrer Ernſt in der Arbeit des Chriſtenthums. 


3. Eine. wahre Lauterkeit ihres Sinne. 


denm geiftlichen Leibe deiner Kirche bleiben, fondern gehorfame, fleißige, redliche 


4, Eine wahre Treue und Beſtaͤndigkeit bis ans Endhe. 
N, HeRR ſchenke uns Gnade, daß mir nicht faufe und todte Glieder an " ' 


und.treue Arbeiter in deinem Weinberge werden mögen. Du wirft ja wohl 


rge 
. ‚noch manche unter uns fehen, die am Markt der Enden muͤſſig ftehen; die 


1öde doch ernftli) an, und bringe fie dahin, daß fie anfangen, ihr Heil mit 
Furcht und Zittern zu fhaffen. Die unlauteren und lohnſichtigen Gemuͤther, 
die dir deinen Himmel mit ihren undollkommenen Werken gleichſam abverdienen 
wollen, führe in die wahre Lauterkeit und Einfalt ein; deine Kinder aber bes. 
wahre darinnen, und — ihnen Kraft mit, auszuharren bis an den Abend, 
da fie vollen Lohn empfangen follen. Amen. - 


Abhandlung 


Win wir Die innere Geſtalt wahrer Glieder der Kirche @H:ttes mit 
einander betrachten wollen, ſo kommt es bei denſelben nicht auf den Aufs 
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SE Denn wir wife Sup I Sale Ghrite en nehnimnhen Süden ık Ce 
21. denn wi! en, dap in EN q en 
* 9% Aber man bei dem wahren Oliedern ber Kirtie Gottes Weſht 


2. einen wahren Gehorſam gegen den göttlichen Graben Beruf. 


Das Himmelreich ober die Kirche GOttes auf Erden: wird ums in 
unferem, Evange:io vorgeftellt unter dem Bilde eines Hausvaters, wel- 
her. ausging, Arbeiter zu miethen und au Dingen in feinen Weinberg. 
Don denjelben berief er einige am frühen Morgen, andere um die dritte 
Stunde, andere um bie fechöte und neunte Stunde, andere aber um die 
eilfte Stunde, das it, uft die Zeit, da.der Tag ſich ſchon anfieng zu feis : 
nem Ende zu neigen, Ale ariemigen, die er berief und dingete in ſei⸗ 
‚nen Weinberg, die nahmen feinen Beruf an und giengen bin an die übe 
nen befohlne Arbeit. Sind aber einige unter ihnen geweſen, welche lies 
ber immerhin an dem Markt müßig ſiehen, ald dem KHausvater zu Wile - 
len werden wollen, von denen Fann nicht gefagt werden, daß fie feinen 
Ruf angenommen haben und feine Arbeiter worden find. Eben fo:ifts 
auch) in der Kirche GOttes auf Erden. . . 


Der ter, der Arbeiter in feine Kirche haben will, iſt GOtt, 
Lim. der himmliſche Mater; der, von welchem der Apoftel fagı: Er hat uns 
3, 9 berufen mit einem heiligen Ruf, und defjen Gnade und verbindet, daß 
7 Petr. wir verkündigen follen die Tugenden deß, der und berufen hat, aus der 
9% Finſterniß zu feinem wunderbaren Licht. 


Die Leute, die Er betufet, find. die Meeichen, und zwar alle Mens 

ſchen, Juden und Heiden. Die Juden waren die eriten, an welſche der | 

g liche Ruf ergienge; hernach aber warens auch die Heiden. Wie dee 

Apgeſch. Apoftel bezeuget: Euch mußte zuerft dad Evangelium gefagt werden; nun : 

"13, 40. ihr es aber von euch ſtoſſet, und achtet euch ſelbſt nicht werth des ewigen 
Lebens, fiebe, fo wenden wir uns zu den Heiden. z 


Die Art und Weile, wie GOtt die Menſchen berufet, ift die Wer: 
Tündigung feines Wortes, fonderlic feines_heiligen Evangelil, welches 
Er dur den Mund feiner Propheten und Knechte allenthalben hat auge 
poſaunen und bekannt machen laſſen, als ein Öffentliches Manifeit, wel⸗ 
ches gleichlam an allen Thoren in der Welt angeſchlagen ift, daß es jeder⸗ 
mann leſen kann. aaa 
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Die Zeit, wenn diefer Nuf an die Menfchen ergehet, reichet vom’ 
Anfang bis an dad Ende der Welt, von dem erften Augenblic, bis auf 
den legten be unſers Lebens. Da iſt der liebreiche und’ freundliche . 
GOtt immer gefchäftig, zu rufen, zu fehreien, zu bitten, zu ermahnen, 
Bodens daß die Menſchen kommen, und ſich feine Liebesvorſchlaͤge ger 
alten laſſen ſollen. 


Da kann Fein Menſch, auch nicht ein einziger unter dem Chriſtenvolk 

auftreten, der mit Wahrheitsgrund fagen koͤnnte: Es hat mich niemand 

\ geringen; ich habe Fein Wort GOttes gehöretz es iſt mir. Fein Evange⸗ 

ium gefagt worden; das kann kein einziger, ſonderlich unter uns, fagen. 

' — wird auch Feiner unter und allen an jenem Tage eine Entfchuldi⸗ 
gung haben. \ . 


„ Der Ort und Stand, von welchem der himmliſche Mater die Men- 
' fen wegberufet, it der Markt der Sünden, der Sicherheit und des 
: Unglaubens. Nach unferem Evangelio fand Er die Leute an dem Markt 
muͤſſig ſtehen, und zwar einige nody am Abend des Tages. Die redete 
Cr an: Mas ftehet ihr hier den ganzen Tag müffig; machet euch auf, 
| gehet hin in: meinen Weinberg. So findet der re bie Menichen, 
| wen Er-fie ruft. zreäfig find fie, forglos, unbefümmert um das Seil 
ı Ihrer Seelen. An dem Markt ftehen fie, unter dem Setümmel biefer 
Belt, wo man handelt und wandelt, Taufet und verfaufet, ſchwaͤzt und 
lat, vaifonnirt und discurirt, und fich mit weltlichen irdiſchen Haͤndeln 
: aufhält, aber um das Heil der Seelen nicht befümmert ift, gerad, als 
8 alle Seligkeit einem nur in dem Schlaf in die Hoͤnde geflogen Time. 
Das thut dem lieben GOtt wehe, das kann Er nicht fehen und leiden. 
Darum ruft Er die. Menichen von diefem Suͤndenmarkt weg; und fagt 
men: Sch will euch ein Geſchaͤft anmweifen, wovon ihr auch Ehre und 
Augen habt. Wohlen! werdet mir zu Willen. 


Was ift denn der Ort und Stand, zu welchem der HEre die Mens m, 
binberufet? Antwort: in feinen Weinberg. Der Wein! iſt 24 ı7. 
Kirche, die Semeinfchaft feines Gnadenreiches, welches nicht beftes 

in Müffiggehen, Eſſen und Trinken, fondern in Gerechtigkeit, Fries 

Rund Freude in dem Heil. Geiſt. Dabin beruft der HErr die Leute, 

ion der Finfterniß zu dem Licht, vom Tod zum Leben, von der Gewalt 

8 Satans zu GOtt, von dem Müffiggang zu ber Arbeit, von der 
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Sorglofigkeit zur. Bekuͤmmerniß über die Frage: Was muß ih thun, 
daß ich ſelig werde? in 


Soll nun einer ein wahres Glied der Kirche Chriſti ſeyn und heiffen, 
fo muß er dieſem Gnadenruf gehorfam werden; ee muß ihn annehmen; 
er muß mit dem himmlifchen Water eins werden; er muß fi) feinen Wil⸗ 
Ien gefallen laſſen; er muß Ihm einichlagen. Es bleibt dabei: Ich will 
folgen; ich will den Sündenmarft verlaffen; id) will von dem Polſter 
meines geiftlihen Müffiggangs aufſtehen. HErr, bie bin ih, rede, 

denn dein Knecht höret; da haſt du mich, mache mich tüchtig zu deinem 
1&am.3, Dienft, und brauche mich nach alle deinem ‚Zboblgefalien. Ach es ift mir 
„9 10. leid, daß ich To lange müffig geftanden bin. Dinge mic doc), lieber 
Vater, und fende mich bin unter die Anzahl deiner Arbeiter: ABem es 
fo Ernft iſt, daß es mit ihm zu einem gänzlichen Mebergang aus dem un: 
bußfertigen Sündenzuftand in den Dienſt GOttes kommt, von dem kann 
mon fagen, daß er ein wahres Glied der Kirche GOttes worden ſey. 

Da muß fi) dann auch zeigen \ D 


2. ein wahrer Ernft in der Arbeit des Chriſtenthums. 


Der Hausvater in unferem Grangelio gieng aus, Arbeiter zu miethen 
in feinen Weinberg. Er wollte alfo Feine Leute haben, die nur daftehen - 
und zuſchauen follten, was andere ſchaffen; fondern ‚Arbeiter will Er 
baben, die ſelbſt Hand anlegen, das Werk angreifen, und ſichs angeles 

en ſeyn laſſen follen, etwas Nügliches auszurichten; und zwar wird 
di das Himmelreich verglichen nicht mit einer Arbeit auf dem Acer, 
oder-auf der Wielen, oder in der Werkſtatt, oder hinter dem Ofen, ſon⸗ 
dern mit einer Arbeit im Weinberg: Denn dieſe iſt eine der allerſauer⸗ 
ſten und beſchwerlichſten. Wenn ein Ackersmann feine Felder umgepflüs 
get und angefäet hat, fo hat er den ganzen Winter über nichts mehr auf 

denſelben zu thun, fondern darf unten ausruhen, oder einem andern 
Beſchaͤft abwarten. Aber mit den Meingärtnern hat:es eine andere 

Bewandtniß: Die haben nie ausaehbafiet; fie find nie fertig, fie muͤſſen 
früh und fpät, Sommer und Winter fortarkeiten und ihren Weinberg 
oft durchlaufen, wenn fie ihre Sache recht thun wollen. 


„Die Arbeiter in unferem Evangeliv fagens auch: Wir haben des 
Tages Laſt und Hitze getragen. Was wird aber dadurch anders angeiche 
get, als der große Ernſt, der zum Shriftenthum erfordert wird. er: 
. nun 
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nun ein wahres Glied der Kirche GHDttes ſeyn will, der muß einen fol 
‚hen wahren Ernft beweiſen. 


Er muß Ernft beweifen im Anfang des Chriſtenthums. Ihr wiſſet 
ja, was dazu gehöret, wenn man einen neuen Toeinberg anlegen will. 
: Was muß man da für Gewalt, brauchen, bis ein harter Boden umgereus 
tet, die Felſen aelümettet die Steine ausgehoben und das Land zur ' 
lanzung der Aeinftöre Kotig gemacht wird? So gehets auch bei der . -- 
hrung eines ſchen. Der liebe Heiland vergleichets mit dem maus. 
Bauen eines Hauſes, da der Grund auf einen Felfen gelegt wird, und 7 24 
tief gegraben werben muß. Wer diefe Arbeit ſcheuet, der wird fein Lebs ' 
tag Fein wahrer Ehrift werden. Wer das Umreiten nicht angreifen will, 
der mag es haben, wenn er fein Lebtag Feinen guten Weinberg bekommt. 
Des fit etwas, um bie Buffe und Belehrung. Es Foflet Ernft, bis das 
fieinerne Felſenherz umgefehret, und die alten Stumpen fündlicher Ges 
oben ausgehauen, und eine neue Art des guten Geiſtes darin ges 
get wird. : \ 


Hat einer nun bei dem Anfang des Chriftenthums tief gegraben und 
den Grund recht geleget, fo gehet e8 zwar nm dem Fortgang leichter, aber 
doch darf man nie müßig figen, fondern es giebt immer was zu fchaffen. 
Es giebt in einem Weinberge wu baten, zu felgen, gg lähle einzuft en, 

ſchneiden, zu binden, zu beziehen, die Weinſtoͤcke vor der Kaͤlte zu 

hren; es giebt Erde zu tragen, Maͤuerlein zu machen und die einges 
fallenen wieder oufzurichten. Und wer wird wohl das Geſchaͤfte und 
die mancherlei Arten deſſelben alles erzählen? Ihr wiffets je am beften, 
was es in einem Weinberge zu thun giebt. 


Ehen das gibt es auch im Chriſtenthum, und ich darf es euch unges 
ſchelet fagen: Wenn ihr nicht eben den Exrnit in eurem Ehriſtenthum 
„ben ihr an eure Weinberge und an die Beforgung eurer irdiſchen 

chäfte wendet, fo ſeyd ihr Feine wahre Chriften, und werdet auch die 
füen Trauben und den rothen Wein der Gnade und Seligkeit nicht For 

dürfen. Paulus re uns ja: Schaffet, daß ihr felig werdet, mit phil. =; 
Furcht und Zittern. d rue: endet allen euren Fleiß daran, ı2. 
und teichet bar.in eurem Glauben, Tugend; und in der Tugend, Ber 2 Petr, 
fcheidenheit; und in der Beſcheidenheit, Mtäfligkeit; und in ber Mäffig: > 60 
Keit, Geduld; und in der Geduld, Gottſeligkeit; u. f. w. Ernſt, Ernſt, 
Ernſt gehöret zum Chriftenthum. Ro wird erfordert, wie bei einem, der 


ee TITTEN 
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pc 13, mit dem Tod einget und kaͤmpfet. Wie unſer Seilenb ſpricht: Ringet 


24 darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet · denn viele werden ( das 
ı <im. fage ic) euch) — en ‚dinein Pen und werdens nicht thun 
6, 12. fünnen. Kampf in der Bu inpf im Glauben, Kampf im Gebet, 
in der Verläugnung , in der. en, bes Se im nA der 
ligung, in der Geduld und in allen Pflichten des Shriftent 
einen ſolchen Ernſt beweifet, der gehöret unter die wahren Sleder or 
. Kirche GOttes. Bei denſelben foll man auch finden - 


3. eine wahre Zauterfeit des Sinnes und ber Abfichten. - 


Die erften, die in unferem Coangelio fich batten Dingen laſſen, gien⸗ 


gen ein‘, in eine unlautere Lohnfucht. Denn da fie-fahen, daß denen, 


ie fpäter in den Weinberg gekommen waren, eben fo viel gegeben. wur . 


de, als ihnen, ſo ſahen fie Icheel dazu und murreten wider den Hausra⸗ 
* Das war eine ſchaͤndliche Sache. Darum antwortete der. Hausva⸗ 
ter einem von ihnen: Freund, ich thue dir nicht unrecht; bift du nicht mit 
mir eins worden um einen Stofgen? Nimm was dein ift, und gehe hin. 
Au will aber dieſen legten ‘geben, gleich wie dir. Oder habe ich nicht 


acht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du darum ſo 


—* daß ih fo gütig bin ? 


Wir fehen daraus, daß der HERR von feinen Arbeitern fordere eis 
ne.redliche Lauterkeit ihres Sinnes und Hexzens. Dieſe veſiehet darin 
nen, daß einer bei a feiner Arbeit und bei allem Ernft des Chriflens 
thums in der. Demuth bleibe und ſich aller Gnade unmürdig achte; ber 
freundliche GOtt laͤſſet ſich —— nichts umſonſt thun; Gr verſpricht eis 
nem jeben feiner Arbeiter einen Zehner zum Tagiohn: Ex verheiſſet des 


nen, die in feinem Dienft Treue beweifen, allerlei Gutes und zulegt das 


ei. Au ai e Leben: Er: läffet auch Feinen Trunk Waſſer unbelohnet. Denn 


Er ift nicht ungerecht, I Er vergeffen follte, unierer Arbeit und unfers | 


Leite in der Liebe. 


Aber es ift doch mur ein ‚Sonabenohn, Wir Fönnen. von und k \ 


ber Fein Recht dazu aufteilen. Das pricht unfer Heiland zu ſei⸗ 


ie 20, nen Jüngern: Wenn ihr alles dan van "was euch befohlen ift, fo 


forecht ir ſind unnuͤtze Knechte; wir haben erſt gethan, was wir zu 


thun ſchuldig waren. 
Darum ſollen wir unſer Herz bewahren vor aller ſchaͤndlichen Lohn⸗ 
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. Baht: Mir dürfen zwar unſere Seele unter der Arbeit aufmüntern, mit 
trachtung ber herrlichen Belohnung, welche der Fleiß der Heiligun 
ac ſich ziehen wird. Bir dürfen und follen die ſchoͤne Krone, Die eöfe j 
lien Dismanten und Edelgeſteine, die Seligkeiten und Herrlichkeiten 
öfters beichauen, die auf die treuen Arbeiter warten; aber davon foll uns 
ja Herz ferne ſeyn, daß wir bei einer jeden Bemühung nur gleich fra⸗ 
wollten: HErr, fiebe, das und das habe ich gethan, dieß und jenes 
eich verkäugnet, ſo viel und fo viel habe ich in deinem Dienft ausge: 
richtet road wird mir nun dafur? Nein, hinweg, mit diefen unlautern 
und lohnfüchtigen Gedanken. Auf ſolche Weile können bald die erften 
Fr werden, Sy kann man das verlieren, was man erarbeitet 


Demuͤtig fol unfer Herz Teyn, bei allem Ernſt des Chriſtenthums3 
Mi wir uns nicht über andere hinauffegen, fondern einer den andern 
oͤher achte, als ſich ſelbſt. Darum iſts nöthig, daB wir immer flehen: 


Huͤf, daß ich wandeln mag, als ob durch frommes Leben 
Ich Fonnt erwerben bier die Schaͤtze jener Welt; 
Darneben wollſt du mir auch ſolchen Glauben geben, 
Der mein Verdienſt fuͤr nichts, und dich fuͤr alles haͤlt. 


Die Gnade iſt eine freie Gnade, und der HERR hat Macht, zu 
thun mit dem Seinen, was er will- Die Seligkeit ift viel zu groß, das 
Kleinod ift viel zu koͤſtlich, als daß wir es verdienen Fönnten. Wir wer: 
den ung einmal ſchaͤmen müffen, wenn uns nur die niedrigfte Stufe im 
Mei De angeroiefen worden ift. Wer demnach ein wahres Glied 
der Kirche GOites ſeyn will, der muß in allem feinem Thun ein Inutes 
res Auge haben. Endlich muß aud an ihm gefunden werden " 


4. eine wahre Treue, in welcher er ausharren muß bis an den - 


. 


Als es nun Abend worden. war, fprach der HErr des Weinberges 
du, feinem Schaffner: Rufe ven Arbeitern und gieb ihnen den Lohn. Am 
end wurde demnad) der Lohn ausgetheilet. Wären einige unter den 
" Arbeitern überbrüffig worden, daß fie die Haue Mmeggeroorfen hätten und 
Pigelaufen wären, die hätten nichts empfangen. Der Lohn wäre ver⸗ 
und es wäre eben fo geweſen he wenn ſie nichts gearbeitet haͤtten. 

2 
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So iſts auch im Spritenrbum, aa in demfelben.arbeiten will, 


Matth. Muß arbeiten — d. Denn nur der, ber beharret Die 
13, 24. Ende, der. wird fein, De nknaen if} nicht genug; man muß fortfa 


be | | 
ans 


Fortfahren iſt nicht genug; man muß ausharren bis an den Abend. a6 | 


wäre das für ein Elend, wenn einer viele Jahre lang ‚gelofien märt, ; 


und mit aller Treue — haͤtte; um die Abendzeit aber, wenn die 
Sonne etwa noch am heiſſeſten brennet, wollte er überdrüßig werden, 
lau werden, faul werden und von dem HErrn weglaufen: Sp wäre alle 


feine vorhergegangene Mühe und Arbeit verloren, und es wäre eben, als : 


wenn er nie etwas im Dienſte GOttes geiban hätte: ch liebe Leute! 
Ras wäre das für ein De wenn einer Iange Zeit des Tages Laſi 


und Hitze getragen, BR A Schmach un Spott erduldet, fo , 


viel verläugnet, und fo ei nf e erreicht hätte, und erſt um den 
Abend, wenn die Arbeit bald 9 Be ehet,, da wollte er erft müde werden 
und bie Haͤnde in den Schvos gen. die würde es eine ſolche Seelereuen! 


Lebens eben. Raffet euch die Shine, bie euch betrifft, 1 Be Sr fun j 


— — durch ae aut: es in fe —5— es Dr Tas mar 
ſehn. Na m 3 ni 
machen, daß man die Bande A ven —E ve nit 

Eile, faßt einander bey den Händen, 

Sehl, wie iſt euer Ziel ſo nah! 

Wie bald kann euer Kampf ſich enden? 

Da ſteht dann unfer König da. 

Er führt uns ein zur flillen Ruh, _ 

Und urtheilt uns das Kleinod zu. 

. Hindurch! Amen. 


— 


RP 
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Predigt am Sonntag Sexageſimaͤ. 
Evangellum, Luc. 8, Ar, > 


D. nun viel Volks beieinander war, und aus den Städten ju JEſu eilete, 
ſprach er durch ein Gleichniß: Es giengein Saͤemann aus zu fen feinen Saamen: 
Und indem er fäete, fiel etliches an den XBeg, und ward jertreten und die Vögel 
„unter dem Himmel fraflens auf, und etlihes fiel auf den Fels, und da es aufs 
gieng, verdorrete es, Darum, daß es nicht Saft hatte: Und etliches fiel mitten 
ugter Die “Dornen, und die Dornen giengen mit auf, und erfticktens. Und etli⸗ 
. des fiel auf ein gut Land, und es gieng auf, und trug hundertfältige Frucht. 
Da Er das fagte, rief Er: Wer Ohren hat zu hören, Der höre. Es fragten Ihn 
aber feine Zünger, und fprachen: Was diefes Gteihnif wäre? Er aber ſprach: 
Euch ift gegeben zu wiſſen das Geheimniß des Reichs GOttes; den andern aber 
in Gleichniſſen, daß fie es nicht fehen, ob fie es ſchon fon, und nicht verftes 
8 ob fie es ſchon hören. Das ift aber das Gleichniß: Der Saame iſt das 
Wort GOttes. Die aber an dem Wege find, das find, die es hören, darnach 
- Fommt der Teufel, und nimmt das Wort von ihren Herzen auf daß fie nicht 
glauben und felig werden. Die aber auf dem Fels find die, wenn fie es hören, 
‚ nehmen fie das Wort mit Freuden an, und die haben nicht Wurzel, eine Zeit⸗ 
\ ang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen fie ab. Das aber unter die 
' Dornen. fiel find die, fo es hören, und gehen hin unter den Sorgen, Reiche 
| thum und Wo wftdiefes Lebens; und erſticken, und bringen Feine Frucht. Das 


aber auf dem guten Lande, find, die das Wort hören und behaften in einem E 


feinen guten Herzen, und bringen Srucht in Geduld. 
| Eingang 


Dicanden Wese, find, die das Wort GOttes biren, darnach kommt 
‚der za und nimmt das Wort yon ihren Herzen, daß fie nicht glau⸗ 
ben undfellgwerben. ®ieß, Geliebte, ift ein betrübtes Zeugniß des hen⸗ 
erſten Heilandes in unferem abverlefenen Evangelio. . R 


Wir lernen daraus, was der Satan fuͤr ein geſchworner Feind des 
Worts GOttes ſey, wie er alle feine Liſt und Macht anwende, die Frucht 
felben zu zernichten. Wo ein Wort des HErrn geredet wird, da gehet 


% 
Teufel darauf los, es geſchwind von dem ‚Herzen wegzuſtehlen. Das ' 


—— —— 
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merken die armen Menfchen nicht: Aber der Schade davon iſt unſaͤglich. 
Denn wo das Wort weggeftohlen wird, fo Eommt nichts davon ins Herz. 
Kommt es nicht ins Herz, fo Tann es auch den. Glauben nicht wirken. 
Wo Fein lebendiger Glaube in dem Herzen gewirket wird, fo iſts um bie 
Seligkeit geichehen , und die Menſchen fahren dahin in den Abgrund der 
ewigen Finſterniß. B 
O liebe Seelen, wie ſollte uns das fo wachſam machen, daB, ſo oſt 
wir ein Wort GOttes hören, wirbei ung felber dachten: Nun, der Ted 
jet Reber an allen Eden, und wird wohl darauf umgehen, es mir zu rau⸗ 
» ich will aber unter Gebet und Sieben wachen, - ro 
Und diefen Schatz bewahren j — 
Vor den Schaaren 
Die wider mich mit Macht 
Aus Satans Reiche fahren. 


Ach wie viel Worte GOttes, welche von dieſer Kanzel herab gepre⸗ 
ige worden find, bat der liftige Feind ſchon weggeflohlen. Darum ifts 
Fein Wunder, daß fo Wenige glauben und Telig tverden. 


Ich kann dem Teufel dieſe Bosheit in Ewigkeit nicht vergeffen, denn 
es ſchmerzet mich fo. Darum kann ich auch niemalen gut Freund mit ihm 
ſeyn. enn mir einer Geld und Gut und weiß nicht was geſtohlen hätte, 
ich wollte es ihm verzeihen; aber daß der Satan fo viel Wort GOttes vor 
meinen Augen wegſtiehlet und fo viel-arme Seelen ins Verderben Liefert, 
das ift eine Sünde, die ihm nimmermehr vergeben werden Fann. Nun, 
er wird feinen Lohn ſchon einmal dafür befommen. Der HErr ſchelte dich 
Satan, du Räuber des Morts. Aber ich wollte doch, Ihr Lieben! daß 
ihr auch einmal vorfichtig würdet, und mit diefem koſtlichen Saamen nicht, 
‚foleichtfinnig umgienget. Denn der Schade ift euer. Sch will daher au 
unferem Evangelio oorftelen. - ” “ 

Den Satan, als einen ſchaͤdlichen Räuber des Worts GOttes. Beſehe 
J. Den Räuber felbft, welcher ift der Teufel. E 
2. Das, was er raubet, welches ift das Wort. . ; 
3.. Die, denen ers vaubet, das find die, die es hoͤren, und nicht F 
wabren. A 
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4. Die Abficht, warum ers raubet, bie it, daß fie nicht U 
und ſelig werden. 


HERR ). HERR Mine Keen, Mund und Ohren, : 
Daß dein Wort nicht geh verloren. Amen, ! 


Abhandlung 


®: ir fen al einen gefährlichen Feind kennen lernen, nämlich den, 
% Pe Au) — + wir ne zu rauben bemühet if; wollet 


1. Wer dieſer Finder iſt? So hoͤret ihrs aus unferem Text, es I) 
er Satan. der abgefi — — Widerſacher GOttes und der Renſchen. Die 
"on dem Wege, das ſind die, die das Wort GOttes bir, darnach kommt 
der Teufel und Bl das Wort von ihren Herzen. Das ift 


:  D) Ein unfichtbarer Raͤuber, der feine Bosheit im Verborgenen auf . 

ı eineunvermerkte Weiſe ausuͤbet. Einem ſichtbaren Feind kann man noch 
begegnen. Wenn einer om Tage von einem Raͤuber angefallen wird, fo 

| Baner Denfeiben d do Men gegen ihn fielen und fih um das Seinige 

| ” tan {ft jr unlichtbarer se: der im Finſtern fchleis 
de, — — enden es Kan engen vet eben, zufähret, und Ihnen 
88, was fie haben, men fteblen ſuchen SO mas gehören da für offene 

jeö = Augen dazu, feine unfichtbare "Bosheit “ entdecken, und fih 

den au verwahren! Denn er ift auch 


2) ein geſchwinder und liſtiger Feind. du dem Gleichniß unſers Evans 

wird er vorgeftellet unter dem Bilde der Voͤgel unter dem Himmel, 

eſchwind auf einen befäeten Acer hinzufliegen und den-Saamen weg⸗ 

en. Ein Menſch mag fo — feyn als er will, fo iſt doch feine 

tigkeit nichts g egen die Seren indigkeit eines flegenden ‚Vogels. 

Benn man einen Sertmadier noch fo fleißig hütet, fo Tann man ihn doc) 

ganz bewahren, ‚daß er ‚nicht von den Wögeln angegriffen werde. 

il man an einem Ort wehren, fo fallen fie in dem andern herein, und 
a hi aller a en der Menfchen nicht auszuliften. Eben fo iſt Epheſ. 6 

geſchwinder und Tifliger, als wir denken Finnen. 1. 
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Paulus nennet feine Anfaͤlle liſtige Anlaͤuſe des Teufels. Cr if nicht 
Auszuliften. Gelinget es ihm nicht auf diefe Weile, das Wort zu ſieh⸗ 
Ien, fo verfucht ers auf eine andere Weiſe. Wald _bringet er unter dem 
Gebet und Betrachtung des Worts fremde Gedanken in unler Herz, daß 
wir nicht hören, was geſagt wird. Bald ſchicket er etwas vor ünſere 
Augen bin, daß wir zerftreuet werben. Bald drudt er einem die Augen - 
zu, daß er anfängt zu fchlafen,: wenn eben das MWichtigfte Fommt, das 1 
einer hören follte. Bald erreget er die, die um uns herum figen, daß fie 
plaudern und ſchwaͤtzen und uns irre machen. Bald beunruhiget er etwa 
ein Kind im der Kirche, daß es fehreiet; bald einen Hund, daß. er bellets 
bald einen Bank, daß er anfängt zu frachen, damit es nur ein Aufſehen 
ebe, und das Wort nicht in die Herzen dringe. Und wer wird wohl 


& Arten all len, die er b t uchte Ab eis 
— en de a rauchet/ feine ve Abſichten zu ers 


3) ein Räuber, der einen großen Anhang hat. Daram wird er in 
unferem Evangelio verglichen, nicht nur mit einem Naubvogel, fondern 
Barc. mit einer engen Schaar von Vögeln. Denn der Satan bat ein ‚geobes 
5: 9 Reich. Gs ift eine unfäglihe Anzahl von böfen Geiftern, die alle auf. 
-" den Menfchen lauern, und ihn um fein Heil zu bringen fuchen. Zu der 
Zeit unfers Heilandes war ein Beſeſſener, den fragte der HErr SElus: 
Mie heiffeft du? und er antwortete: Ich heiſſe Legion, denn unferer find , 
viele. ‚Hier war eine ganze Legion, ein ganzes Negiment von Teufel in 
einem einigen Menfihen. Was muß es denn ſeyn, wenn viele Mens 
{chen in einem Ort verfommelt find, das Wort GOttes zu hören? Man ' 
darf wohl fagen, es werden ganze Legionen böfer Geifter herumfchmärs 
men und darauf lauern, wo fie fo ein edles Saamenkoͤrnlein erwiſchen 
Eönnen. Ach wer wollte denmach noch Teichtfinnig fenn, wenn er das. 
Wort des HERRN — — Wer kann fein Herz, feine Augen und Oh⸗ 
ren, feine ingere und äuffere Sinnen genug. verwahren, bamit die bölk 
ſchen Rouboögel nicht hinein fliegen und das Beſie hinwegſiehlen ? 
wir merden nun Auch vernehmen, A 
j 2. Was der Satan zu rauben ſuche. Das ift das Wort GOttes. 
Der Heiland vergleichet das Himmelreich mit einem Shemann, der a 
ging zu ſaͤen feinen Saamen. Und in der Auslegung des Sleic) 
ſpricht Er: Der Saame iſt das Wort GOttes. So bald das „os 


⸗ 
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vetrkuͤndiget wird, kommt der Teufel und nimmt den unvorfichtigen See⸗ 
len das Wort von ihren Kerzen. j 


Das Mort des lebendigen GOttes iſt es alfo, welches der Satan yau 
rauben fuchet; das Wort, von welchem Paulus zeuaet, daß es fen Ane Xim. 1, 
Kraft GOttes, felig zu machen alle, die daran glauben; dad Wort, von 16. 

Petrus fchreibet, daß es ſeye nicht ein vergänglicher, fondern uns ı Petri 
iher Saame, ein lebendiges Wort, das da ewiglich bleibet; das 1, 23. 
Wort, welches den ſichern Suͤnder aus ſeinem Schlaf aufwecket, zum 
Slauben an IEſum bringet, zu allem Guten fruchtbar und zur ewigen gy. 119 
— — geſchickt machet; das Wort, von welchem David zeuget, es 7a. 
ſeye koͤſtlicher, als Gold und viel feines Gold. 


Dieſem Wort des lebendigen GOttes iſt der Satan fo gefähr, daB, 
„Wenn es auf ihn ankäme, er es alles wegzurauben fir und eu ſeyn 
wuͤrde Warum aber bieles ? Antwort: Darum, weil dem Neich des 
Teufels durch nichts ein größerer Abbruch gefchiehet, als durchs Wort. 
| Wo kein Wort. HHOttes it, da hat der Teufel gewonnen Spiel. Wo 
: edmit leeren Hülfen und Spreu vermifcht und nur fo Ealtfinnig und uns 
| Water borgettagen wird, daß es niemand anreget und aufwwedt, da kanns 
ı der Teufel wohl leiden; denn da bat er die Seelen in feinen Klauen. Es 
bielbet alles, iwie_e8 vor war. ‘Der Prediger fchläft und die Zuhörer 
r (imarchen; der Hirte ift leichtfinnig, amd die Schanfe find ſorglos. Da 
Satanas wohl zufehen. Da denkt ev: Prediget immerhin _ums 
Brauche willen, Iaufet des Tnges zehnmal in die Kirchen und alle Vier⸗ 
ljahe zur Beicht und zum Abendmahl: Wenns nur zu Feiner Bekeh⸗ 
a or fo ficht michs nicht an; ihr verlanget mir doch nicht zu ents 
‚ihr ſeyd mir gewiß genug. Ich ſage, wo es ſo hergehet, da kann 

der Satan ruhig figen. \ 






wiſſen 


rege mach 
Was ſollen wir —T wir ſelig werden? Da, da macht ſich Sata⸗ 


let, und freſſet das Wort weg, wo ihr koͤnnet. Denn es iſt Laͤr⸗ 
‚ bie Seelen wollen mir entf, fie wollen fich bekehren. Darum: 
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wendet alle eure Lift und Macht daran, daß ihr ihnen das Wort wege 
practiziret,, und zwar vom Kerzen. J 


Der Teufel kommt und nimmt das Wort vom Herzen. Im Kopf 
laͤßt ers einem gern; auf der Zunge und im. Maul kann ers ſchon nicht 
feiden, wenn eg nur nicht durcpdringet zum Herzen. Darum nimmt er 
das Wort vom Herzen, daß es keine Frucht bringen fann, . So: nimmt 

“er das Wort des Gefeges vom Herzen, daß der Menſch nicht zur Er⸗ 
Tenntniß feinee Sünden fommen fann. Cr nimmt das Wort des Evans : 

elii vom ‚Herzen, daß es den Sünder nicht erweichen, fchmelzen und zum 

lauben bringen fole. Er nimmt das Wort der Lehre vom Herzen, da⸗ 

mit der Sünder die rechten Wege des nicht Ternen ſolle; das 

Mort.der Dräuung, daß er nicht erſchrecken folles das Wort der Vers 
heiffung, daß er ſich nicht daran halten ſolle; das Wort des Troſtes, 
daß er verzweifeln folle; und fo mit allem Wort GOttes. Alles Wort . 

GHttes fucht er eben wegzunehmen.. * ar 


O welch ein Föftlicher Schas gebet verloren, wenn das Wort verlo⸗ 
ren gehet! Wenn einer ein bettelarmer, ein elender und auf der Welt 
verachteter Menfch wäre, er hätte aber nur noch das Wort GOttes Fräfs 
tig in feinem Herzen, fo wäre er reich und olücfelig genug. Darum fins 
gen wir auch: . 

Laß mir nur, wenn alles fort, 
Gott und -IEfum und fein Wort. 


Aber wenn das Wort GHttes fort ift, fo find die Menſchen bei aller 
Auferihen Gluͤckleligkeit bie unglüdfeligiten Zeute. Dann wollen wir 

3) bei wen es dem Satan gelinge, das Wort GOttes wegzurau⸗ 
ben? Da finden wir, daß es fenen die unvarfichtigen Seelen. Die an 
dem Wege, find, die dad Wort OOttes hoͤren, darnach kommt der Teu⸗ 
fel und nimmt das Wort von ihren Herzen. Das find unvorfichtige, : 
leichtfinnige Leute. Leute, die zwar auch das Wort hören, aber deren 
Herz gieich if einem harten Weg, wo der gute Saamen nur obehhin 
liegt, und vertreten wird. . 


Es gelingt zwar dem Satan auch bei andern, die Frucht zu zerni 
en, nömlich bei denen, die e8 zwar hören, und mit Freuden — 
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Aber es nicht u genug einwurzeln laffen ; To daß. fie zur Zeit der Anfechs 
tung wieder abfallen. Und hernach auch bei denen, die hingehen unter 
I den Sorgen und Reichthümern und Wolluft diefes Lebens, und das 
Bort de ſich ‚gehiäen, daß es zu Feiner gar en und vollen Frucht Tom: 
nn Tann. Bei-allen diefen M\ der Mangel des nöthigen Ernftes und 
en Wachſamkeit Schuld daran’, daß das Wort GOttes nicht 

aft und Frucht kommt. 


Doch ift der Satan am bäldeften fertig mit denen, bie an dem Wege 
m die es nur mit einem Falten Gemuͤth hören; die es nur auf der Ober⸗ 
*— ihres Anganen Herzens lie iegen laſſen; die e8 nicht unter Gebet 

ineinlegen und tief hinab finten, daß es keimen und eins 

Sue kann» Ach ſolche arme Leicht inni e Gemüther haben keinen 
gen davon, wenn fie. gleich viel We. GOttes hören; denn der Teu- 
fel kommt ſogleich und nimmt das Wori von ihren Herzen. Sie brins 
gen es nicht mit ſich vn Kirchthuͤre hinaus, noch vielweniger bringen fie 

8 mit nach Hauſe; —7 1 wenn nm fe es kaum gehört haben, fo äfts wies 
ie verſchwunden. Es ift eben, als wenn fie einen Schall gehört hätten. 
Es ift ihnen wie ein Traum, ivie ein Maͤhrlein, das ihnen erzählt wor⸗ 
den if. Wenn fie gleich Augen und Dbren auf den Vortrag aufgelpers 
vet haben, fo iſts doch nicht herabgefommen bis zum Herzen. Ach das 
Hera, das Herz ift leer davon geblieben! Satangd hat e8 weggeftohlen. 
, Welh ein de aber ift das! Welch unverantwortliche Leichtſinnig⸗ 
keit! Denn wir werden nun hören, 


) welches die Abſicht fey, warum der Satan das Wort fo zu rau⸗ 

I Tu, nämlich die, daß die Menfchen nicht glauben und felig werden 

Darnach ommi der Teufel und nimmt dad von Ihren Her⸗ 
1* —8 ſie nicht glauben und ſelig werden. 


Das Wort OoOttes iſt ein Wort, welches nicht nur gehoͤret, ſondern 
welches geglaubet werden muß. Es iſt ein Wort, welches den Glauben ir. ı1, 
und anzündet. Der Glaube ift and) das einzige Mittel, felig zu 6. 
on Staubeniftsunmöglih, GHtt zu gefallen. Der Blaube 
ze JEſum mit feinem 5 ganzen — In dert das Herz; er 
iget das Gewiſſen; er bringet Berg ebung ber Sünden; er macht die Dar. 
fruchtbar zu allen guten Testen; ex it das edelfte Kleinod in ven 19, 16. 
gen GOttes, er macht munter, N heilige und rlge Leute. 


FEN 
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305. 8, da Hlaubet, der wird felig. Er wird aber gewirket durchs Wort. er 6 
4 nun dem Satan gelungen, das Wort vom a en zu rauben, To iſts um 
den Glauben und um die ganze Seligkeit ge heben. u 


Und darauf gehet der Teufel um. Er ift ein Mörder von Anfang. 
Er hat es an unfern erften Eltern Aeaeiet . Denen hat er auch das Wort 
vom Herzen geraubet, daß fie mit allen ihren Nachkommen in den Unglauben 
und in die. Verdammnißgerathen find. Das möchte er gerne noch alle e 
thun. Wenn er mir das Wort rauben will, fo gehet er mir auf See 
und Seligkeit los. Wenn einem Menfchen Speiß und Trank entzo 
werden, fo kann ers nicht lang treiben, er muß auszehren und jämmerlich 
verderben. So machts der Teufel mit allen unvorfichtigen Seelen. Er 
raubet ihnen das Wort, daß ſie ed nicht glauben, da muß ihr unfterblicher- 
Geiſt verfhmachten, und die Seligkeit iſt verloren. Iſt aber das nicht ein 
unerfeglicher Verluſt * Wer Fann den Schaden genug ausfprechen. 


Wollet ihr denn in diefer wichtigen Sache feichgüitig fen, ihr arme 
Seelen? Iſt e8 euch nicht aud) um eure Selig eit zu thuh ? Warum laſ⸗ 
fet ihr euch denn diefelbe fo lieberlich rauben? Warum ſeyd ihr fo Teichts 
„finnig unter der Anhörung des Worts ? Warum fo Falt? Warum vers 

chleudert ihr es ſo, und hörets ohne Andacht, ohne Eifer, ohne Inbrunſi, 
ohne Gebet? Merfet ihr nicht Die Lift des Satans; er gehet darauf um, 
daß ihr nicht follet glauben und felig werden. oo. . 


O ſeyd doch nicht fo unverftändig. Um Gottes willen ; laſſet euch dies - 
fen edlen Schatz nicht fo vor dem Maul hinwegftehlen. O laſſet eure Her⸗ 
zen zubereiten zu einem feinen guten Lande. Bittet GOtt um ein wach⸗ 
fomes Herz, und um einen wahren Ernſt, euer Heil mit Furcht und Zittern 
zu ſchaffen / daß ihr doch glaubet und felig werdet, 


Ihr Seelen aber, die ihr durch bie Gnade bereits ein gutes Land worden 
fend, die ihr offene Augen des Geiſtes befommen habt, die Lift des Satans - 
au entdecken: Gehet ihr defto forgfältiger um, mit dem Föftlihen Saamen 
des Worts. Laffet doch Fein Körnlein auf den Weg fallen. Bereitet eure 

- Herzen dazu, laſſets einbringen: Bewahrets mit Gebet und Fiehen, und 

bringet Frucht in Geduld. Wollet ihr la wie ihr es angreifen follet, 
daß euch Satans das Wort nicht vom Herzen wegrauben kann, fo mer⸗ 
Bet davon folgenden Unterrichts " N 
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1) Sp oft ihr ein Wort GHOttes hören, leſen und betrachten wollet, 
‚ fo bereitet euch dazu, mit herzlichem Gebet und Flehen. Wenn ihr auf 
dem Wege fend, den dffentlichen Gottesdienſt zu beſuchen, ſo heiliget alle 
eure Tritte und Schritte mit innigem Seufzen, daB der HErr nicht nur 
den, der das Wort vortragen folle, fein Herz entzünden, feine Lippen 
falben, und feinen Mund aufthun wolle, damit es in göttlicher Kraft vers 
Eündiget werden möge; fondern daß Er auch eure ‚Herzen zubereiten wolle, 
zu einem feinen guten Zande, in welches der Föftlihe Saͤame eindringen 
und reiche Frucht bringen möge. So oft ihr eure Bibel oder ein anderes 
gu Bud) indie Hand nehmer, ſo oft flehet herzlich: Ach HErr, oͤffne mir 
" die Augen, daß ich ſehen möge die Wunder in deinem Geſetz. Thue mir 
das Herz af wie der Purpurkraͤmerin Lydia, daß ich veritehe, was ich 
leſe, und daß es meiner Seele zur Nahrung und meinem innern Menfchen 
zur Stärkung werde. 5 ‘ 
Habt ihr euch auf ſolche Weiſe zur Anhörung und Betrachtung des 
göttlichen Worts.zubereitet, fo ſehet zu, daß ihr g 


unter der Anhörung und Betrachtung ſelbſt ein gefammeltes, ſtil⸗ 
les and in GOtt eingekehrtes Herz behalten moͤget. Laſſet unter dieſem 
iligen Geſchaͤfte keine fremde Gedanken bei euch aufkommen. Schlieſſet 
die n eurer aͤuſſern Sinne zu, und richtet eure ganze Aufmerkſamkeit 
auf das, was ihr höret und lefet. Stellet eud) vor, ba ihr vor dem Ans 
‚ gelichte bes Tebendigen GOttes ſtehet, der jest durch den Mund feiner 
| te mit euch redet. Faſſet gleichlam alle Worte mit einer heiligen 
. Begierde auf, und nehmets an, nicht als Menfchenwort,, fondern wie e8 
! denn wahrhaftig ff, ale GOttes Wort. Abfonderlich merket, wenn ihe 
auch nicht alles behalten koͤnnet, das .hauptfächlich,, was euch nach euren 
Befondern Umſtaͤnden am meiften ans Herz dringet. Fahret auch, mitten 
: unter dem Leſen und Hören, fort mit brünftigen Seufzern, daß der HErr 
\ andy alles zum Segen werben laffen möge. 8 Bu 
' 3) Hüter euch forgfältig, daß ihr nach der Anhörung und Betrachtun 
des Dar eu nicht fohald wieder. zerftreuet. — euch nicht glei 
vor den Kirchthüren wieder ein, im ein eitles Geſchwaͤtz und unnoͤthiges 
| ber, ſondern geht nach Kaufe mit. einer ernftlichen Sorgfalt, als 
Hlche, denen ein theures Kleinod anverteauet worden it. Dafielbe fuchet 
‚Kim. im der Stille zu bewahren, und an ben rechten Ort, in das rechte 
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Fach eures Herzens hinzulegen, bis auf bie Zeit, da ihr es hernorlangen 
und brauchen werdet. Iſt ed möglich, fo werfet euch entweder gleich auf 
der Stelle, oder doch noch an demfelben Tag, vor dem HErrn auf eure 
Knie hin und betet, daß Ex euch felbit das Wort in euren Kerzen vers 
Regen tolle. Denket dem, was ihr gelefen und gehöret habt, weiter nach. 
Redet davon mit den Eurigen ober mit andern wahren Ehriſten. Freuet 
euch darüber, als über einer großen Ausbeute. Danfet dem ven; 
daß Er euch wieder neue geiftliche Kräfte gefchenket hat. Suchet das Ges 
börte und Gelefene nun auch in Ausübung zu bringen. Laffet das Wort 
GOttes eures Fußes leichte feyn undeein Licht auf euren Wegen. Werdet 
vadı enfelöen immer begieriget, und. achtet es höber, ald alle Schäge 
elt. 


Werdet ihr euch ſo verhalten, ſo werden die Abſichten des Satans an 
euch zu Schanden werden. Er wird euch das Wort wohl ungeraubet laſſen 
muͤſſen. Euer Glaube wird dadurch geftaͤrket, euer mneres Wachsthum 
wird befördert, und ihr werdet zubereitet und berwahret werben zur Seligkeit. 


Nun, wenn es darum zu thun ift, der nehme diefen guten Unterricht 
an und folge demfelben. , . j 
Die Gnade des HERAN fiaͤrke euch dazu. Flehet mit mir: 


O GOtt! du hoͤchſter Snadenhort, 

Verleih, daß uns dein goͤttlich Wort 

Don Ohren fo zu Herzen dring/ 

Daß es fein Kraft und Schein vollbring. Amen. ö 


—X 








Predigt am Sonntag Eſto Mihi. 
Evangelium, Luc. 18, v. 31-⸗43. 


E. aber nahm zu ſich die Zwoͤlfe, und ſprach zu ihnen: Sehet, wir gehen hi 
auf gen Jeruſalem, und es wird alles vollendet werden, das geſchrieben iſt du! 
die Propheten von des Menfchen Sopn. Denn Er wird überantwortet werde: 
den Heiden, und Er wird verſpottet, und geſchmaͤhet und verfpeiet warden, 
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. Und fie werden Ihn geiffeln und tödten, undam dritten Tage wird Er wieder aufs 
erſtehen. Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede war ihnen verborgen, 
und mußten nicht, was das geſagt war. Es gefchah aber, da er nahe zu Jericho 
am, faß ein Blinder am Weg und bettelte: Da er aber hörete das Volk, das 
durchhin gieng, forfchete er, was das wäre. Da verfündigten fie ihm: ZEfus 
von Nazareth gienge vorüber. Und er rief und ſprach: ZEfu, du Sohn Das 
vide, erbarme dich meiner: Die aber vorne an giengen, b:dreheten ihn, er 
ſollte ſhweigen. Er aber fehrie vielmehr: Du Sohn Davids erbarme dich mels 
' ner. Ikſus aber ſtund ftille, und hieß ihn zu fich führen. Da fie ihn aber nahe 
bei Shn brachten, fragte Er ihn und fpracb Was willſt du, dasichdirthun fol? 
Er ſprach: HErr, daß ich ſehen moͤge. Und JEſus ſprach zu ihm: Sep ſehend, 
dein Glaube hat dir geholfen. Und alsbald ward er fehend, und fo Igere ihm 
‚ nah, und preiſete GOtt, und alles Volk, das ſolches ſahe, iobete GOtt. 


Eingang. 


Hen, ich bin bereit, mit dir ind Gefaͤngniß und in den Tod zu gehen. 
Dieß, Seliebte!, war die gutgemeinte Erklärung des feurigen Apoſtels 
; Petri. Luc. 22, v. 33. 


Der HErr JEſus war eben damals im Bei, fein letztes Leiden ans 
j — und ſein Leben für die Sünden der Welt in den Tod zu opfern. 
j batte er feinen Süngern entbedet,, und Ihnen deutlich bezeuget, da 
| fie Jom für diesmal nicht folgen Eönnten. Diele aber, und fonderli 
tus, wollte esnicht glauben, fondern er verficherte vielmehr ihen Namen 
Aller übrigen „daß er bereit feye, mit dem HErrn JEſu aud) die ſchwer⸗ 
fin Leiden, jo den Tod felbiten auszufehen.. Das war eine loͤbliche und 
aus einem gutiilligen Herzen herflieffende Verſicherung; denn obgleich 
damals feine Echwaqheit nicht Fannte, und feine Zufage bald 
rauf ſchaͤndlicher Weiſe gebrochen, fo hat ex es doch nachmals wieder treulich 
bereingebracht und die Lehre Jeſu Chrifti mit einem ſchmerzlichen Kreuzes⸗ 
tod verfiegelt. - 
in einer ſolchen fandhaften Berfaffung follten fich ale wahre Nach⸗ 
5 fu Chriftt finden laffen. Ich will davon’ nicht reden, daß ein 
bhaber des Heilandes bereit ſeyn ſolle, zur Zeit der Verfolgung auch 
Leben um ded Namens Ehrifti und um des Evangelii willen gerne 
ern; fondern ich will nur fo viel fagen, daß wir uns mit allem 












184 Predigt am Sonntag Eſto Mihi. 


Ernſt beſtreben follten, in eine ſolche Verfaſſung unſers Gemüths durch 
GOttes Gnade einzubringen, daß, wenn auch gemeine Leiden und der 
natürliche Tod über ung verhängt ſeyn follten, wir ung bereit und willig 
finden laſſen, diefelbe getroſt zu übernehmen und mit Petro in Wahrheits⸗ 
gun zu fprehen: HErr, ich bin bereit, mit dir ins Leiden und in den 

d zu gehen. ° 

Ach wie hebt e8 da bei folchen Gelegenheiten noch fo fehr in unfern 
flüchtigen Herzen. So lange es uns wohl gehet, fo lange wir Gefund 
und gute Tage genieffen, fo lange ift uns JEſus ein guter Heiland, an 
dem wir mit ſtarkem Glauben und brünftiger Liebe hangen. Aber wenn 
Leiden und Krankheiten hereinbrechen, und wir uns dem Willen des 

HERAN auch im Tode ſelbſt unterwerfen follen, o wie fträubet fich da 
die weichlihe Natur! Wie kommt und da Grauen und Entfegen an, daß 
wir gerne eines folchen bittern Kelchs überhoben ſeyn möchten. Aber auf 
diefe Welfe wird der Name JEſu an uns nicht verherrlichet, und wir koͤn⸗ 
nen nicht mit Sreubigfeit fogen: HErr, dein Wille geſchehe. 

Wie fangen wir es denn an, daß bie Halsſtarrigkeit unfers eigenen 
Willens chiochen und unſer Hals unter das Joch JEſu hingebeuget 
werde? Antwort: Laſſet uns auſſehen auf JEſum, den Anfänger und 
Vollender des Glaubens. Lernet vom geichlachten Lamm, Liebeögebuls 
am Srasesftamm! Dazu wird uns umfer abverlefenes Evangelium ermun⸗ 
teen, wenn wir aus demfelben betrachten werben 

Vier wichtige Beweggründe, die uns bereit und willig machen follen, 

mit JEſu ins Leiden und in den Tod zu gehen. 


I. JEſus gehet voran. = 

2. ZEfus ift zu allen feinen ſchweren Leiden bereit und willig. \ 

3. JEſus hat mit feinem Leiden und Tod unfer Leiden und Tod 
heiliget und verfüffet. ) 

4. JEſus bat uns durch feinen Sieg einen herrlichen Ausgang a) 
unferer Leiden erworben. 








Herz ZEfu, mache uns bereit und toilli, dir nachzugehen. Beuge unſern 

ſtarrigen Eigenwillen unter das heilſame Zoch deines Kreuzes, und reijeung mitd 

vollkommenen Erempel deiner unausfprechlichen Geduld und deiner rohen, 
igkeit, 
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| figkeit, mit welcher du ins Leiden und in den Tod gegangen biſt, daß wir in dei⸗ 
i ne Zußftapfen eintreten, und deine Wege im Leben, Leiden und Sterben ung ge 
| feten laſſen. Laß uns dieſer Gnade theilhaftig werden / um deiner Liebe willen. 
| 


Abhandlung 


Mar den Beweggruͤnden, welche uns bereit und wilig machen ſollen, 
—2* JEſu ins Leiden und Tod hineinzugehen, iſt 


1. JEſus gehet voran. In unſerem Evangelio nahm Er zu ſich die 
Nr Apoftel And fprach zu ihnen: Sehet, wir gehen hinauf — 


Das war ſeine lezte Reiſe in dieſe moͤrderiſche Stadt, wo noch un⸗ 
hliche Leiden auf⸗ n warteten. Dieſelbe trat Er an mit dem flein 
iner glaubigen Zünger. Er nahm fie zu ſich als Leute, die eben mit 
Mr folchen rau noch getaufet werden follten. Er gehet voran und 
fie follten na felgen. Sehet, fpricht Er zu ihnen, ſehet auf mich. : 
! dsener HErr und Meifter, gehe hinauf; tretet ibt getroft hinter. mir ber. 
: Senn wo ich bin, das fol mein Diener auch ſeyn. Dieſer mein legter 
' Gang iſt ein Feidensgang ; ; dergleichen wartet auch auf euch; wenn es denn 
‚ Innınt, fo febet nur auf mich, wie ich voran gegangen bin und euch die 
; Bahn gebrochen habe. Das wird eure Herzen bereit und willig madıen, 
eben das zu übernehmen, was ich übernommen habe. 


Das bat der teuerfte Heiland nicht nur feinen zwoͤlf Apoſteln geſagt, 
fendern Ex hat es uns allen zum Nachdenken vorgelegt. MI mir jes mars. 
mand nachfolgen, der verläugne ſich felbft,, und nehme fein Kreuz auf fich, 16, 24 
und re, mir; die erfte Lection, die man-in der Schule JEſu zu lernen _ 

Reich des Seeitanbes | in ein Creuzreich, — welchem keine ute 

e 4 das Fleiſch, wohl aber Leiden, Schmach, Verachtung , 
—— Spott und Hohn auf uns antet; denn alle die da gottfelig icber 2 im, 

won ihn Chriſto JEſu, die en Verfolgung leiden. Das will im 3, 12 
Anfan dem alten Menfeen nicht belieben. Es gehet einem oft, wie dem 
nnerfa der, als —X der liebe Heiland zuerf Fa genen en 
den un "Io prebigte, Ihn anfuhr und 
dein 7 das widerfahre dir nur nicht, Aber er Au Fr au 57 8 
Verweis hoͤren: gebe ie mich Satan. 
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De wird alſo nichts anders daraus. Wer ein Chriſt ſeyn will, der 

1 Eor. muß fichs gefallen laſſen, in die Fußſtapfen der Leiden und des Todes 
473. JEſu einzutreten. Er muß das Leben feines alten Menſchen in den Tod - 
geben. Er. muß ſichs gefallen laſſen, ein Fluch. der Welt zu werden und - 

ein Fegopfer aller Leute... Er muß es leiden, daß. die alte Schlange ihre 
Stiche aud; in feine Ferfen druͤcket. Er muß das innerliche und aͤufſer⸗ 
liche Leiden annehmen, als fein: tägliches Brod, das er effen muß, fo - 

' lange er noch in Mara: wandelt. . 


Aber, was kann einen Liebhaber JEſu unter ſolchen Umſtaͤnden beſ⸗ 
fer aufrichten, als dieſes: JEſus geht. voran. 


Faͤllts euch zu ſchwer: Ich geh voran. 
Ich ſteh euch an der Seite. 

Ich kaͤmpfe ſelbſt, ich brech die Bahn. 
Bin alles in dem Streite. 
Ein boͤſer Knecht, der ſtill darf ſtehn, 
Wenn er den Feldherrn ſieht angehn! 


Iſt denn der Soldat mehr als ſein Feldherr? Sollens die —A 
Glieder beſſer haben, als ihr geſegneies Oberhaupt? O nein! SElus, 
dein König, gehet voran; folge du nach. Er tritt vor dir her, in Noth 
und Zod hinein; fchreite du getcoft hinter Ihm drein, und weiche nicht 
aus feinen blutigen Fußſtapfen, weder zur Rechten noch) zur Linken; und 
das um defto mehr, weil 


2. JEfus zu allen feinen Leiden fo bereit und willig ift. Der theuere 

fe Heiland wußte alles zum Voraus, was Ihm noch zu Serufalem bes 
egnen follte, denn: Er fpricht: Es wird alles vollendet werden, was ges 
Khrieben ift durch die Propheten, von des Menfchen Sohn. Denn Sr 

« Wird überantwortet werden den Heiden, und. Er wird verfpottet, und 
geihmähet und verfpeiet werden. Und fie werden Ihn geiſſeln und toͤd⸗ 
ten. Alle diefe unermeßlichen Zeiden- ſtunden umftandlich und lebendig 
por feinen allfehenden Augen. Da haͤtte man meynen follen, das würde 
den Heiland abſchrecken, oder. doch wenigſtens fein: gen in Sucht und 
Bangigkeit verlegeus aber nichts deftoweniger war Cr darzu bereit und 
willig. Er ftellete ſich als ein Lamm zur Schlachtbant, und redete das 
von mit Sreimüthigkeit feines Herzens. Das machte fein unumſchraͤnk⸗ 
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. ter Geborfam gegen feinen himmliſchen Water, und feine zarte Liebe zu 
— Mentgenfinben. Ana erh ’ 


Ja, Vater! ja von Herzens » Grund, 
Leg auf, ich wills gern tragen: 
Mein Wollen hängt an deinem Mund, 
Mein Wirken ift dein Sagen. 
O Liebe, Liebe, du bift ſtark! 
» Du firecfeft den ins Grab und Sarg, 
! Ror dem die Felfen fpringen! 


:  &p follte.es.bei ung audh Keiffen. Wir fehen diejenigen Leiden nicht 
zum Voraus, die und noch en a wir anime ilgerſchaft 
dollendet haben. Der himmliſche Water hat es aus weiſer Äbſicht und 
von Liebe vor unfern, Augen verborgen. Wüßten wir alles, was uns 

begegnen würde, fehten wir alle Angſt und Leiden, alle Drangfale und 
Schmerzenzum Voraus, die und noch beftimmt find Bis in unfern Tod hinein, 

‚ wie würden wir ung daruͤber abkraͤnken Was für Gedanken und Sorgen 
wir und machen, und mithin alle unfere Leiden gedoppelt ausites 

den müffen. So aber, da es der himmlifche Vater vor uns verborgen 

' hat, fo Eönnen wir defto getrofter feyn, und ung feinen getreuen Haͤnden 

' getaldig überlaffen. 


S 


| Darzu werben wir durch das Beiſpiel unfers willigen Heilandes un 
gemein ermuntert. Der wußte alles zum Voraus, was noch an Ihme 
vollendet werben folte. Der fahe die Bande, den Speichel, den Hohn, 
de Schmach,. die Höllenangft, und die ſchmaͤhliche Art feines Todes 
fo lebendig vorher, als ob es alles bereit gegenwärtig wäre. Und doch 
ar Er fo willig, fo geduldig und gelaffen, daß er recht eilete, allen Wil⸗ 
len feines himmlifchen Waters zu_vollbringen. Dieſe Bereitwilligkeit 
follen wir an Ihm und feinem Exempel lernen. Wir follen uns nicht 


mit Gewalt zwingen laſſen, Ihme das Creuz nachzutragen, fondern ed 


folle bei uns mit freier Eniſchlieſſung heiſſen: So will ich, weil ich lebe 
nr das Creuz dir ig tragen nach. Der Sehorfam des HErrn IEs 
fü folle unfern Ungehorſam befiegen und ung zeigen, dem himmliſchen 
Vater auch unter allen Umftänden,, wie ein einfältiges Kind, ftille zu hal⸗ 
ten. O wie haben wir Urſach, mmer au beten: \ 

. 42 
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O ſtiller JEſu! wie dein Wille 
Dem Willen deines Vaters file, 
Und bis zum Tod gehorfam wars 
Alfo mad) aud gleicher Maßen . 
Mein Herz und Willen dir gelaffenz 
Ad) ftille meinen Willen gar. 
Mad) mid) dir gleich gefinnt, 
Wie ein gehorfam Kind, 
Stile, file; 
ZEſu, ey nu, hilf mir darzu, 
Daß ich fein ſtille fey, wie Du. . | 
Die unausfprechliche Liebe des HErrn JEſu folle ünfere Kaltfinnige 
keit und Kreusflüchtigkeit übermeiftern, 1 wir den Entichluß As 
Amer Wer will uns fcheiden von der Liebe GOttes? Trübfal? oder Anaft 
8,35. ober Verfolgung ? oder Hunger? ober Bloͤße? oder Faͤhrlichkeit? oder 
Schwert? Geſest, es warte auch dieß und jenes noch auf und; gelegt, es 
“ gehe auf unferem Kranfen sund Gterbes Bette noch ſo hart und ſchmerz⸗ 
ich ber, fo follen wir es doch geduldig leiden; denn in dem allen uͤberwin⸗ 
den wie weit, um deffen willen, der und geliebet hat. Darin werden wir 
geftärfet, wenn wir erwägen, daß . 
3. IEſus mit feinem Leiden und Tod alle unfere Leiden gebeiliget und 
verfüffet bat. JEſus gien — ‚gen Jeruſalem zu leiden und zu ſter⸗ 
- &.53, ben, nicht für fa feioh, fondern ür und. Er trug da unfere Krankheit 
4 und lud auf fid) unfere Schmerzen. Das: Opfer feines Todes gereichte 
uns zu gute, zu unferem Troft. Durch feine blutige Leiden find nicht 
nur unfere Sünden gebüffet und unfere Schulden bezahlet, fondern auch 
alle unfere Leiden geheiliget worden. j 
Sein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daß er uns Tann tödten nicht. 
Er hat den ganzen Leidenskelch für und ausgeleeret, und wir dürfen 
“nur noch einige Troͤpftein nachfoften. Durch feinen Tod ift dem Tod der 
Stachel genommen, und derfelbe zu einem Spott gemacht. 
Ob er trifft, ifts darum Fein Giftz 
Sondern muß mit feinen Pfeiten 
Nur vielmehr uns heilen. 
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Sollte uns das nicht bereit und willig machen, unter allen Leiden, 
ch im ode felbft, getroft auszuhalten? Wenn einer be gefreusi ten 
um Fennet; wenn einer weißt, daß er in feiner feligen. meinfce 
fehet; wenn einer glauben darf: Alles, was ich leide, das Teide ich mit 
‚Schu, und wenn ich fterbe, fo ſterbe ich mit JEſu; meine Leiden find 
durch feine Leiden geheiliget; ‚mein Tod ift durch feinen Tod verfüßlet, 
Um des Todes JEſu willen bin ich vor den Augen GOttes gerechtfertis 
"get; o wie Fann einer ſich da fo getroſt hinlegen „ und in der Memeinſchaft 
’ —— leidenden und ſterbenden Heilandes den legten Druck erwarten! Und 
das um befto freubiger, weil 


JEſus durch feinen Sieg und einen fo herrlichen Ausgang unferer 
Leiden zuwege gebracht bat. JEſus, unfer Mittler, iſt unter feinem Leis 








nicht untergelegen. Der Tod hat Ihn nicht halten Fönnen. Gr hat 
Raub wieder herausgeben müffen. Darum redet der Heiland, nee 
feinem Leiden und Tod, auch von feiner Auferftehung. _ Und am drits 
ten wird Cr auferfiehen. Das Erftere lautet betrübt. Aber das 
Lestere Elinget herrlich. Die Worftellung des blutigen Todeskampfes ICs 
fa kann freilich einem Chriſten, bei einer ernftlichen Betrachtung, den 
Angfiichweiß austreiben; aber ber Steg, der daraus entftanden ift, Fanıt 
. In auch ungemein erquicken und aufrichten. Das folle uns bereit und 
wilig machen, uns dem HERRN hinzugeben. Wir glauben’ nicht 
wur einen ehengigten und getödteten, fondern auch einen auferftandenen 
md Idenbigen Helland, der gefagt hat: Sch lebe, umb ihr follt auch Tes Joß.ıs, 
ben. Dieß ſolle demnach unfer Lofungswort feyn, "wenn es in Noth und 9 
Tod hinein gehet: . 


Weil du vom Tod erflanden bift, 
Werd ich im Grab nicht bleiben; 
Mein hoͤchſter Troſt dein Auffahrt ifk, 
Tode» FZurcht Tann fie vertreiben; 
Denn wo du bift, da komm ich hiny 
Daß ich ſtets ben dir leb und binz 
Drum fahr ich hin mis Freuden. 


Diefen Troft mache uns. doch der HErr in unfern Kerzen lebendig 
durch feinen Seit! Ach wir brauchen es ſo wobl bei der gegenwärtigen 
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ichen und mißlichen Zeit. Darum mache mache fi) ein jedes gu 
acmbrihen um morgen mE IEn in das Reiten und in den Tod hinein : 


Ales durch dich Übertwinde, . 

Und in deinem Sieg empfinde, . . . 

Wie fo ritterlih . 

Du gekämpft für mich! Amen, . nn 
———————————— 


Paſſions⸗ Predigt am Sonntag Eſto Mipi, 


Text: Nach der barmonifchen Beſchreibung der vier Evangeliſten. 


f ich hinfort nicht mehr das 
von effen. werde, bis daß erfüllet werde im dieich GHOt Und Er nahm den 
Kelch , dankete und ſprach: Nehmet denfelben und theilet ihn unter euch, denn 
ich fäge euch: Ich tverde nicht trinken vun dem Gewaͤchs des Weinſtocks, bie 
das Reich GHttes komme, an dem Tage, da ichs neu trinken werde mit 
euch in meines Vaters Reich. b 


Eingeng 


Sr, ich ehe vor der Thuͤr und klopfe an; fo jemand meine Stime 
„me hören wird und wird mir auftbun, zu dem werde ich eingehen, und 


Das Verlangen ZEfü mach der Vereinigung: mit den Seelen. 97 


ms Beet! mit ihm balten, a Air. Di Selbe. [md 
: orte des treuen und wahrhaftigen Zeugen‘, unſers hochgelobten 
Erioͤſers JEſu Chriſti. Offenb. 3,20. 

Er redet hier alle laue und kaltſinnige Seelen an, und get ih⸗ 
nen, wie Er gegen fie geſinnet ſeye. Er hätte zwar Urſache, fie md \ 
fpelen aus feinem de,. denn das laue, Bakfinnige Weſen ift Ihm 
ein Eckel. Aber ſeine Liebe laͤßt Ihm nicht — die Sache ſogleich auf 
eben, Er will zuvor: alles anwenden, che Gr ſich gänzlich abtreiben aͤſe 
et. Darum läßt Er es den Seelen fagen: Siehe, ich ftehe vor der Thür: 
deines: Herzens, ich klopfe an. Es ift mein ernflliches Verlangen einger 
laſſen zu werden. Ich warte mit Schmerzen darauf.. Ach wer meine. 
Stimme hören und mir aufthun. möchte, zu dem wollte ich eingehen.. Ich 
wollte fein Herz als meine Wohnung besichen: Ich wollte alle Gnade‘ 
und Seligkeit mitbringen: Sch wollte eine folche kußfertige Seele herr 
lic bewwirtßen „ und: das Abendmahl: mit ihr halten und fie mit mir. Es 
folte ihr in Zeitund Ewigkeit nichts mangeln an irgend einent Gute. 


Nun das find ja freundliche und herzliche Worte des Liebhabers unſe⸗ 
ter Seelen. Die wollen. wir uns heute auch geſagt ſeyn Iaffen. Wir. 
d erſt wieder hereingefommen in- bie efegnete Safenzet, wo in der 
‚ Betrachtung des bitten Leidens und Sterbens JEſu niemand Tau und 
: Bolt, ſondern alles feurig und Brünftig feyn ſolle. Es fichet andy eine 
- ziemliche Anzahl von uns in der Vorbereitung auf den Genuß des Abends 
‚ mahls unferd HErrn JEſu Chrifti.. De: folle ja wieder‘ alles munter, 
| feurig und ernftlich hergeben. O ſo wollen wir uns dazu erwecken laſſen. 
Denn der ‚Heiland redet ein jedes unter ung anz Siebe, ich ſtehe vor der 
‚hir und klopfe an; fo jemand meine: Stimme hören woird,. und mir 
aufthun, zu dem werde ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm halten, 
und er mit mir. Wohlen, wer kann ihm fogleih mit Wahrheitsgrund 
antworten: Keinem andern fag ich zu, daB ich ihm mein Herz aufs 
, dich alleine laß ich eim zc.. Wir wollen. Ihn um. feine Gnade 
1 anrufen. B - . 
Der abverlefene. Paffionstert zeigt ung, wie auf Ceiten des HExrn 
Efu und feiner Juͤnger alles fo munter und gefhäftig hergegangen fen, 
in der Vorbereitung auf das legte Dfterfeft, welches JEſus auf Era 
halten follte. - Denn wir hören, wie die ünger fagen: Wo wilt 
‚daß wir hingehen, und dir bereiten das Ofterlamm zu effen? Wir 
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bören auch, wie der Heiland fie anweiſet, daß fie in die Stadt Jeruſalem 
ehen_follen, wie ihnen dafeloft cin Menfch begegnen werde mit einem 
afferfrug, dem follen fie in fein Haus nachfolgen. Im demfelben 
follen fie dem Hausvater melden: Der Meifter laͤßt die jagen: Meine 
Zeit ift_berbeifommen, daß ich das Oſterlamm efje mit meinen 
" gern. Wir lefen auch, wie fertig und willig diefer Mann gewefen lee, 
em HErrn JEſu fein Haus einzuräumen, und alles zuzurüften. End 
lic aber feben wir, wie der theure Heiland felbft mit, muntern und hurt 
: een Schritten der Stadt zugeeilet, fih mit feinen Jüngern zu Tiſche ge 
est, und das Oſterlamm mit ihnen gegeflen habe. 
Am allerlieblichſten aber ift das erfte Wort, welches der hochgelohte 
Erroͤſer über diefer feiner legten Mahlzeit geredet: Mich bat det vs 
Yanget, dieß Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe benn ich leide. Bey dem 
felben wollen wir dießmal ftille flehen, und in wahrer Andacht mit ein 
ander betrachten . 


Das Herzliche Verlangen des HErm JEſu nach der innigen Vereins 
gung mit den Seelen der Mtenfchen. 


I. Die Sache, wornach der HErr ICfus fo herzlich verlange. 

2. Das Verlangen ſelbſt, wie es befchaffen ift. 

3, — dieſes Verlangen JEſu reizen, entzuͤnden und erwel⸗ 
olle, . 


Herz JEſu, Du verlangeft nach unferm Heil. Entzuͤnde auch unfe 

erlangen gegen Dich. Du Tommer uns entgegen mit bränftiger Begierde, 

uns zu begnadigen und felig zu machen. Laß uns dir auch entgegen kommen, 

mit einer wahren Bereitivilligkeit, deine Gnade anzunehmen x damit dein bit 

° teres Leiden und Sterben an uns feinen feligen Zweck erreiche, die zum Preis 
und uns zum Heil. Amen. ö . 


Abhandlung 


RW, betrachten dießmal: Das herzliche Verlangen IEſu nach "da 
en Vereinigung mit den Sim der Wenfden,“ Sahe Tommi 


1. die 


| 


- Das Verlangen Ehe nach der Vereinigung mit den Seelen 4198 


2. die Sache, nach, welcher der HErr IEfus fo herzlich verlangt. 
Das ift die —ã— marken — der Trennen, Berg . 9 


unferem Paſſionstext erläret fi der HErr JEſus darüber, wenn 

& ſpricht: Mid) hat herzlich verlanget,, dieß Ofterlamm mit euch zu efe 
fen, ebe denn ich leide. Das Verlangen nach dem Genuß des leiblichen 

Oflerlamms, Tonnte bei unſerem Erlöler nicht fo groß ſeyn; denn Er hats 

: tebider facramentlichen Speife nicht noͤthig. Er war ja felbft das Ger 

id, auf welches bie Vorbilder fo vieler- Oferlämmer in dem alten 

fament 'gezielet haben. Nein, es war eine andere Sache, die fein 

Herz entzündete, nämlich das Verlangen, ſich mit feinen geliebten Juͤn⸗ 
ern noch vor feinem Aingang recht inn zu vereinen, mit ihnen abzus 

: Igen, und ihnen feine Liebe ſo empfindlich mitzutheilen, daß fie nimmers 

mehr ausgeloͤſcht werden Fünnte, 


Er wußte, daß feine Zeit vorhanden war, da Er die Welt verlaſſen 
und zum Vater gehen follte. . Die Jünger waren damals noch ſchwach, 
bloͤde, furchtſam und unbefeſtiget; und doch war es dem treuen Hirten 
! darum zu tbun,. daß fie nicht möchten von feiner Liebe getrennet werden. - 
Darum erlangte Ihn fo, fich bei dem Genuß des Dfterlamms, und here 
nach bei der Einfegung des Abendmahls. dergeftalten mit ihnen zu vereinis 
' gm, daß fie als Tebendige. Neben an Ihm, dem geiftlichen Weinſiock, 
cwiglich erfunden werden möchten. ” . 


Darauf ift eben noch immer das Verlangen. des HErrn Eſu e— 
| aa, dt Ziel und der Zweck, auf —2 ee 


1) die Seelen der Menſchen. Diele bat er fo lieb. Es iſt Ihm in 
! ben ewigen Friedensrath vom himmliſchen Vater aufs Herz gebunden 
worden, daß Er ſich der armen gefallenen Menfchenkinder annehmen 
folte. Das hat Er auch gerne und willig ben. Die Liebe zu ihnen 
bat Ihn von dem Thron der Herrlichkeit gleichlam herab aan en. Das 
Verlangen, fie felig zu machen, bat JIhn angetrieben, mac und 
Armurd, Kohn un ott, Angſt und Schmerzen, Hölle und Der: 
dammniß zu koſien; die Sünden der Menfchen auf ſich zu nehmen, ihre 
‚Schulden zu tragen, ibre Strafe zu büffen, nur daß fie gerettet werden 
möchten. Davon hat ſchon Eſajas gezeuget: Fuͤrwahr, Er trug unfere Eſal. s3, 
Krankheit, und Ind auf fich unfez 5 ehmerzen. Wir aber hielten Ihn #5. 


1 Baffions » Predigt am Sonntag Eſto Mihi. 
in dan, der geringe und von GOtt gefhlasen und gemartert. waͤre. 


O was hat diefer treue Menfchenfreund gethan; wie hat er fichs fo 
fauer werben laſſen; wie hat Er_gefämpfet, gerungen, gebetet, gefiehet, 
get und gearbeitet, bis Er fich ein neues Necht an die Sünder vers 
haffet! Darum tft Ihm auch nichts: theurers, als eine Menfchenfeek. : 
Die ift das Foftbarfte, das edelſte Kleinod in feinen Augen. Und zwar 
eine wie die andere, wo Er nur ankommen und feine Gnade anbringen : 

Mark. kann. Denn Er iſt gekommen, zu fuchen und felig. zu machen, das 
18,11. verloren iſt. O wie gehet es dem guten Seisten fo nahe, wenn ein Elf: 
Luc. is, lein von feiner Deerde verloren gegangen if. Wie läffet Er die neun und 
4. neunzig.in der Wüfte, und gehet. hin nach dem verlornen, bis daß Es 
%05. io, finde. Er laͤſſet fein Leben für die Schaafe. Und wenns nicht genug 
15. wäre, daß Er einmal geblutet, und fein Leben zur Deablung bingegeben 

bat, fo wäre Er bereit, es noch_mehrmalen zu_thun. Das laß 'mir es 

ne unausfprechliche Liebe ſeyn! Sie zielet darauf, daß Er fich 

2) mit den Seelen der Menfchen aufs innigfie vereinige. In unferem 
Paffionstert war Er mit feinen Iüngern in einer Tieblichen und feligen 
Gemeinſchaft. Er ſaß mit ihnen zu Tiſche. Er aß und trank mit ipnen, 
Sie ſaſſen um Ihn herum, und lagen gleihfem an feiner Bruſt und in 
feinem Schoos. Da wurden ihre Herzen erwärmet und —2 — Ja 
es kam gar ſo weit, daß Er ihnen ſeinen eigenen Leib zur Speiſe, und 
ſein eigen Blut zu einem Trank darreichte. Wo kann wohl eine 
Vereinigung gefunden werden ? j ö j 


Auf diefelbe zielet das Tiebreiche Verlangen des HErrn JEſu. Es if 
Ihm damit nicht gedienet, daß die Menichen nur von am wiſſen, 

fie von Ihm reden und ſchwaͤtzen koͤnnen. Damit wird die Begierde ſe 
nes Herzens nicht geftillet; wen die arme Seelen nur —X kommen, 
Ihm ketwan ein paar gute Woͤrtlein geben, und greich jam alle Vierteljahr 
eine Biſite bei Shm machen, denn bei dem allen kann einer doch von ZEfu 
peirennet und ewiglich geichteden bleiben. Darum will der Tiebreiche Hei⸗ 
nd damit nicht zufrieden fegn. Er will fi) mit den Seelen vereinigen. 
99.2, Er macht ihnen ben Antrag: Ich will mic) mit bir verloben in Ewigkeit: 
19.20. Ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade 
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ud Barm berzigkeit; ja im Glauben will ich mich mit die verloben, und 
du wirſt den HErrn erkennen. koͤnnte eine zaͤrtlichere Berbinsun 
inden werden? Die Glaub: en ofen fo: genau mit Ehriſto vereinige 

eyn, als eine Rebe mit dem Weinſtock, als die Glieder mit ihrem Haup⸗ Joh. 15, 

; als die Steine mit einem Gebäude. ©ie follen bei Ihm aus⸗und 2. 

eingehen, und Waide-finden. In Ihm follen fie ruhen. Aus feiner 
Er follen fie Gnade faugen, ja ar fein Fleiſh eſſen und ſein Blut 

.. Mer aber mein Steh iſſet, Spricht Sen, und trinket mein Joh. s, 

Biai der bleibet in mir, und ıd) in m. H felige, o innige Vereine 5. ı 
zung! deche möchte der treue ‚Heiland gerne ftiiten und zu Stande brin« 

Er bat ein Verlangen darnach. — ihr 


2. Wie dieſes Verlangen JEſu beſchaffen ſeye; fo liegt die Ant⸗ 
Ben unferem Text: Mich bat herzuich verlangt, ſpricht Er. Das 


2) lauteres und ee ‚Verlangen. Er ſucht darunter nichts für 

- fh felbft, fondern nur dich. Er hätte —— eine ſolche Handvoll 
Suͤnder ewig herrlich, Bean und 3% ſeyn koͤnnen; aber weil Er 
fich einmal anheiſchig gemacht be ea der Menfchen zu wer , 

! den: So ſuchet Er nun nichts weht, als lauterlich und redlich ben Heil 
und wc Frugteit Das folte man io erkennen und fich darüber ſchaͤ⸗ 


oa). ein —5 und ernſiliches Verlangen; denn es hat ſeinen 

Srund imm SIunerften feines erbarmenden Herzens. Die Menfchenireden 

j 8 viele fhöne, gute, berrliche Worte, und bezeugen ihre Liebe und 

Bibel; ger es iſt ihnen nicht fo ums „ ee: es ſitzt nur auf der 

m HEren JEſu aber iſt es Was Er redet und 

ah ut & von Herzen. Sein —88 die Sünder felig zu 

iſt ein brünftiged und ernſtliches Verlangen. _ Es ift ihm wa} he 

; darum zu thun. Alle - feine Senne, fein Blutvergieſſen 

itterer x find davon mem En en. Wollt ihr es nicht 

tr Seelen, daß es den H Gium herzlich nach euch ver⸗ 

, fo_gehet nur an den Delberg, gi ins Ki us Pilati, gebet 

un, ben Berg © atha, da werbet ihr Zeugniffe genug antteffen, daß. 
JEſum herzlich nach euch —— —* Er ze —— 

1 dürfte, und daß — wie Ta reibet, thut, als 


“ 
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O was hat_diefer treue Menfchenfreund gethan; wie hat er fihs fo 

fauer werden laſſen; wie hat Er_gefämpfet, gerungen, gebetet, geflehet, 

iefeufzet und gearbeitet, bis Er fich ein neues Recht an die Sünder ver⸗ 

haffet! Darum iſt Ihm. auch nichts: theurers, als eine Menichenferk. 

Die ift das Foftbärfte, das edelſte Kleinod in feinen Augen. Und zwar 

eine wie die andere, wo Er nur anfommen und feine Gnade anbringen 

Math. Tann. Denn Er ift gekommen, zu ſuchen und felig zw machen, dus 
18, 11. verloren ift. O wie gehet es dem guten Seisten fo nahe, wenn ein Eaiß 

Luc. is, ein von feiner Heerde verloren gegangen if. Wie läffet Er die neun und 

4. neunzig.in der Wuͤſte, und gebet. hin nach dem verlornen, bis daß Er 

Yop. 1o,finde. Er laͤſſet fein Leben für die Schaafe. Und wenns nicht genug 
5. wäre, daß Er einmal geblutet, und fein Leben zur Beaahlung —T 

bat, fo wäre Er bereit, es noch mehrmalen zu thun. Das laß mir ei⸗ 

ne unausfprechliche Liebe ſeyn! Sie zielet darauf, daß Er ſich 


2) mit den Seelen der Menſchen aufs innigſte —7— In unſerem 
Paſſionstext war Er mit feinen Juͤngern in einer lieblichen und ſeligen 
Gemeinſchaft. Er faß mit ihnen zu Tiſche. Er aß und trant mit ihnen. 
Sie fallen um Ihn herum, und lagen gleichlam an feiner Bruft und in 
feinem Schoos. Da wurden ihre Herzen ertwärmet und —32 — da 
es Fam gar fo weit, daB Er ihnen ſeinen eigenen Leib zur Speiſe, und 
fein eigen Blut zu einem Trank darreichte. Wo kann wohl eine nähere 
Bereinigung gefunden werden ? ö F 

Auf dieſelbe zielet das liebreiche Verlangen des HErrn JEſu. Es ii 
Ihm damit nicht gedienet, daß bie Menſchen nur von Ihm wiſſen, 
fie von Ihm reden und ſchwaͤtzen koͤnnen. Damit wird die Begierde ſe 
nes Herzens nicht geftillet; wenn die arme Seelen nur —X kommen 
Ihm etiwan ein paar gute Woͤrtlein geben, und gleichſam alle Vierteljahr 
eine Biſite bei Shm machen, denn bei dem allen kann einer doch von IEfu 
etrennet und ewiglich gefchieden bleiben. Darum will der Tiebreiche Hei⸗ 
and damit nicht zufrieden fegn. Er will fi) mit den Seelen vereinigen. 
Hol. 2, Er macht ihnen den Antrag: Ich will mic) mit die verloben in Ewigkeit: 
19.20. Ich wili mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade 
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und Barwberzigkeit; ja im Glauben will ich mich mit die verloben, und 
du wich ben HErrn erkennen. Wo koͤnnte eine zaͤrtlichere —2 
geunden werden? Die Slaubigen jeden fo: genau mit Chrifto vereinig 

als eine Rebe mit dem Weinſtock, Blei die Glieder mit —* Haup⸗ Joh. 15, 
te, als bie Steine.mit einem Gebaͤude. Cie folen bei Ihm aus: und = 
eingehen, und Waide finden. In Ihm follen fie ruhen. Aus feiner 
Bruft follen fie Gnade augen. 7 ar fein Fleiſch eſſen und ſein Blut 
teinfen.. Wer aber mein iſſet bricht IJEſus, und trinket mein Joh.6, 
Bfat, der bleibet in mir, Ind nn O felige, o innige Vereine 54 
sung! diefelbe möchte der. treue Beiland gerne ftiften und zu Stande brin« 

Er bat ein Verlangen darnach. Fraget ihr 


2. Wie dieſes Verlangen IEfu befchaffen ſeye; fo liegt die Ant- 
Mies unferem Zert: Mich bat ich verlangt, fpricht Er. Das 


FR lauteres und vedliches Verlangen. Er ſucht darunter nichts für 
Bi kun, fondern nur für dich. Er hätte ohne, eine folche Handvoll 
ewig herelich, vergnügt und —J— ſeyn koͤnnen; aber weil Er 

14 em al Ankeithig gemacht hat, det * der Menfchen zu wers 
I rue het Ex num nichts mehr, als lauterlich und redlich dein Heil 
Seligkeit. Das folte man ja erkennen und fich darüber fchds 


— 


es ſitzt nur pr der 
2% dem Bern SE aber if 08 mi n Was, Er redet und 


3 gieflen, 
itterer Tod Pi davon un Zeugen. ot ihr Fi nicht 
tr Seelm, daß es nee tm herzlich nach euch vers 
"fü gebet nur ’an den Delberg, gehet im — Pilati, gehet 
den Berg Shan Ki da werdet ihr Zeugniffe genug antreffen, daß. 
ich nad) euch zent, R BA Errebt nad 
bite, Am ae —E vie Tauꝛerns reibet, thut, als ob 
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fein göttliches Weſen zerbrechen wollte, vor lauter heißhungerigem Ver⸗ 
langen, euch zu retten; zu erlöfen‘,. euch alle zu fanmeln, zu begnabis 
gen und in fein Reich einzuführen; darum ſpricht Er durch den Prophe⸗ 
Ser. 31, ten: Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein-tenutes Kinds denn 
20° ich gedenfe noch wohl daran, was ich ihm geredet habe. Darum bricht 
mir mein Herz gegen ihn, daß ich mich fein erbarmen muß. . Und des 
iſi bei Ihm ein 0 a 
3) immerwährendes ımd unaufhörliches Verlangen, das Fein Ende 
bat, fondern fih-in die lange Ewigkeit hinein erftredet. In unferem 
Text fagt Er zwar: Er werde ferner nicht mehr von dem Ofterlamm de - 
fen, und von dem Gewaͤchs des Weinſtocks trinken; aber Er verſpricht 
doch zugleich, es folle alles erfüllet werden im Reich GOttes. Er vertrb 
ftet-Zünger aufelnen Tag, da Ers neu trinken werde mit. ihnen in feines 
Vaters Reich. . \ . 
So zielet das Verlangen JEſu auf eine eo und unzertrennlice 
it wahr, was wir be 


\ 


1. trinken von dem Strom, der Sryftallenklar von dem Thron SOttes und 
des Laͤmmleins flieſſct. J Fe \ 

Da follen fie regieren und ewig floriren, \ \ \ n J 

Den Hommel als praͤchtige Lichter, auszieren, e: 

Da wird man die Freude ganz offenbar ſpuͤren. EB? 


D Seelen, u Bu . , 
3. wozu follen wir dunch diefe Betrachtung entzündet, gereizet und ere 
wecket werden ? Ich meyne, wir: folen uns nicht weigern, bem bruͤnſti⸗ 
. gen Verlangen JEſu entgegen zu Tommen, daß ed an uns geſtillet werde: 
- Denn wir önnens nicht verantworten, wenn wir Ihn fo lange vergeb⸗ 
lich nach uns dürften laſſen. Er verlanget fo herzlich nad) und, und wir, 


Das Verlangen ZEfu nad) der Bereinigung mit den Seelen. 197 


baben Fein Verlangen nach im Er möchte | fih mit und vereinigen, 
md wir wollen vor Ihm fliehen. Von den Süngern in’ unferm v s 
onstext leſen wir, wie fie ſo munter geivefen Tey en, dem md R u 
alles zuzurüften, und zurecht zu machen, und wir foollen Shm den Zus 
san zu unlern Herzen veriperren. Bon dem Gaftvirth Idem wir, daß 
ich und fein. Haus mit Freuden zum Dienſt des Heilandes dargeftellet 
abe. und wir wollen Ihm unfere —— elende, verdorbene en nicht 
um Befig einräumen. Der HErr SEfus verſichert Meine Zeit if bets 
kommen, Sch will bey dir die Oftern halten. Meine Zeit ift de, 
Seele, daß ich bei Dir eingche und das Abendmahl mit die halte. Ss M 
Zeit, daß du dein Herz Öffneft, und wir wollen denken: Es ift jest noch 
mit Zeit, ich habe noch fo Diele Hinderniſſe, fo viel —— ich 
Tann mich jetzt noch nicht dazu bequemen. 


u2 welch unveranttoprtliches Begeugen! ie wird es die armen Sees 
Im reuen, wenn fie fich felbft fo lange Im Kicht geftanden find! Wie wer⸗ 
den fie fi ch noch Ihämen müffen, u fe e ö lange egaubert haben! O laſ⸗ 
ſe euch doch heute durch das herzliche langen R fu nach euch erweden 
einem redlichen Verlangen nach Ih m rkennet die feligen Liebesab⸗ 
n, die Er gegen euch heget. Ch et doch ein, wie gut Ers mit eu 
\ meer. eyd eich felbft nicht fo feind , daß ihr einen Saft! hinaus fchliefs 
fen. wolltet, ber euch alle Flpen mitbeingt. O nehmer Shn ein. Se⸗ 
het doch, wie Er euch nachlauft, wie Er um euch wirbet, wie Ex rufet: Jer. 3, 
Kehre wieder, du abtriniges Iſrael, fo will ich mein Antlig nicht gegen 12. 
euch verfiellen, denn Ri) in barınherzig, foricht der. HErr, und will nicht 
: qwiglich zuͤrnen. Hoͤrets doch, wie Ereuch fo Itebrei einladet: Kommes 
ber zu mir alle, die ihr mübfelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Mattb: 
Rehmet auf euch mein Iod,xund lernet von mir; Denn ic) bin fanft: 18, 28. 
—5 — und von ‚Kerzen ‚emüthig; fo werdet ihr Ruhe finden für eure 
| ein EUR it ſanft und meine Laſt ift leicht. Hoͤret, wie 
eu verjichert: Mi ne herzlich nach eüch. Ich möchte gerne 
eure Seelen haben, ba ich ſie in meinem Viute welche, begnabige und 
wig felig mache. r. 


Iſt dann niemand bat der. biefe Webtiche Gnadenſtimme bören will? 
niemand, der dem HErrn ISſu fein feurige⸗ erlangen ſtillen will? 
niemand? Ach daß es doch nur einige wären! . 
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= Ich weiß zwar wohl, daß ber ernfliche Gnadenruf JEſu ſchen eintn 
manchen unter euch ans Herz gedrungen iſt. Ich weiß auch, daß bie ui f 
da einige fü 17 a6 fih bereits: in feine Arme hinein ten baten, ung i 
die nım nach Ihm feufzen, hungern, fehnen und Das iſt dem. 
treuen, , iland eine herzliche Freude. Uber FRA u — 
eures JEſu noch nicht ge Er: möchte gerne noch mehrere haben. 
möchte gerne alle haben. n Er hat alle mit feinem theuren Blut : 
€iaj. «5, kaufen müffen. Darum ag Er nicht nad) zu rufen: Wendet euch u 
22. 23. mir, “A werbet ihr felig, aller Welt Ende: Denn ih bin GOtt und fir 
24. ner mehr. Sch ſchw te bei mir ſelbſt, und dein Wort der Gerechtigkeit 
gehet aus meinem Munde, da fol es bei bleiben, nämlich, mir follen fih 
alle Knie beugen, und ale Zungen ſchwoͤren und fagen: Sm HErrn habe 
ich Gerechtigkeit und Sie @ Solde werden auch zu Ihm Eommen; 
aber alle, die Ihm wiederſtehen, müffen zu Schanden werben. - Und ſo 
iſt mirs — — auch. Weil ich ſo ein Tedpfein von der füllen Freund 
lichkeit JEſu gefoftet habe, 9 kann ich moht auch in meinem Theil ſagen: 
Mic. derlanget lich nach eurer aller Heil. : Ach ich möchte doch gar 
au erne alle Inwohner der hiefigen Stadt gerettet und zu JEſu gebraca 
i u 
- ‚wer will dann dem treuen Heiland und mir. diefen Hunger 
Riten? er iebt fich heute gewonnen, wem iſis ef, der ſage ed dem 
liebreichen Erlöfer den Augen! AL 
Du mein ZEfu, Du mein Hal, 
Die will ich mein Herz verfchreiben, “ 
Daß ich Dir, alsmeinem Theil, 
Ewig will getreu verbleiben; . ix 
Dir zu feben, Dir zu meiden, - „0 
° Dir zu fterben, Dir zu leiden. Amen. Fu 4 
6 





DOT DIT, 





1 D j > . . 
. Predigt am Sonntag Invocavit. | 
Evangelium, Matth. 4, v. 1 + ıı. 


Dan tward JEſus vom Geiſt in die Wuſte geführer, auf daß Er vom 
verſuchet wuͤrde. Und da er vierꝛig Tage ynd dierjig Nächte 1 dom Sul 
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ugerte Ihn. Und der Verſucher trat zu ihm, und ſprach; Bift du GOttes 
a & ſprich, daß diefe Steine Brod werden. Und Er antivortete und 
8 ftehet gefchrieben: Der Menfch lebet nicht vom Brod alleine, fondern 
* —* jeglichen Wort, das durch den Mund GOttes gehet. Da führete 
nd der Teufel mit fid) in die heilige Bun und ftelete Zhn’auf die Zinne 
des Tempels, und ſprach zu Ihm: Bift du GOttes Sohn, fo laß dich hinab, 
bean es ſiehet gefthrieben: ’E wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und fie 
werden dich auf den Händen tragen, auf daß Du deinen Fuß nicht an einen 
Stein ſtoſſeſt. Da ſprach JEſus zu ihm: Wiederum ftehet auch gefchrieben: 
Du folt Gtt deinen HErrn nicht verfuchen. Wiederum führete in der Teus 
fel mit ſich auf einen fehr hohen Berg, und zeigete Zhm alle Reiche der Welt, 
und ihre Herrlichkeit, und ſprach zu Ihm: Das alles mil ich dir geben, fo du 
niederfalleſt und mid) anbeteſt. Da Trac JEſus zu ihm: Hebe dich weg von 
mir, Catan, denn es ſtehet geſchrieben: Du ſolit anbeten GOtt, deinen HErrn, 
uud Ihm allein dienen. Da verließ Ihn der Teufel, und ſiehe, da traten die 
Engel zu Ihm, und dieneten Ihm. 


Eingang 


E. iſt euch als Ehriſten unverborgen, daß wer ſich zu der Gemeinſchaft 
* chriſtlichen Kirche thut, der be iebt Im in einen geiftlihen Streit, 
da wir han nur mit Fleife ‘und onbeen mit dem böfen — ei die 
Tage unfers Lebens hie auf Erden m vH 
wir auch ohne rechten Glauben an GOtt FH Sohn und ol © 
nicht * moͤgen. 


Ach da giebt es nicht u mäffi e Stunden. Tan e‚ vor fich gewal⸗ 
om Yen — mit einer ganzen 5* von 


Sehen. Dan vi wird fun zur Rechten und zur Linken, in der 
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She und in der Ziefe, durch Luft und Furcht, durch Mangel und Ute f 


. Fuß, durch Schande und Ehre. 


Und wenn aud) gleich ein Rampf wohl ausgericht, Bw | 
Das machts no nicht. 


In heute ein Sturm vorüber gegangen, fo folget morgen ein anderer 
noch. Wer da nicht gewappnet ilt, mit dem Schtld des Glaubens und ‘ 
mit dem Schwert. des Geiſtes, der ift verloren. Darum foll inmer | | 


. Chrif dem andern zurufen: J 


Gedenke, daß du zu der Fahn 
Deines Feldherrn haſt geſchworen; 
Denk ferner, daß du als ein Mann 
Zum Streit biſt auserkoren. 

Ja denke, daß ohn Streit und Sieg 
Nie einer zum Triumph aufſtieg. 


Da wir nun in dem heutigen Evangelio leſen, wie unfer großer de 
berr,, JEſus Chriſtus fo maͤnnlich gekaͤmpfet und fo herrlich gefieget bat, 
fo wollen wir an feinem Exempel Gelegenheit nehmen au reden: 

Bon dem täglichen Streit eines wahren Eheifen, fo, daß, ni 
befehen 
1. Die Feinde, die er zu beftreiten hat. 
2. Die Art und Weiſe, wie fie befteitten und üben when fü. 
nen und follen. 
ZEfu, hilf fiegen, du Fuͤrſte des Lebens! 
Sieh, wie die Finfterniß dringet herein; 
Wie fie ihr hoͤlliſches Heer nicht vergebens f 
Maͤchtig aufführer, mir (hädkich zu fun; . - : 
Satan, der finnet auf allerhand Raͤnke, Ä 
Wie er mich fichte, zerſtoͤre und kraͤnke. " 2 
Datum bitten wir did, ſtarker und allmaͤchtiger Heiland! Du wolleſt und 
felbft die Waffen in die Hand geben, mit melden wir ung gegen unfere geift 
lihen Feinde wehren Ehnnen, damit wir, wann das böfe — kommt 
Wiederftand thun, alles wohl hinausfuͤhren und das Feld behalten mögen: 


men, 
Abhan d⸗ 
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i Abhondlung 


j RB, dorten Hiob von den Menfchen überhaupt bezeuget: Muß nicht. Hiet 7, = 


"dr Menſch immer im Streit feyn auf Erden? Das gilt noch sielmehn, 1. 
‚ und in einem befondern Verftande von einem wahren Chriften; der lebet 

| in einem täglichen und. immerwährenden geiftlichen Streit. Laßt uns 

} 
1. die Feinde, die er zu beftreiten hat. Deren find mancherlei. Der 
Hauptfeind aber ift der Teufel. Der ift gleichſam der Rädelsführer wels 

' der ji) hinter die andere verſteckt und fie anhetzt einen Chriften zu des ac. 1, 
). Hürmen. Darum heißt er in unferm Evangelio der Verſucher trat zu Shm. 13 


Gott verfuchet zwar feine Kinder auch, aber nicht zum Voͤſen, fondern 
a pruͤfet fie Al ihrem beften, damit ihnen und andern offenbar werden 
’ möge, fo wohl das Gute, das durch die Gnade in fie —* worden, als 
| 8 auch das Verderben, das ihnen noch anklebet. Und in diefem Ver 
ande heißt es auch von dem HErrn SEfu: Er jene nach der Taufe von . 
dem Keil, Geiſt in die Wuͤſte geführet worden, daß Er von dem Teufel 
verſucht würde. Da trieb Ihn alſo der Geift, ſich an denjenigen Ort zu 
derfuͤgen, wo Er mit dem Satan auf den Kampfplag treten und eins mit 
‚ Ihm wagen follte. Die Verfuchungen feldft aber Famen alle vom Satan 
her. Der trat zu Ihm; und an dieſer Probe koͤnnen wir ſehen, wie 
mancherlei Feinde ein wahrer Chriſt vor ſich hat, die von ihm beſtritten 
werden muͤſſen. Wir toollen dießmal nur diejenigen bemerken, die in 
"unferem Text gemeldet werden. . 


Der erſie Feind if: Das ſchaͤdliche Mißtrauen an GOtt, an feir 
ur nme a Ri —— a une u f 





‚ am 
8 ‚to ſprich, daß dieſe Steine Brod werben. Nach einem vierzi 
Ha efegneter Mittler erfahren, was es ur 
chen an dem Kerzen nagetz wenn er gerne 
möchte, und es ift Fein Brod da; wenn er gerne etwas hätte, fei 


— — * 


“ 
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an man ſich fättigen koͤnnte. Diefer Gelegenheit bediente ſich Satanas, 
Ihme den Grund feiner göttlichen Kindfeat freitig zu machen. Biſt du 
GOttes Sohn, wie du dich dafür ausgiebſt; bift du ber, über welchen 
am Sordan eine Stimme vom Himmel gerufen hat: Dieß ift mein licher 
Cohn, an dem id) Wöhlgefallen habe: Wie, fo zeige es. Ich fehe bir et 
io an, daß dichs hungert: Aber du haft Fein Brod. Siche, de find 
Steine genug. Brauche jest deine Gottesmacht und fprich: Daß dieſe 
Steine Brod werten, damit du nicht in deinem Hunger verfchmachtell. 
Denn das ſchickt ſich ja nicht, GOttes Sohn ſeyn, und dody Hunger lei 
den; den allmaͤchtigen GOtt zum Mater haben, und body nicht einmal 
ein Stüdlein Brod aufweifen Fönnen, den heiffen Hunger damit zu u 
len. Dadurch trachtete alfo der Verfucher_unferem Heiland einzuflößen 
ein Mißtrauen gegen GOtt, gegen bie Gnade, gegen bie Vorſehung 
und Liebe feines himmlifchen Vaters. - ' 


Kann er diefen Zweck bei einem Chriſten erreichen, fo hat er gewon⸗ 
nen. Das _edelfte Kleinod eines wiedergebornen Htenſchen ift die Gnade 
GOttes. Die ift ihm beffer, als Leben. Dieſe ſucht Satangs auf ale 
Weiſe ftreitig zu machen. Die böchfte Würde ift die Kindſchaft GOttes 
wenn einer_lagen Tann: Sc) glaube an GOtt, den allmaͤchtigen Vater, : 
Schöpfer Himmels und der Erden. Dieſes zu glauben ift in guten Tas 
gen Feine Kunſt. Wenn entweder eine Seele im geiftlichen Verſtand den 
Himmel offen ſiehet; wenn ſie die lieblichen Ausfluͤſſe der goͤttlichen Liebt 
im Geiſt empfindet; wenn fie feine vaͤterliche Gnadenſtimme hoͤret; wenn 
es ihr ums Herz wohl und weit iſt; oder aber guch, wenn im Leiblichen 
Kiften und Kaſten und Keller von find, daß fie hervor geben Eönnen einen 
Vorrath nach dem andern, da ift gut glauben, daß GOtt unfer Vater, 
und zwar ein almächt'ger, guter, gnädiger und getreuer Water ſey. DS 
ift das Herz voll Lobens, und der Mund voll Danfens. Da will man 
is großer Streihe austhun, und einem fo guten GOtt alles Gute zus 

auen. 
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und Fpricht : Wo ift nun dein Glaube? Wo ift ver GOtt, auf den du hof⸗ 
fe? Wo ift das Wort, worauf du traueft? Nichts iſts, GOtt den] 
nicht an dich. Wäreft du ein Kind GOttes, fo würdeft du nicht Hun⸗ 
und Kummer leiden, krank und elend ſeyn, ſchmachten und verderben 
en; jest fieheft du, was dir dein Glaube hilft; jest lauf zu deinen 
Beibruͤdern, und 8, fie follen die Brod und Nahrung verichaffen, 
oder ſprich zu diefen Steinen, daß fie Brod werden. 


Was diefes für ein harter Kampf fene ‚ davon wiſſen die Reichen dies 
fe Welt, und überhaupt alle forglofe, freche und fichere Gemuͤther nichts 
u ſagen; denn ift ein Unbekehrter reich, fo denkt er: Du haft nun einen 

orraty auf viele Jahre, iß und trink, und fey gutes Muths; ift ein 
Unbekehrter arm, und die Noth gehet an Mann, fo fpricht er bei fich 
felbft; Sch will mir fchon helfen; Noth bricht Eiſen. Kann ichs 

‚ nicht bekommen auf eine erlaubte Art, ſo lege ich mich aufs Stehlen, aufs 
Lügen, aufs Betten und Beträgen; ih muß Brod haben, und follte 
ichs weiß nicht wo Friegen. Diefe beide Gattungen von Leuten wiffen 
aiſo nichts von diefer Verſuchung des Zeindes. 


Aber ein glaubiges Kind GHDttes, wenn ed arm, Frank und huͤ v8 
it, erfaͤhret es, und hat mit einem ſolchen Zeind genug zu kaͤmpfen. 


j ae wenn biefer Kampf etwa vorüber ift, fo ftellet fich eine andere » 


fuchung dar 
.4) in der Frechheit und Vermeſſenheit des Herzens. Zu derfelben- 


Zinme des Tempels; auf eine erhabene Altane an dem hohen Gebäude 





' tun, daß fie dich behüten, und deinen Fuß nicht an einen Stein ſioſſeſt. 
der 


erften Verfuhung muthete er dem HErrn JEſu zu, daß Er an 


der Vorſehung GOttes verzagen ſollte und in biefer andern will er haben, 
Er folle im Vertrauen aus GOttes Vorſehung einen Luftſprung thun, 
von dem hohen Gebäude des Tempels hinab, in die Tiefe. Ri 


Mit fo einem verfchmigten Feind haben wahre Chriften täglich zu kaͤm⸗ 

. Mit einem- Feind, der allerhand Raͤnke probiret, und der, went. 

em auf der einen Seite nicht gelinget, das Herz auf der andern Seite 

angreifet. Bald Eommt er mit ibuauen, bald verfuchen:ier einen zur; 
Bar c 


ſuchte Satanas unfern Heiland zu verleiten, da er Ihn ftellete en bie: - 


N de Tempels. Dafelbft muthete er Ihm zu: Bift du GOttes Sohn, fo: 
| aß dich hinab: denn es ftehet geichrieben: Er wird feinen Engeln Befehl 
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Brehbeht und Vermeffenbeit; und das gefchiehet in geiftlichen und leib⸗ 
ichen Dingen. . ' 


Vatth. 


26, 


Im Seiftlihen: Wenn er den Menſchen verleitet, daß er feinen ciges 


z; nen Kräften zuviel zutrauet; wie Petrus, der in feiner unbefonnenen 


die fi) heraus ließ: Und wenn ic) auch mit dir fterben müßte, wollle 
ic) dic) doch nicht verläugnen. ' Ach wie Eönnen unſere Kerzen doc ſo 
teogig ſeyn, daB wir die Oeligenbeiten und Neizungen zum Boͤſen zu 
wenig achten, daß wir vor der Sünde uns nicht genug bewahren , und oft 
einen gefährlichen Sprung thun, da wir ins Verderben gerathen Fünnten, 


Es geſchiehet aber auch im Leiblichen. Wenn ein Chrift nicht in ber 
Ordnung GHttes bleibet, und doch ſich feiner Huͤlfe getröften will; wenn 
ex fi dem — — ergiebet und doch von GOtt zu eſſen haben wil; 
wenn er zwar gefund ſeyn möchte, aber doch die Mittel nicht gebrauchen - 
will, die GOtt darzu verordnet hats wenn er bem lieben GOtt zum 
then will, Er folle alenthalden um feinetwitlen Wunder thun, u. ſ. w 
Wer vermags da zu begreifen, was für boshafte Tuͤcke oft Satanas in 
unfere Herzen einfpeien kann. Da giebt es zu kaͤmpfen und zu ſtreiten 
daß man in dem Thal der Demuth bleibe, und von dem Wege des Pc 
keinen Fußbreit abweiche. Doch es haben wahre Chriften auch noch mit 
einem andern Feind zu Fämpfen, nämlich 

3) mit dem Belieben an der Welt und ihren fcheinbaren Herrlich 
keiten. Der Teufel führete IEſum zulegt noch auf einen hohen Berg, 
und zeigete ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit mit dem Ber 
ſprechen: Dieß alles will ich dir aim fo du niederfälleft und mid an 
beteftl. Er machte Ihm da groß Weſen berum, was für Pracht, Luſt 
Ehre und Reichthuͤmer Er haben Eönnte, wenn Er ihm die einzige Chre 
ergeigen und ich demüthig vor ihm beugen wollte. Auf eine unverfchäms 

Weile hätte Satanas ſich nicht verrathen Fönnen. Denn er verräth 
hi bier als_einen Prahler und Lügner, der ſich rühmete, als ob alle 


eiche der Welt und ihre Herrlichkeit in feiner Macht ftünden, und von 
m nach Belieben ausgetheilet werden koͤnnten; hernach auch als einen | 
bochmüthigen Geiſt, der verlanget, daB ihm die göttliche Ehre der Anbes | 
tung erwieſen werden folle. : 
Sat er aber ben Sohn GOttes ſelbſt fo angezäpfet, fo wird er ge⸗ 
wiß feine Glieder amnit diefer Art der Verſuchung nicht unangetaftet laſſen. 


iu 

} 
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Ach es muß es ja einer täglich an feinem Herzen erfahren, wie einem der 
Teufel die Welt oft fo —— nd Augen malet. Wenm ein ars 

Fa GOttes die Neichen dieſer Welt fiehet, wie fie alles genug has 
ben, fo ift Satanas gleich da und fireuet ein: Siehe, fo —ã du es 
uch haben, wenn du kein jo Narr wäreft; menn du nicht alles fo genau 

- nehmen, wenn du auch ein wenig nachgeben, und dich in die Zeit und in 
die Leute ſchicken wollteft. Wenn ein Kind GOites Frant un gebrechlich 
iR, fo kommt der Verſucher und fpricht: Wie lange, bin u rn: Iſts 
nicht wahe. ſeit dem du fo fromm ſeyn willt; ba. zermatterſt du dich mit 
deinem Beten und Laufen, und büffeft darüber beine —A— ein; 
drum darfſt du nur auch ſeyn, wie andere Leute, munter, luſtig und ein 
wenig leichtfinnig, fo wirft du bald gefund werden. Nenn ein Kind 
GHDttes verachtet ift, fo iſt er wieder da und fpricht: Habe ichs nicht ges 

Ir, fo werde es dir gehen? Du Thor! Segt mag dich niemand me q 
1% dem du mit den Hederlichen Zeuten Gemeinfchaft ft macheſt. Niemand 

| het mehr nach dir. hinum. Wer wird did) nur mögen, Fein Menſch. 
Mer wird dich heirathen ? Mer wird dich im Alter und Krankheit ver⸗ 
forgen ? Darm fo geſchiehet dir recht. Da laß deine Grillen fahren, i 
amd trink und ſchaffe wie andere Leute, fo haft du es auch bei der Hack 

—— — kaͤmpfe ß fi ft fe 

Ach was giebt es da manchmal zu ren, daß ſolche liſtige Anlaͤufe 

De Teufels Ente, befieget und zu Schanden gemacht werden. 


2. die Art und Weiſe, wie dieſes geſchehen kann. 


Lernets an dem Exen u unfers Heilandes. Wie wehrete Er rs ch? 
ort: Mit dem geſchriebenen Wort GOttes. Mit dem Schwert des 
ed. Das braucht Gr, und fchlägt damit den Satan zu Boden. ' 


auf u „een Anfall: Bift du GOttes Sohn, fo ſprich, daß dieſe 
Brod werden, antiwortete Er ihm: Es flehet gefchrieben: Der 5, Mofe 

ni lebet nicht allein vom art, fondern von einem jeglihen Wort, & % 
durch den Mund GOttes gehet. Auf den andern Anfall: Bit du 
ttes Sohn, fo laß dich hinab, "sat Er ihm entgegen: Es ftehet ges 5 Mol⸗ 
eben: Du follt den HErrn deinen GOtt nicht Me auf Mn 6,16 
en Anfall: Dieß alles will ich dir geben, fo du niederfälleft und mich 

‚ Shlägt Er gar mit beiden Händen auf ihn —— und ſpricht: Hebe 
weg von mir, denn es ſtehet gefchrieben: Du potte SHtt deinen H * 
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| 
HERRN anbeten, und Ihm allein dienen. Allenthalben braucht Er | 
das Wort GOttes. Und da Satan aud einen Spruch, aber verftün | 
melt anführet, fo hält Er ihm einen andern Spruch entgegen. Und mit | 
dieſem, es ftehet geſchrieben, trägt. Er einen Steg nachdem andern Davon, | 


O Ternet doch diefe Vorteile von eurem verfuchten Hohenpriefter, ihr : 
Seelen, die ihr verfuchet-werdet. Es find zu diefem täglichen Streit feis | 
ne bemwährtere Waffen, als. die man aus dem Zeughaus unfers GH | 
felbft heraus ninimt..: Mit eigener Kunſt und Kraft, mit Diſputlren und | 
Wortrvechfeht wird bier nichts ausgerichtet. Aber ein einziges Woͤrtlem 
das ich-im Glauben ans der Schrift herausnchme , Tann ihn fällen. AB 
dorten David den. ungeheuren Rieſen Goliath befiegen wollte, fo laſe u 
nichts heraus, als fünf glatte Steine aus dem Bach. Dieſe ſchleuderte 
er dem Riefen an den Kopf,. daß er umfiel. Diele glatte Steine find die 
. göttlichen -Onadenverheiffungen in feinem Wort. Die lefet heraus, leget 
te in die Schleuder des Glaubens, und werfet fie dem Werfucher an den 
Kopf. Gewiß er wird weichen muͤſſen. Will er euch reigen zum ME 
trauen gegen GOtt, eurem himmliſchen Vater, fo haltet ihm entgegen 
Matt. dad Wort eures Heilandes: Ihe ſollt nicht forgen und fagen: Was wer; 
6, 31. den wir effen? Was werden wir trinken? Womit werden wir und Hd: 
1 Ser. den? Und das Wort Petri: Alle. eure Sorgen werfet auf den HEm, 
5, 7. denn Er forget für euch. Will er euch verfuchen zur Frechbeit und Ver⸗ 
x petr. meffenbeit, jo haltet ihm entgegen die Grmähnung des Apoftels: EOn 
5, 5. wiederſtehet den_ Hoffaͤrtigen, aber den Demüthigen giebt Er Gnade, 
Will er euch verfuchen mit der Welt und ihrer Eitelfeit, ſo faget ihm dag 
1 Io. Wort Sohannis: Die Welt vergehet mit ihrer Luft, wer aber den Wik 
2, 17. fen GOttes thut, der bleibet in Ewigfeit. Will Er euch die Gnade frek 
" Efias tig machen, To haltet ihm vor die göttliche Verheiſſung: &s follen wohl 
54, 10. Berge weichen und Hügel binfallen, aber_ meine Gnade foll nicht von di 
weichen, und der Bund meines Friedens foll nicht hinfallen. Will er eu 
bange machen , "wegen der Beharrung im Guten, fo fchieffet ihn den Ku 
ins Herz,. den euch JEſus in die Hände Behr, da Er Sagt: Mein 
Schaafe hören meine Stimme, und id) Eenne fie, und fie folgen mir, {nl 
vob. 10.1 gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmer umkommen,, unl 
97. niemand wird fie mir aus meiner Hand reiffen. Will er euch eure sh 
Romer. den vorwerfen, fo werfet ihr ihm vor: Wer taill.die Auserwaͤhlten 
8, 33. tes beihuldigen? GOtt ift hie, der gerecht machet. Wer will verdam 


I) j . " : 
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“men? Chriſtus ift hie, der geftorben iſt; ja vielmehr, der auch auferwecket 
iſt, welcher iſt zur Rechten GOttes und vertritt und, 


‚Und fo mit allen andern Anfaͤllen. Seyd nüchtern und wachet. Seyd 
mönnfich, und er ſtark. Loͤſchet feine feurige Pfeile aus mit dem Schild 
des Glaubens, jo werdet ihr alles wohl ausrichten, und das Feld behalten. 


Was fol ich-aber denen fagen, die in den Stricken des Verſuchers ges 
fangen liegen, die fi) von ihm führen laffen, nach feinem Willen? O 
wie erbäxmlich laſſet ihr euch betrügen. - Wie Ichändlich werdet ihr vom 

dieſem Betrüger und Lügner hintere Licht- geführet. Ihr dienet ihm mit 
ſaurem Schweiß. Ihr lecket gleichſam feinen Speichel. Ihr betet ihn 
an, und menner Wunder was er euch für Freiheit und Herrlichkeit gebe. 
Aber es iſt eitel Blendwerk, Sclaverei, Schande, Wuft, Unflath, Qual 
| des Gewiſſens, Pein und Marter, und zulegt die Verdammmiß. 


Ach beſinnet euch. Werdet nüchtern aus des Satans Striden. Keh⸗ 
sum, laffet feine Werke in euch zerftören. Kündet ihm den Dienft auf. 
Gehet über in den Dienft JEſu, da werdet ihr Ruhe finden für eure 
‚Seelen. Laßt euch aber ernft feyn. Denn j 


Wer niht wil ſtreiten um die Kron, 
Bleibt ewiglich in Spott und Hohn. 


Doch ich muß auch noch ein Wort reden, mit-unfern dermaligen Com⸗ 
municanten, und —F mit denen unter denſelben, die allbereit ſchon als 









Diet hie und da einige Wunden befommen. Da bat man freilid) eis 
Stärkung nötbig. Man brauchet gelabet und erquidet zu werden. 

in ſolches ſtaͤrkendes Labſal Fönnet ihr Änten, in dem Abendmahl unfers 
een JEſu Chriſti. 


= 8 dorten Abraham aus ber Schlacht wider feine Feinde zuruͤck Fam, ı Mofe 

begegnete ihn Melchifedek, ein Prieſter des allerhoͤchſten GOttes und 24, 18 
ig zu Salem. Der trug hervor Brod und Wein, wurde Abras 
erquidet, geftärket und gefegnet.. : .: . u 


| 
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chen uhne Lafer euch feine bimmlifche Gaben recht wohl fhmeden, 
und | 





dem 
leben, Amen. 


G000000000000000000 0000000000 ® 


Paffiond - Predigt am Sonntag Invocavit 
j Tert 


Br dem Zefte aber ber Oſtern, das ift auf denfelbigen Abend, da ge‘ 
arkennete, dab feine Zeit — war , daß Er aus diefer Melt gienge ik 
Bater: Wie Er hatte geliebet die Seinen, die in der Melt waren, fo is 
bete Er fie bis ans Ende. Und nach dem Abendeffen, da ſchon der Te 
batte dem Juda Simonis Zfcharioth ins Herz gegeben, daß er Ihn verrit 
wußte ZEfus, daß Ihm der Vater hatte alles in feine Hände gegeben, und d 
Er von GOtt komnien war und zu GOtt gins ſtund Er vom Abendm 
auf, legte feine Kleider ab, und nam einen hurz und umgärtete fih. Day 
nad) goß er Waſſer in ein Becken, hub an den Züngern die Füße zu wa⸗ 
fen, und trocnete fie mit dem Schurz, da Er mit umgärtet war. Dat; 
Er Simon Petro, und derſelbe ſprach zu Ihm: Her, foRteft du mir 
Soße waſchen? ZEfus antwortete und ſorach au ihm; Was ich thue, das Fr 
e 
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ı feR du jett nicht, du wirſts aber hernach erfahren. Da Er nun ihre Fuͤſſe 
gewaſchen hatte, nahm Er feine Kleider, und ſatzte ſich wieder er us 
64 abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan babe? Ihr heiſſet 
‚ mid Meifter und HErr, und faget recht daran, denn ich bins aud. Go ich 
| mun, euer Meifter und HErr, euch die Füße gewaſchen habe, follet ihr auch 
i ir] unter einander die Füße mafchen. Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, 
daß ide thut, wie ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch > 
Der Knecht iſt nicht größer, denn fein HErr, noch der Apoftel größer, denn 
der ihn gelandet hat. Co ihr ſolches wiffet, felig feyd ihr, fo ihre ihut. 


Eingang 


En; icher ſey geſinnet, wie JEſus Chriſtus auch war, welcher, ob Er 
wohl ir ra gi alt war, bielt Ers nicht für einen Raub, GOTT. 
! geich feun; ſondern Aufferte fich felbft, nahm Anechts = Geftalt an, und 
;Mard gleich wie ein anderer Menſch, und an Gebärden als ein Menſch 
; afunden. Er erniebeigte ſich feloft und war gehorfam bis zum Tode, ja 






Iommet . 
* len ähnlich zu werben. beiffet Ihn ja Meifter und 
Here, und thut recht daran, denn Er its auch. So nun Er, ald euer 
ifter und HErr, feinen zungen bie Si aloe bat, fo follet 
dh ihr euch untereinander die Füße waichen. Sit fein Herz fo voll Lies 
DB zeweſen, fo folle das unfeige auch fo ſeyn. Hat Er fich fo tief herab⸗ 
Faſſen, daB Er unter. den Menſchen geweſen ift, wie ein Diener und 
Knecht, To ſollen wir uns auch fo herablaffen. ga & auch) gegen feine 
—7— —* die auſſerſſe Sanftmuth bewieſen, fo ſollen wir e& auch ler⸗ 
Be. ein Beiſpiel hat Er uns gegeben, daß wir nachfolgen fol 
ea feinen Zußitapfen. — 


x 
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Das Fönnen wir freilich nicht von uns ſelbſt und aus eigener Kraft; 
aber durch die Gnade fünnen wir es. Die Gnade verändert umfere Tichlos 
fen, hochmuͤthigen und ungebrochenen Herzen. Die Gnade macht und 

Muth. liebreich, demüchig und geduldig. Die Gnade ſchenkt ums den Sinn des 

22,29. erniedrigten Heilandes. Die Gnade macht uns zu feinen Schuͤlern, daß 

% wir von ihm lernen Fönnen, wie Er ift fanftmüthig und von Herzen be 
müthig. Und fo Eönnen wir Ruhe finden für unfere Seele. - 


Darum wollen wir nun in unfern vorbabenden Paſſionstext hineinge 
ben und unter Betrachtung und Gebet mit einander lernen 
Den herzlichen Liebesſinn des erniedrigten SEfu. j 
. Wir wollen dabey fehen 
1. auf den HErrn JEſum felbft, 
2. auf die, gegen welche. Er feinen herzlichen und demüthigen Liebes⸗ 
finn bewiefen hat. . - . 


Han gef du haft für ung gelitten und ung ein Vorbild gelaffen, daß mir 
follen nachtolgen. deinen Fußftapfen. Drüce dein Bild recht tief in unfert 
Herzen, und erneure ung nad) denifelben, daß man die Lineamenten und Zür 
ge davon nad) allen Stuͤcken an uns fehen könne. J 
Deine Demuth hat gebüffet 
Unſern Stolz und Uebermuth. 


Ad} mache uns Pfein und Eindfich, herzlich und demuͤthig, und ruhe nicht, bit 
dein Snadenwerf an ung allen angefangen, fortgeführet und vollendet.ik, sum 
Preis deines herzlichen Namens. ‚Amen. a ee 


' u — 
Abhandlung.“ 
Wem wir deh herzlichen Liebesfinn unfers erniebrigten ilandes ber 
trachten wollen, fo allen wir — r noedrig ‚gel BE: 


3, aufm Sm gEſum ſelbſt. Bei beinfelben bemerken wit 

I) feine unverruͤckte und brünftige Liebe. Davon beißt es in unferem 

Vor dem Feſt aber der Sftern, das iſt, auf denielbigen Abend, 33 

fus erkennet, daß feine Zeit Eommen, » ss wie Er hatte geliebet die Steh 
5 4 


dd 
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gen, die in der Welt waren, fo liebete Er ſie bis ans Ende. Das, was 
bier in dem Serge des leidenden JEſu am meilten flammete und loderte; 
tar die Liebe. Die Liebe ift der alleredelfte und zärtlichfte Affect, der Leib 
md Seele in Bewegung feget, und den Liebhaber antreibet, alles zu 
tbun und zu leiden, was dem Geliebten zum Nugen und Wohlfahrt ges 
wichen kann. JEſus, der Sohn des hochgelobten GHOttes, der die ewige 
Liebe felber ift, hatte eine Ziele und brünftige Liebe gegen bie verlorne 
‚ Sthaafe von dem menſchlichen Goſchlechte, als gegen die Geſchoͤpfe feines 
himnliſchen Waters und Meifterftüce feiner Hände, - 


Dieſe Liebe, batte Ihn angetrieben, daB Er fid in dem ewigen Fries 

deysrath anheiſchig gemacht hat, ihr Mittler und Erlöfer zu werden, es 

‚ möchte aud) Foften was es wolle. Dieſe Liebe hatte Shn von dem Thron 

feiner göttlichen Herrlichkeit herabgebracht, daß Er bei feinem Wandelauf 

| Erden in Schmad) und Elend, Armuth und Verachtung herumgezogen 

und wenig gute Stunden gezählet. Jacob dienete dorten um Nabel vier: x Mofe 

zehn Jahr; er verſchmachtete des Nachts vor Froft, und des Tages vor ao, 18. 

Hite und Fam Fein Schlaf in feine Augen, und es daͤuchte ihn, als wären 2- 

\ inzelne Tage, fo lieb-hatte er fie. JEſus, der andere Jacob, dienete 

' gm unfere arme Seelen drei und dreyfig Jahr Tang, arbeitete, lief, leh⸗ 

tete, kaͤmpfete, betete, und alles das war Ihm nicht zu viel, fo lieb hatte 

& uns. Und diefe feine Liebe hörte nicht auf._ Sie warflarf wie der 

Tod, abſonderlich gegen die Seinen, die Tiebete Er bis ans Ende. 

. Wenn in ben hellen Sommertagen die Sonne ihren Unntergang nahe 

it, fo ſheinet fie oft am heiffeften und wirft verboppelte Strahlen von ſich. 
us, die Sonne der Gerechtigkeit, follte nun .ba!d unter Bluten und: 

Etrrhen untergehen ; fiehe, da waren die. Strahlen der Liebe am heiffeften, 

"am heftigſten, auf eine gedoppelte Fräftige Weiſe. Er hatte die Seinen 

Immer geliebet: Aber da ed zum Ende gehet, ift feine Liebe in vollen 
mmen, und macht, daß Himmel und Erde davon zuſammen brennen. Hohl. 
war eine Flamme des HErrn, die auch dur) viel Waſſer der Truͤb⸗ 8, 6 
nicht ausgeloſchet werden koͤnnte. j 


O Liebe, denkt dabel eine glaubige Seele. 


D Liebe, Liebe, du biſt ſtark, 
4 Du fivecdeft den ins Grab und Sarg, 
Bor dem die Felſen fpringen. . \ 
j od23 
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O vie Falt ift mein Herz gegen deinem Herzen. Ich hätte Dich aud 
vom Anfang bis zum Ente meins Lebens fo innig, fü derich „ fo hruͤn⸗ 
ſtig lieben follen: Aber ach ich ſchaͤndliche Ereatur , ich habe deiner Liebe 
vergeſſen. Du haft mid) geliebet, ich babe dich gebafit Du bift mir 
in Liebe nachgelaufen, ich bin von bir ‚geiioben. ‚Und aud) jest, da mir 
beine Liebe zu ftark worden, da fie mid) überwunden und gewonnen hat, 
iſt doch meine Liebe ſchwach und unvolfommen. Ich liebe did) zwar, 
doch lange nicht fo viel, als ich dich lieben ſollte. Ach hilf mir, ac) ents 
zuͤnde beine Liebe, ac) flamme fie an, auch geuß fie Aus in meinem Herzen 
durch den Keil. Geift, ach erhalte in mie deine Fiebe. Laß fie alles frem 
de Feuer. der Welt : und Sündenliebe in meinem mbdigen verzehren: 
Ach laß mich dich alleine, Iaß mich dich brünftig, herzlich, feurig lieben. 
Laß mich dich Tieben, nicht nur in guten Tagen, fondern auch unter dem 
Leiden. Denn e8 bleibet doch dabei: . 

Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 

Wir bemerken j 

2) Die herzliche Demuth und tiefe Erniedrigung des HErrn JEſu. 
Denn nach dem Abendeflen,. da ſchon der Teufel dem Juda Simonis 
Iſcharioth ins Herz gegeben hatte, daß er Shn verriethe; an dem Abend, 
als JEſus wußte, daß Ihm der Vater alles in feine Hände gegeben; da 
es Ihm mit einem tiefen Gindrud ganz Far und belle war, daB Er von 
Gott fommen wäre, und zu GOtt ginge; da Er einen Blick hinaus 
that in die göttliche Herrlichkeit, in welche Er nun bald würde aufgenom 
men werben, und da Gr fi) alſo wohl als der Sohn des lebendigen GOb⸗ 

te8 majeſtaͤtiſch herrlich-und prächtig hätte bezeugen koͤnnen was t 
der HErr JEſus? Antwort: Er fiund vom Abendmahl auf, (die Ji 
ER die armen Erdwuͤrmer durften figen bleiben; JEſus aber, der en 

lebendigen GOttes fund auf, wie ein Diener, bernicht an ben Ti 
jehöret, fondern aufwarten muß) Gr legte feine Kleider ab, wie eine! 

agb, die eine mühfame Arbeit vor ſich hat; Er nahm einen Schur; 
. und umgürtete fi. Wie werden da die Sünger aufgeſchauet haben. 
Was will doch daraus werden? Und Er goß Waſſer in ein Beden, 
und hub an, dei Züngern nicht das Angeficht, nicht die Hände, nicht 
den Rüden, fondern den verächtlichften Theil des Leibes, die Füße zu 
fen, und trocknete fie mit dem Schurz, damit Er umgürtet war. 
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Sn den beiffen Morgenlänbern gieng ‚man gemetngtib baarfuß, da 
wurden die Fuͤße vom Staub und Schweiß beſudelt und erhitzet; wenn 
nun einer in das Haus eines Freundes kam, ſo war das die erſte Ehre 
und Liebe, daß der Knecht mußte herbei kommen und dem Gaft die Füße 
waſchen. Dieſer Knecht ift bier JEſus, der Sohn GOttes. Der niet 
nieber und pust feinen Knechten ihre Fothigte und faupige Füße, und 
iebt damit. ein unbegreifliches Exempel und Beifpiel feiner eritaunfihen - 
th und Erniedrigung. . : 
Wo will ich bei diefem Anblick hin, dent eine bußfertige und glaus 
bige Seele. Wo wil ich hin mit meinem hochmüthigen Kerzen? Ich 
megne,, ich möchte mich in den Staub verfriechen. Wenn ich einem mets 
ner Mitbrüder die Fuͤſſe wachen follte, wie würde ich mic) darüber graͤ⸗ 
men, vie würde mir edeln, wie wuͤrde ich darüber ausfpeien; und fiehe, 

: da liegt dee Sohn GOttes, mein HErr mein Meifter, und thut das 
‚ kinen Schülern. Der Forte thut das ſeinen Creaturen. Habe Dank, 
mein lieber HErr JEſu, für deine unbegreifliche Erniedrigung, denn 
dadurch haſt du meinen Hochmuth gebuͤſſet. Habe Dank fuͤr deine 
} anergründliche Demuth, daburch haft du meine Selbſierbebung verſdhnet 
+ JZElſu, laͤß mid) auch fo gefinmet werden, wie du geivefen biſt. Brich 
’ Mrmir den bölifchen Lucifersfinn, und mache mich deinem niedrigen Bilde 
! ähnlich. Ach ich möchte auch gerne ſo klein ſeyn, wie du. Schenfe mir 

doch diefe Gnade. Mae mic gebeugt und geſchmolzen. Gieb, daß 

ich mich allenthalben auf das niedrigfte Baͤnklein herabfege, und wenn 
ih in einigen Stüden mehr fegn will, als andere, ſo gieb, daß ich demuͤ⸗ 

Giger ey als andere; Kleiner ünd nichtswuͤrdiger ſeye, ald andere. O ja 


ZEſu, ey nu! 
Hilf mir dazu, 
Da ich demuͤthig ſey wie du. j 


2 Wir bemerfen 

., 3) die innige Betruͤbniß des niedrigen JEſu, über dns Verderben 

einer einzigen Seele. Denn nachdem JEſus feinen Süngern die Füße 

wolchen und noch manche herrliche Bug abgelegt hatte, To ward 

geübt im Geiſt — und ſprach Wahrlich ich ſage euch, einer une 
each, der mit mir iſſet, der wird mich verrathen. Ded Menichen Sohn 

Be zwar dahin, wie von Ihm gefchrieben iſt; doch wehe dem Mens 
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ſchen, durch welchen des Menſchen Sohn verrathen wird. Dielen Vers 
raͤther entdeckte Er nun, tauchte einen Biſſen ein, und gab ihn demſelben, 
„ob etwa feine arme Seele noch moͤchte gerettet werden. 


So nahe gehet es dem HErrn IEſu, wenn nur eine einzige Seele zu 
Grunde gehen folle. In den Tagen feines Fleifches ward Er darüber ber 
truͤht und recht angegriffen in feinem zarten ‚Herzen, und jegt weint Er 
darüber bei feinen Boten und Rechten. Denn er hat fo ein weiches Kur, 
Er bat fo eine allgemeine Liebe. Er -hat fo-ein heißhungriges Verlangen, 
wath. alle, alle, alle Sünder in feinen Schoos und Arme zu ſammeln. Bat 
#,37. um Eonnte Er dort ‚bezeugen und jagen: Wie oft, wie oft habe ich eure 
Kinder verfammeln, wollen, wie eine Kenne verfanmelt. ihre Kuͤchlein 


unter ihre Flügel, 


a. . . il 

Darüber follte einem jeden,. der nur noch die geringfte Empfindung 
bat, fein Herz brechen, daß er daͤchte: Ach fo har ſich denn der Sohn 
Gttes auch Über mich betruͤbet. Denn ich bin auch fo ein verirrt und 
und verloren Schaaf. Auch mich, auch mich hat Er ſchon damals get 
ben, auf meinen Eünden = und Kafter = ja auf meinen Hoͤllenwegen, mit 
ich fo meinem eigenen und ewigen Verderben zutenne. Darum bat Er übtt . 
mic) gefeufget mit inniger Betruͤpniß. Ach diefe Betruͤbniß FEſu müfl . 
mir zu lauter Spießen und Nägeln in meinem Sewiffen werden. Diet 
Seile JEſu muͤſſen mein Herz erweichen. Wehe, wehe mir, wem 
ich. fie verachte. Von nun an will id) meinen betrübten JEſum aud er 
freuen. Von nun an fey einmal d48.Ziel geftect den Frechen Mifletbe: 
ten. HERR JEſu, ich Fomme zu dir mit Seufzen und Thramen 
HErr IEChu, id bitte did), nimm mich auf. Zend mich nach dir und 
laß mir Feine Nube, . : j 


Bis ich fröhlich fagen Fann, wi ' 
Wie du mid) verlornes Schaaf, ’ " i 
JEſu, haft genommen an. . : 
Doch laßt uns auch noch beſehen, oma 
« 2) biejenigen, : gegen welche JEſus fo einen herzlichen Liebesſinn br 
\ “ wielen, und wie fie ſich dagegen verhalten haben. j 
Dabhin gehören * =; ” 
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1. Die gutgeſinnten Sängendes HErrn. Unter denſelbenſtehet oben an 
der feurige Petrus. Als der Heiland zu ihm Fam, und ihm die Fuͤße 
waſchen wollte, fo. wollte Ers nicht leiden, und ſprach: HErr, ſoilteſt 
du mir die Fuͤße waſchen; nimmermehr, in Ewigkeit nicht fol es geſche⸗ 
ken, Als ihın aber der HErr JEſus dezeugete: Werde ich dich nicht wa⸗ 
fhen, fo haft du Feinen Theil, imit mir: So bote er alles bin, und woll⸗ 
tt IR von oben an bis unten aus wafchen laſſen. Das Gefühl feiner Ln« 
wuͤrdigkeit hielt ihn ab, daß er ſich gar nicht wollte waſchen laſſen; das 


Gefühl feiner Dinftigkeit aber trieb ihn, daß er von dem Haupi bis auf; 


de Zußfohlen wollte gewaſchen fenn. 
Das muntert eine redliche Seele auf,. daß fie denkt: Ia-fo.gehet mirs 
„gerade auch, ‚mein IElu. Ich ſchaͤme mid, wenn ich mein beflecktes 
ga anfehe. Ich bin nicht fo Fed, daß ic) es vor. dich. hinbringe, denn 
» iſt mir viel zu koſtbar, zu hoch und — heilig, als daß du mit einer 
V wuſten Creatur etwas ſoilteſt zn ſchaffen haben. Aber, was will id) 
ngihen ) Du willt eg ja fo haben.. Du haft ja felbft geſagt; Werde ich 
: dh nicht waſchen, ſo haft du Feinen Theil mit mir. Ich kann mich ja 
ıakht felber faubern, und doch möchte ich gerne auch Theil an dir haben; 
Herr JEſu, fo nimm mic) dann hin, und waſche mich, j 
Tguch mich tief in dein, Due... on 00 
Ich glaub, daß du gekreuzigt biſt, 
Der Welt und mir u gan F 
So ſehen wir an den Juͤngern allen ihre innige Betruͤbniß, über das 
Wort JEſu: Einer unter euch wird mich verrathen. Sie waren traurig 
datuͤber. Sie ſahen einer den andern: an, und ſagteer eine, bin ichs, 
amd der andere bin ichs? Denn es gieng ihnen gar zu n®ye, daß ſie in Die 
Verdacht fichen follten. j “ 


D 


| @s if mie auch fo, mein IEfy,;denft eine ängftliche Seele, D dein 


8 Sonnenauge wird ja nicht alich fo einen Tuck in mir fehen. Ach 
bin min Nat nichts bewußt, aber doch traue ich meinem leichfertigen 
ren nicht. Bin ip6 "eng, min sgeland? Pece'mirs doch auf 
| Pruͤf, egfahre mie ihs.meyne,,. WB 
| Tilge allen Heüchetfihein. "nn. 7 
Sich , ob ich auf böfem, beträglichem Stege, 
w Und leite mich, Höhfter! auf ewigem Wege. 
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Pe ſolchem Flehen wird eine Seele deſto mehr angetrieben, wenn fie 


auf das verſtockte Herz Jude. Der war mit und bakk, da Be 
alles vorgieng: Dem wuſch JEſus auch feine Füße. “Ueber den aber 
betruͤbte ſich n Eſe Ueber den rufte Er das Weh aus. en meynete 
Er, auf den dielete Cr: Ja den entdeckte Cr und gab ihm den Biſen. 


- Anftart nun, daß ihm das alles ein Feuer hätte werden follen in feinen 


Gebeimen ; anftatt,, daß er hätte, wie hernach Petrus, hinausgehen und 
bitterlich weinen (len; anftatt deffen verfiodte er fein Herz Er blieb 
auf feinem verfluchten Vorhaben. Er gieng hinaus, von dem An ek 
JEſu weg, in die Nacht des Unglaubens, ja in die Finferniß der 
binein, und ruhete nicht, bis er des Teufels Willen vollbracht ep 


sierüber Eommt einer reblichen Seele ein Schauer und Entfegen an, 


4 ie e aulengs din fagen: a GOtt! Bewahre mich vor dem Ge⸗ 


Erbarme dich aller folchen Sclaven det 
35 dr fie eilen ns ihre Seele retten. O laß mid). nur nicht un 
nm, deren Herz verftodt wird, durch. Betrug der Slinde. 
Sa hl IN je wohl ſchon lange verdienet: Aber verichone meiner, treuet 
eiland, nach deiner ewigen Erbarmung. Werde nicht müde, an mir 
au arbeiten, bis du dein Men binaus-geführet haft zum ſeligen Ein. 
. Du drohft nad) vielem Locden, , 
Ein Herzin Blindheit zu verſtocken, 
Das nicht auf deinen Wink wil fehn. 
Verſtode nur mich nicht, 
Ehen feufst and fpeihe: © 
Gndde, Snade, ad) laß du Be 
Zu deiner Ruh 
Und deinem Abendmahl mich zu. Amen. : 


O009000000000008 
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Predigt am Sonntag Reminiſcere. 
Evangelium, Matth. 15, v. 21 s 28. 


Un gEſus fü aus van dannen, und entwich in die Gegend Tor 
und Sidon, Und fiehe, ein sanandifches Weib sing aus derſelbigen Oränı 
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ſchtie Ihm nah, und ſprach: Ach HERR, du Sohn Davids, erbarme 


meiner, meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. Und Er antwortete 
je fein Wort. Da traten zu Ihm feine Juͤnger, baten Ihn und fpradyen: Laß 
doch von: dir, denn fie fehreiet uns nach. Er anttwortete aber und ſprach? 
bin nicht gefandt, denn nur zu den verlornen Schaafen don dem Haufe Iſ⸗ 
tel: Sie kam aber, und fiel vor Ihm nieder, und ſprach: HErr bilf-mir. 
Aber Er antwortete, und ſprach: Es ift nicht fein, daß man den Kindern das 
Brod nehme, und werfe es für one. Sie fprah: Ja HERR! Aber 
doch effen die Hündlein von den ‘Brofamen , die von ihrer Herren Tifche fallen: 
a antwortete ZEfus, und fprach zu ihr: O Weib, dein Glaube iſt groß, dir 
eſchehe wie du wilft. Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbigen Stunde, 
| 5 j 


Eingang 


Du font nicht mehr Jacob heiffen, fondern Iſrael, denn du haft mit 
Bott und mit Menichen gefämpfet, und bift obgelegen. Dieß, Gelieb⸗ 
®, ift das herrliche Zeugniß, welches dem frommen Sacob beigelegt wur⸗ 
"%, 1 Moſ. 32, 28. Es war der unerfchaffene Engel des Bundes ſelbſt, 
We welchen er zu kaͤmpfen hatte. Darum hieß er die Stätte Pniel, 
kenn ſprach er: Sch babe SHDtt von angeht geliehen, und meine Seele 

genelen. Ru) dem Kampf mit Ihm bat er einen folhen Ernſt bewies 
en, daß er Ihn nicht laſſen wollte, bis er von Ihm gefegnet worden 
war. Das geſchahe auch. Er ſegnete ihn daſelbſt, veränderte ihm feinen 
Namen, daß er nicht mehr Sacod, fondern Sfeael heiffen follte, und gab 
FA ” Beugniß: Du haft mit GOtt und mit Menfchen gekampfet, und 
obgelegen. _ . . : 


Wir, Geliebte, haben vor acht Tagen ein Wort der Erwedung mit 
einander :geredet, von dem täglichen Streit eines wahren Chriften, und 
zwar, vole berfelbe geführet werden muß, mit dem großen Hauptfeind des 
menfchlichen Geſchlechts, dem Teufel, der ſich hinter die Welt und unfer 

orbenes Herz verftedket, und uns bald zum Mißtenuen gegen GHOtt, 
bald zur Frechheit und Vermeffenheit, bald zum Belieben an der Weli 
und Iren vergänglichen Eitelfeiten zu verleiten ſuchet. 


Das iſt freilich ein · beſchwerlicher und manchmalen auch ein gebe 
Streit 


. Denn es bleibet von dem Unflath des Verfuchers fo gerne 
bangen. Es wird uns fo nr ein Bein untergefchlagen, wir 


\ * J | . \ “ 
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r Ku ſolchem Ziehen wird eine Seele deſto mehr angetrieben, wenn fie 
che ® j . 


2) auf das verflocte Herz Judaͤ. Der war mit und dabei, da dieſes 
alles vor I: Dem wuſch JEſus auch feine Füße. "Ueber den aber 
betrübte jih IEfus. Leber den rufte Er dns Weh aus. Den meynete 
Er, auf den zielete Er: Ja den entdedte Er und gab ihm den Biſſen. 

- Anftatt nun, daß ihm das alles ein. Feuer hätte werden follen in feinen 
GSebeinen ; anftatt, daß er hätte, wie hernach Petrus, hinausgehen und 
bitterlich weinen follen; anftatt defien verfiodte er fein Herz. Er blih | 
auf feinem verfluchten Vorhaben. Er gieng hinaus; von dem Angefiht 
JEſu weg, in die Nacht des Uinglaubens, ja in die Finſterniß der Hoͤlen 
dinein, und rubete nicht, bis er des Teufeld Willen vollbracht hatte. . 


sieriber kommt einer reblichen Seele ein Schauer und Entſetzen an, 
daß fie anfangt En fagen: Ach mein GOtt! Bewahre mich vor dem Ge. 
richt ber Berfo ng. O HErr! Erbarme did) aller folchen Sclaven dt 
Satans, daß fie eilen und ihre Seele retten. O laß mich nur nicht un‘! 
ter denen fenn, derem Herz verftodt wird, durch Betrug der Suͤnde. 
h hätte es ja wohl fchon Tange verbienet: Aber verfchone meiner, treuet 
eiland, nach deiner ewigen Grbarmung. erde nicht müde, an mie 
au arbeiten, bis du dein Werk hinaus gefuͤhret haft zum Teligen Sieg. 
Du drohft nach vielem Locden, , 0°" 
Ein Herzin Blindheit zu verſtocken, 
Das nicht auf deinen Wink will fehn. 
Verſtocke nur mich nicht, ° 
Mein — ſeufzt and ſpricht: F 
Gnaͤde Bnade, ach laß du 9 —— nn 
Zu deiner Ruh " — 


Und deinem Abendmahl mich zu. Amen. j 
Seoscenossssoenensuesnsnensshtesn 
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Evangelium, Maith. 15, 0.01.28. ' 
Un ZEſus gieng aus von dannen, und entwich in bie Gegend T 
und Sidon. Ind fiche, ein cananaͤiſches Weib gieng aus derfelbigen Sri 
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‚Der Kampf einer bußfertigen Seele mit JEſu. 217. 
ſchrie Ihm nah, und fprah: Ah HERR, du Sohn Davids, erbarme 
meiner; meine Toter wird vom Teufel übel geplaget. Und Er antwortete 

Fein Wort. Da traten zu Ihm feine Sänger, baten Zhn und fpraden: Laß 
(doch) von dir, denn fie fehreiet uns nach. Er antwortete aber und ſprach? 
bin nicht gefandt, denn nur zu den verlornen Schaafen don dem Haufe fs 
Sie kam aber, und fiel vor Ihm nieder, und rad: HErr hilf-mir. 
Aber Er antwortete, und ſprach: Es ift nicht fein, dag man den Kindern das 
Brod nehme, und werfe.es für die Hunde. ie ſprach⸗ Ja HERN! Aber 
doch effen die Hündlein von den Brofamen, die von ihrer Herren Tifche fallen: 
a antwortete JEſus, und fprach zu ihr: O Weib, dein Glaube ift groß, dir 
eſchehe wie du willſt. Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbigen Stunde. 


Eingang. 


Du font nicht mehr Jacob heiffen, fondern Iſrael, denn du haft mit 
Woit und mit Menichen gefämpfet, und bift obgelegen. Dieß, Gelieb⸗ 
te, ift das herrliche Zeugniß, welches dem frommen ‚zpacob beigelegt wur⸗ 
"de, 1 Moſ. 32,28. Es war der unerfchaffene Engel des Bundes felbft, -. 
Wit weichem er zu’ kämpfen hatte. Darum di er die Stätte Pniel, 
denn ſprach ee: Sch babe GOtt von unpeliht geliehen, und meine Seele 
. ÜR genefen. In dem Kampf mit Ihm bat er einen folhen Ernft beiviee 
fen, daß er Ihn nicht laſſen wollte, bis er von Ihm geieanet worden 
war. Das geſchahe auch. Er ſegnete ihn daſelbſt, veränderte ihm feinen 
Namen, daß er nicht mehr Sacob, fondern Iſrael heiffen follte, und gab 
Fr Hi Beugniß: Du haft mit GOtt und mit Menfchen gefämpfet, und 
obgelegen. _ . . 


Wir, Geliebte, haben vor acht Tagen ein Wort der Exweckung mit 
einander :geredet, von dem täglichen Streit eines wahren Chriften, und 
zwar, wie derielbe geführet werden muß, mit dem großen Hauptfeind des 
menfchlichen Gefchlechts, dem Zeufel, der fich hinter die Welt und unfer 
verdorbenes Herz veriteddet, und uns bald zum Mißtrauen gegen GOtt, 
Bald zur Frechheit und Wermeffenheit, bald zum Belieben an der Welt 
und ihren vergänglichen Eitelfeiten zu verleiten fuchet. 


Das iſt freilich ein · beſchwerlichet und manchmalen auch ein gefährkle 
ger Streit. Denn es bleibet von den Unflath bes Verſüchers To gerne 
Awas bangen. Es wird uns fo y: ein Bein untergefchlagen, daß wir 
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einen ſchaͤndlichen Mißteitt tun, und dadurch eine fchmerzliche Wunde | 
dem Gewiſſen befommen. Dody find uns aud) die Waffen angervielt 
worden, ‚die wir aus dem Zeughaufe unſers HOttes heraus. nehmen mi . 
fen, wenn wir diefen Feind beflreiten wollen. Das: ift das Wort d8 | 
HErrn, das Schwert des Seiftes, die. Zeugniſſe der Wahrheit, bie One | 
denverheiffungen unfers GOttes: Die find diefelbe glatten Schleuden 
fteine, mit welchen wir dem höllifchen Spliath feinen Kopf zerfchmettern, 
alles wohl hinausführen und das Feld behalten Fönney. - : . h 


Dieſes Wort der Wahrheit wollen wir uns immer fleißiger bekann 
machen. Wir wollen ung barinnen üben, damit, wenn e8 einen Kampf 
feet, wir nicht wehrlos erfunden und zu Schanden werden mögen. 
Und das um defto mehr, weil die Zeugniffe det heiligen Schrift nicht nur . 
das ſicherſte Mittel find, den Satan zu beftreiten, fondern weil fie md 
auch die Vortheile zeigen, wie wir das a SHttes und unferd HG 
landes beftegen koͤnnen. Denn ein wahrer Chrift bat auch ſolche Stund. 
lein, da er wie Jacob, mit GOtt felbft ringen und kaͤmpfen muß. \ 

Das fehen wir.aus unferem abverlefenen Evangelio, aus welchem wir 
nun in der Furcht des HErrn miteinander betrachten wollen \ 
Den ernftlichen und glücklichen Kampf der glaubigen Cananiterin 
mit JEſu, wie er — 
) ernſtlich angefangen, 
2) ſtandhaft fortgeführet, und - - 
3) mit einem herrlichen Sieg befrönet worden. . 
Her JEſu, lehre ung, wie wir dein Herz befiegen follen. Du ficheft «8 fi ! 
gerne, wenn wir uns in der Stunde der Verſuchung an dich hinan' hängen 
dih im Glauben anfaffen, und mit innigem GSeufzen in dich eindringen ; 
Diefe geiftlihe Vortheile mußt du uns aber felbft tebren. Thue es denn jetzo 


durch deinen Geiſt, und beweiſe dich an ung allen als den Freund und Lieb⸗ 
haber unferer Geelen, Amen. i . 


. Abhandlung 


| ©, wollen wir denn bießmmaf einem ernlichen Zwellamof mit Andacht 
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gun, und zwar demjeni da ſich eine glaubige Heidin an den 

Ei Shin ſelbſt Gera mb fein den ei efieget bat. Wir 
en bemerken: _ : . 
I. Wie diefer Kampf ernſilich angefangen worden. 


| lg ; j . . 

rDie Perfon, welche denfelben angefangen, war ein Fanandifch Weib, 
! Are Perfon, die.nicht von den Tochtern Abrahams ber Fam, die nicht 
| untendem Volk Iſrael geboren war, fondern aus den Heiden abflammetes 
eine Nacheömmlingin des Stammvaterd Canaans, deſſen Nachkommen 
um ihrer heidniſchen Greuel willen von dem HErrn verfluchei worden 
; toren. In diefer yon Natur blinden Heidin war durch die. Nachrichten, 
‚von. Icn ein Fünklein Glaubens angezündet worden. 


Die Gelegenheit aber, daß dieſes Fuͤnklein in eine volle Flamme 
augebrochen, war das Elend ihrer Tochter, die vom Satan beſeſſen, 
‚ und dergefialten übel zermartert worden war, daß ſie ohne das innigfte 
} Mitleiden nicht angelehen werden konnte. Denn diefe Weile hat der 
| Rembliche St, daß x allerhand Mittel gebraucyet, einen Menfchen 
„008 — heidniſchen Sinn und fuͤhlloſen Suͤnden⸗ Zuſtand zurecht zu 


hrin 


Wenn Er auch unter den ruchloſeſten Suͤndern in dem Lichte ſeiner 
Alwiſſenheit einige weißt, die fich noch nicht gar gegen die Zucht feiner 
Gnaden verhärtet haben, fo fiehet Er, wie Ers macht, daß te herumge⸗ 
holt werben aus dem Xerberben. Bald überfchüttet Cr fie mit einem’ 

en Strom unzaͤhlicher Wohlthaten. Er läffet fie in ihrem Sünden: 


init dahin ‚geben, ſchenkt ihnen Gefundheit, Ehre, Reichthum und als Arscih- 
kalaı Sue“ wendet an fie den Reichthum feiner erftaunlichen Kang-?7, 7. 


muth und Geduld. Gr’ giebt einer folchen Sündentotte Regen und feucht: 
bite Zeiten, und erfüllet ihre Herzen mit Speife und Freuden, ob fie den 
‚Erin darunter etwa fuchen, fühlen und finden möchten. 


Wollen diefe Liebesfeile nicht anfchlagen,, fo brauchet Er einen andern 


Weg, und nimmt die Zuchtruthe. Er vermacht ihnen den Weg zur 
Sünde mit Dornen. Er greift fie an ihrem Leibe an, und läffet fie feine 
Hvere Hand fühlen. Er wirft fie oder die Ihrigen auf ein Kranken 
“er Schmerzensbette. Oft Eommt die Neihe zuerft an ein liebes Kind. 


im Haus; an einen Sohn oder Tode, die als ein reeller Bußprediger 
. 882 ( 
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. vor den Augen der Eltern in Schmerzen, "Kummer und Elend bach 
muͤſſen, ob etwa den fihern Zeuten die Augen aufgehen möchten, daß ſe 
anfangen zu denken: Was ift das? Was ſuchet der HErr unter diefem 
Hauskreuz? Warum Fäßt Er mich und. die en Pan und elend wer 
den? Wenn ein Menſch fo anfängt zu denken und zu tage , wie det 
bußfertige Manaſſe in feinen Banden‘, ſiehe, da iſt ihm die Gnade na, ' 
und wenn er nur will, fo kann er zum Reich GOttes süchtig gemoht 
werden. Zu einem ſolchen geſegneten Endzweck ſchlug es aus bei dem &% : 
nandifchen Weibe in unferem Evangelio. Denn dad Elend ihrer Toter 
triebe fie auf, und machte ihre Füße Fi JEſu zu laufen, und ein 
Kampf mit feinem Herzen zu wagen. Lind da bewiefe fie gleich Auen 
einen rechten Ernſt. Dieſer Ernſt Aufferte fich vornaͤmlich in zwet Stuͤden 
naͤmlich iheils im Suchen, theils im Schreien und Beten. 


GErſtlich im Suchen, denn der Evangelift Marcus Cap. 7, 24. berich 

tet und, daß fich der Heiland verſteckt habe, in einem Haufe, in welchen 

. Er gerne hätte vor dem: Zulauf des Volks verborgen fehn mögen. Abr 
es war vergebens. : Diefe Cananiterin war wie ein Spuͤrhuͤndlein, db _ 

zn ausfpürete und ausfundfchaftete. Sie Tief hin und her, fragte nah 

hm, und roch es gleichfam von ferne, in welchem Ort Er verborgen 

Reden möchte. Der Heiland wollte ihr zwar entwildien, und Tief zu dem 

aufe hinaus; aber fie Tief hinter Ihm drein, und jagte Shm nach, wie 

ein Hund einem raren Wildpret nachjaget. Da gieng e8 dann an ein 

. Shreien und Rufen: Ah HErr! Du Sohn Davids, erbarme dih 
mein! Sie nennte Ihn bei feinem rechten Namen. . Sie erkannte Ihn 
als einen großen HErn, ob Er gleich in’einer verachteten Geſtalt einher 
gieng. Sie hieß Shn den San Davids, und zeigete alfo, "daß fie ſchon 
etwas gefaffet habe von der Verheiffung, die dem Volk Iſrael gegeben * 
wer, daß ihr König und Erlöfer aus dem Haufe Davids Fommen wuͤrde. 
Sie wußte auch nichts von einigem Verdienſt der Werke, fondern bezog 
fich nur auf feine freie Erbarmung, die ſich gegen ber Noth Ar Elenden 
aus Mitleiden bewegen follte. Ich weiß gewiß, daß dieſes ernfiliche Ber 
zeugen dem freundlichen JEſu fihon fo gleich fein Herz in dem innerſten 
Srund wird verwundet haben. Aber Er Tieffe ſichs nicht merken, damit. 
Er anddieſer wadern Kömpferin noch eine Weile feine Luſt fehen und ih⸗ 
ren Glauben immer in gröfferes Feuer fegen möchte. 1 


Was ift es aber doch für eine felige Sache, wenn ein Sünder zu dem 
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nfang einds ſolchen ernſtlichen Rrhpfesimis: IEſu erwecket wird. E⸗ 
voape, der tt SO and Heiland wartet nicht To lange, Bis wir Ihr, 
hen, Tondern: Er Tomimt ling mitfeinee Gnade pub und füchet ung.) 
r et uns, wenn wir oft. nicht daran gebenfen. Aber eben durch 
Hefe! Feine Junorkotnmende.Bnade weckt Er den Sünder auf,. daß er an⸗ 
gheſch zu’befühtimerh, WETTE GO. und JEſum finden möge: Denn 
RE dent Delland ein. Fake Kuftfpiel‘, wenn Er ſiehet daß eine Seele 
ſich darauf loo gehet, ſeiner Gnade: theilhaftig zu nderden. "Lind. barin-: 
pn-beiveifen-fich eben die erften Bewegungen eines aufgeweckten Herzens, Ser. 19, 
* ed —7 — So und — — Juden... Die mich un, die were 
amd: und vos. ihe wich bp ganzem. Herzen ſuchen werdet, 
wa mid. yon ac finden len Ve ” „u “ ar ie *.5 ! 
: Ein Kroner fuchet ja doch’ den Arzt; ündje langwieriter, je ſchmerz⸗ 
: ber, je gefährlicher Ah Krankheit ift, defto emſiger Pr Ioich u 
: de Arzt geſucht. Was ift aber jämmerlicher, & hrlicher und fhmerzlis 
ı dt, als die Suͤndenkrankheit, wenn ſie der Sünder fühle? Wo ift ein 
res Elend, als wenn einer: leiblicher Weile vom Satan befefien iſt? 
! was kann $ienderes:etm, als wenn ein Sünder anfängt einzufehen: 
Du bift bisher geiftlicher «und unfichtbarer Weiſe vom Satan befeflen_ges 
j ; der Satan hat fein Werk in den Kindern des Unglaubens: Du _ 
: Bit aber biöher ein Kind des Unglaubens geweſen. Johannes fagt: Wer 135, 
de thut, der ift vom Teuſel. Du aber haft die Sünde bisher mit 3, 8. 
| Luft und Willen geihan, und daraus ein rechtes Handwerk gemacht, fo 
| DIR du ja aus dem Teufel und von dem Teufel; unter der Motte derer, 
! die zu feinem verfluchten Anhange gehören. 
ker, DR8 Wort des Herrn ſagt: Die ganze Melt liegt im Argen, im Joh.5, 
Leufel drinnen, wie ein Kind in feiner Mutter Leibe. Du aber bift bis⸗ 18. 19. 
der Welt geloffen, haft die Welt geliebet, ‚dich der Melt gleich 


ae ee 


Det, und-ihren [handlichen Willen entweder auf eine-grobe oder fub- 
Joe Weiſe vollbracht. O fo bift du ja dem Teufel gleichfam in der Mut⸗ 
tee. gelegen. Wehe die und deiner armen Seele: Wo wirft du hinkom⸗ 
men, wenn es fo fortgebet? Wer wird dich von dieſen HöllenFetten 108: 
machen, wo es nicht der Cohn GOttes thut, der da kommen if, die 
= 


ke des Teufels zu zerſtoͤren? Diefe und bergleichen- Gedanken und — 
gen, Anlagen nnd Vorwürfe, ſtuͤrmen quf das Gewiſſen eines 
evveten. Sünders zu, und das treibet ihn, JEſum aufzufuchen. 


—— muss... 


222 ‚ Predigt. am Sonstag Neminifcere: 
Das markt ihm Züge, Das macht im zu-eii a das: = 
Heiland 35 würde; Kir m ao En tee — 


"fer das treibet einen auch zum Schrrien und Beten.” an laßt ei 
beim Fragen nicht bewenden, fondern man Tängt auch an felber zu beim! 
Ein unbelehrter, leicht fimniger Menſch weißt nicht tens. beten iſt; dein 
Gebet ift nur wie ein altes Waffer, ein todtes Fippenwerk, das mit dem 
Munde gefchiehet, davon aber das Herz nichts weißt. ade taufend mite 
ten in der Shriftenheit fterben bahn, e ie haben ihr Lebtag nich gebeiet, 
Nur ein Bußfertiger erfährt es, was Beten ift; dem fangen feine 
an zu zittern, dem brechen feine —* Knie zuſammen, daß er nied 
let; dem fümitg das Herz, dem gehet der Mund ud — ea anfing! . 

ringen und zu kaͤmpfen, zu fchreien und zu flehen: H 
- Davids, erbarme dich mein! Eiche das war der Hengen Mt. 


5 unſerer glaubigen Sananiterin mit u Hoͤret nun fern. 





bes. „Denn Er antwortete und fpradh: — bin u ent, denn = 
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In meinem Degen; Diefe Vtreine Tobi ‚Aber hat "Feine Anſprache am 
mic. Laſſet fie freien‘, fo- lang fie will, ſie Tchreiet mir wohl. Das 
mußte fie in ihre Obren hinein hören. Mas hätte-dber.das für eine Un⸗ 
in ihrem Kerzen verurfachen Fönnen ?- Ich glaube, wenn ich in ihrer 
gi gerelen wäre RR Io Wine kanfenbenel banom araufen, 144 meine 
e uber mein Kopf zuſammen geſchlagen, mein Glen 
wsöhlichen bittsen, Seufzern Himmel-und Erde geklaget, . 


"Denn es tft doch etwas, wenn einer fo viel Gutes, Herrliches und 
Ferunbüiches durch andere von Chrifto und feiner Vereitwilligfeit gegen - 
Sünder gehöret hat; wenn. einer in der Noth mis vollem Vertrauen 

vor das Angeficht JEſu gekommen ift, in Der. gerighR: Hoffnung, es müß 
# amd werde nun geholfen werden, und man erfähtet doch das Gegentheii. 

: Man ruft, und St antwortet nicht.‘ Man’ fchreiet, und Er thnt, als 
; wenn Erd nicht höre. Man empfindet keinen Troſt, die Angft des Ge 
» Willens wird nur größer, und dad Elend Arne. Ich fage, das iſt eine 


; empfindliche Sache, darüber mian wohl den Muth möchte finfen laſſen. 


1 a Aber febet doc) das glaubige AWeih in unferem Evangefio an. Die laͤß 
| Mfich dadurch nicht abſchrecken, fondern Kef Ihm vor, walzete ſich zu ſei⸗ 
[sen Süßen bin, und flinmete ihr altes Liedlein weber an: HErr, Hi 
wir. Sie dachte, wenn du nicht file ſtehen willt, fo will ich mich als 
einen Block vor deine Füße hinmerfen : da wirft du mich entweder zertres 
ten oder über mich hinüber ſchreiten. muͤſſen. Es war aber damit noch 
nicht gewonnen, fondern fie mußte noch härtere Puͤffe ausftehen. Der 
eiland machte eine faure Miene. und ſyrach: Es iſt nicht fein, daß man 
Da Kindern ihr Brod nehme und werfe es vor die Hunde. Cr verglich 
#.von dem Hauſe Sirgel mit den Kindern, denen das Brod gehöre; die 
eatianiterin abet mit den Sünden, bie jenen das Brod nicht vor dem 
Runde wegnehmen dürften... Das IhIFLUH nicht. Die. Heiden als un 
Bine Sünde, müßten. warten, bis denen vum Hauſe Iſrael et: 
; übrig bleiben würde. Das mar freilich ein ſyitziges Schwert, mit 
pe Ihr SEfus einen Stoß geben wollte, aber fle drebete das Schwert 
Be, und ftieß es Ihm gleichlam in fein eigen Herz. Sie nahm diefes 
ort aus feiner "Munde, brauchte es Ay threm Vortheil, und antwor⸗ 
Ja, HErr, dieß ift ganz recht; ich laſſe es mir gefallen, ich will 
icht befier haben, ats die Hundieln; Tch will nicht an den Tiſch ſon⸗ 
Pa tr unter den Tiſch. Sch verlange. kein Stuͤck Brod; aber doch 
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wirſt du es mix. dergönmen, ‚af ich bie. Broͤſamlein aufleſen darf, Die von 
deinem reichgedeckten Gnadentiſche fallen. Nur ſoein einziges. Broͤſamlen 
will ich; das wirſt du mir doch nicht verſagen. —— 
Sehet, das heißt ernſtlich und mannhaft mit JEſu —S 
muß man anhalten, wenn man der Gnade theilhaftig werden will. 
begegnet zwar. dieſes nicht allen Seelen. Denn manche kommen leicht 
duch), und werben gleich bei ihrer erſten Umkehr zu JEſu mie volkt 
Gnade uͤberſchuͤttet. Der treue Heiland weißt gar wohl, wem ein foldke. 
"Kampf zu ſchwer fallen würde; darum richtet Er auch fein ganzes Ba 
zeugen darnach ein, wie es die Seelen faflen und ertragen Fünnen. Aber 
viele müffen doch bergleichen etiva erfahren, entweder bei dem Anfa 
ober Fortgang ihrer Bekehrung. Auch nach ber eriten Begnabigung | x 
es manchmalen noch ſchwere Stürme, wo fi) der Eſus vor der 
Seinen et ſich fremde gegen fie ftellet, und e8 geicheben läflet, daß 
ihnen ihre Anſprache an Ihn flreitig gemacht werde. Hiob hat etwas do 
Hiob 30,von erfahren, da er in feinem finſtern Leidenskampf ausrief: Du bi 
21. mir verwandelt in einen Grauſamen. David hatte etwas davon gefofll, 
vſ. 80, wenn er fchreibet: Sch ſprach, da mirs wohl gieng, ich werde nimmer 
7. mehr darnieder legen: Uber da du dein Antlig verbargeft, erichrade ih 
Sajas Hiskias hat etwas davon inne worden, da er auf feinem Kranfenbeite 
38, 1. in eine folhe Todesfurcht geriethe, daß er anfing zu winſeln und zu 
gen. Im diefe Schule werden oft die liebſten Kinder GOttes hineing 
Bang fie einen rechten Kampf mit: GOtt und ihrem Heiland wagen 
- müffen. “ 
Dooch wenn eine Seele unter dergleichen Anfechtungen redlich aushäft; 
wenn fie fi als ein Hündlein u den Füßen des Erbarmers binfhmie 
get, und gerne die Broͤſamlein feiner Gnade aufflaubet; wenn fie auf 
uf tem Poſten fefte ſteht und ſpticht: Es mag jetzt feyn, wie es mil, 
38, 26. mag die Sünde fühlen, ich mäg.mein Verderben empfinden, der © 
miag hrummen, die Hölle mag ihren Machen aufiperren, der Tod 
ſchroͤcken, Mofes mag bligen, fo.bift und bleibeft du doch mein HC 
und mein GHtt. Sch fdhlinge mich um beine Füße; ich faße dich 
Iafe Ma nicht, bis du mich gefegnet haſt. So wird doch em jeder ſolche 
amp| u \ B 
3. mit einem herrlichen Sieg befrönet. Wir · ſehens in unſerem en 
gelio. Das Weid, als ein ſchwaches Werkzeug, gewann doch en 


. 
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denherz IEſu, daß Er ſich nicht Tänger halten Tonnte, fondern austufen 

„mußte: O Weib, dein Glaube ift groß, dir geſchehe, wie du willt. Da 

: hatte der Streit ein Ende, und dieſe vedliche Kämpferin erlangte, was 
fie begehrte. Es ift auch Fein Ziveifel, daß fie ihre Straße wird fröhlich 

gezogen und hernach mit noch mehr Gnade überfchüttet worden ſeyn. 

: Denn wer recht kaͤmpfet, dev wird geßrönet. Das Kicht muß_d 
wieder aufgehen in Finfterniß, und Freude den frommen Herzen. Na 
dem Regen fcheinet die Sonne_ wieder defto lieblicher, und wer einen 

' Sturm ausgehalten hat, der darf gewiß glauben, daß eine neue Erquik⸗ 

: fung folgen werde. Ach wer doch nicht müde werden möchte, als mit 

u zu ringen. Es iſt ja der Muͤhe werth, daß man fein Herz beflürs 
me, daß-man warte, daß man leide, daß man im Glauben durchbringe, 

: Die Belohnung wird herrlich fon. 


Wann wollet ihr aber einmal anfangen, ihr träge Seelen, ihr Ver 
Bat, die ihr. um das hoͤchſte Gut fo faul, verzagt und forglos thut. Um 
le Sachen gebet ihr euch taufend Mühe, ihr verfämpfet, verftreitet und 
artert euch um eine Handvoll Erde, um ein elendes Maul - und 
futter. Da fchenet ihr Feine Mühe, und habt doch nichts davon, . 
‚ als Unruhe und Verdruß; aber um das Herz JEſu, um feine Gnade, 
‚ im das Reid) GOttes wollet und möget ihr Feinen Fuß regen, fondern 
: Ahr ſtoßets wohl mit Füßen von euch. Don fremden Orten ber laufen 
: mndmalen die Leute Schanrenweife, wie bie hungerigen Hündlein, und 
reifen fich faft um die Bröfamlein, die von eurem Zifhe fallen. Diele 
aber unter euch fehen die volle Brodkörbe vor Augen und fprechen: Uns 
chelt diefer loſen Speiſe. Cuch trägt man das Wort Gottes nach, 
‚ed wills euch mit Sewalt aufbringen, aber ihr wollets nicht, und fyeiet 
Haus. D weld eine Verantivortung! Wie wird es euch ergehen, wenn 3" 
HErr einen Hunger ind Land ſchicken wird, einen Hunger, nicht nach ” "" 
d, und einen Durft, nicht nad) Waſſer, fondern nad) dem Wort 
Herrn zu hören. Ach befinnet euch doch eines beffern, und machet, 
eure Seele ewig lebe. F 
r Seelen, die ihr angefangen habt, JEſum zu fuchen, und fein 
EM beflürmen, Taffet nit mach, bi6 ihr Dafelbe gervonnen habt. Late 
euch nicht abſchrecken, wenn Er ſich eine Weile fremde gegen euch ftele 
t.- 8 ift nicht böfe gemeynet. Er will euch nur prüfen, ob es euch 
ſt ſey, ſeine Gnade zu haben. Er will durch den ug feiner Huͤlfe 
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euer Verlangen nach Ihm nur deſto mehr ſchaͤrfen und entzuͤnden; denn 
Er ift nicht der, der die Menfchen.von Herzen plaget und betrübet. Tabs 
ret nur fo fort in Bitten und Fiehen. Sagets Ihm: Mein Herz hält 
dir vor dein Wort: Ihr folt mein Antlig fuchen. Darum fuce ich auch, 
HErr, dein Antlig. Du magſt dich verbergen, fo lange du wilt; du 
magft mir freundliche oder harte Worte geben; ich weiß doch, daß deine 
“ Eingeweide wallen und braufen von Erbarmung gegen die Elende. Nun, 
fiebe, ich bin elend, arm, dürftig, ängftlich, blöde und verzagt. HErr 
JEſu Hilf mir, erfreue mich mit einem Blick der Gnade. So dringt 
ein in ICfumz gewiß, euer Glaube wird fein Herz befiegen, und iht- 
‚werdet aus feinem Munde bie Antwort hören: Dir gefchehe, wie du 
willſt. Stehe auf, und gebe hin im Frieden. . 


Das laſt du, HErr JEſu, ale ſchuchterne und nach deiner Gnehe 
lechzende Seelen erfahren, um deiner Freundlichkeit willen. Amen. 
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Da aber Judas hinausgegangen war, erhub ſich ein Zank unter ihnen, web 
her unter ihnen ſollte für den Groͤſſeſten gehalten werden. Er aber ſytahh 
zu ihnen: Die weltlichen Koͤnige herrſchen, und die ‚gernaltigen heißt man and 
dige Herren, ihr aber nicht alfo; fondern der Groͤſſeſte unter euch fol fegn 
„wie der Juͤngſte; und der bornehmfte wie ein Diener. Liebe Kindlein, 
bin noch eine Bleine Weile bei euch, ihr werdet mich ſuchen, und wie id iu 
den Juden fagte, wo ic) hingehe, da koͤnnet ihr nicht hinfommen. Und ih 
fage eud) nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch untereinander lie 
bet, wie ich euch geliebet habe, auf daß ihr auch einander lieb habt. Dabei 
wird jedermann erkennen, Daß ihr meine Zünger ſeyd, fo ihr Liebe unter eins‘ 
ander habt. Spricht Simon Petrus zu Ihr: HErr, wo geheit du hin? 
Efus antwortete ihm: da ich bingehe, Bannft du mir dießmal nicht felgen. 
etrus fpricht zu Zhm? HErr, warum kann ich dir auf dießmal nicht fol⸗ 
gen? Ich will mein Leben bei dir laſſen? JEſus antivortete ihm, ſollteſt da 
dein Leben- bei mir. laſſen? Simon, Simon, fiche, der Satanas vr euet 
degehret, daß er euch möchte ſichten: wie den Waizen; Ich aber habe für, 
dic) gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre, und. wenn du dich dermaleins 


\ 
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dbebehreſt, ſo ſtaͤrke deine ‘Brüder. . Er aber ſprach zu Ihm: HErr, ih bin 


: bereit, mit die ins Gefängniß und in den Tod zu gehen. Er aber fprah: 


Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, Petre, der Hahn wird heute nicht Frähen, 
ehe denn du dreimal verlaͤugnet haft, daß du mich kenneſt. Es iſt genug. 


Tingang. 


!. 


Ne iſt ein herrlicher Troft, wenn der Apoſtel Petrus feine Glaubige 
! Iitn Daß fie durch GOites Macht ſollen bewahret werden zur Ser 
‚ Vigkeii u 

Diele Verficherung kann einer um ihr Heil befümmerten Seele unge 
» mein wohl zu ftatten Fommen. Denn es find nicht nur viele, die ſich das 
durch von dem ernflichen Anfang der Bekehrung abhalten lailen, weil fie 
ſich einbilden, fie fönnen es nicht hinausführen, die Welt fen viel zu vers 
dorben; die Gefahr der Verführung viel zu groß, und die Gebote GOt⸗ 
tes viel zu ſchwer als daß man Auf Biefenn Weg fortfommen fünne, das 
‚rum wollen fie lieber nicht anfangen, ais daß fte die Sache hernach wies 
der aufgeben follten. Sondern es macht auch denen rediichſten Seelen, 
die ſchon in der Gnade ftehen, viel zu ſchaffen, wenn fie daran gedenken, 
durch was für Verfuhungen, Neigungen, Aergerniffe, und Gelegenheis 
ten zum Böfen, ſie noch werden durchfämpfen muͤſſen, bis fie das Ziel 
erreichen und die Krone erlangen. j \ 


Wirſt du wohl aud) in ‚dem angefangenen Guten beftändig bleiben? 
- denken fie. Wirſt du auch den ſtarken Verfuchungen gewachſen ſeyn, bie 
dir bevorſtehen ? Wirſt du- did) auch durch die Welt, durch.die arge, fals 
ſche, verfübreriiche Welt durchreiffen Eonnen, wer wird dich bewahren, 
daß du nicht wieder verliereft, was du erarbeitet haft. . 


Allein allen ſolchen ängfilichen Gedanken und Einwuͤrfen begegnet der 


Apoftel und gerfhent: Die Slaubigen werden durch GOttes Macht bes 
wahret zur Seligkeit. Es ift wahr, es gehört eine Macht dazu, durchs 
zudringen; es erfordert einen ganzen Ernft, wenn man will bewahret 
werben zur Seligkeit. Aber, was wir nicht haben, das hat der HErr. 
Pas wir nicht Fönnen, das Fann der ſiarke GOti. Was uns unmöge 
lic) fcheinet, das ift der Macht des HErrn JEſu ein Leichtes. Der it 
ia ſtaͤrker, als der, der in der wu je Der tiefe fihs ‚nicht nachſagen 
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daß Er eine Seele fteden lieſſe, die ſich feinem Hirtenſtab anvertrauet hat, , 
Darum nur getroft alle Bande zerriffen. Nur getroft der Welt den 
Scheidbrief zugeftellet. Nur muthig auf alle Feinde losgegangen. Der 
Sieg wird gewiß und herrlich feyn: Denn hier iſt Immanuel. 


Und dazu wollen wir ung unter einander heute ermuntern. Der ab 
verlefene Paffionstert befchreibet uns, in was für gefährliche Verſuchun⸗ 
en die Junger des HErrn in der legten Leidensnacht JEſu gerathen 
even, und wie fie fo manche Püffe, theils von ihrem eigenen verdorbenen : 
rzen, theils vom Satan, theild von der Welt, haben ausftehen muͤſſen. 
ber es wird ung auch gemeldet, wie das Herz des HErrn JEſu gegm 
fie fo teen, geroeien, und wie Er alles angewendet habe, fie durch feine : 
SHDttes- Macht zu bewahren zur Seligkeit. - \ 


- Das folle uns Gelegenheit geben, diesmalen zu reden Ze 
Bon der treuen Sorgfalt des HErrn JEſu, mit welcher Er die Seinen 
bewahret zur Seligkeit. Wir wollen zeigen. 
1. Wie die Seelen, die ſich zu IEfu gewendet haben, freilich eine , 
ſtarken und mächtigen Verwahrung bedürfen. u 
2. Wie aber der HErr JEſus alle feine Treue und Sorgfalt anime 
de, fie zu bewahren zur Geligkeit. - 


% HErr ZEfu, laß uns deine Treue erfahren, du bift ja der gute und ge: 
treue Hirte, der Fein Schäflein will. zu Grunde gehen fallen, Das haben wir. 
ſchon in vorigen Zeiten inne worden, da du ung fo treulich nachgegangen biftr 
uns aus der Glut zu rücken. Du haft ja aus Liebe dein Leben fir die Schaaf 
hingegeben, Warum folteft du denn nicht auch kuͤnftighin alle Treue an ung. 

eweiſen, daß wir durch die Welt vollends durchgeführet und durch deine: Gots ) 
tesmacht bervahret werden zur Seligkeit? Ach gied, daß wir e8 glauben, unbl 
in Diefem Glauben getroft, muthig und fröhlich feyn. Amen. d 


Abhandlung \ 
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WR, haben letztens ein Tiebliches Wort gehöret von dem herzli | 
langen IEfu, nach der innigiten Bereinigung mit den Seren va! 


FE 
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: fin. Das hätte alle reisen follen, diefem treuen Hirten fi) binzugeben: 
' Nun wollen wir abermal ein Zeugniß-hören, non der treuen Sorgfalt 
‚ 3Gfu, die Er anwendet, daß die Seinigen bewahret werden zur Selig. 
ı kit. Das folle ung getroft und muthig machen. Sch werde aber zeigen 


1. ie die Seelen, die JEſum angenommen haben, freilich einer 
flarken und mächtigen Verwahrung bedürfen: . Das Fönnen wir nicht laug⸗ 
nen, und zwar aus einem gedoppelten Grund. , ° 


I) deswegen, weil ſich fo viele geiftliche Feinde aufmachen, welche 
ales anwenden, die Seelen wieder von JEſu wegzureißen. Das lernen 
wir aus unferem Paffionstert, an den Tüngern des HErrn. Das war, 

: zen bie Zeute, die der bimmlifche Vater feinem Sohne geſchenket hatte; 
Seelen, welche aus der Gemeinschaft der angen Welt ausgegangen und 
ihrem Unflath entflohen waren, durch die Erfenntniß JEſu Son ti. Die 

"taren dem lieben Heiland die angenehmfte und Eoftbarfte Beute, wie wir 

. &fehen Eönnen aus dem ganzen 17.Cap. Johannis. 


: _ Aber mein, tie bat. fich doch das ganze Hoͤlenheer aufgemacht, dieſe 
} Seelen aus der Hand JEſu wegzureiffen? Wie hat fonberlich_ in der 
‚ legten Zeidensnacht unfers Erloͤſers, alles über ihren Häuptern zufammen 
! , und von innen und auffen ſich erreget, daB fie am "Glauben 
Schiffbruch hätten Teiden Eönnen, wenn fie der ſtarke JEſus nicht bewah⸗ 
„tet hätte. Und das ift uns ein Bild von dem, wie ed immer noch herges 
het, wenn ſich einige Seelen aufgemacht haben, in die Nachfolge JEſu 
Äbergutreten. Denen fegen fie freilich unzählige Feinde entgegen, die ih⸗ 
—A Gnade wieder zu rauben ſuchen. In ihrem eigenen Buſen ha⸗ 
ie 


a) ein verborbenes Herz, worinnen die Sünde manderlei Tumult 
erregt, und fie zu allerhand unordentlichen Ausſchweifungen reiget und 
uchet. Wir fehens an den Juͤngern JEſu, was ein Menſch mit feis 
eigenem Herzen zu Fämpfen habe; wie fi) in demfelben rege der 
ochmuth und Ehrgeiz; denn es entflund ein Zank unter den Apoſteln, 
Icher follte für den Sröffeften gehalten werden. Es regte fich eine elens 
Eiferfucht, wer vor dem andern den Vorzug haben follte im Reich 
tes. Das war eine unfelige Brut der innwohnenden Sünde und 
verdammlichen Eigenliebe. Diefelbe will einem Chriften immer eins 

2 Er ſeye etwas, er ſeye groͤſſer, ſtaͤrker, beſſer als andere. Ach 
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. was hat man da mit feinem hochmütbigen Kerzen zu kaͤmpfen. em 
es einer auch fo weit durch GOttes Gnade gebracht hat, daß er die fl 
kende Chre der Welt nicht achtet, und ſich um ihre Narrenkappe nidt : 
mehr & zanfen verlanget, fo hat er doch genug zu thun, auch in geiftls 
hen Dingen, die eigenliebige Bewegung des Herzens zu unterdrüden. | 
Denn wer folhen hochmüthigen Gedanken Play und Raum verflattet, | 
der wird unvermerft von dem Satan, dem ſidlzen Geiſt beflecket, und 
kann der Gnade verluftiget werden. 


So iſt es such mit der Faltfinmigen Biebtofigfet, die ſich manchmal 
unter Chriſten zu aͤuſſern pfleget. Dieſelbe toollte ſich unter den Juͤngen 
des HErrn einniſten Darum mußte der Heiland auf dieſes Unkraut lot 
gehen, und daffelbe anszurotten fuchen. Deswegen fpriht Er: Ein; 
Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. Darum wird je 
dermann erkennen, daß ihr meine Zünger feyd, fo ihr Liebe unter einats 
der habt. O wie hat man da Urſache, immer zu machen, daß diefes Uns 
kraut nicht auffomtme, oder überhand nehme. Die Liebe ift das Band 
‚der Vollkommenheit. Sie Fnüpfet die Seele and Herz JEſu hinan, und 
‚verbindet die Slaubigen unter einander, daß fie vor den HGren, wie ei, 
Mann ftehen.. Eine ſolche Liebesvereinigung der Kinder. GOttes un, 
‚einander hat einen ungemeinen Ctgen. Es zündet immer eine Kohl 
die andere an, und man wird dadurch von der Gefahr der Erkältung be 
wahret; wenn es aber dem ‚Satan gelinget, dieſes Band zu zerteifen, 

und die Herzen der Glaubigen von einander zu trennen, fo find jie gem 
vieler Gefahr ausgeſetzt. \ - 


So iſts auch mit der unbefonnenen Vermeſſenheit, da man Tich ſe 
vergiffet und feiner eigenen Kraft gar zu viel trauet. ‚sDjefelbe regte 
abfonderlih in dem Herzen Petri. Dem hatte der treue Heiland deutl 
geſagt: Wo ich hingehe, kannſt du mir dießmal nicht. folgen. ‚Cr abe 
wollte es nicht glauben, fondern machte fich anheiſchig, ‚mit Chriſto in 
Gefaͤngniß und in den Tod zu geben. Sa als ihm aud) JEſus noch 
mal bezeugete: Wahrlich ich fage dir, Petre, ehe der Hahn zweimal 
‚bet, wirft du mich dreimal verleugnen, fo wollte er dennoch nicht. begrd 
fen, daß diefes möglich wäre. \ ” 


So ift des Menfchen Herz ein trotzig und verzagt Ding: Wer mag 
ergründen? Ach e8 trägt ein jeder feinen Araften Feind in feinem eigene 


Die Sorgfglt ZEſu in Bewahrung der Eeelen. . 31 


Bufen herum. Wenn die Gefahr noch ferne.ift, fo thun ſich die. Seelen 
manchmal geoßer Streihe aus. Cie machen allerhand Projecte und gute , 
Vorſaͤtze, wie fie dem Heiland fo getreu verbleiben, wie fie Ihm zu lieb 
des verläugnen, dulden und leiden-wollen. Da meynen fie, fie Eönnen 
mit Jhm uf dem Meer wandeln. Wer aber dergleichen Dinge auf feine 
‚gene Kräfte nimmt, und nicht alle Kraft in der tiefiten Armuth des Geis 
K von oben herab durch ein anhaltendes Eebet zur erlangen fuchet, der 
ehet in. Gefahr, zu fallen und das Kleinod zu verlieren. Denn neben“. 
die em? Feind, der in unſern eigenen Kerzen wohnet, lauert auch noch 


b) der Satan, mit feinen liſtigen Nachflellungen. Das bezeugt der - 
land deutlich, wenn er zu Petro ſpricht; Simon, Simon, ſiehe, der 
atan hat euer begehret, daß er euch möchte ſichten wie den Waizen, 
‚aber ich habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aughöre. Was ift 
‚daraus anders zu Schließen, als daB glaubige Seelen die Bervabrung Es 
'f& unumgänglich nöthig. haben; denn fie haben nicht nur mit Fleiſch und Epdefer 
‚Blut zu Fämpfen, fondern mit Sürfen und Gewaltigen; mit den Her⸗ 6 1% 
‚tem der Welt, die in der Luft dielee Melt herrſchen, mit den böfen Ges 
‚fern unter dem Himmel. Der Teufel ift es, wieder den fie a geld lies 
+gm müffen. Der heißt hier ein Satan und Wiederſacher, nicht nur Got⸗ 

‚#8, fondern auch feiner glaubigen Kinder. Der kann es nicht leiden, 
‚wenn eine Seele feinen verfluchten Striden entrinnen will. ‘Der jaget, - - 
ber hölliiche Pharao, dem Volk GOttes nad), wenn fie durchs rothe 
Meer, und aus dem Egypten diefer Welt ausgehen wollen. Der begehe 
mt der Glaubigen; er fordert, daß fie ihm herausgegeben werden ſollen; er 
ihnen nad, wie er fie herauslode, aus der Gnade heraus, aus ihs 
en Faſſüng heraus, aus der Gemeinſchaft JEſu und feiner Glie⸗ 
x aus, aufjeinen Grund und Boden, damit er fie fangen und fül 

nme. . . 


Und zwar fiellet er gemeiniglich zuerft nach, den beften, dem vebliche 
, den ernftlichften, wie hier dem Petro. Denn wenn er fo einen Lock⸗ 
el vor der Heerde JEſu haben kann, fo macht er fich die Hoffnung, 
ganze Heerde zu erhaſchen. O wie ftelt er nicht einem redlichen Le 
nad, und ſucht ihn aus feiner Veſtung heraus zu bringen, in ein uns 
ütereö, Taltes, todtes Weſen hinein; denn da weißt er wohl, daß es 
ber. ganzen. Gemeine einen. Riß geben Eönnte, Wie ſtellt er nicht den 
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redlichſten Rindern GOttes nach, und wendet alles an, fie zu bereden 
sn fie von ihrem Exnft ablaffen follen. Auf die gehet der Verſucher zu 
exit los. _ Hernach macht er ſich auch an die andere, die ſchwaͤcher find. | 
Darum fpricht der Heiland: Satanas hat euer. (aller) begehret. An Ju 
da war es ihm gelungen, ihn von der Heerde JEſu Ipegpufappen; u 
möchte er gerne Petrum auch haben, und wenn er den Friegen Tann, 16 | 


mæieynt er, die andern feyen ihm gewiß. O der. höllifchen Lift des Satans, ' 


Er ift ein Moͤrder von Anfang. Gr bat unſere erften Eltern um ihr 
Kleinod gebracht, Jetzt möchte er gerne uns auch alle noch um die durh : 


. ben andern Adam erworbene Seligfeit bringen. Darauf gehet er um : 
und ſtrecket feine Klauen aus von einem zum andern. . ! 


O was gewinnet er, wenn er nur einige, bie etwas zu bedeuten a | 
ben, in feinen Striden fangen kann. Wenn er 3. E. einen Vorſieher 
‘im weltlichen Stande erwifcht, daß er fein Sclave wird, was kann er | 
hernach für Unpeil fiften, an denen, die ihm untergeben find? Wenn er 
den Kausvater, den Mann im Haus, an feiner Kette gefangen führen 
Tann, wie viel Uebels entftehet daraus an feinen Kausgenofjen ? O wenn 
einer nicht von dem treuen Heiland bewahret würde, wo würde einen der 
Teufel hinbringen? Denn das ift feine Abſicht, daß er die Sloubigm 
möchte fichten, wie den Waizen. Er möchte fie_ gerne in fein Sieb hie 
en. Das hat ſo weite Köcher. Da möchte er fie herum und hinum wer 
8 ‚bald durch Luft, bald duch Furcht: bald mit Locken, bald mit Draͤu⸗ 


“en, daß fie durchfallen und die gute Sache aufgeben fellten; das find feine 


teuflifche Projekte. Wer wollte da nicht einſehen, daß die Seelen, die 
fich zu JEſu gewendet haben, einer ſtarken Bewahrung bedürfen? Dem: 
neben dem Satan ift auch noch - J 


c) die Welt, welche alles anwendet, die Seelen von JEſu zu wi 
fen. Die iſt die falſche Teufelsbraut. Die kann nicht ruhen, fo 


h 
lang 


- fie dem HErrn JEſu und feinen Gliedern noch Abbruch zu thun Gele, 


enheit findet. Die Juͤnger des HErrn habens wohl erfahren, was fl 
heile N der geibendnacht en theils nach feinem — — von det 


‚Welt, an der boͤſen Welt für einen Feind gehabt. Es giebt aber ein 


grobe und fubtile Yelt, Die grobe Welt-Iebt in offenbaren Laftern, ft 
and fchändet und ſchmaͤhet die Knechte und Kinder SHOttes, und hänst 
bei allen Gelegenheiten den Schild hinaus, daB fie den Geiſt Goties nicht habt; 
die iſt auch den vedlichen Seelen nicht fo gefährlich; denn fie haben Enns 
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kl an dem groben Wuſt und unfläthigen Weſen; es ftinft ihnen an, fie 
mögen nichts davon fehen, hören und wien. ber. weit gefährlicher i 
einem wahren Chriſten die ſubtile, ehrbare, honette Welt. Die wi 
nicht ſo mit Pruͤgeln drein, wenn ſie eine Seeie fangen will. Sie kann 
ſchmeicheln und glatte Worte —5 Sie kann das Gute wohl leiden, 
wenn man nur nicht zu ſingulaͤr iſt, nicht zu weit gehet, nicht gar zu naͤr⸗ 
riſch thut. Sie kann auch fingen, beten, leſen, eine erweckliche Predigt 
hören; wenns nur bei dem bleibt, wenns nur nicht weiter geht; wenn 
"man nur die Thorheit und Eitelkeit noch dabei behalten und dem HErrn 
ZElu fein Herz nicht ganz, nicht gans geben darf. Der Umgang mit 
ſolchen fubtilen und frommen Weltleuten ift einem Kinde GOttes am als 
kergefährlichften; denn da kann man fo in ihre Sleichftellung hineingezogen 
werden, .ehe man ſichs vermuthet; da kann das ganze Herz fo nach und 
nach erkalten, von dem erften Ernft und Feuer wieder abkommen, uud 
jau werben; da kann man aus der Anzahl der Flugen Jungfrauen unter 
We Anzahl der thörichten Tommen, daB das Del der Gnade verſchuͤttet 
| wird, und die Lampe verloͤſchet. O wie hat man, in Abſicht auch auf . 
! die Welt, fo nöthig, von JEſu bewahret zu werden, um fo mehr, da 
man nn 
2) hierzu von fich ſelbſt nicht ſtark, nicht Flug, nicht weile genug ifl. 
’ meynte, er wolle ſich ſchon in Acht nehmen: Das follte in Ewig⸗ 
keit nicht geſchehen, daß er IEſum verläugne. Aber ehe etliche Stunden 
: vorbei waren war es geſchehen; denn der arme Menich hat in fich ſelber 
de noͤthige Kraft nicht, fich durchzufchlagen. Cr hat die nöthige Weiss 
ı Beit nicht, die verborgene Angel zu merken. Er bat die nöthige Klugheit 
"sicht, allen Anfällen aus den Wege zu gehen. Daraus fehen wir wohl, 
:3B eine glaubige Seele ſo gar nicht auf ſich felbft verlaffen darf. Was it 
‚ger denn anzufangen? Auf was fol ſich denn eine Seele gründen und 
n? Antwort: 
2. Auf die Treue und Sorgfalt _ICfu. Der wendet alles an, daß 
Seinigen bewahret werben zur Seligfeit. . 
I) Er weißt die Gefahr, in welcher feine Kinder ſtecken. Petrus 
die andern Apoftel wußten es nicht, daß fie dem Verſucher ſo nahe 
bie Hände-gerathen waren. Aber JEſus wußte es. Und das giebt 
ir ſchon einen ungerneinen Troſt. Ach ich weiß es freilich öfters nicht, 
für Fallen und Angeln meinem, Fuß geſtellet und geleget find. Ich 
Bu 8 = 
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Hehe fo in meiner Einfalt dahin, und denke nicht, daß an einem jeden Ed 
ein böfer Geift ſtehe, der auf mic) lauert. Aber mein JEſus weift es. 
Er hat auf mich ein wachſames Aug, und gisbt Acht auf alle meine Trits 
te und Schritte. j 


2) Er warnet auch die Eeelen, wo fie in eine gefährliche Verſuchung 
gerathen wollen. In unferem Text ſagt Ers Petro und den übrigen, 
Apofteln, was Satanas im Sinne babe,. und wie es fo mißlich mit ik 
nen ausfehe. Das thut der treue JEſus noch immer... O_Er hat ein for 
fältiges Herz über die, die Ihm.angehören. Er giebt auf alles Achtung, 
wo ihnen der Satan, die Welt und die Sünde zufegen wollen. Xen! 
nun eine folche Gefahr giebt, fo warnet Er fie, entweder durch die Zucht 
feines Geiftes in ihrem Inwendigen, oder durch andere redliche Seelen, 
mit’ denen man einen Umgang bat. Da wird der Satan verrathen, fer 
ne Unterminirungen werden entdedet, die fchädlihe Abfichten der argen 
Welt werden —— daß man vor denſelben verwahret werden 
kann. Der HErr JEſus 

3) unterſtuͤtzet auch die Glaubigen in der Gefahr der Verfu 


- Er fagts in unferem Text; der Satan hat euer begehret; Ich aber hal 
für dic) geben, daß dein Glaube nicht aufhöre. Ehe Petrus die Seh 


. Wenn einer daran denkt, daß ers der Fürbitte JEſu, zu danken 
daß er noch da iſt; daß er nicht vor Jahren und Tagen in feinen Süni 
weggeriffen worden; daß er noch Gnade zur Erleuchtung und Bekehrun 
erlanget hat; fo kann er ja daraus ben getroften Schluß machen: 
HErt JEſus werde jego um-fo weniger müde werden, mis feiner Er 
gen Fürbitte fortzufahren und alles das zumege zu bringen, was 
Seele auch zur Bewahrung im Glauben nöthig hat. O das traue nur 
- ein jedes dem treuen ‚Heiland zu. Denn Er ift derjenige, der 

- 4) bie Seinigen auch ftärfet, wenn fie etwas ſchwach worden find. 
Das verheißt @r dem Petro voraus: Wenn du dich dermaleins bekehreſt 


he — 


m 
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fo flärfe deine Brüder. Der arme Petrus hatte in der Stunde der Ver⸗ 
führung eine große Unmacht und Entkräftung erlitten. Aber der treue 
FEſus wollte ihm nicht darinnen liegen laffen, fondern reichte ihm die Eieins 
md, richtete ihn wieder auf, und Märkte ihn dergeftalt, daß er auch feis 4 3 
ne Brüder ftärfen Eonnte. Das thut der liebreiche Erbarmer noch immer. Elias 
Er hats ja fo von ſich aufzeichnen Iaffen: Das zerftoffene Rohr wird, Er +79 
nicht zerbrechen, und das glimmende Docht wird Er nicht auslöfhen. Er 
giebt Kraft den Müden, und Stärke genug den Unvermögenden. Wenn 
einer auch eine geiftliche Sclipfin (Verfinfterung) erfahren hat, fo ift doch 
der HExr JEſus fogleic wieder da, und laͤßt belle werden, wo es dunkel 
war. Er ftreichet emem an, mit dem koͤſtiichen Balſam feiner Gnade, 
und richtet die arme Seele wieder auf, daß fie auch andern Gefallenen 
die Hände bieten kann. Und fo läßt er nicht nach, - 5 


»_ ‚5. bis Er die Seinigen durchgebracht hat zum herrlichen Sieg. Ihe 
ſeyds, ſpricht Er, die ihr bei mir bebarret habt in meinen Anfechtungen, 
und ich witl eudy das Neich befcheiden, wie mird mein Vater beſchieden 
: bat, daß ihr effen und trinten follt mit mir über meinem Tiſch, in mei 
‚nem Reich, und figen auf Stühlen und richten die zwölf Geſchlechte fs 
rael. Dabin will der treue Heiland die Seinen bringen. Er hats vers 
‚ beiten: Meine Schaafe hören meine Stimme, und ich kenne fie, und Joh. 10, 
i fie folgen mir, und ich gebe ihnen ewiges Leben, und fie werden nimmer⸗ 27. 
‚ mer umfommen, und niemand foll fie mir aus meiner Hand reiſſen. 
Das wollen wir Ihm zutrauen lernen: dazu wollen wir ung heute unters 
äinander.erweden. Wir halten ja ohnehin des HErrn Abendmahl; das 
iR ein Eräftiges Stärkungsmittel für ſchwache und blöde Seelen; baffelbe. 
brauchet mit einer heiligen Begierde; nehmets an, fo wie es euch IEfus 
prnei - Raffet euch dadurch ftärfen, Fünftighin defto munterer fortzugee 
und zu laufen in dem Kampf, der uns verordnet if, und aufzufehen auf 
TEfum, den Anfänger und Vollender des Glaubens. Ihr habt an ſei⸗ 
nem heiligen Leib und Blut ein theures Pfand von der unzerbruͤchlichen 
ee, womit Er euch zugethan iſt. Darum haltet euch, und finget von 

Herzen: 

Ich lieg im Streit; und widerſtreb, 

Hilf, o HErr Chriſt, dem Schwachen; 

An deiner Gnad allein ich kleb, 

Du kannſt mich ſtaͤrker masen. 

2 


‘ 8 





Kommt nün Anfechtung her, fo mehr, . 

Daß fie mid nicht umftoffen; 

Du Fannft maden, 

Daß mirs nicht bring Gefahr; | 
Ich weiß, Du wirfts nicht faflen. Amen. | 
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Evangellum, Luc. 11, v. 1428. 


Efus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es geſchahe, da der ! 
eufel ausfuhr, da redete der Etumme. Und das Volk berwunbertt fh. ; 
Etliche aber unter ihnen ſprachen Er treibet die Teufel aus durch Beelebubr 
den Oberften der Teufel, Die andern aber verfuchten Zhn, und begehrten tin, 
Zeichen von Ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken, und ſprach 
u ihnen: ein jeglich Reich, fo eg mit ihm felbft uneins wird, das wird wiů⸗ 
fte, und ein Haus fälet über das andere. Iſt denn der Satanas auch mit | 
ihm felbft uneins, wie will fein Reich beitehen? Dieweil ihr ſaget: Ich trei⸗ 
be die Teufel aus durch Beeljzebub. So ich aber die Teufel durch Berl : 
b austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure 
ichter feyn. Co ic) aber durch GOttes Finger die Teufel austreiber e 
‚Tommt je das Reich GHOttes zu euch. Wenn ein ſtarker Gewapneter feinen 
Bean bewahrer, fo bleivet das Eeine mit Frieden. Wenn, aber ein Stv 
erer über ihn Fommt, und überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Harnifthr 
darauf er fi) verließ, und theilet den Raub aus. Wer nicht mit mit if. 
der ift twieder mich; und wer nicht mit mir ſammlet, Der zerftreuet. Wenk 
der unfaubere Geift von dem Menſcheu ausfähret, fo durchwandelt er dirre' 
E:ärte, ſuchet Ruhe, und findet ihrer nicht, fo fpriht ers Ich will wieder 
umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. Und wenn er ommt, 1 
findet ers mit Beſemen gekehret und gefimüchet. Denn gehet-er hin, und 
nimmt ficben Geiſter zu ſich, Die ärger find, denn er felbft. Und wenn ſe 
hinein Fommen, wohnen fie da; und wird hernach mit demfelbigen Menſchen 
ärger, denn vorhin. Wnd es beyab. fih, da Er foldyes redete, erhub cin We 
im Volk die Stimme, und fprad zu Zhm: Selig ift.der Leib, der did ger 
tragen hat, und die Bruͤſte, die du geſogen haſt. Er aber ſprach: Ja felig] 
find, die GOttes Wort hören und bewahren. ° ö 
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Eingang. 


Kınn man auch einem Niefen feinen Raub nehmen, oder dem Ges 
rechten feine Gefangene los machen? Denn fo fpricht der HERR: Nun 
folen die Gefangene dein Rieſen genömmen, und der Raub des Stars 
. tm los werben. Und alles Fleiſch joll erfahren, daß Ich bin der , 
' dein Heiland und dein Erlöler, der Möchtige in Jacob. Eind Worte 
1 des Worte des lebendigen GOttes: Jeſaj. 49, v. 24. 26. . 
Die Menfchen find ja wohl durch die Sünde in einen jämmerlichen 
„und erbärmlichen Zuftand gerathen. Denn neben dem, daß fie durch ih⸗ 
ren Abfall von tt, das ſchoͤne Ebenbild ihres Schöpfers und den Ge⸗ 
‚ mıß aller ihnen geichenften Seligfeiten verloren haben, find fie noch dazu 
ein Raub des hölliichen Rieſen und Gefangene des Satans worden, der 
\ fie nun von Rechtöwegen in feiner Sclaverei dahin ſchleppet, weil fie ſich 
iem Willen feinem Joch unterworfen, und ihm -als Unterthanen 

gu dienen fich begeben haben. . 
f Sn diefer unglüdfeligen Dienftbarkeit Tiegen alle Adamsfinder von dem 
erſten Augenblid an, da fie geboren und in die Welt herein gebracht were 
den; fie hätten auch in derfelben ewig verdammt und verloren feyn und 
teiben müffen, wenn ihnen nicht von einer höheren Hand geholfen wor⸗ 
den wäre. Denn in unfern Eingangsworten fraget der Iebendige GOtt 
ſelber: Kann man auch einem Rieſen den Raub nehmen, oder dem Ges 
rechten feine Gefangene losmachen? Sft jemand da, unter den Menfchens 
Rindern, der ſich unterftehen will, den hoͤlliſchen Goliath anzugreifen, ihm 
feinen Raub zu nehmen, und feine Gefangene los zu madıen, der tage 
68; aber er_ wird zu kurz kommen, und es wohl muͤſſen lafien anftehen 
ewiglich: Doc) antwortete der HErr felbft: So fpricht der HERR: 
Nun follen die Gefangene dem. Rieſen genommen und der Raub des 
Starten 108 werden; und alles Fleiſch foll erfahren, daB ich 
Bin der HERR, dein Heiland und bein Grlöfer, der Mächtige in 
ob. Was demnach allen Engeln und Menfchen unmöglich war, das 
at der HErr, der ‚Heiland, der. Er!öfer, der Mächtige in Sacob übers 
ommen. Dieler Sohn und HErr Davids hat den böllifchen Rieſen ans 
riffen, ihm feinen Raub genommen, und feine Gefangene durch feinen 

tigen Kampf und Sieg erlediget, * 
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Wer num an diefem herrlichen Sieg Antheil nehmen will, der Tann 
es an feiner eigenen Seele erfahren; der laffe fih nur zu dem mächtigen 
Erlöfer hinbringen; der zeige nur feine Hoͤllenketten; und fange an zu 
winſeln unter den Striden, womit ihn Satanas gebunden hat: ber ur: 
> nur durch den Finger GOttes fein gebundenes ‚Herz anrühren, ſo wird a 
inne werden, daß alle Feſſeln werben fpringen müffen. . 


Unfer abverlefened Evangelium wird uns Gelegenheit geben, hiervon 
noch ein mehreres zu zeden, wenn wir aus demfelben betrachten werden. 
Die uͤberſchwengliche Größe der Kraft JEſu an den Seelen, die mr 
ter der Gewalt des Satans feufzen, und gerne los ſeyn möchten. 
Bemerket 


1. Die große Macht und Gewalt des Satans, die er an den Mm- 
ſchen verübet, aber auch . f 


2. Die noch geöffere Macht und Kraft JEſu an den Seelen, bir 
von der Macht des Satans befreien laſſen wollen. 


. ol 
Tritt den Satan, ſtarker JEſu, unter unſern ſchwachen Fuß. Laß dich jam⸗ 
mern ſo vieler armen Seelen, die noch ein Raub des Satans find, und in 
finen Stricken gefangen liegen. Ach behaupte du mächtiger Heiland, dei 
eftgegründetes Recht welches du an fie vurch dein Bluten und Sterben br 
kommen haft; zeige deine Macht, zerſtdre die Werke des Teufels; und ſtege 
deine Panier auf smitten unter deinen Feinden. Ahir warten auf deine Hülfe. 
Laß diefelbe offenbar werden. - . . 


% 


Wie wird dein Name da- werden gepriefen: " ; 
Wenn du dich, o Held, haft fo mächtig erwiefen. Amen. 


Abhandlung 


€, ift leider, nur mehr als zu wahr, _ 


2. daß Eatanas eine große Macht und Gewalt an den Menfchen ven 
über, die in feine Stricke gerathen find ' 


Das erhellet : 


——— 
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I) aus der Beſchreibung des Satand, wie er und in der Schrift vor⸗ 
gef Met wird. Denn da wird er in unſerem Evangelio genennet ein Stars 

‚ber eine große Macht und Gewalt hat, dem es alfo nicht mangelt 
an Vermögen und allerhand Migeln, wodurch er die arme Menfchen 
fongen, feſſeln, binden, und die, fo er gefangen hat, unter feiner Bots 
maͤßigkeit behalten Bann. Diefe Macht und Stärke des Teufels ift größer, 
als: alle Macht und Gewalt der Menfchen. Darum ſchreibet Paulus: 


Mir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, fondern mit Zürften Epheſer 
und Gewaltigen, naͤmlich mit den Herren der Welt, die in der Kinfter: 61% 


niß dieſer Welt herrſchen, mit den böfen Geiftern unter_dem Himmel, 
Die Madıt der eonige, Fuͤrſten und Potentaten, auf Erden ift groß, 


wenn fich_diefelbe zulammen vereinigen; fie Fönnen ganze Koͤnigreiche, 


nder, Städte und Sriegeheen gervinnen, und fi unterwürfig mas 
„Sen; aber die Macht des Satans ift noch gröffer. Denn jenes ift nur ei⸗ 
ne fleifchliche und leibliche, dieſes aber ift eine geiftliche und unfichtbare 
‚Macht, die viel gefährlicher, behender und gewaltiger in den Menſchen 
wirket, und diefelbe feffeln und verſtricken Fann. . 


| Darum wird er in unfrem vangeiis auch genennet ein Gewapneter, 
‚der mit einer Kriegsrüftung und mit Waffen verfehen ift, daß er fich wies 
der die, die ihn-angreifen wollen, ur Mehr ſetzet, und ſich feinen Raub 
"sicht Teicht nehmen läffet. Das fiehet man täglich) an den Serien, die den 
; Klauen des Moͤrders entrinnen wollen. O wie wehret fid) der Teufel 
fie, wie wendet er alle feine Lift und Macht an, fie zuruͤck zu behals 
tm, und von der Belehrung zu GOtt abwendig zu machen. Wie ftreis 
er gegen Bieenigen die der HErr als Werkzeuge gebraucht, die Mens 
aus feinen Stricken zu retten. Was fuchet er auf alen Seiten her« 
or, bald mit Drohen, bald mit Schreden, bald mit Läfterung, bald 
it Zocken, bald mit lügenhaften Schmeicheleien, daß nur die Abficht 
fu und feiner Knechte zu Schanden werden möge. Daraus fiehet man 
03 für eine Macht Satanas zum Schaden der Menſchen anwende. 
ieſes erhellet aber weiter - j 


" 2) aus der Befchreibung feines Anhangs und feines Reiches. In uns 
Evangelio wird ihm nicht nur ein Pallaft zugefchrieben, den er bes 

get und mit ſeinen hoͤlliſchen Bollwerken umgeben hat, daß er darinnen 
hindert wohnen kann, ſondern es wird auch gar geſagt: Er habe 
Reich, in welchem er als der oberfie Teufel herrſchet, als in feinem 


& 
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uͤrſtenthum; ein Deich, welches durch Einigkeit befeftiget ift, in dem 
D eine große Anzahl unreiner und böfer Geiſter fi) zufammen vereiniget 
baben, allerhand Unheil anzuftiften, den armen Menichen nachzuficen 
und fie zu beruͤcken; ein Reich, in welchem immer ein böfer Geiſt ärger, 
liftiger,, verfchlagener ift als der andere, fo daß, wo Einer über den Men 
hen nicht Meifter werden fann, ſich noch fieben Argere zu ihm gelellen, 
ie auf die Seele losgehen, im diefelbe eindringen und ihre ungluͤckſelige 
Wohnung darin auffhlagen. O liebe Zuhörer, was muß es da abgeben, 
wenn Beelzebub, der oberfte der Teufel, alle feine hoͤlliſche Heerſchagren 


- aufbietet, und ſich aufmachet, einen Menfchen in feine Dienftbarkeit bins 


einzuziehen. Wie nämlich mancherlei Sünden find, zu welchen die Mens 
ſchen gereiget werden, fo mögen wohl auch mancherlei böfe Seifter_fenn, 
welche die Menichen zu dieſen und jenen Laſtern reizen. Da ift 3. E. dee 
KHoffartsteufel, der die Menfchen verführet zum ha Fran Kleidergradt, ' 
Da ift der Hochmuthöteufel, der die Menichen verführet zum Ehrgein 
und zne Selbiterhebung. Da ift ber Hurenteufel, der die Menfihen vers 
führet zur Unzucht und Unreinigkeit. Da ift der Saufteufel, der bie‘ 
Menfchen verführet zur Völlerei und Trunkenheit. Da ift der Spieltene 
fel, der die Karten miſchet und die Würfel aistheilet, Damit die edlen; 
Stunden der Gnadenzeit verderbet werden. Da ift ber Geizteufel, der 
die Menfchen verführet zur unordentlichen Anhängtichfei ans Srdifche, | 
worüber fie manchmal Leib und Seele verlieren. Co wird ein jedes La⸗ 
I gleichfam von. einem befondern unveinen Geiſt geheget: und fortge 
lanzet. j 


Gleichwie unter den Menfchen verfchiedene Staͤnde find, Barmen; 


Sregententeufl, der die Herzen der Großen in der Welt hinterein 
u. hetzen und zu verwirren trachtet. Da ift ein befonderer Teufel, 


2 
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Da it der Höfteufel, der an den Höfen der: Könige und Fuͤrſlen allerlei 
Neid, Fotfhheit, Loluf, ie and Cirande aushe et, u. W. 


"50 ed kann auch aͤngemerket werden, daß zu einer ge eine gewiſſe 
Art von Laſtern insbeſondere herrſchet, und an vielen Orten zumal aus. 
Hecht, mithin auch zu ſolcher Zeit eine gewiſſe Art von unreinen Gele 
Ken ihren befondern Strich haben müffen. So reiffen maͤnchmal die Suͤn⸗ 


‚den: wider das fünfte Geboten, da ınan von Zank und Uneinigkeit, von . . 


reien, von Mord und Tontihlag vieles hoͤret, am ci der Morde _ 
geil eine Grauiam ſamkeit veruͤbet. Zu einer andern Zeit brechen die Suͤn⸗ 
den wider das fechäte Gebot. in großer Menge aus, Zi von Hurerei, Ehe⸗ 
ud, Blutſchande und dergleichen die fhänbtichften Exempel gehöret wer - 
den. So wird ein anderntal_ein ganzes Neſt von Sünden wider das 
. febente und achte-Sebot vom Satan ausgebrütet, aus welchem allen aus 
Zenſcheinlich erhellet, wie gefchäftig diefer —9 Seil, fey,_fein Reich 
zu —— zu — 2 — und —A een Ach da läßt es ſich gewiplich 
: wicht Khan 3 "Daß man den Zeufel einmal - 
über Das et au 3 Ele ah, hundert taufend Teufel follen . 
j Kon u. ſ. w. Hart on da, er ftebet mit feinem. Heer um dich 
a zu Yon fertig und Sereit, deine Seele in_ den Rachen des Ab- 
‚ grande: hinabzuziehen. Er verlanget. sen frechen Suͤnder eben nicht. fo« 
: vn — durch Die Butt wei petühren Das wäre wider dns Inte⸗ 
Reichs. Er kann wo 
=: a A — aus — rn —* — 2 
manche im angeſluchet haben. S en er 
‚dt feine Macht fern ° \ 
2 3. gu2 hein ekamiiden uſtänh in welchen ee dm Menſchen 
und verſetzen in "Mir haben die 'allerdeutfichften id 
\ in unferem Evangelio. Wir fehen an den Pharifaern und Hi . 
was der Satan: ausrichten Farm, wenn er über: die «Seele und 
te — Meiker 4 wie.er den. Verftand unglaubiger -Leute vet 
⸗daß fie nicht fehen koͤnnen Ben. heller Schein des. Gvangelit, —* 
‚bei. den deutlichſten Ücherzeugungen der Wahrheit blind und pesfinflert 
ben, ımd bas für Teufelswerke anſehen, was ein Werk des hei beiten 
17 des Fingers: GHOttes ift; wie das Herz und den Willen fels 
—ã— heit nicht gehorſam wird, in feinen tode 
ſcheswerken⸗ in Sicherheit — Ruchloſigkeit liegen bleibet, das 









warten, 5i8 fo eine. verruchte Seele. 
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Wort GOttes mag fagen, zeugem und predigen was es will; wie er Tas 
Gewiſſen brandmarket,. daß man fih aus den’ größten Greueln ‚nichts 
mehr machet, fondern in den Tag hinein. fpottet,.läftert, und die Zeug 
niffesdes heiligen Geiftes mit Füflen tritt. , 9 


Ach woher Fonimt es, daß fo wenige ſich gewinnen und zu einer wah⸗ 
ren Bekehrung bringen laſſen, als daher, weil Satanas ſeine Wohnung 
in ihnen befeſtiget hat, und ſeinen Pallaſt im Frieden bewahret. Woher 
kommt es, daß ſo manche, welche bereiis entflohen waren dem Unflath 
der Welt, durch die Erkenntniß IEſu Chriſti in demſelben wieder einge 
flochten werden, als. daher, weil fie Satanas mit fieben ärgern Geiſtein 
aufs neue in Beſitz genommen bat? O das laß mir eine große Macht bed 
. "Satans fegn. . Da höret man öfters die Leute felber Flagen: Sie willen 
wohl, daß diefes und jenes nicht recht ſey, aber fie koͤnnens eben nicht 
laſſen; fie Fönnen ihr Fluchen nicht laſſen; ſie Finnen ihre wuͤſte : 
und Narrentheidigungen nicht laffeny fie koͤnen ſich von ihren unreinen , 
\ Surenlüten nicht ios machen; fie Pönnen eben ihre Diebögriffe und Vor⸗ 
theile nicht laſſen; fie können ihren’ verdammticgen Geiz nicht bemeiftern: 
fie koͤnnen ihren hoͤlliſchen Jaͤhzorn nicht über Winden, u..f. w. Was if 
das anders, als ein betrübtes Beugniß von ber unglüdfeligen Dien f 
keit des Satans ‚- worunter ſolche arme Seelen .gefangen liegen, umd von. 
welcher. fie ohne den Beiftand einer höhern und mehr als natuͤrlichen Kraft 
nicht befreiet- werden Fönnen. Denn da lacht der Teufel über den gutes 
Vorſatz den ein Menſch ſich felber macht; Er ſpottet uͤber die Bemuͤb 
feiner eigenen Kräfte, da er ſich in. feinem ungeaͤnderten Weſen, mi 
Beſemen Fehren, das Böfe ablegen und ſich mit allerhand Tugenden und 
gu Uebungen fihmüden will... Cr weißt-wobl, daß dies alles keinen 
: fand bat, und bei der erſten Verſuchung Wieder übern Haufen genoss 
nwird. ne ee: . 
Er uͤbet aber feine Macht umd Gewalt aus nicht nur über die Seele; 
fondern auch über deu Leib des Menſchen. In unſerem Cvangelio chez 
wir emen. Wtenfchen, den Satan, in.kiblicken Beſtz genommen und 
feine Zunge gelaͤhmet hatte, daR er fie mim: Lob) Teines Schoͤpfers nicht 
. mehr gebtauchen Fonnte. Das ift ein Bild von der Herrſchaft, die er 
audy:uber die Leiber und Glieder unbekehrter Menſchen fuͤhret. D won 
dinmal die Seele vom diefem argen Geiſt uͤberwaͤltiget worden ift, da wird 
der Leite auch nicht ungeſchaͤndet bleiben. ! Ale Glieder. muͤſſen ſich zums- 


x 
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Dienft feiner Unreinigkeit mißbrauchen laſſen. Er mißbrauchet die Au⸗ 
gen, daß ſie Seile ſchauen; di Ohren, daß fie fih zu elen⸗ 
dm Geſchwaͤtz ‚göhtlicher Wahrheiten. aber. verftopft. 
eb; den Mund, 68 zu reden; die Zunge, zum Fluchen und zum 
Mmben: ‚die ode, r nad) verbotenen Singen auszuſtrecken; die 
——7 — egen zu wandeln. Ja den ganzen Leib eines ſolchen 
ſchen en er, ind machet ihn ‚zu einem rechten Sclaven, der 
: aiauner fein eigener Herr ift, fondern thun muß, was Satanas verlangt. 
Sein erbärmlicher und ungluͤckſeliger Zuftand. Was kann derfelbe end» 
ch ud ſich ziehen, als eine wige Knechtſchaft in dem Abgrund der Fin 


Aber. wos ift denn foldyen armen Seelen zu rathen? Was follen 
“anfangen ? Sollen fie.in.diefer elenden Sclaverei verharren? Sollen ji ie j 
: anter dem Schandioch des Satans verſchmachten? Iſt denn keine Hoff . 
mehr übrig, daß fie befreiet und von ihren unfeligen Banden losge⸗ 

werden. Finnen? DO je, ihr armen Seelen, es it noch ein Weg. - 

6 wie eud) geholfen werben kann. Nämlich durch 

2. bie überfchtengli Ber der Kraft JEſu, unſers ſtatten und 

igen Heilandes. bat ſich eures eu — jammern laſſen; - 

der zu dem © Ende von dem Thron feiner Herrlichkeit herabgeftiegen, und ira, 

0.7 leiſch amd Blut eingekleidet; der hat fich in einen bhutis; 14- 

! —* begeben, damit Er durch feinen Tod bie Macht nehme 

=. der des Todes Gewalt hatte, nämlich dem Teufel. ° 


Seift, der he mit Ketten Mi nem geunben | ;s aber 
un ber Maͤchtige in- Saeob,; der lebenbige Gttes⸗ en „vor Poli a, 
; ch au —— ge be rn ae Den be nflern bs 10. u 


Bu em, — kt, * md ud, / 
.. Ates io Bänden 'er dag.” u 
Er Tann eseelten Ba 
Aue, die un SIhrie treten. 
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Der kommt uͤber den ſtarken Gewapneten und oͤberwindet ihn. Cr 
bindet ihn, dvß er ſeine hoͤlliſche Macht nicht laͤnger ausüben karm; Er 
gimmt ihm feinen. Harniſch ind entwaffnet ihn; Er macht ihn mit ale. ; 
feiner teufliſchen Lift und. Gewalt zu Schanden; Er reißt die Seelen aus 
feinen Klauen heraus; «Er dringet in das binein mit. feiner Gnade, 
da muß Satanas weichen; "bie Finſterniß im and muß weichen; de : 

rtigkeit und Fuͤhlloſigleit des Herzens muß weichen; die Bande des Un⸗ 
glaubens muͤſſen zerſpriſigen; ‘die Liebe zu den todten Werken des Fleiſches 
muß weichen; der Leib und deſſen Glieder werden mit einer göttlichen Aralt 
durchdrungen, daß die:Süunde- in-denfelben nicht mehr herrſchen darf. 


D welch eine felige Neränderung wird da durch den Finger GOttet 
durch dem heflisen Geift-in einer Bupfertigen Seele zu ‚Stande -gebtat, 
Welch ein göttliches Licht, welch eim göttliches Leben wird in ihr ag 
det, daß fie IChum Chriſtum, ihren Heiland erkennen, daß fie ſich im. 
Glauben Ihm’engeben, daB fie aus den Luſigraͤbern der Eiteheit auffichen, 

Erter.6, daß fie and Licht der. Gnade Jerunrgehen ,_ und dem HErrn dienen Tan. 
28. 19. neitigteit und Gerechtigkeit. - Da wird fein. das geiſtliche RFuͤſthaus un⸗ 
J ſers BOttes hineingefuͤhret und mit dem pniiih Gutes angezogen 
Sie kriegt den Helm des Heild, und den er der. Gerechtigkeit, und: 
den Schild:des Glaubens ; und das Schwerdt des Geiftes, und an det 
. Beinen wird ſie geftiefelt, daß fie fertig. wid, auf ben. Wegen GO. 
zu. wandeh.. Da wird ſig eine Kreigelaffena des. HEren. ‚Ste wirdege 
9.118, Königin, die in der Kraft JEfn der alten Schlauge auf ihren Hopf 
5] ten und ihren Nachitellungen gluͤcklich entringen kann. . Das thut SS. 
. 108, der. Löwe aus dem Stamm Juda. Der tragt einen ſolchen 
umph bavon, daß man mit Zreuben ffndef. vom. Sleg, in ben, H 
der Gerechten. 2 2 nn 
7Das · hat Er ſchon an vielen'tänfend Seelenigethan; das wilige: 
an euch thun⸗ ihre Arme, die ihr nach unrer der. Gewalt des 
amd der Suͤnde lieget: O kommt nur beibet; Dr atte⸗ die ihr unter 
ſem Joch ſeufzet. Wenn ihr auch mit ſieben Teufel — 
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mal erftorbene Bäume waͤret. Nur harbeil ieber 
Maͤchtige in Sirael. Nur zu SCfu Bin, der wird Jene m euch 
beteifen. Er Wird bie | Teufels EIER Stun ne 
ja erfhienen._ Das ift feine Mbficht geivefen, watiım Er’tt die Welt ge 
: kommen und ſich in ben Rachen De Tides und der Hoͤle binein begeben bak 
— \ SIT * 


8 


r rn ® 
Te 


Paar Zu 
un ZH 


ro - Die Überfhtvengfiche Kraft ZEfu in Errettung der Seelen. .- 245 


Ach ma⸗ At gm doch die Freude, daß Er die überföptvengliche Groͤße feiner 
Kraft an euch offenbaren Fan. Bei euch. will Er Ehre einkegen. Ihre 
‚ Äinnet, wenn {hr nur wollet, heute noch aus einem Naub des Satans 
; eine Ausbeute für den HGren IEfum werden. Der bimmlifche Vater 
' Kt feinem Sohn, eurem A lken die Verbeiſſun ggeam: Darum, daßıyer. ss, 
d0ß feine Seele gearbeitet hat, wird Er feine eut en, und die Fuͤlle ı 19, 
haben, und durch feine Erfenntniß wird Er mein Knecht der Serechte, : 
J machen; denn Er traͤget ihre Sünden. Darum will ich Ihm 
Menge zur Beute geben, und Gr fol die Starken zum Naube 
m. Dieſe Verheiſſung folle an euch erfiliet werden, wenn ihr euch 
nur weinend und betend AS Ihm wenden, Ihn als einen Erre 
; ennehmen, und. Ihm die € geben wolet, DO welch eine felige 
ung wäre es, wenn ihr Biere e an euch wolltet zu Stande tingen 
| MWie würdet ihr mit allen Eeiieten des HEren das Loblied mit . 
} den anſtimmen Eönnen: Dankſaget dem Vater, ber uns tüchtig ges Eol.ı, 
madıt bat zum Gebtheit der Heiligen im Licht; welcher und erreitet hat 12. 8. 
in der Obrigkeit der Finſterniß, und uns verſetzet hat in das Reich feis, "+ 
: m lieben Sohnes, an em wir baben bie fung dur fein Blut 
au bie Dazu uͤnden. 






Kr def "en und Erben gemacht h At, ie eb , 


e en. geſu deinem hertlichen Neamen inöfen ob. md, Dart scan wen⸗ 
* in die ewige, Ewigkeit, Amen. 2 
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Un alsbald, da er nach redete, ſiehe, Judas, der Zwoͤlfen einer, daer nun 
su fich genommen hatte-die Echaar und.die Diener der Hohenpriefter und Pw- | 
rifder, der. Aelteften und Echriftgelehrten ‚- gieng. er zudor der Echaar, ‚und 
Fam dahin mit Fackeln, Lampen, Echwerdtern und Stangen. Der Verräther 
aber hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gefagt:. Welchen ich Füflen werde, de. 
\ den greifet und führet Ihn gewiß. Als nun ZEfus wußte alles, was‘. 


m begegnen follte, gieng Cr hinaus und fprady zu ihnen: Wen ſuchet iht? 
ie antivorteten Ihm: ACfum von Nazareth. JEfus ſprach zu Ihnen: 

bins. Zudas aber, der Ihn verrieth, fund auch bei ihnen. Als nun: 
fus zu ihnen fprah: Ich bins, wichen fie zuruͤck und fielen f Boden‘. 





fragte Er fie abermal: Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: JEſum ven. 
Nazareth. JEſus antwortete: Ich habs euch gefagt, daß ichs fen, ſuchet 
ihr denn mich, fo faflet Diefe gehen, auf daß das Wort erfuͤllet wuͤrde, weh 
6 Er fagtes Ich habe der feinen verloren, di mir gegeben haft. Und 
bald trat er zu Ihm und 
e dih, Rabbi, und kuͤſſete Jhn. Da, traten fie bin 


eich nicht trinken, den mir Mein Vater gegeben hat? Wie wuͤrde aber 4 
ft erfäler? &s muß -alfo gefihehen. "Und Er rührete fein Obr an un, 


Eingitg: 


E; tutet fehr fchön und Lieblidh, wenn der. theure Apoftel Johannes Mn 
Nomen aller Glaubizen felbiger Zeit von Ehrifto bezeuget: Wir fahen | 
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fine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit. ald des eingebornen, Sohnes vom Das - 
tet, voller Gnade und. Wahrheit... Joh. 1, 14. - j 
Dieſes Sehen der göttlichen Herrlichkeit JEſu war bei ihnen ein Ge⸗ 
ſchaͤfte des Glaubens. Denn von auffen war an, dem Heiland nichts bes. 
ſonders und herrliches, weil Er einher gieng in Knechtögeftalt, und in 
ten Gebärden wie ein anderer Menich erfunden worden iſt. Ja es 
tar feine Gottheit mit den alterniebrigften Umſtaͤnden gleichfam bedecket. 
Da war ed eine Kunft, an Ihm eine göttliche Herrlichkeit zu erbliden. 
Die folge Vernunft ärgert ſich an Ihm, der Glaube aber fahe durch 
diefen Nebel der Auffern Niedrigkeit hindurch, und ſchaucte an Ihm feine 
* Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohns, vom Vater, x 
. voler Gnade und Wahrheit. Wer alfo- durch den heiligen Geiſt fein . 
erleuchten und fih zum Glauben bringen löffet,. der fiehet an dem Hohel. 
JEſu, auch in feiner tiefften Exrniedrigung , einen herrlichen und 5,10. 
göttlichen Erldſer, der kann ſich feiner freuen und ausrufen: Mein Freund Pi-as, 
‚ AR weiß und roth. Der ſchoͤnſie unter ben Menfchenfindern. 3. 
Ein ſolcheg helles Perfpectiv des Glaubens brauchen ‚wir abfonderlich 
auch bei der Vetrachtung des Leidens IEfu. "Denn. da wird uns unfer 
Erlöfer in einer folchen tiefen Stufe der Grniedrigung —— daß wirs 
kaum begreifen Eönnen. Gr erſcheinet uns da in einer ſolchen Schmach 
und Verachtung, daß feine göttliche Herrlichkeit wwie-die Sonne von den 
Wolken verdunkelt iſt. Aber gleichwohl Teuchten auch bie und de die 
deutlichſten Strahlen feiner Majeftät und Gottheit hervor, die und zur _ 
Zufmerkſamkeit erwecken und unſern Glauben mächtig ftärken Eönnen. 
a8 iſts auch, was wir. in gegenmärtiger Stunde unfer vornehmfted Ges. 
fe wollen fen laflen.. 0... a 
; _ Der abverlefene Paffiönstert zeiget uns den HErrn SEfum in dem 
"Stande feiner tieflten Erniedrigung. Denn es wird und in demfelben 
von dem Evangeliften gemeldet, wie Er unter der treulofen Anführung 
les Verraͤthers von einer —*5 Schaar als ein Mörder überfallen, 
griffen, gebunden, fortgeſchleppt und von allen feinen Juͤngern verlaſſen 
en ſeye. Wenn wir dieles.nur fo obenhin anfeben, fo ftuget unfer 
Öder Sinn, unfere Vernunft, die ſtolze Naͤrrin. Sie denfet, follte 
der Sohn GOttes ſeyn, der als ein Mörder und Mebelthäter uͤberfal⸗ 
wird? follte das der Allmaͤchtige Yeyn, deſſen Haͤnde mit Stricken 
den werde? füllte das der Erloͤſer und Befreier des menſchlichen 
4 . 
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Geſchlechts ſeyn, der ſelbſt feiner Freiheit, als des allevedelften Guts % 
raubet wird? Sollte der.das Tiebfte- Kind des himmliſchen Waters fen, | 
der in Die. verruchte Klauen dee Gottlofen dahin gegeben wird, daß fr | 
allen Muthwillen an Shm.treiben Finnen? Freilich ja ift das eine Herab 
laſſung des majeftätifcheh adnigee aller Könige, die uns unbegreilich vor | 
vorkommt. Aber alle dieſe Anftöffe und. Aergerniffe werden verichtoinden - 
muͤſſen, wenn wir darauf achten, wie mitten unter dieſen Dunkeln Wdk- 
Een ber Crniedrigung die deutlichften Blicke der göttlichen" Herrlichket un | 
ſers Erloͤſers hervorgeleuchtet haben. Auf dieſelbe wollen wir denn mer | 
Ten, und mit einander betrachthen Er : 

. Die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JEſu, bei dem tiefften Stan 

be feiner Erniedrigung. Und zwar," 0 - 


- +2. Moraus diefe Strahlen der göttlichen Herrlichteit SChu.unte.i6 
nem Leiden hervorgeleuchtet haben, . nz 


2. was biefelben in, unſern Herzen für eine geſegnete Wirkung et 
Fönnen und jollen. | ° — J J 





Hex ZEfw; verffäre dich und deine Leiden in unfern Herzen. DU eR| 
dich ja wohl nuf das .allertiefefte erniedriget und auf eine ganz —ãe— | 
Weife herabgetaffen. Doch haben augh mitten unter-deiner großen S m 
. die deutlichiten Strahlen deiner Majeftät und Gottheit heevorgeleuchtet. Duih 
dieſelhe iaß ung gegen dem Aergerniß an deinem Kreuz verwahret; laß uns un 
Glauben an dich erwecfet und, zur herzlichen Dienftbarkeit ermuntert woerdeh. KW, 
4e uns ein in Die felige Orbnung- des Heilsy daß toir ung felbft erniehrigen, dy 
mit wir auch erhöhet werden zu feiner Zeit. Amen, Du 


VsdandiIange. 


N 

nt 4 

D. Teidende JEſus iſt, nach unſerem Paffionstert, die Sonm td 

Gerechtigkeit, die zwar unter den Wolfen “ber khmählishften Leiden il 

serdunfelt wird, aber doch ihre Tieblichen Strahlen hie und da, hervorkich 
fen Täffet. Wollen wir bemerfen, se 


11. woraus die Strahlen der göttlichen ichkeit JEſu miten u⸗ 
ee. feinem Leiden ——— —— Pain wir davon in une 
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oerhandenen Text verſchiedene wahrnehmen koͤnnen. Es leuchtet ein 
Strahl der göttlichen Herrlichkeit IJCſu hervrrt 


1) aus der Macht des einzigen Worts JEſu; Ich bins. Ms JEſus 
alles wußte, was Shm begegnen follte, gieng er der blutdürftigen Schaar 
. entgegen und ſprach zu Ihnen: Wen fuchet ihr? Sie antworteten Ihm: 

Yelım von Nazareth. JeEſus ſprach zu ihnen: Sch bins, Als Er dies 
ſes Wort redete: Sch bins, fo wichen fie zurüd und fielen zu Boden. 


„er ganze Schwarm dieſer tollen Leute wurbe durch das einzige Wort 
Wſu: Ich bins, dergeftalten angegriffen, daß fie En als vom Donner 
‚ gerübret zurück weichen, und wie die ohnmächtigen Stiegen zu Boden fals 
mußten. Was hätte ein ſolcher ünerwarteter Zufall dieſen Sclaven 
des Satans für einen tiefen Eindrud geben folen! Judas, der Verraͤ⸗ 
"tber, die Diener der Hobenpriefter und Pharifaer, die Kriegöfmechte mit 
allen ihren Lampen, Fackeln, Schwerdtern und Stangen, lagen da auf 
vn Boten geſtrecket, als ob fie der Blitz zur Erde geſchlagen hätte. Wie 
‚ Mitte fie das zum Nachdenfen bringen follen, daß fie Feinen bloßen Men⸗ 
' fen, vielweniger einen Lebelthäter vor ſich haben, fondern daß in der ges 
| Beligten Perfon unfers Erlöfers ganz was anders verborgen ſeyn muͤſſe. 
‚Ba wurde die Ehre und Unſchuld unfers Heilandes auf eine recht mınjes 
fätiihe Weile gerettet. 


Und was koͤnnen wir nicht hieraus für einen Schluß machen auf die 

acht und Gewalt unfers nunmehr erhöheten Mittlers? Hat ein einzis 

Wort aus feinem gefalbten Munde in dem tiefeften Stand feiner Er⸗ 
drigung eine ſolche Kraft gehabt, ein ganzes Heer. frecher und rober 
Renſchen zu Boden zu ſchlagen. Was wird es denn werden, wenn Gr 
kommen wird in feiner Herrlichkeit, und wenn aus feinem Munde gehen Hof. re; 
wird ein zweiſchneidiges Schlachtichwerdt, mit welchem Er alle Veräch: ro. 
feines Woxts umbringen wird? Wenn Er am Tage des großen Ge: 2 The 
18 wird Drüllen als der Zdwe aus dem Stamme Judas wenn Er er: * & 
inen wird mit Feuerflammen, Rache zu geben über die, fo GOtt 

t erkennen, und nicht gehorſam find feinem Cyangeliv. DS was wirds 

da werden? Was werden da die Worte JEſu und feine Befehle für eine 

aft haben? 

Jero erfrechet ſich der elende Menſch, die. arme Made, feine Hand 
uheben wieder den HErrn und gm Sefalbten. Die freche und uns 











x 


deſ. 43, Ich, ich tilge deine Webertretung um meinetwillen, und gebenfe deiner 
24. 


darauf folgen? Der HErr IChus wird zuerft feine 


N 
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verſchaͤmte Welt rottirt fi zufammen und vereiniget alle ihre Kräfte, 

JEſum in feinen Sliedern ans Meſſer zu Fiefern, zu verrathen, zu vers 
Baufen, und die Sache des Chriftenthums zu verlaͤſſern. Jetzo läßt de : 
verhärtete Sünder fo unzählige gute, freundliche, liebliche und berzlick 
Worte auf fein Herz binteben, ohne daß es ihn angreifet, ohne daß ; 
fih von feinem Sündenzuftand überzeugen, erweichen, gewinnen und zu | 
Ehrifto bringen Tiefe. Aber mein, Mas wird daraus werben, wenn die 

lebliche Lockſtimme, die erfreuliche Gnadenſtimme, die ſuͤſſe Hirtenſtim 
me, bie herzliche Braͤutigamsſtimme JEſu ſich verwandeln wird in eine 
donnernde Zorn⸗ und Machtſtimme, daß es heiſſen wird: Gebet hin, 
ihe Verfluchte. Ic bin IEfu6, den. ihe verfolget habt: Ich bins, du 
fen Gnade ihr verachtet,, deſſen Blut ihr mit Füßen getreten habt | 


Jetzt Eommt der HErr JEſus noch einer jeden Seele entgegen, und | 
Far te fo freundlich: Wenn ſucheſt du? Was ift dir? Was milt uf 
a8 hätteft du gern? Willt du IEſum von Nazareth haben? Su 

du mic, den Hirten und Biſchof deiner Seelen, den Freund der © 

der? Siehe, bier bin ih. Tritt nur her zu mir. Ich bins ja, den du 
ſucheſt; Ich bins, der dich mit feinem theuren Blut erfaufet hat; IH 
bins, der dich begnadigen, reinigen, heiligen und felig machen kan. 


uͤnden nicht. Das ift ja freilich eine herzliche, liebliche und durchdrin⸗ 
„gende Stimme, die einem jeden Sünder das Herz im Leibe angreifen, 
berumfegen und gewinnen follte. Aber wie? Wenn ein Menſch dieled 
freundliche Wort böret, und immer umfonft böret, und unaufhoͤrlich dem 
treuen Sünderfreund den Rüden zufehret, bis er darüber die edle One 
denzeit verfäumet, verträumet und verfchleudert hat, was wird hernach 
? Der HErr Schafe fammeln und 
eur raüt einführen in ſeinen Hochzeitſaal. Wenn denn folche tr J 
aule, ſchlaͤfrige, treuloſe, thoͤrichte Junafrauen kommen, und rule 
werden: HErr, HErr, thue uns auf! So wird Er ihnen ſagen: Ich 
kenne euer nicht,.voo ihr her ſeyd. Dieſes Wort: Sch Penne euer nicht, 
ich mag und will euch nicht kennen, wird ein unerträglicher Donnerfchlag. 
fepn in den Ohren der verlornen Sünder, Darum follen wir und| 
fein erweden laffen, dem Eräftigen Wort JEſu unſere Herzen bei Ze! 
a zu eröffnen, damit es feine Frucht. und Kraft an uns bemeilen 
ne, . : Ba 
* 
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‚Doch wir gehen weiter, und bemerken abermal einen Blick der götte 
üben Herrlichkeit des keidenden JEſu, wie Er hervor leuchtet 
. 2. aus dem Schuß: und Freidrief, den Er feinen Süngern ertheilet. - 
Ab fich Teine Feinde von ihrem Sihreden wieder erholet hatten, und von 
dem Boden aufgeftanden waren, fo fragte fie Jeſus abermal: Wen 
ide ihr? Und da fie ſprachen: SEfum von Nazareth, fo gabe Er ſich 
willig hin, mit der veriirung: Sch babs eud) gefagt, daB ichs feye. 
Suchet ihr denn mich, fo laſſet diefe (meine gingen) gehen. Es if kein 
fel, daß die tolle Schaar in ihrer Wuth Feinen von allen. Gefährten 
ja wirede verfchonet haben, aber fie durften fie nicht antaften. JEſus 
wußte mitten unter feiner Unmacht ihrer muthwilligen Gewalt noch Ziel 
und Schranken zu fegen. Er für fich will ſich nicht weigern, ein Schlacht: 
' spfer ihrer Blutduͤrſtigkeit zu werden, aber feine geliebte Jünger durfte 
! ner anzugreifen; die befamen von Ihme einen Frei⸗ 
‚ fief und faloum conductum, unter welchem fie ficher ſeyn konnten. Nun 
| das ift nicht von ungefähr gefchehen, ſondern es follte dadurch das Wort 
! Ai erfüllet werden: Ich habe der Feinen verloren, die du mir gegeben - 
} 





N welch ein großer und mächtiger Erlöfer ift das, der mitten unter 
‚ In Händen feiner Feinde, die Seinigen bewahren will und kann. Ich 
ı fge, Er will die Seinigen bewabren, denn Gr hatte gegen fie eine_hery 
! ie und unausfprechliche Liebe. Gr lieſſe fi) eher zerreiffen, ehe Er eisein.5« 
; #8 feiner Schäflein umkommen lieſſe. Er ift ihnen mit einer ewigen und 10. 
i imgerbrüchlichen Treue augetban. Es follen wohl Berge weichen und Huͤ⸗ 
gel hinfalen, aber meine Gnade foll nicht von dir weichen, und der Bund 
‚ meines Friedens fol nicht hinfallen, fpricht der HErr, dein. Erbarmer. 


' Er Eann_aber auch die Seinigen bewahren, denn Er bat göttliche. 
Kraft und Vermögen dazu. Er kann ben fchnaubenden Bären einen euc. as, 
Ring in die Naſe age, daß fie nicht weiter geben dürfen, als Er haben 18. 
wid. Darum bat Er feinen Glaubigen verbeiffen: Es ſoli nicht ein 
Haar von ihrem Haupte fallen, ohne feinen Willen. Wie kann man 
do) unter dem Schuß dieſes großen und treuen Königes fo muthig und 
ft fenn! Wie kann Gr doch in der That felbft beweien, "was & vor 
m Abſchied aus der Welt verfichert hat: Mir Fi gegeben alle Gewalt Waith 
im Simmel und auf Erden. _ Warum follte denn eine Seele, die JCſum 3, 16. 
angehöret, noch zaghaft ſeyn? Was zweifelt du doch, daß dirs an Kraft 
2 S 
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getri, dich durch die Welt durchzureiſſen, die Sünde zu besteingen 
dem Satan. zu widerftehen, den Tod zu befiegen? weiffeft du_nicht, u 
du einen mädjtigen Exlöier baft, dem alle Diele Keinde zum Schemel dei: 


ner. Füße liegen müffen ? 


Hat Er in feiner tiefflen Erniedrigung ſchon befehlen koͤnnen, daß 
ee armen ſchwachen Züngern nicht ein Haͤrlein gekruͤmmet werden . 
ollte; was wird Er-denn jest Fönnen, da Gr auf dem Thron feine 
Herrlichkeit pranget, und das Negimentsfcepter in Händen hat? O wohl 
ung des feinen HErren! Wenn ich noch nicht wüßte, daß ich Ihm ats 
ehrt, ic) wollte mich noch heute in den Staub vor feinen Füßen nie 
erfen und nicht aufftehen, bis Er mic) unter die Anzahl der Seinen ' 
aufgenommen hätte; denn wer nicht wahrhaftig JEfu angehört, der wird 
‚allen Feinden blos und preiögegeben; er ift ein armer Sclav der Welt, 
ein Dienftbote des Teufels, ein Knecht der Sünde; er muß fic von feh 
nen. ungeflümmen Affecten herumzerren laffen, daß es zu erbarmen ill. 
oalater Sp eine elende Sclaverei möchte ich mir nicht wünfchen. _ Eine Seele 
5 1. aber, die JEſu angehört, hat Freiheit, fie iſt von der Sclaverel ber 
Welt los; fie darf nicht mehr thun, was Satanas haben will; fie hat 
die Bande der Sünde zerriffen; fie ftehet nun in der Freiheit, womit fie 
JEſus Chriſtus befreiet hatz fie kann allen Feinden Trog bieten und ih 
rer fpotten. Und wenn der Teufel mit allen feinen lieben Getreuen da 
flünde, und die Zähne wider. ein Kind Gottes blödete, daß er für Zorn 
und Haß zerberfien möchte, fo darf er eben doch eine Eeele nicht antaften, 
die fich in den Schug JEſu begeben bat. Das hat Er und erworben, 
durch feine freiwillige Hingebung in die MordElauen feiner Feinde, Und ' 
fo gilt das Wort noch immer: Suchet ihr mich, fo laffet diefe geben. : 
JEſus ift ein Gefangener worden; alle, die ihm angehören, find frei ' 
‚ausgrnangen, GOtt ſey Dank, der ung den Sieg gegeben hat, durch 
. Sehum Chriſtum. Wir finden aber noch einen Blick der göttlichen Herr⸗ 
uchkeit des leidenden Erloͤſers, welcher hervor leuchtet - . 


3) aus feiner Anrede an Petrum, da Er ihm alle Gegenwehr ver 

bietet. Es beißt-in unferem Text: Da aber faben, die un Ihn waren, 

was da werben wollte, ſprachen fie zu Shm:_ HErr! Sollen wir mit 
dem Schwerdt brein fhlagen? Ehe fie. aber die Antwort aus dem Munde 
JEſu höreten, fuhr Petrus ſchon zu, zog fein Schwerdt aus, und fehlug. ' 
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nad) des Kohenprieflers Anecht, und hieb ihm fein recht Ohr ab. Das 
geßel dem fanftmüthigen JEſu nicht. Darum gebot Er dem Petro: 
Stede dein Schwerdt in die Scheide. Es ift bier nicht der Ort, wo man 
mit dem Schwerdt drein fchlagen folle. Es ift aber auch diefe Gegen⸗ 
wehr nicht noͤthig. Meineft du nicht, daß ich koͤnnte meinen Vater bite 
ten, daß Er mir zuſchickete, mehr denn zwoͤlf Legionen Engel? Das ver- 
ange ich aber nicht, fondern ich will den Kelch trinfen, den mir mein’ 
Pater gegeben hat. Abermal.ein deutlicher Wlic® von ber göttlichen Herr: 
lichkeit unſers leidenden Erlöfers! 


Er iſt der, dem alle Engel hätten dienen muͤſſen, wenn Er es hätte 
verlangen wollen. Er war zwar: freilich fo meit-herabgeftiegen, daß Er 
'mmädjtiger worben ift, als die Engel. Denn da Er am Delberg mit 
dem Tode rang, und blutigen Schweiß ſchwitzte, fo Fam ein Engel vom 
Himmel und ftärkte Ihn: Uber das war eine freiwillige Erniedrigung. 
} Denn Er ſichs hätte reuen laffen, die Erlöfung des menfchlichen Ge. 
fhlehts auszuführen, fo hätte Er in einem Augenblick mehr als zwölf, 
‚Regionen Engel, mehr als zwei: und fiebenzig taufend Engel zu feinen 
; Bienften haben Eönnen. Tas hätte ein ſolches Heer Eönnen ausrichten? 
; Dorten ſchlug in dem Lager ded Königs zu Affyrien ein einziger Engel 
rin einer Nacht hundert fünf und achtzig. taufend Mann, was würde dann 
von zwölf Legionen Engel zu erwarten geweſen feyn? 


'  Dwie deutlich erhellet aus dieſem Zeugniß die vortteffliche Herrlichkeit 
‚unfers Grlöfere. Er hat zwar eine Meine Meile des Dienftes der Engeln Ebraer 
emangeln wollen; Aber nun ift Er mit Ehren und Schmud gefrönet. 1, 6. 
Nun it wieber alles unter feine Füße gethan, und der Befehl des himms 

Vaters ift erneuert, daß alle Engel GOttes feinen erfigebornen 
Sohn, unfern Heiland, anbeten follen. 


‚Wie Fann fich doch eine glaubige Seele über diefe E puren freuen; wie 
Ioten wird dem treuen Heilgnd genug verdanken, daß Er den bittern Lei⸗ 
Bensfelch fo freiwillig genommen und bi auf den legten Tropfen ausgelees 
dat; wie Fönnen wir uns genug verwundern, daß Gr ſich aller Herr⸗ 
heit und des Dienftes der Engel begeben hat, damit wir uns diefes 
rıftes zu erfreuen hätten. Mas ift es für eine Wohlthat, wenn ein \ 
iches Kind GOttes glauben. kann: Er wird feinen Engeln Befehl pr. or, 
über dir, daß fie dic) behüten-auf allen deinen Wegen, und dich auf ız. ı=, 


Ebraͤer Darum troͤſtet auch Paulus feine Ebr 
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den Händen tragen, daB du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſeſ 
Hr hr Du a Ihr feid kommen zu der 


19, 22. Menge vieler taufend Engel. Das haben wir der freiwilligen Erniedrk 


Ebrder 


-L 1% 


gung unfers Erlöfers zu danken. 


Das hat ein Kind GOttes auch in feinem Sterben zu genieffen. Denn : 
es darf verfichert ſeyn, daß dieſe Heere GOttes um fein Sterbebette her⸗ 
umftehen, und die von dem Leibe gefchiedene Seele, unter taufend Kalt: 
Iujab, in die Arme ihres Blutbraͤutigams hinüber tragen. Dazu haben 
fie den 1 gemeffenen Befehl. Sie find ausgefandt als dienitbare Geifter, um 
derer Willen, die ererben follen die Seligfeit. O wer wollte unter und | 
nicht allen Fleiß anwenden, unter die Anzahl der wahren Nachfolger IE 
fü verſetzt zu werden! So finden wir eine fernere Probe ber göttlichen 
Herrlichkeit des leidenden JEſu . 

4) an der Heilung des verwundeten Knechts. Davon heißt es: Er: 
ruͤhreie fein Ohr an und heilete ihn. Anfart daß Er Fug und Medt 
gehabt hätte, diefen Knecht, als ein unleliges Werkzeug des Saiand, 
auf der Stelle zu frafen, kehret eö der Heiland vielmehr um, und über 
fehüttet ihn mit der größten Wohlthat. Dadurch hat Er — theilb 
daß Er das Verderben der Menſchen nicht verlange, theils, daß er im 
Stande fey, auch feine aͤrgſte Feinde zu lieben, theils aber auch, da), 
obgleich feine Hände mit Banden belegt waren, dennoch diefelbe Gottes 
Kraft nicht gebunden fey, nach welcher Er alle Gebrechen heilen Tann. 
Was will man mehreres fordern, zu beweilen, daß IEfus auch unter Id 
um tiefiten Leiden dennoch der eingeborne Sohn des lebendigen so 

ey. 
Auch aus dieſem Bluͤmlein kann eine heilsbegierlge Seele viele Srw 
lein der Kraft und des Zroftes ſaugen. Denn da ſiehet fie den leidenden 


2 Mofe Heiland, wie Er noch derjenige ift, der gefagt hat: Ich bin der HE,“ 
15,726. dein Arzt. Sie benfet an die Worte Davids, welcher von Ihm bezeu 
Pi. 103, hat: Gr heilet alle deine Gebrechen. - Dadurch laͤßt fie ſich ermuntern, die 


[5 


fem-lichreichen Erlöfer alle ihre Sebrechen zu entdecken, und Ihn zu bit‘ 
ten, daß Gr fie heilen wolle. ‚Hat fie etwa üble Ohren, die nicht geſchickt 
fi, das Wort GOttes zu hören und zu verfiehen,, ſo at fie es diefem 
rat: Here IEfu, Öffne mir das Ohr, daß ich höre, wie ein Zünge: 
Fehlt es etwa an erleuchteten Augen, die geiſtlichen Wahrheiten zu er 
nen, fo-bitten fie diefen treuen Exbarmer: | 


7 
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JEſu, gieb gefunde Augen, 
Die was taugen, 
Röhre meine Augen an; 
j Denn das ift die größte Plage, 
: Wenn am Tage \ 
“ Man das Licht nicht fehen Fann. . 


:  _Opüret fie eine Unmacht und Schwachheit des Herzens, da der Muth 
MIR matt werden, fü legt fie es vor die Füße dieſes liebreichen Heilandes 
nieder, und feufzet: Ach HErr JEſu, tröfte doch mein Herz, daß ich 

. Iaufe auf dem Weg deiner Gebote. Lind fo durch alle andere Gattungen 
der geiftlichen Gebrechen hindurch; bei allen denfelben kann eine Seele zu 
den gefegneten Händen IEfu fliehen, ſich anrühren, heilen und helfen 

i afen. . Darf man fich nicht über einen fo. herrlichen Erlöfer freuen und 


gutem Muth fingen: 


Ein Arzt ift ung gegeben, 
Der felber ift das Leben; 
Chriſtus, für ung geftorben, 
Hat ung das Heil erworben. 


Endlich und lettens finden wir auch noch einen Blick der göttlichen 
Herrlichkeit unſers Teidenden Heilandes 


5 ) in dem freimuͤthigen Zeugniß, welches Er bei feiner Gefangenneh⸗ 
abgeleget hat. Davon heißt es: Zu der Stunde ſprach JEſus zu 
den Hohenprieſtern: Ihr ſeyd, als zu einem Mörder, mit Schwertern 
‚und mit Stangen ausgegangen, mid) zu fahen; bin ich doch täglich. bei 
jeuch gefeilen, und habe gelehtet im Tempel, und ihr habt Feine Hand an 
lc gelegt: Aber dieß ift eure Stunde, und die Macht der Finſterniß. Joh. 10; 
6 hat Er damit anders bezeugen wollen, als daß es wahr ſey, was 18. 
vormalen gefagt hatte: Niemand nimmt das Leben von mir, fondern 
laſſe es von mit felber. Die Hohenpriefter hatten ſchon zuvor verfchies 
mal Leute ausgeſchickt, die Shn haben geifen folen; Aber es war 
and im Stande, Ihn anautaften, denn leine Stunde war noch nicht 
men. So hätten fie auch jego im Delgarten noch Feine Macht über 
gehabt; wenn Cr ſich nicht freiwillig Bingegeben hätte. Die 
de hätten ihnen verlahmen muͤſſen. Dieſer andere Simfon 


rung madıte: 


y 
\ J 


256 Pafjionss Predigt am Sonntag Deuli. 
hätte ihre Strike zerreiffen Fönnen, wie einen Faden. Dieſer Mann 
SHttes hätte Finnen Feuer vom Himmel fallen laſſen, fie zu verzehren, . 
tie dorten Elias, aber das alles wollte Er nicht thun, fondern Er gab 
ſich gerne und willig hin, wie ein Schaaf, das zur Schlachtbanf gef 
ret wird. Was Eonnte deutlicher ſeyn, die göttliche Herrlichkeit unlers 


Erldſers zu bezeichnen ? 


Wie follen wir Ihn aber demüthig genug darüber verehren? Wie fol 
ten wir Ihn genug anbeten für feine große Treuet Womit haben wit 
diefes um Ihn verdienet, oder wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, da 
Ihm wieder vergolten werben Fonnte? Wohlen, wer ift denn unter md, 
der diefen großen und göttlichen Grlöfer annehmen will; wer Täßt ſich nin 
ermuntern und ertvedten, ſich um feine-Gnade mit gllem Grnft umzuls 
ben? Wie, wer ifts dann? Wer Bann ſich über einen fo großen Heuaud 


“erfreuen? Wer hat feine Kiebe erfahren? Wer hats inne worden, wie | 


gut, wie herrlich es ſey in feiner feligen Gemeinfchaft zu ftehen? Oder 
wer beriebt fich darum in diefem Augenblick, daß er Ihme diefe Erkie 
Mein Lebetage will ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laffen. < 

Dich will ich ſtets, gleichwie du mich, 

Mit Liebesarmen fallen; . J 
Du ſollt ſeyn meines Herzens Licht, 

Und wenn mein Herz in Stuͤcken bricht, 

Sollt du mein Herze bleiben; 

Ich will mich dir, mein Hoͤchſter Ruhm! 

Hiemit zu deinem Eigenthum 

Beſtaͤndiglich verſchreiben. Amen. 


XXXXXEIEIEE—— 


Predigt am Sonntag Laͤtare. 
Evangelium, Joh. 6, v. 1015, ' 


. 1 
Damas fuhr JEſus weg über das Meer, ander Stadt Tiberias, in Ga⸗ 
lilaͤa/ und es zog Ihm viel Volks nach, darum, bag fie.die Zeichen raten 
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die Er an den Kranken thät. JEſus aber _gieng hinauf auf einen Berg, 
‚ und fußte ſich daftoßt mit ſeinen Juͤngern. Es war aber nahe die Dftern, 
Zuden Feſt. a hub ZEſus feine Augen auf, und ſiehet, daß viek 

es zu Ihm kommt, und. fpriht zu Philippe: Wo Laufen wir Brod, daß 
dieſe ya) (Das fagte Er aber, ihn zu verfuchen, denn Er wußte wohl, 
was Cr thun wollte.) Philippus antıvortete Ihm: Zweihundert Pfenninge 
werth Brods ift nicht genug unter fie, daß ein jeglicher unter ihnen ein wenig 
nehme. Spricht zu Ihm einer feiner Singen, Andreas, der Bruder Simonis Pes 
is Es iſt ein Knabe bier, der hat fünf Gerfienbrode, und. zween Fiſche; 
‚ aber mas ift das unter fo viele? JEſus aber fprah: Schaffet, dab fich das 
Volk lager. Es war aber viel Gras an dem Ort. Da lagerten fih bei 
fönftaufend Mann. JEſus aber nahm die Brode, dankete, und gab jie den 
ngern, die Zünger aber denen, die ſich gelagert hatten; deffelbigen gleis 

en us von den Fifhen, wie. viel Er wollte. Da fie aber fatt_ waren, 
ſprach Er zu feinen Juͤngern: Sammler die Übrigen Brocken, daß nichts 
“ smtomme. Da fümmleten fie, und fuͤleten zwölf Körbe mit Broden, von 
* den fünf Gerſtenbroden, die überblicben denen die gefpeifet worden. Da nun 
die Menfchen das Zeichen fahen, das JEſus thär, fprachen fie: Das ift 
wahrlich der Prophet, der in die Melt kommen ſoil. Da ZEfus nun merke 
| fer daß fie kommen würden, und Ihn haſchen, daß fie ihn zum Könige made 
"ten, entwich Er aberhal auf den ‘Berg, Er felbft alleine. ö - 


‚Eingeng 


j Ds vormals Paulus feinem Timotheo bezeuget hat: Alle Schri 
| von GOTT, eingegeben, ift mug zur Lehre, zur Gkrafe, zur Belle - 
‚ tung, ur Züchtigung in der Gerechtigkeit, auf daß ein Menſch GOties 
‚ fey vollfommen, zu allen guten Werken geſchickt. Oder eigentlich na 
der Grundſprache: Alle &aaikı rühret von GOttes Odem her, und 
nüge zur Lehre, zur Ueberzeugung, zur Einrichtung, zur Anweilung in 
ber Gerechtigkeit, damit der Menſch GOttes vollfommen fey, da er zu 
i allem guten Werk ausgerüftet ift; das finden wir abfonberlich auch in-demn - 
; abverleienen Evangelio. iffelbe ift ein lieblicher Schauplag, auf wels 
| dem und verichiebene Perſonen vor Augen geftellet werben „an denen wir 
| etwas zur Lehre, zur Meberzeugung, zur Einrichtung. unfers Thriſen⸗ 
| wandels, und zur Anweifung in der Gerechtigkeit herausnehmen und Iets 
nen Tonnen. i 
Bir fehen da unfern gefegneten Seiland, wie Er beſchaͤftiget IR, die 
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Umviffenden zu Iehren, die Zerſtreuten zu ſammeln, die Hungerige zu 
Kerne die Kranken zu heilen, und die Erpmachtenke zu erqui 
“Mir fehen die Sünger unfers theuerſten Grlöfers, wie ihr Unglaube 
befchämet und durch die Gundermacht JEſu — ihr Herz aber kraͤß 
tig geneiget wird, den Befehlen ihres ee orfam zu werden, und 
Be Mund, ihre Augen, ihre Haͤnde und Füße zu feinen Dienften dat 
zuſtellen. 
Wir ſehen da eine große Menge Volks, die ſich zum Heiland hinan | 
draͤnget, fein euort höre, ‚feine Kreigebigfeit — zus l 
fe wi mit einem geringen Vorrath auf eine wunderbare Weile erqulckt ; 
- wid. . J 
Wir ſehen hier einen kleinen Knaben, der die fünf Gerſtenbrode mb | 
zween Fiſche berbeibringet, und auch das wenige, das er. bat, dem 
HErrn JEſu zu den Füßen niederleget. | 


¶Wir ſehen endlich einen’ Haufen kranker, elender und armfeliger Wen | 
feben, bie fih zu dem großen Wumndarzt binführen und hintragen, anrlb 
ren, beilen und gefund machen laffın. O weld ein weites Fa eröffnet | 
ſich da, von allen dieſen Perfonen etwas zu unferem Segen heranszunde : 
men. Lehrer und Zuhörer, Eltern und Kinder, Männer und Weihe, | 
‚Mte und Zunge, Befunde und Kranke, Reiche und Arme finden Der | 
Materie theils 1 lernen theils ſich zu fjämen, theils fich zu en, | 
theils ſich zu tröften und aufzurichten. Wohlen, ter nicht gerne nur an 
der Auffern Schaale diefer Geſchichte bangen bleiben, ſondern auch den 
berin Derborgen liegenden Kern herausnehmen. möchte, der betrachte ! 
mit mir 
Die von JEſu verrichtete wunderbare und erbauliche Spei⸗ 
fung des hungerigen Volks. 
wi. Wir Wollen bemerken: 
Eines Theils, auf was wir dabei zu ſehen, — 
Andzrn Theils, wie wir. daſſelbe zu unſerer Erbauung anzuwenden 
* 


HERR IE, mache ung dein Wort zum Segen, und feife ung damit, als 
wit dem rechten: Himmelsbrod, mit welchem unfere Seelen gefättiget und der , 


or 
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innere Menſch geftärket werden Tann. Es jammerte dich ja vormals, ivenn 
du jemand Hungerig don dir gehen laſſen fohteft: Ach laß dich auch unfer 
Elend jammern, und. komm unſerer großen Dürftigkeit zu Huͤlfe, um deiner 
Erbarmung willen. Amen.. 


Abhandlung 


D. Hauptperſon, auf welche wir bei der wunderbaren Speifung deö 
Volls zu fehen —X 9 U 
- I) umfer_ theuerfier Heiland JEſus Chriftus. JGſus iſts, auf den 
den be Geiſt SHttes mit Fingern weiſet, und und Ihn zeiget, wie Er 
das Meer und Rand fähret, um feiner Gütigfeit nur fein-viele Städs 
' ge und Gegenden theilhaftig I” machen; wie Er feine Wundermadt an 
; den Kranfen beweilet, und feine göttliche Lehre mit ausnehmenden Zeis 
I. den beßräftiget; wie Er auf einen Berg fteiget, und fih da auf einen 
erhabenen Ort fegt, damit Er von vielen tauſenden geliehen und gehöret 
} werden koͤnnte; wie Er bie Gelegenheit in Acht nimmt, ba ganze Schaa- 
: un des Volks aus allen Stämmen Hraels nach Jeruſalem aufs Ofter: _ 
| fReilen, die Gr.alle gerne zur Erfenntniß des wahren Lammes GHttes 
j gimacht wiſſen möchte; wie Ihm fein Herz im Leibe beweget wird über 
\ jammernden Dtitleiden gegen dad Volk, da fie waren wie die zer⸗ 
' freneten Schaafe auf den Bergen, die feinen Hirten haben; wie Er feine. 
‚ Wugen To liebreich aufhebet, und fie mit innigem Grbarmen anfichet; wie 
} Er alle Anftalten macht, fie zu erquicken, da Er von niemand war gebes 
“ ten und darum angelprochen worden; wie Er das Herz feiner Zünger fo 
heilſamlich auf die Probe feget,_ob. fie auch feiner Macht etwas zutrauen 
und fich auf feine wunderbare Huͤlfe verlaffen würden; wie Gr alle Som . 
yorgehaltene Hinderniſſe überwindet, und befiehlet, daB fich das Volt in 
das grüne Gras lagern. folle, wie die zarten Zämmer, bie auf einer rech⸗ 
ven guten Waide erfrifchet werden follten; wie Er den geringen Vorrath 
des 3 herbeitragen läßt, und denſelben in feine liebreichen Hände 
nimmt; wie Er zu feinem himmliſchen Vater feufzet, wie Er danfet, 
wie Ex fegnet, wie Er geichäftige iſt, die Berſtenbrode zu brechen, und 
Bein Stüden zü zertbeilen, damit ein jeglicher feinen Theil davon bekom⸗ 
Men möchte; wie Er feine Säfte nicht nur zur Nothdurft verforget, und 
fie mit trockenem Brod abſpeiſet, dent auch etwas von Fischen herbeis 
- 2 . 


r 


2 





| 


Leſet ihe, wie der H 


Öttlichen Wundern beftätiget und feine Macht an unzählihen Krüppeln, 





. 
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‚son Verdammien in der: Hoͤlle noch bezeuget wurde: Sie haben Moſen eur 14, 

‘and die Propheten, laß fie diefelbige bören. Hören fie Mofen und die so. &. 
pheten nicht, fo würden fie auch nicht glauben, wenn.einer von den 

i em auferſtuͤnde. . : I 


SEESekbhet ihr, wie JEſus auf einen erhabenen Berg fteiget, und ſich da 
niederſetzet: So erhebet euren Geiſt von den Luͤſten dieſer Erde; ſteiget Eiräer 
dieſem erhabenen Erloͤſer im Glauben nach; hebet eure Augen a zu den 12, 2. 

. Bergen, von welchen euch Huͤlfe kommt, und fehet auf, auf SClum den .. 
Anfanger und Wollender des Gtaubens. Ba 


Vernehmet ihr, wie der weile Erloͤſer die Zeit To forsfünng ausgekau⸗ 
ſet base, um ſich den aufs Oſterfeſt eilenden Schaaren des Volks zu ofe 
ſenbaren: So lernet doch auch von Ihm die edle Stunden _der Gnaden⸗ 

git mit Fleiß in Acht nehmen;. denfet nicht, es ift noch Zeit, ich mu 

; vor biefe Luſt genieffens denket vielmehr, wie ihr die zeit audfaufen wol. 
| det, nach der Grmalmung Pauli 2 Cor. 6, 1. und .12, IT. Left 
. the die Worte des Evangeliſten: Da hub JEſus feine Augen auf, und . 

; „daß viel Volks zu Ihm kommt; fo denke doch. ein jedes: Mein 
‚sElus ſtehet auch auf mich, ob ich zu. Ihm komme, oder von Ihm fliche, 

ı ob ich Ihm den Kuͤcken oder das Angelicht zufehre, ob ich Ihn fuche oder 

' serlaffe; feine Augen. find heller al& bie Seuerflammen, Er fiehet ins ., 
} bangen, Er prüfet Herzen und Nieten, o daß auch ich vor hm ' 

te lauicx erfunden werden! Erſorſche mich felbit, o GOtt! und er⸗ gs. 
| fhre.mein Derz, ruͤfe und erfahre, wie ichs mepne, und fiebe, ob ich =3, =. 
| auf böfem Wege bin, und leite mic auf ewigem Wege. 


& 


Snder fiehet, der noch in den Stricken des Verderbens verticelt ift.. 
& jammert Ihn, wenn Er ein :=:lornes Schaaf weißt, das ſich von 
fo muspeoiig ‚getrennet und ſich von feiner Heerde verloffen hat. 
nun: in.der Wuͤſte dieſer Welt herumirret, und ale Augenblid in 


obr ſichet, „von dem. bölifgen Wolf verfchlungen zu werden. 6... 
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- jammert Ihn eines Günders; der muthwillig verloren ımb mit aller Os 
walt verdammt ſeyn will, da-er fo leicht ſelig werden koͤnnte. Es jan : 
mert Ihn eines blinden. Thoren, der mit Eſau ſeine Erſtgeburt um ein 
ſchlechtes Linſengericht, um einen blauen Chrendunft, um einen gelben Koth, 
‚um einen geilen Hurenkuß verkauft, und fich lieber hier mit den Träbem : 
. findlicher- Lüfte füllen, als Im Haufe des Vaters mit einer Woluft gr ; 
attiget werden will. Es jammert JEſum eines Suͤnders der zu ſeinen 
Fuͤßen liegt und weinet. Es jam ert Ihn einer Seele, die nach Ort | 
de lechzet die um Huͤlfe ſchreiet, die in der Duͤrre ſchmachtet, und von | 
ac. 24, ganzem Herzen rufet: HGrr, bleibe bei mir, sem es.ift Abend worden, ' 
=. und der Tag bat ſich geneiget. O warum folte Ihm fein Herz niht 
auch gegen dir brechen. - 8 


Leſet ihr, wie der Heiland feine Juͤnger auf die Probe ſetzet, mit der 
Frage: Wo kaufen wir Brod, daß Diele effen? Welches Cr fagte, ie | 
u verfuchen, Damit es ihnen offenbar werde, mas in ihrem Kerzen lei; | 
lernef. daraus. erkennen, wie gut und heilfem es fene, wenn Io. ! 

weilen geptüfet werden. . Ott ift nicht ein Verſucher zum Boͤſen 
Er bat fein Ruftfpiel mit den Menſchenkindern; Er entdecket ihr tiven 
Diges; Gr perftellet fih; Er verbirget ſich; Er fchlebet_Teine-Hulfe auf, 
bamit wir dernach defto mehr erfreuet werden, wenn fie To. unveriehend 
- #43, hereinbricht. Darum fprechet eurem unruhigen Geift zu: Was betzäh | 
5. pu dich, ‚meine Seele, und bift fo unruhig in mir; barre auf. SHOtt, dem 
6 Ara JIhm noch danken, daß Er meines. Angefichts‘ Huͤlfe und wein 

iſt! nt . nt 





. Betrachtet ihr dabei die Anmerkung des Evangeliſten: Er tyußtt 
- wohl, was Gr thun wollte; ſo freuet euch barüber und denret: Wohlan 
" mein -IEfus weißt wohl, was Er thun ſolle; mir find ‚mar jetzi bie: 
Wege des HErrn noch verborgens. ich muß im Dunkeln tvandeln un, 
im Finſtern figen; ich muß weinen und ſeufzen: Aber, mein Hella! 
weißt wohl, was Er ihun will, Cr weißt, was ich beduͤrfe; Cr weiß 
was mir auf dem Kerzen liegt. Wenn ich meine Noth keinem Diet 
ſchen Flagen darf, fo weißts doch EA Cr macht ſchon Vorbereitun 
mir zu helfen; Er weißt fhon, wie Er mid) erhören will; Cr. weil 
ſchon, wie Er mic.erfreuen will; Er weißt ſchon, wie Er mich 
Wr digen will; Er hat ©ebanten des Friebens über mich, und nicht des 24 


rl 
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ns. Wohlen, fo will ich dieß leiden; die rechte Hand des Hoͤchſten 
Kann ‚alles aͤndern. VV V —— 

Hoͤret ihr ferner, wie ber gefegnete Heiland ſpricht; Schaffet, daß 

fih das Voik lagere; wie Cr befieblet, daß ſich feine Säfte in das grüne 
: &tad nieberfesen, und da mit Herzensluſt ‚gelättiget werben ſollen; wie 

folte euch babei nicht einfallen, was Dabid ausrufetz Der HErr ift mein pr. =, 

Hitt, mie wird nichts mangeln. Gr weidet mich auf einer grünen Aue, 1. 2. 
und führet mich zum .feifchen Waſſer SO tie gut ifts, bei SElu zu 
ſehn! Wie muß in feiner- Gemeinſchaft auch die dürre Wuͤſte zu einem 
. Inftigen Geſilde werden. Wer wollte fih nicht einem fo guten Hirten 
auvertrauen, und feiner Stimme folgen? ö 


Sehet ihr, wie JEſus das Brod nimmt, wie Er zum Himmel aufs 
ſchauet, wie Ex fegnet, wie Er danfet, und den Genuß. der Speife mit 
und Fiehen heiligets wie folte euch nicht auch das einen tiefen’ 
j ck ins Herz geben? Mein He:and, ſollet ihr_denfen, nimmt hier 
; de Speiſe mit innigfter Gerzendbewegung; Cr hebt fein Herz, feine Aus 
grn und Haͤnde auf zu feinem himmliſchen Vater; alle Bröfamlein fiber. = 
‚ tan als ein umverdientes. Gnadengeſchenk des freundlichen GOttes, an 
‚ Be Menſchen; alle Biffen werden mit dem Lobe. GOties von Ihm ges _' 
‚Mürzets alles wird mit Dankſagung von, Ihm empfangen und genoffen, 
D.mein Hehand, Ichre mich body aüch deinem Exempel nachfolgen! Ah 
tote manchen Biſſen habe ich ſchon gegeffen, ohne bir zu danken; wie man⸗ 
en Tropfen über meine undankbare Zunge gebracht, und dich nicht das 
jepriefen, O laß mich ‚bei dem Genuß deiner Gaben nimmer fo un: 
Janin bleiben. Ja, je, lobe den HEren, meine Seele, und ver⸗ pf. ior, 
S nicht, wad Er dir Gutes gethan hat. Danket doch dem HErrn, dem 1. 
E iſt freindlich, und feine Güte waͤhret viglich. on 
$ Vernehmet ihr, wie der Heiland. hier den geringen Vorrath des 


ufen Bolfs fo viel zumwirft, daß ihrer fünftaufend. zur Genuͤge davon 
f:_ Hat mein 
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Volk, und bin ein Schaaf feiner Weide. Suter Hirte, thue beine m \ 
be Hand auch gegen mir auf, weil du fo gerne fegneft und fätti igen, alt 
pr was Ichet, mit —A weil du taͤglich fo viel tauſend 
— an deinem Tiſch umfonft ernähreft, o laß auch mich darunter e J— 
8. werden. Armuih und Reichthum gieb mir nicht, laß mich abet meinem 
befcheidenen Theil Speiſe dahin nehmen.- 


Eeſen wir weiter die Worte JEſu: Sammlet die übrigen Broden 
daß nichts umfomme: Sp ſollte auch dieſes uns recht wichtig und bedent 
. lic werden. Zwar willen geizige Leute dieſeibe mieifterlich zu mißbraw | 
en und einen Deckmantel ihres fündlichen Geizes Daraus zu maden, | 
wenn fie unter. dem Vorwand, daB man die beige Brocken ſammen 
möffe, feinem armen, Franken und elenden Denichen von ihrem Sit | 
etwas zufommen laffen, fondern alles, was übrig bleibt, aufheben und 
verſchlie fen, une u oft lieber verderben, verfchhmmeln: und ftinfend wer 
° es einem Armen zu feiner Erquickun du ut kommen 
fen. Daran faffet ein wahrer ander Ehrifti den ini ten — — 
verfluchet ein ſolches teufliſches Laſter, und fürchtet ſich Sünden 
F en Ste zum Vertheidiger deffelben zu an Er m: 
übrigen Broden,, aber. nicht, daß er fie verſchlieſſe und verberben ah 
fe, fondern daß n te: umlomme. Er part a Bar, © aber nicht, daBereh 
"bebe und fammie, fondern daß er babe zu zu geben rftigen. O wis 
„ manche werden noch Urſache finden auf beeden Sem entweder in ihrem! 
" yerbammlichen Geiz, oder über: ihrer unverantwortlihen Verſchwendum 
ſich zu ſchaͤmen und vor dem HErrn zu beugen. 


Hören wir endlich den. Beſchluß des. Evangelii: Da | ln merkett. 
daß fie kommen würden und Ihn halchen, daß fie Ih ig macten 
eniwich Er abermal auf den 9, Erfelbi — —— meine 
vermundern, warum ber theuerſte Heiland, der doch der König end 
nige ift, der allein wuͤrdig beiffet, Kronen zu fragen be dem alle a 
Som au kn min ji —8 De em mein ann Tanga 3 

a zu ‚so forg ehet, un! gemeinfamen 
dem Berge mit feinem himmliſchen Vater aller. weltlichen Herrlih 1173 
li, 9 follten wir uns da. fhämen. Wir fie ste‘ mi 
d JEſus fliehet vor. derſelben; wir möchten gerne in in der 
—X und angebetet ſcon, und der, welcher werth if von allen gr 
; Karen amgebetet zu werben, ebet ober bin, beugt feine Knie und Fi 
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in. der Sti 

doch für eine A von dee Welt Dh —— und —8 
geſtoſſen zu werden, damit wir deſto ungehinderter uͤner Herz erheben, 
Era auf den Berg, Goues ſteigen und ſeines Umgangs genieffen, 


So viel.Eönmen wir lemen, wenn wie nur die Hauptperfon in unſe⸗ 


am Svangelio, unſern theuerfien Heiland Sen anfehen. Wir finden I 


aber auch noch reiche Materie uns zu erbauen, wenn wir ſehen 


° 2) auf die, Juͤnger IE Mir haben Urſach, uns heim mit ih 
; —8 theils —— acer. Zu ich, — 
uns mit ihnen über unfere Schwachglaubigkeit; fe — nun ſchon 
in Jahr und drüber in feiner San geween, ‚aber wie feblecht beflunden 
ri ie ihre Rection suflagen often. Zuerft drungen fie —XR A 
Ablung der Übrigen’ an eliften, daß der HErr das Ui 
I —— Ba ihnen die Laſt vom Halſe kaͤne; wodurch En e. Kon . 
en or ‚Biebe A das arme Volk ablegen, da fie 
ee * iu Ihrem Lehrmeiſter hatten, und min als 
ya Ihm fahen ar hoͤreten. Da aber der Heiland das Volk nicht 
kn laſſen wolite, fondern Degengete, 1 daB es zuvor gefpeifet werden 
eig: wie wunderlich ſiellten ſich Doch die Sünger an, als fle dabei zu 
; en wurden? Philippus Tpricht: Smeihundert Pfenninge, das 
* ung etlich und zwanzig Zbaler, werth Brod iſt 
genug, ik ‚de Andreas fpricpt: CS if ein Knab Bier, ber 
Fe Gerßenbrode und zween Fiſche; aber er verwirft Dielen Schpts 
ag. felbft toigber, mit den Worten; Was iſt das unter fo Viele? ©o 
bad -SIeube’ hei biefen Jün ern, die bier bie Sade nad der 
unft abmeſſen und anszirkeln wo \ 


ber Saft und Doch babel In’unfern eigenen Bu Machen 

pie es Era es bier rn cam cn Bat ge, 7 Wir haben 
mehr Proben der er 52 Chr tt vor uns, als jene damals hatten; 

Me (bs Dean and im Glauben grhänte worben?: Trauen wir wohl 
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dem allwaͤchtigen Schöpfer" Himniels_und der Erden: weiter Mil 
fere Augen ſehen, und mehr, als unfere Hände greifen? Bir überlegen 
‚alles mit der bloßen Vernunft und vereinigen ung nicht im Glauben mit 


der Allmacht Gätted. Wir benfen dns, was uns unmoͤglich ſcheinet 


ſeye GOtt auch unmöglich. Wenn fich bei einer guten Sache · nur die 
geringe Schwierigkeit: äuffert, fo laflen wir den Muth finten; In un 
er Vorrath groß, fo ift auch ünfer Glaube groß; ift aber der Bora 
Klein, fo ift aüch unfer Glaube Hein. O wie haben wir Urſach uns ſelhſ 
amuitagen und zu beftrafen, da wir in dem Verhalten dei Jünger als in: 
fu am einem 


“ Doch finden wir auch etwas, dabei wir ihrem Exempel nache 
en. s iſt ihr williger Gehorſam. Bei aller ihrer Schwache 
oolgen fie dennoch dem Befehl IEfu ohne Widerſpruch. Da JEſus der 
ahl: Schaffet, daß ſich das Wolf Ingere, fo giengen fie und bemübetm 
ch, je hundert und hundert zufammen hinzuführen, und ihnen ihn 
gi in dem Gras anzumeilen. Da SEfus Babe wollte: Bringet das 

rod ber und die Fiſche, ſo drachten ſie es. Da Er gebot: , ©e 

- and. theilet aus, fo gingen fie hin und theileten es aus. Da Er fagte: 
-  Sammelt bie, übrigen Broden, fo fammelten fie und laſen die Brocken 


zufammen in Koͤrbe, nach dem Willen. ihres Meiſters. Sie farm . 
nicht Iange, fondern nahmen ihre Vernunft gefangen unter dein Geber: | 


fam des Glaubens. Sie waren der Mund, die Hand und der. Fuß bet. 
Heilandes, und uͤbeten ſich in ſelhem Gehorſamnm.  . & 


brauchet zu. werden! Sein Mund zu ſeyn die Traurigen zu trö 


piegel unferer eigenen Unart ersten; Laſſet uns doch in De | 
much um ‚Heiland hintreten und bitten: HErr! Stärke uns den 


| 


1 


‘ 





una QM eine große Gere 2 16 ae di’ ereug sang | 
e Ein 


ne Hand zu ſeyn, den Dürftigen u geben; fein Auge zu Teyn, die 

den mit Grbarmung anzublicken; fein Fuß zu feyn, den Serenden nad» 

zugeben. Wie glücklich) find darinnen ehter ud rebie, die dasjenige 

andern auch mitteilen dürfen, was ihnen vom Helkand gegeben ift. Da 
bei koͤnnen fie-nicht hungrig, dürre, mager bleiben.‘ Es gehet ihnen, wie 

einer Magd, welche etwa die Suppe einſchneidet, und. — auch 

ein Schnittlein nimmt. Gewiß, die Junger werden bet ihrem Austhei⸗ 


Van ſich nicht verſaͤumet, ſondern auch jezuweilen einem Biſſen in den 
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Mund gefeioseh haben. O daß runs mar / JEſus wuͤrdigte/twas durch 
ms —— Dieſem Erempel laft uns —E liebe Seelen: 


- Ein jedes mer? dieß große Wort; em gEſus winkt, 5 gehzʒ 
Wenn ZEfus zieht, fo eile fort; Wenn IEfus haͤlt, fa ſteh. E 

. Wenn Er dich. lobt, fo buͤcke dich; wenn Er dic) liebt, ſo wvuh; 
Wenn Er dic) aber ſchilt„ſo fprich: Ich brauchs, HErr, ſchlagennn. 
Wenn ZEfus feine Gnadenzeit, bald bie bald da verklaͤret, 

So ffreu di) der Barmherzigkeit, die andern wiederfähretä 
v7 Wenn Er dich dazu ‚brauchen will, fo ſteig zum Kampf empor; 
Wird ZEfus in der Seele ftil, fo nimm du auch nichts vor. 

Fi A dem und unfer aller’ Herz ſey von, den Tage an/ 


E onen wir es zur Erbaunng anwenden, wenn wir ſehen 


ji 3) auf das Volk, dag vom Heiland geſpeiſet wurde. Wir woilen 
Joneifen ihren Zuftend überhaupt ,:da.fie waren wie die Schaafe die 
keinen Hirien hatten; wobei wir eriennen lernen: welch ein elender Zus 
- fand e8 fey, um den Zufland eines Ambetchrten Menfchen, da er ift wie 
' din verirrt und verloren‘ Si Sa Wir Fonnen ung erbauen an ihrem 
Br er nach Kr a ‚GHOtteb, ‚bei: welchem auch ihr leiblicher — 


ei Schmach, bei Schande Mob. bei Sämer. dem. Lamme zugethan. 


Ik hehe von. ou übe tien. So ſaͤtt 
er SR d Spricht: SEE. . 


> trauen. Sie werden teunken von den-reichen Gütern deines Hau⸗ 
und du traͤnkeſt fie mit elf ai mit einem Strom. 
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dem allmaͤchtigen Schöpfer Himniels und ber. Erden‘ weiter zu, als un⸗ 
ſere Augen ſehen, und mehr, als unſere Hände greifen? Wir uͤherlegen 
alles mit der bloßen Bernunft und vereinigen uns nicht im Slauben mit 
der Allmacht GOttes. Wir denfen das, was uns unwoͤglich fcheinet,; 
ſeye GOtt auch unmöglich. Wenn ſich bei einer: guten. Seshe-nur die 
geringfe S noerigeis Aufert, fo laflen wie den h finten. IA un 
er Vorrath groß, fo ift auch unfer Glaube groß; ift aber der Vorrath 
Hlein, fo ift auch unfer Glaube klein. O wie haben wir Urſach uns felhf 
amauttagen und zu beftrafen, da wir in dem Verhalten der Sünger als in 
&uc. 17, einem Spiegel unferer eigenen Unart erc:icten; - Laffet und doc in De : 
8 mu sum Heiland hintreten und bitten: HErr! Stärke. uns den 
auben. 2 j 


“Doch finden wir auch etwas, dabel wir ihrem Erempel nalen. 


ahl: Schaffet, daß fich das Volk Ingere, fo giengen fie und bemübeten | 
ig in dem Gras anzumeilen. Da JEſus haben wollte: Bringet das | 


brauchet zu werden! Sein Nund zu-fepn,. die Traurigen En tri 


. einer: Magd, welche etwa bie Suppe einſchneidet, und. jezumeilen auch 
- ein Schnittlein nimmt. Gewiß, die Sünger werden. bet ihrem Austhein 
. len ſich nicht verfäumet, ſondern auch jezuweilen einem Biſſen in 
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Mund geſchobeh haben. O daß runs mar; JEfus wuͤrdigte was durch 
ms außen. Dieſem un Akt und al, | liebe Seelen! 


"Ein jedes merk Bi. große Bart; em. gEſus winkt ’ A gehz 
Wenn ZEfus-zieht, fo eile fort; Wenn JEſus Hält, fa ſteh. 

Wenn Er dich lobt, fo buͤcke dich; wenn Kr dich liebt, foısah; .. 
Wenn Er dich aber ſchilt „ſo fprich: Ich drauchs, HErr, ſchlagennn. 
Wenn ZEfus feine Gnadenzeit, bald hie bald da verllaͤret, 

So freu dich der "Barmherzigkeit N die andern tieberfähret IE 
Wird ZEfus in der Seele fin, fo nimm du auch nichts vor. 

Kurz, dem und unfer ‚aller Herz. ſey von dem Tage an, : 

“ Wei Echmach ‚ bei Schande ‚Mod ei Schmerz. dem Lamme zugethag. 


ee koͤrnen wir es zur Erbauimg anwenden, wenn wir ſehen 


3) "auf das Volk, dag vom Heiland geſpeiſet wurde. Wir’ wollen 
: Iemeiten -ih ven Zufland uͤberhaupt/ da ſie waren wie die Schaafe, die 
‚Einen rm hatten; wobei wir ertennen lernen, welch ein elender Zu⸗ 
fand es ſeh, um den Zuftand eines unbefehrten Menfchen, da er ift wie 
gin verirrt und verloren Schaaf. . Mir Tonnen uns erbauen an ihrem 
ger nach dem Wort GOtteb, ‚bei: welchen auch ihr leiblicher Hunger 
Mt wurde; dabei tnen wir denfen an das was der Heiland ſagt: 
elig find, die da hungern und duͤrſten nach der Gerechtigkeit, denn fie Math; 
‚een fatt werden. ir Eönnen aufeben, wie fie fo begierig zugreifen 5, + 
umd nehmen,” was: ihnen. vorgelegt: wird; dabei wir erwecket werden, 
53 unſere Boodgeen ulegen; und ge zuzugreifen, . wenn uns 
a8 $nade anbietet ir koͤnnen uns beluftigen, ‘wie fie een und 
te werden; wie ihnen das Bro, des Heilandes fo wohl fchmeckt, DaB eur, 14; 
>fe vecht innig erquickt werden. O wie felig iſt, der dad Brod ie im im — 
eich GoOttes! Wer überwindet, dem will. ich zu effen geben .v 
Berbongenen: 77 Mir fönnen uns ergögen an ihrem teichen 3,30 vr 


Ten —**— Don uͤbri on ‘Co fättiget 
Ins nam fe d ſpricht: on. ; . 
deine Güte! 


endete unter dem Schatten Kr 3,9 
212 


aeima.. + 


u Eee 


BE Predigriom. Comag Et 
DIE Barum ut ums Genen wenn wir ihre gute Bewegun 

daß fe kommen · und nn ga König machen wollen, und De 
Ehrfurcht gegen Som vielmehr erwecket werden, da Er nun zum | 
König —— auf; dem heiligen Berg Zion. Bohn, Taßt und mus | 
Be a er ale Be Ko 
n v v „ 
u Win ſiad wirt bir —— Gelegenheit uns zu erbauen | 


» an dem Knaben, der die fünf Serfienbeode herbei berbeibraihie, mit den 
zen iihen. Es war nach der Srundiprache ein Flein Knählein, das | 
laum einen, Korb tragen Tonnte. Gs hatte wenig Vorrath, aber es trag | 
ihn becker und ſtellte hhn dem am zum seien dar. ‚Di men 
ſten unter und find, auch noch Kinder ache Anfaͤnger im 
Guten; ſie haben eine kleine ig A mie euch nicht. mit its 
rer Schwachheit, kommt nur dem Deiland ad. übe bak- 
& fiehet auch den (ümadıen © Schorram mit gnäbigen Augen ans di 
Ihm eure. Thränen, opfert Ihm eure Seufzer Ieget eure n zu Te 
‚nen Füßen nieder. Der HErr wird die geiſtliche Saameunkornlem in 
Buch armen, und. fie feanen, daß fe wachſen in ni. tauſenduul 


Endlich ind 5) fo werden wir auch m grüne und va 
blick der Kranken, % gun Heiland re men Ihme gebeilet us | 
den: Das Volt fahe die’Zeichen, Die Cr an den Rennen ui. Sie 
Ben ſich Eu Mn, fie liefen ſch —— beiten und geſunt 


de, wo ee wo. ind die von Br Bl Schlange Grhib 
+fene, 100 er verwundete Kind gehngfete ‚Serien? Die kommen 
Br if ein ale Sch, been kann. Die ben 
2. Mn, Hagen Ahım ihre Noth, und vertrauen fich feiner Eur. 

ſchwinde koͤnnen alle eure Gebrecken geheilet werben! 





Han IE, du Art der‘ Seelen, beweiſe am uns deine Wu 
- ‚Arie ans, ſo werden wir heil. ‚Si uns, fo J— ums ‚self en. Amen, 


m. 





r 
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Dı Schaar aber: und der Oberhaupfmann und die Diener der Zuteen nahe 
mer ZEfum an,.und bunden Ihn, und führeten FH aufs. erſte zu Hannes, 
da war Caiphas Schwaͤher, welcher des Jahrs Hohenpriefter war. Sim 
N aber folgete JEſu von ferne, and ein auderer Juͤnger, bis an den 
Nallaſt des Hohenprieſters. Derfelbige Juͤnger mar ‚nem Hohenprieffer der 
3 tr. und gieng mit JEſu hinein im des Hohenpriefters Pallafl. "Petrus: 
aber fund drauffen vor der Thür. Da gieng der andere Juͤnger, der dem 
„Hoßenpriefter bekannt war, binaus, und redete mis der Thuͤrhauͤterin, und 
Phrete Petrum hinein. Cs ſiunden aber die Knechte und Diener, und hats 
‚in ein Kohlfeuer gemacht / darnieder mitten im ‘Pallaft, ‚Dean es wor. Falt, 
"ad wärmeten fi. Petrus aber fund auch bey ihnen, nnd wärmete-fidr 
daß er, fehe, wo es hinaus wollte. Die Magd aber des Hohenprieſters, 
die Thörhifeerim, fahe Petrum bei dem Licht, da er ſich märmete, und ſahe 
dem auf ihn und fprady: End du wareſt auch mit dem JEſu ans Galilaͤa? 
€ läugncte aber vor allen, und fprady: Weib ich bins nicht, ich kenne fem 
uüiht, ich weiß auch nicht, was _du ſageſt. Simon Petrus aber ſtund und 
‚ideete ſich · Und über eine Weile, nach dem erſten Verlaͤugnen, als er 
nsgieng nach dem Vorhof, Erähete der Hahn, und eine andere Ma, 
he ihn, und hub abermaf an zu ſagen, Denen, die dabei fanden: _Diefer . 
mar auch mit dem JEfu von Nazareth. Da ſprachen fie zu ihm: Biſt du 
Fr feiner Juͤnger einer?_ Und ein anderer ſprach: Du bift audy der einer. 
Urd er laͤugnete abermal und ſchwur darzu und ſprach: Menſch, ich bins 
ucht, und ich kenne auch des Menfchen nicht. Und über eine Weile bei einer 
Stunde befräftigets ein anderer mit denen, die dabei ftunden, und ſprach: 
Wahrlich, du bit auch der einer, denn du biſt ein Galilaͤer, und deine Spra⸗ 
je verraͤth dich. Spricht Des Hohenpriefters Knecht, ein Gefreundter def, 
im Petrus das Ohr abgehauen hatte, fahe ich Dich nicht im Garten‘ bei 
Ime? Da fieng er an, ſich zu verfluchen und zu ſchwoͤren: Ich kenne des 
Renſchen nicht, von dem ihr faget. Ind alsbald, da er noch redete, kraͤhete 
Hahn zum andernmal. Ind der HERN. wandte fi) und fahe Petrum 
. Da gedachte Petrus an das Wort ZEfu, als Er zu ihm gefagt. hatte: 
Ihe der n Iweimal kraͤhet, wirft du mich dreimal berläugnen, und gieug 
16 und weinete bitterlich. . . . . : 
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Eingeng 


©, Weit dei HERR: Wo iſt jemand, ſo e faͤllet, der nicht geine 
wieder aufitünde? Wo iſt jemand, fo er irre gehet, daB er nicht germ 
Zeben au zurecht t kämen Dieß, Geliebte, find Worte des lebendigen 


Mit — will Er die leichtſinnigen Menſchen zum pr 
‚bringen. Dieſe ſehen bie‘ ehe Belehrung insgemeln als etwas Yes 
«drößliches an, dabei fie weiß nicht was verlieren müflen. Sie mn, 
is Daneaen und widerfegen ſich den Gefchäften. der Gnade. Das ift.abe | 

te größte Thorheit. Denn die Umkehr zu GOtt iſt nichts Berdr in 
‚Sondern etwas Heilſames and Liebliches.. Wo iſt einer, der auf den; 
"Mege gefallen, ik, der ſich nicht gerne wieder aufrichten lieſſe \ as Be 


‚ner, ber in die Jire gerathen Äft, der. es nicht mit allem 


wollte, wenn er einen guten Wegweiſer findet, der ibn — te 
führen wit? Eo mehnet der freumdliche GHtt, folten 8 die arm 


Menden auch wit allem Danf erkennen, wenn Er ihnen die ‚Hände bit 


tet, fie aus ihrem Suͤndenfall aufrichten und fie von ihren Irrwegen wis 


- ber zumechtbringen will. Ach da folte ja boch niemand ſich weigern, fi 


dern jederinann es für die größte Gnade halten! 


Dazu möchte ich euch in gegenwärtiger Stunde gerne eemuntert, 
wenn wir an dem gefallenen aber wieder aufgerichteten Petro lernen wen: 
den, was die Sünde und was die. Gnade vermöge, . 1 


Derabverlefene Paffionstert meldet und etwas, das uns allen zu 
heilſamen Schredten und zur ernftlichen Verwahrung: aber auch zur 


munterung und zu einem herrlichen Troſt dienen kann. Zum nn 


Schrecken und zur ernfilihen Verwahrung Fann es und dienen, wen 


: wir leſen, wie Petrus, einer von den eriten, ‚älteflen, getreueften und 
‚genstateten Apofteln des HERRN, durch den heftigen Stur 
u 


ng dergeftalt bingeriffen und m Boden geworfen — 


daß er angefangen bat, ſich zu verfluchen ſchwoͤren: 
ZJẽſum nicht. er m wollte nice über einen len 
zum tiefften Nachdenken gebracht werden? 


Fall lau, 


ingegen Tann e8. und auch zur Aufmunterung und zum herrli 
x dienen, wenn wir hoͤren, —* freundlich der erbarmende ZEfUs ana 
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fen. Hefgefaltenen -Petrum angeblicket, wie ihme fin Blick durch Mark 

und Weine gedrungen.ift, und fein Gerz dergeftalt erfeomolgen Bi, Kr 

er hinaus gegangen ift, "und bitterlich _ geweinet Wen ein ſolch 

‚ mächti es Exempel nicht, beuget, beſchaͤmet, Bebuaim, vorfichtig und 

truſtlich machet; wen .eine folche erbarmende Lieve JEſu nicht. reitet, 

! Iodet, durchſchneidet und gewwinnet, daß er unverzüglich aus feinen Sün: ' 

| den aufftehet, und ſich den Händen des Grbarmerd überläßt, von dem. 

‚weiß ich nicht, ob noch weiter einhag am ibm wird zu erholen fen. Ih 
f wen daher unter dem Beiftand EDttes eurer Andacht zut Beirachtung 

lten: 

dee Sin eines Hefgefatlenen, aber burch die Gnade wien aufgerißte 

" ten. Sünders. 

u Ihh werde: zeigen, wie 

1. ein- eaft durch die Sünde in den tiefften Fall —E 









I wie er Benno durch Die Gnade wieder herrlich auſderichiet wer⸗ 
den koͤnne. 


Herr JEſu, reiße ung, F wir ung durch deine Gnade aufeten lafen, 
wenn wir auch noch fo tief gefallen wären. Deine Hand 'ift- ja ſtark und 

dig, und dein eebarmenben ieben De ift bereit und. willig dazu. D 
Map uns erfahren, was dein Arm an fo tief verſunkenen Sündern vermöge. 
|Aber wenn du ung aufgerichtet haft, fo ſchenkg ung auch die bendthigte Wach⸗ 
keit und Treue, daß wir beftehen in der Gnade, und nicht wieder in der 
mde der Verſuchung berüder werden. Wir trauen dir beides zu, du 
heuer Hirte! vewiß⸗ du wirft es thun. Amen. \ . 


Abhondlung 


VDas Bit eines. u fen, äber durch die Gnade wieder aufgeide 
 Sünders iſt es, das ich euch gerne zu eurer Belhämung, Reitzung 
Aufmunterung dor Augen ftellen möchte. Ich werde alſo zegen. 


I. Wie ein —T Bun die Sünde.in den tie au bit 
» werden koͤnne. Dabei kommen drei ud geugen a vr Kai 


ber} 
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den gen hineingezogen werben? Theils, in was für einen Kalkan d | 
ner bi 


er hineingezogen werben? Theils, wie gehet es zu, daB ein Menſch fe ! 
tief in den Kan hineingegogen wird? Die f 1 


fe Frage it: Wer Eann in einen Suͤndenfall hineingezogen werden! 
. Darauf iſt die Antwort: Cin-Menid, und zivar. ein jeder Menſch,a 
fee wer er wolle... Zwar, was unbußfertige und unwiedergeborne Diem | 
ſchen andetrifft, fo wird daran niemand zweifeln, daß fie in bie größehen 
Suͤndenfalle gerathen koͤnnen. Denn fie fieben unter der Herrſchaſt du 
Satans und der Sünde, und haben Beine Kraft, ſich ingene einer boſen 
Zumuthung zu ertvehren. Wer fih. wie die Hohenprieſter und Schrift 
gelehrten, wie die Diener umd Kriegöfnechte, und wie Judas der Verb 
ther, nach unferem Paffionstert, einmal mit Luſt und Willen der Sün 
de und dem Satan zum Teibeigenen Sclaven bingegeben bat, der ift im 
Stande, alles zu thun, was nur böfe, ner oitlos und teuflild 
i 










305. 8, heiffen Tann. Denn wer Simbe thut, der iſt der Sünden Knecht. & 
43. liegt mit Leib und Seele gefangen in den Striden der Finflerniß, und 
bat nicht das geringe Vermögen, ſich irgend einer Simde zu ertvehren. 
Denn ob man glei) auch unter unbußfertigen Leuten folche endet, die fh 

aus Furcht vor der Schande und vor der Strafe abhalten Taffen, die ghl 

fetten £after auszuüben; fo find fi bed um deßrvillen Bein Haar beit: 
denn e3 Fame nur auf eine ftarfe Reitzung und Verſuchung an, fo wuͤrde 

es bald um fie geſchehen feyn, und alle vernünftige Vorfiellungen, wort 

fie fi wappnen, wie eine Spinnenwebe erteilen. j 


Weil es aber dem Teufel eins ift, ob er eine Sede an einem I 
nen Strid oder atı einem groben Wagenfail gefangen führe, fo kann m6 
gar wohl gefchehen Iaffen, daß die Zeute ebrbar, honnet, tugendhaft, HR 
und eingeaogen find, wenn nur das Herz eitel, Tpöttiich, hoffärtig, N 
diſch, einenliebig,, feindſelig, falſch, I leichtſinnig und ficher bleibets 

Damit ift Satanad wohl zufrieden. Indeſſen bat er hundert andete,- 
er nad) Belieben in die: ſchaͤndlichſten Miltpfügen - bineinzieben kann, 
oft es ihm gefället.. Leute genug, die aufgelegt find, alle Vosheiten, 
ken Muthwilien, alle Ungerechtigkeiten zu treiben, fo oft und fo viel! 
So lang, als e8 ber Teufel haben will. Darum fehlt e8 hide an ſo 
Scyandfleden des duiftlichen Namens, bie in Unzucht, Kutereo, CH 
bauch, Freſſen, Saufen, Spielen und allerlei Raftern leben, und ſr | 





- 
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dem Namen ihres GOttes auf das groͤblichſte verfündigen. , Das wundert 

mich an Unbekehrten und Unwiedergebornen gar. mich. ‚Denn. He find 

todt in Mebertretung und Suͤnde, und beſitzen Teiwe göttliche Kraft; dem 

Willen ihres Vaters zu widerſtehen, und dem Güten nachzukommen. 
Aber da iſt das ſchrecklichſte, daß auch diejenigen, die einmal Gnade em⸗ 
. Yangen haben, diefelbe wieder verlieren, und. in. den Fall een 
werden fönnen. Das ſollte man kaum glauben; aber das Erempel Petri 

Kiget es — Schrecken. Der war kein. Phariſaͤer, ſondern ein 
'redlider Liebhaber IEſu; kein Koiegeknecht, ſondern ein Jünger des 
kein Verraͤther und Feind, ſondern ein wahrhaftiger Freund 


HErrn; Fein ⸗ 
Nachfolger IEſu. Ein Mann/ der vorher ſtark im Glauben und 


— 
Brünftig ‚in der Liebe geweſen wär „ ber. wird nach dem Bericht unſers 
Aelionstertes, "dahin gebracht; daß er: ianfangt. JEſum zu: verläugnen. 
ſieht man, daß auch die, weiche wahrhaftig erweckt, bekehrt und zu 
: fu und in feine Gemeinſchaft gebradtt worden ſind, nicht ficher ſeyn 
‚ Dürfen. Auch die, die dr ſtehen, haben wohl zuzuſehen, daß fie nicht fal⸗ 


In; auch die, welche Glauben und gutes Gewiſſen haben, dürfen aufréor. 10, 
ihrer Huth ſehn, damit fie aa Schiffuruc, leiden und wieder verlieren, 1. 


"18 ſie erarbeitet haben. 


;_ te Frage merken. Wohin kann ein Menſch hineingesogen werden? 
; Darauf iſt die Antwort: Er kann hineingezogen werden in einen betrübs 
: ten und erbörmlichen Fall, Petrus wurde dahin gebracht, daß er Chris, 

Rum ’verläugnete und vor dem ganzen Kaufen fluchte und fchwur, And. 
war, daß er JEſum nicht Terme. Er fündigte alſo wider beifer Wiſſen 


arum tollen wir num auf die. 


"md Gewillen, denn er hatte zuvor das Bekenniniß abgeleget: Du biſi Matth. 
&peiftus ,  de&: lebendigen GOties Sohn.. Er Tünbigte. wider ſeine Zulas 16, 16- 


£ und theures Verſprechen: Wenn ich auch mit dir flerben follte, wuͤr⸗ 
ich Dich dennoch nicht verläugnen. Erifündigte wider ſo viele Warnun⸗ 
fu, der e8 ihm zum voraus gefagt. hatte. Cr fündii 


Piper in dem Pallaft des Hohenprieſters, vor. den Ohren einer groſ⸗ 
RM & Volks; denn es heißt: „Er. läugnete vor allen. Er fündigte . 


en 
e Noth, denn es hatte ihn niemand heilen hineingeben in den Pal 
Er fündigte zum größten Aergerniß und Anitoß unter en ab. 






da, dad 
igen, von den Mitlaͤufern; ig wdoret, wie er ſlucht und ſchwoͤret, 


| —— . u u J 


ben, welche mit Fingern auf ihn werden gewieſen und geſagt haben: — 
iſt auch. der einer, auch einer von den Soommen von ben. .:: 
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wie einer ber aͤrgſten Buben, Er .füntigte an GOtt, ben er. beleibigter; 
on: JEſu; den er verlingnete; an ſeinen Mitapofteln, denen er mit:gw. | 
sen: Grerupelii:hätee Sollen vorgehen sen feinen Leib undan. feiner See, 
bie er verfluchte und‘ vermaledeyte. O des jämmerlichen und betrübter 
Falls ? Wer hätte es genlaubet, daß es mit einem erleuchteten und. be 
Tehtten; nůt einem auserwaͤblten Apoftel fo weit. Fonimen fplte? An Jun 
da. dem Vertaͤther; roar es kein fo großes Wunder; denn er war nk 
redllich, ſondern war ein Died, deſſen Herz von dem verfluchten Orig : 
durchtrieben warzi aber Simen Petrus war rin redlicher Apoſtel, din | 
Felſenmann, ein Glaubensheld; -ein Mann, welchem ber Heiland von : 


We ia inale ins Angeſicht ſagte: Selig: bift u, Simon Petrus. Siehe, der 


&y. 8, in Acht nehmen, da laufen fie an, ünd kommen in Gefahr. 


6. dommt fo. weit derunter, daß er ein, Flucher, ein Schwoͤrer, ein Vo | 
Hugrer'wid. O wie follter-einen sdodp ein. heiliger Schauen ankommen, | 
wenn er dieſes bedenfet. Wie weit kann es mit einem: Mtenichen kom | 

mien, wenn er nicht in ber Gnade, im Gebet, in feinem Beruf, in der 
- Madjfamfeit und in der Gemeinſchaft der Kinder GOttes bleibt I Dar 
Anm wollen wir nun auch die Eee 
Zte Frage heruͤhren. Wie geht es denn zu, daß ein Menſch in. einen 
ſolchen tiefen Fall hineingezogen wird? Sch will hier von Unbußfertigen 
und Unbekehrten ‚nicht reden. Denn ic) habe ſchon oben gefagt, daß dt 
nen Feine Zeufelei zu vjel fepe „weil. fiE Sclaven des. Satans und Ihre 
Affecten find, und_die Sünde’ über.Aie hetrfchen laflen; ſondern Ich til | 
nur an dem Exempel Petri zeigen, wie ed bei Wicdergebornen und Glau 
Dam gehen Fönne, daß fie in’einen betrübten Fall gerätpen. . Das geichie 
et num 16 Ar : 
a) wenn fie frech und vermeffen find, . Petrus war frech und vermefr 
fen. Gr gieng bis in ben Pallaß des Hohenpriefters; ja. er lieſſe fich n0p 
durch einen andern bekannien Jünger hineinfuͤhren in den Borhof.: Da | 
vor hätte er fich follen warnen laſſen; aber er. trauete feinen eigenen Kräfe : 
ten, und. ef {0 in ‚der Hitze unbedachtſam hin zu feinem eigenen She | 
ben. ©o fanır es den Seelen. gehen, wenn fie nicht in ber Demuth, 0 
der Armuth des. Geiſtes und in der Vorſichtigkeit bleiben. MWenn.fe | 


mennen, die Fluͤgel ſehyen ihnen nun gewachſen, fie roollten fich u i 





””. aber gerne in Sefahr degtebt; der. Eommt darinnen um. Es geiiieh, 


wenn begnadigte Seelen· ,  : ©: Br | 
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b einen unvorfichtigen Umgang haben minder. Welt und. ihren, Kins- 
dem. Petrus gieng nicht.mur.binein in den Worhof, fonbeen: erstggnde 
- auch bis zu. den Knechten und Dienern, und waͤrmete ſich an ihrem Kobl⸗ 
feuer. Da wurde er von einem hoͤlliſchen Funken angebrennet, daß er in 
einen erbarmlichen Brand geriethe. So iſt der Umgang mit der lecchtſin⸗ 


nigen Weit noch immer .ein ‚gefähtlicher Strick, bauch. welchen auch die .. ..- 


: sehlichfien Seelen gefeffett und wieder von-ihrem Ernſt abgebracht werden. 


‚ Hınen. @8 bleibt allo. dabei,:Wa6 Zacobus fagt: ‚Der: Melt ‚Freund ac a 
ſchaft it GOttes Feindfihaft, Die Belt, wo fe am, beiten iſt, ift eben — 


eine Zeindin GOtles, eine Braut des Satans, eine Mauberin des Gu⸗ 
tn; eine. Verführerin zum Boͤſen. Wenn. nun. ein Kind GOttes ihre, 
Sunſt, Freundſchaft, Liebe und Umgang beibehalten. wills wenn es 
' get, da die Spötter figen; wenn es ſich an ihrem Kohlfeuer warınet, 


: ab fo bleibt gewiß das Herz nicht warm in der Kiebe zu SEhu. - Es wird. 


entzündet von der unremen Luſt; es wird hineingezogen in- die Gitelfeit, 
' und for kann es derab£ommen zu:ber. allerfündlichfien Leichtſinnigkeit. Wen 
wol dio doch nicht losmachen won ſolchen gefährlichen Striden? Es 
’ ebet, °.. EEE TE Ze ” Bun — 
© wenn man den erſten Verſuchungen zur Suͤnde nicht widerſtehet. 
Petrus war nicht lange in dem Vorhof, fo wurde er ſchon angepacket; 
: denn die Magd des Höhenpriefterd, die Thürhüterin, fahe ihn bei dem 
Licht und fprah: Hnd du wareft · auch mit dem JEſu von Gañlaͤa? Biſi 
du nicht guch dieſes Menſchen Singer einer? Da wurde er ſchon zum er: 
: fm Verlaͤugnen gebracht, ‘Das hätte ihm follen genug fenn, ihn zu bes 
tegen, ben Grund und Boden des Teufels v verlaffen und underzüge 
| Mb 3 fliehen. Uber weil er das nicht that, To kam es mit ihm Immer 
“ Weiter, bis zum greulichen Berfluchen. nn WB 
So hat der Fall eines begnadigten Chriſten oft einen geringen An 

‚Jong. Es aͤn ent hm eine Zeige zum Gebet, eine Rach⸗ 
gkeit zur Achtung des Worts, eine hebiongpeit eaen andere red⸗ 
üche Seelen; ein Belieben an der vorigen eiteln Geſeliſchaft, eine Nei⸗ 
h "der. Welt; dielen-erflen Vers 





en follt 
{0 würde Feine unfelige Flamme :daraus werden. Aber wenn nic 
man 


j 1 : thuͤmern der 
‚ Einen zw Sünde follts. man widerſtehen; an dieſe erſi Sumten zum 
| te man bin 


| gefchlehet, wenn von dem efien Ernf und Cifer,. von der erſten 


— 
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brunſt und: Lauterkeit abkommt, und es nicht achtet, nicht dagegen 


ampfet, nicht daruͤber beiet, ſondern ſo dahin gehet; fo wird man immer 
taͤlter, nachlaßiger, träger, eitler, frecher, auögelafener und zuletzt pat 
wieder todt und erftorben, daB man das geitti Leben verlieret und in 
den allererbaͤrmlichſien Zuftand geräth. -Das ift, was der ‚Heiland fagtı 


tuc. ı1, Wenn der unfaubere Geiſt vom Menſchen ausfaͤhret, fo durchwandert er 


24. dürre Stätte, ſuchet Ruhe und findet fie nicht. Denn, Tpricht er, ih 
j will: wieder-umfehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin 2c. und 
2 Petri was Petrus fehreibet: So fie einmal entfloben: find bem Unflath der Welt, 


290 00, Dusch bie Erfennmiß des. HErrn und Heilandes JEſu Chrifti, werden 


| 


aber wiederum in diefelbige eingeflochten und überwunden; iſt mit ihnen ı 


das Letzte Atger worden, denn das Cifte, 


. O welch:ein Elend iſt das, das nicht genug ausgeſprochen werden 


Rd BR ah Bee Fa ‚aus & 
lem Li u, ein Fein " Heilandes; aus einem Freigela 
nen des HErrn, ein armer Sclave des Satans;. aus einem Erbe des 


‚Himmels, ein zweifaches Kind der Hölle werden! Wer Fann einen fok- 


chen Verluft genug bejammern. Und fiehe, fo hat Satanas wohl bie 
allermeiften unter und. betrögen. Denn. obgleich. etwa wenige ſich etin 
nern Eönnen, daß fie Schon einmal befehrk gewefen und die Gnade wieder 


vertoren haben; ſo haben wir doch ‚beinahe alle die Tau Ongte wieder | 
“verloren, und unfere theure Zufage gegen GOtt und uniern Seien “ 


brochen. Ach wie oft, wie oft baden wir ſchon JEſum verläugnet! 
oft mit unferem Zorn den fanftmüthigen SCfum; mit unferem Hochmuth 


den demuͤthigen; mit unferer Unreinigkeit, den keuſchen JEſum; mit 





unſerer Unmaßigkeit, den mäßigen JEſum; mit unſerer Schwatzdäſtig, 
keit, ben ſtillen ICſüm; mit unſerer chlaͤfigkeit, den wachfamen IE : 


Rum; mit unſerer Falſchheit, den aufrichtigen ISſum verlaͤngnet, und 56 


deutuch und grob genug gedußert, daB wir IEſum, nicht kennen, feinen 
SGSinn nicht habeh, und von feiner Nachfolge gar nichts wiſſen wollen! . 
— Bra Ri ot: EEE 


Te Bi 


Alh ſehet, In bieferi-berräbten-Kallıhegen uch die meiften unter und 


vhne Gnade, ohne Leben, olme Geiſt; ehne Waft, ohne einen Ernſ fh : 
setten zu laſſen. Wie nange wollen wit denn noch fo bleiben! Wiek . 


— wir in dieſem betrübten- und‘ jaͤmmerlichen Zuſtand —5 


IC ZT 


dilen witiwarieh bis auf unfer @terbebette, wenn ums alle Kraft ven 
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| Ioffen wird, oder wollen wir uns nicht reigen lagen, wenn wir num 
i 
| 


hören werten: - j —— u 
9. Wie ein gefallener Sünder durch die Gnade wieder aufgerichtet 
werden Fönne. Das feben wir abermals an Petro. "Denn alsbald, da 
noch redete, da er noch dad Maul vom Fluchen und Verläugnen vol 
; hatte, alsbald Frähete der Hahn. Zu gleicher Zeit wandte fih JEſus 
„.um und fahe Petrum an, mit einem Herzen voll Mitleiden, mit Auger 
# goller Erbarmung, und mit folhen durchdringenden Blicken, die ihme 
Fiem Innerſtes rühreten und fein Herz durchſtachen. So bald naͤmlich der 
! ‚en gefrähet md JEſus Petrum angefehen hatte, fo bald dachte er an 
die Worte JEſu, als Er zu ihm gefagt hatte: Ehe der Hahn zweimal 
k fraͤhet, wirt du mid) dreimal verläugnen. Da gieng er hinaus; da flos 
| Beer von dem Grund und Boden des Teufels, hüllete feinen Mantel um 
| MM und weinete bitterlich; und dieſes Weinen, Heulen ind Schreien 
| htete fo. lang, bis er nach der Auferftehung JEſu der Gnade feines 
Meifters und der Vergebung feiner Sünden aufs neue verfichert wurde. 
| Was iſt das anders, als ein liebliches Bild, wie, ein, noch fo tief 
ı fallener Suͤnder durch die Gnade wieder aufgerichtet werden Fönne? & 
} wahr, bie Sünde ift mächtig, aber die Snade iſt noch viel mächtiger. 
iA Verderben ift groß, aber die Huͤlfe iſt noch. viel größer. ‚Die 
Strike des Satans find ftarf, aber JEſus, unfer mächtiger Erlöfer, if 
noch viel ſtaͤrker. O wie mitleibi if ſein Herz, wie voller Grbarmung - - 
5 Auge, wie durchdringend find feine Blicke, wie kiebreich fiehet Er: 
nach den gefallenen Sundern un, wie begierig ſtrecket Er feine Hand 
‚aus, fie aufzurichten, fie zu begnadigen und ihnen ihre Sünden zu ver» 


SE 
8 


Wie freundlich blickt Er Petrum an, 

Ob er gleich noch ſo tief gefallen. 

Nun das hat Er nicht nur gethan, 

Da Er auf Erden mußte wallen. 
Nein, Er ift immer einerlei, 

Gerecht und fromm und ewig freu. 

. Und wie Er unter Schinach und Leiden,- 
So iR Er auf dem Thron der Freuden 
Den Suͤndern liebreich zugethan. 

Mein Heiland nimmt die Sünder an. - 
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778 Paſſtons⸗Predigt am Eonntag kaͤtare. ; 
O D wer doch diefes glauben möchte! Ihr Sünder, bie ibr Petro . 
feinem Fall aͤhnlich worden fend, die ihr JEſum fo unzählige Mal ven 
Täugnet, und den Bund der Gnade gebrochen habt! Ach lafiet euch doch 
auch wieder aufrichten. Ad} fehet, den HErr JEſus blickt a 
Er bietet euch die Hand. Cure Sünden mögen fo groß, euer 
tief feyn, als er will, und wenn ibr euch mit Reib und Ceele dem Tas 
sel verfluchet und verſchworen hättet, ſo ſolle das doch dein HCErrn JEh 
nicht die Haͤnde binden, und ihr folt.nody Gnade finden, wenn iht nit 
Ergi Wollet; wenn ihr nur erfennet, wie tief ihr gefaYen feyd, wenn ibe nur 
3, 11. auffiehen, und euch denn HErrn IEfu.ergeben wollt. Ach fo tut eb 
doch ohne Säumen. Warum mol ihr ſierben, ihr vom Haufe Srad! 
Bekehret euch, fo werdet ihr leben. Jhr wiſſet ja nicht, wie lange it} 
noch in der Gnadenzeit zu leben habt, und ob es euch in künftigen Zeitta 
nod) fo gut werden wird, daß ihr werdet aufftehen Eönnen. Ach, darum 
eilei und erreitet eure Seelen. . . 


She. Seelen aber, bie ihr euch durch die Gnade habt ergreifen und 

von euren Sünden aufrichten laſſen, erkennets als eine unverdiente Ei: 

. barmung, die euch widerfahren iit. Ihr Fönnet‘jegt davon zeugen, WA 

IEfus an den Gündern vermöge. D febet doch jest zu, daß übe mit 

wieder aus der Gnade fallet. Fliehet die Gelegenheit zu fündigen, Da 

mit fie euch nicht wieder in ihre Netze ziehen. Meidet die elenden Geſch 

ſchaften der Welt; feet euch nicht zu ihrem Kohlfeuer nieder, ſondern 
ichet und gebe! aus, aus ihrer unfeligen Gemeinfchaft. Und wentfil 

a manchmal Noth halber unter den leihtfinnigen Leuten feyn und‘ 

todtes Geſchwaͤtz mit anhören müflet, fo wachet und bewahrei eure 

. X daß kein „unreiner Funken derinnen bangen bleibe. erde a 













m Grempel Petri Flüg, und lernet gewiſſe Tritte thun, daß ihe.it| 
dem angefangenen Guten bis and Ende beharret und die Krone 
Vanget, Amen. x j = — 
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| eye“ 2⸗ 


Predigt am Sonntag Judica. 


EGvangelium, Joh. 8, v. 4659. - 


Ferne ſprach ju den Juden: Welcher unter euch kann mich einer Sünde 

' zihen? So ich lich’ aber die ABahrheit fage, warum glauber ihr mir nicht ? 
er von. GOtt iſt, der höret GDrtes Wort. Darum höres ihr nicht, denn’ 

F x fegd nirht von GOtt. Da antworteten die Zuden, und ſprachen zu Ihme 
! Gagen wir nicht recht, daß du ein Samariter biſt, und haſt den Teufel?. JE⸗ 
: füs antsogrtete: Ich habe feinen Teufel, fondern ich chre meinen Vater, und: 
ihr unchret mi). Ich ſoche nicht meine Ehre, es iſt aber einer, der fie ſucheth 
‚nd tichtet. Wahriich Cwahrlacd, ich füge euch: Co jemand mein Wort wird 
dalten/ der wird den Tod nicht fehen ewiglih. Da fprachen die Zuden zu 
"Ihm: Nun erkennen wir, daß du den Teufel: haft. Abraham iſt geftorben, 


I and die Propheten, und du fprichft, fo jemand mein Wort hält, der wird - 


‚ den Tod nicht ſchmecken ewigiich. Biſt du mehr, denn unfer Vater. Abras 
> Jam, mefcher geſtorben ift, und.die Propheten find geftorben? Was macheſt 
‚ du aus bir ſeſpſt? JEſug antwortete: So ich mid) felber ehre, fo ift meine 
«Ehre nichts. Es ift aber mein Water, der mich ehret, welchen ihr ſprecht: 
ter fen euer GOtt, und Fennet. Ihn nicht; ich aber kenne Ihn. Und fo ich 
; aiede fügen: Ich Penne fein nicht, fo würde ich ein Lügner). gleichwie ihr 
+ food. Aber ich kenne Ihn, und halte ſein Wort. Abraham, euer Vater 
ward froh, daß er meinen Tag fehen follte, und er ſahe ihn, und freuete 


#9. Da ſprachen die Juden zu Ihm: Du biff noch gicht fünfjig’Yahr alt. 


und haft Abraham gefehen? ZEfus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, 
ge euch: Ehe dem Abraham ward, bin ich. Da huben fie Steine au) 
Me auf Ihn wärfen. Aber ZEſus verbarg fih, und gieng sum Tempel 
us. en . . 2 
— — Ben " 


Eingang 


er 


Vhannes ſchreibet: Die ganze Welt liegt im Argen. 1 Joh. 5, 19. 
Der Arge iſt dee Teuſel, welcher eben in dieſem Gap. v. 18. unb 
von Paulo 2 Theil. 3, 3. alſo genannt wird. Wenn nun Johan⸗ 
ferichr: "Die ganze Welt liegt im Argen, ſo iſt es eben ae ala 
ex gelagt hoͤtte: Die ganze Welt liege im Teufel, bat mie 


- 


Is in ein Khreficher aber wahrhaftiger Anafprud), iverm der Apoſtel 


4 


* Zufel Tegende Welt bewiclen babe, ie molen babe miteinander | 
r . 
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ihm nicht nur Gemeinſchaft, und vollbringet feinen argen Willen, for 


bern fie liegt gar im Teufel drinnen, wie ein Kind in feiner Mutter Leis 
de, (dal 


Sm 
. und Sreundfchaft fuchen, und in ihrer Gemeinfchaft einen Ba 


länger beharren, da fie fo ganz im Teufel drinnen fieget,. nach dem Tau 
Ri tiechet, „aus dem Teufel redet, des Teufels Werke thut, eine teuflk | 
e Freube bat, und eben völlig teuflifich worden iA? Wie follte es did 
erweckten Seelen eine fo große Ehre und Gnade ſeyn, daß fie dur JS 


9 kim ertonet worden find, von der gegenwärtigen gottlofen und argm | 
e t 


Unfer heutiges Evangellum giebt und. Gelegenheit, dieſer Sache wi ; 
ter — — daß wir in demſelben finden, daB ſich bie Welt gegm | 
den Sohn GOttes unſern HErrn JEſum, als eine recht arge und im 


„Von dem Käftergeift der argen Welt. m 
1. Wie ſich die Geſchaͤfte deſſelben äußern. no 
2. Wie fid) glaubige Chriften dagegen zu verhalten haben 


Err ZEfu, map uns (08 von den unfeligen Stricken der gottfofen Welt, 
„bie ganz im Argen liegt. Vergieb es uns, wo wir uns-derfelben gleich ge⸗ 
feet haͤben. Laß fie uns recht galenbitter werden. Es ift ja Doc) in ih 
Bemeinfhaft nichts Gutes zu fuchen. Ihr Läftergeift iſt etwas greuliches in dei⸗ 
‚nen Augen. Ach lege ung, wie wir darunter unſere Seelen faffen folen in Ge⸗ 


duld, bis die gute Cache deines Reichs offenbar werden wird am Tage deine 
herrlichen Zukunft. : Amen. eo . . 


Abhandlung 


Das die Welt im Argen Liege, erhellet unter anderem aus dem Rh 
ſtergeiſt, mit welchem biefeibe been if. Laſſet uns merken - - 


1. Wie 


1 
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u Wie und gegen wen fich die Geſchaͤfte deſſelben äußern und bes 


I) die Perfonen, in welchen der Läftergeift fein Wert hat, find die 


"mm glaubigen Kinder dieſer Welt. Der v and war in unferem Evans 


\ p io mit einer folhen wüthenden Rotte umgeben, von welcher Er fagen 


nte: Ihr ſeyd nicht von GOtt. Mer von GHtt ift, der hoͤret GOt⸗ 


. 16 Wort; darum höret Ihr nicht, denn ihr fegd nicht von GOtt. 


Der große GOtt a zwar der Schöpfer Himmels und dee Erden, 
der allen Dingen das Weſen, Leben und_alled gegeben bat, mithin find 
freilich auch die Kinder dieſer Welt ein Werk, das von feinen Händen 
gemacht worden ift. Aber fo, wie fie wirklich find, find fie nicht aus der 
“ Hand des guten Schöpfers gefoimmen. SHtt hatte fie gut erfchaffen, 
‚ Km GOtt fahe an alles, was Er gemacht hatte, und fiehe, es war ſehr 

t; aber fie find böfe worden. .GHtt hatte fie gemacht nach feinem 
ilde, denn GOtt ſchuf den Menfchen Ihm felbft zum Bilde, ja zum 
| Bilde GHttes Kur Er ihn; aber fie haben diefes ohne Bild von fich 
ffen und in den Koth geworfen. Sie ftunßen nach ihrem erften 

ing in der anregen 3 ee ung mit GOtt; aber fie_baben ſich 

; von dieſer ſeligen Gemeinſc losgeriſſen, und von GOtt, der 

' Quelle alles Lichts und — DA darum Fann man von düen uns 

igen Kindern diefer Melt fagen: Ihr ſeyd nicht von GOtt. Wenn 


! 


1 Mofe 
1, 31. 
ı Mofe 
ı 27. 


nun nicht von GOit find, von wem find fie denn? Der geilen ant⸗ Joh. 8, 
wortete darauf und ſpricht: Ihr ſeyd von dem Vater dem Teufel, und Di 


m eures Vaters Luſt wollt ihr thun. So ge) gebet es, wenn ein Menſch 
on dem HEren getrennet hat, fo ift er eben von dem Zeufel und ges 
di Bent an. Einen dritten und mittiern Zuftand Enge es nic 
Enteder oder : Entweder ein Kind GHOttes, ober ein Kin 
1. er gun nicht von GOtt iſt, der tft vom Teufel, — ve * 
digen GOtt nicht zum Water: bat, der ift vom Water, dem Teufel. 
& fiber unter feine It; er thut nach feines Vaters Luft. Cr voll 
: beinget die Werke des Zeufels, und kann in diefem hoͤlliſchen Dienft nicht 
mäßig Fe Abfonderlich regen und Außern fich bei einem folchen Dienfchen 


2 die ungtüchteigfen Sefchäfte des Laͤſtergeiſtes der argen Welt. 
"Pte feßens in’ unferem 1 auf was Iür eine graufame Art dies 
— oe worden find da monete | n den der unglau⸗ 


8, 


1. 


Job. 5, 
18. 


— Predigt am Sonntag Judiea. - . 


bigen Juden nicht. nur ein bitterer Grimm gegen die Wahrheit, daß fe 
ihre. Gemuͤther gegen alle Zeugniffe derielben muthwillig verriegelten; fon | 
dern es brach derſelbe aud) aus als ein giftiger Schwefelſtrom in den ob 
Tergraufamfien Läfterungen wider den Geſalbten des HErrn, worin fi 
fo weit giengen, daB fie Shn ins Angefit hinein läfterten: Er feye ei. 
Samariter, und habe den Teufel. Was dabei für höltifche Gebärden 
und rachgierige Mienen aus ihren Angeſichtern werden bervorgeleuchtet 
aben, it. leicht Ir erachten. Da war lauter Widerſpruch gegen die 
eugniffe des wahrhaftigen Heilandes; da war lauter et m | 
Verdoͤhnung der Lehre von der Gottheit feiner allerheiligften Perfon; in 
der Grimm ihres, Läftergeiftes gieng endlich fo weit, daß fie gar Steine 
aufhuben und auf Ihn zuwarfen. Ich mepne, das fene ja wohl cn | 
ſchaͤndliches Bild der argen und mit dem Laͤſtergeiſt beſeſſenen Welt. 


Mir dürfen aber daſſelbe nicht weit außer uns, unter Tuben und | 
‚Helden ſuchen. Man trifft es leider auch noch täglich unter denen at, 
die GOttes Volf und Chriften heiffen wollen. Alle unbußfertige und 
unbekehrte Menfchen Eönnen von biefem argen Käftergeift in Beſitz genoms 
men werden. Muͤſſen es doc) öfters auch glaubige Kinder SSHöttes mit 
dem. größten Schmerzen fühlen, daß Satanas ihre Phantafie zu einer 
Werkftatt machen wi, darin allerlei teuflifche Laͤſterungen zu ſchmieden 
Diefelbe fahren oft wie ein gefchwinder Blitz durch ihre Gedanken Hin, 
und wollen auch ihre heiligften Vebungen befleden.. Das tft ihnen ein 
Leiden und eine Marter, als ob fie in der Hölle fällen. Doch Tann und | 
darf ſie der Arge nicht antaften, weil es wahr bleibet, was Paulus fagt: | 
Sp if.nun nichts Verdanimliches an denen, die in Chriffd IEfu fit, | 
die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem Geift. Und was: 
Sohannes fchreibet: Wer qus GOit geboren ift, der beivabget fi, und 
der Arge wird ihn nicht antaften. Indeſfen fiehet man, wad von Natıt 
in unfern ‚Herzen liegt, nämlich der Saame auch zur Gottesläflerung 
wie JEſus jagt, Marc, 7, 21. " 0 


Aber was Wunder iſis, wenn es bei denen, die Knechte der Sünden 





‚und Sclaven des Satans find, auf eine’ erfchredliche Weiſe ausbriht. 
Ihr Herz ift ja eine Wohnung der Sünde und ein Zummelplag ber uns 
‚teinen Geifter. Da ift denn bei denen, die der Wahrheit muthwillig w 


derftreden, nichts als lauter Unglaube, lauter Bitterfeit, lauter Haß 


, \ 
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md Grimm, gegen die Wahrheit, lauter Feindſchaft gegen GOtt und 
| Ms was göttlich ift. Wenen aber da6 SHerz voll if, davon gehet der. 
Mund über. Darum darf man ſich nicht wundern, wenn der Mund 
der argen Kinder diefer Welt yon Läfterungen überflieflet. Sie koͤnnen 
| nicht, al6 lügen, laͤugnen, laͤſern. Sie wollen die nicht feyn, bie 
; fein ber That find, darum lügen. fie. Sie wollen das nicht geftehen, 
! foefien fie doch ihr eigen Gewiſſen Apergeuget, Darum läugnen fie. Sie 
ı Können nicht verhindern, daB das Fräftige Wort ihre Herzen und Gewile » 
fen beißt und_naget, und fie überzeuget, daß .fie nicht von GOtt feyen, 
und-dap ihr Chriftenthum nichts tauge, darum. läftern fie. Der Wahr⸗ 
+ heit aber mögen fie nicht Behdr geben, darum fuchen fie allerhand hervor, 
} den Weg derielben verdächtig zu machen. . Die Schmach Chrifti fiehet ih⸗ 
nen nicht an, darum fpotten ie Sie machens wie die Juden im Evans. 
gelio, mit dem KHEren Chriſto. Sie hatten den Teufel, aber fie Leh⸗ 
i tens um und fptechen zum Heiland: Du bift ein Samariter und haft den 
Teufel: So gehts noch immer. - Niemand iſt gerohnt, mehr aus ſich 
felbft zu machen, ald bie elende HErr HErr Sager, die viel aus dem 
+ Wort GHttes wiſſen, aber nicht darnach thun, und doch find fie aleich 
! da, einem wahren Chriften vorzumerfen: Was machſt du aus dir felbft? 
BR du mehr als wir? Willt du-beffer ſeyn, als andere Leute? Meyneſt 
" iu, es werde niemand in den Himmel kommen als du? Da boch ein dee 
miüthiger Chriſt unter-dem Gefühl feines Elendes ganz anders denket. 


Es find Feine ärgere Heuchler, als die ehrbaren Welt⸗Menſchen, die 
fi) fo_mit ihren natürlichen Tugenden und guten Werken breit machen. 
Doch find fie mit nichts freigebiger,, als mit dem Namen des Pharifäers, 
mit welchem fie die Frommen bezeichnen. " 


Nirgends. wohnt ein ſchaͤndlicherer Stolz amd. Kochmuth, als in dem 
ungebrodyenen Kerzen eines todten Maulchriften, der fich 

ben Zaftern frei weißt; und doch find folche Leute mit nichts fertiger, als 
daß fie diejenigen folge Heilige nennen, an der wahren Sottfeiigeit 
befleißiigen. So einen unverlöhnlichen Haß bat die Welt gegen die Kine 
— Sa wenn GOtt nicht ſoichen ungeſtuͤmmen Leuten einen 
King in ihre Nafen legte, fo würde bald Fein Stein mehr auf der Gaſſen 
feon, fie würden alle zufammen leſen und auf die Stieder JEſu Chriftt 
.Berfen. um ihre Mordgedanten an ihnen zu volbringen. Daraus fehen 
wir Thon U Nn 2 





etwa von gro⸗ 
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5) wib der Läftergeift der tſaͤchlich wuͤthe um 
> —— 


lange find fie gute Freunde; aber wenn das Freſſen und Saufen, 
j & { Hr ähre Freundichaft auf 
ein Ende, und fie find im Stande, einander zu verrathen Safe 1 


Annie ergenöfchtoeflern; aber wenn das Geſchleck und Seſuͤrfel v | 
,„\0 bei 


Doch find die Pfeile ihrer Käfferung bauptfächlich auf die gerichtet, | 

die nicht ihres Ehnnes find. -Daber Hällern fie Goit, weil Er mit feb | 

nem heiligen &efes ihnen den Meg zur Suͤnde verzäunet hat. Darun 

läftern fie wider JEfum, weil die Sußftapfen feiner Liebe, Sanftmuth 

und Demuth, Sereätgfit und-Keufhheit, ihnen wie &ift zumider ind. | 

Darum verläfteen fie die Knechte JEſu Chrifti, weil fie auftreten und | 

ihnen die Wahrheit unerfhroden ins Angeficht fagen, wie Johannes dem | 
Marcns Herodi; Es ift nicht recht, daB du deines Bruders Weib haft. Darum 
6, 18. lältern fie die Kinder GOttes, weil ihr Welen mit dem übrigen ih 

nicht veimet. Anders haben fie Feine Urſache. Sie machens eben wie 
Eain, der. von dem Argen war, ‚und erwuͤrgete feinen Bruder; und 
330.3, warum erwuͤrgete er ihn? Antwort: Weil feine Werke böfe waren, und 
32. feines Brubers gerecht. O Ichändliche Welt, wie ſchmutzig biſt du!, Ein 
jmnal, es ift wahr, du liegſt ganz im Teufel, und vebeft aus dem Teufel, 

wer will deinem Läftergeift entfliehen? . ., . 


2. Wie follen ſich aber glaubige Kinder GOttes dabei verhalten, und 
womit follen fie ſich tröften? Antwort? Sie follen ſich troͤſten 
7) mit dem Exempel ihres großen Königs JEſu Chriſti. Dem iſts 
in auch nicht beffer ergangen. Der war ja der allerheiligſte Sohn des i⸗ 
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bendigen GOttes; body mußte Er es leiden, daß Er von der Melt ein 
Samariter und vom Teufel Beſeſſener gefchoiten wurde. Ja Cr mgßte R 
in feinem letzten Leiden von Geiſtlichen und Weltlichen, von: Alten 
Sungen, von Großen und Kleinen, rl foger von den mit Ihm gekreu⸗ 
ʒgten Mtördern die aller en 9 erungen erdulden. aber wohl 
der Knecht groͤßer als — es unſerem ‚Könige ſo ergangen, 
der den Augenblick hätte Pa —* vom Himmel fallen laſſen; was 
ſollen denn wir, feine arme Unterthanen, machen? Beten follen wir für 
. Hr blinde Zölterer: Vater, vergieb ihnen, denn fie willen nicht, .was- 
fi hun. Sinder Eos ſollen en damit tröflen, 


BI; die Ehre bei SOtt .ebler und herrlicher iſt, als alle Ehre bei 
enſchen. Der HErr zefus fpriht: Ich fuche nicht meine Ehre; 
Rn aber einer, der fie fuchet und richtet. Und wiederum: So ich mich 
ehre, fo ift meine Ehre ni aber mein Bater, der mi 
‚ flber ch fo ift meine Ehre nichts. Es iſt aber mein Bater, der mic) 
ehret. Das ift Kindern GOttes Troftes genug unter au Schmad und. 
hung s iſt die Ehre der Welt? Ein Schatten ift fies der, wenn 
er am größten iſt, auf einmal verſchwindet; aber die Ehre bei SH if 
n — zuverlaͤßiger und herrlicher. Wen GOtt ehret, der wird geehret 
lich. Wer die Ehre bat, ein Kind GOttes zu fen, und 
den md tigen einen Water zu nennen, der hat Ehre genug; ber bat - 
‚ eine Shre, dergleichen die Engel felbft n ich baben.. Was ſchadet einem 
da die Schmach und Laͤſterung der Welt? Kein Haar, ſondern ſie wird 
| len Som in der Krone der m Darum ſollen fi „fie ſich auch 


3: mit der herrlichen an des x es ber enbarung unſers 
seem JEſu Chrifti. ” ‚Heiland En im; ofen Aoraban 
Ward frob,. daß er- nen Zus — ſollte, und er ſahe ihn und. freuete 
‚m. Das wat zwar vermuthlich dee Ta In ukunft Chrifti ing Fleiſch. 
| ar aber der dem Abraham fchon fo er , baß er darüber gejauch⸗ 

was muß es denn fenn um den Tag der Sen rung feiner Herr⸗ Et, 3, 
I O wie duͤrfen glaubigr Seelen — froh ſeyn! Jetzt i Fi 3.4 
Reben: noch verborgen mit Chriſto in GOtt; nr wenn Chriftus, ihr Le 
fen, wird offenbar werben, da werden fie audit hm offenbar wer: 

in feiner . rrlichkeit. was für eine ganz andere Geflalt wird da 


fufere Sache rigen! Da werden bie Gersiten mit "Chrio uf dem a 


"Thron der Ehren prangen; bie gottlofen Prahler dieſer Welt aber um 


Habal. 
9 3. 


1 Mofe 
1759 


1 Moſe 
19, 17. 
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alle Verächter in Spötter werden auf dein Mifthaufen figen, und wen 

den Yallem Fleiſch ein Greuel ſeyn. Bis dahin Fünnen wir ja warten, 
Nicht [04 .Hatnicht der HErr IEſus auch warten müfien? So werden 
wir ja auch warten koͤnnen. ir werden aber nicht vergeblich warten 
duͤrfen, denn die ‚zofnung, die wir erwarten, wird gewißlich kommen 
und ‚nit auffen bfeiben. So tröftet euch nun mit dieſen Morten unter⸗ 
i . 

Aber wozu ſollen ſich wahre Ehriſten erwecken und antreiben laſſen 
wenn ſie in die Welt hineinſchauen, wie fie fo arg und teufliſch iR? Änbe 
wort: Sie ſollen ſich dadurch erwecken laſſen, 

ı) fich deſto ernſtlicher von der Welt und ihrer unfeligen Gemeinfhaft 
loszureiſſen. Das lernen wir an dem Gxempel unfers theueriten Erlölet 
und aller feiner Knechte. Die waren zwar auch in der Melt, aber fie 
waren nicht von der Welt. Der HErr JEſus war in_der Felt und 

war Öfters unter einer ganzen Schaͤar der gottlofeften Menſchen; aber 
r war mit feinem Sinn und Herzen dennoch im Himmel, lieſſe ſich 
von dem Unflath der Welt nicht befudeln, und konnte getroft lagen: 
Welcher unter euch Tann mich einer Sünde zelhen? Abraham war in de 
Welt, und mußte bald in diefem, bald in. jenem abgöttifchen Lande 
Sremdling ſeyn; aber er blieb dennoch ein Kreund GOttes und 
te fein Herz unbefleckt weil er immer gedachte an das Wort des HEmm 
Ich bin der allm Bü GOtt, wandie vor mir, und fey fromm. ı 
mohnte mitten unter Sodom, wo alle Greuel im Schwang giengen, un 
feine gerechte Seele tödtlich durch die Aergerniffe der gottlofen Leute 
quälet wurde; aber er lieſſe fich durch diefen- gewaltigen Strom nicht hi 
reiffen, fondern eilete, feine Seele zu retten. Die rophrten and 
GOttes Tedten in der. Welt, wie Schaafe mitten unter den. Wölfen 
aber fie nahmen Feinen Theil an ihren Sünden, und wurden durch 
tes Macht bewahret zur Eeligkät., un . 


u einer ſolchen ernſthaften Losreißu— 19 don aller fündfichen 
fchaft mit der argen Welt ſolle es einen. Chriften antreiben, wenn er 
bet, De gettiog — es De a (oe ſich it 
A mac und ng in fein wiftenlauf eben fo weni 
machen laffen, als füh der Mond in einen Lauf irre machen läßt, oem 


er von den Kunden angebellet wird. Gr folle ſich verhalten wie ein Kind, 


— — 
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welches nur deſto eilfertiger in den Schoos feiner Mütter fliehet, je mehr 

€ geangftiget und verfolget wird. Das ſolie einem eben die Luft entleir 

den, etwas mit dee Welt zu ſchaffen zu haben, weil fie ihren Unflath al 
jenthalben ausſpeiet. O wie fiinkt fie. einen an, wenn man in ihr wüfles 
Weſen hineinſchauet. Wie gerne ſollte man derſelben abfterben und in 

die Gemuͤthsverfaſſung Paull einbringen; welcher ſchreibet: Es ſeye fer⸗ Sat. 6, 
ae.son mie ruͤhmen, denn allein von dem Kreuz unſers HErrn IEſu + 
: Chrifti, durch welchen mir die Welt gekreuziget iſt, und ich der Welt. 

Da gehet es herüber und hinüber. Die Welt mag mich nicht, und ich 
mog.fie nicht. Damit bleiben wir gerne geichleden, und fo erfährt man, 

daß niemand. verdirbt, der der Melt abſtirbt. . 


aAlber eben deswegen folle ein Chriſt deſto williger fern 


) de Welt auch im Tode je eher je lieber.mit Freuden zu verlaſſen. 
| Kieler Uebergang aus der Zeit in die Ewigkeit ift der allerſauerſte und 
fie Schritt für einen in der Eitelkeit der Welt erfoffenen und 
von ihrem unreinen Geiſt verftrickten Menfchen. in ſolcher würde ſich 
dar gerne entfchlieflen, dem großen GOtt feinen Himmei zu lafien, wenn 
tenur bei feinem geliebten Goͤtzen in der Welt bleiben dürfte, Aber da 
nichts dafür. Er muß fort, - Er darf Feinen Nugenbli länger bier 
en, als es ihm der HErr über Leben und Tod vergönnet. . Wenn 
en Dtunbenglas abgeloffen ift, fo hilft Feine Arzuei, Feine Kunft, Fein 
äuben und Zappeln, Feine menfchliche Hülfe nichts mehr. Der ars 
me Menſch muß aus feiner herzlieben Welt heraus, er mag wollen oder 
gicht; es mag ihm gefallen oder nicht. - Er muß fort und zwar arm und 
8, wie er in die Welt bereingefommen- ift, aus aller’ Luft, Freude, 
e und Herrlichkeit hinweg, in eine lange, bange finftere Ewigkeit 
ein, wo er nichts mehr vor ſich finden wird, das ſeinem irdiſchen 
nn einiges Futter geben koͤnnte. Das iſt freilich. ein ſchmerzlicher 
bs. en Baum, welche einem eiteln Welt Menfchen erſchrecklich 
—— nn - 










8 


Aber einem, bem die. ſchlinme und im Argen Tlegende Welt fchon 

e — Laſt worden iſt, iſt das ein erwuͤnſchter und erfreulicher Wech⸗ 

„. Der freuet ſich darauf und ſehnet ſich darnac. Der hat in feinem 
‚en Then lange gefprochen: Welt packe dich, ich fehne mich nur nach 
Himmel. Der hat ſchon oft im Verborgenen gefeufget: Ach! Wann. 


Uebergang beſchwerlich machen. 
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werde ich dakin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue. Dem it. | 
etwas Liebliches, wenn er aus dem Kerker ausgehen und in die ewige | 
Zeeiheit verfeget werden fole; denn er bat bie Verheiſſung Dale für fih: 

er mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen ewiglich. 

Dem if es ein. angenehmes Zeugniß in unferem Coangelio, wenn die | 
Feinde. JEſu ſprechen: Abraham iſt geftorben, und die Propheten fd | 
geftorben. Denn. daraus macht er den Schluß: So werd ich auch nicht. | 
urücbleiben. Abraham iſt von der argen Welt erlöfet worden; de 

. —* und Knechte JEſu alle find aus den verdruͤßlichen Hütten 
Kedars aufgenommen worden in die Däufer des ewigen A wo 
jegt der Mord: und LZäftergeift der Welt wohl unangetaſtet laſſen muß; 
wohlan, ſo wird es mir ja auch zu gut werben. : Ich werde ihnen au 
nachfolgen in die Heblichen: Hütten, wo Fein Leid und Geſchrei, fr 
Neid und Streit, Feine Falſchheit und Betrug, Fein Verdruß und Kine 
Unvolffommenheit mehr ſeyn wird; wo lauter ehrliche, vebliche Leut 
lauter Freunde GOttes und Liebhaber JEſu Chrifti in een Frie 
und in ſtolzer Ruhe bei einander wohnen werden, kein feind 


en. D GOtt Lob, daß ich diefe Hoffnung habe! Wie gerne wil ih 
Mei noch eine Feine Weile — Wie — win ich ih aber auch 
in das Schifflein des Todes ‚hineinfegen, und an jenes Worgebürge der 
guten Hoffnung binüber fahren! Nichts fou mich aufhalten. Nichte fol 
mich gefangen nehmen. Nichts in der ftintenden Welt ſoll mir dien 





Bringe mich nur, Herjensfeeund, gluͤcklich dinuͤber: 
Ei ja, fein balde, je eher, je lieber. Amen. 
| 
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Pꝛatu⸗ aber rief die Hoyenpriefter and die DOberften und das Volk zufam 


men und fprach zu ihnen: Ihr habe dieſen Menfchen zu mir gebracht, als 
der das Bol abweude, wab fehetz ich: babe Ihn ver euch —*2** 
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Hide an dem Menfgen der Sachen Peine, deren ihr Ihn beſchuldiget; Heras 
des auch nicht, dann ich habe euch zu ihm gefandt, und fehet, man hat nichıs - 
auf Zhn gebracht, das des Todes werih fey, darum will ich Ihn züchtigen‘ 
und dosgeben. Auf das Felt aber mußte der Landpfleger, nach Gewohnheit, 
dem Volk einen Gefangenen Tosgeben, welchen fie begehrten. ..Er hatte aber 
ju der Zeit einen. Gefangenen, der war faft rüchtig, naͤmlich einen Webelthäs 
ter und Mörder, der hieß Barrabas, der mit den Aufrührifchen war ins Ger 
fängnig gervorfen, welcher im Aufruhr, der in der. Stadt geſchah, .einen 
Mord begangen hatte. Und das Volk gieng hinauf und bat, daß er thaͤt, 
wie er pflegte. Da antwortefe nun der Landpfleger und ſprach & ihnen: 
Welchen wollt ihr unter diefen zweien, den ich euch full losgeben? 
der ganze Haufe und ſprach: Hinweg mit diefem, und gieb uns Barrabam 
fs. Da rief Pilatus abermal und wollte JEſum los laffen, and ſprach: 
Was fol ih mahen mit JEſu, den man Ehriftum nennet? fie fehrien abe 
; mal: Kreuzige, Treujige Ihn. Er aber ſprach zum drittenmal zu ihnen: 
Bas hat Er denn Liebels gethan? Ich finde Feine Urfache des Todes an 
: hm, darum wil ih Ihn zuͤchtigen und los laffen. Aber fie fhrien noch 
diel mehr, und fprachen: Kreuzige, Ereuzige Ihn, Und ihr und der Hohene 
prieſter Geſchrei nahm Überhand.  - 


Eingang. 


Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe, 

Der gute Hirte leidet fuͤr die Schaafe, 

Die Schuld bezahlt der HErre, der Gerechte, 
Fuͤr ſeine Knechte. ee 

Der Sromme flirbt, der recht und richtig mandelt, 

Der Böfe lebt, der wider GOtt gehandelt. 

Der Menſch verwirkt den Tod; und ift entgangen, 
Gott wird gefangen. u 5 


’ 
} 
i 


v DS 


} ’ -. \ 
I dieſen Verſen, Geliebte, iſt eine recht ſchoͤne ErElärung desienigen 
mithalten, war wir in unferem Ben zur Betrachtung vor uns 
daben. Es wird uns darinnen befchrieben die Aufftelung Ehrifti mit dem '. 
Dörder Barrabä, vor dem weltlichen Berichte Pilati. Wer dielelbe 

‚nur fo obenhin anfiehet, der meynet nicht, daß fo viel Geheimniß und 

‚ Heilönolles darinnen verborgen liege. Unverſtaͤndige Gemuͤtder ſchelten 

Ian über Pilatum, daß er diefe eh dem Volk vorgeſchlagen; fie er⸗ 





1 
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grimmen über das tolle Volk, daß es mit einer fo unſinnigen Wuth den 
unſchuldigen JEſum verworfen, und den fehandlichen Mörder Barrabam 
Iosgebeten habe. Dabei bleibt man insgemein ftille ſtehen. Aber eine | 
erleuchtete Seele denfet weiter. Sie fiehet von dem Richterſtuhl ge N 
„binauf, auf den Richterſtuhl des lebendigen GOttes. Da erblicet fe | 
IEſum und Barrabam and, id) meyne den Sünder, das ganze men! 
liche ©e dlecht und den Cündenbüffer und Mittler. Da verwundert fe‘ 
ſich darüber, daB der Mörder Bartabas losgeſprochen, und der Mittler | 
Ehriſtus zum Tode verdammt wird. Da ruft fie voll Werwunderung 
aus: . " 
Wie mwunderbarlich ift doch diefe- Strafe, 
. Der gute Hirte leidet für die Schaafe, 
Die Schuld bezahlt der HErre, der Gerechte, 
Fuͤr feine Knechte. — 
Der Fromme (JEſus) ſtirbt, der recht und richtig wandelt, 
Ich boͤſer (Menſch) lebe, der wider Gott gehandelt. 


Wir Menſchen alle haben mit unſerem Abfall von GOtt den Tob 
verwirkt, und find, fo viel unferer glauben, der Verdammniß entgan⸗ 
gen. GOtt, der GHDtt: Menſch JEſus wird gefangen. Der tritt an 
unfere Stelle, und duldet das, was wir in Ewigkeit hätten dulden ſob 
len. Ein foldyes heild s und gnadenvolled Geheinmiß Tiegt unter der 
Schaale des heutigen Paſſionslextes verborgen. Einen folchen kraͤftigen 

onig des Troſtes koͤnnen heilsbegierige Seelen aus dieſen Paſſions 
blumen herausſaugen. GOit Lob! und ewig Lob, daß wir einander 
etwas davon ſagen und erzaͤhlen duͤrfen. 


Woblan, wir wollen uns denn in die Betrachtung dieſer herrlien 
Materie hineinlaſſen, und mit einander beſehen —0 
Die geheimnißvolle Auswechslung Barrabaͤ gegen Chriſtum, als it 
Bild der Rechtſertigung eines armen Suͤnders vor GOtt. 
I. Wie ſich ein busfertiger Sünder als einen todeswuͤrdigen Bara 
Bas und Mörder vor dem göttlichen Gericht Hinftelle. | 
2. Wie er aber durch dem an feine Stelle tretenden Mittler, IEfum 
Shriftum, gnaͤdiglich losgeſprochen und errettet were. . 
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Date Dant, liebſter JEſu! daß du dich nicht nur um unfertwillen vor das 
richt der Menſchen haft ſtellen und von einem ungerechten Richter zum an⸗ 
dern ſchleppen laſſen; ſondern daß du auch vor dem göttlihhen Berichte an 
unfere Stelle getreten biſt, und das Urtheil ‚der Verdammniß auf Dich ges 
nommen haft, welches uns in alle Ewigkeit häfte druͤcken ſollen. Ad) laß es - 
uns nun“aud) an unfern Herzen erfahren, was wir ‚deiner ewigen Liebe in 
diefem Stuͤck zu danken haben. Decke uns unfere Sündengreuel, durch wel⸗ 
k die fo viel Leiden zugezogen worden find, auf. Laß uns darüber gedemuͤ⸗ 
thiget und in den Staub gebeuget werden. Aber wenn wir Darunter zittern 
und jagen, fu laß uns auch das über dich gefprochene Todes⸗Urtheil zu far 
ten fommen, daß wir um deffen willen von Schuld und Strafe losgeſpro⸗ 
Sen, zu Erben der Gnade und des Lebens erkläret, und in unfern Geelen 
‚ mädtig getröftet, ja zum ewigen Leben erhalten werden, um deines bittern 
Leidens willen. Amen. - " 


— er — en 


t As handlung 


De Auswechslung und Losſprechung Barrabaͤ gegen Chriſtum, if 
; eine geheimnißvolle Abbildung von der "gerichtlichen Nechtfertigung und 
| nsiprechung eines bußfertigen Sünders vor GOit. Hoͤret, 


' 7. wie ſich ein bußfertiger Sünder als einen Todes: und ¶Verdamm⸗ 
nißwuͤrdigen Moͤrder vor dem gditlichen Gericht hinſtelle. 


Das geſchiehet, wenn einem der boͤſe und verdorbene Grund ſeines 
Herzens im Licht, des ‚Heil. Geiſtes vor Augen geſtellet und das Gewif⸗ 
fen mit einem Strahle der ‚göttlichen Allwiſſenheit durchdrungen wird. 
Da wird der Schlaf der Sicherheit vertrieben; da hoͤren die guten Ges 
"tanken und Einbildungen, die man fi) von fich felber gemacht hatte, auf, 
md der Sünder lernet fich fo anfehen, wie er it, nämlich als einen 
: Sünder, als einen verruchten Fluch- und Verdammnißwuͤrdigen Bar⸗ 


r 
N 
j 
| 
} 


Barrabas war ı) ein Mebelthäter, fo wird er in unferem Text ge: 
nennet, darum, weil fein ganzes Handwerk barinnen beftanden, Uebels 
3 tun und BSfes zu wirten. IS einen folchen ficht fich eine bußfertige 
eele auch an. So viel fie fich Zuvor auf. ihr gutes Herz verlaflen, % 
wenig kann fie nun Gutes an demfelben finden. Sie Fe nickmebt in 
demſelben an einen unergründlihen Dtoraft von allerlei Zeufeleien, die 
, B ‚ o 
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Wurzel zu allem Boͤſen, den Saamen zu allen nur erdenklichen Gottlo 
‚ figfeiten, fo, daß fie ſich ſelbſt feind wird, und ihr eigen Herz anfpeien 
möchte, als ein ſtinkendes Gloak des Satans. So geneigt einer aud 
fonft geweſen, feine gute Werke dem lieben GOtt gleichfam an den Fin 
ern berzuzäblen, und ſich darinnen zu fpiegeln, was man hie und de 
utes und Löbliches gedacht, geredt, getban und ausgerichtet habe; fo 
verſchwindet dieſer blaue Nebel in der Belehrung auf einmal, umd ein. 
bußfertiger Sünder kann fi vor GOtt nicht anders erflären, als fo: . 
Siehe rr GOtt! Da fiehe ich Uebelthaͤter, ich böfer und verdorbbß 
‚nes Menſch, ich ſcheußliche Creatur; 


All mein Dichten, all mein Trachten, 

Heiſſet dich, o GOtt! verachten, 

Boͤslich lebt' ich ganz und gar, J ’ H 
Und fehr guttios immerdar.  , | 


Ich muß mich ſchaͤmen vor dem Angeſicht deiner Heiligkeit. Em. 
me dich mein! j - \ 


Barrabas war 2) ein Aufrührer, denn er hatte Theil genommen an | 
einem Aufruhr, der in der Stadt gefihehen war. Dergleichen aufrühte | 
rifche Händel pflegten damals öfters zu entfiehen, weil die Juden immer ! 
darauf umgiengen, das Joch der roͤmiſchen Botmaͤßigkeit von ihrem Hab | 
ſee zu fchütteln. Da hatte num auch diefer Menſch mit. vielen andern Ih | 
emporet wider die Majeftät der höchften Obrigkeit, Was will id) hien 
. fagen, denkt eine bußfertige Sede: Ich bin der Aufrührer, ich Runde 

unter dem feligen Regiment meines guten und guädigen GOttes un‘ 
bätte es unter feinem fanften Scepter in Ewigkeit gut haben Fünnen; 
“ aber ich babe mich fchon in meinem erſten Stanmvater Adam aufbrin 
laffen,, unter, der Anführung des Satans zu rebelliten wider die hoͤchſe 
ojeftät meines GOttes. Ich habe. Ihm den Gehorſam aufgefündtt,: 
und die Waffen ergriffen wider feine Heiligkeit; ich bin aus einem Freum 
. ein Feind GOttes, aus einem Bundsgenoffen, .ein Bundsgenoſe ded 
Teufels worden. Und das aufrühriiche rebelliiche Herz habe ich na 
Ach ich fühle es ja, wie ed murret, wie es ſich auflehnt, wie es die Am 
gierung GOttes tadelt, und wie mie die Schranken. feiner heiligen Br: 
ote nicht anftehen wollen. Wo will ich aber nun jegt bin? Der Aule 
nuhr und Rebellion ift das böchfte Laſter, das ein Lnterthan wider fi] 


4 
e) 


Die Auswechslung Barrabä gegen Chriſtum. 205 
rechtmaͤßige Obrigfeit beachen kann, und es ift faft Feine Strafe hatt ge⸗ 
ang, dieſes abſcheuliche Verbrechen zu rächen. Was wird denn der heis 
kge und gerechte GOtt mit mir anfangen,. da ich unter ber Rotte der 
Yufrührer geloffen bin? Wie ſchrecklich ift es in die Hände des lebendi⸗ 
SOites zu fallen? Wehe mir! Wenn ich einſt den. Fluch muß 
‚bien! . . on 

. Ahr zu meiner linken Hand j 
- Sa von mir noch nie erfunnt. 


.  Barrabas war dazu 3) ein Mörder, denn er hatte in einem Aufs - 

: mbr, der in der Stadt geſchah, einen Mord begangen. Iſt abermals 

- eines der ſchaͤndlichſten Laſter, das unter den Menichen begangen werden 
tan, und den heiligen: Geboten unſers GOttes ſchnurſtracks zuwider . 
luft, dahero auch das Urtheil darauf gefegt ift: Wer Menichen: Blut x Tre 

; vergeußt, deſſen Blut foll wieder vergofien werden. Wie will ich mich 9 
aber von dieſem Laſter loszaͤhlen, denket ein aufgeweckter Sünder. IH 

‚ Bin eben auch ein Mörder. Ein Menfchenmörder, cu Seelenmoͤrder, 

! mein eigener Mörder, ein GOitesmoͤrder. Ich bin ein Menfchenmörs 

ber/ denn ich habe ſchon fo oft meinem Nächten, wo nicht das Leben 

genommen, doch den Tod gewuͤnſchet und ihn gehaſſet. Nun aber fagt 

: Sohannes: Wer feinen Bruder haſſet, der it ein Zodtfchläger. . Sch bin Job. 8, 

| ein Seelenfhörder , denn ich babe in meinem unbekehrten Zultand fo niele‘ +5 

yndere zum BVoͤſen verleitet, ich habe fie geärgert, ich babe ſie gelehret 

| fhwören, faufen, luͤgen und betrügen, Unzucht und andere Gottlofigfeis 

: ien treiben. Wie viele von. meinen Sündenf&ülern find vielleicht ſchon 

i darüber in die Hölle gefahren! Ich bin mein eigener Mörder, denn ich 

ı habe nicht nur meine eigene Seele muthwilliger Weiſe an des Teufels 

Schlachtbank geliefert, und im Staube der Sünden verderben laſſen; 

vfonbern ich Babe auch meinen Leib mit Zorn, mit Seilheit, mit Trun⸗ 

Meubeit verwüftet, und das Bild GOttes an- mir in eine ſchaͤndliche Lars 

ı 96 des Satans verwandelt. Ich bin noch dazu ein GOttesmoͤrder, denn 

Ach babe dem großen GOtt feinen einzigen und liebften Sohn aus dein - 

SEchoos herausgenommen, und mit meinen Miffethaten ans Kreuz gehef⸗ 

it. So ich bin fo ein toller Sünder geweſen, daß wenn es möglich ges 

Peſen wäre, ich hätte den allerhöchfien GOtt von feinem Thron —5 — 

et und ehenh ‚So bin ich ein vierfacher, ja ein tauſendfacher Mies . 

ʒ wo ſoll ich hinflieben, daß ich der ewigen ©lut. entrinnen möge? .. 


- 





J 
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„ Barrabas war 4) ein herüchtigter und offenbarer Miffethäter, der 
fein Verbrechen nicht laͤugnen konnte. Er war faft rüchtig, heiſſet eh, 
ein verfchreiter Vöfewicht; daher auch Pilatus nicht gestveitelt, die Iw | 

. den würden Chriftum Iosbitten, und den Barrabam zum Zod gebracht 

voiffen wollen: Was will aber ich machen? Spricht eine in. der Buß 
Wi. 3e, kaͤmpfende Seele, ich habe mic) lange aufs Laͤugnen gelegt: Aber da ich 
2. wollte verſchweigen, da verihmachteten mir ‚meine Gebeine. Nun ii | 
meine Sünde immer vor ir. Ach ich bin berüchtiget und verſchreiet 
vor den Ohren des allwiſſenden GOttes. Sch Eanın mich nicht weiß, brens 
nen und entfchulbigen. Die Zeugen ftehen da. Mein Gewiſſen ver 
danımt mich. Meine Webertretungen find wie ein dicker Rauch von det | 
Erde aufgeftiegen gen Himmel. O wehe mir, daß ich fo:gefündiget habs! 
Ich babe es zu grob gemacht. Be 
ilatus wurde von feinem Weibe gewarnet: Habe du nichts m 
fchaffen mit diefem Gerechten. Ich bin fo oft gewarnet worden durch De 
‚Stimme der Boten und Knechte GOttes, und-babe doch nichts darauf 
gan; jest It je das Lirtheil der Verdammniß über mich ganz teht. 
al ich bin verloren, wo du nicht Gnade für Hecht ergehen 
eft. j - . 


Barrabas war auch 5) ein Gefaugener”. Cr war unter den Aufki 
teen ergriffen und ins ne gelegt worden. : Da Eonnte er feinen, 
daffen. * 





Laſtern nicht laͤnger den Lauf nde und Fuͤſſe waren ibm ge 
bunden, und es hieß von ihm; Gin gefangener Mann, ein armer Mont. 
" Das Verbör war angeftellt, feiner Webelthaten war er überführet, und 
"8 war nun nichts-übrig, als daß der Stab vollends über ihn gebroden,: 
und dad Todesurtheil an ihm vollzogen werben follte. So weit. komm 
es auch mit einem Sünder, der in die Buße hineingezogen wird. DM: 
aroße GHOtt ergreift ihn durch fein Wort und verzäunet ihm den Weg 
fündigen mit Dornen. Gr hält ihn an in feinem Kaperiauf und ſpricht 
Stehe ftil, Sünder! Wo wilt du hinaus? Nun ſey einmal das 
jefteckt den frechen Miſſethaten. Wilit du dir denn felbft den Zorn 
. auf den Tag des Zorns?. Manchmal fommt einer gar in den U 
auf das Kranfenbette, wo ihm Haͤnde und-Füffe gebunden werben, 
er nicht fortfündigen fann. Da giebt ihm der HErr Zeit, fein Suͤn 
regiſter durchzugehen; da wird ein Verhoͤr angeftelt in feinem Gewiſſen 
da werden Zeugen aufgeführt, Ort und Zeit, und Art und Weile, 


1 


! 
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md warn und woran er gefündiget hat. Da find Kläger über Kläger, 
dos Geſetz der Teufel, die —2 Allwiſſenheit. Da wird ein Urtheil 
+ geföllets: Dieſer Menſch fol ſterben und der ewigen Verdammniß ans 
beimfallen, denn er iſt ein Uebelthaͤter; das Boſe bat er gethan, das Gus -. 
te hat er unterlaffen. Er ift ein Aufrührer und Rebelle. Er ift ein Moͤr⸗ 
} ber. Er ift berüchtiget und verfchreiet. Kort, fort mit ihm auf den Richt⸗ 
: pag. Wie ed da an ein Zittern und Zagen gebe; was für Angſt und 
\-Noth ba eine Seele ergreife; was, für Gebet und Geſchrei oft unter taus 
ſend Thrünen da vor GOtt ausgefchütter werden; mit was vor einer des 
" müthigen Beugung ein folcher Suͤnder fid) vor ven HErrn hingebe, und 
‚ wie erbärmlich er um Gnade winsle, das weißt niemand beijer, als der, 
| der es erfabren hat, und durch. dieien ernitlichen. aber feligen Kampf der 


v 
i 
i 
} 


Buße durchgedrungen. ift. Solche buffertige und gebeugte Seelen, und " 
gewiß Feine leichtfinnige, erfahten auch . B 


2. wie geist und herrlich fie Sur) den an ihre Stelle getretenen 
Mister IEſum Chriftum losgeſprochen und ertettet werden, . 


Das war eben das größte Gluͤck für Barrabam, daß Chriftus mit 
im vor. Gericht fund. Ueber dem war der Zorn der Verklaͤger derges 
ei entbrannt, daß fie nicht nadylieffen zu fehreien, bis Er zum Tod 
antwortet, Barrabas aber losgegeben wurde. Und was kann wohl 
Wen armen, gebeugten, geängfteten und mit Tod und Hölle kaͤmpfen⸗ 
den Sünder tröftlicher.und lieblicher Teyn, als wenn ihm aus-dem Gvans 
Hei geſagt wird: Du fteheft nicht allein vor. dem Gerichte GOttes, JE⸗ 
35 ftehet neben dir. Er ift dir zur Seiten; Er has ſich anheifchig ges 
acht, alle deine Schulden auf fi zu nehmens Er hat alle beine Stras - 
getragen; Gr hat alle deine Uebertrezungen verföhnet und die göttliche 
echtigkeit befriediget;. Gr tritt an deine Stelle. Ueber Ihn bat die 
tigkeit geſchrien: Hinweg, hinweg mit diefem, und laß den Bar 
am los. Denn GOtt bat den, der von Feiner Sünde wußte, für und see: s, 
: Sünde gemacht, auf daß mir würden in Ihm die Gerechtigkeit, die 11. 
SHDtt gilt. Bon Ihm bat Sefajas_gezeuget: Fuͤrwahr, Er trug Eis 
fere Krankheit, und Iud auf fih-unfere Schmerzen. Wer nun an die 53,.«. 
Mittler glaubet, und ſich in dem göttlichen Gerichte auf feine Buͤrg⸗ uns: 














ft berufet, der ift gerecht, der wird von Schuld und Strafe Iosger »%, 
en. O welch feliger und wunderbarer Wechſel! 


n \ 
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In menſchlichen Gerichten gehet es ſonſt nicht an, daB ein Schul 


z. 10, ger losgelaffen und ein Unfchuldiger geſtraft werde; aber von —A 


18. hen Gerichte iſt dieſer Tauſch genehm gehalten worden. Der 
Yıfajas BOttes hat das thun koͤnnen, weil Cr Macht hatte, ſein Leben Ip 
%, 6. fen und wieder. zu nehmen. Darum warf der HErr unfer aller Sünde: 

auf Shn. Hebeeugt dich num dein Gewiſſen, daß du ein, Uebelthim 
vet. a ſeyeſt, fo tritt JEſus an deine Stelle, der bat nie eine Sünde geben, 

22. und alle Gebote GOttes vollkommentlich erfülle. IE dirs bange darüber, 

daß du ein Aufrührer worden bift; JEſus tritt an deine Stelle, der at 
feinen Vater vollfomimentlich geehret, und ihm feine geraubte Ente wis 
der hergeftellet, da Er Ihm gehorfam worden if bis zum Tod. Klag 
vra. », dich dein Gewiſſen an, als einen Mörder und Zodtichläger ; wohl, 
*. SEfus tritt an deine Stelle, der hat ſich morden und todtfthlagen laſen 
damit du von der Strafe be ewigen Todes frei wuͤrdeſt. Macht es dir 
u schaffen, daß du ein berüchtigter Sünder worden bift, deſſen Sünden, 


Sopefer binaufgeftiegen j in den Himmel. Siehe, ICfus tritt an deine Steh: 


5 2. le, der iſt ein berüchtigter Seiland, der ſich felbft gegeben hat zur Gabe 
und Opfer, GOtt zu einem.füffen Geruch. Biſt du gefangen unter dem 
Fluch und Zorn GOttes, und fühleft mit Schmerzen deine Sündenban 
de; wohlen, SEfustritt an deine Stelle. Cr läßt ſich binden, und I! 
ſolit noch Gnade finden. Dieſer Tauſch iſt von dem göttlichen Gerich 
ratifizirt. Darum mache dich auf, 0.Seele, und ergreife das Verdient 
dieſes Mittlers. Schreie deinem- Heiland ins Herz: Ad) zeig mich drei 
nem Water an, daß du genug für mich ‚gethan. Ite es dem him! 
ſchen Vater vor, daß Er dir ja Diele felige Botſchaft ſelbſt im Cvangeht; 
babe Eund machen laffen, Er habe dich ja auf feinen eigenen Sohn bit‘ 
gewiefen; nun fole Er dir auch die Werficherung ſchenken, dad fein Urs 
dienftefür dich nelte, daB feine Gerechtigkeit bein.eigen ſeye, und daB tie, 
der Sünde, Geſetz, Fluch, Tod noch Hoͤll das geringfte mehr an dich ze 
fordern habe. O wie leicht Fönnte e8 die werden, wenn du dielen En 

" Prozeß verfuchen möchtet! Mie fröhlich würdeft du die Gnade preiſen 
und fie bach rühmen! on , 


Wın HErr JEſu, habe Dank für dieſes Herrliche Evangelium. Reije 
‘ mit die Sünder, und laß ihnen Feine Ruhe, bis fie von deiner- Gnade 
Ach zeugen koͤnnen. Amen. - > . 





i 
| 


| 
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Evangelium, Luc. 1, v. 26⸗88. 


Un im fechsten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von GOtt in eine 
Stadt in Galilda, die da heifit Najareth, zu einer Zungfrauen, die vers 
trauet war einem Manne, mit Namen Zofeph; vom Haufe David, und die 
N Zungfrau hieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein, und fprah: Ges 
order ſeyeſt du Holdfelige! Der HERRN ift mit dir, du Gebenedeiete unter 
ı den Weibeen. Da fie aber ihn fahe, erſchrack fie über feine Rede, und ges 
‚ dachte: Welch ein Gruß ift das? Und der Engel fprach zu ihr: Fürchte dich 
uicht, Maria, du haft Gnade bei GOtt funden. Siehe, du wirft ſchwanger 
‚ werden im Leibe, und einen Sohn gebären, deß Namen folt du ZEfus 
} ie. Der wird groß und ein Sohn des Höchften genennet werden. Und 
, BOTT der HERR wird Ihm den Stuhl feines Vaters Davids geben. . 
ı Und Er. wird ein König feyn über das Haus Jacob ewiglih, und feines 
| Knigreiche wird Bein Ende feyn. Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie 
ſol das zugehen? Sintemal ich von feinem Manne weiß. Der Engel ants, 
| mortete, und ſprach zu ihr: Der heilige Geift wird über dich Fommen, und 
die Kraft des Höchften wird dich überfhatten; darum auch dag Heilige, dns 
um dir geboren twoird,. wird GOttes Sohn genennet werden. Und fiche, 
Ehifabeth, deine Gefreundin, ift auch ſchwanger mit einem Sohn in ihrem. 
Alter, und gehet jet im fechsten Mond, die im Gefchrei ift, daß k uns 
‚Fuhtbar fey. Denn bei GOtt ift Fein Ding unmöglid. Maria aber ſprach: 
iehe, ich bin des HERRN Magd, mir gefchehe, mie du gefagt haft, Und 
Engel ſchied von ıhr. ö 


















Eingang. 


ir begehen heute den Geduͤchtnigg· Tag der allerheiligſten Empfangniß 

Mierö theuerſten geilonbes Su Chriſti. Und von heut über acht Tage, 

t es Onit! olle das Angedenken des Todes JEſu unter uns ges 
werden. 


Weide Tage follen uns billig wichtig, bedenklich und erfreulich ſeyn. 

n an dem erften-ift der Grund Im unferem ewigen Heil durch die 
mpfängniß des Sohnes GOttes -geleget, und an dem andern ift das 
Erloſungswerk des menfchlichen aan durch den Tod IEfu vollen⸗ 


298 oo. Predigt am Feiertag Mari Verkündigung. 
det und zu. Stande gebradht worden. Heute gedenfen wir mit inniger 


Freude und Dankbarkeit daran, wie fi) unfer gefegneter Mittler von 


dem Thron feiner Herrlichkeit herabgelaffen und ſich in dem Leibe feine 
jungfräulichen Mutter mit der menſchlichen Natur vermählet babe, damit 
Er in derfelben eingefleidet, unfere Stelle vertreten und alle Forderun 
gen der göttlichen Berechtigfeit an unferer Statt erfüllen möchte, wobei 
Er uns gleichlam zuruft: Giehe, ich komme, im Buch ſtehet von mir 
efchrieben: Deinen Willen, mein GOtt! Thue ich gerne, und dem 

eſetz habe ic) in meinem- Herzen. Und von heute über acht Tage wer | 
den wir mit einer heiligen Beugung hören, wie diefer ins Fleiſch gefoms | 
mene Sohn GoOttes nicht gerubet, bis Er nad) überflandenen unau& | 
ſprechlichen Leiden und Vergieffung alles feines theuren Blutes, zu une 
tem unermeßlichen Troſt von dem Kreuze herab rufen Eonnte: Es iſt vol | 
bracht, die Schuld bezahlt, die Suͤnde vergeben, die Miſſethat zugefe 
get. O wichtige und- erfreuliche Borfchaft! 


Mer wollte fih nicht anſchicken, diefelbe mit der innigſten Herzenb⸗ 
begierde anzunehmen und fi zu Nugen zu machen. Wir wollen dem 
nad) diefe. Gelegenheit nicht verfäumen, in den gegentwärtigen Tagen di 
Geſchaͤfte unfers Mittlers gleichlam von Anfang bis zum Ende zu Uber 
fehen , und diefelbe uns im Glauben zuzueignen. Ich werde euch alfo auß 
dem heutigen Evangelio nichts anders vorftellen, als 


Den HEren JEſum, wie Er ſchon bei feiner Spfängniß den Grund 
zu unferem Heil geleget hat, und unfer Erloͤſer worden iſt. 
Wir wollen dabei fehen: | 
1. Auf die Perfon unfers in dem Leibe feiner jungfräulichen Mut 
ter empfangenen Grlöfere. . “ Ä 
| 





2. Auf den Segen, der und durch feine allerheiligſte Empfängnif 
erworben worden... ° 


3. Auf die Ordnung, wie wir diefes Segens theilhaftig werden i 


koͤnnen. 


Her JEſu, fegne dein Wort, das Wort von deiner gnadenvollen Menſch- 
werdung und Empfängniß, an welchem uns fo vieles gelegen ift. Gieb, da 
wir es mit Andacht hoͤren und leſen, wohl ins "Herz fallen, und und der i 


* | 4 


| 


3 * 
* 
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Segen zu Nutzen machen, der in deiner heiligen Empfaͤngniß lieget. Bilde 
uns aber auch nach deinem Bilde; druͤcke daſſelbe in unſern Seelen ab durch 
deinen Geiſt, daß ſich deine Klarheit in uns ſpiegeln koͤnne, und wir zum 
- Preis deines Namens ewig vor dir leben mögen. Amen. j 


Abhandlung 


Won wir die Empfängniß JEſu Chriſti im Gegen betrachten wols 
len, fo ift nöthig, vor allen Dingen zu beſehen J 


1. die Perſon unſers in dem Leibe feiner jungfraͤulichen Mutter em⸗ 
pfangenen Crloͤſers. Dieſelbe wird und in dem abverlefenen Evangelio 
; mit den merkwuͤrdigſten Ausdrüden bezeichnet. Er wird uns: gezeiget 


I) nad) dem Namen, det Ihm beigeleget werden follte. Davon fagt 
der Engel: Du wirft einen Sohn gebären, deß Nomen folt du ICs. 
beiffen. Was diefer Name bedeutet, das wird von dem Engel an einem 
ändern Ort erfläret, da er die Urſache beifuͤget: Denn Er wird fein Math. 
Vote fer machen von ihren Sünden. Derjenige alfo, der hier in dem !, 21. 
fungfeäulichen Leibe Maris empfangen und gebildet werden folle, heißt 
ein Seligmadher, ein Heiland, ja voller Heil. Er ift der andere Sofus, 
‚ der bie geiftlichen Iſraeliten aus der Wuͤſte diefee Welt einführet in das 
himmliſche Canaan; daher Er von Pauli genennet wird der Herzog der Ebr. ©, 
ve der vor feinen Kindern berzeucht, und ihnen Bahn machet, m 
ins Heid) der ewigen Herrlichkeit einzugehen. Er ift das gelegnete Ges 
genbild derjenigen Heilande und Grldfer, die ehemalen dem Wolf GOt⸗ 
te zu ihrem unausſprechlichen Troſt gaben wurden, wenn fie unter dem 
i 30 ihrer leiblichen Feinde ſchmachten mußten. O heilsvolle Venen 
| zung! Mer. wollte fid nicht über diefem IElus: Namen erfreuen und 
ſich darin inniglich ergögen! Es wird aber weiter von Ihm gelagt: : 


2) Er wird groß und ein Sohn des Höchften genennet werden. Das 
Kind, das hier in dem Leibe feiner jungfräulichen Mutter liegt, ift zwar 
in einen fehr engen Naum eingefchloffen, aber es ift fchon da ein großer 
„ ber Unermeßliche, den aller Simmel Himmel nicht faffen md: Ss. 2, 
gen. Es ift der Sohn des allerhöchften GOttes, der im Himmel und * 10. 
auf Erden Keinen höhern über fich erfennet, und in deffen Namen fich alle 
Kuie im Himmel, auf Erden un unit der Erden beugen müflen. Es 


Zu | | 


Jeſ. 9, get worden, fo, daB Sefajas von Ihm jauchzen Eann: 
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iſt daſſelbe Wunderkind, in welchem die goͤttliche und menſchliche Natu 
durch das Band der perſoͤnlichen Vereinigung auf das — — a 
in Kind i 


6. geboren, ein Sohn It uns gegeben, welches Herrſchaft if auf feine 


hulter. Und Er heißt wunderbar: Math, Kraft, Held, ewiger Bas 
ter, Friedefuͤrſt. O wunderbares Geheimniß! Daß der Schöpfer ein 


Geſchoͤpfe, der wahrhaftige GOtt ein wahrhaftiger Menſch, und der Ab : 


Verhöchfte den niedrigften Eröwürmern gleich wird. Er wird uns ferne 
von dem Engel abgemahlet 


3) als ein Föniglicher Sohn. GOtt der HErr, beiffet es, in 


hm den Stuhl feines Waters Davids geben, und Er wird ein 


eyn über das Haus Jacob zrigtih ‚und feines Knigreices wird fein 


Enbe fen. Ein Eönigliches Kind ift es alio, das bier in dem Leibe 
Maris empfangen und gebildet wird; und zwar nicht nur tie diejenigen, 
die von dem Geblüte ber irdiichen Könige abflammen, deren Hoheit und 
‚Herrlichkeit einen Eurzen Augenblid währet, und fo bald ein Ende nimmt; 


wid. 5, fondern unfer HErr JEſus ift ſchon in Mutterleibe ein ewiger und un 


1. 


ſterblicher Koͤnig, ein gut, deffen Ausgang von Anfang und von Cwig⸗ 


keit her geweſen ift. welch eine Ehrfurcht follte das in unferem In⸗ 
wendigen erwecken! Zumal da diefes Kind genennet wird 


4) das Heilige. Das Heilige, das von dir geboren wird, wirh 
SHttes Sohn genennet werben. Sonften find alle Abamsfinder aus 
fündlihem Saamen gezeuget, und werden von ihren Müttern in Sin 
den empfangen; bier aber bei der Empfängniß unfers Erlöfers war alles 
unheilige und fleifchliche Weſen verbannet und entfernet. Er war ſchon 
in feiner Mutter Leibe der Hoheprieſter, der da iſt heilig, rein, unbe 
fleckt, von den Sündern abgefondert und höher als der Himmel iſt. Der 


Heil. Geiſt hatte bei diefem wundervollen Werk fein Geſchaͤfte, da er den 
jenigen Theil des menfchlichen Saamens in dem Keibe Mariä, aus meh‘ 


chem dem Sohn GOttes eine Hütte gebauet werden follte, von dem 

gen fündhaften Weſen abfonderte, denſelben weihete und beiligte, und 
mit der Fülle der göttlichen Vollkommenheit falbete. Darum.’ heißt es 
in unferem Gvangelio: Der beitige Geiſt wird über-dich kommen, und bie 
Kraft des Höchften wird dich uͤberſchatten. Menſchliche und natürliche 
Kräfte hatten bier feinen Raum. Denn obgleich, unfer gefegneter Mitte 
ler wie andere Kinder Fleiſch und Blut an fi genommen, wie ander 
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Menfchenkinder gebitdet und in dem Leibe feiner jungfraͤulichen Mutter - 
die beftimmten Wochen und Monate lang geblieben ift, fo gieng doch al- 
les auf eine heilige, göttliche, übernatürlihe, mithin unferer Bernunft 
unbegreifliche Weiſe zu, wie wir mit Recht zu fingen pflegen: 


Nicht von Manns- Blut, vom Fleiſch, 
Allein von dem heiligen Geift 
Iſt GOttes Wort worden ein Menfch. . 


So viel muͤſſen wir merfen von der Perfon unfers in dem Leibe feis 
mer jungfröulichen Mutter empfangenen Mittlere; dag wir nämlich an 
demfelben haben zwar ein wahrhaftiges, aber nicht ein bloßes Menichens 
End, fondern ein Kind, welches GOtt und Menſch ift in Einer unzere . 

; irennlichen Perſon. Daraus Fünnen wir nun ſchlieſſen, daß uns durch 


diefe Empfängniß unfers allerheiligften Erlöfers 


2. ein großer Segen fene zuwege gebracht und erworben worden. 
„Unfer theuerfter Heiland bat feinen menfchlichen Leib nicht vom Himmel . 
gebracht; Er bat auch nicht wie unfer erfter Stammvater Adam in einer 
männlichen Sröße auf der Welt erfcheinen wollen; fondern Er hat die 
Natur der Menſchen angenommen in und aus dem Leibe feiner Mutter, 
als eines wahrhaftigen Nenſchen, und ift in demfelben wie andere Kinder 
nach und nach gebildet und formiret worden. Das bringt und einen un: 
ehigen Segen, denn durch dieſe feine allerheiligfte Empfängniß 
wir \ . 


- 2) von dem Fluch befteiet worden, dee auf unferer fündlichen Ems 
Hängniß haftet. Nach dem Sündenfall liegen alle Adamskinder ſchon in 

Bhrer Mutter Leibe unter bem Fluch. Sie find Kinder des Zorns und 

ee Ungnade von Natur. Dieler Fluch hätte uns von einer Stufe des 
penichlichen Alters _bi zur andern auf dem Fuß nachfolgen, jo in alle. 
kwigkeit hinein verfolgen follen. Kein einiges Menichenkind wäre jemals 

on demfelben befreiet worden, wenn nicht der Sohn GOttes durch feine 

ilige Empfängniß ins Mittel getreten wäre. Diefer aber hat die 
Schande Egnpti von uns abgewaͤlzet. Er hat in feiner Mutter Leibe Job. ı, 
as Amt eines Mittlers und Erlölers verwaltet, fo, daB man fchon da =. 

ft Fingern auf. Ihn weißen und fagen Eonnte: Siehe, das iſt GOttes sim 
hmm, das der Welt Sünde trägt. Siehe, diefes in dem’ Leibe feiner 10, «. 
miter eingeichloffene Wunderkind iſt des Geſebes, des Fluches, bes 
















! 
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unm des heiligen JEſuskindes willen ein volles Necht zur Gnade und zum. 


‚het bat. Hier aber hören fie, daß JEſus auch ſolchen todtgebornen Kin⸗ 


‚Kinder GHDttes worden, und haben die Anwartſchaft befommen zum eis 


ornes ‚Ense; ter an den glaubet, der iſt gerecht. O hertliche Erle | 
ung! Dabei hat Er auch . | 


2) den noch ungebornen Kindern ein Recht zur Gnade und Kind | 
ſchaft, GOttes erworben. Durch diefen gelegneten Weibesſaamen find 
alle Geſchlechte der Erden geſegnet worden. Durch diefes IEfustnd, 
als den Erſtling, it die ganze Erndte dem HErrn geheiliget, wie Pau 
Ius fagt: Iſt der Anbrudy heilig, fo ift der ganze Taig heilig. Wenn | 
demnach ein armes Menfchenfind fhon in feiner Mutter Leib fein Grob 
finden follte, daß es todt zur Welt geboren: wird, und durch die Taufe 
dem Onadenbund GHttes nicht einverleibet werden kann; fo hat es doch 


Reich GOties. Durch Shn find wir fchon, ehe wir geboren werden, 


gen Leben. Das ift ja freilich eine große Gnade, die von und nicht bad 
genug gelchäzet werden kann. Was macht es -manchmal chriftlichen € 
tern für Angft, Sorge und Befümmerniß, wenn ein Kind todt zut 
Melt geboren worden, und das Waſſerbad der heiligen Taufe nicht erre 


dern dad Recht zur Gnade erworben habe. Damit koͤnnen fie fic unter 
ſolchen Umftänden tröften und aufrichten. Aber ſie follen auch defio ers 
licher befliffen feyn, die Frucht ihres Leibes, die -ihnen der HErr Ihn 
ket, von ben.eriten Augenblicken der Empfängniß an, dem. HErrn ICh 
unter Gebet und Flehen aufzuopfern. Es liegt aber in der allerheiligften 
Empfängniß ICfu_nod) ein anderer Segen mit verborgen, nämlich de, 
daß uns durch diefelbe 


3) Kraft und Gnade ertoorben worden, daß ber neue Menfch geifli 
cher Weiſe in und empfangen und gebildet werden kann. Darinnen muf, 
alſo das geiftlicher Weiſe in uns vorgehen, was mit dem HErm SE 
in dem Leibe feiner jungfräulichen Mlutter vorgegangen iſt. JEſus | 





in unfern Herzen empfangen werden. Das geichiehet durch den Saamen 
des en Were wenn er eindringet in unſer Inwendiges, 

dur) denfelben der geiftliche Tod aufgehoben, und ein geiftliches und go 

liches Leben in uns angezündet wird. Das gefchiehet in dem erften Ai 

gerbiid, da ber Sünder der Gnade Raum werftattet, daß ſie ihre G 


. 'gate in ihm treiben Tann. Da fühlet ein jeder Bußfertiger in fein 


en etwas, wovon er zuvor nichts empfunden. . Es fangt ſich an 
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feinem Inwendigen etwas zu regen und a bewegen, von guten und geifts 
lien Trieben zum Abſcheu gegen die Sünde, zum Sehnen, und eh. 
nen nach GOtt und JEſu Chriſto. Wenn nun der Sünder diefes Werk 
nicht vorfeglich hindert und zerftöret, fo wird IElus in ihm geiftlicher - 
Weiſe gebildet, Der heilige Geift fangt an das. Bu des alten Menſchen 
in ihm auszuloͤſchen, und das Bild GOttes in -ihmherzuftellen. Das 
gröiehe nicht auf einmal, fondern es gehet wie mit einem Kind_in _ 
utterfeibe, ‚nach und nach, von Stufen zu Stufen, bis es endlich ims 
mer mehr ausgemalet und zu Stande gebracht wird, daß wir hinan kom⸗ 
men zu dem Maaß des vollfommenen ſters Chrifti. Dazu ift ung durch 
r Zurſangniß JEſu Kraft und Gnade erworben worden. Und das 
n 


3. die Ordnung, in welcher man des Segens, der in feiner Ems 
pfangniß lieget, theilhaftig werden Fan. Unwiedergeborne, unbußfertige 
Reute, die fleiſchlich gefinnet find, erfahren freilicy nichts davon. Seelen 
ober, die mit Maria ihre Kerzen zu einer Werkſtatt des heil. Geiſtes 
hingeben, die ſich von den hurerifchen und unreinen Lüften reinigen und. 
tem HEren IEſu zu feinem Tempel weihen laffen, die werden gewürdi: mans. 
„get, Mütter des Sohnes GOttes zu werden. Wollen wir alfo nicht 1,5% 
unter dem Fluch, ber von Mutterleibe an auf uns haftet, ewiglich 
liegen bleiben und zu ©runde gehen, wollen wir den Segen von der Em: “ 
il ngniß JEſu haben: wollen wir. die hohe Würde genieffen, daB JEſus 
-nunfern Seelen eine Geftalt gewinne: O fo müffen wir uns zu. einer 
tötfhaffenen Bekebrung ungeſaͤumt entſchlieſſen. Da geht es freilich 
ohne Angit und Schmerzen nicht ab; aber es folget eine unvergleichliche, 
gun darauf, ‚eine innige Vereinigung mit Chrifto, ja ein ewiges Le 
— wir als die Kinder GOttes vor Ihme Freude und Wonne ha⸗ 
dan ſollen. 


. Dazu wollen wir und am heutigen. Tage ermuntern- laffen; da wie 
gu daran gedenken, daß der Grund zu unferem ewigen Heil durch die 
Lute 


faͤngniß des Sohnes GOttes gelegt worden ſeye; ſo wollen wir auch 
ute den Grund zu unſerer wirklichen Errettung durch den Geiſt JEſu 
unſern Kerzen legen laſſen. Das laſſet doch in euch geſchehen7 ihr 
fen! Gebet dem Geiſt der Gnade Raum. Hindert feine Wirkungen 
t. Die Kraft des Höchften will fih an euch mächtig beweifen, Der 
hn GOttes will ſich eine Hütte. im euch zubereiten. O welch eine Ehre, 


. 


wæelch eine Bnade, weld eine Seligkeit! Stellet euch Ihm dar zu feinen | 
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Dienſten; ſagets Ihm: ſiehe bie bin ich, dein Knecht, deine Magd, mir 

geichehe, wie du wiltt. Komm nur zu mir mit Gnade und Grbarmung, | 

zu mir Elenden und Ummürdigen, der ich nicht werth bin, daß du unter 

mein Dad) geheft. Fange nur die Geſchaͤfte beinet Gnade, das Wat | 

x geiflicpen Bildung in mir an, und erfüle mich ganz mit Licht und 
alt. 


R bin dein mit Leib und Seel, 
Hilf mir, mein Immanuel. Amen. ' 


öüRXXVXXXEEEXXNREEIMCVER cos... ] 


Paflions- Predigt am Feiertag Mariaͤ Verkuͤndig 


Tert. 


D, nahm Pilatus ZEfum und geiffelte Br Die Kriegstnechte aber ds 
Landpflegers Führeten Ihn hinein in das Nichthaus und riefen zufammen dit 
ganze Rott, und zogen Ihn aus, und legten Ihm einen Purpurmantel anı 
und flochten eine Krone von Dornen, und festen fie-auf fein Haupt, und ga⸗ 





ben Zhm ein Rohr in die Hand, und beugeten die Knie vor Zhm, und fin | 


gen an, Ihn zu gruͤſſen und fprachen? GOtt gräffe dich, lieber König der | 
Zuden. Und fchlugen Ihn ins a, und heisten Ihn an, und nahmen | 
das Rohr, und fehlugen Damit fein Haupt, und fielen auf die Knie und du | 
teten Ihn an. Da gieng Pilatus wieder heraus und ſprach zu ihnen: ©r' 
bet, ich führe Zhn wieder heraus zu ud daß ihr erfennet, daß ich feine! 
Schuß an Ihm finde Alſo gieng JEſus heraus und’ trug eine Dornen 
Krone und Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Sehet, welch ein Menſchl 
Da Ihn die Hobenpriefter und Diener fahen, ſchrien und fprachen fie: Krew 
zige, he Ihn. Die Zuden aber fehrien und fprachen: läſſeſt du diefen 
los, fo bift du des Kaifers Freund nicht; denn wer fich felbft zum Könige 
macht, der ift wider den Kaiſer. Da gularıs das et hörete, fuͤhrete &: 
Zum heraus, und fehte ſich auf.den — — Und da er fahr, daß er: 
nichts fehaffete, fondern Daß viel ein größer Getümmel ward, gedachte er dem, 
Volk genug zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte gefchehe, nahm Waller 
und mufch die Hände vor dem Volk, und fprach: Ich bin unfchuldig an dem 
Blut diefes Berechten, da fehet ihr zu. Da antivortete das ganze Volk und 
rad: Sein Blut komme Äber uns und unfere Kinder, Da gab —* ihnen 
arra⸗ 


v 
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!Barrabam los, der um Aufruhr und Mords willen war ins Gefängnif gewor⸗ 


fen, um weldyen fie baten, JEſum' aber gegeißelt und verfpottet übergab ek 
ihrem Willen, daß Er gekreuziger würde. WB 


eingang: 


Ge heraus und fchauet an, ihr: Töchter Zion! Den König Salomo 
in ver Krone, womit Shn feine Mutter gekroͤnet bat, am Tage feiner 
; Hoheit, und am Tage der Freude feines Herzens. Dieß, Geliebte, 
iſt eine Öeeglice und liebliche Aufforderung, die aus dem Munde des weis 
Königes geflöffen. Hohel. 3, IL. - 


Sie iſt gerichtet an die Töchter Zions, das find die gottfeligen Ges 
> müther, welche unter dem verdorbenen Voik Iſrael zu den Zeiten des 
° HEren Ehrifto noch zu finden waren, Dieſe werden im prophetifchen 
eift angeredet, daß ſie fich aufmachen und herausgeben füllen, um eiwas 
mit anzujehen, was damals in ihrer Stadt und unter ihrem Volk vor⸗ 
gieng. Was war es denn? Antwort: Sie follen anfchauen den König 

" Salomo in feiner Krone. j ‘ 


‚ nig ſeyn über das Haus Jacob ewiglich. Siehe, das ift_der andere 3%. 3. 


Salonid, der Fürft des Friedens, deſſen Königreich voll Friede und 
Gnade ilt;. den follen doc) die glaubigen Töchter Zions recht beichauen, 

und zwar _in feiner Krone, in feiner Dornenkrone, in welcher Er oͤffent⸗ 
! Im voeaefühent und über Ihn ausgerufen worden ift: Sehet, weld ein 
| ! 


| „Diele Krone hat Ihm feine Mutter aufgeleet, nämlich die juͤdiſche 
Kirche, in deren Schoos Er als ein ächter Sohn und wahrhaftiger Jrae⸗ 

: fit geboren worden. Diefe feine untreue Mutter hat Ihn als ihren König 

‚ verivorfen, und da man fonft bie Könige mit güldenen Kronen zu beeh⸗ 

ren gAeg ſo hat ſie ſein Haupt mit einer Dornenkrone beſchimpfet und 
verwundet. 


Und zwar iſt dieſes geſchehen am Tage ſeiner Verlobung und am 
Tage der Freuden feines Kerns, Das war der letzte Lebenstag des ge 
R a 
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fegneten Heilandes. Der war der Tag feiner Verlobung. Denn da bat 
Er am Kreuz um das ganze menſchliche Geſchlecht geworben und eine mit 
feinem Blut unterzeichnete Eheftiftung aufgerichtet, daB Ex allen denen, : 
die Ihn, fuchen, ewiglich ven Hereiben und alle feine Verheiffungen pünks 
lich erfüllen wolle. Diefer Tag wurde Ihm aber aud) ein der Kin 
de feines Herzens; denn an demfelben konnte Er noch ausrufen: CE 
vollbracht! An demfelben Tag Eonnte Er noch eingehen als ein vollende⸗ 
ter Bluthraͤutigam in das herrliche Paradies feines GOtles, wo ſeine 
Seele mit unehbliher Freude uͤberſchuͤtet worden - ° ; ; 
So viel wollen diefe Worte, nach vieler gottfeliger Lehrer Erklärung, 
fagen, und wir werben dadurch aufgemuntert, daß wir alle um den 


HErrn JEſum berumftehen und Ihn in feinem Leiden andächtig beſchauen 


el 
entzündet und zur Uebergabe an dieſen Blutbraͤutigam geb 
moͤgen. Nun das wollen wir dann thun; wir. wollen uns um I 
um verfammeln und mit einander beſehen 
JEſum, den andern Salomo in feiner Dornenkrone. 
1. Wie Er. mit derfelben befrönet, 
2. Dem Volt vorgeführet, umd- . n . 
3. Endlich gar verworfen und zum Tode verdammt worden. 
HERR ZEfu, Öffne uns die Augen, daß wir fehen mögen. 
Gieb, daß ein jedes recht fehen mag —. , 
Deine Angft und Bande. " 
Deine Speihel, Schläg und Schmad, 
- Deine Kreuges- Schande; . 
"Deine Geiffel, Dornen» Kron, 
Speer und Nägelmunden, 
Dadurd du, o GOttes Sohn, 
Dich uns haft verbunden. Amen. 


“ Abhandlung. 
©, gehet denn heraus, ihr Töchter Bun, ihr — und in ICh 


verliebte Seelen, gehet heraus und ſchauet an den König Salome in 
feiner Dornenkrone. Betrachtet — 4 


ſollen, ob etwa dadurch unſere Kerzen beſchaͤmet, gebeuget, en 
cÄ rat von 
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" I. wie Er mit derfelben befrönet worden. Dabei haben wir zu 
chen . . 9 


)) auf das, was vor der Dornenkroͤnung hergegangen. Das tar die 
hmerzliche Seiffelung. Denn fo beißt es in unferem Text: Da nahm 
Pilatus JEſum und geiffelte Shn. Vorher batte er dns Bekenntniß von 

m abgeht Ich Air Feine Urſach des Todes an Shm, darum will 
ih Ihn zücjtigen und los laſſen. Zu diefem Vorhaben wurde dann jeht 

efhritten; der leidende IEfus wurde an einem Stod angebunden, fein 
iger Leib vourde entblößet,. und mit Seiffeln, die ſpitzige Zacken hate 
ten, dergeftalten gepetihet, zerritzet und verwundet, daß die Adern aufs 
geiffen und. ganze Strömlein Bluts erreget wurden. j ; 


ft babe ich 
feifchlicher Wolluſt gemweidet, und dich Fiet a ae mi A 


Ad, laf doch deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herze zwingen! 

Wohl durchdringen, . . . 
Und diefen Eebensfaft . \ 
Mir deine Liebe bringen. j - 

. _ &ieb mir aber aud) Gnade, mein wolluͤſtiges Fleiſch zu bezaͤhmen. 

Sey hinter mir her mit der Moin zu hrs Ca) Mi des 
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Fleiſches Lüfte daͤmpfe und zaͤhme, "daß Tie aufs neue mein Herze nicht 
entzünden mit alten Sünden, Nun folget 

2) bie Dornenfrönung ſelber. Denn nachdem der unfchuldige SElus 

- fo-zergeiffelt und zerhackt war, fo führeten Ihn die Kriegsknechie dis ; 

Kanbpfigere hinein in das Richthaus, und. riefen zufammen die game : 

. Kotte, und zogen Shn aus, und legten Ihm einen Purpurmantel an, | 
‚und flothten eine Krone von Dornen, und festen fie auf fein Haupt, und 
jaben Ihm ein Rohr in die Hand, und beteten Ihn an.. Das mar, als 

les angefehen auf die Verſpottung feines Foniglihen Amtes, Weil E | 

vor Pllato bezeuget hatte: Ich bin ein König; fo wollten fie num zeigm, | 

was Sr für ein König fey. „Könige prangen in einem langen Talar und 

urpur; darum fuchten ſie einen alten Purpurmantel aus dem Staub 

ervor, und legten ihn auf Shn hin. Könige tragen Kronen auf ihren 

geſalbten Häuptern. Darum wollten fie SSfum- auch zieren, aber je 

machten die Krone von Dornen; bie festen fie Ihm auf: fein Haupt 

Wie unfanft, und unhöflich fie. Ihm diefelbe werden eingebrüdt und da⸗ 

durch neue Strömlein Bluts erreget haben, ift leicht zu erachten. b; 
ge haben einen Scepter in ihrer rechten Hand, zum Reichen ihres Regie 
ments, und der ihnen zufommenden Gewalt; darum geben fie dem 
HEren JEſu zum Spott ein Rohr in feine Hand. Vor den König 
“mußte man-fic) in den Morgenlandern auf die Knie hinwerfen, ihnen die 
aebührende Ehre zu erweilen; JEſus war wahrhaftig derjenige, vor din 
Hit. 2, ſich alle Knie beugen follten; aber fie beugeten die Knie. zum Spott vor 
2.  Shm, und fiengen an Shn zu grüßen: GOtt gruͤße dich lieber Judenld⸗ 
> ig. Dabei fehlugen fie Shn, nahmen ein Rohr und fchlugen fein Kauft, 
Seien Shn an, und trieben an Ihm ale nur erfinnliche Arten des 

“ Mutbieillend; Das alles leidet JEſus mit Geduld. .: Bi 


Darüber muß eine erleuchtete Seele erftaunen. Warum haft du 
7 oßer König der Ehren diß erduldet? warum haft du dich mit diefer al 
- Teräußerfien Schmach belegen laſſen? ach ich bin die Urſache daran, 
Ich, ich und meine Suͤnden, u 

Die fih wie Körnfein finden . | 

Des Eandes an dem Mean; . ö 1 

Die haben dir erreget ! 

Das Elend, das dich fehläget, | 

* Und das betruͤbte Marter⸗Heer. ' 
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Die Kleiderpracht, deren mein Herz ergeben war, hat dir einen fol- 
den alten Purpurmantel angehängt. Die Hoffart, die ich mit meinem 
getrieben, da ic} es in eitelee Thorheit gefchminfet, und mit hures - 
m Schmud gepuzet, die hat dir eine ſolche ſchmaͤhliche Dornenkrone 
aufgeſetzet. Meine ſtarre Knie haben gemacht, daß man vor dir die Knie 
: pihimpflic) gebeuget. Mein Ungehorſam hat dein koͤnigliches Amt ent⸗ 
ebret. Mein frecher Sinn hat dir ins Angeſicht geſpien. O JEſu, wie 
fauer ift Dir dieſes alles worden! Was hat dic) dazu bewegt, es fo geduls 
dig zu leiden? Das . . . ; 
Daß du möchteft mich ergößen, 
. Mir die Ehren Kron auffegen. 


: Sch hätte in der Hölle mit einem Kranz von Schwefel und Feuer ſol⸗ 
‚ Im gefrönet_ werben; fo nimmft. du eine Dornenkrone auf dein Haupt, 
und errpicheft mir bie Ehrenfrone , die Krone der Gerechtigkeit, die Krone: 
des Lebend. Mit Gnade und Friede willt du mic) nun Frönen. O große. 
‚Lieber Wie ſoll ichs dir vergelten. Ich kann dir nichts dafür geben. 
Eins aber will ich thun, ich will mir aud) um deinetwillen von der Welt 
gerne eine Krone von Spott und Schmad) auffegen Iaffen, das foll mir 
eine Ehre feyn. \ . 
| Bis dort, HErr JEſu, wird vor deinem Throne, 
Auf meinem Haupte ſtehen wird die Ehren» Krone, 
Da will id dir, wenn alles wird erklingen, 
| £ob und Dank fingen. 
| 
| 


Bir befehen nun aber auch weiter 


2. wie unfer König JEſus Chriftus, der andere Salemo, in feiner. 
Dornen krone vorgeführet worden ift. Pilstus nahm JEſum und führete 
'Shn in feiner jaͤmmerlichen Geſtalt heraus, daß es jedermann fehen konn⸗ 
ke, wie erbärmlich Gr augerichtet wäre, am Haupt geriget und zerfchlas 

„im Angeſicht verſpien, am. ganzen Leibe zerhadtt und zerfieiſchet, 

it Blut überzogen und ſchrecklich mißhandelt. So ftellte er Shn gleicher. 
am an den Pranger, auf die Schandbühne, und fpricht zu ihnen: Se⸗ 
, wel ein Menſch! Sehet, weld ein übel zugerichteter Menidht. - 
—5 ja einen Stein erbarmen und die haͤrteſten Herzen erwei⸗ 
ollte. oe —W 


* 
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Ach ja freilich bricht mir mein Herz darüber, mein HErr SChul 9 ; 
welch ein ale biſt du um der Menſchen willen worden! Wie wahr # | 
Bi. 22, ed, was du ſchon durch den Mund Davids gelpeocen haſt: Ich bin ein 
z. Wurm und Fein Menſch. Für mich ſchnoͤden Wurm, bift du ein Wurm 
voorden. Für mich verfluchten Menfchen, bift du ein fo übel zugerichtetee 
Wenſch worden. O was haben meine Sünden gethan! D wel cn 
Dad des göttlichen Zornes haben fie über dich erreget! Was für ein 
Grreuel muͤſſen die Menſchen geweſen ſeyn in den Augen des heiligen GH 
tes. Aber wie lieb haft du auch die Menſchen gehabt, HErr JEſul 
Kein Menfch, Fein Bruder hätte das für den andern gelitten; aber du 
efegnetee GOtt-⸗Menſch, du gebenedeiter GOttes- und Marien» Com 
aſt es auf dich genommen, zum Zeichen, wie innig und brünftig du ie 
Menfchen liebeſt. ü j 
O D wie bin ich nun fo froh, daB ich ein Menſch bin. GOit hätt 
mich eben fo wohl als ein unvernünftiges Thier erichaffen Fönnen, aber 
„da hätte ich deine etwige Liebe nicht erfanmt und gepriefen; da hätte ih ib 
nen Theil nehmen Fönnen an der Seligkeit, die du den Menſchen erwon 
ben haft. Wie froh bin ich denn, daß ich ein Menſch bin, denn mir 
kommt es zu gut, daB man über deinem Marterbild audgerufen hat: © 
bet, welch ein Menich! Sch war ein fündiger Menſch! Set bin ich dup: 
dic) ein begnadigter Mienich. Ich war ein verfluchter Denih, IA dw 
ich durch dich ein gefegneter. Menſch. Ich war ein verlorner Menich, ie 
bin ich durch dich ein wiedergefundener und mit dem himmlifchen 
‚ausgelöhnter Menſch. Ein verbammter Menſch war ich, nun bin 
durch dich ein feliger Mienfch,, und habe die Anwartichaft auf alle © 
des Heils, die nur erdacht werden Eönnen. O wie it bie Men 
durch deine mißgehandelte Menfchheit zu einem fo hohen Adei erhoben: 
worden. Sch wollte mir PN nicht wünfchen, daB ich ein Engel wirt, 
denn IN Fame mir die Frucht deiner Leiden nicht zu ſtatten; aber da ich 
Menſch bin, fo darf ich dich anfehen ald meinen eigenen Heiland. 1 
ewig fen dir dafür gedanket! Alle meine menfchlichen Kräfte, meine g 
Menſchheit, mein Leih und Seele müffen die nun gebeiliget feyn. 
Th hören wir auch - 
- 3. woie dieſer mit Doenen gefebnte König JEſus Chriftus, der anded 
Salomo, verworfen und gum Tode verurtheilet worden. ee 


















v 


ſich lange, denn er war von der Unſchuld JEſu überzeuget. Da I 
aber das Volk anlage und ihm noch einen Puff gabe mit dem 3 
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Loͤſeſt du diefen los, fo bift du des Kaiſers Freund nicht! So wat er ges 


t und überflimmt. Da dachte er, ift ed nicht gut gehen, ich Fönnte- 


i dem Kaifer in Ungnade kommen. - Darum gedachte er dem Volk ein 
Genuͤge ‚zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte gefchehe, wollte aber 


dennoch dabei unfchuldig feyn; nahm Waſſer, wuſch die Hände vor dem . 


Vohlk, und ſprach: Ich bin unfchuldig an dem Blut dieles Gerechten, 
da febet ihr zu. Da antwortete das ganze Volk und ſprach: Sein Blut 
‚ Tomme über uns und über unfere Kinder. Da gab er ihnen Barrabam 
' 16, der um Aufruhr und Mords willen war ins Geföngniß geroprfen, 
JEſum aber gegeiffelt und verfpottet, übergab er ihrem Willen, daß Er 
j gireuniger würde. So war denn bet Stab gebrochen, und JEſus ver: 
‚te { und verdammt zum fchmerzlichen und fchändlichen. Tod des 
Kreuzes. Br 
| Mas folle ich hiebei denken? Spricht eine bußfertige Seele. Pila⸗ 
08 will unfchuldig ſeyn an dem Blute dieſes Gerechten; er war aber 
ı eben fo wenig unſchuldig daran, als ich. Denn über mich, über ihn und 


‚über alle Menſchen hätte diefes Bluturtheil von dem göttlihen Gericht 


geföllet werden ſollen. Galgen und Rad wären nicht genug geweſen, 
‚Meine und aller Welt Sünden zu. rächen. Eine. Hölle voll ünendlicher 
Din und Dual hätte darauf folgen follen, fo nimmt JEſus ſolches Ur⸗ 
theil auf fih, und bezahlt die Schuld, der HErr der_Gerechte, für feine 
Knechte. GOtt Lob! daß ic) diefes weiß. Meine Sünden beugen mich 
war und machen mir bange, aber die Verurtheilung meines JEſu trö- 
en mich. Nun darf ich mein Haupt wieder empor heben. Nun bat die 
ttliche Gerechtigkeit Feinen Heller mehr an mich zu fordern, denn ich 
Mn vor mehr als achtzehn hundert Sahren fchon gerichtlich verurtheilet 
nd verdammet worden. Nun ift meine Strafe erſtanden, und ich bin 
ur herrlichen Freiheit durchgebrochen. j “ 


Ach HErr JEſul ſchenke mir Gnade, daß ich dieſes recht glaube. Aber 
db. mir auch Kraft, als ein Freigelaſſener des HErrn zu wandeln. Ach bes 










Verdammniß hingebe. Das wuͤrde gefchehen, menn ich der Suͤnde diente, 
Id im Unglauüben deine Gnade verachtete. Ach dein Blut komm doch auch 
der mich; aber nicht zur Rache, wie über das freche Judenvolk, fondern 

Verföhnung. Beſprenge mich damit, waſche mich_damit, heile mich das 
ft, ftärke mich damit, erquicde mich damit, und laß mich. durch daſſelbe 
ciwinden jur ewigen GSeligkeit. Amen. . : 





ahre mich, daß ich. mis nicht, aufs neue freiwillig unter das Urtheil der 
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Predigt am Palm - Sonntag: 


- Evangelium, Matth. 21, v. 1+9. 









D fie_nun nahe bei Zerufalem kamen, gen Bethphage an den Oelbetg, 
fandte ZEfüs feiner -Zünger zween, und fprach zu ihnen: Gehet hin in den, 
Hecken, der vor euch lieget, und bald werdet ihr eine Efelin finden ange 
bunden, und ein Fuͤllen bei ihr, löfee fie auf, und führet fie zu mir. Und ſo 
euch jemand etwas wird fagen; fo fpreht: Der HErr bedarf ihr, fo bald 
wird dr fie euch laffen. a8 gefhah aber alles, auf daß erfüllet wuͤrde, das 
gefagt ift durch den Propheten, der da fpricht: Saget der Tochter Zion: 
Siehe dein König kommt zu dir fanftmüthig und reitet auf einem Efel und 
“auf einem Füllen der laftbaren Efelin.. Die Zünger giengen bin, und this 
ten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und das Fil 
fen, und legten ihre Kleider darauf, und faßten Ihn darauf. 1 Aber’viel Do 
. breitete die Kleider auf den Weg. Die andern bieben Zweige von den Bd 
men, und fireueten fie auf den Weg. Das Volk aber, das vorgieng un 
nachfolgete, fehrie und ſprach: Hofianna, dem Sohn David, gelobet feyı 
da Fommt im Namen des HErrn, Hoflanna in der Höhe, 


Eingang 


Eren, Hoſianna in der 


Mit diefem Freudengeſchrey, Geliebte, ift der HErr JEſus, nad 
dem Bericht unfers heutigen Evangelii, von den oligrrn N Jeruſalem 
eingeholet worden. Und das war eine liebliche und ſelige Beidegung in 
den Herzen dieſer Leute. Aber wie bald war doch diefelbe. wieder ver⸗ 
fenmunöen; denn nach wenigen Tagen börete man in den Baſſen Jeru— 

jalems ein ganz anders Gefchrei‘ erfhallen; nämlich ein grauſames 
Mord = und Bettergefchtei über Jeſum: Hinweg mit biefem, kreuzige, 
kreuzige Shn! . 


D anna dem Sohn David, gelobet ſey, der da kommt im Nam 
—* Sir. . 


Daraus 
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Daraus fehen wir, daß fein Einzu zu Zerufalem der Eintritt gewe⸗ 

fen iſt zu a an en legten Leiden. An dielel —* ſollen wir in der gegenwaͤr⸗ 
arterwoche unſers Erlöfers mit befonderer Andacht gedenken. 
Samt es aber nicht-auch gehen möge, wie bei dem Volk im Evangeliy, 
MM wir heute etwa dem HErrn JEſu ein Hofianna entgegen rufen, und 
nah wenigen Tagen, Shn mit muthwilligen Sünden wieder 

und eibten; fo will ih Gelegenheit nehmen, eurer chriſilichen 
vorzulegen 


Ihe 


* Eine beilfame Anweiſung zur gefegneten Vetyacptung de Beten yon. . 


Wie dabei wohl zu-erwägen fg_ 5 
I. Die Hoheit der leidenden Perfon. . ' 
2. Die Urfache feiner Leiden: 
3. Die Frucht feiner Leiden. 


4. Die Pflicht und Sounite, zu welher wir dadurch ven: 


den find. . 


O hilf Chriſte, GOttes Sohn, 
! Durch dein bitter Leiden, 
H Daß mir die ſtets unterthan, 
. AU Untugend meiden. ” 
' Deinen Tod und fein Urſach 
! . Fruchtbarlich bedenken, 
j Dafür, obwohl arm und ſchwach, 
"Dir Dankopfer ſchenken. Amen. 


Abhandlung 
Son die Betrachtung dei Leiden JEſu in unfern Herzen nicht nur 


eine überhingehende Bewegung wirken, fondern uns recht zur Kraft und 


' um Segen werden, fo müflen wir wohl 


1. Die Hoheit derjenigen Perſon, die da Tibet. Das iſt num nicht 
“oa ein bloßer unfchulbiger mi, ſondern es iſt der Sohn ve tens 


P2 


91. 33, Perſon der Hochgelobten Gottheit ſelber, wie alfo David fagt: Der | 
6 immel ift durch das Wort des HErrn gemacht. Und Paulus:. Der 
2 Cor. 3, Geiſt ift der HErr. So wird auch bier der Sohn GOttes genenhet, 


17. 
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digen GOttes ſelbſt. Daher wird Er in unferem Evangelio genennet 
I) der Here. Sp eud) jemand etwas wird fagen, fo fprecht: Der HErr 
bedarf ihr. Dieß aber if 

me, welcher niemanden in folhem Verſtand beigeleget wird, als einer 


‚der HErr, ber Jehovah, der weientlihe GOtt. 


vos glebt dem ganzen Leiden JEſu Bas rechte Gewicht und den rede 
ten Nachdruck. Darum ſchreibet Paulus von den Oberften diefer Welt: 


16.2, Sie haben die Weisheit GOttes nıcht erfanntz denn wo fie die erfamnt 


8 


hätten, hätten fie den HENNN der Herrlichkeit nicht gefreuziget. ©p 
iſis alfo der HErr der Herrlichkeit, der weſentliche GOtt, der da leidet, 
Welch eine tiefe Verwunderung und heilige Beugung folle darüber in 
unfern Herzen entftehen! wenn eines unter euch fraget: wer iſt ber, det 


nach der Schreibart des Heil. Heiftes ein Ns | 


zu Serufalem einziehet ?"fo müffen wir antworten: Es iſt der HErr der 
‚Herrlichkeit. Wer iſt der, der über den Bad) Kidron gehet und ſprich: 
Meine Seele ift betrübt bis in den Tod? Es it der HErr der Herrlich 


keit. Wer ift der, der anfänge zu zittern und zu zagen und mit dem 
Tode zu ringen? Es ift der, HErr der —— 


eit. Wer iſt der, det 


am Oelberg im Blute und Staube liegt, und fich unter diutigen Schweiße 
tropfen als ein armer Wurm kruͤmmei? Es ift der HErr der Herrlich 


Zeit. Wer ift der, der als ein Mörder mit Schwerdtern und mit Stan 


in aufgefuchet, mit Striden gebunden durch die Gaſſen Serufalems : 


ineingeführet und von einem ungerechten Richter zu dem andern geilen 
pet wird? Es iſt der HErr der Berrticheit. Her ift derjenige, der als 
ein Sottesläfterer verdammet, von den Knechten verfpeiet, gelchlagen, 
verhöhnet, gegeiffelt und mit Dornen gefrönet wird? Es ift der HE 
der Herrlichkeit. Wer ift der, der durch die Thore Jeruſalems voler 
Schmach und Schande binausgehet, und unter dem ſchweren Kemer 
Bloc darnieder jinfet?. Es ift der HErr der Herrlichkeit. Wer iſt der, 
der aller feiner Kleider beraubet ift, und als ein. Fluch und Scheufal am 
Kreuze hanget, unter_peinlihem Durft und entteglicher Belchimpfung? 


- Esift der HErr der Herrlichteit. Wer ift der, deſſen Blut Strommeis 


"eußt und wie Waſſer ausgefchüttet wird? Es iſt der: HErr. der 
chkeit. Wer ift der, berilo erbärmlich Elaget: Mein GHOkt, mein 
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GOtt! Warum haft du mich verlaffen? Es iſt der HErr der Herrliche 
keit. Wer ift der, der unter einem Feldgefchrei feine Seele in die Hände 
feines himmliſchen Vaters bingiebt,- fein Haupt neiget und ſtirbet? Es 
iſt der HErr der Herrlichkeit. Wer ift der, aus deſſen geöffneter Seite 
auch nady feinem Zod- Blut und Waſſer quillet? Es id der HErr der 
chfeit., Wer ift der, der in ein Faltes Grab gefenfet, und in den 
5008 der "Erden hingeleget wird? Es ift der HErr der Herrlichkeit. 
SH iſt geftorben, der Fürft des Lebens ift getoͤdtet. 


Dieſe wichtige Punkten müffen wir bei allen Stüden des Leidens 
JeEſu wohl merken und niemalen vergeſſen; denn fo kann es nicht anders 
ſeyn, es muß und alles groß, theuer und wichtig werden, was von feis 
nem Leiden gefagt und verfündiget wird. Zumalen wenn wir noch dazu 
vernehmen, daß Er auch ift 2) der Sohn Davids, der Menfch geworde⸗ 
ne Sohn BHttes. So beißt «3 ebenfalls in unferem Evangelio: 208 
anna dem Sohn Davids. Unter diefem Ausdrud wird die Wirklichkeit 
feiner menſchlichen Notur bezeichnet, da Er ſich wahrhaftig in unfer 
isch eingekleidet, aus dem Saamen Davids geboren und an unfere 

telle getreten ift. Als bloßer GOtt hätte Er nicht leiden und fterben 
. Darum iſt Er auch eben ſowohl wahrhaftiger Menich worden, 
' amd hat unter feinen änfferlichen Leiden eben das gefühlet, was Mens 

ſchen fühlen, wenn fie gepeiniget werden. 


Es will uns manchmal von unferer Verwunderung etwas benehmen, 
wenn wir hören, der Heiland ſeye GOtt geweſen: Wir megnen, um 
dieſer Urfache willen habe Ihn fein Leiden nicht fo viel Schmerzen gefos 
ftet, als es einen bloßen Menfchen koſtet. Aber bier hören wir, — Er 

ber Sohn Davids geweſen, der wie ein anderer Menſch erfunden if. 
Wird unter dem Leiden die Seele eines Menfchen gehnaft et, fo wurde 
gewiß die Seele unfers Erloͤſers auch geängftiget bis zum ode; wie Gr 
: durch den Mund Davids Flaget: Des Todes Bande umfiengen mic, $. ıs, 
die Baͤche Belials erſchreckten mich. Ich Fam in Sammer und Notb.. 5. 
Wird dadurch) das Leiden eines Menfchen vergrößert, wenn er nicht bie 
. :qu8 fehen und das Ende deſſelben erbliden kann; fo hatte gewiß die Sees 
Te unſers Erlöfers auch ſolche Stunden, da fie nirgend hinausſehen und 
einen Ausgang finden konnte. Darum ſprach Er: Ich wartete, obs Pf. 6o, 
Jemand jommerte, aber da war zemud; und auf r, Aber da war 2 
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Feiner. Wird der Leib eines Menfchen unter dem Leiden matt, Franl, 
ſchwach, dürre, mager, elend und jämmerlich; fo begegnet eben das uns 
ferem leidenden Erlöfer audh, wie man aus dem Pf. 22. feben kann, 
da Er Flaget, daß Er ausgeirocknet ine wie ein Scherbe, daß man Ihm 
alle feine Gebeine zählen koͤnne, u. |. w. 


Was kann dieß nicht leidenden umd angefochtenen Seelen in ihren 
Jammerſtunden für einen Troſt geben, wenn fie hören: JEſus, der 
Err der Herrlichkeit, hat alles das auch erfahren, was du erfähtel; ja 

hats noch in einem viel hoͤhern Grad erfahren, als du, indem Er 

alle das auf einmal gelitten, was du und alle Verdammte in alle Ewiz⸗ 


Feit_hätten leiden ſollen. Darum ift Er ein verfuchter Hoherpriefter, der : 


verfucht ift allenthalben, und der Mitleiden haben kann mit unfere ' 


Schwachheit. Das Taffet euch unter der Betrachtung der Paffiondge 
fchichte immer vor Augen feyn, daß es ift der wahrbaftige GOtt-Menſch 
‚ber da leidet. Erwaͤget aber auch . 


2. Die Urfache feiner Leiden. Dieſe wird uns bezeichnet unter en - 
MWörtlein Dir, wenn es in unferem Svangelio heißt: Siehe, dein-Ab | 


nig Eommt zu dir, und um deinetwillen. 
Auf Seiten des HErrn JEſu war nichts, womit Er.fo unmenſch 


\ 
ı 


| 
| 


liche Zeiden verdienet hätte. Denn Er hat nie eine Sünde gethan; nicht, 
als feirie ungemeine Freundlichkeit und Menfchenliebe hat Ihn dazu be 


wogen. Er Fonnte das menfchlihe Gefchlecht nicht fehen zu Grunde ge 
ben. Er fonnte nicht gleichgültig dabei feyn, daß fo. viele Millionen edle 
Sefchöpfe feines Vaters follten ein Racyo fe 
werden. Darum ftelte Er fih in Serufalem ein, als ein Schlacht 
lämmlein, das da geopfert werden jun für die Sünden der Welt. 
So haben wir demnach die Urfache feiner unermeßlichen Leiden auf un 
ferer Seite zu fuhen. Dein König kommt zu dir, um deinerwilen, um 
deiner Sünde willen. Darum deutet der leidende Heiland auf einen je 
Eſajas den unter und mit Fingern und fpriht: Du, du haft mir — — 
#, 24. macht in deinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mille 


-thaten. Nun, was wollen wir dazu ſagen; koͤnnen wirs laͤugnen? Wit 


find ja diejenigen,_bie ſich durch den Abfall von GHOtt felbft in den größe 
feften Jammer geftürzet haben! Wir find ja die Rebellen, die fi unter 


er der ewigen Berdammniß 


| 
| 


d 
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dem Heerlager des Satans haben unterhalten laſſen, bie Waffen wider 
ihren gütigen Schöpfer zu führen. Wir find diejenigen, die das heilige . 
Geſetʒ GHttes Millionen mal übertreten und dadurd Millionen Höllen 
verdienet haben. Wir, wir find diejenigen, die das Ebenbild GOttes 
von ſich abgeriffen, und die ſchandliche Larve des Teufels dagegen ange⸗ 
haben. Wir find diejenigen, die allen Neichthum der göttlichen 
amutb und Geduld auf Muthwillen ya, GOttes Gnade mit 
: Füßen getreten, Xeib und Seele auf das ſchaͤndlichſte ‚befledet, und auf 
‚ bie unverzeiblichfie Weiſe mißhandelt haben. Ach wir, wir, find ja die 
Leute des Todes und die Kinder des Verderbens, die dem Sohne GOt⸗ 
tes alle ſolche unfägliche Marter verurfachet haben. on 


Kann ſich da wohl ein einziger ausfchlieffen? Kann’ ein einziger hin⸗ 
ſtehen und fagen: Sch bin niht Schuld daran ich_bin rein, ich babe 

- &Htt nie beleidiget; ich habe nichts gethan, das ded Todes und der Vers 
dammniß werth wäre. Ach das kann ja Fein einziges mit Grund der 
Wahrheit ſagen. Schämen muͤſſen wir uns alle, und uns in den 

Staub hinlegen. Das erkannte Ichon der Prophet Efajos, wenn er 

; von. dem: leidenden Lamm GOttes ſagt: Fürmahr, Cr trug unfere Eli 
Krankheit und Iud auf fi) unfere Schmerzen. Das bezeuget Johannes 5%, 4 
‚der Täufer: Siehe, das iſt GOttes Lamm, das, nicht feine, fondern Job. 1, 
der Welt Sünde trägt. N me. 


Ich bins, ich follte buͤſſen 
An Händen und an Fuͤſſen, 
j Gebunden in der Hoͤll; ’ J > 
| Die Geiffeln und die. Banden, \ . f 
. Und was du ausgeftanden, ’ - 
Das hat verdienet meine Seel, 


oͤrets alſo und merket doc die Urſache ber Reiben ES. Eu 

wg aber auch . j 3 nn 
3. Die gefegnete Frucht derſelben. Die Fommt wieder uns zu gut. 
Das wird in unferem Cvangelio ebenfalls bezeichnet unter_dem Wort: 
iehe, dein König Fommt zu dir, die zu gut, zu deinem en. Du 
es zu genieſſen. Deine Schuld if bier bezahlet, deine Miſſethat ges 
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Büffet, deine Webertretung zugefiegelt. Fuͤr fich felbft hat der HErr JE 
ſus nichts verdienen dürfen, denn Gr iſt vorhin ſchon der Erbe aller gött 
lichen Herrlichkeit geweien. -Du, du wareft dns Ziel, auf welches al 
feine Tritte und Schritte hier gerichtet gemwelen find. Deine Erlöfung if 
bier geichaffen und zu Stande gebracht worden. Der HErr Jefus if 
einmal eingegangen in_das Heilige durch fein Blut, und hat eines 
Erlöfung gefunden. Nun gebet das Wort: Loͤſet fie auf, und führet je 
g mir, alle Sünder in der ganzen Welt an. Es gehet die Juden at, | 
ie als laftbare Efel ſich unter der Laſt des Geſetzes viele hundert Sabre 
gerarbeitet und doch damit nichts geroonnen haben. Es gebet. die Heihen 
an, die als unbändige Füllen in einer ungezaͤumten Fleiſchesfreiheit in ak 
eis.s3, len Sündenpfügen herum gefprungen find, und Eein Joch menfchlider 
a1. 12. und goͤttlicher Befege geachtet haben. Nun will und kann der gefreugige 
König der Ehren fie alle zu feinem Dienft haben und gebrauchen. Darum, 
daß feine Seele gearbeitet bat, wird Er feine Luft ſehen und die Füle 
baben; und durch fein Erkenntniß wird Cr mein Knecht, der Gere, | 
viele gerecht machen; denn Er traͤgt ihre Sünden. Darum will ich Sm; 
große Menge zur Beute geben, und Er fol die Starken zum Naube ha 
; darum, daß Er fein Leben in den Tod ganen bat, und den Uehel 
thätern jeich gerechnet ift, und Er Vieler Sünde getragen hat, und fir 
ab. 3, die Webelthäter gebeten. Wer will nun die Auserwählten GOttes be; 
3. fchuldigen? GHIt ift bie, der da gerecht machet; wer will verdammen 
1300.2, Wer will nun unter feinem Sündenelend nod) versagen, fo wir einay 
1. Zürfprecher bei dem Mater haben? Wer will nun.in feiner Inreinigkik 
verbarren, da den Bürgen zu Serufalem eröffnet ift ein freier 
Brunnen, wider ale Sünde und Unveinigfeit? Wer Will noch Lan; 
ſich mit dem verfluchten Schandjoch der Sünde und des. Satans ſW 
346.13, pen, da. man die Bottſchaft böret: Loͤſet die armen gefangenen 
1. uf. Der Strid ift zerriffen und wir find los. Wer will als ein 
fer Deferteur noch von dem Angefichte GOttes fliehen, da der Oma 
2&.5, Hardon auöpofaunet wird: Laſſet euch verfühnen mit GOtt, denn G 
2» 21. den,“ der von Feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf 
wir würden in Ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 


. :Sehet, das iſt die Frucht der Leiden Ihn; das iu die helſum 
Wirkungen feines volgültigen Werdienftes. Mer will ſich unter euch 


ſeiben zu Nugen machen? Wer möchte gern los feyn non den Stri 
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der Hoͤlle? Wer will ſelig werden? IA denn niemand da, dem damit 

gedienet wäre? O ich. weiß getoiß, es ind einige, die als begierige Unter⸗ 

thanen die Gnadengeſchenke ihres Königes annehmen und ergreifen, was 

Er ihnen erworben hat, naͤmlich Gerechtigkeit, Friede und Freude im 
Heil. Geiſt. Die werden denn auch wohl gedenken 





mit Loden, und will mich dahin verleiten, daß ich mich-ihme ' 

jellen folle zu feinem Gefallen; fo bin ich nicht mein: felbft;- 

amd darf und. mag und will nicht thun, was er verlangets i 

be zu der Blutfahne meines. JEſu geſchworen. An den bin ich vers 

mit Leib und Seele, Muth und Sinn und allen Kräften. “Der 
mit Bluten und Sterben um mich verbienet, daB ich Ihm au Eh 
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ven lebe, leide und ſterbe. Darum redet mir nur nicht drein. G 
wird nichts anders daraus. 


Ihm hab ich mich ewig vor allen verpflichtet. 
Ihn hab ich mir einzig aus allen erlefen: 
So fange mich träger das irdifhe Weſen, 
Darum , heißt mich immer wunderlich. 

Eage niemand, daß ih mi 

Noch in einer Weltluſt übe: 

Der am Kreuz ift meine Liebe, Amen: 
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Da nahmen die Kriegsknechte JEſum, sogen Ihm den Mantel aus und p⸗ 


und teug fein Kreuz. Und indem fie hinaus_giengen, funden fie ein 


gen Ahm feine Kleider an, und führeten Ihn hin, daß fie Ihn Preuzigten 
Menſchen, der voräber gieng, von Eyrene, mit. Namen Simeon, der vom; 


Felde kam, der ein Water war Alerandri und Ruffi, den zwungen fie, da 
. ee Ihm fein Kreuz träge, und legten das Kreuz auf ihn, daß ers JEſu nade| 


träge. Es folgete Ihm aber ng ein großer Haufen Volks und Weiber, die, 
Elagten und beieineten Ihn. YEfus aber mandte fich um zu ihnen, und; 
ſprach: Ihr Töchter von Zerufalem, weinet nicht über mich, fondern wei 
der euch felbft und Über eure Kinder. Denn fehet, es wird die Zeit fa 
en, in welcher man fagen wird, felig find die Unfruchtbaren, und die &i 
er, die nicht geboren, und die Brüfte, die nicht gefäuger haben. “Danl 
werden fie anfangen zu fagen zu den Bergen: Fället über ung! Und zu 
Hügeln: Decket uns. Denn fo man das thut am grünen Holz, mas til 
am därren werden? Es wurden aber auch hingeführt zween andere Uebelth 
tee, daß fie mit Zhm abgethan würden. Und fie brachten Ihn an die Stäi 
te, die da heiffet auf Hebraͤiſch, Golgatha, das ift verdolmetſchet 
ſtaͤtte, und fie gaben Ihm Effig und vermyrrthen IBein zu trinken, mit 
fen vermifcht, und da. Er es ſchmeckete, wollte Er nicht trinken. Und 
Preuzigten Ihn an der Stätte Öolgatha, und zween Mebeithärer mit. 
einen 
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einen zur rechten und einen zur finten Hand. JEſus aber mitten inne. And. 
die Schrift iſt erfüllet, die da faget:_ Er ift unter die Mebelthäter gerechnet. 
Und cs war die dritte Stunde, da fie Ihn kreuzigten. JEſus aber fprach: 
Rater, vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. 


Eingang. 


Goeechmwie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erhoͤhet hat, alſo muß 
des Menſchen Sohn erhoͤhet werden; auf daB alle, die an Ihn glauben,- 
nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben. & Geliebte! 
Prediget der HErr JEſus ſelbſt von ſeiner Kreuzigung. Soh. 3, 14. 


Er vergleichet ſich mit dem ehernen Schlänglein, welches ehemalen 
von Moſe aufgerichtet worden. Damals war eine Plage unter. das 
Volk Iſrael gekommen, denn es Famen feurige Schlangen unter fie, von 
“denen fie gebiffen wurden, daß fie ſtarben. Da war guter Rath theuer. 
„Ein großer Haufen Menichen war bereits durch diefe Plage weggeraffet. 
Menſchen⸗ Huͤlfe war bier nichts nuͤtze. Jedermann hätte fterben und 
" erderben müffen. Der HErr aber trat ins Mittel. Der befahl feinem 
Knecht Mofi: Richte eine eherne Schlange auf unter dem Volk, wer +Mofe 
fie anfiehet, der fol ieben. Wer nun diefem Wort des HErrn trauete, U & 
; ter im Glauben auf diefes erhöhete Schlänglein aufichauete, der blieb 
— er wurde geheilet; er konnte aufitehen, und. GOtt froͤhlich 
preifen, 
ij; Diele erhöhete Schlange hätte eine ſolche wunderbare Kraft und 
‚Wirkung nicht gehabt, wenn nicht etwas Hoͤheres darunter abgebildet 
geweſen wäre. Sie war aber ein Vorbild auf Chriſtum. Der deutet 
#8 jelber auf fih: Wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, 
fo muß des Menfchen Sohn erhöhet werden. Die feurigen Echlangen 
in der Wuͤſte waren ein Bild der hoͤlliſchen Schlange. Non derfelben ift 
as ganze menichliche Geſchlecht gebiffen und tödtli verwundet worden. 
ie ewige Liebe aber trat ins Mittel. Die gab ihren eigenen Sohn ber. 
lieſſe fich zurichten, daß Er einem Blutwürmlein, einem Purpurs 
mglein ähnlicher fahe, als einem Menſchen. In diefer erbaͤrmlichen 
id jammerlichen Geſtait ließ Gr ſich erhöhen an dem verfluchten Hoh 
‚Kreuzes, mitten unter den Menſchen, auf einem erhabenen Huͤgel, 
Er von jedermann gefchen erben konnte. 











Mb Er trug fein Kreuz. 
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..,,Was war dabei die Abficht? Diele, daß alle, die an Ihn lm 

nicht folen verloren werden, fondern das. ervige Leben haben. Wer die, 
ſes erhöhete Schlänglein, den HErrn JEſum, im Glauben anfihe, 
der fol leben. Er fol heil werden von den Biſſen der hoͤlliſchen Schlan | 
ge. Cr Toll gerettet werden von dem Verderben, und erhalten wethen 
zum ewigen Leben. O großes. Geheinmiß! O feliges Evangellum, dab | 
wir unter und verfündigen hören. Ach daß es doch alle Sünder birm | 
und. annehmen möchten! - 


UUnſer Paffionstert-befchreißt uns diefe wichtige Sache mit mehreren, 
und wir wollen nun in denfelben hineingehen und betrachten: N 
Den am Kreuz erhöheten JEſum, als das Purpurfchlänglein, für ale | 

von der höllifhen Schlange gebiffene a i | 
1. Was vor feiner Erhöhung ans Kreuz hergegangen. | 
2. Die Erhöhung ſelbſt, und was damit verfnüpfet geweſen. 


Han JEſu, verfläre dich in ung in dem Bilde, wie du dich fo mild fr : 
ung zu todt geblutet haft. Gieb, daß wir in. wahrem Gefühl unferer fhmery.| 
lihen Sündenbiffe, unfere Zuflucht zu die und deinem Kreuze nehmen, aut! 
dich aufſchauen, und fo lange nach dir und deiner Gnade bränftig verlangen | 
fehnen, feufgen und weinen, bis wir lebendig erfahren, dag wir durch die 
Kraft deines Blutes heil worden find. ‚Amen. i 


Abhendiung 


©, febet denn im Glauben auf den HErrn JEſum, wie Er als en 
a Zurpueiihlänglein den Suͤndern zu gut ana Kreuze erböbet wit 
v i 





\ on 1 
1. 1008 vor dieſer Erhöhung hergegangen. Unſer Paffionstert be 
ſchreibet uns verfchiedene ne, Vehegane Und zwar Po de 

1) Die ſchmaͤhliche Ausführung aus der Stadt Jeruſalem. DIE 
Kriegsfnechte ahnen — —— Im den ante ug. umd zogen 
Shm feine Kleider an, und führeten Shn hin, daß fie Ihn Freuzigtt, 
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Hier wurde alfo der gefegnete Heiland als ein Dieb und Mörder durch 
bie Saffen der Stadt Jerüſalem hindurch und zu dem Thor hinausges 
fhleppet. Was für Schmad und Schande, was für Muthwillen und 
Sraufamfeit, was für Pein und Schmerzen mit diefer Ausführung vers 
khuͤpfet geweſen ſey, Fönnen wir uns leicht einbilden. Was war dieß 
nicht für eine Schmach, daß der König der Chren, der nad) dem heutis 
gen fonntäglichen Cvangelio vor ſechs Tagen unter Tauter Hoſianna rufen 

eingebpfet und mit den größefien Görenbegeugungen empfangen. worden 
tar, jest als der Argfte Llebelthäter zum Ga! 

Was für ein Frohlocken wird unter der Welt und unter ihrem Spottge⸗ 
ihmeiße darüber entftanden fenn! Was für einen Kampf wird es feine 
Sünger und. bie übrigen gottfeligen Semüther gefoftet haben, da fie gehof⸗ 

hatten, Er werde Iſrael eriöfen; aber da ift Er jest. Seht iſts aus. 
Wo bleibt feine Verheiffung? Wo ift fein Neih? Ad) daß es GOtt 
eabarme, follen wir denn betrogen worden feyn? Diele und dergleichen 
Gedanken werden in ben Herzen feiner Zünger und Liebhaber entitanden 


feon, und fie. wie ein flarfer Windwirbel bald in die Höhe. geworfen,” 


"had in den Abgrumd hinab gezogen haben, j 
} 
} 


Aber GOtt Rob! Denkt eine alaubige Seele, GOtt Lob, daß ich 
nun gegen diefem Aergerniſſe am Kreuz JEſu verwahret bin. GOtt 
Rob! Daß ich weiß, was ich an JEſü habe, und warum Er dieſen 
ſchmaͤhlichen Ausgang zu Serufalem hat erfüllen müffen. Denn das_ift 


deswegen geicheben, daß Er mir einen fröhlichen Eingang ind himmlifche In. 24; 


gen hinaus geführet wird. 


:Serufalem erwerben möchte. Alſo wars gefchrieben, und alfo mußte 46 


Thriſtus Teiden und zu feiner Herrlicheit eingehen. Habe Dank dafür, 
imein IEſu, habe Dank, daß du mir den Weg ins neue Serufalem mit 
“Minen blutigen Zußftapfen gepfläflert haft. Wie hätte ich unreine Crea⸗ 
!te mir jemalen Hoffnung machen dürfen, jene Stadt GOttes zu betre⸗ 
ten, deren Gaſſen find von lauterem Golde! Aber feit dem du aus dem 

fchen Serufalem unter ſolche Schmach und Schande auegezogen bift, 
Heitdem tft mir das Necht erworben, unter Freude und Ehre, unter dem 
t jauchzen der Engel eingeben zu birfen in das Serufalem, das droben ift. 


O wie fol ich dir genugſam baflır danken! Was Toll ich hervorſu⸗ 
hen, meine demuͤthige Dankbarkeit dafür zu bezeigen. - 
. 


| u Sta 


3 Paſſions⸗ Predigt am Palm⸗Sonntag. 
Ach, ich kann nicht viel geben F 
In dieſem armen Leben, 
Eins aber will ich thun, 


ich will der Simon von Cyrene ſeyn. I will hinter div hergehen und | 
bir das Kreuz nachtragen. Du haft doch den ſchwerſten Theil auf-bir : 
nem Rüden, den leichten Theil wirft du mir wohl.auflegen dürfen. Du | 
eheft voran, ich hinten nah. Co will ich die Welt durchwandem. | 
ein Kreuz fol jeyn mein Wanderſtab, fo werde ich erfahren, was dein 
2%. 2, Knecht Paulus gejagt bat: Dulden wir mit, fo werden wir mit het | 
11. ſchen; leiden wir mit, fo werden wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben | 
werden. Unſer Pallionsters befchreibet uns ferner. . | 


2) bie bewegliche Abichiedsrebe, die der HErr JEſus an das 'jihr 
ſche Sur gehalten. . \ | 


Denn wie es gemeiniglich zu gehen pfleget, daß ein großer Aufauf | 
entflehet, wo ein Miffethäter zum Tode geführet wird; fo war es auf" 
bier. Es folgten dem HErrn IEfu nad) ein großer Haufe Volks m 
Meiber. Die hatten ein natürlich Mitleiden bei dem Anblick feines ihm 
merlihen Marterbildes. Sie beklagten und beweineten Ihn. Jéeſu— 
aber wandte fich zu ihnen und hielt ihnen noch eine nachdenkliche Vakts | 
rede. Ihr Toͤchter zeufalans, fprad) Er, weinet nicht über mic, fs 
dern seinet über euch felbft und über eure Kinder, Denn fehet, es wie | 
die Zeit kommen, in welcher man fagen wird: Sei find die Unfruht 
baren, und die Leider, die nicht geboren, und die Bruͤſte, die nicht ge 
fäuget haben. Denn fo man das thut am grünen Holz, was will am 
dürren werden. Diefe Worte werden ohne Zweifel einem manchen iu: 
Spießen und Nägeln worden feyn, fein Gewillen zu vermunden. Mate; 
he werben vielleicht dadurch beweget worden 
einen beſſern Weg überzutreten. ' 


Doch dem mag ſeyn, wie es will, fo werde doch ich diefer deiner leß 
ten Predigt nicht vergeffen, mein JEſu! Denn du haft auch mich mit 96; 
meinet. Es ift wahr, mein Heiland, ich habe nicht ürſache, dich 3 
beklagen und zu beweinen, denn du prangft jegt in ewwiger Fiaiheit und 
gerlichteit, too dich Fein Leid berühren kann; aber über mich umd mein 

uͤnden babe ih Urſache genug zu weinen. Zu weinen, daß ich dir 


eyn umzukehren und auf: 
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meinen Uebertretungen sin folches Meer vor Sünden verutfachet habes 
u weinen, daß ich dich an deinem Kreuze fo lange habe vergebens rufen 
aſſen; daß ich fo viele Jahre fortgeloffen bin, und did) mit meinen Süns 
den unzählichemal aufs neue gefreuziget habe; daß ich noch jetzo manchmal 
ſo bart und unempfindlich bin, hab mir die Vorſtellung alles deines bit: 
tem Leidens nicht ſo wichtig und eindringlich genug wird, wie es wohl 
ſeyn follte; zu weinen, über die Hartherzigkeit fo vieler ruchlofen Mens 
ſchen, bie noch als bürre Etorren in dem Pflanzaarten deines Gnaden⸗ 
‚reiches ftehen und Feine Früchte bringen. Ad), ein foldyer bin ich auch ges 
weſen, und hätte wohl verdienet, ind Feuer geworfen zu werden. Denn 
fo das gefchehen ift an Dir, dem grünen Holz, dem Baum des Lebens 
daß du um fremder Suͤnde willen ſo zermartert und zerſchlagen worden 
bit, was wills ang duͤrren werden? Was wird die Rache GOttes mit 
den duͤrren Aeſten anfangen, die um. ihres Unglaubens willen dem höoͤlli⸗ 
fihen Zeuer heimfallen werden? Beſſer wäre es ja ſolchen Leuten, daß 
der Leib ihrer Mutter fie nicht geboren und ihre Brüfte fie nicht geläuget 
hätten. Was wirds einmal für ein Zettergeichrei abgeben, wenn bu ers 
ſcheinen wirft in deiner KHerrlichfeit, und fie werden anfangen zu fagen 
zu den Bergen: Fallet über uns; und zu den Hügeln: Bedecket uns. 
DO mein JEſu, bewahre mich, daß ein folder Tag des Zorns nicht über 
mich komme. Mache mich vielmehr fruchtbar zu allem Guten, daB ich 
; einmal verfegt werden kann in das felige Paradies GOttes, wo ich ewig 
grünen ſolle. Co wird auch gemeldet j \ 


} 
j 3) der bittere Myrrhentrank, welchen JEſus gefoftet. Denn als fie 
; Ihn an die Schäbelftätte gebracht hätten, da gaben fie Ihm eig, und 
vermyrrthen Nein zu ‚trinken, mit Gallen vermifchet. Diefen Trank 
reichten fie Ihm dar, nicht nur, Ihn zu peinigen, ſondern auch, daß 
| Er von dem ftarfen Myrrhenwein halb trunfen werden und alfo unans 
ſtaͤndige Dinge reden möchte. Darum wollte der HErr JEſus es nicht 
} annehmen; denn Gr war der rechte Nafirder und Verlobte GOttes. 
Wie Er nun in feinem Leben Wein und flarfe Getränke nicht geliebt, 
fo wollte Er auch in feinem Eterben eine nüchterne Seele in die Hände 
des himmlifchen Vaters überliefern. Er verlangte auch Feine umnebelte 
Sinnen zu baben, fontern wollte die ganze Vitterfeit des Leidens völlig 
mit gegentoärtigem Geiſte koſten. j ” 


h 


826 Paſſions⸗ Predigt am Palm⸗Sonntag. 
O welch eine Liebe, mein Heiland! Wie haft du mich fo gar ausge⸗ 


dert and aller Erquickung anliegen. Du bätteft von bein Necate ı 
o 


ſtrom der himmliſchen Wolluſt dich 
nen; du haͤtteſt auch in den Tagen deines Fleiſches als der Schoͤpfer der 
Erden das Recht und Macht gehabt, alle Ntiedlichkeit zu genieflen; aber 

- du haft Dich deſſen entäußert, und bift bis an den leisten, Hauch deines Lu 
bens in der tiefiten Verläugnung geblieben. Andern Sünden, wenn fie 
fterben folten, bringt man doch allerlei Erfeifchungen und Stärkungen; 
dir aber, o geſegnetes GOttes⸗Lamm, hält man einen bittern Myrthen⸗ 
wein vor deine erblaßte Lippen bin. O mein Heiland! Was muß es 
doch fen um die Bitterkeit der Sünde? Haͤtteſt du fie nicht geſchmecket 
fo hätte ich darüber verzweifeln muͤſſen. 


Ah laß mir doc) die Sünde auch recht bitter werden! Ach laß mic 
in ihren Eitelkeiten nichts finden, als bittere Galle; und. wenn id) jet 
weilen aus dem bittern Leidenskelch etwas Eoften muß, fo ſtreue du mir 
etwas drein von der Suͤſſigkeit deines Troftes. 


Dein Durſt und Gallentrank mich lab, 
Wenn ich ſonſt keine Staͤrkung hab. 


Ach laß mich doch nimmermehr ſaufen aus dem wuͤſten Sumpf der 
Welt. Schenke mir wahre Verlaͤugnung der weltlichen Lüfte. Gi 
mir eine beftändige Nüchternheit und Mäffigfeit, und bringe mich dahin, 
Br ic getraͤnket werden folle mit Wolluft, als mit einem Strom. Nm 

gei 


Ihm, einen zur Rechten, und einen zur Linken, JEſum aber mitten 
inne. Und die Schrift iſt erfüllet, die da fagt: Er ift unter die Uebeb 
thäter gerechnet, x 


Hier wurde der HErr JEſus von allen Kleidern entBlößt, an eines 
ſtarken —— an Händen und en angenagelt und fo in die 
nie aufgr ie, Dap &:, aifgen — and he Bine, " 

un erbluten und in der Sejellichaft zweier rder au 
ſchmaͤhliche — feinen Geiſi aufgeben mußte, 


. 92: Die Erböhung-ane Kreug fell. Darum heißt es: Und fe tale | 
ten Shn. dafelbft an der Sta Golgatha, und zween Webelthäter mit | 


ne Ende traͤnken und fättigen Fin 
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Dahin haben dich meine Sünden gebracht, HErr JEſu. Die erſte 
Uebertretung iſt am Holz begangen worden, darum mußt du auch an eis 
nem Verfluchten Holz bangen, Meine Hände haben ſich nad) der Frucht 
de verbotenen Baums ausgeſtrecket, darum mußt du die deine Hände ſo 
ſchmerzlich annageln laſſen. Meine Füße find a böfen Wegen gewan⸗ 
beit, darum werden fie dir am Kreuze angeheftet. Meine verfluchte 
Selbſterhebung hat dich auf einen fo fchmählichen Thron gefetet. Meine 
Semeinfchaft mit den Uebelthaͤtern hat dich mitten unter die Uebelthäter 
aufgehentet. O große Berfühnung! O wie freue id) mich, daß ich dich 
an deinem Kreuze erblicken kann. O wie felig bin ich, daß ich von der 
bötlifchen Schlange Sebiffener, auf dich, das erhöhete Purpurſchlaͤnglein, 
auffchauen darf. Nun iſt die Handfchrift, die wider mich. war, ausge 
jͤſchet und and Kreuze geheftet. Sie iſt mit Blut durchſtrichen, daß 
man meine Sünden nicht mehr daran leſen kann. Nun ift Himmel und 
Erden wieder mit einander ausgefühnet. Nun ift dein Kreuz die Jakobs⸗ 
leiter , an welcher die Sünder gen Himmel fteigen Fönnen. Nun ift bein 
Kreuz mein Panier, zu welchem ich ficher fliehen kann. Nun ich fiehe 
vor daffelbe bin. Es flieffen fo viele Strömlein deines reinen Blutes da⸗ 
von berab, für die es ja fo Schade, daß fie auf die Erde fallen follen. 

fu, ich breite mein Herze unter. Ach laß es mit diefem himme 
kihen Thau befeuchtet werden; mein dürres Herz, benetze es; mein Uns 
reines Pe waſche es; mein kaltes Herz, ad) daß es entzündet werde, 
Einma gefreunigter JEſu, du bift meine Liebe. Du bift mein Blutbräus 
tigam. Du firedeft ja deine Arme aus, vol beiffen Verlangens, alle 
arme Sünder darein zu ſammeln; ad) ſammle auch mich. Sch faffe dich, 
ich ergreife dich, ich gehe nicht weg von deinem Kreuze, bis ich deiner 
Gnade verfichert bin. Nun, das darf ich glauben, weil du noch am 


Kreuze bitteft: Water, vergieb ihnen! da feh ich ja, daß dein Herz voll 


Liebe und Sanftmuth ifl. Deine Feinde haffen did, du Tiebeft ſie. Sie 
fluchen dir, du ſegneſt fie. Sie befudeln ihre Hände mit deinem Blut, 


° du bieteft ihnen dein Blut an, zu einem Bad, den Ausſatz abzubaden. 
: Sie find rachaierin, du vergiebſt. O JEſu, wie groß ift deine Lieber 


t 


I 


Da haſt du auch mir einen Gnadenpardon bei deinem himmlischen Vater 
ge gebracht. Da haft du aud mir Wergebung ausgewirfet aller, al 
meiner Sünden, Dein Mund betet, deine eben teden, dein But 
fihreiet: Barmherzigkeit! Wie kann e8 denn fehlen? Ginmal hier iſt 
Gnade, einmal bier iſt Pardon für die alerärgfien, für die verfluchteften 


328 — ) 0 C— 
Sünder. Wer will mir das ſtreitig machen? Wahrlich, ich laſſe mir 
nicht rauben. Ich kuͤſſe deine durchbohrte Fuͤſſe, ich verehre deine von 
Gnade triefende Lippen. Dieſe Bitte: Water vergieb, vergieb, gehet 
mid an. Mir, mir kommt fie zu gute. Nun. glaube ichs, mir find 
meine Sünden vergeben, fo, Daß deren ewiglich nicht mehr gedacht ten 
den folle. Wer iſt wohl unter uns, der das erhöhete Schlänglein alſo 
im Glauben anfiehet? Wer will ſichs zueignen? Wenns Ernit it, de | 
faſſe den redlichen Entihluß: j _ 


Ich will mich mit dir fehlagen 
Ans Kreuz, und dem abfagen, . 
Was meinem Fleifch gelüft. 

Was deine Augen haffen, . 

Das will ic) fliehen und laffen, 

Weils durch die Gnade möglich if. Amen. 
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Predigt am grünen Donnerftag, 


Tert: Matth. 26, v. 26:28, 


Da fie aber aſſen, nahm JEſus das Brod, dankte und brachs, und gabs 

den Juͤngern, und ſprach: Mehmet, eſſet, das iſt mein Leib. Und Er nahm 

den Kelch, und dankte, gab ihnen den, und ſprach: Trinket ale Daraus, das 

iR mein Blut des neuen Teftaments, welches vergoffen wird für Diele, IM ' 
ergebung der Sünden. 





J Eingang. 
€, bat ein Gedächtniß geftiftet feiner Wunder, der gnädige und darm⸗ 
herzige HErr. So ruͤhmet David Pf. III, 4. Er zielet damit auf die 
Wunder, melde der große GOtt in dem Alten Teſtament an feinen 
Volk gethan hatte. Unter benfelben war eines der. vornehmften: 
märhtige und wunderbare Erloͤſang aus dem Dienfthaufe Eooptens, A 
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wo die Kinder Iſrael gegen vierhundert Jahr lang geplaget worden wa⸗ 

ren. Bon dieſer wundervollen Ausfuͤhrung hat Er ein Gedaͤchtniß [ie 

fiftet, der gnaͤdige und barmherzige HErr. Denn es ift zum immerwaͤh⸗ 

tenben Angebenten beffelben dad Paſchafeſt eingelegt und verordnet wor⸗ 

den. An bemfelben mußte ein jeder Hausvater ein Lamm ſchlachten, bras - 

ten, mit den Seinigen verzehren, und mit dem Blut davon die Pfofen - 
‚on den Thuͤren des Hauſes befprengen. Das war ein Gedächtniß der 
: Wunder GOttes, des gnaͤdigen und barmberzigen HErrn. Denn fo 
' Jautete der ausbrücliche Befehl: Wenn dich heute oder morgen dein Kind 

wird fragen: Was ift das? Sollt du ihm fagen: Der HERR bat und 2 Roſe 
‚nik mächtiger Hand aus Eghyten von dem Dienfthaufe gefuͤhret. — 1% 14 


Hat nun David in den Zeiten des alten Bundes mit fo vieler Dank⸗ 
barkeit rühmen Finnen: Er hat ein Gebächtniß gefliftet feiner Wunder, 
fo £önnen wir das noch vielmehr in den Zeiten des neuen Bundes fagens 

denn da ift wohl noch eine größere Erldſüng geichehen, als die damalige 
Wer, nämlich die mächtige Erföfung aus dem Dienfthaufe des hoͤlliſchen 

‚Daran, bie duch JEſum Chriftum zu Stande gebracht. worden ift. 

‚ Bon. demfelben hat Er auch ein Gebächtniß geftiftet, der gnaͤdige und 
harmherzige HErr. Denn Er hat den Genuß des rechten Oſterlaͤmm⸗ 
kins im beitigen Abendmahl eirigefegt, mit:bem ausbrüdlichen Befehl: 

Eoiches that zu meinem Gedaͤchtniß - Das wollen wir mun heute ünter 

‚ uns emeuern, und unter ben. Kreuz JEfu ſeierlich begehen. Ich Tage, 
wir wollen es heute'erneuern. Denn die Eünftige Nacht war eben dieje⸗ 
nige, in welcher es —S— der morgende Tag iſt der, an welchem 
durch) den Tod unſers Mittlers beſtaͤtiget worden if. Wir wollen 

mad unfere Herzen würbiglich dazu bereiten- und mit einander bee 

1 ten . £ — 


Das Gedãchinig der Wunderlebe ISſu ir feinem Abendmahl. 
1. Wie wir in dem Abendmahl lauter Beweisthuͤmer der Wunder 
. liebe JEfu antreten. 
2. Wie uns dieſes Angedenken ebenfalls zu lauter Liebe erwecen, 
reitzen und entzuͤnden ſole. 
I T t 


3350 Predigt am geönen Donnerftag. 
Dein Blut, das.dir vergoffen. ward, 
Iſt koͤſtlich, gut und reine; 
Mein Herz hingegen boͤſer Art, 
Und hart, gleich einem Steine. ? 
Ach laß doc) deines Blutes Kraft, 
Mein hartes Herze zwingen, 
Wohl durchdringen/ 
Und diefen Lebensfaft 
Mir deine Liebe bringen. . Amen. 
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I. lauter Beweisthämer der Wunderliebe JEſu, des gnädigen und | 
barmberzigen Heilandes. Das Abendmahl ift ein Sakrament und gött 
liches Wortzeichen, darin. uns Chriftus. tonbehaftig. und gegentvärtig mit ı 
Bob und ale (nen Seo und tut Derzeit. (nd erichert une De 
mit, baß wir er der Sünden. und ein ewiges 
hier find lauter Spuren ber Möunberlicbe Sf... ca 


HErr JEſus, der Sohn des lebendigen GHOttes, der Don der Herb 
"lei der Fürft des Lebens, der Erloͤſer des menfchlichen Serotein: | 
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“werden koͤnnen. Das mag ja mit Recht eine Wunderliebe genennet wer⸗ mer 
den; eine Liebe, die Fein Menſch um den treuen Helland verdienet hatte ı1, 35. 

- Denn wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, das ihn müßte vergolten wer⸗ Rim.5, 

den? Eine Liebe, deren wir uns alle durch unſere ſchnoͤde Treuloſigkeit 9 
„verluftig gemacht hatten. Denn daran preifet EOtt feine Liebe gegen uns, 

ne Chriſtus für ums geftorben iſt, da wir nod Sünder waren. . 


: Sehen wir 2) auf die Zeit, wann das. heilige Abendmahl eingeſetzt 
! worden, fo war jolches die Nacht, da JEſus vertathen ward. In der⸗ 
! felben brannte das Herz JEſu vecht au erordentlich von Liebe gegen bie . 
: Sünder. Gr. hatte zwar immer geliebet die Seinen; aber jest, da die 
- Sonne der Gerechtigkeit in dem Tode bald untergehen wollte, da waren 
wre Strahlen geboppelt heiß, ‚und in dem allerlieblichfien Glanz zu feben. 
: Dean das war die Nacht, da alle Fluthen des Zorns GOttes um unfe 
" rer Sünden willen über dem Haupt unfers Erldſers zufammen ſchlagen 
folten; das war die Nacht, da fic der ganze Schwarm der Hölle aufe 
; machen würde, unfern Mittler zu beftreiten; das war die Nacht, in 
welcher. Er die Bitterkeit der. Sünden recht ſchmecken und unfere Sachen 
| mit dem beleibigten SHOtt duch Bluten und Itingen ausmachen follte; 
' das war die Nacht, in welcher JEſus anfieng zu trauern, zu zittern, 
‚und zu zagen; die Nacht, in welcher Er mit dem Tode ringen, und den 
Kelch des Zorns GOttes über die Sünden, bis auf den legten Tropfen 
ausleeren mußte. Im dieſer Nacht war Cr nocd) befchäftiget, ein Teſta⸗ 
ment aufzurichten, in welchem Er alle die aufs herrlichſte bedacht hat, die 
Ihm ſolche unſaͤgliche Marter verurfachet haben. Sonſt macht man ein 
! Zeflament zum Beften der Freundes bier aber find auch die nicht ausger 
ſchloſſen, die damals, noch unter die Feinde JEſu gehörten. Das mag 
»ia wohl eine Wunderlixbe "generinet werden. 
Sehen wir 3) auf die Güter und Gaben, welche ung im Abendmahl 
yermacht amd geichenfet find, fo ift das der Leib des HErrn JEſu, der 
für und in dey Tod gegeben if. Es ift das Blut des HErrn JEſu, 
das Bergofkn if für die. Suͤnden der Welt. Dieſe Gaben haben zwar in 
! den Augen ‚eines unglaubigen Menichen einen- geringen Werth. Denn 
einem ſolchen waͤre e6 eine. viel größere Ehre, wenn ihm einige hundert 
‚Thaler, einige Stuͤcke ders oder andere vergängliche Güter wären 
vermacht worden; aber einem Gnadenhungrigen Simder ift der Leib und. 
das Blut JEſu das alberiteuerne Seiten! feiner Wunderliebe. 










’ 382 Predigt am gruͤnen Donnerftag. 


.. + Menm fich einer fo todtkrank fühlet, daß er unter feiner Verſchuldung 
wverzagen möchte, mit was kann ihm beſſet geholfen werden, als mit dem 
305. 6, Leib des HErrn JEſu, ber da fpricht: & ‚bin das Brod des Lebens, . 
3. das vom Himmel Fommt; das gibt der Welt das Keben. Wenn eine 
in feiner fündlichen Unreinigkeit ſich felber verabfcheuet und anftinket; wie 
muß es ihn freuen, wenn IEſus kommt, bölt ihm feine Wunden gleich 
a Jeh. n, ſam an den Mund hin, und ſpricht: Nimm hin und trink, das ift das 
7 Blut, das dich rein macht von aller deiner Sünde. Wenn deine Sin 
&i. 1, pen’ gleich blutroth wären, fo follen fie doch ſchneeweiß werden. Ken 
28. größere Liebe kann eines Menſchen Berſiand erdenken. Wo hat jemals | 
- ein Menſch den andern fo lieb gehabt, daß er fich ſelbſt ihm zu eſſen au 
ben hätte? Wo ift Die Treue eines Freundes gegen dem andern jemals 1 
boch geftiegen, ‚daß er all fein Blut bemfelben zu lieb ausgeſchuͤtiet hätte! 
Nun fiehe, das bat JEſus gethan. Der ftehet da und ſpricht: Nimm 
bin und iß, das ift mein Leib. Nimm bin und trink, das iſt mein 
Blut. O Liebe! 


Betrachten wir 4) die Äuffern und fichtbaren Mittel, unter welhen | 
ans IEfus in feinem Abendmahl folche hohe und Eoftbare Gaben mittheb 
let, fo iſt es Brod und Wein. Er giebt uns unter dem Brod feinem | 
Leib zu effen, und unter dem Wein fein Blut zu trinken. Das if wis | 
der lauter Liebe. Wir find in unſerer Schwachheit fo geartet, daß wir | 
immer etwas Sichtbares haben möchten, woran wir und halten Fönnten. | 
Wir wollen nicht nur etwas haben, das wir glauben müffen, ſondem 
wir möchten gerne auch etwas, das wir fühlen, ſehen, ſchmecken Könnten. , 
Und fiehe, zu diefer unferer Schwachheit hat ſich unfer theuerfter J 
land berabgelaffen.. Er giebt uns in feinem Abendmahl etwas leiblihe 
Weile zu koſten, damit Dadurch dee Geſchmack unſerer Seele rı ger 
„zet werden möchte. Brod und Wein find die alerbeften und Fräftigfen | 

ahrungsmittel für unfern unfterblichen Leid. Wie wohl ſchmegt nicht 

einem Hungerigen ein Stuͤcklein Brod; und was Fann ein Trunk Wein 

einem Matten und Kraftloſen für eine große Stärfung geben; beides 
verordnet JEſus zum Gebrauch feines Abendmabls, damit wir überieue! 

& werden möchten, was in feinem Leib und Blut für unvergleihliäk : 
abrumgateäfte für unfere unflerblihe Seele verborgen Tiegen müflen. 

Wer allo biebei vor lauter Bloͤdigkeit nicht glauben Fönnte, der kann 
8.3, ſchmecken und often wie freundlich der HEir iſt. Das verdienet a 

9 Wohl ein Wunder der Kiebe JEſu genennet zu werden. ' 


° 
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Dieſe leuchtet aber auch weiter bervor 5) aus dem herrlichen Nutzen 
des heiligen Abendmahls. Derſelbe beftehet darinnen, daß wir in dem 
neuen Leben geftärfet und mit, dem HErm JEſu, als dem Bräutigam 
unferer Seelen, aufs innigſte vereiniget werden. Das bezeuget unfer. 
Kelland, wenn Gr ſpricht: Nehmet, effet, das iſt mein Leib der für 
end) gegeben wird. - Nehmet hin, und trinket, das ift mein Blut, das 

- für euch vergoffen wird, zur Vergebung der Suͤnden. Wer nun diefen 
Morten glaubet, der hat was fie ſagen, und wie fie lauten, nämlich. 
‚Brrgebung der Sünden. Der geiftliche und ewige Tod ift das fuͤrchter⸗ 
liche Ungeheuer, das einer bußfertigen Seele fo bange macht. Hier ift 

ein Mittel dagegen: Der lebendige LKeib des Sohnes GOttes, das wahre 
Himmelbrod, das der Seele alle geiftlihe Lebenskraͤfte mittheilet. Die 
Sinden find, die unerträglichen Laſten, die ein aufgewecktes Gewiſſen faft . 
zur Hoͤlle druͤcken koͤnnen; hier ift eine Arznei für diefen Schaden: Das hr. 5 
Dpferblut JEſu, das ver ofen iſt zur Vergebung der Sünden. Denn % 14. 
fo dee Ochſen und der Boͤcke Blut und die Aſche von der. Kub gefptene 
et, beitiget die Unreinen zu der leiblichen Reinigkelt; wie vielmehr wird 

: 68 Blut Chrifti, der ſich felbft ohne allen Wandel, durch den Heil. 
Geiſt GOtt geopfert hat, unſere Gewiſſen reinigen. von den tobten Wer⸗ 
tm, zu. dienen dem lebendigen GOtt. Leiblihe Speife und Trank were 
den durch den Genuß mit dem himmlifchen Körper bergeftalt vereiniget, 

; daß fie. nicht nur feine Nahrung, fondern auch die Lebenskraͤfte der Mens 

ſchen felber werden; was muß es denn fegn mit det Himinelskoſt und 

‚ mit dem Trank des Kebensfürften: Wer diefes mein Fleiſch iffet und Jeb. 6; 

“ mein Blut trinket der bleibet in mir und ich in ihm, fpricht Chriſtus; 5% 

| wird Ein Geiſt, Ein Keib, Eine Seele mit IEſu. Was Fönnte 

Alles gefagt werden? Und wo iſt eine Liebe zu finden, die diefe übers 


} 
} figet 


Eie feuchtet ung aber noch mehr in die Augen, wenn wir auch befes 

ben 6) die Säfte, denen diefe Güter und: Gaben geſchenket find. Bei 
der erſten Ginfegung waren es die Jünger des HErm, und fogar der 
} 


} 


tuchlole Verräther Judas. Denn fo heißt es im Matthaͤo ausdruͤcklich: 
Doch fiebe, die Hand meines Verräthers ift mit mir über Tiſche. Auch 
die gutgefinnten Sünger des HErrn waren eben damals noch Feine große 
Glaubenshelden. Man muß fid) wundern, mit wie vielen Schwachhels 
ten, Sehlern und Gebrechen fie noch umgeben. und behaftet geweſen finds 





| 
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aber deswegen wurden fie von dem Abendmahl des . nicht abgewie: 
fen. ‚Kaum etliche. Stunden darauf that Petrus feinen fchweren Kal, 
und die übrigen Jünger -alle wınden treulos und flohen; aber das Fonnte | 
die Liebe JEſu nicht uͤberwaͤltigen. Sie war ſtark wie der Tod, und ' 
Tonnte durch die Mordgedanken feines Verraͤthers ſelbſt nicht ausgeidſchet 
r „werben. Auch dieſer offenbave Hoͤllenbrand follte noch das Teste Zeugniß | 
der Liebe JEſu, wiewohl zu feinem Gericht, im Abendmahl empfangen. ‘ 
Kann auch jemand unter uns diefe Liebe begreifen? Und thut das der | 
HErr JEſus nicht noch alle Tage an uns? Wie viel Unwuͤrdige leitet | 
Er befländig noch an feinem Gnadentiſch? Wie viel Geduld beweiſet € 
auch noch an den Seinen, die es redlich mit Ihm meynen, daß ſie ſih 
ſelbſt darüber verwundern müffen, , | 


I 
| 
"Dazu kommt noch 7) der angehängte Befehl JEſus; Solqes the, | 
fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedaͤchtniß. Das war wieder Tauter&ir | 
be. Denn Er hat ung zwar bier Fein Maaß vorgefchrieben, wie oft wit | 
fein Abendmahl genieffen ſollen; aber Er hat dad) bezeuget: Er habe | 
gerne, wenn es oͤfters geſchehe. Gs hätte zwar dev Heiland ein: folde : 
Kraft darein Tegen Eönnen, daß mir von einem einzigen Genuß, defielben 
auf unfer Zebenlang genug geflärfet worden wären; aber das hat Som | 
nicht gefallen. Er wollte es hier machen, wie dorten Joſeph mit feinem | 
Brüdern: Denen hätte er auf etliche Jahre Tang Getreide genug mise ; 
ben Eönnen; aber er hat ihnen nur zur Noth ihre Säde gefüflet, damit . 
fie fein defto bälder wieder kommen follten, und er ſich ihnen deſto beſer 
offenbaren Eönnte. So machts der Tiebreihe JEſus bei feinem Abend | 
- mahl au. Er giebt und dabei, fo viel wir bedürfen; aber nicht alt | 
auf einmal. Wir follen fein bald wieder kommen und nene Kraft holm. : 
Iſt das nicht Liebe? Nun, das alles foll uns die Liebe JEſu recht gro | 
und theuer machen. Aber es fol uns aud) wiederum oo 
2. zur Liebe veigen, erwecken und entzünden. Wer bisher noch fi 
Fuͤnklein Liebe in jeinem Herzen gehabt hat, der foltte durch die unaus | 
. rechliche Liebe feines ſterbenden Heilandes heute angeflammet werden. 
Rdu. 8, Er ſollte fich erwecken laffen zur Liebe negen GOtt, ber feines einzigen 
32. Sohnes nicht verfchonet, fondern Shn für uns alle dahin gegeben batı 
zur Liebe gegen JEſum, der in feiner Liebe fo weit gebet, daß wir un | 

in den Staub. verfriechen muͤſſen; zur Liebe gegen den Geiſt der Gnaden 
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der und zu dem Liebesmahl JEſu immerhin einladen und berufen laͤßt; 

zur Liebe gegen bie Knechte GOttes, welche als Haushalter über GOt⸗ 

18 Sehelmniße den Zutritt dazu im Namen des HErm anmeilen, und 

die Sünder herzlich bitten: Laſſet euch verföhnen mit GOtt; zur Liebe 

die Kinder SHOttes, welches eigentlich die Reichsgenoſſen JEſu 

‚find, mit denen wir bei dem Abendmahl des HErrn wie ein Trank, 
Kuchen und Brod werden ſollen; zur Liebe gegen alle Menfchen, gegen 
welche die.Liebe des HErrn JEſu ſich allenthalben ausbreitet und keinen 
einigen abroeifet, wenn er nur bungrig und durftig herbeifommen will; 

zur Liebe gegen bie allerärgften ee weil wir ja auch Feinde IEſu Ih. 3, 
zeweſen, und doch deswegen nicht verſtoſſen worben find; zu einer thäte 1% 
gen Liebe, bie fich im Werk felbft beweilen; zu einer brünftigen Xiebe, ” 
die ſich durch nichts unterdruͤcken laſſe; zu einer lautern Liebe, die nichts 

fücht, als nur die ſchuldige Dankbarkeit gegen GOtt und JEſum zu zeis 

gen; zu einer ewigen Liebe, die fich erſtrecke bis in die Ewigkeit hinein, 

wo art ein recht unergründliches Meer darans werden folle. Zu einer fols 
"hen Liebe follten wir uns erweden, reisen und entzünden laffen, wenn 
‚ wir bᷣedenken, wie das Abendmahl ein Gedächtniß feye der Wunderliebe 
. JEfu, des gnaͤdigen und barmherzigen Heilandes. - 


“Nun ,.ift denn auch jemand, der & Bag bringen laͤßt? Iſt jemand 
‚de, der von nun an baffet, was JEſum betrübt, und liebet, was der 
"Liebe JEſu gefällig und geziemend iſt? Ach ein jedes fange doch an zu 
ſiehen und zu beten: . 


HOErr ZEN, zuͤnde deine Liebe 
An meiner, Seele an, 
Daß id) aus innrem Triebe 
Did) ewig lieben kann; ee 
. Und dir zum Wohlgefallen . 
’ Beſtaͤndig möge wallen u 
! Auf vechter Lebensbahn. Amen. 
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Tert 


Platus aber ſchrieb eine Ueberſchrift, geſchrieben, was man Ihm Schuld 
gab, die Urſache feines, Todes, und ſetzte fie auf das Kreuz, oben auf feinem 

aupte. Es war aber gefrhrieben, auf hebräifche, griechiſche und lateiniſche 

prahe. Da fprachen die Hohenpriefter der Zuden zu_Pilato: Schreibe | 
nicht der Juden König, fondern daß Er gefagt habe: Ich bin der Juden | 
König. Pilatus_antwortete: Was ich gefhrieben habe, das habe ich ger | 
fhrieben. Die Kriegsfnechte, da fie FEſum gefreuziget hatten, nahmen fe | 
‚feine Kfeider, und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsfnecht einen | 
heil, -dazu auch den Rod. Der Rock aber war ungenähet, von oben an | 
gerourfet durch und durch. Da fprachen fie unter einander: Laffet ung diefen | 
nicht zertheilen, fondern darum lofen, weß er feyn fol. Auf daß erfüllt | 
würde die Schrift, die da faget: Sie haben meine Kleider unter ſich gehe | 
let, und haben über meinen Roc das Loos geworfen. Und fie faffen aldar | 





“und häteten fein. Solches thaten die Kriegsfnechte, And viel Volk fund da : 


und fahe zu. Es ſtund aber bei dem Kreuz JEſu feine Mutter, und feine | 
Mutter Schmefter, Maria Magdalena. Da nun ZEfus feine Mutter fahr 
und den Fünger dabei fichen, Den Er.lieb hatte, ſpricht Er zu feiner Mut! 
ter: Weib, fiehe, das ift dein Sohn. . Darnach ſpricht Er zu dem Juͤnger: 
Siehe, das ift deine Mutter. Und von Stund an nahm fie der Zönger ji 
fih. Die aber vorüber giengen, läfterten Ihn, und fchuͤttelten die Köpl 

und fprachen: Pfuy dich, wie fein zerbeichft du den Tempel, und baueſt ihn 
in dreien Tagen; hilf dir felber. Biſt du GOttes Sohn, fo fteig herab 
vom Kreuz. Desgleihen aud die Hohenprieſter verfpetteten Jhn untereinan 
der, mit den Schriftgelehrten und Aelteſten, ſamt dem Voik und fpranen: 
Er hat andern geholfen, und kann Ihm felbee nicht helfen. Iſt Er der Kb 
nig in Iſrael, der Yuserwählte GHOttes, Er helfe Ihm felder, und ſteige 
nu vom Kreuz, auf daß wir fehen, und glauben Ihm. Er hat GDtt der: 
traut, der erlöfe Ihn nun, luͤſtet es Ihn, denn Er.hat gefagt: Ach bie) 
SHttes Sohn. Daffelbe ruͤcketen Ihm auch auf die Mörder,’ die mit Ihn 
gelreniget waren, und ſchmaͤheten Ihn. Es verfporteten Ihn andy die Krieger, 
nechte, traten zu Ihm, und brachten Ihm Efig, und fprachen: Biſt du der 
Auden König, fo hilf die felber. Aber der Webelthäter einer, Die da gehen! 


‚waren, laͤſterte Ihn, und ſprach: Biſt du Chriftus, fo hilf Dir felbit um 


uns. Da antwortete der andere, firafete ihn, und ſprach: Und du Für 
i 
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did auch nicht vor GOtt, der du doch in gleicher Verdammniß bift, und 
mar find wir billig darinnen, dann wir empfahen, was unfere Thaten werth 
—* dieſer aber hat nichts ungeſchicktes gehandelt. Und ſprach zu JEſu 
HErr, gedenke an mic, wenn du in dein Reich kommeſt. Und JEfus ſprach 
m ihm; Wah—lich ich ſage dir, heute wirft du mit mir im Paradies fepn. 


Eingang.“ 


So dann nimm mich, mein JEſu Chriſt, 
Tauch mich tief in dein Blut; 
Ich glaub, daß du gekreuzigt biſt, 

Der Welt und mir zu gut, 


©,, Geliebte, feufzet eine Bußfertige Seele unter dem Kreuz JEſu, 
in dem unter uns wohlbefannten Lied: Mein GOtt, das gm ich brins 
ge dir. Es bangen diefe Worte mit dem vorhergehenden Vers zufam- 
men. Da hat es geheiffen: Ermalm mir meine Härtigkeit, mach muͤrbe 
meinen Sinn, daß ich in Seufzer, Neu und Leid und Thraͤnen gan 
: zerinn. Denn das muß nothmwendig vorhergehen. Soll das Blut 
geeit an ung feine Kraft und Wirkung erzeigen, fo müffen unfere von 
‚Natur _fteinharte Herzen in der wahren Bufle zermalmet, und unfer för: 
tiger Sinn mürbe gemacht feyn. Die Luft zu fündigen muß ung eine 
(Ba beiffen, und unfere Augen follen mit Thraͤnen flieffen, daß wir uns 
g bemielben zerſchmelzen und jerrinnen, wie Petrus und. die große 
' Sünderin. Sit eine ©eele in einer folhen demütbigen Beugung, liegt 
ph unter dem Kreuze IEſu mit wehmuthsvollen Thraͤnen; ſodann 
kann fie JEſus nehmen und fie tief hinein tauchen, in fein Blut. _ Da ifk 
. angelegt. Da gehets durch. Da durchdringet es das Innerfte, und 
ßpirfet nicht nur eine felige Veränderung an an Sinn und, Muth, 

dern guch eine gänzliche Reinigung von allem Unflath der Sünden. " 


Das aber eine bußfertige Seele ein Hecht habe, ſich diefe Snade von - 
"Heiland auszubitten, das bezeuget fie mit den Worten: Sch glaub, 
du gefreuzigt bift, der Welt und mir zu gut, Ich habs ja aus dem 
ngelio gehoͤret daß du an deinem Kreuze haͤngeſt, als der Mittles 
fchen GOtt und den Menfchen Mi als der Fuͤrſprecher, ber die Verſoͤh⸗ 
* 







daß du gel reuzigt biſt, der Welt und mir zu gut. 
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., nung {ft Mr der ganzen Welt N Sünbe; als das Lamm St — 

Welt Sünde trägt; nun gehöre ich je auch in die Welt, ich lebe i 

Welt, ich wandere durch die Welt; ich gehöre von Natur ne in | 
aufen der verdammten und verlornen Welt; num fo gehet mich ja dein | 
euz und Tod, dein Sterben und Blutvergieffen auch an. Sch glaub, | 


Nun Beliebte, mit ſolchen Seufzern und. Betrachtungen onen | 
uns auch heute unter dad Kreuz unfers leidenden und ft 
des binftellen. Dieß fol unfer Lofungswort fen: u au, An w 
gefreuzigt bift, der Welt und mir zu gut. . 

Wir wollen nach Anleitung unfers Paffionstertes beſehen 


Den der ganzen Welt, folglich auch einem jeden unter uns zu gut ge 
kreuzigten JEſum. 


Wir wollen bemerken, theils 


wie der HErr JEſus der ganzen Welt zu gut wenn (| 
theils 

wie eine bußfertige Seele daraus ben fi ſichern Schluß machen nm, 
daß Er auch ihe zu gut gekreuzigt ſeye. 


Nun Her JEſu, nimm mid) doch und 
Tauch mich tief in dein Blut, 

Sch glaub, daß du gekreuzigt bift, 

Der Welt und mir zu gut. 


4 bhandrung 


U aboeefene palfiondrert iget uns den HErrn JEſum 

Be an einem —A Wem zu gut inte 

HErr JIGſus RR so antwortet - eine- bußfertige Seele: Ri 
j sub, daß Er gekreuzigt ft, der Welt und mir zu gut... Das wollen 
. bemerken bei einem jeden Stüd, das uns unſer Text vorleget, e 
wird aber "gemeldet 





Der, der ganzen Welt ju gut, gekreuzigte JEſus. 359 


I) die bedenkliche Lleberfchrift Über dem Kreuze JEſu. Pilatus hatte 
nämlich. eine Ueberſchrift Hefchrieben, was man Ihm Echuld gab, die 
Urſache feines Todes, und ſetzte fe an das Kreuz, oben auf fein Haupt. 


Diefe Gewohnheit hatte man damals, einem gehenften Miffethäter 
zur Schmach, die Urſache feiner Strafe ober: anzubeften, daß es von 
‚jedermann gelefen werden Tonnte. So war dem einen angeheftet: Hier 
dangt ein Mörder; dem andern: Hier bangt der Dieb; einem andern: 
Hier bunt ein Aufrührer und Nebelle, u. |. w. Der HErr JEſus 
ſollte eine ſolche Ueberſchrift auch zur Schmad über feinem Hauple bar 
ben. Weil man aber Fein anderes Verbrechen wußte, fo ſchrieb Pilatus 
diefe Worte hin: JEſus von Nazareth, der Juden König. Dieß war 
in der blinden-Leute Augen zwar ein Spott und eine Schmach, und den 
Juden etwas verhaßtes; darum fprachen fie zu Pilato: Schreibe nicht, 
N der ‚Zuben König, denn dies gereicht ung zur Schande. Aber 

* 


Die goͤttliche Weisheit hatte es alſo woblbedaͤchtlich —7— Denn 
aus dieſer Ueberſchrift, mein Heiland, kann ich augenſcheinlich leſen: 
Daß du gekreuziget biſt, der Welt und mir zu güt. Du biſt der ganzen 
‚Weit zu gut gekreuziget; denn diefe Worte: IEſus von Nazareth, der 
Juden König, find geichrieben .in ebräifcher, griechifcher und Tateinifcher 
ade. Das. waren aber die Sprachen, die damals in der ganzen 
Welt geredet wurden. Was ift dieß anders, als ein Beweisthum, daß 
‚du der Juden und Heiden Heiland ſeyeſt. Wo eine Seele im hinterften 
"Winkel der Welt verborgen ftecket, die aus Juden, Griechen und Hei 
den berftammet, fo bat fie ein Mecht an dich. Alles, was Menic, 
was Sünder heißt, alles, was eine vernünftige Greatur auf dem ganzen 
Erdboden genennet werden kann, hat ein Recht an dich, und du an fie, 
HErr JEſu. Das kann man ja an deinem Kreuze leſen; das Fann von 
niemand widerſprochen und ftreitig gemacht werden. Ein Volk aus aller 
Melt Zungen wirft du dir noch hommeln. Juden und Heiden find er⸗ 
Bft; Juden und Heiden follen dir noch die Ehre geben, und weinend 
ind betcnd zu deinem Kreuze kommen; denn du bift gefreuziget, der gan⸗ 
in Melt zu gut. . . 
vn . 


Warum aber nicht auch mir zu gut? Auch mir iſt dieſe Ueberſchriſft 
Iforiehen, und niemalen hat. 5% Hand eines Heiden dic) mir liebreicher 
F u 2 


| 
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anpreifen Eönnen, als hier die Hand Pilati gethan hat. O wie licblich 
wie ſuͤſſe find mir diefe Worte! Da hangſt du als JEſus von N Mr 
der verheiffene und von GOtt gefandte, aus dem Leibe der Jungfrauen 
Maria geborne Erlöfer, von welchem die Propheten geweifjaget haben, 
und aufier welchem ich Feines andern warten darf. Hier haͤngſt du als 
ein König, ber feine Unterthanen mit feinem eigenen Blut erfauft und 
fich ein unftreitiges Recht an mich_erworben hat, und zwar als ein 
euc. 1, borner König in Iſraei, dem GOtt das Reich feines Waters , 
3. gegeben, daß du ein König ſeyn folleft ewiglich. Nun, gegrüfet jeneh 
u mein ISſu, mein Naſiraer, mein König, gebenebeiter Sohn De 
vids. Div übergebe ich mich, bir huldige ich unter deinem Kreuze. Dein 
will ich ſeyn und bleiben. Durch diefe fchmähliche Ueberſchrift deines 
Namens an einem verfluchten Kreuzesblod haft du mir das Recht eu | 
worden, daß mein Name mit güldenen Buchftaben eingefchrieben werd⸗ 
ins Buch des Lebens. So gewiß dein Name am Kreuze geſchrieben 96 
weſen, fo gewiß iſt mein Name im Himmel angefchrieben. ° Darm du 
mein Freund, du bift mein, ich bin dein, ewig ſoll die Liebe feyn! Un 
fer Paffionstert bemerfet auch) . 


| 

22 de Thellung der Kleider IEfu unter ſeinem Kreuze. Dem | 

die Kriegsknechte JEſum gefreuziget hatten, nahmen fie feine sun 

and madıten vier Theile; einem jeglichen Kriegsfnechte einen Theil, Dat 

war ihr vermenntes Jaͤgerrecht, für die Grauſamkeit, welche fie an den 
unſchuldigen JEſum verübet. hatten. 


Was Fannn ich aber anders daraus fehen, als daß du, HErr SE, 
gekreuziget bift der Welt und mir ru gut. Sch fehe daraus, daß du br 
ganzen Melt zu gut gefreuziget bift. Denn deine Kleider werden zertbeb | 
let in vier Theile. Nun aber Sefehet die Welt aus vier Gegenden, ven 
Morgen, von Mittag, vom. Abend und von Mitternacht. Rum ma; 
ſich ein Sünder aufhalten in welcher Gegend der Welt er wi, fo hät 
einen Theil an dir. Dein Evangelium ift in alle vier Theile der Welt 

Mpsr.ar,ausgebreitet worden. Allenthalben kann man es hoͤren; allenthalhen 
13. koͤnnen die Suͤnder ſelig werden. Darum hat auch das neue Jeruß 
zwoͤlf Thore, gegen einen jeden Theil der Welt drei Thore, gegen Mod 
gen drei Thore, gegen Mittag drei Thore, gegen Abend drei Thore, 
- gen Mitternacht drei Thore. Won allen Enden und Orten werden u 
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Seelen herbei kommen, die gerettet worden find durch dein theures Lam⸗ 
mes⸗Blut. O große Verfühnung! f 


Darum darf ich glauben, daB du gefreuzigt biſt, auch mir zu gut. 
will auch ein Stüd von deinem Kleide haben, ja nicht nur ein 
tu, ich will deinen ganzen Nod haben. Das haben mich die Kriegs: 

knechte gelehret,, die haben deinen Rock nicht getheilet, denn er war uns 


. gnäet, von oben an gewuͤrket durch und durch. Darum haben fie das 


darum geworfen. Ueber diefem Loſen und Spielen haben fie dich 
verloren, und das Loos ift auf mich.gefallen. Ich, ich kann durch deine 
Gnade jauchzen: Er hat mich angerhan mit den Kleidern des Heils, 
und mit den Rock der Gerechtigkeit bekleidet. Mir, mir bift du geſchenkt 
‚ Norden vom Vater, nach allen vier Theilen. Denn du bift mir gemacht 
von GOtt zur Weisheit wider meine Thorbeit, zur Gerechtigkeit: wider 
meine Verſchuldung, zur eligung wider meine Unbeiligfeit, zur Grid 
fung wider meine Sündenbande. ie 
babe, und daß ich dich habe nicht nur geftüdelt, fondern ganz, dein ganzes 
; Heil, bein games Verdienſt, deine ganze Gerechtigkeit. enn nun alle 
ſteche Sünder blos wandeln; wenn fie einhergehen in ihren Sündenfleidern 
: and in-dem_beflechten Rock des Fleiſches; wenn fie in ihrem Leichtfinn 
; Seele und Seligkeit verſchleudern und verfpielen, fo weiß doch ich, was ich 
an die habe, fo weiß doch ich, daß ich mich vor dem Water darf fehen 
Ioffen, denn du deckeſt meine Sündenblöße, du ſchenkeſt mir die reine Seide 
der Gerechtigkeit zum Kleide. 


Unfer Tert bemerket auch 
. 3) die Sorgfalt des gefreuzisten IEfu für feine Mutter. Als JE⸗ 


Jeſ. 61x, 
10, 


ı@or.z, 
. 


wie wohl iſt mir nun, daß ich dich 80. 


fus diefe ſahe unter dem Kreuze ftehen und feinen Schoosjünger Zohans ° 


‚nes dabei, fo fpricht Er zu feiner Mutter: Weib, fiehe, das ift dein 
Sohn. Darnach fpricht Er zu dem Jünger: fiebe, das tft deine Mut⸗ 
ter. Und von Stund an nahm fie der Sünger zu fih. Dadurch bezeuget 
der HErr ICſus die unausloͤſchliche Siebe, die in feinem ‚Herzen flams 
mete, und die ſich über alle Menfchen erſtreckete. Das machte, mein 
Heiland war gekreuziget der Welt und mir zu gut. u 


Er iſt gekreuziget der Melt zu gut. In der Welt giebt es viele. vers 
Ehffene Wittwen, und manche Vater» und Muütterlofe Waiſen; die find 
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gemeiniglich ein Fluch: und Zegopfer aller Leutes niemand till fich ihrer 
annehmen; niemand will für ie reden; niemand will fich. über fie erbars | 
men; niemand will für fie ſorgen; aber hier ift einer, der thut es. I 
fus iſts; der Viebet und ſchuͤzet fie, der redet und forget für alle Verlaſene 
in der ganzen Welt. O wie gut Fönnten es folhe von menfchlicher 
fe verlaffene Perſonen haben, wenn fie den HErrn JEſum bei dielem 
o zärtlichen Ciebesſinn kennen lernen und ergreifen wollen! Wenn nie 
mand nach ihnen hinum fehen möchte, fo koͤnnen fie mit vollem Ber 
trauen. zum HErrn JEſu fliehen, der würde fie aufnehmen, daß fie mit 
#1. 27, David Iprechen Eönnten:, Vater und Mutter verlaffen mich, aber der 
10. HErr nimmt mid) auf. 


Und bier kommt die Liebe des gekreuzigten JEſu auch mir mat 
306. 13, Auch für mich hat Er hier geforget: denn von Ihm babe ich gelefen: Wi 
. Er hatte geliebet die Seinen, fo liebere Er fie bis and. Ende. 


Sch bin dir damals auch auf deinem Herzen gelegen, und du haſ 
nicht nur meine geiftliche, fondern aud) meine leibliche Noth vor deinem 
Augen gehabt. Ach. HErr JEſu, du bift mein Vater und meine Mut 
ter; zu deinem Liebesherzen fliehe ich, auf dich. waͤlze ich alle mein Anlio 
gen; vor dir fehütte ich mein Herz aus: 


Du bift gegen deinem Kind ö , 
Mehr als vÄterfich gefinnt. | 


., Nun behalte mich in deinem Fiebreichen Angedenken, und ermede | 
mir auch hier und da einen treuen Johannem, der ſich meiner in deinem | 
Namen annehme, ich werde es demuͤthiglich erkennen und die dafür dw 
ken ewiglich. Unſer Paffionstert bemerket auch - . 


4) den Platzregen der allgemeinen Verſpottung, der auf den gelten⸗ 
zigten JEſum gefallen, Denn alle, die vorüber gingen, läfterten An, | 
und fhüttelten die Köpfe, und ſprachen: Pfui dich, wie fein zerbrihf . 
du den Tempel u. f. w. bilf Dir ſelber. Biſt du GOttes Sohn, fo ſieig 
berab vom Kreuz. Die Hohenprieſter fpotteten, die —S— pol 
teten, die Aelteften fpotteten, dad Volk fpottete, Große und Klein; | 
Alte und Junge, was die Zunge gebrauchen Eonnte, das fpottetes m 


= 
— — — — — —— — 


j 
N 
\ 


Mörder, die mit Ihm gefreuziget wurden, fpotteten. Die Kriegöfnehie 
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ſpotteten und durchſtachen feine heilige Seele mit ſolchen ſpizigen Laͤſter⸗ 
teen, bie nicht ärger, feuriger und giftiger hätten ſeyn koͤnnen. An dem 
Leibe war Er fchon gefrenziget, jest mußte Er ſich aud der Seele nach 
kreuzigen laffen. Doch antwortete der Heiland Fein Wort, fondern leidete 
alles mit Geduld. Warum aber? Darum, weil Er gefreuziget warjder 
Welt und mir zu gut. 


Bon der ganzen Welt wollte Er leiden, damit die ganze Welt vers 
fühnet würde. Die ganze Welt hätte in ewigem Spott und Hohn vers 
finfen ſollen; darum IAßt ſich mein SCfus von der ganzen Welt verſpot⸗ 
tn. Ach wer doc jest aufhören möchte GOttes und feiner Gnade zu 
ſpotten, der Fönnte dem ewigen Spott und der Schmach entfliehen! X 
* doch jest anfangen möchte IEfum zu fegnen, den würde Er au 

nen! 


Nun, wenns niemand thun will, fo will. doc ich es thun, mein 
HErr JEſu, denn du biſt gekreuziget auch mir zu gut. 


Du, ach du haſt ausgeſtanden 

Laͤſterreden, Spott und Hohn, 

Speichel, Schlaͤge, Strick und Banden, 

Du gerechter GOttes Sohn! ur 
Nur mic Armen zu erretten 

Don des Teufels Sündenketten. 

Tauſend taufendmal fey dir, 

Liebfter Jeſu, Dank dafür. _ 


Nun kann ich der Hölle und des Todes fpotten; Tod, wo if-dein 

Stachel? Kölle, wo iſt dein Sieg? Nun to nicht. ein Spott des 

Satans werden. . Nun ift verworfen der Verkläger unferer Brüder, und 

de feine Vorwürfe ſollen ewiglich nichts mehr gelten. Tauſend, tau⸗ 

kamal fer dir, Tiefer Heiland, Dank dafür! Endlich fo hören wir 
n . 


8. Der hatte anfänglich auch eine Weile mit geläftert. Pi 
aber kriegt ex einen Echlag an fein Herz, firafte ben andern über 


etwas von der gnaͤdigen Aufnahme des einen aber oe 
ſe 
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nem Läftern, giebt fich vor GOtt als einen verfluchten Suͤnder hin, legt 
ein Zeugniß ab von der Unſchuld JEſu, und wendet ſich zu Ihm mit ber 
demüthigen Bitte: HErr gedenfe an mich, wenn bu in dein Reich kom⸗ 
meft. Und er friegte auch, was fein Glaube verlangte, denn dert Hei 
land verficherte ihn: Wahrlich ich fage dir: Heute wirft du mit mir im 
Paradies ſeyn. . 


Warum ftehet aber doch das Herz JEſu auch dieſem Mörder noch fo 

weit offen? Darum, weil Er gekreuziget ift der Welt und mir zu git, 

Ach durch Ihn iſt ja verföhnet beide, was im Himmel und auf Erden il. 
Durch Ihn ift den größelten götenbeänden noch ein gung erworben 
u der Gnade. Durch fein Blut ift die Barmherzigkeit GOttes auch 
ber die verruchteften Sünder ausgebreitet. Wo einer ift, der dem Teu⸗ 
fel fchon im Rachen geftecket, der kann noch entfliehen. Wo es einem 
gelingt, daß er noch in feinen letzten Stunden gerettet wird, der hat cd 

„ eben.dem gekreuzigten IEſu zu danken. - Deffen durchbohrte Hände lan⸗ 
gen hinab bis in den Abgrund der Höllen. O wer es doc) bei Zeiten n- 

. — möchte, auch unter uns! Ach JEſu, du haft es auch mic) erfuhr‘ 

ven laſſen; deine Gnade hat Wunder an mir gethan. 


GOtt Lob, GOtt Lob, der Weg it g'macht, 
Mir fteht der Himmel offen: 

Chriſtus fchließt auf mit großem Pracht, 
Vorhin war alles verfchloffen. 

Wers glaubt, def Herz ift Freudenvoll, i 
Dabei er ſich aud) rüften fol, ! 
Dem HErren nachzufolgen. “ | 


Dein Name, o JEſu! werde darüber verherrlichet ewiglich. Amen. 











Erſte 
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Un da es um die fechste Stunde kam, ward eine Finfterniß fiber das gan⸗ 
je Land, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor, ihren Schein; 
und um die neunte Etunde rief ZEfus laut und ſprach: Eli, Eli, lama 
afabtani? Das ift verdollmetſchet: Mein GOtt, mein GHOtt, warum haft 
du mich verlaffen? Etliche aber, die da ftunden, da fie das höreten, ſprachen 
fie: Er rufet dem Elias. Darnad als ZEfus wußte, daß ſchon alles vollen» 
det war, daß die Schrift erfuͤlet würde, fpricht Er: Mich dürfte. Da fund 
ein Gefäß voll Ehig, und bald fief einer unter ihnen hin, nahm einen 
chwamm, und füllete ihn mit Dfopen, und fterfete ihn auf ein Rohr, und 
hielts Ihm dar zum Munde und tränfete Ihn, und fprach mir den andern: 
Halt, faß fehen, ob Elias Fomme und Ihn herab nehme. Da nun ZEfus 
den Eßig genonmmen hatte, fprah Er: Es ift vollbracht. Und abermal nf 
Er laut, und ſprach: Water, ich befehle meinen Geift in deine Hände. -Und, 
als Er das gefügt, neigete Er das Haupt, und gab feinen Geiſt auf. 


_ Eingang 
E {ft durch fein eigen Blut einmal eingegangen in das Heilige und 
bat eine ewige Erlöfung erfunden. So zeuget der Apoftel Paulus von 
- Sefu Chriſto, unferem hochgelobten Exlöfer. Ebr. 9, 12. Er ſtellet Ihn 
vor unſere Augen hin als das gefegnete Gegenbild des Hohenprieſters Al⸗ 
ten Teſtaments. Derſelbe mußte ja jährlic) einmal an dem großen Wen 
föhnungsfeft in das Allerheiligfte der Stiftshütte oder des Tempels hin⸗ 
eingehen, Und mußte ein Becken von dem Blut der gefchlachteten Opfew | 
tbiere vor den HErrn bringen, zum Zeichen, daß die Sünden des Volks 3 Moe 
‚nicht anders, als mit Blut verfühnet werden Fnnten. Diefe feierliche », a 
: Handlung mußte alle Jahr an. dem großen Verſoͤhnungsfeſt yoieberholet 
werden; und das gieng fo fort im Worbilde bis auf die Zeit, da JEſus 
Chriſtus, als dad Gegenbild, felber erſchien. Dieſer große und cwige 
NHobevyrieſter gieng auch ein in bat Allerheiligſte, das nicht mit Händen 
| x . 
b._.. 
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‚gemacht iſt; Er gieng zu feinem Water und brachte Blut mit, aber 
Se: oder Räder ut, fondern fein eigen Blut, ein Blut, das Er 

die Sünden der Menfchen ſtromweiſe vergoffen hatte; dns brachte Er mit | 
in das Gele des Himmels, und zeigte es feinem himmlischen Vater - 
vor, als die Bezahlung für die Sünden der ganzen Welt. Das geſchahe 
nur einmal_an dem großen Berfühnungefel, da Er am Stamme 4 | 
Kreuzes geftorben ift. 4 


B ' 

Diefer Eingang durch das Heilige mit feinem Blute hatte eine folde | 
ge mete Frucht, daß auf einmal eine ewige Exlöfung erfunden worden. | 

ur denfelben einzigen Tag wurde die Sünde verföhnet, die Mifferdat 
ugefiegelt und eine ewige Freiheit zu Stande gebracht, für alle, die fih 

fu ergeben wollen. . 

Diefen großen und wichtigen Tag begehen wir heute. Eben heute if 
derfelbe Grohe Berfühnungstag, an welchem der ewige Hoheprieſier, un 
ſer buchgelobter Heiland JEſus Chriftus, eingegangen iſt in das Heilige 

und eine ewige Erldſung erfunden hat. Heute Eönnen alle Knechte de 
Sünden und alle Gefangene 108 werden durch das Blut des Bunde, 
wenn fie nur wollen. Wohlen, fo laßt und denn dieſe unausſprechliche 
Wohlthat dankharlich erfennen. Laßt uns diefen Tag alfo anwenden, 
daß wir der Erlöfung, ſo durch JCſum Chriſtum gefchehen ift, auch veht 
froh werden. 5 
\ Der abverlefene Furze Paffionstert enthält bie allerwichtigften Stidt | 

ber Leiden ICfu, die Er noch am Kreuze empfunden, und welche endlih ı 
mit feinem Tod ihre Endichaft erreichet haben. Denn fo heißt es: AB. 
Er das gefagt hatte, neigete Er fein Haupt und gab feinen Geift auf 
Da ift diefer andere Aaron, der Hoheprieſter über das Volk GOHe, 
eingegangen in das Heilige durch fein Blut, umd hat eine ewige Erldſung 
erfunden. ‘Dabei wollen wir mit heiliger Andacht flille ſtehen und mit. 
einander betrachten . j ' 


Den Tod des HEren JEfu, als den Grund unferer ewigen Gridfung 
. Sehet I 
1. auf den Tod JEſu und auf die Umſtaͤnde, die damit verfnüpfe | 
gerweſen. Bewerket 
2. Wie dieſer Tod JEſu der Grund ſeye unſerer ewigen Erldſung. 
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L Her JEſu, wir banken dir demüthiglich, daß du als der wahre Hohepries 
fer einmal eingegangen bift in das Heilige Durch dein Blut, Wir beten dich 
an, daß du an diefem großen Berfühnungstag alle unfere Schuld bezahlet, 
unfere Sünden abgethan, und eine ewige Gerechtigkeit erworben haſt. Deis 
‚nem Ted haben wir unfere Erlöfung zu danken. Auf denfelben barfen mir 
unfere Hoffnung zum Leben gründen. O welch eine Gnade, daß dein Blut 
noch im Heiligthum GOttes redet, beffer als Adels Blut. Ach laß es ung 

- aud) heute einen Gegen auswirken für unfere theuer erfaufte Seelen. Ders 
herrlihe Deinen Todestag unter ung damit, daß durch dein Evangelium viele 
Sünder erwecket, angefaffet und zur Uebergabe an Dich gebracht ‚werden. 


Lab doch aus der Grub der Seelen 

Durch des neuen Bundes Blut: 

Laß uns länger nicht fo quälen; 

Denn du mepnfis mit uns ja gut. Amen. 


Abhandlung, 
Dre heutige Tag ift der Todestag unfers Erloͤſers, daran wollen 
wir reden 


1. von dem Tode JEſu felbft, und von den Umſtaͤnden, die damit 
verfnüpfet geweſen. Unfer Paflionstert meldet - ” 


I) die große Sonnenfinfterniß, die fich bei dem Tode JEſu ereignet. 
Davon heißt ed: Da es um die fechste Stunde Fam, ward eine Finſter⸗ 
niß über 008 ganze Land, bis um bie neunte Stunde, und die Sonne 
verlor. ihren Echein. Daß. biefe Feine gemeine, fondern eine ganz uͤberna⸗ 
türliche und ungewöhnliche Sonnenfinfterniß_gewefen fen, erhellet theils 
daraus, weil der Mond eben damals fein volles Licht hatte, zu. welcher 
Zeit —— dem gewoͤhnlichen Lauf der Natur keine Sonnenfinſterniß 
zu entſtehen pfleget; theils daraus, weil die Sonne der hellleuchtende 
Körper, auf einmal am hohen Mittag, nad) unſerer Rechnung um zwölf 
Uhr, ihren Schein verlor; theils, weil fich Diele Zinflerniß über den gan» 
zen Erdboden erſtreckte; theild, weil fie drei ganzer Stunden bis Abends 

‚am drei Uhr anhielte; theils, weil fie fo groß und dick war, daß ſich nies 
: mand erinnern Fonnte, begleichen, jemals exiebt zu haben. 
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Aber was war es Wunder, daß die irdiſche Sonne verfinftert wurde 
da die Sonne der Gerechtigkeit durch die allerſchmaͤhlichſten Leiden I 
verdunkelt worden war? Was war ed Wunder, daß die Sonne am he 
ben Mittag untergieng, da es an dem war, baß ber Fürft des Leben, : 
der HERR der Herrlichteit follte in den Tod dahin finfen? | 


. HD mein JEſu, wie fauer ift es die worden, mic) ‚armen Menſchen 
zu erlöfen von der Macht der Finfterniß, in welcher ich gefangen gelegen 
bin. Freilich Tonnteft du zu deinen Kreuzigern fagen: Dieß iſt eim 
Stunde und die Macht der Finfterniß. _ Aber ich _bin_auch fo ein klender 
Sclave geweſen der pa von dem Fürften der Finfterniß bat gefangen 
führen laſſen. Sch habe die Werke der Finfterniß geliebet, und das Lıht | 
eicheuet; darum mußteft du.bei. deinem Sterben in einer fo ſchrecklichen 
Finfternig da bangen. Sch hätte verdient gehabt, dahin geliefert zu te 
den, in die bangen Kammern ber ewigen Finfterniß. Uber damit ich 
davon befreiet würde, wollteft du ale Macht der Finfterniß an bir at 
laufen faflen. Ja wohl hätte mir das Kicht der Gnade nicht mehr fhtr 
nen dürfen, wenn du, HErr JEſu, nicht als die Sonne der Gnade 
dich mit fo blutigen Wolken bätteft uͤberdecken laſſen. Mich nimmt 
nicht Wunder, daß die Sonne zu der Mordthar deiner Feinde ihrm | 
Stein nicht mehr hat hergeben wollen. - Aber ach, wie oft follte fie be 
sorgen Welt ihren Glanz entziehen, da fo viele Greuel, bald in der Sin 
fterniß, bald am hellen Tag getrieben werden. Ach, HErr JEſu, m 
eroiges Licht! Errette mich von den Stricken der Finfterniß. Du bel 
Morgenftern, gehe auf in meinem dunklen Herzen, erleuchte mich, DB | 
ic) dich erfenne, und durch beine Erkenntniß zum ewigen Kicht gelang | 
Es wird neben dem auch bemerket - f l 


2) die Verfinſterung der Beiligen Seele JEſu. Denn eben da de 
Sonnen ſinſterniß anfing zu Ende zu ghen, rief JEſus Taut und fprad: 
Eli, Eli, Iamaafabtani! Das ift: Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haft du mich verlaffen? Da waren die Leiden SEfu auf den allerhöhften 
Sipfel geftiegen. Denn wenn es einem bloßen Menichen etwas une 
teägliches feyn Fannn, wenm er fagen müßte, er jene von BHOtt gänzlich 
verlaffen, er habe fi der Treue, der Worforge, der Gnade 
immer zu gettöften, als worüber einer im die tieffte Verzweiflung verſin 
Een müßte: O fo muß es ja noch vielmehr der Seele unſers Cribſers cß 





v 
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was amerträgliches geweſen ſeyn, da ihr GOtt das Licht feiner Gnade 


: amd die Einflüffe_feines füen Troſtes dergeftalten entzogen, daß fie da⸗ 


von nichts mehr fühlen und empfinden Zunnte._ O weld) ein unausfichlie 
ches Leiden mag das unferem Erlöfee worden feyn! Mein GOtt, mein 
SHtt, warum haft du mic) verlaffen? Mußte Er rufen, und zwar in 
der legten Todesnoth, da Er diefe göttlichen Kräfte und den Beiftand feis 
nes himmlifchen Vaters am nöthigflen gebraucht hätte. 


Andere Kinder GOttes werden manchmal auf ihrem Kranfen- und 
! Sterbebette noch mit ganzen Strömen der Süffigkeit und des Troftes 
überfchüttet, daB fie für gutem Muth jauchzen und des Todes fpotten 
“Eönnen, wie wir von dem — Arndt leſen, daß er in feinen letzten 
-Gtunden ‚auögerufen habe: Wir fahen feine Herrlichkeit u. ſ. w. O eine 
Klarheit, o eine göttliche Herrlichkeit! ‘Da werden die Sterbenstage bei 
einem manchen Glaubigen zu rechten Dochzeitetagen, an welchen fe eis 
nen Vorſchmack des ewigen Lebens zu Foften Friegen. Aber fo. gut durfte 
es unferem theuerften Mittler nicht_werden. Je näher Er dem Tode 
-lam, je höber fliege die Angft feines Herzens, To daß Gr endlich mit dem 
Tode ringen und jich beflagen Mußte, Er feye von GHtt verlaffen. 


Was iſt doch aber wohl die Urſache. diefes empfindlichen Leidens? 


Ach ich ſchnoͤder Wurm habe es verurſacht. Ueber mich hat der leben⸗ 


dige GOtt klagen muͤſſen: Mich, die lebendige Quelle verlaſſen fie, und Jer. ey 


machen ihnen bie und da ausgehauene Brunnen, die fein Waffer geben. 13 


Ich Unbedachtiamer habe den HEren verlaffen, Teine Gnade verachtet, 
:and mid) von feiner feligen Genieinſchaft muthwilliger Weiſe Iosgeriffen. 
"Darum mußte mein Bürge meine Bosheit mit fo unfäglichen Aengſien 


öhnen. - - . 
verföbn D dein Angftgefehrei, HErr JEſu, komm mir zu gut. . 


Bewahr mid vor der Höllengluth. . nn 


Dru baft bier die Qual der Verdammten gefchmedet, o mein 
lanb, iaß mich nicht erft in einen ſolchen Abgrund verfinfen, wo ich Fr 
ich von GOtt wuͤrde verlaffen ſeyn. Eu - 
i Vergieb 8 HErr, was mir fagt mein Gewiffen. 
‚Welt, Teufel, Suͤnd hat mich von dir geriffen, 
i “ Es ift mie leid, ich ſtell mich wieder ein. . 
Da ift die Hand, du mein, und ich bin Dein. 


- gan: darum mußteft du.bei. deinem Sterben in einer fo fchredlichen 


laufen laſſen. Sa wohl hätte mir das Kicht der Gnade nicht mehr ſchei⸗ 
nen dürfen, wenn du, HErr JEſu, nicht als die Sonne der Gnade 
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- Aber was war es Wunder, daß bie irdiſche Sonne verfinſtert wurde 
da die Sonne der Gerechtigkeit durch die allerſchmaͤhlichſten Leiden ſo 
verdunfelt worden war? Was war ed Wunder, daß die Sonne am he 
ben Aiittag untegieng ds es an dem war, daß der Fürft des Lebens 
der KERN der Herrlichkeit follte in den. Tod dahin finfen? 


. mein IEfu, wie fauerift es dir worden, mich ‚armen Menſchen 
zu erlöfen von der Macht der Finfterniß, in welcher ich gefangen gelegen ; 
bin. Freilich Tonnteft du zu deinen Kreuzigern fagen: Dieß iſt cum 
Stunde und die Macht der Zinfterniß. Aber ich bin auch fo ein elender | 
Sklave gewefen;, der ſich von dem Fürften der Finfterniß hat gefangen 
führen laſſen. Sch habe die Werke der Kinfterniß geliebet, und das Licht : 


infterniß da bangen. Sc hätte verdient gehabt, dahin geliefert zu wer⸗ 
den, in die bangen Kammern der ewigen Finſternig. Aber damit ich 
davon befreiet würde, wollteft du alle Macht der Finfterniß an dir am | 


dich mit fo blutigen Wolken hätteft uͤberdecken laſſen. Mich nimmt 
nicht Wunder, daß die Sonne zu der Mordthar deiner See ihren 
Schein nicht mehr hat hergeben wollen. - Aber ach, wie oft follte fie_ber 
argen Welt ihren Glanz entziehen, da fo viele Greuel, bald in der Fine. 
fterniß, bald am hellen Tag getrieben werden. Ach, HErr IEfu, du 

ewiges Licht! Errette mid) von den Stricken der Finſterniß. Du heller 

Morgenftern, gehe auf in meinem dunklen Herzen, erleuchte mich, daß 
ich dich erkenne, und durch deine Erkenntniß zum ewigen Licht gelange. 
Es wird neben dem auch bemerket - . 


2) die Verfinfterung der heiligen Seele JEſu. Denn eben da bie 
Sonnenfinfterniß anfieng zu Ende zu geben, rief JEſus laut und ſprach: 
Eli, Eli, Iamaofabtani! Das ift: Mein GOtt, mein GOtt, warum 
haft du mich verlaffen? Da waren die Leiden Pag uf den allerhöchften 
Sipfel geftiegen. Denn wenn, es einem bloßen Menichen etwas unere 
traͤgliches ſeyn Fann, wenn er fagen müßte, er ſeye von SHtt gänzlich 
verlaffen, ex babe ſich der Treue, der Vorſorge der Gnade GOttes 
‚nimmer zu getröften, / als worüber einer in die tieffte Verzweiflung verfine 
Een müßte: O fo muß es ja noch vielmehr der Seele unſers Erldfers tie 
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was unertraͤgliches geweſen ſeyn, da ihr GOtt das Licht feiner Gnade 

and die Einfluͤſſe feines ſuͤſſen Troſtes dergeſtalten entzogen, daß fie da⸗ 

“von nichts mehr fühlen und empfinden Lonnte. O welch ein unausfichlie 

ces Leiden mag das unſerem Erlöfer worden feyn! Mein GOtt, mein. 
GOtt, warum haft du mich verlaffen? Mußte Er rufen, und zwar in '.- 
der letzten Todesnoth, da Er diefe göttlichen Kräfte und den Veiftand feis .“- ; 
nes himmliſchen Waters am nöthigften gebraucht hätte. 


; „ Andere Kinder GOttes werden manchmal auf ihrem Kranken: und 
‚ Gterbebette noch mit ganzen Strömen der GSüffigfeit und des Troftes 
überfchüttet, daB fie für gutem Muth jauchzen und des Todes fpotten 
koͤnnen, wie wir von dem — Arndt lefen, daß er in feinen letzten 
Etunden ‚ausgerufen habe: Wir ſahen feine Herrlichkeit u. ſ. w. O eine 
Klarheit, o eine göttliche Herrlichkeit! Da werden die Sterbenstage bei 
einem manchen Glaubigen zu rechten Hochzeitetagen, an welchen he eis 
nen Vorſchmack des ewigen Lebens zur Foften Friegen. Aber fo. gut durfte 
es unſerem theuerfien Mittler nicht_werden. Je näher Er dem Tode 
tom, je höber ftiege die Angſt feines Herzens, fo daß Er endlich mit dem 
Tode ringen und fich beflagen mußte, Er ſeye von GOtt verlaſſen. 


Was ift doch aber wohl die Urſache diefes empfindlichen Leidens? 
Ach ich ſchnoͤder Wurm habe es verurfacht. Leber mich hat der leben⸗ 
‚dige GOtt Flagen müffen: Mich, die lebendige Quelle.verlaffen fie, und Ie. ⸗ 
‚machen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen, die Fein Wafler geben, 1% 
Ich Unbedachtiamer habe den HEren verlaffen, Teine Gnade verachtet, 

'md mich von feiner feligen Gemeinfchaft muthwilliger Weiſe Iosgeriffen. 

'Darum mußte mein. Bürge meine Bosheit mit To unfäglichen Aengften 

i nen. 2 — 

verſob O dein Angſtgeſchrei, HErr ZEſu, komm mir zu gut. 
Bewahr mich vor der Hoͤllengluth. 


Dru haſt bier die Qual der Verdammten geſchmecket, o mein Hei⸗ 
kand, laß mich nicht erft in einen folchen Abgrund verfinten, wo ich ewige 
ich von GDtt- würde verlafen feyn. - 
\ Vergieb 8 HErr, was mir fagt mein Gewiſſen. 
‚ Welt, Teufel, Suͤnd hat mic) von dir geriffen. 

Es ift mir leid, ich tell mich wieder ein. . 

Da iſt die Hand, du mein, und ich bin Dein. 


. Jeicht vorflelen, was das muͤſſe geweſen feyn, da der HErr JEſus Tagl | 
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Es wird ferner gemeldet . 


3) der peinliche Durft des fterbenden JEſu, und der faure Gpigtranf, 
der Ihme ‚dabei dargereicht wurde. Denn als SEfus wußte, daß die | 
Vollendung feiner. Arbeit vorhanden war, fo hi Er: Mich dürfte, | 
Das war freilich dem Leibe nach ein peinlicher Durſt; denn. man Fann fih 


wur blutigen. Schweiß geſchwizet und. mit dem Tode gerungen, de 
Nachts als ein Gefangener in die Stadt geführet, von einem ungered: 
ten Richter zum andern gelepbet, bis aufs Blut gegeiffelt, geſchla 

und geplaget, und noch dazu Icon drei Stunden Tang, unter Auße 

Verblutung am Kreuze gehangen. Ach weich eine EntEräftung und Aus 
trocknung mag daraus entftanden ſeyn. Da hätte man ia doc da 
ſollen, es würde fo viel Barmherzigkeit in dem Gemüthe der grauſamſen 
Tyrannen übrig geweſen feyn, daß fie Ihm im feinen lezten Athemzuͤgen 
noch einen friſchen Trunk Waſſer hätten dargereichet. Aber nein, & | 
mußte mit einem fauren Eßigtrank fürlieb nehmen, und ſich dabei noh 
verfpotten laſſen. O welch ein Leiden, welch eine unausfprechliche Pıin! 


Doc der Durft umfers ferbenden Mittlerd war nicht ſowohl ein 
leiblicher Durft, als ein Durſt feines zärtlich gefinnten Herzens. Ein 
Durſt nad) der Menſchen Heil und Seligkeit, von welchen wir zu ir 
gen pflegen: - ” 

Großer Friedensfuͤrſt, 

MWie haft du gedfirft | 

Nach der Menſchen Heil und Reben, u 

Und dic) in den Tod gegeben, \ 

Da du riefft: Mich dürft, 

Großer Friedensfürft, 


O was bat mein flerbender Erlöfer noch für einen uͤnausloͤſchlichen 
Durft nach den Seelen der Menſchen; wie will Er es fo gern geſchehen 
loffen, daß Ihme fein leiblicher Durft mit einem ſauren Eßigtrank ge 
flißet wird, wenn Ihm nur fein Seelendurft von den Sündern gefilet: 
werden Fan. HD Menn nur viele da find, die feine Liebe erkennen, de 
feine Gnade annehmen, die ſich an fein Kreuze hinziehen, die ſich mit. fe 
nem Biute walchen und von SShm felig machen lafen. ch darnach din 


{ 
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fit Er, und zwar dürftet fein. Herz nad) allen, die nech fo tief gefallen. 
» er iſt aber unter uns, der dem licbreichen Erloͤſer diefen feinen Durft 
filen will? Ach daß es hoch fo viele, ach daß es alle wären; denn fein 
Durſt ift unauslöfchlih. Er waͤhret fort j 


M bis zum Tode. Es Fommt mit unferem. Heiland fo. weit, daß 
Er ausrufet: Water, ich befehle meinen Geiſt in deine Hände. Und 
als Er das gefagt hatte, neigete Er das Haupt und verſchied. Er gehet 
alſo aus der Welt hinaus mit einem unerfättlihen Verlangen nad) den 
! Seelen der Menſchen. Nachdem Gr alles gethan und gelitten was Er 
thun und zu leiden war, die Sünder mit GOtt zu. verföhnen, fo-befie It. 
Er feinen Geiſt, das edle Pfand, in die Hände feines himmlifchen Va⸗ 
ters. Er giebt feine Seele Shm in Verwahrung, und zeigt und da daß. 
Oertlein, tod auch wir unjere Seelen hinliefern follen. Darauf neigte 
Er das Haupt freiwillig, und erfuhr wirklich diefelbe Trennung Leil 
- und der Seelen, welche die Menfchen im Tode erfahren müffen. Und fo 
bat Er die Seinen geliebet bis ans Endes fo ift Er dem himmlifchen 
Vater gehorfam worden bis zum Tode, ja zum.Kreuzestode. Laßt und 
: nunmehr auch ‚bedenken: . . 


.. 2 Wie diefer Tod JEſu der Grund feye zu unferer ewigen Erlös 
‚rung. . Das bat uns der Heiland felbft zu verfiehen geben wollen, da Er 
‚noch kurz vor feinem Ende ausgerufen: Es ift vollbracht! Es ift erfüllet 
‚alles, was nad) der Schrift hat erfüllet werden follen. Es ift volbracht 
les, was zur Verfühnung des ganzen menfchlichen Geſchlechts zu volls 
“bringen nötbig war. Die Gefüung des göttlichen Geſetzes ift vollbracht. - 
Der Sehorfam gegen dem bimmliihen Vater ift vollbracht. Die Ber 


.zahlung der Schulden der ganzen Welt iſt volbracht. Die Tilgung dee j 


‘Sünden ift vollbracht. Die Sefriebigung ber göttlichen. Berechtigkeit iſt 
‚vollbracht. Die Erduldung der auf die Sünden gelegten Strafen ift voll 
‚bracht. Die Verföhnung ber erfien Hebertretung 1 vollbracht. Die Er⸗ 
ng einer vollguͤltigen Gerechtigkeit iſt vollbracht. Die Stiftung des 

jeden iſt vollbracht. Die Befreiung von der Macht der Höllen, des 

ans und des Todes ift vollbracht. Was alle Adamskinder hätten 
elibringen follen, it vollbracht. Was allen menſchlichen Schultern un 
lich geweſen wäre, tft vollbracht. Was kein Engel hätte praͤſtiren 
en, iſt vollbracht. . Was allen bußfertigen Sündern in Zeit und 
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Edwigkeit zum Troſt, zur Kraft und zur Freude taugen Tann, das if 
vollbracht. Es ift alles vollbracht. Es ift eine ewige Erlöfung erfunden. 
ü & einem fo herrlichen Ausfchlag iſt es mit dem Tode JEſu gekommen, 
. o eine herrliche Frucht ziehet es nach ſich, daß nnfer ewiger Hoherpti 
fter einmal eingegangen ift in das Heilige durch fein Blut. 


. O EHDtt Lob, daß mir ettvas von diefem Evangelio willen. GOt 
2 Tim. Rob, daß durch den Tod JEſu dem Tode die Macht genommen, un) 
a0. das Leben und unvergängliches Weſen an das Licht gebracht worden. 
eo. 5X einer für alle geftorben, ſo find fie alle geftorben. Nun, kann eine 
’*  glaubige Seele denken, nun habe ich mein Recht mit meinem IEfu auch 
ausgeftanden, dern ich bin mit Shm und in Shm am Kreuze gehangen 
und geftorben. Ich habe mit Ihm und in Shm meine, verdiente Stra 
en gebüffet. Nun Fann man einen ja nicht zweimal mit dem Tode Ita 
en, fondern das ift gefchehen zu einemmal,. in dem Augenblick, da mein 
Mittler am Kreuze feinen Geilt aufgegeben hat. Nun ift der Strid zer⸗ 
riffen und ich bin los. GOtt fey Dank, der mir den Sieg gegeben bat, 

durch JEſum Chriftum. 


Mer will ſich aber nun dieſe Erloͤſung auch zu Nutzen machen vn 
denen, bie bisher noch gefangene Sclaven der Suͤnden geweſen ſind! 
Bon denen, die ſchon fo vieles von der durch das Blut IEſu erworbenen 
Erlöfung gehdret haben, die es zu fagen und. zu erzählen wiſſen, abe 
doch noch nichts davon wahrhaftig erfahren haben, fondern die noch gefat | 
ene Sclaven der Sünde, des Zleifches, der Welt: und des Satans | 
ind? Ach was hilft es euch, daB der HErr JEſus eingegangen Ift in | 
das ‚Heilige durch fein Blut, und eine ewige Griöfung erfunden hat, und 
ihr wollet euch doch nicht erlöfen laffen von eurer Sclaverei und Knchk 
haft, von eurem höfen Gewiſſen, von eurer Feindfchaft gegen GOtt 
‚von eurer peinlichen Furcht, ober von euren fichern, ftechen und trägm 
‚Kerzen. Wohlen, wollet ihr denn wieder fo aus diefen Paffiondtägen 
hinausgehen, fo todt, fo unempfindlich, ſo kraftlos als ihr herein gelomw 
men feib? Man bat euch jest fhon fieben ganzer Wochen davon gepredk: 
get, und fo viel Herrliches und Wichtiges gefagt, wie viel es den Sohn 
©HOtteö gefoftet, eure Seelen von dem ewigen Tod zu erfaufen, Bob 
‚Net ihe e8 denn nicht annehmen? If euch nichts damit gebienett Braut 
ihr es nicht auch? Woliet ihe nicht auch ſeyn die Erlöfeten des sem! 
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Soll alles an euch verloren ſeyn? O laſſets nicht dahin kommen, be 
net euch noch, ehe dieſer legte Leidenstag JEſu vollends zu Ende gebet. 
endet den Reſt diefes Tages noch dazu an, daß ihr euch im Verbor⸗ 
jenen vor dem HErrn niederwerfet und an bittet, Er möchte euch die 
tlöfung durch das Blut JEſu noch satten Eommen laſſen, daß eure’ 
gebeugt, ralmet, gefchmolzen, zu einem: beſſern Sinn ges 
“bracht, und fo zubereitet werden, damit ihr auch bis übermorgen einen 
fröhlichen und gefegneten Oftertag halten koͤnnet. - 


- Ach ich merme, ich- Fönne meine oflongeresigten nicht. befchlieffen; 
ich megne,, ich Fönne nicht von diefer Stelle gehen, bis es mit euch dahin 
gekonmen ER Ach ich möchte meinem gekreuzigten Heiland auch einige 
aufweifen Fönnen, von denen ich fagen dürfte, daß fr in diefen Tagen ges 
wonnen worden wären! Cinds denn nicht viele? Sinds nicht einige? 
Iſts nicht etwa nur eine Seele, über die ich mich freuen Eonnte, als über 
einer Ausbeute für meinen Fefum? HD ich hoffe doch, «8 werde nicht 
par fruchtlos geweſen ſeyn? Wenns aber nur einige wären, bie möchte 
ch doc. auch wiſſen und Eennen, damit ich meinen Heiland mit ihnen 

; und über fie preilen koͤnnte. f 


Dir ſeye es befohlen HErr JEſu! Lege du deinen Segen auf diefes Zeugs 
niß, um deines "Blutes und Todes willen. Amen. 





Zweite Pafliond- Predigt am Heil, Charfreitag. 
Tert. * 1 


Darnach am Abend, dieweil ed der Ruͤſttag war, welcher iſt der Vorſab⸗ 
bath, Fam Zofeph von Arimathia, der Stadt der Juden, ein reicher Mann, 
‚@n Rathsherr, ein guter frommer Mann, der hatte nicht gewilliget in ihren 
Rath und Handel, welcher auf das Neid, GOttes wartete, denn er war ein 
Fuͤnger JEfu, doch heimlich, aus Furcht vor den Juden, der wagts, und 
\ hinein zu Pilato, und bat, daß er möchte abnehmen den Leichnam 

u. Pilatus abes verwunderte Er ſchon todt war; und rief dem 
9 





55 Zweite Paffions Predigt am Heil. Eharfreitag, 


Hauptmann, und fragte ihn, ob Er längft gefforben wäre? Und als eu 
erfnndiget von dem Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam ZEfu, und 
befahl, man follte ihm ihn geben. Und Joſeph kaufte ein Leinwand. © 
kam aber auch Wicodemus, der vormals auch bei der Nacht zu ZEſu gekom⸗ 
men war, und brachten Myrrhen und Alven untereinander, bei hundert 
Pfund. Da nahmen fie den Leichnam JEſu, der abgenommen tar, und 
wickelten ihm im ein rein Leinwand, und bunden ihn mit feinen Tuͤchern, und 
mit den Specereien, wie die Zuden pflegten zu begraben. Es mar aber an 
der Stätte, da Er gefrenziget ward, ein Garten, und im Garten ein nen 
Grabr das war Joſephs, welches er hatte laſſen hauen im einen Felfen, in} 
welches niemand je geleget ward; dafelbft hin legten fie JEſum, um des 
Köfttags willen der Juden, daß der Sabbath anbrach, und das Grab nahe 
war, uud waͤlzeten einen großen Stein vor die Thuͤre des Grabes, und giens 

en davon. Es war aber alda Maria Magdalena, und Maria Joſephs, die. 
fagten fi gegen das Grab, and) andere Weiber, die da ZEfu auch waren 
nachgefofget. von Galilaͤa, befchaueten, wohin und wie fein Leib geleget war. 
Sie tehreten aber um, nnd bereiteten die Epecereien und Salben, und den 
Sabbath über waren fie file, nad dem Geſetz. Des andern Tages, de 
da folget nach dem Ruͤſttag, kamen die Hohenpriefter und Pharifder fÄmt | 
lich zu Pilato, und fprahen: HErr, wir haben gedacht, daß diefer Verfüh⸗ 
zer ſprach, da Er noch lebete: Ich will nach dreien Tagen auferftehen, darum 
befichl, daß man das Grab vermahre bis an den dritten Tag, auf daß niht 
feine Zünger kommen und ftehlen Ihn, und fagen zum Volk: Cr ift auf | 
honden von den Todten, und werde der letzte Betrug Ärger, denn der erſte. 

ilatus ſprach zu ihnen: Da habt ihr die Hüter, gehet hin und vermahrets . 
wie_ihr wife. Sie giengen hin, verwahreten das Grab mit Höter, und 
verfiegelten den Stein, . . 





Eingang 


Den Sobbath über waren fie fie, nach dem Gefeg._ Dieß Gelicht 

iſt die Nachricht, welche ung der heilige Geiſt hinterlaffen hat, von dem 

— ber gottſeligen Weiber, die Jeſum zu feinem Grabe begle⸗ 
al 


Der Sabbath war bei ihnen eben der Tag, ber bei und der Ofter⸗ 
fomitag ift, Denſeiben ganzen Tag über lag der am Kreuz getödtele 
ISlus in feinem Grabe. Ds rubete Er ganz fanft und fiille, und rate 
dieichſam aus von feiner großen Mühe und Arbeit, die Er in den Tagen 
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unor, is in feinem ganzen. Wandel auf Erden ausgeftanden hatte. Die: 

m Tag wendeten auch die gottieligen Weiber in unferem Text an, zu 
einer gebeiligten Stille, fo wie es an diefem Tag, als an dem von 
BHtt eingelegten Sabbath, nach dem Geſetz erfordert wurde. . 

„ Man kann fich leicht vorftelen, in was für einer Unruhe und pein⸗ 
lichen Geſchaͤftigkeit fie die beede‘ vorhergehende Tage werden gewelen 

. fon; da fie das graufamfte Schaufpiel mit anfeben mußten, welches mit 
ihrem geliebten Freund und Meifter bis in feinen Tod getrieben worden 


iſt. HD wel ein Schwerdt der Anfechtung und Betrübniß wird durch - 


i Ihre Seele gebrungen ſeyn! Wie viele Tpizige Pfeile der traurigen und 
j baten Gedanken werden ihre zarte Herzen verwundet, und in ben 
‚ften Kummer geſetzt baden, da fie mit ihren eigenen Augen haben 
feben, und mit ihren Ohren hören müffen, was für ein ſchrecklicher Be 
: gel an. bem verübet worden, von welchem fie gehoffet, daß Er Iſrael ers 
Höfen würde; jego aber, nachdem fie ihren JEſum wieder einigermaßen 
unter ihre Gewalt bekommen, daß fie Ihn haben vom Kreuz herabneh⸗ 
men, einwideln, falben, begraben und Ihm die legte Liebe erweifen Töne 
ı nenz fo gehen fie wieder ein in eine gebeiligte Ruͤhe und Stille, und 
! bringen den ganzen Tag zu mit tiefen Betrach ‚ mit reifem Nach⸗ 
denken und mit weiterer Exsvartung deffen, was dich noch ferner begeben 
' würde. Das hat der Geift GOttes angemerket und befchrieben: Den 
: Sabbath über waren ſie ſtille. . 
Ich glaube aber, Ex hat auch uns damit einen Wink geben wollen, 
wie wir uns nach den vielfältigen Zengniffen, die wir von dem Kreuz 
: und Tod JEſu gehöret haben, verhalten follen. Ach was ift da Ben 
und nuͤtzlicher, als daß wir ung auch am beutigen Tag in einer ige 
ten Stille ſammeln, und das Wort von JEſu Chrifte, dem Gekreuzi 
: 1m, gleichlam untereggen, Bamit-.e8 zu feiner techten. Kraft und Frucht 
fommmen möge. Ih will euch dahero an dem Exempel diefer gottieligen 
Weiber vorftellen und weifen . - 
Die ruhige und geheiligte Stille glaubiger Seelen, bei dem Grabe JEſu. 
Sp, daß ich euch zeige: ' nn 
| 2. Wie und warum glaubige Eeeken. bei dem Grabe JEſu ruhig 
! und ftie feyn koͤnnen und follen. 


2. Was fie davon für einen zen und Segen zu gewwarten haben. 


I j — 
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, I; Herr JZEſu made uns ſtille. Sammlte unfere zur Zerfireumg fo gu 
neigte Herzen, daß wir uns mit einer geheiligten Andacht zu deinem Grabe 
niederfegen, und das, was wir von deinem Leiden, Kreuz und Tod gehbrt - 
haben, mit einem tiefen Nachdenken wiederholen, bei uns felbft hin und be. 
ewegen und uns zubereiten laffen mögen, den Tag deiner fiegreichen Au 
Kebun mit Freuden: zu begehen. Weihe dir felbit unfere Herzen zu deiner 
ubeftätte, und erfüle fie mit deinem Licht, fo twollen wir dir für deine Liebe 
ewig danken, du Blutbräutigam unferer Seelen! Amen. | 





Abhaudlung. 


E. waͤre uns von Herzen zu gönnen, daß wir hente bei dem Grabe 
ah an „ruhige und geheiligte Stille genieffen koͤnnten. Wir wolen 
ero fehen: . 


— I. Wie und warum glaubige Seelen bei dem Grabe JEſu ruhig ud 
file ſeyn Fönnen und follen? Wir muͤſſen aber dabei bemerten, | 
| 
| 


1) wer kann bei dem Grabe JEſu ruhlg.und ftille ſeyn ? Und da if 
‚die Antwort: Allein bußfertige und glaubige Seelen. Nur von den Li 
Haberinnen und Freundinnen des am Kreuz erblaßten JEſu wird bie 
gelefen: Den Sabbath über waren fie fille. 


Die Feinde und Widerſacher des HErrn JEſu hatten zuvor The 
Mube gehabt, bis fie all ihren Muthwillen verbet und Shn ans 
ia in den Tod gebracht hatten. Sept, da Er im. Grabe Tiegt, haben 
- noch Feine Ruhe. Sie rennen, fie laufen, fie kommen zu Pilato, 
‘fahren fort mit ihrem Laͤſtern, fie ſchelten den treuen Heiland mod, unter 
dem Boden, und been Jhn einen DVerführer, fie verfäumden feine Fit 
z als Diebe, fie beitellen Huͤter, fie führen Wächter zu feinem Gral, 
verſtegeln den Stein. Das war denn eine recht teufeliſche Unrule 
und eine hoͤchſt unſelige Geſchaͤftigkeit. 


de Bent, nr Anh —— 
, möfchaft gegen JEſum und feine Bl 
‚nereuchte. Herzen bekommen haben. Sole arme Leute. haben Feines, 


® 
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tieden, fondern_find wie die Meereswellen, die immer Koth und Un⸗ 

th ausſpeien; fie Fönnen unmöglich ruhig ſeyn. Ihr gottlofes Güns . 
denhandwerk gehet Tag und Nacht fort, wie ein Rad, das vom Teufel. 
immer berum getrieben wird. Ihre mug und Obren, ihre Hände und 
Füße, ihr Muͤnd und ihre Zunge, ihr Leib und Seele ift immer: befchäfe 
figet, JEſum in feinen Gliedern zu verfpotten, zu Freuzigen, zu verhö 
nen, IM töbten; und wenn fie den lebendigen Heiland nicht mehr antas 
fen können; _fo verfolgen fie Ihn bis ins Grab, laͤſtern noch über Idn 
nach feinem Tod, und machen allerlei Anftalten, fein Werk zu hindern, 
feine Rube zu ören, und die Abfichten feines Worts zu jernichten. 
un wohl folche Leute Ruhe haben koͤnnen? Nein, fie koͤnnen uns 


ch fine ſeyn. 


-Und wenn fie noch von der beſten Gattung unbekehrter Menſchen 
ib, wenn fie auch ‚nicht unter die offenbaren Läjterer und Schänder des 
amens ISſu gehören; fo Eönnen fie doch nicht mit ruhigem und flillem 
\ Seen zu feinem Grabe fih_binfezen. Denn das Grab JEſu klaget 
alle Unbußfertige an; es thut feinen Mund auf und jeuget wider fies es 
ſchreiet fie an, und fhriht: Schaue herein, du unbußfertiger Sünder, 
und fiehe, wer liegt in diefem Grabe? JEſus Hegt darinnen, der Sohn 
GOites; der JEſus, den du mit deinen Sünden gene, verhöhnet, 
. mit Dornen gekroͤnet, verwundet und in ben Tod gebracht haſt; der JE⸗ 
ſus, der wieder heroorgehen und fih aufmachen wird, von feinen Fein⸗ 
. den Mache zu nehmen, der liegt hier; und dir find deine Sünden nicht . 
vergeben; und du willt dic) durch feine blutende und fterbende Liebe nicht - 
laſſen, auf deinen Suͤndenwegen flille zu ſtehen. O wie wird 
es die noch ergeben, wenn du in die Hoͤlle wirk vergraben und in den 
Abgrund der Verdammniß verfinket ſeyn, Ach mit was für einem uns 
au Farm befchämten Kerzen müfen ſolche arme Leute bei dem Grabe 
u fiehen. j . 


Aber. gottfelige Herzen und bußfertige Seelen dürfen dieſen Vorwurf 
nicht befürchten. Bon den Weibern in unferem Text beißt es: Es war 
aber allda Marin Magdalena, und Marin Joſephs, die ſatzten LER en 
das Grab, auch andere Weiber, die da a auch waren nachgefolget. 
aus Saliläs, beſchaueten wohin und wie fein Leib geleget wars bie konn⸗ 
tm fi zu dem Grabe JEſu recht ruhig und file hinfegens denn fie hats 
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ten nicht gewifiget in den Rath und Handel der Gottlofen, tie es sm 
Joſeph beißt. Sie hatten den Hreuel der Feinde JEſu verabfcheuet und 

wider denfelben mit unzählichen Seufzern zu GOit proteftiret. Darum 
hatten fie num auch Zriede, und Fonnten bei dem Grabe JEſu ruhig 
und ſtille feyn. . 


O liebe Seelen, wie gut ift es demnach, unter die Freunde nd 
Nachfolger des HErrn JEſu zu gehören! D wie gut ifts, abtreten von 
dem Wege ber Ungerechtigkeit. Wie felig ifts, wenn man fein-Km 
rein behält von den Breueln der argen und gottlofen Welt. Wohl dem 

$. 1, i. ſagt der Pfalm, der nicht wandelt im Kath der Gottlofen, noch tritt guf 
* den Weg der Sünder, noch figet, da die Spoͤtter figen; ſondern dat 
Luſt zum Geſetz des HERNN, und redet von feinem Gefege Tag un) 
Nacht. Da behält man ein ruhiges und files Herz und ein gut Gewiß 
fen, welches ift ein täglich Wohlleben. Wenn die ganze Weit in ihm, 
Sündenftrafen fortlauft, wenn jedermann mitlacht, wmitfpottet, mit 
ftert, mitraͤſonnirt, mitjriffet, mitfaufet, mitipielt, mitlüget und 
was der Weltbrief ausweilet, aber auch darüber dem Zorn GHOtted un; 
dem Fluch heimfällt; fo kann eine gottfelige Seele, die fid von dit 
Befleckung rein bewahret, rubig, ftille und gutes Muths feyn, auch ki 
dem Srabe JEſu, welches ein Zeuge wider alle unbußfertige Sünder if. 
Fraget ihr aber i 


2) warum glaubige Seelen bei dem Grabe JEſu fo ruhig und fit 
feyn Eönnen? So ift die Antwort: Darum, weil auch JEſus in feinen 
Grabe ruhig und ſtille if. Das war für den HErrn JEſum ein rede 
Sabbath, ein Ruhetag, da ruhete Er aus von allen feinen Wi 
die Er vorher ſchuf und machte. Er hatte ſchon am Kreuz bezenget: E 
ift vollbracht; das Werf der Erlöfung iſt vollbracht; die Arbeit, die cd 
mic) koſtete, die Seelen von dem ewigen Tod zu erfaufen, iſt nolbradt; 

. ber Schweiß und die Mühe, die ich anwenden mußte, den Sünbdern tit 
Recht zur ewigen Muhe zu erwerben, iſt volibracht; darum habe I. 
mic) in diefes kuͤhle Grab hineingelegt und ruhe aus. 


Soltte dabei eine glaubige Seele nicht auch ruhig und ſtille ſeyn Pit 
nen? Denn es ift ja alles vollbracht, was fie zuvor bat anfechten und 
beuntuhigen Eönnen. Was macht eine um ihr Heil bekümmerte Seck 








* 
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unrubig? IAS nicht der gerechte Zorn GOttes Über das böle Weſen, 
das fie am fich gefunden? Siebe, der iſt geftillet und im Blut feines 
Sohnes gebämpfet. IS nicht das Geſetz mit, feinen Flüchen und Sal. « 
Drohungen? Siehe, das ift erfuͤllet. Iſts nicht die Sünde mit ihren + 
- bifen Früchten und Folgen? Siebe, bie ift getlget. SIE etwa der Tod "Prtr.® 
mit feinen en aͤhnen? Der ift zerbrochen. Iſts das Grab 
mit feinem ſchauervollen Anblick? Siehe, das iſt zu einem heilen Schlaf 
Timmerlein geheiliget. Iſts etwa der Teufel mit feiner Lift und Macht? 
iehe, der ift überwunden. Sfts etwa die Hölle und Verdammniß mit 
ihren braufenden Flammen? Siehe, die tft zerftöret durch den, der in 
dieſem Grabe liegt und gefagt bat: Sch will fie aus der Hölle eridfen und Hof. 18, 
vom Tode erretten. Tod, ich will dir ein Gift, Kölle, id) will dir eine 1. 
Peſtilenz ſeyn. Iſts etwa das Angedenfen deiner vorigen Uebertretun⸗ 
—— Siche, das iſt im Grabe JEſu verſcharret. Es ſoll ihrer ewig⸗ 
ı lich nicht mehr gedacht werden. Iſts etwa das Kefühl deiner eigenen Siechiel 
Unwuͤrdigkeit? Siehe, das iſt unnoͤthig, denn das Verdienſt und Blut 18, 2. 
ı des im Grabe liegenden JEſu ift weit" gültiger und würdiger, als alle 
‚ beine Unwuͤrdigkeit. Iſts etwa die- Menſchenfurcht; die Furcht vor der 
Welt und ihrem Anbang? Siehe, diefe Bande find zetriffen. Siebe 
es an Joſeph, der wagts. Siehe es an Nicodemo, der tritt hervor, 
De alled am aͤrgſten wuͤthet und iobet, und es wird ihnen Fein Haar 
gekruͤmmet. 


Was ſollte dich denn, o glaubige Seele, noch unruhig machen? 
Slaubeſt du das? Haͤltſt du es fuͤr wahr, was du von JEſu gehoͤret 
‚haft? Ei was plaget denn dein Herz für Trauren und Schmerz? Mas 
betrübft du dich denn meine Seele, und bift fo unrubig in mir? Einmal, 
| du haſis nicht Urfach, du darfft, du Fannft und fol bei dem Grabe IE: 
{fa ruhig, ftille und 3 tieden feyn, fo rubig und flill als Er felber ift in 
‚feinem Grabe. Diele Ruhe hat Gr dir erworben; fie gehöret die, die 
'egen, ergreife fie nur und fege dich recht hinein, fo wird deine Seele 
‚genefen. Frageſt du allos 


3) Wie kann und ſoll meine Ruhe und Stille bei dem Grabe JEſu 
ſchaffen feyn? So antworte ih: Sie foll ſeyn innerlich und Aufferlich. - 
lich darfen nnd koͤnnen glaubige Seelen bei dem Grabe JEſu ruhig 








,weil fie Antheil genommen haben an dem ganzen Werdienft ihres 
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‚ Erlöfers, und weil nichts im Himmel und auf Erden mehr übrig |, 
das fie anfehten und beunruhigen Eönnte. Sie follen aber auch an bie , 
fem Tage äufferlich ruhig feyn, daß fie fi) von dem Getds irdilher Ge⸗ 
danken und weltlicher Geſchaͤfte fo viel möglich fammeln, ihre Sinnen 
einziehen und ihre Abſichten ganz auf die Betrachtung des Krenget To 
des und der SS richten. Diefe innerliche und aufferlihe 

 meyn t, wenn er fpricht: Durch ſtille ſeyn und heß 

18. fen wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. Diefe innerliche und Äufferliche Stille meyntt 

x Thef. auch Paulus, wenn er feinen Theſſalonichern fehreibet: Ringet dar 

4 zu. nach, daß ihr ſtille ſeyd. Ach in eine ſolche ruhige und gehelligte Stile 
Ba einzugehen ihr Seelen, die ihr JEſum Tiebet! denn ih 
a . 


Eſaj. zo, Stille meynet der Propl 


2. einen großen Segen und Nugen zu getvarten. In dieſer rublgm. 
und geheiligten Stille kann man . 


1) dem recht nachdenken, was wir fchon eine geraume Seit her von 
dem Reiben und Tod JEſu gehöret haben. Won den gottieligen Wer | 
bern heißt es: Sie fegten fich gegen dem Grabe, Sie fasten ſich inde 
Stille hin und dachten dem nad, mas mit IEfu vorgegangen wet. 
Das geichiehet am allerbeften in der Stille. 


Bei Nacht und zur Ahendzeit, wenn alles um und herum flile h 
Eönnen wir am beiten denken. Und wenn es bei einer glaubigen Sek | 
von auffen und innen ftille und ruhig ift, fo kann fie am beften umgeben, 
mit dem, was von IEfu dem Gefreuzigten ift gelagt worden. Dt 

iſt ja ſchon ein großer Nutzen, wenn wir dieſes herrliche Evangelim | 
nicht nur fo verfchleudern, fondern es fein im Kerzen behalten, und da 
auf recht Dinfepen und wie die Bienen Honig der Gnade, der Ku! 
— des Troſtes daraus ſaugen. In einer —2— Stile Tann man 
au . . 


2) JEſum in feinem Grabe recht beſchauen. Sie ſchaueten, bei 
es, wohin und wie fein Leib geleget war. Das gefchahe in der 
da der Haufe der übrigen Leute ſich -verloffen hatte, da beichaueten 
den HEren FEſum, fein Haupt, feine Wunden, feine Nägelmale, ſe 
Ruheſtatte; da wurden fie von niemand gehindert. 
. Ach 
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Ach was iſt das für ein ſeliges Geſchaͤft, JEſum den Gekreuzigten 


‚au beſchauen! Das geſchiehet aber am beſten in der -Stille, wenn es 
au m ‚Kerzen, wenn die aͤuſſerſten Sinnen zugeſchloſſen find, daß 
wei heißt: B 

Ich win einſam und gemeinſan 
Mit dem ein'gen GOtt umgehn, 
Ale Sinnen Halten innen, _ . 
Was niht GOtt iſt, Taffen ſtehen: 
Das Getuͤmmel und Gewimmel 
Wir ſich nicht zu mir verſtehen. “ . 


O was fiehet man da an JEſu! wie wird man da erquicket und un⸗ 


: tr ſolchen Beirachtungen geftärfet.. In einer ſolchen Stile kann man 


3) JEſum auch recht einwickeln und verwahren. Joſeph und Nico⸗ 
hdemus wickelten IEſum ein in ein rein Leinwand, und legten Ihn in 
‚ein neu ©rab, d48 in einen Felſen gehauen war. : Das thaten fie in ber 

Stile, ohne Geraͤuſch. Es war ihnen recht wohl’dabel, de fie nur mit: 
‚dem Leichnam JEſu nad) aller ihrer Herzenstuft umgehen durften, und: 


ton niemanden gehindert wurden. 


. „So wollen wird auch machen. Wir wollen dem aus Liebe fhr-ung‘ 
‚geftorbenen TEfu auch noch einige Ehre erweiſen. Wir wollen Ahr 
‚von feinem Kreuze berabnebmen, mit den Händen- eines: fehnlichen Vers 
hangens. Wir wollen Ihn einwickeln in die reine Leinwand eines uns 
‚gefärbten Glaubens. Wir wollen Ihn in dem Stab eines durch feinen 
+&Geift erneuerten Herzens verwahren, und das en GOttes darauf 
‚trücden, daß wir dieſes hohen Gutes durch Feinen Feind mehr beranbet 


verden. Das gefchiehet durch die Gefchäftigkeit eines fanften und flillen . 


Beiſtes, unter innerlihen Seufgern, unter werborgenem Gebet und Fle⸗ 
ten. O welch-ein großer Segen! Im diefer Stille kann man auch 


4) das, was man an JEſu hat, recht genieffen. Die gottfeligen 
Ken nde IEſn waren den Sabbath il 

Kien fie das Oſterlamm, und flärkten fich durch den Genuß deſſelben: 
oo: 33 


- D 


ber ftie; denn an felbigem Tage 
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Wir haben auch ein. Ofterlamm, j . 
Davon. hat GOtt geboten: - N | 
"Dos, für uns: an des Kreuzes Stamm j \ 
Sn heiffer Lieb gebratem - 


JEſus, unfer von Kiebe am Stamm des Kreuzes gebratener a | 
land. Den tollen wie in GOttes Namen mit einander effen, | 
leiſch efien, fein Blut trinfen, und unfere Seelen: laben. Dazu g 
böret aber Ruhe und Stile. Liner dieſer Stille wird man \ 


5) au tüchtig gemacht zur Betrachtung des herrlichen Evangelii von 
der Auferkehung JEſu Chriſti. So ftille und rubig die gottſeligen Te 
ber den-Sabbath über. waren, fo fröhlich, munter und gefchöftig waren 
f am folgenden Tage. Dazu wollen wir uns nun auch anſchicken durh 
eine Gnade. Wir wollen uns dazu gefaßt machen, daß wir morgen | 
und. übermi einen Iufligen und erfreulichen Oftertag „halten Tonnen. 
Wenn, wir bette und geitern im der Stille bei dem Kerne FEfu ge 
weinet, und über unfere Sünden, die Jhn in den Tod ‚gebracht, Thi 
nen. vergoſſen haben, To wollen wir morgen bei feinem leeren und 
nen Srabe feöblich ſeyn. Das wird geſchehen Eönnen, wenn tie ga 
ben lernen, daß Er um unferer Sünden willen dahin gegeben, und 
unſerer Ser gei von den Todten wieder auferwecket worden I. 

tt dazu bereite und der HERR, durch. feine Gnade. Ein it 

eche von SEE... 

9 Zen, Du J 

Mein Hülf und Ruh! 

Ich bitte dich mit Thraͤnen, 
Hilfs, daß ich mich bis ins Grab 
Nach dir möge fehnen. - Amen. 


-yJot-. =; 
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Victoria! Das Limmlen ſieg 
Es Lebt ohn alles Leiden. - ' oo: 
Das Heer der Feinde ift. bekriegt, " 
Es lebt, o Tag der Freuden! , 
Mein Goel ſtehet auf vym Staub, - 
Und. nimmt dem Tode feinen Raub, 
Victoria, das Laͤmmlein ſiegt! 


Pı diefem froblortenden Siegesgeſchrei, Geliebte in dem HEren, 
: mögen wir unſerem hochgelobten Hr entgegen gehen, da Er heute 
‚figreich aus feinem Grabe hervorbricht. O was iſt doch für eine herrliche, 
"Veränderung In fo kurzer Zeit mit Ihme vorgegangen?. Vorgeftern diefre 
‘8: Mein Bräutigam, das GOtted: Lamm, liegt hier mit Blut 

ofen; und heute können wir anflimmen: Victoria, das Laͤmmlein 
‚feat! Es lebt ohn alles Leiden. An feinem Todestag fungen wir mit; ' 
‚kourigem Munde: O große Noth, GOtt ſelbſt liegt todt, am Kreuz iſt 
;&r geftorben; heute. koͤnnen wie mit jauchzender Stimme ausrufen: Er, 
!kht, o Tag der Freuden! Dort fahen wir mit begietigem „Herzen Zu, 

wie unfer Goel im Staub lage, und in dem bitten. Todeskampf mit. &ie 

nem großen Heer der Feinde zu ringen hattes heute aber hören wir: Das 
gen der Feinde iſt befriegtz mein Goel ftehet auf vom Staub, und - 

mmt dem Tode feinen Raub. Wictorie! Das Laͤmmlein fiegt. Dort 

Biete man ben Fürften des Lebens feloft ſtarkes Geſchrei und Thraͤnen 
feinem himmlifchen Water, aufopfeens jest aber finger man mit Freuden 
vom Si, in den Hütten _der Gerechten. Die Rechte des HErrn ifl'pkrıg; 
erhöhetz die Nechte des HErrn behält den Sieg. D feliger Tag! Wer 15. ı, 
wollie ſich ‚nicht mit unferem fiegenden Lamm GHttes freuen und mit 
nem ganz belebten Herzen rufen: Triumph Triumph, Victoria, um 
wiges Hallelujah! Heute ift une Bürge aus dem Schuldthurm Inge 

” 5.2 : - . 
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elaſſen; Beute iſt unferem Erloͤſungswerk die Krone aufgeſetzt; heute h 
as Kine Heer unferer Zeinde befieget und ein Soon dem Yu | 


e ‚neh Er wir dereinſten auq 
als die Siegesmänner und tapfere Streiter Eu hriſtl gewuͤrdiget wer⸗ 
D dazu laſſe doch der 





geben wird in Galilda, da werdet ihr Ihn fehen, wie Er euch gefagt hat. 


ten fi. Ba 
Eingang.— J 
E. hat uͤberwunden ber Löwe aus dem Stammen Juda; wurde dom 
ten dem Johanni zu feiner Aufmunterung gelagt, als ex daruͤber bitten 


Ä 


\. 
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lid Weinete,-daß niemand toichig erfunden ward, aufzuthun das Buch. 


“mit feinen fieben Siegeln. Of. 


Wenn wir in unfer Gvangelium hineinfchauen, fo finden wir einen 

. gleihen Zufpruch, welchen der Engel den gotfeigen Weibern gegeben 
ol8 fie weineten, und befünmert waren, wer doch das verfiegelte Gral 
JEſu eröffnen und den fchweren Stein von der Thuͤre deſſelben abwäls 


en würde, Entſetzet euch nicht, bieß es, ihr fuher SEjum, den Ges - 
t 


enzigten. Gr ift auferftanden. Wenn der Engel diefes fagt, fo weilet 
Arge zurid auf den Tod und Begraͤbniß Ehrifti, und will fagen: 
ift wa 


r, dieſer JEſus, den ihr fuchet, ift vor feinen Feinden gefal: 


len; es iſt wahr, Er ift in des Todes Staub geleget worden; ihr habt: 
recht, daß ihr Ihn hier habt fuchen wollen, denn bier ift Gr gelegen: - 


|. Kommet und fehet die Stätte, da fie Ihn binlegten. Aber Er liegt nicht 

‚ mehr. Er ift auferfianden. Es ift wahr, Er if als ein Lamm zur 

Schlachthank geführet worden, und hat ben Tod erlitten; aber Er ift 

F nicht im Tod und im Grab geblieben, Ex bat die Verwefung nicht gefes 
ben, fondern Er ift als ein N 


arker Loͤwe, als der Fürft des Lebens, als. 


dee HErr der „Herrlichkeit, als der ftarfe Durchbrecher aufgewacht, bat. 


' die Bande des Todes zerriffen und ift auf einen freien Raum geitellet 
‚worden. Weberwunden, überwunden, hat. e8 nun, das theure Lamm 
Gottes. Er hat ſtarke und mächtige Keinde_vor fich gehabt, aber Er 
: bat fie durch feine noch mächtigere tteökraft befieget und zu Boden 
' gerporfen.. D unfchäßbarer Sieg und herrlich ‚geenbigter geeg Der zu⸗ 
‚ vor. gebunden war von feinen Feinden, ben koͤnnen jegt die Bande des 
| Todes nicht halten. Der zuvor fo fchändlich mißhandelt worden von fels 
"nen Zeinden, der ſchlaͤgt num jegt alle feine Feinde auf den Baden, und 
EN der Gottloſen Zähne. Der zuvor hin und her gefangen ges 
‚tühret wurbe, der bat jet Telber das Gefängniß gefangen geführet. Der 
ao am Kreuz erblaßte, der richtet jest das Panier und Siegeszeichen 
‚über feinem Grabe auf: Sch war todt, Ipricht Er, aber ich lebe nun von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüffel des Todes und der Höllen. 


Das war das erſte Evangelium von der Auferſtehung JEſu; das war 
eichtafte, was ber Engel den gottfeligen Seelen davon zu fagen 


Apseſch. 

2,2, ° 

91. 3,8, 

pPſ. 68, 
19. 


Ofiend. 
1,3% 


das wollen wir auch am heutigen Tag zu unferer ae 


8 auslegen. Wir wollen den HErrn JEſum aniehen, nic 
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al6 das gebundene und mißhandelte; und auf dem Schlachtbank Tegenb, 
fondern fo, wie Ihn der Engel beſchreibet, als das auferſtandene oder al 


Das. victorifirende und flegende Lamm: GOttes. 
u Wir wollen merken: . 


I. Weber wen es gefieget babe... ' 
2. Wie und wen biefer Sieg zur Freude werden koͤnne und folk, 


! 
Yan, du flegreiches Lamm GOttes! Wir dauken Dir von Herzen, daf 
Du dem Tod die Macht genommen, und das. Leben” und undergänglides 
Weſen an das Licht gebracht haft. Mir preifen Dich, dag Du fü ſiegreich 
aus deinem Grabe hervor gegangen bift, als der mächtige Ueberwinder, der 
alle unfere geiftliche Feinde zu. Boden geſchlagen, und uns Kraft erworben 
bat, daß auch wir davon tragen Fönnen einen Sieg nad dem andern. Ah 
laß ung an deinem herrlihen Sieg im Glauben Antheil nehmen; und & 
wecke ung alle, daß wir mit Dir nuferfichen und in einem neuen Leben man 
zei mögen, uns zur Freude und Dir zum Preis deines großen Yamınd. 
men. \ j 


0 Abhandlung 
©, ermuntert’ euch denn Im Beifte und befehet mit mie: Das vichib 
wende Lamm GOttes. Wendet aber eure Augen 


° 2. auf diejenigen, über welche e8 den Sieg davon getragen hat, Wo 
. ein Gieg erfochten worden ift, da_ift ein. Krieg und Streit ee 
gen. Und wo ein Krieg iſt, da find Feinde, die befämpfet und zu DB ' 
den geroorfen werden müfen. Bon ſolchen Widerſachern hatte dad theute 
Lanim GHtted einen ganzen Schwarm um-fid) herum; wenn wir in den 
DI. 22. hineingehen, fo werden wir den ‚leidenden Meſſiam bitter | 
zufen hören: Sey nicht ferne von mir, denn Angft ift nabe, denn il 
bier fein Helfer. Große Farren haben mich umgeben; fette Ochſen ba 
ben mid; umeinget. Ihre Machen fperren fie auf wider mich, wie cu 
bruͤllender und reiffender Loͤwe. Hunde haben mich umgeben, und de; 
Böfen Rotte hat ſich wider mich gemacht; fie haben mir meine Sünde 
‚amd Fuͤſſe durchgraben. ber du HErr, ſey nicht ferne; meine Stärke, | 


ı 
| 
l 
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elle mir zu belfen. Errette meine Seele von dem Schwedt, meine Eins 
fome von den Kunden; hilf mir aus dem Nadyen des Löwen, und err:te 
te mich von ‚den Einhdrnern. Das lautet ja wohl Häglich genug. Das 
mögen wohl flarke und mächtige Feinde geweſen ſeyn, die fich wider un 
fem gefegneten Mittler- aufgemacht "haben. - Es waren theils feine eigene 
fihtbare ganber das Volk der Juden, bie Hohenprieſter, Schriftgelehte 
‚ten und Kriegsknechte, die ihren bittern Grimm wider den hoͤchſten Pros“ 
en ausaultoffen, und Ihn von dem Erdboden zu .vertilgen ſich bemuͤ⸗ 
et haben; theild auch unſichtbare Feinde, die Feinde unfers Heils, die 
fi) alle über unfern Bürgen aufmachten, und Ihn zu_beftreiten ſuchten. 
Es war Satanas felbft, es war. das ganze Neidy des Satans, bie Hölle 
und Verdammniß; es war der Tod; es war die Sünde und der Fluch 
des Geſetzes, der auf die Suͤnder geleget war. Alle dieſe hat. JEſus 
Chriſtus unfer Heiland, im feiner Auferſtehung beſieget. Er hat befieger 


Seine eigene und fihtbare Feinde,  Diefe hatten_noc nad) feinem 
Tode gegen feine geheiligte Perfon gewüthet, indem fie fein Stab, als 
das Grab eines Verführers (wie fie läfterten) mit Hütern verwahren und 

emen grofien Stein vor daſſelbige waͤlzen, ja gar verfiegeht laſſen, damit 

‚ niemand fic) unterftehen möchte, feinen todten, Leichnam heraus zu neh⸗ 
men, und dem Voik weiß zu machen, als ob Er auferfanden wäre. 

Aber, o wie .berrlich hat das Lamm GHttes über diefe elende Menfchen - 

" gefieget! Denn am frühen Morgen des erften Feiertags gieng IEſus aus 

‚einem Grabe hervor, und brad) durch ale Macht feiner Feinde hindurch. 

} Anfehen nach wird Er fi in den erſten Augenbliden desienigen 
großen Cröbebens, welches an diefem frühen Morgen entfiunde, aufges 
macht haben, ehe nddy der Engel herunter Fam und den Stein von des 
Grabes Thür abwaͤlzete, und wird alfo aus dem veriihloffenen Grabe . 
ke gegangen feyn. Wenn man der Nachricht der Alten trauen darf, 

d iſt das Grab JEſu auf Eine Dank Be lombene Art verwahret geweſen 
daß Menfchenkräfte nicht zugereichet hätten, baffelbe zu eröffnen; denn 
da ſoll der Stein, der vor das Erab geleget worden, in den Felſen mit 
großen Zieiß eingefuget, und durch diefe Fugen ſtarke eiferne Stäbe ger 

em geweſen feyn, daß er von Fremden unmöglich hat abgewaͤlzet wer⸗ 

Eöntien, da zumal der hobe Kath fein Sr darauf gedrucet hatte. 

‚ 9 der vergeblichen Bemuͤhung! Der Fürft des Lebens hatte ine 
ig, diefen ſchweren Stein abzumälgen, :fondern Er gieng hervor, € 

I. no ( 


868 Predigt am heiligen Oſterfeſt. 


derſelbe von dem Engel beiſeit gehoben wurde; ſintemalen fein verfiärter 
Leib anjetzo fo beſchaffen war, daß Er durch Stein und Feiſen durddrin 
. gen Fonnte, und daß alle Gelege der Natur ehrerbietig. vor Ihm weichen 
mußten. Als nachgehends noch der engel dazu kam, wie gieng es da 
den armen Kütern? Sie wurden duch den Strahl, der aus den Augen 
des Engels bervorleuchtete, dergeftalten gerübret, daB fie. ſich nicht zu be ; 
innen wußten, und ivie Todte dahin fanken, da fie zuvor ohne Zwrifl . 
i ihrer ade um das Grab in ihrer Nuchlofigkeit. fortgefahren, und | 
durd) die fhnödelten Spott: und Käfterreden ſich werden am der beiligen | 
Derfon JEſu verfündiget haben. Die ganze jar, welche wenigfens | 
aͤus fechzig geharnifchten Männern mag beftanden haben, wurde demnach 
bier nad) einander auf die Erde hingeftreckt, wie ehemals in dem Delgen 
ten auf das einzige Wort: Ich bind, geichehen war. Diele elende Leute 
. waren bingeftellt, die Zünger JEſu zu fchreden, damit ſie nicht kamen 
und den tobten Leichnam Seht wegtrügen. Nun aber kehret ſich dae 
Blatt,. daß fie felbft erſchreden und fuͤr Furcht ſich nicht zu farlen wiß 
fen. So lange JEſus im Grabe Ing, und, in ihren Augen ein Todter 
war, ber nun wohl liegen würde bis am den jüngften Tag, fo waren fe 
ech und ſicher; aber da JEſus Iebte, fo wurden fie als die Todten, un 
ahen aus als bie blaffe. Leichname; da’ flohen fie in vollem Schreden in 
die Stadt, und verkuͤndigten ben Hohenprieſtern und Schriftgelehrten 
wie ſchmaͤhlich nunmehro alle ihre Lift und Gewalt zernichtet und zu 
Schanden gemacht worden wäre. : . j 


Mas Hätte man wohl für ein deutlicheres Zeugniß und Vorſpiel vet 
„langen Eönnen, zu bezeugen, daB nun derjeni aufetfianden fey, den br 
Vater bei feinem Eintritt in das Reich der Herrlichkeit empfangen mir 

- 9.110, de mit den Worten: Setze dich zu meiner echten, bis dap ich deine 
1. Feinde zum Schemel deiner ir lege. D in was für ein hoͤlliſches 
zagen werben einmal alle Verächter feiner göttlichen Wahrheiten 96 

feget werben, Die verwegenften Boͤſewichter, die mit SHDtt und Res 

gion, mit Himmel und Höhe, mit Erfcheinung ‚der Engel und Geiſtr 
jest ihr Öffentliches Gelpött treiben, und es als eine Forderung milzſuͤch 

tiger Leute verlachen, daß man ſich dem auferftandenen ICfu zu den Zük 

fen niederwerfen, und um Gnade bitten muͤſſe, die werden alsdann de 
Allerverzagteften feyn, wenn der HEre feine Macht an feinen Feinden‘ 
offenbaren wird, Der König Abos war fonft Fein Sopfbänger, u 


= 
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Unoch, da ſhm das Unglück näher trat erſchrack er ſg Schr, DaB Jeſa⸗ 
jas von ihm ſpricht: Da bebete ihm das Herz; wie die me im Wal⸗ Ca. 77 
O was wird es unter-den Frechen Gemüthern 2. 
"aller Feinde des Kreuzes Chriſti für ein entſetzliches Zittern und Beben, 
Heulen und Zaͤhnklappern abgeben, wenn Si JEſus mie t in ihren Aus 
: gem todt, gering, verachtet und verſpolter # fr “it, erfeinen 
i wird in feiner errlichkeit, und fiteh auf dem Thron fernen Herrlichkeit! x. 
Wie wird da ein einziger Sttahl_feiner - göttlichen Majeftät alled in . ı 
O wer ſich doch in Zeiten zudem Schemel ' 


.d% behen von: dem Winde, . 


En und Zittern fegen. 


ter 1 güne beugen möchtet” Das Famın Sorte „dar aber us gefie 


008, fl 


' alte unfihtbare Feinde, die nicht nur ſeine eizetzen ſondern PM Zim 
| de und Wiberſacher unfers Heils find. Er dar be ſeget 


1).üben den Satan, den Fuͤrſten —F— Diefer hatte alle 


ſeine Mordyfeile auf unfern Mittler ai 


Juda a ins Herz 
‚nur der He fer und 


druckt. Er hatte nicht nur dem 


BE Ir verriethe; er hatte nicht 


—A an echt von der Hölle ente 


indet; —* utrath nach dem andern uͤber den Geſalbten GOttes zu 
offen; er. hatte nicht. nur die Aelteſten und-Diener der Juden famt den 
} ne als leichtfertige Werkzeuge rgudt dem Gone SO 


| tes bie aller einlichften Schm 
innevtich: — — ſeine giftige En 


} 
RS verletzen —7— 


= ihm nur ein ee a: von! 


Slauben engen gen geha 


erzen Ka chen; fondern, er hatte auch 
“9 


/ 


ao In 0 Herz zu ‚nat * 


lut an ſich haben iſt en a Band — ji & 


s 


— 
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durch feinen Tod die Macht, nehme dem, der: des Todes Gewalt Kate, 

: dos If- dem. Zenfel, und — 2* die, fo durch Furcht des Todes Im gets . 
zen Leben Knechie feon mußten. Dis Lamm Goites hat in feine nf 

erftehung gefieget über - . 


. 9) die Hölle und Berdammmip, Was Im Propheten Hoſea ſiehet: 
Hoſ. 13, J 34 will ſie gus der. Hölle eriöfen, und vom Tode erretten. Ted, 
14. Will dir ein-Sift, Hölle, Sch will dir eine Qelleng ſeyn; das ift nun in 
3.Rige.der_Auferitehung seh Ehriſti erfuͤllet. s Reich der Finſterniß if 
16, 8, gerne, Fi Gefangenen find losgelaſſen aus der Grube, darinnen fein 
Waßfer if. Was ehemalen der jtarke Simfon mit der Stadt Bay ge | 
than, da er um Mitternacht aufgeſtanden und die Thore_ausgehoben und | 
Fi) einen Berg ne das that denn der andere Simſon mit den | 
— orten der. Hoͤllen; e nahın fie auf feine Schultern, und hub fie au | 
ven Aingein, Thür und Riegel find nun a daß fie eine lau | | 
vige Seele.nicht mehr halten. koͤnnen. Wer jest nicht gerne in In 
and Verdammniß üit, der mache ſich dieſe Gelegenheit zu Nutze; der | 
and gebe heraus in, der Kraft des ’auferftandenen Laͤmmleins; der = 
feine Seele, ehe er vollends aus eigener- Schuld in den Abgrund hineun⸗ 
geſtuͤrzet, und ihm durch eine Befefigte ‚Kluft der Ausgang in ‚Eroigit ! 
anal "gerfperret wid, Das Kamm. ðues hat in feiner Sue 
ung gefieget auch 


3) über die Macht des Todes. Diefer at. nun feinen Sichi Pu 

Ioren, daß er Feiner Seele, die mit gi vereinäget ift, den gering! 
Er. 13, —3 —2 fa. Denn da ee ie Sretens Br Mn 
2, to en:her Schagfe;, d es ew 
a den Toben, fo. md: ale feine Sinai mit Som ausge 


Es war ein wundern Krieg, : . 
Da Tod und Leben:rungen; j \ 
Das Leben, das behält. den Sieg, 

Es hat'den Tod verfchlungen. 
Die Schrift hat verkhndigt das, . 

Wie daß ein Tod den andern fraß: 
Ein Spott aus dem Tod iſt worden. 
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. ‚Da der Erftgeborne unter denen, :Ble’da ſchlafen, aus feinem Grabe 
hervorgegangen {ft, fo kann nun Fein einziger unter allen feinen Brüdern . 
mehr zurücbleiben. Was den Menfchenkindern zuvor den fürchterlihften . . 
Shreden einjagen Fonnte, das ift ihnen durch die Auferitehung IEſu 

Chriſti eine unerſchoͤpfliche Duelle des Troſtes worden. Ich Iebe, Tagt Job. 147 
das ſiegreiche Lamm, und ihr. folt auch Ieben. Daher ftimmet ein jeglis 19. 

. des rechtſchaffenes Kind GOttes mit Paulo an: Chriſtus ift mein Leben, Phil. 1, 
Sterben ift mein Gewinn. Unſerem gefegneten Mittler war fein Tod 21 
der allerheiligfte und feligfte Betoinn 5 denn Er ift dadurch in ein anderes, 
ganz feligeö und herrliches Leben getreten. Seine Augen, die am Kreuz 
verdunkelt wurden, funfelten hernach heller al8 die Sonne. Das Haupt, 
welches zuvor mit einer Dornenkrone umflochten war, wurde hernach 
mit überenglifcher Glorie und „Herrlichkeit gefrönet. Das Angeficht, 
welches zuvor mit Speichel bededet war, wurde hernach mit göttlichen 
und binimlifchem Glanz geeret, Sahe man zuvor einen mit Blut und 

‚ Schweiß übgrdediten Leib, fo fahe man hernach einen verflärten Leib; 

: fahe than zi8or einen flerblichen Leib, fo hatte Ex nachmals_einen un — ' 
ſgen Leid; ſahe man einen Leib voller Wunden und Schmerzen. 

fahe man nachmals einen Leib, der Feiner Wunden und Schmerzen 
mehr fähig wars fahe man einen angenagelten Leib, fo hatte Er hernady - 
einen alles durchdringenden Leib; ſahe man vorher einen zwilchen zweien 

"Mörder hingerichteten Leib, fo ſahe man nachmals einen mit den himm⸗ 

liſchen Heerſcharen begleiteten Leib. O felige Veränderung! Sn diefe 

wird eine Seele, die JEſum Eennet, nad) dem Tode verfeget, durch die 
Kraft der Auferftehung IEſu Chriſtꝛ. Die Seele dringet durch, de . 
weit größern und herrlicheren Vollkommenheiten; der Veritand zu groͤſ⸗ 

ferer Exkenntniß; der Wille zu weit überfchwenglicherem Genuß der Lies 

be; das Gewiſſen zum ungeftörten Frieden, und wenn der Leib dermak 
eins wieder durch die Stimme des auferfiandenen SEfu wird aus dem 
Grabe hervorgerufen werden, fo wird man Feine Wunden, Feine Schmer⸗ 

zen, Feine Gebrechen, Feine Krankheit mehr an demſelben fühlen; fon: Phi. 3, 
dern er wird ähnlich werden dem verflärten Leib IEſu Chrifti, nach der 1% 

‚Wirkung, nach welher Er ſich alle Dinge kann unterthänig machen. 

‚Der Tod wird verfchlungen werden von dem Leben; das Sterbliche von 

Idee Yinfterblichkeit; was gefäet worden ift in Schwachheit, das wird aufs, 

‚afeben in Kraft. O des vortheilhaften Sieges! Aus diefem allen er- 
hellei, daß das Lamm GOttes Fin gefieget habe 

} . a a 2 
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H uͤber die Suͤnde. Denn Er iſt um unferer Sünde en dan 

ARdm. 4, geaeben, und um unferer Gerechtigkeit willen auferwecket. Die 
a5. den der Welt waren die Gentiterlaften, die freilich den Sohn EHttes 
in den Tod und in das Grab druͤcketen. Aber da Er in demfelben wieder 
lebendig worden, da. Shn der Tod nicht halten Eonnte, fondern da In 
der himmlifche Vater aus dem Schuldthurm 108 Tieffe, fo iſt dadurch ver ; 
der ganzen Welt Öffentlich) bezeuget worden, daß GOtt mit der Genug ' 
thuung unfers Buͤrgen zufrieden geweien, und daB die Schulden deß 
Abm. 6, menschlichen Geſchlechts bis a den letzten Heller bezahlet worden ſeyen. 
1. Es iſt alfo befieget die Herrichaft der Sünden, wie Paulus fagt:. Kalt | 
euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben ſeyd, und Tebet GOit in, hr | 
flo. JEſu unferm HEren. Es iſt befieget- die Schuld. der Sünden: 
am. 8, Wer will die Auserwählten GOttes befchuldigen? GOtt iſt hie, der ge⸗ 
83. recht macht, wer will verdammen? Chriſtus iſt hie, der geftorben if, ja 
vielmehr der auch auferwecket ift, welcher ift zur Rechten GOttes und 
vertritt und. Wer will ung fcheiden von der Liebe GOttes? Cs iſ de 
m. 6, fieget die Strafe der Sünden; denn wer geftorben iſt Den ab erechtferti 
7. 8 get von der Sünde. Sind wir nun mit Chriſto geſtorben, ſo glauben 
wir auch, daß wir mit Chrifto Teben werden. Wer alfo wicht gerne da 
Sünde dient, wer von der Sclaverei derfelben frei ſeyn möchte, ders 
greife ae Kraft der Auferftehung SEfu, denn da hat das Lamm GOr⸗ 

es geſieg 


5) über allen Fluch, der aus der Sünde entſpringet, den hat Er ck 

. ein Gehaͤngter und- Verfluchter im Srabe- vericharret. Er hat den like 

2 Mofs Jichen Fu befieget, und hat den geiftlichen Fluch befieget; Er bat sm 

Pr 29 Fluch des Gelepes weggenommen, und hat den Segen wieder bradt. 

— iſt der andere. Noah worden, der und nun tröften kann bei unſerer 

+ Mühe und Arbeit, auf der Erde, die der HERN verflucht hatte. & 
iſt des Geſetzes Ende, wer an Ihn glaubet, der ift gerecht. 


Und fo erfiredet fih der Sieg JEſu über alle Feinde unfers Heils 
Alles, alles, was und bange machen Fonnte, ift gehoben; alles, was 
uns glüdfelig machen kann, ift nun wieder hergeftelet. Alles, was den! 

- gu Adams verborben hatte, das ft nun durch die Auferfehung Seh 
riſti in einem weit berrlicheren Magß wieder hergeftellet. Nichte, 
nichts kann einen Glaubigen mehr zu Boden ſchlagen; das Wort des 


! 
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Engels: Er ift auferftanden! ift der Grund zu dem Inbegriff alles Bus 
tm, bas wir in Zeit und Ewigfeit genieffen Fönnen; mithin dürfen wir 
ne merken, . . 


2. wie und wem dieſer Sieg zum Troſt und zur Freude werden ' 
; Einne und folle. j 


Zwar freilich, was die Feinde des Kreuzes Chrifti anbelangt, die 
: werden darüber wenig Freude in ihrem Herzen empfinden; Seelen, in 
: deren Augen und Herzen IEfus noch todt iſt; die noch todt find in Ue⸗ 
bertretung und Sünden; die noch in offenbaren Luftgräbern ‚brez fntens 
' den Fleiſcheswerke begraben Tiegen; die fo leben als ob. Feine Geligteit 
und Feine Auferftehung, fein GOtt und Fein JEſus woͤre, der ‚von den 
: Zodten jemals auferftanden if, bie werden freilich. vom biefem Evangelio 
wenig freudige Empfindungen in ihren Herzen haben. Es waͤre ſoichen 
armen Leuten nach ihren Gedanken leid genug, wenn es wahr waͤre, 
was von Chrifto, dem Lamm Gottes, geſagt wird, denn ſie werden 
| den benienigen Eindruck nothwendig davon Friegen, den die böfen Geis 
: fer auch haben, wenn fie glauben, daB JEſus Chriſtus GOttes Sohn 
ley, aber davor erzittern muͤſſen. 


“Und überhaupt ale unbußfertige Sünder werden den Knechten GOt⸗ 
' 168 wenig Dank dafür wiffen, wenn fie eine folche Botſchaft vor ihren 
; Ohren Eund machen, denn es ift ihnen mit allem diefem Sieg nichts ge⸗ 
: dient. Es ift ihnen nichts gedient. mit dem Sieg des Lammes GOttes 
} über den Teufel: Denn fie dienen ihm gerne, und laffen ſichs oft blut 
ſauer werden, die Hölle in feinem Gehorfam zu erarbeiten; nichts mit 
: dem Sieg über bie fihtbare Feinde JEſu in der Welt: Deun unter die 
Anzahl derielben gehören fie, und finden in ihrer unfeligen Semeinichaft 
das allergrößefte Vergnügen; nichts mit dem Sieg über die Hölle: Denn 
vor biefer erſchrecken fie in ihrer Sicherheit kaum einen Augenblick; nichts 
mit dem Sieg über den Tod: Denn den meynen fie ferne von ihnen zu 
ſeyn; nichts mit dem Sieg über die Sünde: Denn diefes ift ihr liebſtes 
; amd angenehmftes Gefchäfte, ihr Element, darin fie, wie die Fiſche im 
' MBaffer, ihre Nahrung finden. Was wollen denn ſolche arme Menſchen 
} mit dem fiegenden Lamm GOttes anfangen? Sie begehen einen Oſier⸗ 
| 409 nad) dem andern, und bleiben doch in Ihrem Verderben Hiegen. Denm 


u. 19, gene meine Feinde, die nicht wollten, Daß ich über fie herrſche, beinget 


= Kichen 
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wolle der HERR die Augen Öffnen, daß fie erſchrecken über den gefäht: | 
lichen Zuftaud, darin fie ftehen, und darin fie ganz gewiß erfahren wer⸗ 
den, daß ber beleidigte König einmal ſagen wird am Tage feiner Rad: 


, und erwürget fie vor mir. 


Aber auch beuchlerifche Seelen koͤnnen aus diefem Wort von dem; 
Sieg des triumphirenden Lammes GOttes noch nicht die rechte Freudi 
keit ſchoͤpfen; fie fuchen zwar IEſum, den Gekreuzigten, es iſt bei 
nen einige Empfindung von Chriſto; fie wollen freilich auch einen JEſum 
haben, ader fie fuchen Ihn im Grabe. Sie meynen, fie Fönnen in den 
Gräbern wohnen, da fie diefe und jene todte Werke des Fleiſches ters 
ben, umd dech Ehriſtum lieben und falben. Sie bleiben blos ber Aufn; 

Iceindaten Werken ftehen, fenren Sabbathe, halten fich ftille, I: 


chen; fie müffen von ihrem eigenen Wirken und Machen. ablaffen; ft 
muͤſſen ſich mit den gottfeligen Weibern fo Iange dem Kreuz Chriſti 
genuber ellen, und fein Marterbild, feinen Tod und Blut anfchaun; 

is fie ſpuͤren, daß wahre Beugung und Zerfnirfchung, wahrer Kun 
nah Gnade, wahres Verlangen, und eine brünflige Sehnſucht na 
IEfu in ihnen gewirket worden. O wie erfreulich wird ihnen ald 
Di otfchaft von dem fiegenden Lamme GOttes werden! Denn es fh 
allein - 


glaubige und redliche Seelen, denen diefer_ Steg zu lauter Freud 
werden Fann. Wie die Weiber, nach dem Bericht des Evangeliſten 
Matthii, aus dem Grabe IEfu Seraudgiengen, mit großer Freude; 1 
wirket auch das Wort: Er ift auferflanden, Er hat überwunden, in 
len denen, die es glaubig annehmen, große Freude, Freude um Cheifl 
willen, daß Er Mn zu Ehren gekommen ift, und feine Feinde zu Shaw 
den gemacht bat; Freude um unfertwillen, daß mir anftatt eines tobten, 
einen Iebenbigen herrlihen JEſum befommen haben, und daß und jet 
der Satan, die Welt und die Hoͤlle nicht mehr ſchrecken dürfen. D 96 
wiß, folhen Seelen, die nur gewohnet find, alles von Chriſto zu 
men, was fie bedürfen, denen JEſus und feine Gnade fo unentbehrikh 
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it, als die freie Luft einem Vogel, denen iſt dieſe Sache Fein fo altes 
Mährlein, das nur mit Faltfinnigem Herzen angehöret wird, fondern - 
ale Umftände find ihnen böchft erfreulich und ermedlich. 6 ift ihnen ers 
freulich,, daß der HErr JEſus am früheften Morgen, ehe noch die Son⸗ 
ne aufgegangen, aus dem Grabe bervorgebrochen ifts denn da fchlieffes 
eine glaubige ‚Seele daraus, daß Er feye die Sonne der Gerechtigkeit, 
welhe die Zinfterniß der Sünden und des Todes, die Schatten der 
Schalkheit, der Bosheit und Traurigkeit auch aus ihrem Herzen vers 
treiben, und daſſelbe dagegen mit Licht, Klarheit und Herrlichkeit erfüls 
len koͤnne. Hoͤret fie, daB bei feiner Auferftehung die Erde gebebet, fo 
freuet fie fih, daß ihr Lamm ſeye der ſtarke GOtt, dor dem auch die 
rundveften der Welt erzitteen müffen, und der im Stande feyn werde, 
fie aus allen Nötben auszuführen. Siehet fie, daB bei der Auferftehung 
‚ SEiur fih der Himmel aufgethan, und ein Engel herabgefommen, fo 
t fiedich, daß nunmehr der Zugang zum Himmel wieder eröffnet ſeye. 
Siehei fie die belglängensen Kleider der Engel, fo fchlieffet fie daraus, 
daß auch ſie dereinit in einem folchen herrlichen Schmud vor GOtt pran⸗ 
Fgen werde. Findet fie, daß das Grab JEſu geöffnet ift, fo freuet fie 
ſich, daß auch ihr Grab werde geöffnet werden... Erblicet fie die Hüter, 
wie fie halb todt da liegen, ſo jauchzet fie, daß nunmehr ‚alle ihre Feinde 
‚za Boden gefchlagen ſeyn. Sie ergreift alſo die Kraft der Auferftehung 
Seh Chriſti, und fieget mit ihrem fiegreichen Lamme über Satan, . 
elt, Hölle, Sünde, Tod und Fluch. O wer fo JEſum fuchen, 
wer mit einem folchen begierigen Herzen heute in das leere Grab Chriſti 
Ebinein hauen möchte, der würde davon Kraft Friegen in feinem Leben, 
in feinem Leiden, und in feinem ‚Sterben; ja der würde noch vor dem 
|tirone EXttes anflimmen: on 
' Das Lämmlein, das -gefchlachtet ift, iſt würdig zu nehmen bie 
Macht und Reihthum, umd Stärke und Herrlichkeit, und Seligkeit 
‚und die Kraft in die ewigen Ewigkeiten. Amen. 


v 
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Evangelium, Luc. 24, 9. 1335. 


Um fiehe, zween aus den Züngern des HErrn giengen an demfelben Tage 
in einen Flecken, der war von Zerufalem fechzig Feldwegs weit, def Namen 
- heiffet Emmaus, und fie redeten mit einander von allen diefen Geſchichten. 
Und es geſchahe, da fie fo redeten, und befragten fih miteinander, nahete 
ZeEſus P ihnen, und wandelte mit ihnen. Aber ihre Augen wurden gehal 
ten, daß fie Ihn nicht Fannten. Er aber fprach zu ihnen: Was find das 
für ‚Reden, die ihr! zwiſchen euch handelt unterwegen, und feyd traurig? DA 
antivortete einer mit Namen Cleophas, und. fprach zu Ihm: Biſt du allein 
unter den Fremdlingen zu Serufalem; ber nicht wiſſe, was in_diefen Tagen 
darinnen gefchehen-ift? Und Er fprach zu ihnen: Welches? Sie aber fra 
chen zu hm: Das von JESU von Nazareth, welder war ein Prophet ! 
mächtig von Thaten und Morten, vor GDtt und allem Volk. ie Jh | 
unfere Hohenpriefter und Oberſten überantwortet haben zum Derdammnif | 
des Todes und gefreuziget. Wir aber hoffeten, Er folte Iſrael erldſen. 
Und über das alles ift heute_der dritte Tag, daß ſolches geſchehen if. Aud ! 
haben ung erſchreckt etliche Weiber det unfern, die find Früh bei dem Grabe 
getvefen, und haben feinen Leib nicht funden, kommen und ſagen: Gie habs 
ein Geſicht der Engel gefehen, welche fagen: Er lebe. Und ettiche unter un6 | 
iengen hin zum Grabe, und fundens alſo, wie die, Weiber fagten) aber Ihn 
unden fie nicht. Und Er ſprach zu ihnen: O ihr Ihoren ‚und, träges, Dis 
. zend, zu glauben alle dem, das.die Propheten geredt haben. Mußte ni 
Ehriftus ſolches leiden, ‚und zu feiner Herrlichkeit eingehen? Und fieng an 
von Mofe und allen Propheten, und Tegte ihnen alle Schrift aus, die von 
a gefagt war. Und fie Famen nahe zum lecken, da fie -hingiengen, und 
r fiellete fich, als wollte Er weiter gehen: Und fie nöthigten Ihn, und fprw 
Sen: Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat fih gu 
neiget. Und Er gieng hinein, bei ihnen zu bleiben. "Und es geſchah, da 
mit ihnen zu Tifche ſaß, nahm Er das Brod, dankte, brachs, und gabs iv 
nen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erkenneten Zhn, ‚und Er ver. 
ſchwand vor ihnen. Und fie fprachen untereinander: Brannte nicht unfet: 
Herz in uns, da Er mit ung redete auf dem Wege, als Er uns die Schr 
öffnete! Und fie ftunden auf zu derfelbigen Stunde, Fehreten wieder gen Je! 
zufalem, und funden die Eilfe verfammelt, und die bey ihnen waren, mel 
rachen: Der HErr ift wahrhaftig auferftanden, und Simoni erſchien 
nd fie erzähleten ihnen, teas auf dem Wege gefehehen war, und tie 
von ihnen erfannt wäre an dem, da Er das Brod brach. Ein 
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Dr HERR iſt wahrhaftig auferſtanden. Dieß, Geliebte, iſt das 
dige Zeugniß, welches denen beipen Fangen, die nach Emaus gereis 

kt waren ,; bei ihrer Zurückunft aus dem Munde der eilf Ayoftel entges 

gen fehallete, und fie in ihrer eigenen Erfahrung noch mehr bekräftigte. 


Diefe beiben Sänger hatten ‚die eilf Apoftel noch an demfelben Mor 
gen in vollem Zweiſel verlaffen, und wußten auch felbft nicht, was fie 
über die Nachricht der gottieligen Weiber von der Auferfiehung JEſu 
ghrifi denken ſoilten. Da_fie aber den auferfiandenen Heiland zum - 

brten bekommen, die Kraft feiner Gegenwart in ihren Herzen ges 
; fühler, und Ihn mit leiblichen Augen gefehen hatten; fo Fehreten fie-um 
zu deetien Stunde, und wollten dieſe wichtige Nachricht den Apoſteln 
! zu Serufolem überbringen. - Diefe aber waren. indeflen ſelbſt ‚von der 
: Cache zuverläßig verfihert worden, Tiefen ihnen entgegen, fielen ihnen in 
! die Mede und legten das. freudenvolle Zeugniß ab: Der HErr ift wahrs 
. baftig auferſtanden. u j 
| _, DO Freude, o ebliches Vergnügen! Man Tann fichs vorftelen, wie 
i 142 m feömme ein ber die zulammenflieffende Nachrichten von der 
2 hung ihtes-für verloten geſchaͤtzten Heilandes werden ergöst und 
Herquidet haben, da bier eine Maria Magdalena, dort ein Petrus, von 
‚einem andern Ort ein Paar andere Jünger mit Freuden berbei gefprums 
|.9e find. mi der Botſchaft: Des Vörr if:tahrhaftig auferflanden. . 


"0 Deiligs Cheißt es bier).beilig, felig - 

Y SR die Freundfhaft . 

! - Und Gemieinſthaft, , 

u Dietsirihabeh,  ' ol R il 
» Und darinnen uns erlaben.- 


| Ah fo follte e8 auch imter uns ſehn. Einen ſolchen freudenvollen 

a — ide Men Aa fe en —— — —* v felige 
anden u fo He 

ewißheit, eine fo üebſche Fr eie ſo Fröftige. Aufmunterung ges 
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wirket haben, aa⸗ pr einer und bort einer dem’ andern mit eig 
Muth zurufen Fönnte: Der HErr it wahrhaftig aufeftonden Wahr 
baftig, der HErr JEſus lebet. Er lebet in mir, und ich in Shm, 
Wa rhafug, ſch habe keinen todten ſondern einen lebendigen Heiland 
Ich weiß wahrhaftig, daß mein ‚Exldfer icht dort Er’ im Himmel Ieht; 
daß Er in meiner Seele lebt, und daß Er in mir und th in Shm ew 
leben werde. O was waͤre das fuͤr eine ſuͤſſe Frucht von dem in die | 
fen Tagen unter ung fo häufig gepredigten Wort. Was wäre dieß ſut 
eine felige Gemeinfchoft, die. und ein weit. eblered Vergnuͤgen bringm 
koͤnnte, als alle eitele abet, in welcher fi m bie 5 selt-in gegen | 
waͤrtigen Tagen zu weiden fuchet. 


- Nun, wir tollen e8 dem lieben Helland zutrauen, Er · werde ch 
nicht ohne Segen ſeyn laſſen, wenn wir hievon ein mehreres ya un 
mit einander betrachten . 


Den feligen Zuſtand einer Seele, die es tet und glaubet: J 

Der HErr JEſus iſt wahrhaftig auferſtanden. | 
Merket, wie folhe Seelen etwas Großes und Eeliges hai | 
I. an der Iehendigen Erfenntniß des auferfiandenen I&fu. = | 


2. An der lebendigen und göttlichen alt, de aus der Auferſtehun 
JEſu flieſſet. 


Hexx gef, ſchenke ung diefe harliche Vortheile durch die Kraft deine 

Auferftehung. Laß uns die Gnade mwiderfa ren daß wir von dieſer — 

Wahrheit mit lebendigem Herzen reden und zeugen koͤnnen. Ach lah di 

keines unter ung todt und unempfindlich bleiben. Wirke in ung.durh hm 

Geiſt felbft alles, was vor dir gefällig ift, daß du deine Luft an uns feheh 
. und wir Dich und deinen herrlichen Sieg oc reifen Fönnen.. Amen. 


Andandlung 


nu iß weißt und glaubet: HERR 
—— a iuer um 
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=“ megen der lebendigen Erkenntniß des auferfiandenen IJEſu. Dies 
fe findes jich. nicht bei allen denen, die etwas von. dem auferftandenen 
Selu willen, gelefen und gehöret haben. Sie findet ſich 


a) bei feinem einzigen:unbußfertigen und unbekehrten Menfchen. Die . 
Feinde des lieben Heilandes mußten wider ihren Dank und Willen diefe 
ö Borfchaft auch hören: JEſus feye auferfianden. Denn der Evangelift 
Matthäus berichtet uns, daß die Hüter, die vor dem Grabe JEſu die 
Wache gehalten hatten, mit vollem Schrecken in die Stadt geloffen ,. und 
den KHohenprieftern verfündiget haben alles, was bei der Auferftehung 
TEN, gefchehen war. . Uber was halfs diefe arme Leute? Sie Tonnten 
die Sache hicht laͤugnen; aber fie hielten die Wahrheit in nr 
keit auf, verfprachen den Kriegefnechten Gelds genug, und wieſen fie 
an, fie follten fagen: Seine Zünger kamen des Nachts. und flahlen Shn, 
dieweil wir füiefen. Elende Lügen, erbärmliche Macht der Finfterniß! 
Sp wurde auch nachmals das Evangelium :von der Auferfiehung JEſn 
Chriſti vor den Ohren vieler taufend Menfchen, unter Juden und Hei⸗ 
den, durch das Zeugniß der Apofteln verfündiget: Aber die meiften nah⸗ 
ame Kir an, liefjen es ftehen, und wurden dadurch nicht im geringe 
gebeflert. . 


, So gebet es auch mitten unter denen, die fi) Chriften nennen, fie. hoͤ⸗ 

. "rend, fie wiffens, ſie haltens endlich für-wahr, daB JEſus auferflanden . 
ſey von ben Todten; aber fle haben doc) Feine lebendige Erkenntniß da⸗ 
"yon. Sie wiſſens, wie es die Feinde-Chrifti auch gewußt haben. Denn 2 Eor: 
r.der EOtt dieſer Welt hat ihre Sinnen verbiendet, Haß fie nicht fehen 4 + 

| ' tönnen das helle Ticht des Evangelii von der Klarheit Chrifti. Ihr Ver⸗ 

=: Rand iſt verfinftert, und: man  fichets ihnen an, daB fie von dem Leben 
3ZCſu nicht überzeuget find. Ja auch 


b) bei denen Seelen, die zwar in einer Angft über ihre Sünden fies 

ben, aber. noch zu Feiner glaubigen Uebergabe an JEſum gekommen find, 

. finder füd:; die Vebendige Erkenntniß des auferſtandenen JEſu noch nicht. 
ESehetimardie Tüngerin. unſerem Evangelio an, in was für einem a 
' fand fie: gervefen find, che: Tle:geglaubt. haben, daß Chrifius wahrhaftig 
A anferſtanden ſey. Die gottſeligen Weiber waren ‚allbereits von dem 
Grabe JEſu hergekommen, und at ihnen geſagt, wir fie dns Grab 


‚ner Sorge um ihr ewiges Heil gekommen, fie.Eönnen in die Gemeits 


| 


860 Predigt am Oſtermontag. 


Luc. 24, ke: gefunden, wie ihnen die Eingel erſchienen und. bezeuget hätten: Ins 


1. 


uchet ihr den Lebendigen bei den Todten; Er iſt nicht bie, Er-ift auß 
erſtanden. Das alles verkuͤndigten fie den Gilfen- und den andern alen | 
aber’ es däuchten fie ihre Worte eben, als wärens Mährlein, und glaub | 
tens nicht. Daher fahe es bei ihnen ganz finfter aus; es war Fein Ligt 
Feine Heiterkeit, Eeine lebendige Lieberzengung:.in ihren Seelen. Se 
hielten-eben den HErrn JEſum für todt, und ſtunden in lauter Sorgen, 
wie es mit der gehofften Erlöfung ergehen werde; ‚deswegen fie auch von 
‘sem. Heiland noch unter die Anzahl bes Thoren geſetzt werden. 


ESd finden ſich noch manche, die ihnen in. diefem Stüc gleich fit 
Es Te Seelen aus a geiftlihen Tod — fie Ahnen ai 


ſchaft der Jünger: JEſu übergetreten, fie Finnen [in einiger Liebe, zu eh 
nem Verlangen nach IEfu und feiner Gnade gebracht ſeyn, und Fünnen 
doch. noch Feine lebendige Erkenntniß von feiner Auferfiehung haben. Os 
macht es, fie fuchen ‚den Zebendigen ‚bei den Todten. Sie haben nie 
der noch nicht aller Gemeinſchaft mit den todten Werfen des Kleilhes | 
abgefagt, und ſchleppen noch manche. todte Lüfte und Anhänglichleitn ; 
an das todte Weſen der Welt mit fich herum; oder fie find zwar sel, 
aber fie fchauen nur immer in dad Grab ihres_verborbenen Herzent 
denken nur · an ihre Sünden, die JEſum in den Tod gebracht haben, (0 
ſchrecken vielmehr vor der engeliſchhen Botihaft, daß IEfus Iebe, dh 
and fie ſich über diefelbe_erfreuen Eönnen; wiſſen noch nicht, was fe m 
IJEſu habenz find nicht fo Teck, daß fie die Gnade, die Bergebung, die 





BGerxechtigkeit, das Heil, das in ‚der Auferftehung JEſu liegt, ergreifen, 
re Olna 


ſich zueignen, und mit Paulo prechen: Er iſt um unferer 
willen geftorben, und. zu ünferer Gerechtigkeit von den Todten auferfims 
den. Was Wunder its, wenn es bernach bei folchen Seelen finfier und 
trüb ausſiehet, wenn es traurig hergehet, und wenn fie bei aller Freu, 
die andere haben, nur mit Angſt und Noth kaͤmpfen müffen. 


De Hi ein ausnehmender Vortheil, wenn fih eine Seele dahin 
"Büingen läffet, daß ſie es mit voller Glaubensgewißheit Tagen. kann: I& 
tus iſt wahrhaftig auferſtanden. Das Nittel, wie man deu elangen 
Tann, iſt der fleißige Umgang mit dem. Wort GHOttes. _ Ale ts 
bei den Juͤngern im Evangellio. Sie waren träge zu forſchen, und zu 
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an alle dem, das bie Propheten gebe haben. Als ihnen aber 
Efus die Schrift und zwar alle Schrift auslegte, die in Mofe und.afs 
im Propheten von Ihm gefagt war; fiehe, da wurden ihnen die Augen 
Ep da wurde ihr Verftond erleuchtet, daß fie es einfahen, daß 

riſſus wahrhaftig derjenige ſeye, der zuerſt leiden und hernach zur 
‚nerrlichkeit eingehen mußte, umd fo Famen fie auch dahin, daß fie Chris 
fum fahen und von feiner Auferfiehung tebendig überzeugt wurden. O 
wie helle wurde es bei ihnen! Wie brach das Licht aus der Dämmerung 
bevor, und umftrahlete fie, daß nun Fein Unglaube mehr übrig war, . 
und fie ihre Straße fröhlich ziehen Eonnten. 


Dieß iſt aber der Weg, auf welchem die Seelen nody zu einer leben⸗ 
digen Erfenntniß des auferfiandenen SEfu gelangen koͤnnen. Das Wort, 
das Wort, dns Evangelium von JEſu Chriſto, wenn ed unter Gebet 

: und Ziehen betrachtet wird, ift das gefegnete Mittel, dieſe Iebendige Er⸗ 
Eenntniß zu wirfen. In demfelben werden uns die Früchte des Leidens 
amd Todes JEſu vorgeleget. In demfelben wird uns das Herz und der 
Sim des Iel ndigen Hellandes fo lieblich abgemalet, wie Er auch) gegen 
den größeften Sünder gefinmet fey; wie Er auch eine Mariam Magdas 
lenam mit Sreumdlichfeit anblide; wie Er auch einem gefallenen Petro 

die Thränen abwiſche von feinen Augen; wie Er herzlich ‚begierig und ' 
willig fey, die elendeften Seelen in feinen Schoos zu ſaminein, und fie 

‚ mit den Srüchten feines ganzen heiligen Verdienſtes zu erquicken und zu 

j Begnabigen, Wenn eine Seele das höret: JEſus lebt, Er lebet dir zw 

| gi lebet als dein Mittler, Fuͤrſprach und Bürge. Er lebet als - 

‚von weichem Mofes und die Propheten bezeuget haben, daB auch 
du, auch du Vergebung der Sünden haben folleft in feinem Namen. 

"@r iſt das A und H, der Anfänger und. Vollender deines Glaubens. 
‚Wenn eine Seele es böret und nimmts an, und glaubte und eignet ſichs 
3, und fest ſich in diefe Verheiffung und Zeugniffe des Worts hinein, 
als in eine Feſtung, aus welcher fie fich von Feinem Feind, von feinem 






ine lebendige Erfenntniß von dem auferftandenen JEſu; fo erfähret 
es an ihrem Henn, he SEejus wahrhaftig auferſtanden A Und 
befommt fie auch. \ j \ \ - 


Iebendige und göttliche Kraft zu den Gefchäften des geiffie . 
Das fichet Sn Pr den — Juͤngern in unſerem Em 


2 


2. eine 
Lebens 


Menfchen, von keinem Teufel heraus treiben laͤſſet; ſiehe, ſo bekommt J 
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gelio. Bas für eine göttliche Kraft empfanden fie nicht, da fie vom dem 
treuen Heiland in die Schrift hineingeführet und mit feinem lebendigen 
Erfenntniß erleucytet wurden. Brannte nicht unfer Herz, Mate F 
in uns, da Er mit und redete auf dem Wege, und uns. die Schrüft 
nete. Was empfanden fie da für eine Liebe gegen JEſu, daß fie Sin 
nicht mehr von ſich laſſen wollten, fondern baten: Bleibe bei und, dem 
es ift Abend worden, und der Tag hat fich geneiget; wobei fie Ihn nk ! 
thigten, bei ihnen zu bleiben. Ja was für_eine göttliche Keaftl wur . 
ihnen eingeflößet, nachdem ihre Augen geöffnet wurden, Ihn Tief | 
zu erfennen? Was für eine, Freude durchſtroͤmte ihre Seele? Wieft 
und eilfertig wurden ihre Füße umzukehren? Wie entzündet und beit 
waren ihre Lippen von der Gnade zu reden, die ihnen widerfahren wär! 
Das alles floße her aus der lebendigen Ueberzeugung der großen Mal 
beit: SEfus ift wahrhaftig auferftanden. ! 


Das find gewiß ausnehmende Vortheile, welche folhe Seelen genih| 
fen, die einen lebendigen- Heiland glauben Eünnen. Das Herz kann 
dabei unmöglich tobt bleiben. Es wird demfelben durch den Glauben: 
an den auferitandenen JEſum ein geiftliches und göttliches Leben mitge, 

x getri theilet, wie Petrus ruͤhmet: Gelobet fey GOtt und der Water unlrd 
. 43 HErrn IEfu Chrifti, der und nad) feiner großen Barmherzigkeit Wie, 
dergeboren bat zu einer lebendigen Hoffnung, durch ‚die Auferfichun: 
JEſu Chrifti von den Todten. Seelen, die von der Auferftehung SCH 
Chrifti lebendig überzeuget find, koͤnnen nicht traurig fegn. Ihre Trab‘ 
rigfeit wird in Freude verkehrt, ‘wie bei dem wmeinenden Petro. &k 
‚innen nicht ſchwach und kraftlos bleiben, Tondern fie bekommen dt 
eiftlihe Stärke, durdy das Gefühl ihres Elendes, durch Sünde, IP, 
eufel und Hölle durchzuglauben, die Verſuchungen zu übervoinden, | 
Welt zu verihmähen, und in den Wegen GOttes zu wandeln, di 
Bott. ſie mit Paulo rühmen koͤnnen: Ich vermag alles duch den, det 
13, ‚mächtig macht, Chriſtum. Die mechtiſche Furcht verſchwindet bei ft 
‚den Seelen, und fie werden mit einer Eindlichen -Zuverficht ausgerüftt, 
t- ihrem fiegreichen Erlöfer durch Grab und Tod hindurch it 
igen Fönnen: Tod, wo ift dein Stachel? Hoͤlle, wo ift deu 
je Unruhe und Anklagen ihres Gewiſſens müffen weichen, dent 
Chriſtus iſt hie, -der-da geftorben ift, ja vielmehr der auch auf 
Abſonderlich brennet ihr. Herz in Liebe zu GOtt, zu JEſi 
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zu dem Wort und zu andern Kindern GOttes. Gie-brennen vor Be⸗ 
gierde, JEſum auch andern anzupreifen und auszurufen: Der HErr ift 


wahrhaftig auferftanden! Sie haben eine ‚lebendige Gewißheit, daß der . 


lebendige Heiland fie durch die Kraft feiner Auferftebung auch durch die 
Welt unverfehrt hindurch bringen und vor feinem himmlifchen Vater un 
befieckt darftellen werde in feinem Blut, wo fle Shn ſchauen werden ewiglich. 

Sollte das_nicht ein feliger Zuftand heifen? Sollte das nicht etwas 
ausnehmend Herrliches ſeyn, wenn eine Seele durch die Auferfiehun 
eu, mit lebendiger Erkenniniß und mit lebendiger und göttlicher Kraft 
amgefüllet worden ift? Aber wer ift wohl unter euch, der davon eine wirk⸗ 
liche Erfahrung erlanget hat? Ach wie viele find, die noch einen ganz 
verfinfterten Verſtand und ein Fraftlofes, todtes, in Sünden erftorbenes 
‚Herz haben; die einen Oftertag nach dem andern halten, und doch nie 
Theil nehmen an der Kraft der Auferfiehung JEſu Chrifti. 

Ad) arme Seelen! Wie lange wollt ihr in einem fo elenden Zuftand 
Bleiben? Wollet ihr todt ſeyn, da SEfus lebet? YBollet ihr in den Luft: 
;gröbern der Sünden liegen, da JEſus fiegreich aus dem Grabe hervor: 
‚gegangen ift? Wollet ihr fterben, ba JEſus euch das Recht und die 
Kraft zu einem umvergänglichen Weſen erworben hat? O befinnet euch! 
Kommet ber, machet euch zu dem auferflandenen SEfu hin, nehmet feis 
ne Gnade an; die Gnade zum Leben, die Er euch durch feinen Tod und 
durch feine Auferftehung erworben hat. Laſſet euch einmal losmachen von 
den Banden des Todes; laſſet euch zu einem neuen geiftlichen Leben er⸗ 

ern, daß ihr lebendige Glieder an. JEſu Chrifto, eurem lebendigen 
Haupte, voerdet. Und wenn ihr durch den Glauben mit Ihm vereiniget 
den ſeyd, fo bleibet auch in om. Laſſet euch weder. durch‘ Luft noch 
von Ihm trennen. Scoͤpfet aus der Fülle feiner Gnade taͤglich 
nöthige Kraft, die zum Leben und göttlichen Wandel gehöret. lies 
vor den Kultgräbern der Eitelkeit; dringet ein, in einen himmliſchen 
. Denn das geböret dal, wenn ihr in der Gemeinſchaft eures 
digen Griöfers ftehen wollet, namlich | . 
. Daß ihr den Geift erhebt 
Bon den Lüften diefer Erden, 
Und euch dem fhon jeßt ergebt, 
- Dem ihr beigefügt ſollt werden. 
Schickt das Here da hinein, 
Wo ihr ewig wuͤnſcht zu. feyn. Amen. 
— ü — — 








J 
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An Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Zünger verfammelt, und die 

Thuͤren verſchloſſen waren, aus Furcht vor den Juden, Fam JEſus, und 

trat mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch. Und als Er das 

fagte, zeigete Er ihnen die Hände. und feine Seite, da wurden die Züge - 
froh, daß fie den HErrn fahen. Da ſprach JEſus abermal zu ihnen: Frie 

de fey mit euch; gleichwwie mich der Water gefandt hat, fo fende ih ud. 

Und da Er das fagete, blies Er fie an, und fpriht zu ihnen: Mehmet hin 

den. heiligen Geift, welchen ihr die Sünden erlaffet, denen find fie erlafen; 

und welchen ihr fie vorbehaltet, denen find fie vorbehalten. . 


Eingang 


Kr will Frucht der Lippen ſchaffen, die da predigen: Friede, Frick, 
bei denen in der. Ferne, und denen in der Näbe, fpricht. der HEr, und | 
will fie heilen. Sp, Geliebte, Tautet die herrliche Verheiſſung ©Drm | 
Eſaj. 57, 19. | 


Sch will; Frucht der Lippen fchaffen, die da predigen:. Friede, En \ 
Die Worte is gerichtet an das. Bolt Iſrael; das war durch die Khind 
lichte Abgötterei: abtrännig worden vom HErrn. Darüber werden IE. 
in. den vorhergehenden Worten aufs nachdrüclichfte beftraft und ihnen 
das große Verderben beweglich vor Augen 'geftellet, in welches fie ſih 
felöft ftürzen würden. Denn fo heißt es im 12.13. Vers: Ich will dein | 
Öereehrigeit anzeigen und deine Werke, daß fie dir Fein Nutze ſeyn Ik 
len. Wenn du rufen wirſt, fo laß die deine ‚Haufen: helfen; aber Dt 
Wind wird fie alle wegführen, und Eitelkeit: wird fie wegfübren. Mit 
ten unter dieſem Elend aber wird den armen.Seelen auch der We— s | 
get, vote fie gerettet werden koͤnnen, nämlich durch eine wahre Vekel 





Is 
he 
tung und Ummendung zum Hérrn. ‚Denn fo beißt es: Aber wer anf! 
mic) trauet, ber wird dad Land erben, und meinen. beiligen a heſtn 
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Machet Bahn, machet Bahn, räumet den Weg, hebet die Anflöffe aus 
dem Wege meines Volke. Es foll ein anderes mit ihnen werden. Dr 
will nicht immerdar hadern, und nicht ewiglich zuͤrnen, fondern es ſoll 
von meinem Aingeficht ein Seift wehen, und ich will Odem machen. Sch 
will Frucht der Lippen fhaffen , die follen predigen: Friede! Friede! Ans 
Ratt der donnernden Stimme des Geſetzes foll die hieblihe Stimme des 
Wangelii gehöret werben; das wird ein Evangelium bes Friedens ſeyn; 
Snade und Frieden wird es auspofaunen. Und das wird angeben, 
beide, die fo in der Ferne ſind, die in der Wildniß zerfireuten Heiden, 
und die in der Nähe find, die zu dem Volk GOttes gebbrenben Suden, 
da6 fpricht der HCre: 8 fol geroiß gefihehen, und Ic will fie beilen. 
Es fol fein feuchtiofes Evangelium ſeyn, dabei die Leute in ihrem Süns 
dentod und in ihrer Krankheit liegen bleiben; fondern es foll ſeyn ein heis 
lendes Evangelium; ein Fräftiges Balfamöl für verrwundete, Geroiflen, 
; eine.treffliche Arznei für Eranfe und ſchmachtende Herzen, daß fie heil 
; Werden und in meinem Heil fröhlich einhergehen und jauchzen koͤnnen. 


I So herrlich ward fchon fiebenhundert Sahr zuvor bezeuget, von dem, 
was in den Zeiten deö neuen Bundes eingetroffen hat. Denn dieſe Were 

; beiffung zielete auf Chriſtum, unfern auferflandenen Heiland, und auf 

: dad Reich, welches durch die Predigt des Cvangelii unter allen Völkern 

aufgerichtet werben ſollte. ſus war der rechte Friedensbote, deſſen 
Lippen von Gnade und Frieden trofen. So tritt Er mitten unier feine 
dinge ein und Spricht: Friede fen mit euch m. |. w. Wie felig koͤnnten 
wir ſeyn, wenn wir und dieſes liebliche Evangelium zu Nugen machen 
wollten; und wie gerne möchte ich es abfonderlich unfern heutigen Confir⸗ 
Fr gönnen, wenn fie die Kraft biefer Worte in ihren Herzen ers 

en! " .. : 

Wir wollen es im Namen des HEren wagen, und nun mit ein⸗ 

ander betrachten: n 


‚ Den beilövollen Friedens » Gruß, aus dem Munde des auferflandenen 
JEſu. Wie in demfelben eine Kraft liege, 


= 1. die etſchrocenen Seelen zu tröflen und zu erfreuen, und 
2. bie ſchwachen Kerzen au .n und zu heilen. 
© 
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Großer Friede⸗Fuͤrſt, 

Wie haſt du geduͤrſt 

Dach der Menſchen Heil und Leben, 
Und dich in den Tod gegeben; 
Da du riefit Mich dürft! 

Großer Friede, Fuͤrſt. 

Deinen Frieden gieb 

Aus fo großer Lieb, 

Denen Deinen, die dich Fennen, 
Und nad) dir ſich Ehriften nennen; 
Denen du bift lieb, \ 
Deinen Frieden gieb. Amen. 


Abhandlung - 


Fride ſey mit euch! So, Geliebte, lautet der Friedensgruß unſers 
auferftandenen JEſu. Das war nicht fo ein leerer unfräftiger Gruß, 
wie oft die Menfchen einander grüffen, fondern ed war ein Gruß vol 
Heil und Gnade, Kraft und Leben. Dos werden wir hören, wen 
wir bemerken, wie diefer Friedens: Sruß eine. Kraft habe, 


i I. bie erſchrockenen Seelen zu troͤſten und zu erfreuen. Gr war 
richtet an die Jünger und Apofteln des HErrn. Das waren gewiß 
und erſchrockene Seelen; benn fie waren bei einander verfanmelt und 
batten die Thüren verriegelt und verichloffen, aus Furcht vor den Juden. 
Dorc. Der Evangelift Marcus erzählet: Sie feyen bei einander geweſen, babes 
26, 20. Leide geiragen und geweinet; Es war alfo bei ihnen Tauter Furcht und 
Schrecken; von auffen Furcht, von innen Angſt. Von auffen war de | 
tolle Haufen der Zeinde JEſu, die ihre Wuth erſt vor etlihen Tagen 
an ihrem HErrn und Meifter auf eine geaufame Weife ausgeübet hatten, 
und nun wohl würden zugefahren fen, das Haͤuflein der Zünger Zehn: 
auch zu vertilgen, wenn es ihnen der HErr zugelaffen hätte. Das 
teten die armen Sünger, und fahen ſich an als Leute, die in augenicheit 
licher Todesgefahr ſchwebeten. Aber das aͤrgſte war dabei die Ang 
der Schredden von innen; denn fie hatten Fein gut Gewiſſen. Sie 


. Der fegensvolle Friedensgruß des auferftandenen JEſu. 887 


vr dem Hingang JEſu zum Leiden viel verfprochen, aber wenig gehals 
tem. Nicht nur Petrus hatte fich anheiſchig gemacht : KHEre, ih bi bes 
reit, mit die ind Gefaͤngniß und in den Tod zu gehen, fondern deffelbis 
Mn leichen fagten auch alle Juͤnger; aber fie wurden in der Stunde der 
uchung dürch den Sturmwind Hingeriffen. Ste verliefen SCfum 
ale, und Petrus hatte Ihn ſogar verläugnet und ſich verfluchet und ſich 
werihtoren, daB er Ihn nicht Fenne. Das geichahe fo im Sturm, aus 
Schwachheit ihres Fleiſches; aber jetzt wachte es auf; jet kams ihnen; 
jest kraͤnkete fie ihre Untreu, und machten ihnen fo anof und bange, daß 
fie mepnten, fie föffen mitten in der Hölle. Das war ein rechter Buße 
Tompf für die armen Zünger. Und davon muß eine jede Seele etwas 
Hy wenn fie ded heilsvollen Sriedensgrußes JEſu theilhaftig wer« 
oe. 

Der Bund, den wir in der Taufe gemacht baben, ift der Bund eines 
guten Gewiſſens mit GOtt. De haben wir alle dem HErrn unferem 
GOtt eine ewige und Eindliche Treue gelobet. Wir haben Ihm verfpror 

: den, daB wir ausgehen wollen aus dem unfeligen Dienft des Satans und 
feiner verfluchten Werke; daß wir nichts zu Ichaffen haben wollen mit der 
Welt und ihren ſchnoͤden Gitelkeiten; daß wir nicht wollen nachhängen 
den ſchnoͤden Lüften des Fleiſches; hingegen haben wir uns alle fenerlich 
and eiblich verpflichtet, Daß wir unfern Leib mit allen feinen Glieder, 
‚und unfere Seele mit allen ihren Kräften darftellen wollen zum Dien! 
"6 dreieinigen GOttes Ihm zu leben, Ihm zu leiden, Ihm zu fterben, 

zu meiden. Das verfprechen alle, die Chriften heiſſen, fhon bei ih⸗ 
erften Eintritt in die Belt, aber fie haltına nicht. Aber wit müflen 
ws alle darliber fchämen, daß wir diefen riedensbund ſchaͤndlich gebros 

An baben. So bald das Fleiſch erſtarket, fo bald erwachet auch die 

ünde, und mit dem Zuwachs der Jahre flellen ſich alerhand Verſu⸗ 

‚ungen ein. Davon laſſen wir uns binreiffen. Wir werden Jeichtfinnig, 
nd vergefien des HErrn, unſers Bundes: GHOttes. Mir thun, wir 

n, wir lieben die Suͤnde; wir gehorchen dem Satan; wir laufen mit 

Me Welt; wir verlafeen IChum und Eehren Ihm den Rüden zus wir 
‚Kerläugnen den HGren, der und erfaufet bat, einige auf eine grobe, ats 
gere auf eine fubtilere- Weiſe. Da gebets an ein Lachen, Scherzen, Bu 

ven, Lügen, Beträgen, Stehlen, Zürnen und taufend andere Ungere— 
fafeiten, die theils mnerlich be ben, teils Aufferlich in Gebärden, 

. ec2a . 


’ 


i 
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Morten und Werken fchändlicher Weiſe hervorbrechen. Das treiben 
manche wohl zehn, zwanzig und mehrere Sabre, und es iſt ihnen noch 
wohl dabei, aber nur ſo lange, Bis der HErr an ihr Herz kommt mit 
feinem Wort und Geiſt, denn feine Treue gehet uns nad. Er kann 
nicht zufehen, daß wir in unfern Serivegen verderben follen, darum Floyfet 
Er an dem Kerzen des Sünders an; ja Er dringet durch die verlhle 
nen Thüren deffelben ein. Er Elopfet an mit dem Kammer des Gelenet, 
und dur mancherlei Ruͤhrungen und Beſtrafungen feines Geiſtes. Da 
wirds Laͤrmen; da gibt Unruͤhe; da gehen die Augen auf; da pocet 
es; da heißts: Adam, wo bift du? Gain, was haft du gethan? Dein 
“Sünden fteigen ef von der Erbe zu dem Himmel, wo wirft du hinkom⸗ 
men, wenn du fo fortmacheft? Stehe ftill, befinne dich, du renneſt beh, 
nem eigenen Verderben, ja der Hoͤllengluth entgegen. Haͤlt nun der | 
Sünder ftille, und denkt nach, fo gehet die Arbeit der Gnade: fort; das 
Herz wird aufgefchloffens es fanget an zu ſchmelzen; er beuget fihs @ | 
weinet und wimmert; er feufzet und fchreiet, er haffet und verflucet I ' 
. ne Sündenwege. Der Menich fühlet fein Elend und erfennet fein Bw | 
derben; weißt aber nicht, wo hinaus. Selber kann er fich nicht helfen; 
Menichentroft will auch nichts verfangen; darum gehets an ein Verdam | 
men und DVerurtheilen. Er denkt: Du bift_eben verloren und verdammt; 
für dich iſt Feine Gnade mehr zu finden. Da gehets an ein zum, und 
on ein Fürchten von innen und von auffen. Gr zittert und bebet vor dem | 
om des Allmächtigen; er fürchtet ſich vor einem jeden rauſchenden 
latt, und ringet zwifchen Simmel und Hölle, zwiſchen Furcht und | 
Hoffnung. Aber fiehe, da ift es Zeit, da ift es nabe bei der Rı 
denn da tritt IEfus mitten ein, und fpricht: Friebe fey mit Die, du 6 | 
de und erſchrockene Seele! j 


So hieß es bei den Zungen in unferem Evangelio: Friede fey mit | 
euch! Und ald Er das fagte, zeigete Er ihnen“ feine Hände und fee 
. Seite. Da wurden die Juͤnger froh, daß fie den ſahen. O 
wie mag es ihnen zu Muth geweſen ſeyn! Auf einmal anftatt des Zer⸗ 
nes, Gnade; anflatt des Fluches, Segen; anftatt des Zodesurtbeilß, . 
Friebe, Triebe, aus dem Munde des auferftandenen If. _ABie froh, 
wie Fb wurden fie da, daß fie den HErrn ſahen; daß fie feine Nägeb | 
mable fohen, aus welchem Blut zur_ Verſoͤhnung für fie gefloffen, DB: 
fie feine Seite fahen, als eine fihere Sreiftatt, wohin fie fliehen ” 
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alß fie fein freundliches Angeſicht fahen, aus welchem Liebe und Erbar⸗ 
mung ihnen entgegen ſtrahlete; daß 9 feine Gnadenſtimme boͤreten, und 
nicht ein einziges Woͤrtlein von all ihrer begangenen Untren. O was 
ng das geweſen feyn! Welch ein Gruß war das für folche treulofe 

e! 


Aber ſehet, dieß iſt die Art des treuen und freundlichen Heilandes. 
So tröftet Er die betrübten und erfhrodenen Seelen. So führet Er im ı Cam, 
bie Hölle und wieder heraus. So tödtet Er und machet lebendig. So =, 0. 
verwundet Er, damit Er wieder verbinden Fann. Einmal es iſt wahr, 
was wir zu fingen pflegen: Den Bloͤden ift Er hold. Es ift wahr, mas . 
der gute Hirte durch den Propheten Ezechiel ſagt: Sch will mich meinereieqh.34, 
Heerde felbft annehmen, und fie fuchen. Wie ein Hirte feine Schaafe ır. ı=. 
füher, wenn fie von feiner Heerde verirret finds alfo will ich meine 
Schaafe fuchen, und will fie erretten von allen Oertern, dahin fie zer 
freuet waren, zur Zeit, da es ttüb und finfter war. Es ift wahr, was If. 66, 
Er verſichert: Sch ſehe an den Elenden, und der zerbrochenen Geiſies if, 2. 
und der. fich fürchtet vor meinem Wort. ° 


Er kennt die rechte Freuden s Stud, 
- Er weiß wohl, wenns ung nüßlich fey. 


O wie gerne teöftet Er die Seelen, die da Leide tragen, wo fich goͤtt⸗ 
N Trauren findt! Wie gerne nahet Er ſich bin zu den ſchmachtenden 
677 und tröftet fie, wie einen feine Mutter tröftet. Wenn ſich nur 
die Seelen nicht ſcheueten vor dem eg der Buſſe; wenn fie ſich nur 
nicht lange befinnen wollten; wenn fie ſich nur der treuen Hand ihres 
Erlöfers überlaffen möchten; Er würde fie gewiß herrlich durchbringen, 
& würde ihnen in ihrer Seelenangft zeigen feine Nägelmahle und feine 
var vie froh würden fie da werden, wie ſuͤſſe würde ihnen fein Fries 

mecken. 


Denn es iſt ein Friedensgruß aus dem Munde‘ des auferſtandenen 
u. Aus dem Munde eines Heilandes, der eben davon herkommt, 
daß Er durch feinen Tod Sünde, Tod, Teufel und Hölle befieget, und 
durch feine Auferftehung Gnade, Gerechtigkeit und eine ewige Erloͤſung 
den bat. Aus dem Munde eines SEfu,.der fih die Seelen der iu. 1, 
enfchen zu feinem. Eigenthum erfaufet hat, und nun das Recht und 28 
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die Macht Befiget, feine Enadenfchäge allen bußfertigen Sündern mit 
theilen. Es war ein erfreuliche Sruß, welchen dorten Maria aus dem 
Munde des Engels hörte: Segrüffer feoft du Holdfelige, der HErr i 
mit die, du gebenebeite unter den Weibern; aber noch viel erfreulicher il 
es einem betrübten Sünder, wenn IGſus in feinem Evangelio ihn.an 
Eſaj. 1, redet: Friede ſey mit dir! Sey getroft.mein Sohn, deine Sünden find 
18. dir vergeben. Ich, Ich tilge deine Uebertretung um meinetwillen, und 
eden?e deiner Sünden nicht. Willt du es nicht glauben, fo fiche meine 
ügelmahle, aus_denen ift reines Blut gefloffen, Dich zu verfühnen. 
Siehe an meine offene Seite, daraus iſt ein Brunnen gequilet, alle dei 
ne Unreinigfeit wegzufchreimmen ; und wenn beine Sünden gleich blut 
roth_wären, fo follen fie doch fchneeweiß werden; und wenn fe find wie | 
Mofinfarbe, follen fie doc wie Wolle werden. Wie mag es einem 
Sünder zu Muth ſeyn, der diefes hoͤret, und es fo höret, daß ers glau 
ben Fann. Wie froh wird einer da! Wie froh, daß er noch Tebetz mie | 
froh, daß ihm die Gnade widerfahren iſt; wie froh, daß die centnerihts | 
te Laſt weg ift von feinem Herzen; wie froh, daß. er Theil hat an dem 
gel, das in JEſu Ehrifto iſt. O wie geht es da an ein Singen und | 
Sauhzen: . ° 


- Mie bin ich doc) fo herzlich froh, . | 
Daß mein Schatz ift das A und D; . ° | 
Der Anfang und das Ende. 5 
Er wird mid) noch zu feinem Preis 
Aufnehmen in. das Parädeis, 

Deß Elopf ich in die Hände. 


Wir hören aber auch, toie der Friedenegruß des auferflandenen SEN 
eine Kraft habe, 


2. die ſchwachen Herzen zu ftärfen und zu heiten. Ich will % 
der Lippen ſchaffen, bie da predigen: Friede, Friede, ſpricht der HE 
‚und will fie heilen. So gieng es auch in unferem Evangeliv. Der 
Gruß war, die Herzen der Jünger zu tröften und zu erfreuen. Daral 
feier aber auch der andere, fie zu Härten und zu bie, Denn SEI 
ch abermal zu ihnen: Friede ſey mit euch. Wie mich der Vater 
Fondt bat, To fende ich euch; und da Er das fagte, blies Er fie an 
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ſyrach: Nehmet bin den heiligen Geift, welchen ihr die Sünten. erlaffet, 
denen find fie erlaffen, und welchen ihr fie behaltet, denen find fie behal⸗ 
ten. Dadurch wurden ſie ſtark gemacht, nunmehr einherzugeben in ber 
Kraft des HERRN. Sie wurden ausgeruͤſtet mit dee Gabe des heis 
ligen Geiſtes; der ift aber ein Geiſt der Kraft und Stärke. Sie wurden 
eingefegnet zu ihrem Fünftigen Anite, daß _fie das Evangelium des Fries 
dens in der Welt fund madyen und das Heil, das in IEſu Chrifto iſt, 
den Sündern anpreifen follten. So gieng alfo in die Erfüllung, was 
ihnen JEſus fhon vormals geſagt hatte: Den Frieden laffe tch euch, Joh. 14, 
meinen Frieden gi ich euch. Dieler Friede begleitet fie nun; er flärkte” ? 
‚daB fie im Stande waren, dem Teufel und feinem ganzen Höllens 
Trog zu bieten, feine Bollwerke ‚nieberaunelfen, und durchzudrins 
gen zum ewigen Leben, mit viel taufend Seelen, hie durch ihren Dienſt 
gewonnen worden find. 5 n 


Und fo ift_ der Friedensgruß aus dem Munde des auferftandenen SEs Rim. 1, 
fu auch ein ftärkender und heilender Gruß. Denn wo Gnade und Vers 17. 
bung der Sünden ift, da ift auch Leben und Seligkeit. Wo das | 
9) GoOttes ift, da ift Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen 
Seil. Wo man den Frieden JEſu hat und ſchmeckt, da kann man 
nicht in feiner Iinmacht liegen bleiben, fondern man wird flark in dem 
HErrn und in der Macht feiner Stärke. Das ſchmachtende Herz wird 
mit geiftlicher Lebenskraft durchdrungen, daß man Tagen kann: Ich ver« Phil. « 
mag alles durch den, der mich mächtig macht, Chriſtum. Stark wird 13% 
‚ man, die Etride Satans zu zerreiffen; ftark, die Welt und ihre Reigune _ 
: gen zu überwinden; ſtark, das Fleiſch mit feinen Lüften zu bezähmen; 
dar um des Namens JEſu willen etwas zu leiden; ftark, mit. feinem 
anvertrauten Pfund zu wuchern, und auch andere Seelen zu JEſu zu \ 
führen. Wenn du mein Herz troͤſteſt, ſpricht David, fo Taufe ich den Pf. 10; 
Weg deiner Gebote. Und die auf den HErrn harten, die Friegen neue 3% 
art, daß fie guffahren mit Flügeln wie Adler; daß fie laufen und nicht Elok 40, 
" matt werden: daß fie wandeln, und nicht müde werben. Ja diefer Frie- °" 
de GOttes bewahret umfere Herzen und Sinnen in Chrifto JEſu zum PM 
eigen Leben. Das alles liegt in dem Gruß des auferftandenen JEſu: 4 
Friede fey mit euch. . . 
Wer ·hat aber biefes an fenem Kerzen alfo erfabren?. Ohne Zwei⸗ 
FA werden einige Seelen da fenn, die es werben bekräftigen und ben 


! 


\ 
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HErrn fröhlich darüber preifen Eönnen. Aber was iſts mit den andern? 
Was iſts mit den Sottlofen? Die haben jo Beinen Srieden. Was if 
mit den fihern Leuten, die immer ſprechen: Es ift Sriede, Friede, da 
> doch Fein Friebe ift. Ach daß ihr der Gnade Raum Iaffen möchtet! Ein 
mal wer der Sünde und, ber Gitelkeit dienet, kann Feinen Frieden haben; 
das ift ein betrogener Friede. Wohlen, macht euch auf und verlafet 
diefe gefährliche IBege! Kommet her, und laffet euch „mit unfern Conftt 
. manten aufs neue confirmiven. Treiet alle mit ihnen aufs neue en in 
den Bund.des Friedens, in ben Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt 
° Begleitet fie vor.den Thron der Gnaden hin mit Seufzen und Vet. 
Saget mit ihnen aufs neue ab dem zu und allen feinen Werken und 
Meilen. Werpflichtet euch mit ihnen aufs neue, von ganzem Herzen dem 
dreyeinigen GOtt zu dienen, zu leben, zu leiden und zu flerben. Oels 
bet ben HErrn und haltets, daß ihr als fein Eigenthum unter Shm in 
feinem Reich leben und Ihm allein anhangen wollet in vechticaffene ; 
Redlichkeit eures Herzend. So und nicht anders wird der GOtt dw | 
riedens mit euch ſeyn, und fo werdet ihr bereinften durchkommen I vn | 
aͤuſern des, ewigen Friedens. Dahin bringe ung, HErr JEſu, da 
großer Fuͤrſt des Friedens. Amen. . | 
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Evangelium, Joh. 10, v. 12:16. . 
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ch bin ein guter Hirte: Ein guter Hirte laͤſſet fein Leben für die Schafe | 

in Miethling aber, der nicht Hirte-ift, dep die Schaafe nicht eigen find | 
- fiehet_ den Wolf Fommen, und verläffet die Schafe, und fleucht; und De, 
Wolf erhafchet und zerftreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleucht, dent , 
er ift ein Miethling und achtet der Schaafe nicht. Ich bin ein guter Hirth 
und erkenne die Meinen, und bin bekannt den Meinen, wie mich mein Qatk 
Tennet, und ich Fenne den Water; und ich laffe mein Leben für die Echaaft. 
‚Und ich habe noch andere Schaafe, die find nicht aus dieſem Stall; urd 


© x diefelben muß ich herführen, und fie werden meine Stimme hören, und min | 


* J n Eingang. 


eine Heerde und ein Hirte werden. 


Das Herz des guten Hirten’ gegen feine Schaafe. 295 
Eingang. 


En herrlicher Vortheil in dem Lauf des Chriſtenthums iſt es, wenn 
wir theils das Vaterherz GOttes, theils das treue und liebreiche 33 
JEſu aus dem Evangelio recht kennen lernen. Won jenem, nämli 
von dem Vaterherzen GOttes, finget David: Wie ſich ein Vater über 
Kinder erbarmet, fo erbarmet fich der HErr über bie, fo Ihn fürchten. 
Denn Er’ fennet, was für ein Gemächt wir find; Er gedenket daran, 
daß wir Staub find. di 103, v. 13. 14. Und der Sohn der Liebe, 
der aus des Vaters Schoos gefommen iſt, preifet es feinen Juͤngern 
an: Er jelbft, der Vater, bat euch lieb, darum, daß ihr mich Ties - 
‚und glaubet, daß ich von GOtt ausgegangen bin. Joh. 16, v. 27. 


Mer diefes verföhnte Vaterherz GOttes recht kennen Ternt, ber wird 
ewiß den feindfeligen und knechtiſchen Sinn ablegen, und zu dem himm⸗ 
‚Ülgen Vater unter_allen Umftänden feine Zuflucht nehmen. Denn es 
lann ja doch nichts feligers ſeyn, als wenn wir arme Menfchen mit dem 
Lhendigen GOtt umge dürfen, wie bie Heben Kinder mit ihrem. lieben " 
Vater; wenn tie mit Ihm reden dürfen, wie die lieben Kinder mit ih⸗ 
tem · lieben Water; wenn wir vor Ihm wandeln dürfen, wie die lieben 
Kinder, vor ihrem Vieben Vater; wenn wir uns alles Gutes zu Ihm vers 
ſehen dürfen, wie die lieben Kinder zu ihrem Heben Vater. DO mie dcr 
a wie fein iſt eine folhe Semeinichaft mit SHOtt, dem bimmlifchen 
1 &8 ſollte ja doch Feiner ruhen; bis er dieles felige Ziel erreichet 
_ Wem es aber unter uns darum zu thun ift, und wer ſichs anges - 
en ſeyn läßt, einen folchen evangeliſchen, Eindlihen Sinn zu bekom⸗ 
men, der wird nicht beffer dazu gelangen, als wenn er auch Finnen lernt 
ds8 treue und Tiebreiche Herz JEſu; durch daffelbe Fönnen wir ins Va⸗ 
terberz GOttes hinein ſchauen; denn Er ift das Ebenbild des unfidhtbas 
im GOttes und der Abglanz feines Weſens: Wer Ihn ſiehet, der 
ſehet den Vater. Joh. 14, 9. 


Da es uns nun in dem beutigen Evangelio fo lieblich vor die Augen 
gemalet wird, fo wollen wir — 2* mit einander reden: 


—Ddd 


594 . Predigt am: Sonntag: Mifericordias Domini, 
Don dem Herzen des guten Hirten gegen feine Schanfe. - 
Wir wollen theils 


das Herz des guten Hirten befehen, theils aber auch zeigen, tert 
uns dieſe Betrachtung reitzen und ermuntern folle. 


Herz JEſu! Seffns dein Herz gegen ung, und neige unfere Herien a 
deiner Liebe. Du haft fo ein. gutes, treues, liebreiches und forgfältiges. Key 
egen uns, und wir find noch fo weit von deinem Herzen entfernet, find fo 

Fremde gegen Dir, und befinnen uns fo fange, bis wir zu Dir hinnahen, AH 
F Zeuch ung, zeuch uns mit. den Armen 

Deiner großen Freundlichkeit; 

JEſu Chriſti, dein Erbarmen 

Helfe unfrer Bloͤdigkeit; . 

Wirſt du ung nicht nach dir ziehen, 
5 Abd! So werden wir nur fliehen. Ei 
So erbarme dich denn Über uns, Du guter und getrener Hirte. Amen. 


Br Abhandlung 





' 


©, wollen wir dießmal das Herz des guten Hirten gegen feine Sit& 
fe betrachten, und, zwar nad) den Spuren, die uns in unferem Cam 
gelio vorgelegt find. Da finden wir, daß es iſt j 


.. D) ein gutes Herz. Der HErr JEſus fügt: ” bin ein guter 
te; und ja mit einem befondern Nachdruck in det Grundſprache: 9; 
bin derfelbige Hirte, der gute, Damit zielet Ex zuruͤck, theils auf De 
Sbeifegungen, tbeils auf die Vorbilder des U. Zeflaments, in melden 
‚von Shm, als dem rechten guten Hirten, iſt geredet und gezeuget Ob 
den. Aus allen benfelben Zeugnifen erhellet, was für ein gutes Set] 
Hi 2, JEſus, der gute’ Hirte habe. So redet David von Ihm: Der i 
2. dit mein Hirt, mir wird nichts mangelt. - So weiſſaget Jeſajas: Et, 
Eiaj.40, wird feine Heerde weiden, wie ein Hirte. Er wird die Laͤmmer in fe 
es Arme fammeln, und in feinem Buſen age und die Schaaf: 
ng sübren. So fpricht Er durch den Mund Czechiels felb: Sch will m 







Da⸗ Sm des huten Hirten gegen feine Schaafe. 598 - 


meiner Heerde ſelbſt annehmen, und fie ſuchen. Sch will das Verlorne 
wieder fuchen, und das Verirkte wieder bringen, das Amen! vers 


„binden, und 308: Schmachen warten. ' IE 


Sechet da dns gute Herz des guten ‚Klafen.. € fü 1 zwar auch im 
4. an gute. ‚Hirten gewelen, die ein recht gutes “und zaͤrtliches 

Herz gehabt: haben. Sonderlich leſen wir von Jacob, wie er um feine ı Moſe 

de. bekuͤmmert geweſen ‚Ten, daß er des Re vor Hitze, und des 31, 40 

8 vor. Froſt verſchmachtet und Eein Schlaf in feine Mugen -gefoms . 
men; wie er Tür. feine faugende Schaafe und ar Laͤmmer gelotget,. da 
fie nicht einen Tag übertrieben. werden, mögen. ber dieß alles war do 
nur ein Schatten gegen den guten Herzen bes guten Hirten. . Gr Tonnte 
in dem allerhöchfien und ausnehmendften Verſtande ſagen: Ich bin der 
! gar Hirte. Vor Ihm ift Feiner fo geweſen, und wird auch nach Ihm 
‚Keiner mehr. auffommen , der, fo ein gules Her Ai bat, wie Er. Alles was 
die Knechte und Boten GOties —— utes und Zaͤrtliches haben, 
das haben fie alles aus dem Herzen JEſu bekommen. En iſt nur ein 
kleines Tröpflein von dem Guten, 008 in Ihm lieget. In dem ‚Herzen 
JEſu aher liegt alles Gute aufammengefafiet und gleichſam concentrirt; 
n Fer m alles, ons. auf in und beiflet, in Emem Befamsmen, J 








lm zur nor Was heiſſeſt du m gut, niemand ift gut, A. 

der Einige GOtt. Aber das fagte Er nur, ihn zu ‚verfuchen,. wie weit .. 
H in der, Dee von Ihm —— und ob er auch müßte. daß & 
GOtt Kun wire; m da. fehlte..e8 


ann 
fein au. gm a om Ip t —— Wer ſich auf in Spruͤch⸗ 
in und a a er — Da Sift- Dee verum % 


erden, Die die näge Bin gu Guten, und g vi, 

Be t ein ne * Be ai —* 

er; vd D 7 
ð Falſchheit und * gummi entfernet ie Wir theuer 






896 Predigt am Sonntag Miſericordias Domint. : 
nA füß fole uns diefes gute Herz des Hirten werden! Er ht 
ou . 


2) ein treues ‚Herz. Das rühmet Er felbft; wenn Erin 
Evangelio fagt: Ich bin der gute ‚Hirte, ein guter Hirte laͤſet rin 


N JEſus gegen die. Seelen der Men 
täglich beweiſet. 


Fuͤr einen treuen Freund waget man ſonſt wohl noch etwas. 
tüdet man etwa noch Gut und Blut, Leib und Leben baran, 


[1 Das ‚Herz des guten Hirten gegen feine Schaafe. 897 
fen. Uber wo iſt jemand, der fein Leben zum Pfand feßet für feine 
Ande? Und fiehe, das hat SEfus, der gute PS Hirte gethan. 
FJe groß ift feing Gnade und Treue! Wäre Er ein Miethling geweſen, 
fe Er feine Abſicht gehabt, nur auf den Kohn oder Wergeltung, fo 

















Über @r fi nicht fo weit hinein gewagt; fo wäre Cr vor dem Grimm 
AB Hönifchen Woͤlfe — und haͤtte die arme Menſchenheerde im Stich 
aſſen; aber das that. Gr nicht, ſondern Er ſahe die Schaafe an als 


h eigen; Er wehrte fih um fie. Er ließ fiche einen blutigen Todes⸗ 
A Eoften,"feine Schaafe zu erretten von des Teufels Suͤndenketten; 
F Eönnen wir es Ihme genug verdanken? Weil Er denn fo ein treues - 
WMtze hat, fo muß Er auch j ö 


B fus, der gute Hirte feine .Schaafes Er Tennet fie ale mit Namen, 
ß ben eine große Anzahl in der Welt und im Himmel iftz 


Boten, was fie leiden, was fie brauchen; und unter allem dem ift fein. 
3 fogfeich geneiget, ihnen beizuſtehen und zu helfen; Er forget.für fies; 
Me gehet vor ihnen herz Er führet fie aus und ein. Keinem unter Ihnen’ 
ein Haar von ihrem Haupt fallen ohne feinen Willen; Feines unter kuc. 12, 
fen fol nur ein. Quentlein mehr zu leiden Friegen, als es ertragen 7 . 
m; keinem unter ihnen, auch dem elendeften und geringften folle nichts 
hen an dem, was e8 nach Seel und Leib nöthig hat; denn ‚Er hatt: 
jem jeden unter ihnen verheiflen: Er till dic) nicht verlaſſen, noch Ebr. 13, 
HMaumen. Fuͤrchte dich nicht, denn Ic) habe dich erlöfet, Ich habe dich & 5 
$ deinem Namen gerufen, denn fo du durch Maffer gebeit, roill Ich Eh 
dir feyn, daß dich die Ströme nicht erfäufen, und fo du ing Feuer " * 
‚ Toltt du nicht brennen, und die Flamme fol dich nicht anzünden, " 
gegen die Elendeſten ift Ex am zaͤrtlichſten gefinnet. Die Elenden Pf. =, 
Pen eiien, daB fie fatt werben," ihr Herz fol eig leben. Wer 97 
Alte ſich nicht an dieſer Liebe ergögen und über dieſer Zärtlichkeit er⸗ 
; u fo wird uns nod das Herz des guten Hirten abges 
alet al . R 


ß 





a 


308 - Predigt am Sonntag Miſericordias Domini. 

ein Herz, das da brennet I Verlangen, immer noch mehrere iu 
feiner Heerde zu fammeln. So fpriht Er in unferem Evangelio: 5 
abe noch andere Schgafe, hie find. nicht ans dieſem Sialle. Und die 
elbigen muß ich herführen, und fie werden, meine Stine hören, and 
wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. Damals hatte Er fi) ſchon 
eine Heerde gefammelt von den verlornen Schaafen aus dem Haufe II 
rael, aus dem Schaafftall der juͤdiſchen Kirche. Das mar ſchon eine 


- geoße Freude für den guten und getreuen Hirten; aber daran hatte &r 


noch nicht genug; damit war fein Seelenhunger noch. nicht geſtillet; dat 
um fiehet Er noch weiter hinaus; Cr dürftete noch nach mehren, E 
wollte auch eine Heerde haben aus den heidnifchen Voͤlkern. Die ſiehet 
Er ſchon zum voraus an als feine eigenes Er macht B ſchon gewift 
Vechnung darauf: Ich babe noch andere Schaafes fein Herz büpfte 
Shm ſchon auf die Zeit, wenn fie auch herbei kommen werde; Cr mad 
es recht noͤthig; die muß Ich herfuͤhren; Ex fiehet es fchon mit Wonne 
und Freude, wie fie feine Stimme hören und fi) fammeln laſſen werden. 


“ Und darunter hatte Er auch uns gemeynet. Much unfere Belehrung 
bat Er fon. damals vorausgefehen und ſich darüber gefteuet, und GO 
Kob, daß feine Freude an mir und die. erfüllet worden ift.. Wir hätten 
Som in Emigfeit Eeinen größern Gefallen thun Tönnen, als daß wir fe 
ne Stimme gehöret- und und zu Ihme gewendet haben. Aber Er ifi mit 


... “ehem Heinen Haͤuflein noch nicht zufrieden; Er ſtreckt feine Hand nod 


nach mehreren aus. Auch bier, auch unter dieſer Gemeinde hat Er no 


andere Schanfe; Er weißt ſchon, wer fie find. Sept laufen fie etwa 








e fi 
in der Sere, gehen in ihrer natürlichen — dahin, find noch leichte 
-,,„..finnig, ſpolten und Jaͤſtern über das Bute, wehren ſich gegen die Meet 

: zeugungen des Geiſtes, und wollen. von den Wegen des He 
nichts wiffen. Da meynen wir oft, mit ſolchen Reuten ſeye es aus; B | 


ſeye an ihnen. alles verloren; aber der gute Hirte denkt anders: Er weißt 
wohl, wie Er es machen folle, daß fie.noch herumgeholet werden. Er 


miuß fie auch noch haben; Er will daher fo. lange anflopfen, rufen und 
locken, bis fie fich herbeiführen laſſen; Er kanns fat nicht erwarten, 


2 Mofe 


denn Er möchte fie. gerne gerettet ſehen. Nun, ich weiß gewiß, fie muͤſ 


en noch Eommen, und dem treuen Heiland fein Verlangen erfüllen; Feine | 
10, 90: Klaue ſoll dahinten bleiben. Ach daß es doch heute noch gefchehen möchte! 


Um fo mehr, weil das Herz des guten Hirten fo gefinnet ift, daß es. 


Das Herz des guten Hirten gegen fine Schaafe. 399 
5) feinen Schaafen alle Seligkeit vollkommen verfchaffen will, Kurz 
vor unferem, Text fpricht Er: nr bin kommen, daß fie das Leben und 
volle Genuͤge haben follen; und bei dem Beſchluß unferes Soangelip heißt 
8: Es wird Eine Heerde und Ein ‚Hirte werden. Das zielet hinaus 
theils auf bie Tegteren Zeiten der Kirche GOttes auf Erden, da noch eine 
fo große Menge Seelen aus allen Völkern zu_Chrifto, dem einzigen 
irlen werben gehamn werden; theils auf die felige Vereinigung aller 
laubigen in_ihrer Ewigkeit, da fie miteinander auf ben grünen Auen 
des Berges Sions von Lomme GHOttes in der ſuͤſſeſten Eintracht Ofens. 
und in ſtolzem Srieden, ‚in ewiger Wonne geweidet werden und ee Sr 7, 17. 
ligkeit genieffen ſollen. O was wirds da ſeyn, ihr Kieben, wie gut 
werdens die Schaafe JEſu ewiglich haben! 


Anwendung. 
Woꝛu ſoll uns nun dieſe Betrachtung reitzen md: ermuntern? Ant⸗ 


I) Zu, einer ernſtlichen Pruͤfung, oh wirx unter die Schaafe JEſu 
Shrifti gehören. Daran ift ſehr vieles gelegen‘, darum ſollen wir es ſorg⸗ 
tig unterfuchen.. Der HErr JEſus redet eben immer mit einem grol- 
en Unterfchied; Er macht immer, zwo Claſſen; einige find feine Schänfe, 
anbere find Schlachtſchaafe des Satans ; einige hören feine Stimme, an: 306.10, 
"dere hören fie.nicht, wie es gleich nad) unferem Text heißt: Ihr glaubet 26. 
nicht, :denn ihr fend meine Schanfe nicht; denn meine Schaafe höre 
meine Stimme. Ach da ift e8 he Mühe -werth;, daß einer wife, o 
er unter. bie Schaafe IEfu Chrilti gehöre. Seyd ihr wohl folhe? She 
ben, pruͤfet euch. Wellen Stimme höret ihr? Wem folget ihr nady, 
oder der Welt? Chrifto. oder dem Satan? Auf was. für, einek 
Meide Taufet ihr? Auf der guten Weide des „gute Hirten/ oder auf. der 
fftigen Weide des Satans? O wern eines uͤberzeuget wird, daß eg bis⸗ 
ein muthwilliger Bock, ein. wilder Wolf, ein grimmiger Tiger, ein - 
unreiner Kund, ein, woläftiges Schwein, ein gender. Maulchrift und 
Heuchler geweſen, der laſſe ſich doch mn 


2) heute bringen zu einem ernflichen. Entſchluß, ein Schäftein JEſu 
u werden; denn bie —* es ſo gut, die haben einen Hirten, der ſo ein 


ö BE worden ift, der laſſe fü 


Predigt am Sonntag’ Mifericordiag Domini. 


. treues, ſorgfaͤltiges und liebvolles Herze hats der fo fun fie forget, 
% leitet und vegieret, und fie einführen will in den ewigen Genuß als 
Guten. Möchtet ihr es denn nicht auch To gut haben? Ci fommet, ihr 
arme Seelen, und laſſet euch fammeln zu feiner Heerde. Ihr habis ja 
gehöret, daß Er fo ein bungeriges und brennendes Verlangen babe, u 
mehrere berbei zu führen. Cr fagt: Ich habe noch andere Schaafe, de 
muß ich berführen; Ci machet Shm doch diefe Freude; laffet euch hu 4 
gewinnen. Wie? Tretet ab von dem Wege des Verderbens; a 
Hirtenftimme JEſu; Er meynet es ja fo gut mit ud; 4 bat ſo 
.. gutes Herz; Überlaffet Ihm doch aus böfe Herzen, daß Er 17, 
and in feinem Blut waſche; Er hat fo ein treues Herz leget doch 
treuloſe en vor Ihm niebers Er hat ja fo ein ucbvoiles am 
Ihm doch eure —* und liebloſe Herzen verabfolgen; Er g met eid 
nichts als lauter Gutes; wohlan, nehniet es an, rufet Ihm entgegen: 


O du Hirte meiner Seelen, 

Suche dein verirrtes Schaaf; 

Wem fol id) mich fonft befehlen ? 

Weck mic auf vom Suͤndenſchlaf. 

Guter Meifter, laß mich laufen, 
Nad.dir, und nach deinem Haufen. 


u Mer aber in der Ordnun— ing einer 1 wahren Belehrung ein Sinn 





3) befeftigen in dem veblichen Vorſatz, ein Schaͤflein JEſu a | 
ben. Eben desivegen, weil ihr einen fo guten Hirten habt; weil ihe fein 
Herz, fein gutes, treues, Tiebreiches AH A —5 — ‚Herz Fennet, " 
fe €8 euch nicht einfallen wieder von Sm mwegzulaufen; denn 
ee e8 nirgends beffer. $ e8 if im Simmel und auf Erden Feiner j 
inden, der es treuer und reblicher mit euch meyne! Darum bieibet bi | 
An auf daß ihr Srebafe Bat und nicht zu Schanden werdet vor 
hm in kin Zukunft. Erklaͤret euch von ganzem Herzen: 


Heax, nein Hirt, Brunn aller Treuden, | 

Du bift mein, Ich bin dein, 
nn Niemand fol uns feheiden: s | 
Fe Ich bin dein, weil du dein Leben 


-—)0(0- - 401 
Und dein Blut, Mit zu'gut, " a 
" Sn den Tod gegeben. “ : 
+ Du bift mein, weil ich dich falle, - 
Und dich nit, O mein Licht! 
Aus dem Herzen laſſe; 
Laß mich, laf mic, hingelangen, 
Da du mich, Und ich dich 
Lieblich werd umfangen. Amen. 


ööüXXYXXEEEEXEEEEEEEEE 


Predigt am Sonntag Jubilate. 
Evangelium, Joh. 16, v. 16:23. 


User ein kleines, fo werdet ihr mich nicht ſehen; und aber Über ein Eleineg, 
fo werdet ihr mich fehen, denn ich gebe zum Water. Da_fprachen etliche 
unter feinen Juͤngern unter einander; Was ift das, daß Er faget zu uns: 
Ueber ein kleines, fo werdet ihe mich nicht fehen, und aber über ein kleines, 
d werdet ihr mich fehen, und daß ich zum Water gehe? Da fprachen fie: 

as iſt das, daß Er faget: Weber ein Bleines? Wir wiſſen nicht, was Er 
redet. Da merkete JEſus, daß fie Ihn fragen wollten, und ſprach zu ihr 
nen: Davon fraget ihr unter einander, daß ich gefagt habe:. Neber ein klei⸗ 
nes, fo iverdef ihr mich nicht fehen; und aber Über ein Pleines, fo werdet ihr 
nic) fehen. ehrlich, wahrlich, ich fage euch: Ihr werdet weinen und heus 
len, aber die Weit wird fich freuen: Ahr ‚aber werdet traurig ſeyn; doch eure 
Zraurigkeit foll in Freude, verfehret werden. Ein Weib, wenn fie gebieret, 

har fie Traurigkeit, denn ihre Stunde ift kommen: wenn fie aber das 
Kind geboren hat, denket fie nicht. mehr an die Angft, um der Freude willen, 
daß der Menſch zur Welt geboren ift. Und ihr habt nun aud) Traurigkeit, 
aber ich mil euch wieder fehen, und euer Herz fol ſich freuen, und eure 
Freude fol niemand von euch nehmen. Und an demfelben Tage werdet ihr 
mich nidfts: fragen..." Pa 


R Eingang 


Ein Weib, wenn fie gebieret, fo bat fie Traurigkeit, denn ihre Stun · 
de iſt kommen. Wenn fie aber gi Fin geboren hat, denket fie nicht 
ee 





402 Predigt am Sonntag Jubilate. 


mehr an die Angft, um der Freude willen, daB der. Menſch zur Bel : 
geboren ift. Und ihr habt nun auch Traurigkeit, aber ich will euch wie 
der fehen, und euer Herz fol fich freuen, und eure Freude foll niemand ' 
von euch nehmen. Mit diefen Worten, Geliebte, tröftet der HEre SE | 
ſus in unferem heutigen Evangelio bie Herzen. feiner Zünger, und fuget 
fie zu ſtaͤrken in Abficht auf die bangen Zrauerfiunden, in welche die hir 
- eingeführet werden follten | 
r t 
. Wir in unſerem Theil Eönnen daraus lernen, daB ohne inmerlice 
Traurigkeit und Schmerzen niemand zur fröhlichen neuen Geburt gelats 
gen Fönne. Denn wie Fein Kind ohne Schmerzen, geboren wird, alfe 
auch noch nie einer ohne Empfindung einer innigen Schaam und Betrül 
niß über feine Sünden zur Gnade der Belehrung aefommen. Shin 
meinem Theil habe bei der Tangen Führung meines Amtes an den Ott 
len noch nie einen Sünder gefehen, der unter Lachen und Scherzen, in | 
Leichtſinn, Vergebung der Sünden und Friede mit GOtt erlanget hätt. 
So weiß ich auch) fein Exempel aus der heiligen Schrift, das jemals ein 
Wenſch ohne die Zerfnirfchung feines Herzens durch die enge Pforte der 
Buſſe und Bekehrung durchgefommen wäre; mithin kann auch noch auf 
den heutigen Tag Feiner eigen Nebenweg finden, auf welchem er in 
vie Feich GOttes fo unbeſchrien und ungedemuͤthiget hinein ſchleichen 
nnte. 


Die Juͤnger und Apoſtel des HErrn ſelbſt, welche in den erſten daß 
ren nicht viel vom Trauren gewußt, dieweil der Bräutigam bei ihnm 
war, mußten doch in diefen Schmelzofen der geittichen Keburtöfchmes 
un hinein, follten fie anders als neugeborne Leute Auftreten, und ir 

icht vor den Leuten Feuchten laſſen. Und das iſts, wovon wir dießmel 
aus unferem abverlefenen Evangelio Gelegenheit nehmen werben 3 


reden, nemlich _ 
Bon den geifllichen Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen. . 
1. Worüber fie entfichen. - . 
2. Wie mam ſich darunter zu verhalten habe, und“ " 
3. Was darauf'zu erfolgen pflege. 





\ 


Die. geiftliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen. 403 


Her, HErr, gieb ung einen zerfnirfchten Geift, und führe ung zum Genyß- 
der Gnade, es Tofte was es wolle. Demuͤthige, beuge, ſchmelze, zermalme 
unſere Herzen, wie Du es für ‘gut befinde. Du wirſt doc) dein Werk 
herrlich hinausführen. Du wirft die zerfchlagenen Gebeine wieder fröhlich 
machen, und die geängfteten Seelen erquicken. Das haft Du fihon an fü 
vielen Sündern gethan: Thue es auch an uns. Wir lafen Did nit, Du 
fegneft ung denn. Amen. ’ . 


Abhandlung. 


Rum wir die geiftliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen mit ein« 
ander betrachten werden, fo verflehen wir darunter _diefelbe innerliche 
Empfindung der Scheam, Traurigkeit, Angft und Beugung, die ſich 
Pi einfindet, wenn eine Seele durch den Geift GOttes zu einer 
wohren Belehrung gebracht werden folle. . Laßt uns bemerken: 


I. Wie und worüber ſolche geftine Geburtsfhmerzen entftchen. . 
Sie entftehen aber theils über der Erkenntniß der Sünden aus dem Ger 
fe, theils über der Betrachtung der Gnade und Liebe GOttes, die uns 
In dem Evangelio vorgehalten wird. ' 


Das erfte, das bei einer bußfertigen Seele fich zu ereignen pfleget, - 
in, daß fie ihre Sünden aus dem Gefeg GHttes erfennen und den 
Freuel und Abſcheulichkeit derſelben einſehen Ternet. _ Das war eben die 
Materie, worüber die Zünger des HErrn nad) dem Hingang ihres Meis 

fers ſo hl gebeuget wurden, weil ihnen ihr Gewiſſen die ſchnoͤde Abwei- Marc. 
"Wang vorbielte, wodurch fie fich in feinem Leiden an Ihm verfündiget 16, w. 
‚hatten. Das war ein Mord in ihren Sebeinen, und ſchmerzte fie ders 
‚gehalten, daB fie unter einander weineten und überlaut heuleten. 


Das fiehet ein ficherer Menſch nicht ein, er erfenmet nicht den Greuel 
der Sünden, mit welchem ex ſich heflecket hat. Entweder lebt er in der 
vffenbarften Ruchlofigkeit, in welcher er fih aus den gröbflen Ausbrüs 
en der Sünden nichts machet, und die Ichändlichften Laſter ausübet, . 
‚ohne darüber zu errötben; wie alfo der Prophet Eſajas von folhen Leus Ic. 3, 
sen redet, die ſich ihrer Enden 6 ruͤhmen, wie die zu Sodom; oder - 9 
- ee2 2 


re 
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ex bedecket den Innern Unnarp feines Herzens mit dem Mantel des bir 
gerlichen Ehrbarkeit; er enthält ſich von den groben Laſtern umd ment, 
damit habe er dem Geſetz GOttes ein Genüge gethan; er kann zivar 
nicht laͤugnen, daß er manches Boͤſe thue, aber er beredet ſich, er thu 
doch auch manches Gute, ſo daß der liebe GOtt eines gegen dem ats 
dern abzurechnen ſich gefallen Taflen werde. Solche arme Leute fegnen 
ſich in ibeem erzen und meynen, es habe Feine Noth; aber die Gefahr 
iſt um defto größer, wenn fie nicht_eingefehen und erkannt wird. Wem 
einer in feinem Bette ruhig fchlafet, und das Haus brennet ihm übt 
feinem Kopf zufammen, fo ift ja die Gefahr defto größer; und wie mag 
es folchen armen Leuten zu Muthe feyn, wenn fie aus ihrem Sünden 


< 


muͤſſen. 


ſchlaf a durch das Gepraffel der hölliichen Flammen aufgewedt wer 
j n. 


Darum fuͤhret der Geiſt GOttes eine bußfertige Seele hinein in Is 
Geſetz, und wirket in ihrem ‚Herzen eine tiefe und Iebendige Erkennt 
der Sünden; Er wecket ihr (lalendes Gewiſſen auf, und ftellet ibr ih, 
Untreu vor Augen; Er gehet ihr Sündenprotocoll mit ihr durch, und 


zeiget ihr, wie fie von Zugend auf fo viel Boͤſes gedacht, geredt, gethan 


und fo viel Gutes unterlaſſen habe; Gr bält.ibe vor nicht nur bie groben 
Ausbrüche, womit fie dad Geſetz GOttes übertreten, ſondern Er deikt 
ihr auch auf, das innere Verderben, das in ihrem Herzen Tieget, daft 
fo gar abgeneigt fege von dem, was gut und GHOtt gefällig ift, und dir 
gegen fo befleckt, befudelt und vergiftet mit allen Bosheiten und Taufe! 

ien, fie mögen Namen haben, wie fie immer wollen. Ach da Fann 3; 
eilich nicht Tuftig hergeben, wenn der Sünder in den Abgrund En 

erderbend hinab ſchauet; wenn er die Menge, die Größe, die Ablder 
lichkeit feiner Sünden einfiehet; wenn er den aufgefperrten Rachen Mt‘ 

oͤlle erblicket, der ihn mit, feiner Unreinigkeit zu verfchlingen drohet 
da wird er ſich felber recht feind und ift nicht fo keck, feine Augen m 
aufzuheben gen Himmel. Diefe innige Schaam, Traurigkeit und Weh 
muth wird vermehret . 


durch die Betrachtung der großen Liebe und Gnade GOttes, bie und 


mas Eyangelig entgegen leuchtet und vorgeftelet wird. Die Untreut 


ie Jünger an dem HEren JEſu begangen haften, mag fie um 
dr gefehmerzet haben, je mehr Liebe und Wohlthaten fie v 
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Ihm ſſen hatten; denn Er hatte fie herzlich und innig geliebet; Er 

batte ſie mit der gedöten Geduld und Langmüth getragen und geleitet, 

je mit Mutterhänden gegängelt; darum hätten fie Pen bereit feyn, ger⸗ 

ne mit Ihm zu fterben. Wie meynet ihe, daß es ihnen werde geweſen 

eyn, wenn fte am alles dieſes gedacht haben, denn es Tann eine Seele 

nichts fo ſehr beugen, als wenn fie überlegt, mit was Liebe und Guͤtig⸗ 

keit fie dee HErr durch fo viele Wunderwege hat geführet ihre Lebenszeit; 

werm fie zuruͤckdenket, wie viel und große Gnade ihr von dem, lieben 
SHtt zugedacht worden, und wie Er mit Beweiſung fo unzählicher 
Wohlthaten recht feurige Koblen auf ihr et gefammelt habe. Ach 

wenn die Stunde fommt, daß einem das einfället, wie muß ſich einer 
beugen und ſchaͤmen; wie ſchmilzt einem das Herz darüber, daß er in 
Thränen faſt zerrinnen möchte, O wie weich wird man da, daß man 
wuͤnſchet, nur Waller genug zu haben in dem Haupte, damit man Tag Yer.g, 1, 
und Racht weinen Fönnte Da giebt freilich Empfindungen, die man 

font niemalen gehabt; eine Beugung, die einen bis zur Erde drüdket; j 
eine Angft, davon man ſonſt fein Lebtag nichts erfahren; einen Schmer⸗ 

gen, der Mark und Bein durchdringet; ein Schluchzen: und einen, 

das einem an das Kerze ſtoͤſſet. Und das find die geiſtliche Geburtd 
ſchmerzen bußfertiger. Seelen. . Xaffet ung nun merken, j 


- 2. Wie man fich unter denſelben zu verhalten habe. Darauf kommt 
ger piece an, daß die Seelen diefes wiſſen, fonft kann das Gnadenwerk 
Otles in ihnen leicht ins Stocken geratben, und. feine_Liebesabfichten 
HE werden. Die Seelen follen alfo ſolche geiftlihe Geburts⸗ 
ſchmerzen J— u j : 


)y anſehen als heilfame Gnadenwirkungen bes heiligen Geiſtes denn 

es find in der That Gnadenwerke, die der Geift des. DErrn ſchafft und 

: thut. Der liebe Heiland fagt_ es in unſerem Evangelio feinen Süngern 
zum voraus, e8 werde ihnen fo gehen. Ihe werdet weinen und heulen, 
und die Welt wird fich freuen. Die Welt ſiehet es an, als etwas böfes, 
mißliches und gefährliches, fie. meynet, bie Angft, die Traurigkeit, das 

} Sagen des ‚Herzens Fomme vom Teufel: Der wolle einem fein Recht 
zum Himmel ftrittig machen, der wolle, daß man an. feiner Seligkeit 

Y zwveifen folle; darum wollen fie nicht da hinein. Da behüte GOtt vor, 

+ fagen fie, an feiner Seligkeit muß niemand zweifeln: Alles, nur das 


406 ° Predigt am Sonntag Jubilate. 


nichts denn deswegen iſt ja der HErr Chriſtus gefreuzigt, geflorben und 
auferſtanden, daß niemand an feiner seit jrveifeln jene. Da weh 
tet man ſich mit Haͤnd und Füßen, daB man ja nicht möge zu weit bin 
einfommen in dieſen Schmelzofen der göttlichen Zraurigfeit. Darum ,; 
wehret man den Seelen, die etwa durch die Gnade gerühret umd ange | 
\ foffet find, und warnet fie, daß fie fich doch ja in acht nehmen follen, ſe 
2.€or.7, möchten fonft gar von Sinnen kommen, und melancholifch werden; abır | 
10. die arme blinde Weit verftehet e8 nicht recht; denn ein anders ift die Traw | 
rigfeit der Welt, da man ſich Üiber zeitliche, irbifche, vergängliche Dinge | 
- betrübtz diefe wirket freilich den Tod, und bat: fhon manche ind Werder 
ben gebracht; ein anders ift die göttliche Traurigkeit, diefe wirket eine : 
beilfame Neue zur Seligkeit, die niemand gereuet. Jene Fommt vom | 
Teufel: Dieſe aber nicht, fondern die wirket der Geiſt GOttes, und | 
die ift eine heilſame Zubereitung, daß das Berk der. Gnade in und zu | 
Stande gebracht werden koͤnne; Denn wie Fann das Gold und Silber 
„gearbeitet werben, wenn es nicht zuvor in den Ziegel geworfen wird! | 
ie Tann das Eifen gefchmiedet: werden, wenn es nicht zuvor glühend | 
- gemacht? Wie kann aus der Frucht der Erde ein ſchmackhaftes Btod 
gebaden werden, wenn fie nicht zuvor gemahlen, und von den Hüllen | 
und Spreuern gefäubert wird? . . ' 
. So ift e8 auch mit dem menſchlichen Kerzen. Wie Bann diefer harte : 
Zelfenftein, diefer unartige. Kloz zu einem fruchtbaren Cidreich werden, : 
wenn es nicht nnter Neu und Leid, unter Schaam und Veugung, jet 
knirſchet, zermalmet, zerſchmolzen und weich gemacht worden iſt? Cs 
dem lieben GOtt leid dafür, daß Er uns nicht anders in fein Reich n 
men fann: Gr.ift nicht. der, der die Menſchen von. Herzen plaget und 
betruͤbet. Es ift Ihm nicht lieb, wenn Er einen hart angreifen muß; 
aber um ber Beſchaffenheit unferd unartigen Angene willen kann es 
nicht anders ſeyn. Darum ift unter allen geiſtlichen Geburtsaͤngſten 
nichts als lauter Liebe verborgen. Der liebe Heiland mus da mit und 
umgehen, wie ein Arzt mit einem Patienten, der alte Geſchwuͤre und 
ftinfende Eiterbeulen hat, die Fann_er nicht ‚mit Salben überfchmieren 
und zubeilen, fie müffen vorher anfgefchnitten, ausgetrodnet und geläu 
bert ſeyn. Das thut freilich wehe, aber es ift nöthig und heilſam. Und 
fo follen e8 die Seelen auch anfehen, wenn es ihnen über ihren Sünden 
angſt und bang wird. ie füllen nicht denken: Das kommt vom Teufel 
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der will mie ‚meine Freude fiören und mich zweifelhaft: machen; fondern 
fie follen denken: Es kommt von GOtt und von feinem Geiſt, der will 
mie meine fündliche Weltfreude entleiden, und mich zu einer ernfilihen 
Sorge um mein Heil erwecken. "Darum follen die Seelen 


23) unter ſolchen geiftlichen Geburtsſchmerzen fein geduldig aushars 
ten. Ein Weib, wenn fie gebieret, ſo hat fie Traurigkeit es ift ihr 
angft und bange; aber fie darf deswegen die Arbeit nicht beyfeit — 
fondern fie muß darunter ausharren, und alle ihre Kräfte daran ſtrecken. 
So ift es in der Arbeit zur Buſſe auch. Es ift wahr, es ift Fein. Kin 
berfpiel; das Lachen und Scherzen vergehet einem, und man meynet oft, 
es werde alles zu Trümmern geben; aber deswegen darf und foll man, 
dem Geiſt GOites nicht aus feiner Werkfiatt Iaufen und feine Schule 
verlaffen. oo. 

Manche Seelen tröften ſich felber gar zu. frühe, und wollen ins Evan⸗ 
gelium mit vollem Lauf hineinfpringen, ehe fie vom Geſetz ihren Abſchied 

: befommen haben: Aber das. gehet nicht an; denn da wird das Werk Eſahas 
GOttes nur gehindert und länger verzögert. Die Kinder Fommen oft 37, 3. 

. bis zur Geburt, und es ift Feine Kalt de, zu gebären. Da giebt es 
ein verbuttetes Chriſtenthum, das, zu Feiner ‚ganzen Reife kommt. Die 
Bade mil ie Zeit haben, da folle: man. dem Geiſt GOttes nicht 
vorlaufen. J 


Manche Seelen fehlen aber oft auch auf der. anfdeen Seite, und bleis 
ı ben zu lange in den geiftlihen, Geburtsſchmerzen liegen. Sie fhaffen - 
und; fipken zu viel in ihrer eenen Krafts das Kind iſt manchmal ſchon 
air Welt geboren, and fie ächzen noch unter- einem Weh über dem an⸗ 
‚been; fig: wollen kein Evangellum annehmens fie wollen fich nicht tröften 
leſſen; jie wollen Feine Gnabenverbeiffung ergreifen. Dieſe ftehen fich ſel⸗ 
"ber mit dem. Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit und. mit Betrachtung ihres Ver⸗ 
derbens in dem Weg daß fie zu einem fröhlichen Genuß der Gnade oft 
in vielen Sahren nicht Fommen Eönnen. Diefe beide Abwege muß man: 
zu vermeiden fuchen, und nur auf das merken, was der Geift JEſu im 
Herzen wirket, denn Er Fennt ſchon die rechten Freudenftunden; Er 
weißt wohl, was uns gi und nüglich if. Wenn alfo auch Furcht und 
Schreien, Angſi und Traurigkeit Ionge anhält, und faſt auf den hoͤch⸗ 
' . . 
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fin Gipfel fleiget, fo follen dle Seelen doc) ausharren, in der gewi 
Hoffnung, daß es- ein herrliches Ende nehmen und 


3. ſelige Wirkungen und Früchte nach ſich ziehen werde: Davon 
redet der treue Heiland abermal in unferem Evangelio, wenn Er fagt: 
She werdet zwar meinen und heulen, aber eure Traurigkeit fole in 
de verfehret werden. Und in dem Gleichniß von dem gebärenden Meile | 
fpriht Er: Wenn fie aber das Kind geboren hat, denket fie nicht met | 
an die Angft, um der Freude. willen, daß der Menich dur Melt geboren ' 
iſt. So groß die Angft zuvor getvefen, da bie Geburisſchmerzen ſich ei | 
gehen haben; ſo groß wird hernach "dad Vergnügen, wenn ein Kind zu 

elt geboren if. Da wird die Traurigkeit gleichlam von der Freude | 
verfchlungen, daß man nicht mehr an alles das gedenfet, was man in 
einer ſolchen Noth ausgeftanden hat. on 


Eben fo gehet es auch bei den geiſtlichen Geeönrtefchmergen einer bu Ä 
fertigen Seele. Unter dem Gefühl derfelben ift Angft und Norh, Seil 

zen und Weinen das; aber wenn ber neue Menfch zur Geburt gekommen, 
and die Gnade der Verföhnung in ICfu Blut und Wunden geichmede 
worden ift, da verſchwindet die Angſt, old ob man fie vom Herzen wid 
geftrichen hätte; denn der neue Menfh iſt nunmehr das er ift audged® 
tens die neue geiftlihe Geburt iſt nun. zu Stande gebracht s_der Giauhe 
iſt in dem Herzen angezuͤndet; die Liebe GOttes M in demfelben ausge | 
— durch den heil. Geiſt. Man iſt num ein ganz anderer und geun 
Menich; man hat ein neues Herz, ein neues Licht’in feinens Berſtand 
eine neue Kraft in feinem Willen, eine neue Ruhe im Gewiſſen ; ne, 
Neigungen und Begierden, einen neuen Sinn, eine neue ——— 
Hoffnung; mit einem Wort; Es iſt alles neu worden. O was fuͤr ſe 
lige Empfindungen äußern ſich da! Was für Regungen und: Bewegew 
gen, Geſchaͤfte und Wirkungen, die Fein Menſch glauben Fann, ald de! 
es erfähret. Da empfindet man einen folhen Srieden, vor dem wan 
zuvor nichts gewußt: da genieffet man oft eine foldhe Sreude, gegen web 
he alle flinfende Weltfreude nichts ift, als ein faules und verderben: 
Waſſer; und fo kommt man hernach auf dem fchönen Weg der Heiligum 
allgemach entgegen dem feligen Ziel, von welchem der liebe Heiland gu 
fagt bat: Ich will euch wieder feyen, und euer Herz fol ſich freuen, und 
eure Freude fol niemand von euch nehmen. nn und 
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Und fo viel feye dießmal gefagt von den Geburtsſchmerzen einer-buß« 
- fertigen Seele. \ . 

Mer hat aber davon etwas in feinem Theil: erfahren? Mer ift in 
denfelben geftanden? Ber ift durch diefelbe durchgedrungen? Wer if zum 
Ziel der Begnadigung gekommen, zur neuen Geburt aus GOtt, bei 
welcher man Macht befommt, ein Kind GOttes zu heiffen? Oder wer 
fühlet diefe geiftliche Coebuntsfnmergen wirklich? Wer ift über feine Süns 
den traurig und betrübt? Wem ift darüber angft und bange? 

Ach wer noch nichts davon erfahren bat, wer bisher in feinem Leichte - 
fm dahin gegangen ift, und fein Vergnügen in der eitlen und thörichten 

eltfreude gefuchet bat, der höre doch auf, feine Freude in ſolchen Din - 
ki zu fuchen, die.fich noch in ein ewiges Trauern enden werden. Wie 

möglich, ihr arme Leute, daß ihr euch freuet, da euch noch Feine eine - 
ige Sünde vergeben it? Wie möpet ihr fröhlich feyn, da ihr auf dem 
nd der Hölle herumtaumelt, auf welchem ihr alle Augenblide in Ges 
; fabr flehet, in den Abgrund eines unausdenklichen Jammers hinabzuftürs 
;‚ sen. Ach beſinnet euch eines beffern, und ſchauet hinaus nad) dem Ende, 
dem ihr entgegen eilet. Scheuet euch nicht vor der Arbeit der Buffe, ſon⸗ 
den waget euch in biefelbe hinein, es wird fo tief nicht feyn. Laſſet 
wer Herz recht umgraben und euer Elend euch aufdecken. Laffet den 
Grund fein tief legen, damit e8 auch etwas Dauerhaftes, etwas Ganzes 
im Chriftenthum abgebe. O es wird euch gewiß nicht reuen. Wenn ihr 
wüßtet, was für Freude und Vergnügen man genieflet, in der Gemein⸗ 
fhaft GOttes und JGſu Chriſti, ihr fienget heute noch an und lieflet 
alles liegen und flehen, daß ihr das Kleinod erlangte. Wohlan, fo fol 
& der Zucht der Gnade, gebet dem Geiſt GOttes Raum, laſſet feinen 
irkungen Platz, ihr werdet euch verwundern, was die Gnade thun Fann. 
Sebhet nug andere Kinder GOttes an, die durch die geiftlichen Ges 
burtsſchmerzen durchgedrungen find, wie_fie in dem ‚Fichte des Antliges 
GOttes fo fröhlih wandeln, und wie fie in Noth und Tod fo getroſt 
ſeyn koͤnnen. Sp gut koͤnnt ihrs auch haben, wenn ihr. eben diefen 
Weg einichlagen wollet. . 
der HErr ſchenke euch dazu Gnade. HERR ZEful Es ift dein Werk, 
do, du & in allen Seelen an. Fuͤhre en * es angefangen ift, und 
bringe es endlich durch zum feligen Sieg. Amen, 


Bi 
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Evangelium, Joh. 16, v. 5⸗ 15. 


Naun aber gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat, und niemand unte 
euch fraget mic), too geheft du bin? Sondern dieweil Ich ſolches zu ed 
yacıı habe, ift euer Herz voll Traurens worden. Aber ich fage euch die 
jahrheit: Es iſt euch gut, daß ich hingehe. Denn fo ich nicht bingehe, fh 
kommt der Tröfter nicht zu euch; fo Ich aber hingehe, will Ich ihn zu erch 
fenden. Und wenn derfelbige Fommt, der wird die Welt trafen um die 
Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um das Gerichte. Um die Sünde 
daß fie nicht glauben an mich. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum Br 
ter gehe, und ihr mich fort nicht fehet. Um das Gericht, daß der Fuͤrſt div 
fer Welt gerichtet if. Ich habe euch noch viel zu fagen, aber ihr koͤnnen 
eßt nicht ertragen. Wenn aber jener, der Geift der Wahrheit Fommen wird, 
er wird euch.in alle Wahrheit leiten. Denn Er wird nicht von Ihm fe 
ber reden, fondern was Er hören wird, das wird Er reden, und was ji 
Tünftig ift, wird Er. euch verfündigen. Derfelbe wird mich verklären, denn 
von dem Meinen wird Ers nehmen, und euch verfündigen. ‚Alles, was der | 
Vater hat, das ift mein, darum habe Ich gefagt: Er wirds von dem Mir 
nen nehmen, und euch verfündigen. 


| 


ERR, zeige mir deine Wege, und_lehre mich deine Steige, leit 
„ mich in deiner Wahrheit und lehre mich. So, Geliebte, betet der Könk 
und Prophet David Pf. 25, v. 4. 5. Es ift ihm darum zu thun, den 
Meg des HErrn zu wiffen, und auf den Fußſteigen feiner heiligen Ge’ 
bote zu wandeln; weil er aber in dem tiefſten Gefühl feines eigenen Um 
vermoͤgens, feiner geiftlichen Blindheit und Innrüchtigeit fiehet, fo wen 
det er ſich zu GOtt und bittet, daB Er felbft dee Wegweiſer ſeyn, und 
ihn in denjenigen Pfad einleiten und auf demielben fi en wolle, si 
“welchem et zum. wahren und exvigen Heil gelangen Fünnte. Das ift De 
Urfache, warum er flehet: HErr see mir deine Wege, und lebte 
mic) deine Steige, leite mich in deiner Wahrheit, und Iehre mic, 
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Und in dieſem innigen Bitten und Flehen wollen wir dem lieben 

David nachzufolgen ſuchen. Ss ſollte ja billig auch uns allen darum zu - 
thun feyn, daß wir des rechten Weges zur Seligfeit nicht seen. Dies 
:Ieunter uns find auf demfelben noch nicht eingetreten, bie ſollten doch: 
einmal mit Ernft darnach fragen und den HErrn bitten: Zeige mir deine: 
Wege, und lehre mich deine Steige. : HErr mein GOit! Nette mic). 

von dem. Wege der Ungerechtigkeit, und leite mich auf den Weg, der um 

Leben führet. Andere haben etwa den Anfang gemacht, auf dem ſchoͤ⸗ 

nen Weg des Friedens zu wandeln; die follen darum befümmert feyn, 

tie fie auf demſelben fortfommen, über alle Steine des Anftoffes glück 

lich hinüber fchreiten, und das fellge Ziel ihrer Wallfahrt erreichen moͤ⸗ 

ii die follen unaufhörlich mit David beten: Leite mich in deiner Wahr: 

fit und lehre mich, denn du bift allein der GOtt, der mir hilft. Im: . . 
biefer Abficht rufe ich euch allen zu: So ſpricht der HErr: Tretet auf Jer. 6, 

bie Wege, und fchauet, und fraget nach den vorigen Wegen, welches 16. 
A Aue en feye, und wandelt darinnen, fo werdet ihr Ruhe finden 
‚für eure Seelen. 


Ach daß doch niemand antworten möchte: Wir wollens nicht thun! 
Daß fich doch niemand weigern möchte, denjenigen Wegweiſer apinet 
‚men, den uns der treue Heiland ſendet, namlich den Heil. Geiſt, von 
welchem Gr im heutigen Cvangelto at: Ich wi ihn zu euch fenden. 
‚Und wenn der Geift der Wahrheit Eommen wird, der wird euch in alle 
‚Wahrheit Teiten. Und das iſts, wovon wir in gegenwärtiger Stunde 
teden werden, wenn wir nun betrachten: 


Den heiligen Geiſt, als den allerbeſten und ſicherſten Wegweiſer im 
Chriſtenthum, wie er 
1. die Seelen auf den rechten Meg leitet, und 


- 2. diejenigen, die fich Teiten laſſen, auf demfelben fortführet, und 
zum feligen Ziel durchbringet. : 


ERR, HERR, zeige uns deine Wege, und lehre ung deine ‚Stei: 
ite ung in deiner Wahrheit und lehre uns. Wir wiſſen ja von uns ſelbſt 
den Weg des Friedens nichts. Darum habe Du. Acht auf uns. - 
sffa 


’ 
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Sieh, ob wir auf böfem betruͤglichem Stege, 
Und leite uns, Hoͤchſter, auf ewigen Wege. -- 
Sende in unfere Herzen Deinen heiligen Geift, den ung Dein lieber Sohn, 
. ZEfus Chriſtus, erworben und verheiffen hat, daß Er feine Werkftatt darin 
nen aufrichte, feine Gefchäfte in demſelben treibe, ung von allen Falfchen und 
efaͤhrlichen Wegen überzeuge, und uns führe auf die cbene Bahn Deiner 
j Beilicen Gebote, bis wir durchgebracht worden find zum feligen Ziel, zum 
Kleinod, zu welchem wir berufen find. Heilige uns in deiner Wahrheit, 
j Dein Wort ift die Wahrheit. Amen. . 


Abhandlung 


Wenn einer auf einer vorgenommenen Reiſe gluͤcklich fort und durch 
kommen folle, fo iſt es eine große Wohlthat um einen guten, treuen und 
fihen MWegweifer, der einen leitet und führet, und.an Ort und Ste 
Bingen. Das Chriſtenthum ift nichts anders als eine Neife, da wir au 
me Menſchen durch die Welt hindurch wandern, und der feligen Ewig 
keit, dem Ziel, dem Kleinod entgegen zu Fommen trachten folen. Auf; 
dieſer wichtigen, und wegen fo vieler Feinde gefährlichen Reiſe, haben 
wir den allerbeften und ſicherſten Wegweiſer an dem Heil. Geift, an dan | 
Seift der Wahrheit, der vom Vater und Sohn ausgehet, den und de 
Herr JEſus als eine theure Gabe erworben, und von dem Er geiat 
bat: Er wird euch in alle Wahrheit leiten. Laſſet uns bemerken, WM: 
diefee Wegweifer, der Heil. Geiſt, - | 


1. die Seelen auf den rechten Weg binleite. Das geſchiehet 


I) indem Er die Menfchen überzeuget, daB der Weg, auf we 
En ihrem unbekehrten Zuftand wandeln, nichts anders fey, als d 
des DVerderbens. Unſer lieber Heiland fagt: Wenn derie 
Fommt, der wird die Welt firafen. Er wird den Menfchen 
er treten und fie überzeugen, was ihre Sache ſey, und auf was 
ſchoͤdlichen, wuͤſten und gefährlichen Wegen fie bisher gewandelt b 
Und zwar wird er fie überzeugen von der Sünde, von der Gerechtig 
und von dem Gerichte; von der Sünde, daß fie nicht glauben an 
von der Gerechtigkeit, daß ich zum Water gehe; von dem Gerichte, 
der Zürft diefer Weit gerichtet iſt. Das iſt der gefaͤhrliche Weg, 
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welchem fih die armen Menſchen insgemein yi verirren pflegen; es iſt ber 
Weg der Sünde, auf welchem die ganze Welt wandelt. Denfelben fer Maut. 
ben die Leute-in ihrer Blindheit an, als eine luſtige Straße, auf welcher 7, 1%. - 
man: fein Zeben auch mit Vergnügen äubringen Eönne. Der Heiland 
nennet ihn an einem andern Ort den breiten Weg. Auf demfelben tau⸗ 
melt die arme Welt berumz fie lacht, fie fcherzet, fie füchet ihr Vergnuͤ⸗ 
gen in fündlichen, en irdifchen und vergänglichen Dingen, in 
der Va La Fleiſchesluſt, in dem boffärtigen Weſen. In dielm ſtin⸗ 
kenden Miſtpfuͤtzen iſts ihnen wohl; da finden fie ein Futter für ihre elen⸗ 
de Lüfte. Da meynt ein Hochmuͤthiger Wunder bied uͤcklich er ſey, wenn 
er ſich empor ſchwingen, andere unterdruͤcken, ſein Muͤthlein kuͤhlen, und 
auf den hoͤchſten Gipfel der Ehren hinaufſteigen kann; da meynt ein Gei⸗ 
ʒiger Wunder was das fuͤr eine Slücieligkeit deiſſe, wenn er in der Welt 
amas zuſammenſcharren, ſammeln, gewinnen, und durch allerhand un- 
erlaubte Streiche einen Vorrath zuſammenbringen kann, der ihn in ſei⸗ 
nem Alter tröften, und auf den er ſich verlaſſen koͤnne; da meynt ein 
Wolluͤſtiger Wunder was das fey, wenn er fich in guten. Tagen weidet, 
‚allerhand Ergöglichfeiten haben, und feinem alten Adam gütlih thuu 
konn. Das iſt der breite Weg, von welchem der HErr ICſus ſagt: 
Shrer find viel, die barauf wandeln. Es iſt eine große Geſellſchaft, die 
ich darauf befindet, da immer einer den andern ficher, Teichtfinnig machet, 
. ae I der Hand nimmt, und zu feinem ervigen Schaden jämmers 
verführet. 


Das kann aber der heilige Geiſt unmöglich mit Titglkigen Augen 
" anfehen. Es thut ihm wehe, daß die Leute, ‚die auf diefem Wege wars 
deln, nicht glauben an SCfum ; daß fie fich in ihrem Unglauben blenden 
laſſen, ihre Ehre in ber Schande, ihre Zuverficht in einem vergänglichen 
Koth, und ihre Luft in der Unluſt zu ſuchen. Darum kommt Er, übers 
und ſirafet die Menfchen um die Sünde. Er fpricht: Ihr arme 

Blinde Menſchen, was treibt ihr doch, daB ihr auf einem ſolchen 208 
wandelt, der euch ins Verderben führer? Was denkt ihr, daB ihr di 
&hre bei den Menfchen lieber habet, ald_die Ehre bei GOtt? Mein, 
wie möget ihr euer Herz hängen an den Klumpen diefer Erde, da euch) 
alles unter. den Händen verſchwindet, und ihr eure geliebte Goͤtzen mit 
}. werdet verlaffen müfen? Wie {end ihr fo thöricht, daß ihr 
= ee Eriigeburt verfaufet um ein kahles Liniengerichte fleifchlicher Ergoͤtz⸗ 
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lichkeit, um eine elende Luft? Wie unverantwortlich handelt ihr mit euren 
eigenen Seelen, daß ihr fie in dem Staub der Suͤnden verderben laſſet 

und im Unglauben eure gegen die Stimme der Gnade verriegelt? 
Einmal, fo Eönnet ihr nicht felig werden; denn ihr wiſſet jo, was Pau⸗ 

Km. 8, lus ſchreibet: Wo ihr nad) dem Fleiſch lebet, fo werdet ihr flerben mils 
3. fen. Und wiederum: Laffet euch nicht verführen, weber die Hurer, noch 


15 
16or.6, die Abgöttifchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch die 


9 1% Knabenſchaͤnder, noch die Diebe, noch die Beizigen, noch die Trunken⸗ 
bolde, noch die Laͤſterer, noch die Räuber, werden das Reich GOttes 
at. 5, ererben. Und abermal: Offenbar find die Werke des Seile, als da 
19. 2. ſind: Chebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Abgoͤtterei, Zauberei, 
eindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Notten, 


ord, Saufen, Freſſen, und dergleichen, von welchen ich euch De 


gm gefagt, und fage noch zuvor, daß, die folhes thun, werden Dad 
eich GOties nicht ererben. gebt ihr denn noch nie gehöret, was Io 
1305. 9, hannes bezeuget: Habt nicht lich die Welt, noch was im ‚der Welt if. 

15. So jemand die Welt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des Vaters. 


So überzeuget Er die Menichen von dem gefährlichen Weg der Suͤnde. 


. Er überzeuget fie aber auch 


von dent falfchen Weg der eigenen Gerechtigkeit: Gr wird die Wei 
firafen um die Serechtigkeit,, daß ich zum Water gebe, Ipricht der HE | 
JEſus; denn bei dem Dienft der Sünde wollen doch die Zeute auch ned | 
eine Gerechtigkeit aufweiſen; fie wollen noch etwas zufammen- Friegen, 
womit fie ſich, als mit einem Kleid, bedecken und vor GOtt fehen laſen 


wollen; aber da geratben fie auf einen falfchen Weg der eigenen Gerech 
tigkeit; fie ſchmuͤcken 

einen Rock zuſammen von lauter alten Fetzen eigenwilliger Werke und 
natürlichen Tugenden; darinnen wollen fie prangen. Denn wenn man 
einen Sünder — will, ihn von feinen Suͤndenwegen zu uͤberzen⸗ 
gen, fo beruft er ich auf das, was er Gutes thut; auf fein Gebet, das 
er verrichtet; auf den GOttesdienſt, den er befuchet; auf das ort, dat 
er hoͤret; auf das Abendmahl, das er gebrauchet; auf die Allmofen, di 
er austheilet; auf feine Gene Treue und Gerwiffenhaftigkeit in 
feinem Stand und Beruf; auf fein gutes Herz; auf bie-Sanftmuth, die 
er übetz auf die Geduld, die er beweifet; und ich weiß nicht auf was 
alles noch mehr, das er fo aufammen rafpeln kann. Auf das alles feget 


fih mit ihrer Aufferlichen Ehrbarkeit, fie flicken ſch 
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er ſich hin, und will der Suͤnder nicht ſeyn, der er in der That iſt; will 
der Gottloſe nicht ſeyn, für Welchen er vor dem göttlichen Bericht gehal⸗ 
ten wird; fondern will bei allem feinem Sündendienft noch Recht haben. 
Das ift aber ein falicher und betrüglicher Weg, auf welchem die Seelen 
Schaarenweiſe in den Abgrund der Verdammniß hinfahren. 


Da bat der Heil. Geiſt, der treue. Wegweiſer, feine Hände vol zu 
ſchaffen; denn da muß Er dieſe Bollwerke angreifen, die Feſtung bes 
fürmen, und den babylonifchen Thurm niederreiffen. Darum ftellet Er 
dem Sünder die Unzulaͤnglichkeit feiner eigenen Gerechtigkeit unter die 
Augen, und überzeuget. ihn, daß er mit allem Ruhm feiner eigenen 
Werke und Tugenden nicht hinauslangen Fünne. Er nimmt die Worte 
des Heilandes dazu: Ich fage euch, es ſeye dann eure Gerechtigkeit befs. Matıp. 

. fer, denn der tiftgelehrten und Phariſaͤer, fo werdet ihr nicht ins 5, 20. ' 

Himmelreich kommen. Und: Alle Pflanzen, bie mein himmlifcher Va⸗ Mars. 
ter nicht gepflanzet hat, die werben Kr OoOtt ſiehet nicht an 15, 13. 
die Werke, die du thuft, fondern Er fichet das Herz an. Dein Herz 
aber it eine Mördergrube, ein finfteres Todtengrab, voller Fraßes und 

. Moflathe., Gieb nur ein wenig darauf Acht, fo wirft du finden, was Watth. 
für ein Schwalm und Dampf unreiner Lüfte aus demſelben aufiteiget, 15, 19. 
nämlich Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniffe, Käftes Watth. 

‚mung ud. gl. Was hilfts alfo, du blinder Pharifäer, wenn das Aus 23, 26. 
wendige deiner Schüffel rein iſt, und das Inwendige ift vol Unflaths? . 
Quillet audy ein Brunn aus einem Loc) fi und bitter? Was bat das ar. 3, 

Richt für Gemeinfchaft mit der Finſterniß? Wie ſtimmet Chriſtus mit "rr. 
Belial? Kann auch jemand zweien Herren dienen? Ach gewiß, du kannſt acor. 6, 
nicht GOtt dienen und dem Mammon. Und wo willt du hin, mit dem 14. 15. 
Bettelkram deiner vermeynten guten Werke? Was find fie werth? Wes Matth. 
niger als nichts. Biſt du fie nicht vorhin ſchuldig? Und wenn du alles 6 24. 
ethan hätteft, fo müßteft du doch fagen: Ich bin ein unnüger Knecht, Euc- 17, 
* habe erſt gethan, was ich zu thun ſchuldig war. Du beteſt zwar, aber 10. 
ohne Andacht; du höreft GOttes Wort, aber du thuſt nicht, was dieſes 
Wort dich lehrt; du haſt eine feine Erkenntniß, aber du biſt derſelben 

mcht getreu; du gebrauchſt das heilige Abendmahl, aber du fähreft doch 

im den fort, du giebft Allmofen, aber nicht mit Inuterem und willis 

} gem + bu bift fleißig in deinem Amt, aber nur um der Menichen, 

Fand mar um GHftes willen; du thuft manches Gute; aber du thufl _ 


. 
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auch noch viel Boͤſes; du haft ein Herz voll Hoffart und Eigenliebe, und 
ſucheſt nur deinen eigenen Ruhm und deine Ehre; du willt Chriſid an 
gehören, aber du willt es auch bei der Welt nicht verderben. Was fol | 
alfo dein Chriſtenthum heiffen?, Du bift weder kalt noch warm, fondern 
lau, fo, daß dich der Herr JEſus wird ausfpeien müffen aus feinem | 
Munde. Darum tritt ab von diefem falſchen Weg; auf dieſem fommft | 
du nicht hinaus; fo Fannft du nicht felig werden. Das setz, das Hetz 
will der HErr haben, fonft wirft Er dir alles andere wieder vor die 
Füße hin. Sp uͤberzeuget Er die Seelen aud) 


von dem thörichten Weg der Sclaverei des Satans; denn Er über: 
üget fie von dem Gerichte, daß der Fürft diefer Welt gerichtet if. De 
Kar diefer Welt if der Teufel, den betet die Welt an, dem diene fi, 
von dem läffet fie ſich Ketteh und Bande anlegen, und meynet enttocber, 
es ſeye eine große Stücfeligeit, ihm zu dienen, oder fie berebet fih, fe 

. ne Bande und Stricke feyen viel zu ſtark, als daß man ſich von denſelben 
los machen koͤnne. Denn es find manche überzeugt, daß ihre ade 
. nn recht ſtehe; fie wien wohl, daß fie in ihrem elenden Suͤndenleben 
nicht felig werden Fönnen; fie haben auch Feine Ruhe dabei; es wird ih 
nen alles verfalgen mit beimlicher Unruhe des Gewiſſens. Wenn fie dm 
Tag über gefluchet, geſchworen, fich erzuͤrnet und übereilet haben, fo iR 
des Nachts eine brennende Hölle in ihrem Buſen; wenn fie einen Tat 
der Wolluft gepflogen, und ſich beraufchet haben, fo ift den andern 8 
nichts ald Anklage in ihrem Gewiſſen; wenn fie einen halben Tag und 
Nacht auf den Tummelplaz des Satans herum ‚gelprungen find, und | 
ihm feinen Grund und Boden abgefeget und abgeftäubet haben, fo folge 
bald darauf ein erbärmriches Wehe und eine innerliche Schaam vor den 
Augen des heiligen GOttes. So haben fie auch bei ihrem Zügen, Stb 
len und Betrügen Feine wahre Ruhe, denn fie forgen immer , ihre. Wer 
fe möchten offenbar werden, und doch find fie nicht fo keck, dieſe Hölle 
Bande zu zerreiffens denn fie meynen, dee Teufel ſeye mächtiger, als da 
gen fus, und die Gnade werde nicht Meifter werden Fönnen. Auf 
dieſem verächtlichen und fchnöden Weg gehen viele Jahr und Tag fott,. 
und fchleppen Mn an dem Schandjoch des Teufels Fall zu tode. Das 
jammert den Keil. Geiſt, darum kommt Er und ſpricht zu dem Sünde: 
Pfui dich, daß du einem gerichteten Geift dienen maof Schäme did 
deiner ſchaͤndlichen Sclaverei! Du Fönnteft frei werben, und mil, lieber 
* 29 chefan⸗ 
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fangen ſeyn. Du bift fo theuer erfauft, und giebft dich zu einem frei⸗ 
len Sclaven bin. Wo wird dich Satanas noch binbrinden? Wenn Bu 
du ihm Tange genug gebienet baft, fo wird er dich mit fich in den Feuerſee 
Ken: wo du ewiglich in feiner unfeligen Geſellſchaft ſchmachten ſolleſt. 
Auf, und bediene dich der Freiheit, womit dich Chriſtus befreiet hat; 
auf, und entlaufe dieſem unrechtmaͤßigen ‚Herren; tritt ein in den Dienſt 
des guten und freundlichen Heilandes, da kannſt du es taufendmal beffer 
Ka: Sehet, fo überzeuget: der Heil. Geift die Menfchen von dem ges 
fährlichen Weg des Verderbens, darauf fie in ihrem unbekehrten Zuftand- 
wandeln, und das treibet Er ſo lange, bis fie ſich bereden laſſen, von 
demſelben abzutreten und . " 


2) auf den guten und feligen Weg des Heils Überzugehen. Cr ſtra⸗ 
fet und überzeuget immerfort, Cr Flopfet an, Er rufet, Er ſchreiet: 
Hieher, hieher, ibr Seelen! Hier ift der Weg, den_folt ihre wandeln, 
fonft weder zur Rechten noch zur Linken. Da zeigt Er ihnen den Weg 
der Buffe, auf welchem das fteinharte Herz des Sünders geändert, ums 
gebrochen und zu einem guten Lande zubereitet wird; Cr zeiget den Weg 
des Glaubens, der zu JEſu führet, und eine Seele hinleitet zu dem, der . 
gelagt hat: Kommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, Matt. - 
Sch wili euch erquicken. Er ’zeiget ihnen den Weg der blutigen Verſoͤh⸗ ı1, 8 
‚mung JEſu, da man mit Verläugnung aller eigenen Seredrigteit, ſich 
‚in die vollgultige Gerechtigkeit. des Mittlers einſinket, und durch ſein 
theures Lölegeld Gnade und Vergebung aller Sünden umfonft erlanget; . 
wie es im ropfeten ftehet: Wohlan alle, die ihr durftig feyd, kommet Eſai.55, 
ber zum Waſſer; und die ihr nicht Geld habt, Eommet ber, -Faufet und 1. 
eſſet; kommet ber, und kaufet ohne Seld, und umfonft, beide, Wein, 
und Milch; Er zeiget ihnen den Weg der wahren Freiheit, die uns Chris 
flus erworben hat, da man los wird von der Knechtſchaft des Satans, 
Io8 vom böfen Gewiſſen, von dee Tnechtifchen Furcht, und von den. 
Stricken der Finſterniß; hingegen dem HErrn JEſu dienet in Gere: ne 1 
igkeit und Heiligkeit, die Ihm gefällig iſt. Er zeiget den Weg der 73 
figung, auf welchem man immer mehr ableget den alten Menihen - 
und erneuret wird. nach dem Ebenbilde des Tebendigen GOttes; den Weg 
t Er, von welchem Eſajas geweiſſaget hat: Es wird, daſelbſt Eine ejaj.ag; 
hm ſeyn, und ein Weg, welcher der heilige Weg heiſſen wird, daß 8 
kein Unreiner darauf gehen wird nd derfelbige wird für fie ſeyn, daB 
. : 88 : ı 
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man uf gehe, daß auch die Thoten nicht irren mögen. Dieſen Weg 
zeiget der heilige Geiſt den Seelen; auf denfelben leitet Er fie bins mi | 
demſelben will Er auch | 


2. diejenigen, die fich Teiten laſſen, fortführen und zum feligen Zid | 
, hindurch bringen. - \ 


Darum fpricht unfer Heiland: Der Heil. Geift, wenn Er, Fomm, 
erde nicht nur die Welt firafen, fondern Ex werde auch die Zünger in 
ale Wahrheit leiten; Er werde fie von einer Grfenntniß zur andern fül 
ren, JEſum in ihnen verflären, fein Wort ihnen lebendig und Fräftig 
marken, und nicht müde werden, bis fie das Ziel und Kleinod erreicht 

Das thut Er an den folglamen Seelen noch, ich fage an den 
un Seelen; denn es giebt viele, die dem heiligen Geift wieder 
* Schule laufen, und feinen Trieben nicht folgen; viele, die eine 
auf dem guten Weg fortgehen,. aber, wenn etwas dazwiſchen 
‚ wieder abweichen, wie Demas bie Welt lieb gewinnet, und ihre 
rkehrte Wege bervorfuchen. Won folhen fagt der Apoftel: & 
men beffer, fie hätten den Weg der Gerechtigkeit nie erkannt, aB- 
ihn erkannt haben, und Eehren ſich wieder von dem heiligen &e 
nd mälzen ſich mit der Sau nad) der Schwenme wieder in den 
fo, daß das Letzte Ärger mit ihnen wird, als das Erſte. 


8 find arme betrogene Leute... Die gerathen wieder in einen fir 
ilden Wald hinein, und wollen ihrem erften Wegweiſer nicht meht 
fondern Taufen den Stroh: und Irrwiſchen nad), die fie immer 
vden Abgrund bineinführen. . Mit ſolchen kann der heilige 

mfangen; denn Er thut nichts mit Zwang und Gewalt, fonden 
: Seelen haben, die Ihm freinoilig gehdrchen; die ſichs noch fir 
nade fchägen, daß fie den rechten Weg gefunden haben, und deß 
Seift des HErrn mit ihnen zu ſchaffen machen will. Die werden | 
feige; die werden verklärt von einer Klarheit in die ande, 
${u8 wird verfläret in ihnen; diefe Friegen immer neue Kraft, daß 
ahren mit Fluͤgeln wie Adler, daß fie laufen und nicht matt wet: 
andeln und nicht müde werden. Die kommen über alle Stein | 
ſtoſſes glücklich hinuͤber; die, überwinden alle Verſuchungen in der 
des HEren, und feiner Stärke; und ſo wandeln fie almählih 
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fort, dem HErrn IEfu nad), unter der guten Leitung feines ©eiftes; 
und wohin. dann? Antwort: zum Dater, 


Der Heimath zu! . 

Zum ftillen Paradies der Freuden! .. 

Zum fichern Ort, zum Pfort der Ruh, 
Zum gläfern Meer der Eeligkeiten, 

Zum Raterhaus, zum Lammesthrun, 

Zum Quell des Trofts, zum großen Lohn, - 
Der von Ihm treu erfundnen Knechten, 
Zum Heer vollendeter Gerechten. 


Henn man einen 1 folchen Saubigen frage; Wo geheſt du Bin? So 
kann er antworten: auge zum Vater. babe mein Wanderbüns 
delein auf meinem X „und meinen ee in meiner Hand, und 
foandere als ein Saft und Sremdling durch die Welt hindurch, und der 
Wegweiſer, der Heil. Geift, iſt bei mir, der führet mich bei der Sb 
und leitet mich mit feinen Augen, daß ich nicht irre; der warnet m 
mens Gefahr giebt; der flärfet mich, wenn ich ſwach werde; der il 
mich, wenn ich firauchle; der hebt mich auf, wenn ich gefallen bins deſ⸗ 
fen Treue wird mich durchbringen auf eben den Pfad, den GOttes 
Sohn betreten hat, als Er zu, feinem Vater gegangen. Darum wohl 
mir, ich babe es gut. 


a wohl euch, ihr Seelen! Die ihr euch von dieſem Wegweiſer fühe 


den Ie ; bleibet nur dei Ihm; laſſet euch nur führen durch Dick und 
Duͤnn, durch Licht und Kinfterniß; Cr wird euch mächtig durchbringen 
— und fuͤrchiet euch nicht, der Ausgang eures Laufs wirb 


Wie lange wollet ihr aber irre gehen, ihr verirrte Schaafe? Wollet 
The euch nicht noch, puren bean In, O Iaffet euch doc) weiſen; vers 
trauet euch einmal diefem und —— dem heiligen Self 
et feine ucht an; um euch von ber ©efahr eurer biöhershen Wege 
eugen; böret auf, der Sünde zu dienen; kommet zu SEfu, ergebet 
each feiner ‚Snate, 5 wird eure Seele leben; flehet zum HErrn: 


:©982 


-)0cC- 
Ns leit und führe mich, fo lang ich feb auf Erden, 
Laß mich nicht ohne Dich, durch mich gefuͤhret werden: 


Fuͤhr ich mich ohne Dich, fü werd ich bald verführt, 
Wenn Du mich fuͤhreſt ſelbſt, thu ich was mir gebuͤhrt. Amen. 
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Predigt am Sonntag Rogate. 
Auftritt. | 
H Err, lehre uns beten, wie auch Johannes feine Juͤnger lehrete. ©, 


. ‚Geliebte, ſprach dorten einer von den Züngern JEſu zu dem hochgelob 


ten Heiland». Luc. IT, v. I. Der theuerite Heiland pflegte oͤfters mit 
feinen Züngern zu beten, und fie zu der Quelle aller guten und vollkom⸗ 
menen Gaben hinzuleiten.: Da Er num eben damalen in _diefem feligm 
Geſchaͤfte wieder begriffen geivelen, und fein Herz in Gegenwart. de | 
dunge vor feinem himmliſchen Water ausgeſchuͤttet hatte, fo wurden | 
bre Herzen entzündet mit einer heiligen Begierde, diefe Kunft auch u 
lernen. Weil fe fi) aber dazu sans untüchtig fühleten, ſo toenbeten he j 
fi) zu dem rechten Lehrmeifter im der Berti, zu dem HErrn SEM, ! 
und Iprahen: HErr, lehre ung «beten; wir können nicht: beten. Die 
Sünger Johannis haben es auch von ihrem Meifter gelernetz und wit 
möchten es gerne. von Dir lernen. Ach lehre es uns, und ſchenk um 
diefe Gabe, daß wir auch fo Eindlich und herzlich mit GOtt reden Finnen, 
mie, wir ſchon fo_oft_aus deinem Munde und in dem Umgang mit Dit 
gehbret haben. Diefer Wunfch der redlihen Juͤnger wurde. auch erfüllt, 
da ihnen der HErr JEſus gleich darauf die Worte in den Mund geleget 
und gezeiget hat, wie fie zu-und mit dem bimmlifchen Water reden ſob 
ten. d was wäre es doch für eine herrliche Sache, wenn es einem, 
jeden unter uns auch darum zu thun wäre, die Betkunſt zu lernen. "Den 
Mechtöwegen zwar follte ein jeder Lehrer bierinnen feinen Zuhörern vor 
an geben, und ihnen zeigen, tie fie beten ſollen; er follte eines von je 
nen geiftlichen Kindern nach dem andern dem himmlifchen Water gl 


| 
! 


N 
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ſam vorführen und es anweiſen, wie es mit GOtt zu. reden habe; es 
folte nie ein Lehrer ungebetet von feinen Zubbeern teedaehen. Johannes 
hatte ſeine Juͤnger beten ag JEſus bat feine Sünger gelehret,; wie . 
e beten folen; warum follte denn nicht ein jeder rechtichaffener Lehrer 
nen Zuhörern diefen herrlichen Vortheil auch zeigen? Ich in meinem 
Theil wünfchte es von Herzen, daB es mir fo gut würde, alle redliche 
Seelen in diefe Gebetafchule hinein leiten zu Eönnen. Weil es mir aber 
nit gelingen will, mit allen und mit einem jeden insbefondere in einen 
ſolchenñ bern und vertraulichen Yimgang zu kommen; fo muß ich euch 
-ur anweilen, daß ihr vor den HErrn JEſum felbft hintreten und zum . 
" fagen follet: HGrr, lehre uns beten. Zu diefem Ende werde ich euch in 
grgentohrtiger Stunde JEſum zeigen, wie Er der rechte Meifter iſt in 
Kunft zu beten. Betet aber fogleich mit Andacht ꝛc. 


Evangelium, Zur. 16, v. 23 + 30, 


Wohruch, wahrlich, Ich ſage euch: So ihr den Water etwas bitten ters 

det in meinem Namen, fo. wird Ers euch geben. Bisher habt ihr nichts 

gebeten in meinem Namen, Bittet, fo iverdet ihr nehmen, daß eure Freude 

" vohfpmmen ſey. Solches hab ich zu euch durch Sprüchwort geredt: Es 
tommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr.durch Spruͤchwort mit eud) reden 

werde, fondern euch frei heraus verfündigen von meinem Vater. An dems 

felbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. Und Ich ſage euch nicht, 

ch den Vater für euch bitten will. Denn Er felbft, der Vater, hat 

euch lieb, darum, daß ihr mic) lieber, und glaubet, daß Ich von GOtt aus⸗ 

gegangen. bin. Ich bin vom Dater- ausgegangen, und kommen in die Welt; 

ı wiederum verlaffe ich die Welt, und gehe zum Water. Sprechen zu Ihm 
fine Zünger: Siehe, nun redet Du frei heraus, und. fageft Fein Sprüch⸗ 
wort. Nun milfen tie, daß Du alle Dinge meifleft, und bedarfft nicht, 

daß Die grand frage. Darum glauben wir, daß “Du von GOtt ausges 

gangen bi . : 


Eine der allernägtichften. und lieblichſten Künfte, die ein Juͤnger Chris 
'fi au lernen befijen feyn folle, ift die Kunft zu beten, oder die Art und 
Weife, mit dem lebendigen GOit zu reden, und von Ihm das zu ver⸗ 
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langen, was wir zu unferm geiftlichen und leiblichen Heil bedürfen, 
Diele Kunft wird nit auf hohen Schulen gelernet, oder durch) die Kräls 
te der Vernunft und neiteligen Verftandes erlanget; fondern fie wird g& 
lernet in der Schule des. HErrn JEſu, und durch die Kraft und Wir 
um des Heil. Geiſtes. Wer beten lernen til, der muß ein Jünger 

Eſu werden; er muß fi) von Kerzen zu hm. wenden, und in fein 
Sun übergehen: Ach daß ihr doch alle euch dazu bequenten möchtet! 
Denn ich werde euch nun aus unfrem verlefenen lieblichen Evangelio yis : 
gen SESUM, als den rechten Lehrmeiſter » der Kunft zu beten. 


. ‚Und zwar 
I. Die Art und Weiſe zu beten, bie uns JEſus lehret. 


2. Die Beweggruͤnde, die uns antreiben ſollen, dieſe Kurt von 
Ihm zu lernen und fleiffig zu üben. . 


Der JEſu, lehre uns beten. Du haft ung durch deinen Hingang zum 
ter die Gabe des heiligen Geiftes erworben! Der ift ein Geift der On 

den und des Gebets. Sende denn denfelben in unfere Herzen, daß Er ruft: | 
Abba, lieber Vater! Lehre ung,. wie wir ernſtlich, Findli und glaubig beten 
follen. Wir find dazu-von ung felbft nicht tächtig; darum entzuͤnde unfert 
Herzen, und thue unfere Lippen auf, daß unſer Mund deinen Ruhm ver 
Fündige. Amen. . . | 


Ashandlung, 


Dı Herr JEſus ift der rechte und voltymmenſte oehrmeiſer inte 
. Kun zu beten. Er hat in unferem Evangelio ein Haͤuflein Jünger vr 
ſich, Gehen Er zeiget 


I. Die Art und Weife, wie ſie e fruchtbarlich und erhörlich beten 
follen. Er weiſet fie-aber an, - ' 


1) — fie ernſtlich beten ſollen: Vittet, fagt &, fo werbet end | 
men. Cr brauchet unter Siefem Ausbeud in der Grundſprache ein —A 
welches ſonſt von den Bettlern gebrauchet wird, welche ein Almoſen mit 





| 
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recht Tehnlicher Begierde und mit hungerigem. Verlangen zu fordern pfles 

m. So will unfer HErr JEſus, daß wir und im Gebet audy bezeigen 
Sen, als rechte hungerige und begierige Bettler, die ihre Noth dem 
bimmlifchen Vatter mit allem Ernſt vortragen, und denen es fehnlich 
darum zu thun ift, daß fie das erlangen mögen, um was fie bitten. 


Bei unwiebergebornen. und unbußfertigen Menſchen ift das Gebet 
geneiniglih weiter nichts, als ein todtes Lippenwerk, ein Aufferlicher 

chall, eine kaltſinnige Rede des Mlundes, wie der HErr durch den 
Propheten Elagt: Dies Volk nahet ſich zu mir mit feinen Munde, und ejaj.co, 
hret mich mit feinen Lippen; aber ihe Herz ift ferne von mir. Das 13 
Herz, das Herz ift nicht dabei; es ift ihnen nicht Ernſt, das zu befoms Matth. 
men und anzunehmen, was fie mit dem Munde bitten. Man fichet und 1% 8 
hoͤret es ja, wie viele ein Gebet aus dem Buch herlefen um wahre Buſſe 
- und Bekehrung, denen es doch noch nie in den Sinn gefommen ift, daß 
fie fich wahrhaftig zu GOtt befehren wollen. Diele bitten. um Erkennt⸗ 
niß ihrer Sünden, denen e8 doc) nichts weniger ald Ernſt ift, daß fie fich 
Ähre Suͤndenwunden wollen aufdecken laſſen. Diele bitten um bie Ins 
wohnung des Heil, Geiftes, und fprechen mit David: Schaffe in mir, 
BSHtt ein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewiffen Geiſt; die 
doch gar.nicht daran gedenfen, daß fie ihr Herz dem Heil. Geiſt zu einem 
Teim vel überlaffen, fi in eine geiftliche Traurigkeit hineinführen, den 
Weltgeift aus ihrem Inwendigen vertreiben, und ſich zu einer wahren 
Reinigung, Heiligung und Sinnesänderung bringen laſſen wollen. 
Wenn da der liebe GOtt kommt und will ihnen das geben, warum fie 
Shn Bitten, will ihnen feinen Geift geben, will ihnen ein neu Herz ges 
ben, will das fteinerne Herz und dem irdifchen Sinn wegnehmen, will 
fie zu andern Menfchen machen, die in feinen Geboten wandeln, feine 
Rechte halten und darnach thun, fo wollen fie nicht daranz fie wollen‘ 
nicht anderd werden; fie wollen der Arbeit des Geiſtes GOttes nicht ftille 
halten; fie wollen ſich in die Ordnung GHOttes nicht ſchicken, den Dienft 
der Welt nicht verlaſſen, die Lüfte des Seifhes nicht verläugnen u. f. w. 
Mithin its ja offenbar, daß ihre Gebet Fein wahrer Ernft, fondern 
nur ein Sefpdtt wider den großen GOtt if. Was Wunder ifls, 
‚wenn ſolche arme Seelen bei alle ihrem Beten und bei ihrem vielen 
‚Bieten, Dennoch immerhin mager, duͤrre, leer, todt und elend 

en . . 
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langen, was wir zu unferm geifllichen und leiblichen Seil bedürfen. 
Dieſe Kunft wird nicht auf hohen Schulen gelernet, oder durch) die Kräfs 
te der. Vernunft und fleifchlichen Verſtandes erlanget; fondern fie wird g& 
lernet in der Schule des. HEren SChu, und durch die Kraft und Wir: 
kung des Heil:. Geiſtes. Wer beten lernen wi, dee muß em Sänger . 
IJEſu werden; er muß fi von Kerzen zu Ihm wenden, und in ſeine 
chule übergeben: Ach daß ihr doch alle euch dazu bequenten- möchtet! 
Denn ich werde euch num aus unftem verlefenen liebllchen Evangelio zis - 
gen SESUM, als den rechten Lehrmeiſter in der Kunft zu beten. 


„Und zwar . 
I. Die Art und Weiſe zu beten, die und JEſus Ichret. 


2. Die Beweggründe, die uns antreiben follen, dieſe Kunſt von 
Ihm zu lernen und fleiffig zu üben. . . 


Hs ZEfu, ' lehre uns beten. Du haft uns durch deinen‘ Hingang zun 
Dater die Gabe des heiligen Geiftes erworben! Der ift ein Geiſi der Gnw 
den und des Gebets. ende denn denfelben in unfere Herzen, daß Er ruft: 
Abba, lieber Vater! Lehre ung, wie wir ernftlich, kindlich und glaubig beten 
follen. Bir find dazu-von ung felbft nicht tuͤchtig; darum entzünde unfet 
Herzen, und thue unfere Lippen auf, daß unfer Mund deinen Ruhm ver 
Fündige. Amen. St . 


Abhandlung, 


Dar HErr JEſus iſt der rechte und vollkommenſte Lehrmeiſter in da 
Kunſt zu beten. Er hat in unſerem Evangelio ein Haͤuflein Juͤnger vor 
fih, denen Er zeiget : 


I. Die Art und Weife, wie fie fruchtbarlich und erhoͤrlich beten 


folen. Er weiſet fie-aber an, . 
1) vaß fe ernftlich beten follen: Bitter, fagt Er, fo werdet ihe neh 
en. 


m rauchet unter diefem Ausdruck in dee Grundſprache ein Wort, : 
welches fonft von den Bettiern gebrauchet wird, welche ein Allmoſen mit 
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recht ſehnlicher Begierde und’ mit hungerigem. Verlangen zu fordern pfles 
n. So will unfer HErr JEſus, daß wir uns im Gebet auch bezeigen 
plien, als rechte hungerige und begierige Bettler, die ihre Noth dem 
dimmlifchen Watter mit allem Ernſt vortragen, und denen es fehnlich 
derum zu thun ift, daß fie das erlangen mögen, um was fie bitten. 


Bei unmiebergebornen. und unbußfertigen Menſchen ift das Gebet 
geneiniglic weiter nichts, als ein todtes Lippenwerk, ein aͤuſſerlicher 
chall, eine Faltfinnige Rede des Mundes, wie der HErr durch den 
Propheten Flagt: Dies Volk nahet fi zu mir mit feinen Munde, und Eſaj. 20, 
ehret mich mit feinen Lippen; aber ihr Herz ift ferne von mir. Das 13 
‚Herz, das Herz ift nicht dabei; es ift ihnen nicht Exrnft, das zu befoms Matts. 
men und anzunehmen, was fie mit dem Munde bitten. Man fichet und 1% & 
böret es ja, wie viele ein Gebet aus dem Buch herlefen um wahre Buffe 
und Bekshrung, denen es doch noch nie in den Sinn gefommen ift, daß 
fie ſich wahrhaftig zu GOtt befehren wollen. Viele bitten. um Erfennts 
niß ihrer Sünden, denen es doch nichts weniger als Ernſt ift, daß fie ſich 
ihre Sündenwunden wollen aufdecken laffen. Viele bitten um die Ins 
wohnung des Heil. Geiftes, und ſprechen mit David: Schafe in mir, 
GOtt ein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt; die 
doc garnicht daran gedenfen, daß fie ihr Herz dem Heil. Beift zu emem 
Tempel überloffen, ſich in eine geiftliche Traurigkeit hineinführen, den 
Weltgeiſt aus ihrem Inwendigen vertreiben, und ſich zu einer wahren 
Keinigung, Heiligung und Sinnesänderung bringen laſſen wollen. 
Henn da der liebe GOtt kommt und will ihnen das geben, warum fie 
Shn bitten, will ihnen feinen Geift geben, will ihnen ein neu Herz ges 
ben, will das fteinerne Herz und den irdifchen Sinn wegnehmen, will 
fie zu andern Menfchen machen, die in feinen Geboten wandeln, feine 
Rechte halten und darnach thun, fo wollen fie nicht daranz fie wollen’ 
nicht anders werden; fie tollen der Arbeit des Geiſtes GOttes nicht ftille 
haften; fie wollen fich in die Ordnung GOttes nicht ſchicken, den Dienft 
der Welt nicht verlaffen, die Luͤſte des Fleifches nicht verlaͤugnen u. f. w. 
Mithin iſts ja offenbar, daß ihr Gebet kein wahrer Ernſt, fondern 
nur ein Geſpoͤtt wider den großen GOtt ift. Was Wunder if, 
‚wenn ſolche arme Seelen. bei alle ihrem Beten und bei ihrem vielen 
en adennoch immerhin mager, duͤrre, leer, todt und elend 
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So lehret der HErr JEſus die Seinen nicht beten; fondern Er wei⸗ 
fet fie an, daß fie herzlich und ernfllich beten follen. Wie ein Bettler 
nicht nur fo vor den: Käufern herumgehet, vor den Thyuͤren anklopfe, 
und um ein Almofen fehreiet, da er doch Feines nöthig bat, und verlans 
get; fondern es ift ihm ein wahrer Exnft, der Hunger naget ihm an fe 
nem gern, die Begierde nach Brod fiehet ihm zu feinen Mugen heraus, 
und fobald nur das Fenfter geöffnet, und dad Allmoſen heraus geboten 
wird, ‘fo bald_hebet er geſchwind unter, nimmt es mit Begierde, und 
ſchaͤtzt ſich gluͤcklich, daß er ald ein unwuͤrdiger Bettler einer folhen Gabe 
theilhaftig worden ift, und das befommen;, warum er geflehet hat: Chen 
ſo iſts auch mit der Art zu beten, welche JEſus lehret. Es ift nicht ſo 
wohl ein Beten und bloßes Herfagen, als vielmehr ein Betten und ern 
liches Fordern und Verlangen; das Herz ift dabei; es Fommt vom Her 
zen und dringet: ind. Vaterherz GOttes hinein; es rühret ber aus dem | 
tiefiten Sefühl der-Dürftigkeit, da man wünfchet, dasjenige je baͤlder 
je lieber zu bekommen, warum man gebeten hat. 


O wenn da eine auſgeweckte und um ihr Heil befümmerte Seele un 
Gnade bittet, fo ift ihr wahrhaftig darum zu thun, daß fie von dem | 
Schrecken des Zorns GOttes erlöfet, und mit Gnade angelehen werden 
möge. Wenn fie bittet um ein rein Herz, p iſts ihr ein ganzer Ernf, 
von dee Unreinigkeit ihres befleckten Herzens abgewaſchen, mit dem Blu 

Efu befprenget, und dem HErrn, als ein gereinigtee Tempel, vn j 

Uet zu werden: Wenn fie bittet um Vergebung der Sünden, ſo ii | 
ihr gänzlich daran. gelegen, daß fie von der Anklage ihres Gewiſſens nk 
ge befteiet und mit dem Frieden GOttes durchſiroͤmet werben. Und ſo 
mit allen andern Gaben, die fie fih vom HEren ausbitten. Sie rei 
da nicht nur fo aus Gewohnheit mit einem Falten, fondern mit einem 
recht Beißungerigen ‚Herzen, und kann es j; nicht erwarten, bis fie iß 





rer Bitte ift theilhaftig worden. Darum ift ihr Gebet öfters nicht nut | 
eine Untertedung mit GOtt, fondern es iſt ein Flehen zu GOtt, ein 
- Schreien zu Stt, ein recht ernftliches Aintlonfen an dem Kerzen GOb 

168, ein Dürften nach GOit, ein _gewaltiges Eindringen in GOtt, ein; 
Ningen mit GOtt, wie ſolches hin und wieder in der Schrift, und 
fonderlich in den Pfalmen Davids, zu finden ift; das beißt berzli 

und ernftlih beten. Der HErr JEſus lehret uns aber au, m 


2.2) Finde 
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2) Eindlic) beten ſollen. Darum legt Er feinen Jüngern in unferem 
Svangelio des Vaters Namen in den Mund, indem Er fpriht: Was 
ihr den Vater bitten werdet ꝛc. Er_preist ihnen die unausfprechlichfte 
und zärtlichfte Xiebe des bimmlifchen Vaters an, und ſpricht: Er ſelbſt, 
der Vater, bat euch lieb. ‚Damit will Er fie reisen, daß fie nur_ges 
troſt kommen und mit dem großen GDtt reden follen, wie bie lieben Kin⸗ 
der mit ihrem lieben Vater. Das ift eine recht felige und liebliche Art 
“ beten; die hat der Tiebfte Heiland feinen Juͤngern ſchon vormals an 
die Hand gegeben, da Er fie lehrte beten: Unſer Vater, der du bift im 
Himmel u. |. w. So beten zwar jego alles auch diejenigen, die nichts 
weniger ald Kinder GOttes genannt zu werden verdienen. Die leichte 
finnigen Leute nehmen ſich die Freiheit GOtt in iprem täglichen Gebet 

. einmal über das andere einen Vater zu nennen, aber fie erfahren nichts 
‘von der Eüßigfeit des Water: Namens GOttes in ihrem Herzen. Es 
ift bei allem ihrem Vaterſagen eine Fnechtifche Furcht in ihrem Gewiſſen, 
durch welche fie immer wieder zu Boden geichlagen werden, daß fie fein 
‚Eindliches Herz zu GOtt fafen koͤnnen. Daher ſiehet man, daß zur Zeit 
der Noth anftatt eines Findlichen Vertrauens nichts ald Unmuth, Unges 
ftüm, Zweifel, Zorn und Ungebuld in ihrem Inwendigen ia reget, daß 
fie mit den Wegen GHttes gar nicht zufrieden find, und oft mit den bit⸗ 
ierſten Worten wider den HErrn murren, wenn Er nicht gleich thut, 
was ſie verlangen. 


Dieſes knechtiſche Weſen gehet auch einem Bußfertigen oft fange 
noch, wenn er fchon wirklich auf dem Weg der Bekehrung fichet. 
Goit zu rufen, als zu einem Ichredlichen, gerechten und allmächtigen 

: &HDtt, das iſt er ſchon fo keck; aber. zu Ihm zu beten mit einer Eindlis 
hen Zuverficht, und zu Ihm zu fügen: Abbe, lieber Water! Dazu bat 
er lange feine Freudigkeit. Wer aber einmal von Kerzen in die Schule 
des Sohnes der Kiebe, des HErrn JEſu, übergegangen ift, und Ihn 
als feinen Mittler und Heiland hat dennen lernen, der wird bald die 
Freimuͤthigkeit befommen, Eindlich zu beten; JEſus wird die Liebe ſei⸗ 
a8 himmlifhen Vaters in feiner Seele verflären und ihn verfihemn: Er 
felbft, der Vater, .bat.dich Tieb, darum feg nur getroft und gutes Mus 

ı 8heös fage nur, mo es die fehlet. Gin Kind darf einfältig mit feinem 

Water reden, mache es auch ſo; rede ganz einfaltig und ohne Schminke 
und Kunft der ausgefuchten Bor 5 gm Kind darf ohne Furcht zu ſei⸗ 
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nem Vater treten, tritt nur auch herbei, ohne Zittern. und. Zagen, der 
bimmlifche Vater wird dich gewiß freundlich anbliden. Wenn aud ein 
Kind einen Fehlteitt gethan, und den Water etwa beleidiget bat, fo wird 
es deswegen nicht zum Hauſe hinausgeftoffen, es kommt eben wieder, 
nahet fi) zu feinem Water, kuͤſſet ihm mit weinenden Augen die Hanke, 
und bittet feinen Fehler ab, To bleibet es doch ein Tiebes Kind. Made 
es gegen dem bimmlifhen Vater auch fo. Ohne Fehler, ohne Sünk, 
ohne Vergehungen gehet ja frenlich faft fein Tag “vorüber; will du die 
‚durch das Angedenken derfelben von dem Gebet abhalten laſſen, fo wird : 
dein Herz gegen dem Herzen GOttes nur immer freinder werden. Lie | 

ber komm auf der Stelle wieder, geftehe es, befenne es mit Schaum und 
Benugung, wo du etwas verfehen haft, und bitte um Gnade und Ver 
p. = im fo wirft du erfahren, daß es wahr ſey, was David ſagt: ©o 





















19.33, ferne der Morgen ift vom Abend, laͤſſet Er unfere Uebertretung von uns 
en. Wie fih ein Water Über Kinder erbarmet, fo erbarmet fih der 
ae über die, fo Ihn fürchten. Ein Kind darf fich nicht fhämen, alle 
£ ne Noth dem Water zu Elagen; wenn es ſich vor jedermann fcheut, 
N) (ceuet ii doc vor dem Water nicht: Nun made es- auch fo, liebe 
Seele! Sen doch nicht zu blöde und. fehüchtern; fage nur frei heraud, 
was, und wie, und wo e8 die fehlet;_ Er weißt wohl, was du bedarff, 
wos dir bange macht, wo dic) der Schuh. drüdet, du darfft es 
kecklich haarklein erzählen; Er wird dich nicht zu Schanden m 

‚Matti. Der gen IEfus hat es ja gefagt: _ Euer himmlifcher Water weiit, 

6 13. was ihr bedürfet, u u 


Ein Vater hoͤret dns Lallen der Kinder gerne; wenn fie auch mit 
-flammelnder Zunge reden, fo verfieht ers doch, was _fie wollen, und iR 
bereit, ihnen zu helfen. Nun fo wage e8 auch, und fage mit flammel 
den Lippen: Abba, Fieber Water; ach lieber Dater, erbarnıe dich mein, 
och Fieber Vater hilf mir; Abbe, lieber Water, fiehe mich mit gnaͤdigen 
Augen an, und mir, was ich fo hochnöthig brauche, Ich kann & 

r nicht alles ſo fagen, es fehlt mir an der Kraft, ernſtlich und 

ich zu beten: Aber du verftcheft ja auch mein Seufzen und mein 
genes Stoͤhnen; ach laß mir Huͤlfe widerfahren. 


Ein Kind iſt aber auch zufrieden, wie und was, wie viel und 
ihm der Vater das geben will, warum es gebeten hats fo iedret 
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auch der HErr IEfus, daß wir in unferem Gebet unfern Willen dem 
Willen des bimmlifchen Vaters übergeben follen. Denn wir find fo eis 
willige Leute, und wollen oft Ziel und Zahl, Zeit und Maaß vote 
reiben, wie und wann und wie viel und GOtt geben folle. Wir wol⸗ 
len oft in einem heiligen Eigenwillen etwas vom HErrn erzwingen, und 
möchten nur immer gerne, daB Gr fogleih auf der Stelle thäte, 106 
wir verlangen. Dielen unfern Eigenwillen will GOtt brechen; darum 
laͤßt Er und: manchmal lange warten, und ftellet ung auf die Probe, ob 
wir auch geduldig ſeyn Fönnen. Das follen wir von JEſu lernen, und - 
timer. bei all unferem Gebet ſprechen; HERR, nicht mein, fondern 
dein Wille gefchehe, der ift allein der befte. Ich weiß ja nicht, was mir 
gut und_heilfam iſt; ich verlange oft ettwas,.das ‚mir vieleicht ſchaͤdlich 
wäre: Darum laß doch meinen Willen in deinem Willen ruhen, und 
lehre mich zufrieden feyn mit. dem Maaß der Gnade und des Guten, 
das Du mir gegeben haſt. Das heißt Findlich beten, und das ift ein recht 
Hebliches und ſeliges Geſchaͤfte. ; 


O da fiehet man das Beten nicht mehr als einen befchwerlichen 
Frohndienſt, fondern als die allerhöchfte Wohlthat an; da fpricht man 
nimmer: Sch muß beten; fondern es heißt: Ich will beten; ich darf bes 
ten; ba heißts nicht mehr: Ei, wer Tann immerbar beten? Sondern es 
beißt: Ach, ich möchte eben_gerne nur immerdar Beten und mit meinem 

: Yimmlifchen. Vater reden! Der bimmlifche Vater hat mich fo lieb, ich 
möchte gerne immerdar mit meinem bimmlifchen Vater umgehen. Da 
gebet es, wie Paulus fagt: Ihr habt nicht, einen Fnechtifchen Geiſt em⸗ Kim. 8; 
fangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, fondern ihr habt einen 1% 
j oben Geiſt empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber 
- Bater! 


O mie Triest man da fo_ein leichtes Herz!_Wie eilt man in fen 
Kaͤmmerlein, und redet mit feinem himmliſchen Vater! Wie ſteht man . 
fo munter vom Gebet auf! O mie hebt man da an allen Orten, untes 
allen Geſchaͤften und u allen Zeiten, fein gen fo gerne auf zu, dem 
himmuſchen Vater! ſchaͤtzt man ſich fo glüclich, wenn. man ſich in 

; feiner weitläufigen YHaushaltung, unter dem Änlauf vieler Leute, manche 

‚mal auch Iosreifien und ein DBiertelftüntlein erfteblen Tann, daß man 
ich hinwerfe und fein Herz 0 I HErrn ausfhütte, Wie it man 
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da fo gerne bei denen, die auch Gnade zu beten empfangen haben, und 
wie hält man e8 fo theuer, wenn man fich je zuweilen im Gebet mit ih 
nen vereinigen und neue Aufmunterung fhöpfen Fann. So gerne die 
Weltkinder beifammen find, weil fie miteinander ſcherzen, lachen, Kffig 
rien erzählen und ihren Zeitvertreib untereinander %.sen koͤnnen; eben [6 
gerne find Kinder GOttes beifammen, weil fie wiſſen, daß fie mitein 
.. ander von ihrem eigenen-und von dem Herzen GOttes kindlich und eins 
fältig, und vertraulich reden Fönmen. Denn das hat einen Gegen auf 
bie Ewigkeit; dabei wird einem auch das Herz warn, daß man einem 
neuen auruß der _geiftlichen Lebenskraͤfte empfindet und dadurch geflärkt | 
ford, feinen Zauf tapfer fortzufegen. Ein foldes Beten lernt man a 
“der Schule JEſu. Der lehret uns aber auch, | 


3) daß wir in feinem Namen beten follen. So ihr den Vater eb | 
was bitten werdet in meinem Namen, fo wird Ers euch geben. Wish 
babt ihr nichts gebeten in meinem Namen. Gr weifet fie alfo an, ib 
fie kuͤnftighin ihre Bitte nicht nur blos auf die Macht und Gnade, und 

Wiebe des Vaters gründen, fondern- daß fie ſich dabei auf das Merdien 
und die Verheiſſung JEſu beziehen follen; jo würden fie alles erlangen, | 
was fie begehren. Und das ift_eben der größte Wortheil in der Kunft zu | 
beten, daß man lerne recht auf den HErrn JEſum hinein beten. Au 
Ihm ift und ja freilich der große GOtt ein verzehrend Feuer, und wir 
dürften uns nicht unterftehen, als folche befleckte Sünder zum Kichte Ib 
ner Heiligkeit binzunaben. Darum war auch das. Gebet im altın Te 
fament noch mit fo vielem Zittern verknüpft, weil JEſus noch nicht ib 

mmen umd verfläret war. Aber feitbem Gr nun gefommen, und 
‚der zu feinem Vater eaangen if; ſeitdem Er duch Bluten und Ste | 
ben das ‚Herz bes himmlifchen Waters verföhnet hats feitdem fein Blut 
für uns redet, beſſer als Abela Blut; feitdem Ex als der wahre Sole’ 
priefter im Heiligthum für uns bittet; feitbem dürfen wir getroſt aufkb 
‚nen Namen beten. Das bat Er ung felber erlaubt, und folte auch nis 
malen von uns vergeffen werden. - 


O wer beten will, ber komme doch ‚nie in feinem eigenen Namen, 
und im Vertrauen auf fein eigen Verdienft und Wuͤrdigkeit vor 
ondern bringe nur allezeit ben HErrn ICfum mit. Er berufe fih 

ſein theures Verdienſt und auf die vollgültige Bezahlung,. womit Er de⸗ 
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Vaters Herz für uns eingefaufet hat, fo wird es ihm gewiß gelingen. 
Es fpreche doch nur ein jeder, der mit GOtt reden will, Anmerben: Ein 
de, 0 Vater! Hier bin ich, nicht in meinem Namen, fondern im Nas ’ 
men deines lieben Sohnes JEſu Chriftis der hat mic) angewielen, ih 
ſolle es auf Ihm wagen, e8 werde mir nicht fehlen; da fiehe ich alſo eins 
Keen in die Gerechtigkeit deines eigenen Sohnes, und fee dich um 
fe und jene Gaben, die mir zu meinem Heil unentbehrlich find; um 
Glauben, um Liebe, um Geduld, um_ eine Iebeubige offnung, um 

. 1. 


2. die Beweggruͤnde, die uns ermuntern koͤnnen, bie Beikunſt von 
JEſu zu erlernen und fleiffig zu üben. Da wäre ' 


H ber Befehl JEſu: Betet. 


2) Die große Verheiffung: Alles, was ihr den Vater Bitten wer⸗ 
der in meinem Namen, das wird Er euch geben. 


3) Fürbitte unſers Mittlers, bie umfer armes Gebet unterlüget. 

9 Die unausſprechliche Liebe des bimmlifchen Waters, nach wel 
cher Er geneigt ift, und alles zu geben, was auch JEſus nicht für uns 

bitten folte. - \ on 

5) Unfere eigene Dürftigfeit, die uns antreiben fole, unaufhoͤrlich 
zu beten. . . 

6) Die Vortrefftichkelt und Menge der Herzlichen Gaben, bie wie 
urchs Gebet erlangen koͤnnen. . 

7) Die große Macht und Kraft eines ernflichen Gebets. 
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Allein, da lieſſen wir uns in ein Feld hinein, welches wir in eine 
fo kurzen Stunde nicht einmal überfehen Fönnten; denn ein jeglicher von 
diefen Beweggruͤnden ift werth, daß er Ri einer befondern achtung 

. ausgeiegt werde. Darum nehmer diefelben nur vor euch, betrachtet fir 
in der Stille; erwecket damit eure- blöde fchüchterne Herzen, und gehet 
indeffen zu dem HErrn JEſu in die Schule; werdet feine Juͤnger; m 
het den Anfang, ernfllich zu flehen um den Geiſt der Gnaden und ie 
Sebets, daß ihr Iernet fo beten, wie es uns JEſus gelehret hat, nim 
lich ernſtlich Eindlich und im Glauben an_Shn, fo werdet ihr Inne wer 

den, 1008 Veten für eine felige Uebung feye. Ah je, HErr, ICh, 

- Br ans dazu Gnade, um deines Namens willens denn es bleibe 

och dabei j 


Wean ih in Noͤthen bet und fing, 

So wird mein Herz recht guter Ding, . 
Der Geiſt bezeugt, daß folhes frei 

Des ewigen Lebens Vorſchmack fey. Amen. 
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oo Auftritb 


uch mich Die nah, fo_laufen wir. Alſo, Geliebte, flehet di 
aut, Hobel. I, v. 4. Sie begehret etwas von dem Bräutigam, 
und verſpricht fich damit einen herrlichen Nusen. Das, was fie 
vet, hi Zeuch mid Dir nad. Diele Bitte rühret ber, theils aus de 
1 des eigenen Unvermoͤgens, da fie wohl einſiehet, daß fie von 
ſelbſt ganz untüchtig feye, dem Bräutigam nachzufolgen, und daß 
mithin unumgänglich nöthig babe, von Ihm mit Macht gesogen zu 
den; tbeils kommt fie her aus dem brünftigen erlangen nach dem hi 
kitchen Bräutigem, mit welchem fie begehrt aufs innigſte und ungertte 
lichſte vereiniget zu werden; darum rufet fies Zeuch mich Dir nad; 
Dir nach! Eben fo, wie wir auch zu fingen. pflegen: . 
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JEſu, zeuch mein Herz, zu Dir Himmelwaͤrts. 


Von der Gewährung diefer ihrer Bitte verfpricht ſich die liebhabende 
Seele einen herrlichen Nutzen; derfelbe ift ausgedrudet in den Worten: 
So laufen wir; zeuch mid Dir nad, fo laufen wir. Wenn Du, Do. 
bimmlifcher Bräutigam ziebeft, wenn Du mich mit Macht zieheft, und 
mic) Die nachzieheft, fo laufen wir. Sie fpricht nicht: So laufe ich; 
denn wenn fie aud) gleich von dem himmliſchen Salomo gezogen worden 
it, fo will fie doch hernach nicht allein Iaufen, fondern fie bleibet dem 
Bräutigam an der Seite, Ichlieffet fi in feine Arme hinein, und lauft 
alfo mit Ihm und in der Gemeinſchaft feiner Glieder Inn bis fie ihren 
Lauf feliglich vollendet hat. Das ift der Nachdruck diefer Furzen Worte: 
Zeuch mich nach Dir, fo laufen wir. 


Wir feiren, Geliebte, heute durch GOttes Gnade das hohe & 
an welchem wir und erinnern, daß unfer Seelenbräutigam, JEſus Chris 
\ iu auf eine majeftätifche Weile von der_ Erde erhöhet, und in die 

immlifche Klarheit verfeget worden ſeye. Wir find noch_auf der Erde, 

und unfer Bräutigam ift im Himmel; wir haben von Natur Herzen, 

die find wie die ſchweren Bleikloͤtze, und doch möchten wir auch gerne 

ſeyn, wo Er ift, daß wir feine Herrlichkeit ſehen. Was ift nun zu Jeh. 12, 
thun ? Antwort: Wir tollen Ihm mit aller Macht nachfchreien: Zeuch 32 
mich Dir nach, fo laufen wir. Du haft ja verbeiffen: Sch, wenn ich 
erhöhet werde von der Erde, fo will ich fie alle zu mir ziehen. Nun ſo 
mare denn diefe Verheiffung audh.an mir wahr: . , 

Zeuch mich von dem böfen Haufen, 
Nach dir ZEfu will ich laufen, , B 
Werde ich dieſes erlangen, wie felig werde ich ſeyn, und twie herrlich 

wird der Kauf meines Chriftenthums von Statten gehen! Wir wollen 

uns zu biefem lieblichen Weichäfte untereinander ermuntern, und nun 

mit voller Sreude anftimmen: Shriftus fuhr gen Himmel zu. _ 


Evangelium, Marc. 16, v. 14:20. 


fett, da die Eilfe zu Tifche ſaſſen, offenbarte ß Eſus, und fat id 
Baum ag 1 und ihres Derene Oheneke, — Bier geglaubet hatten 


- In Ende unfers abverlefenen Evangelti heißt es von den Apofteln dei 


ERRN 
ber HERR der in Himmel gefahrne IEfus) wirkete mit ihnen, und 
bekräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. Das gefchahe durch dr 


! 
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denen, die Ihn geſehen hatten auferſtanden. Und ſprach zu ihnen; Gehet 
hin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller Creatur. Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird ſelig werden; mer aber nicht glaube, 
der wird verdammt werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden, denen 
die da glauben, find die: Zn meinem Namen werden fie Teufel austreiben, 
mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und. fo fie ctwas tödtlihes | 
trinken, wirds ihnen nicht fehaden. Auf die Kranken werden fie die Hände 
legen, fo wird es beffer mit ihnen werden. And der HErr, nachdem Er mit 
ihnen geredet harte, ward Er aufgehaben gen Himmel, und figet zur rechten 
Hand GOttes. Sie aber giengen aus, und predigten an allen Orten; und | 
Pe rag wirkete mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch mitfolgende 

eichen. 5 | 


Eingeng — 
3 Sie aber giengen aus, und predigten an allen Orten; md 


mächtige Gnadenzuͤge und durch die Fraftige, Mitwirkung des erhöhen 
JEſu. Und wir werden nun daraus betrachten 


Den gefegneten Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wird. 
Wir wollen beſehen 
1. Das Ziehen des erhoͤheten JEſu; 
2. den geſegneten Lauf einer Seele, bie ſich von JEſu ziehen life. 


en Verderben errettet. Ach, daß doch keines zuruͤck bliebe! | 









Daß die Herzen von der Erden “ , 
Sanz zu dir gezogen werden. . \ 
Abhand 


» 
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Abhandlung. 


Wem wir demnach reden werden von dem gefegneten Lauf einer Seele, 
die von JEſu gezogen wird, fo kommt uns zu betrachten vor, 


1. Das Ziehen des HErrn JEſu. Dabei iſt die Frage: 


„DD en ziehet der HErr JEſus? Und darauf iſt die Antwort: Ex 
— — alle, die ſich von Sm ziehen laffen. Das Ziehen des HErrn 
fu rühret her aus dem Grund feiner göttlichen Liebe; denn wen man 

. iebet, den möchte man gerne bei fih und um ſich haben. Diefe Liebe 
#8 HErrn JEſu aber iſt allgemein; fie erſtrecket fich Über die ganze Welt 
doll armer und efender Sünder; dieſe alle liebet der HErr Es, als 
Geſchoͤpfe feines Waters, als Meifterftüde feiner Hände, als Seelen, 


die Shn fein theures Blut gefoftet haben; darum möchte Er fie gerne alle- 


zu ſich ziehen. 


Dieſes Ziehen des HErrn Fa rühret auch her aus feiner unaus⸗ 
frechlichen Begierde, die: Menfchen felig zu machen; denn Ex will, daß 
: alten Menfchen geholfen werde, und Fi Erfenntniß der Wahrheit Forts 
men. &8 bat der große Exlöfer fo viel daran gerüdet, das verlorne Heil 
u erwerben, darum möchte Er auch gerne die Menichen in den Beſitz 
Ifäen einführen; Er gönnete e8 ihnen fo gerne, daß jie doch alle, alle, 
m mi 

'dieß geſchehen, fo ift Fein anderes Mittel dazu übrig, als daß der H 
fus ſelbſt Hand anlege, und die Menfchen ziehe; denn wir arme 
"Menfchen denken nicht daran, daß wir umkehren und zu IEſu Tommen 
wollten; es ift in dem Herzen des Suͤnders von Natur nicht einmal ein 
langen nach JCu; er mag feine Seligkeit nicht einmal; denn er iſt 
Blind, und fiehet nicht ein, was zu feinem Frieden dienet. Wenn es 
aber gleich durch Huͤlfe der zunorfommenden Gnade mit ‚ihm dahin 
fontmt, daß er bei lich felber Fate: Ach daß GHOtt erbarm! Wo bin 
ich mit meinen Sünden hingefommen? Wie weit habe ich mich verirres 
von der ewigen Duelle des Lichts und Lebens? Ach in welhen Moral 


chten ewig vergnägt und vollkommen felig fenn. Soll un - 


dat mich mein Leichtſinn Dineingegggen! Ach daß mir bach auch noch ger 
sth, x 
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bolfen werben koͤnnte! Ach ich möchte gerne auch anders werben, umlch 
ren, zu JEfu kommen und bei Ihm felig ſeyn; fo bat er doch dazu von 
fich ſeibſt keine Kraft; ein todter Klotz hat Feine Kraft, ſich aufzurichen, 
Das Herz eines unbefehrten Suͤnders iſt wie ein todter, ohnmächtige 
Klog, wie will er fih aufrichten? Ein fchwerer Muͤhlſtein hat die Art 
nicht, daß er den Du ‚hinauf fteige, er rennet_ vielmehr den Berg hin 
ab. Das Herz des Suͤnders ift, gleich einem harten Stein, es Iit be 
ſchweret mit der Laft der irdifchen Anhaͤnglichkeiten und ſuͤndlichen Be 
gierbenz wie will es zu GOtt und JEſu auffteigen? Ach wenn es du 
Heiland gehen lieſſe, fo würde es bald in dem Abgrund der Hoͤlle liegen, 


Solch unſer Elend weißt der Liebhaber unferer Seelen wohl; | 
jammert Ihn; Er möchte uns gerne bei fih haben, daruı.: macht Er ale | 
Aunſtalten, die Seelen zu ſich zu ziehen. Und das thut Er an allen, die | 
ſich ziehen laffen. Wir fehens an feinen Jüngern und Apoftelnz die har 
Aen die ſchwere, todte, unempfindliche Kerzen, wie wir. Selbſt da ſe 
ſchon einen Grund der Befehrung und Sinnesänberung burch die Oma | 
batten legen laſſen, mußte JEſus noch fchelten ihren Tauben und ih 
res Herzens Haͤrtigkeit; aber weil fie ſich im feine Cur begaben und id | 
feinen treuen ‚Händen überlieffen, fo wurden fie von Ihm gezogen und 
zu gen bimmlifchgefianten Leuten gemacht. Das will nun der tk | 
&9.36,geiland an uns allen thun; denn fo ſpricht Er: Sch will das fleinerne 
35. 27. Herz aus eurem Fleiſch wegnehmen, und euch ein fleifchern Herz geben 
Ich will meinen Seit in euch geben, und will foldre Leute aus eug 
machen, die in meinen Geboten wandeln, meine Rechte halten und dat 
Joh· ie, nach thun. So verheiffet Er: Ich, went ich erhöhet werde von der & 
32 de, fo will ich fie alle zu mir ziehen. Ach wer nur JEſum ziehen Heft‘ 

wer nur nicht wiberftrebte; wer nur das Seil, an welchen Er fi 
nicht mutwillig abriffe, der würde erfahren, wie herrlich und mächtig f 

. von SEhu gezogen werben follte. Fraget ihr j 


. 2) woher und wohl ziehet JEſus? fo ift die Antwort: Er zieht 
aus dem Verderben heraus, und ziehet durch die Weit hindurch, und 
siehet in die Seligkeit hinein. . 


: Er ziehet aus dem Verderben heraus. Das größte Verderben eins 
Menſchen if fein Unglaube und feines Herzens KHaͤrtigkeit. Der Um 
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gaube macht, daß er nichts für wahr hält, swas in dem Wort GOttes 
ehet; denn der Unglaube erfläret GOtt für einen Lügner; ſowohl in 
feinen Drobungen, als in feinen Derbeifungen, und auch in. feinen Leh⸗ 
ten und Unterweilungen; darum wird fp viel Wort GOttes umfonft_ges 
prebiat: darum gehet fo ein manches edles Saamenförnlein verloren. Der 
nglaube ift das Ungeziefer, durch welches fo eine manche fehöne Bluͤthe 
abgefreffen wird, und mit diefem Gift find aller Menfchen Herzen anges 
ftedet. Du darfft den Unglauben nicht unter Suden, Türfen und Hei⸗ 
den fuchen; nein, nein, er ſtecket in deinem eigenen Herzen; er verftopft . 
dir deine Dbren, daß du aus fo vielen Predigten weggeheft, als ob du 
nichts gehoͤret häfteft; er verblendet dir Deine nugm: daß du nicht ſehen 
kannſt deinen eigenen Schaden, und dns helle Richt des Evangelli. 


Daher Tommt auch deine Herzens Haͤrtigkeit. Je länger ein Menſch 
im Unglauben bebarret, je härter und unempfindlicher wird fein Herz. 
Bir febens an Pharao: Se mehr er Im. Unglauben fein Ohr gegen bie 
Stimme des HEren verftopfte, je mehr wurde fein a verjtodet, ſo 
dag zulest die gewaltigften Schläge von der Hand ded HErrn an ihm 
nſchts mehr fruchteten. Siehe, fo kann es dir auch ergehen: da du das 
erſte kraͤftige Wort des HEren hoͤrteſt, hatteſt du noch einige Empfins 
dung davon; es machte did) unruhigs es ee Seußzer im deiner Bruft; 
aber jego kannſt du ein Zeugniß der Wahrheit nach dem andern hören, 
es veget dich faſt nicht mehr an. Da der erfte Gnadenzug an dein Herz 
kam / da wareft du nicht mehr ferne vom Reich GOttes; aber nachdem 
du ihn verwahrlofet und im Ungiauben dich dagegen geſetzet haft, ſo iſt 
indeſſen dein Herz viel leichiſinniger worden. Das iſt je ein großes 
Verderben. Der Richter-alles Fleifhes hat in unferem Evangelio ein 
Urtheil darauf geſetzt, das fiehet da, tie ein gewaltiger Donnerſchla— 
und fchlägt alles zu_ Boden, was Nicht vom Unglauben heraus wi 
Wer nicht glaubet, Tpricht Er, der, wird verdammt werden, er fen Sud, 
id oder Chriſt, Kaifer oder König, Fürft oder Unterthan, Richter 
- oder Bürger, Mann, Weib oder Kind. Glaubet er nicht, das iſt, ken⸗ 
‚net oder hat er Chriftum nics fo, daß er an Ihm hanget, wie ein Kind 
‚am der Bruft feiner Mutter, fo iſt er verloren. - 


. Alber aus dieſem Merberben will dich der. erhöhete JEſus Ferausgle 
ben; Er will den Unglauben brechen ; Er win das harte Herz erioeidhn 
. Jiia 


“ 
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‚und zerſchmelzen; das iſt fchon eine große Wohlthat. Wenn einer im - 
Krieg von den Feinden gefangen worden waͤre, und man nn in 
wirklich in Ketten und Banden fort; e8 kaͤme aber ein tapferer Fteund 
-fiele dem Feind in die Flanke, hiebe die Stride entoel und zoͤge feinen 
-Zreund aus den Klauen feiner Feinde heraus; wuͤrde fich ein folder nicht 


. gem erretten laſſen? Siehe, dein Unglaube, deine Sünde, deine Fk 


cheslüfte, deine geliebte Eitelfeiten, find deine Argften Feinde; fie hahen 
dich gefangen und mit Stricken der Hölle gebunden; fie — dich hin 
‚and wollen dich in den Abgrund der Finfterniß Binabpiehen: ber JEW, ; 
„ber tapfere Held, der Freund und Heiland deiner Seeie, gebet auf bein 
Zeinde. 108; Gr will deine Bande zerreiffen und dich retten. IR is 
nicht eine Wohlthat? Sollteft du dich von Ihm nicht gern heraus ziehen 
Iofien? Aus der Sünde heraus, aus dem Tode, aus dem Gerichte, auß 
ve Angft, aus dem aufgefperrten Machen der Hölle? O ja, laß did 
ziehen! 


Sprichſt du: Ja, was hilft es mich, ich bin doch noch in der Wil, 
und muß. da leben wie ein Schaaf mitten unter den Wölfen; da fomm 
ich nicht duch? Antwort: Warum das nicht? IEfus ziehet die Sean : 
auch durch die Welt hindurch. Siche die Juͤnger des HErrn an, die 1 
ren auch mitten in der Weltz und die Welt war damals um Fein Ka 
beſſer, als fie jest ifl. Es war eine arge, gottlofe, verführerifche und 


boshaftige Welt; in derfelben mußten fie nach dem Tode, und nah ie j 


Himmelſahrt JEſu, noch viele Jahre lang herumwandern; aber fies 
men gluͤcklich dindurch; FEſus Fieng mit ihnen und zog fie; und IR 
Glaube war.der Sieg, . der die Welt überwunden hatte. Sollte Er das 


dir nicht auch thun? O du Kleinglaubiger! Probiere es nur, wage es: 


Bind an, der Teufel iſt bald hin, 

Die Welt wird leicht verjagetz . 

Das Fleiſch muß endlich aus dem Sinn, 

Wie fehr dichs immer plaget, . 


Yeerafe Si nur feiner mögen sand, du wirſt deine Wut 


der erfahren. Der erhöhete Heiland kann den grimmigen Feinden ainen 


Bang. in die Raſe legen, daß fie dich wohl werden unangetaftet laſen 
:müflens. | !* — 


| 
l 
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. Daran aber hat feine Liebe noch nicht genug, fondern Er ziehet auch 
in die Seligfeit hinein; denn Er läffet_ nicht nad, bis Er die Seelen 
. ganz zu fih und in fic) gezogen bat. Fragen wir 


. 3) wie gefchlehet das? Wie ziehet und bringet der erhöhete JEſus 
bie Seelen, die fo verdorbene und verlorne Seelen, wieder hinein in den 
Beſitz aller Seligkeiten? So ift die Antwort: Gs gefchiehet durch fein 
Wort und durch feinen Geift. - ° . 


Es gefchiehet durch fein Wort. Darum hat Er noch vor feinem Abs 
led aus der Welt befohlen: Gehet hin, und prediget das Evangelium 
aller Creatur. Dieſes Wort des Evangelit iſt das gefegnete Mittel, die 
arme verlorne Sünder in ale Seligfeiten hinein zu ziehen. Wenn man 
Sifche fangen will, fo brauchet man ein Nez, durch. welches fie ans Land 
gezogen werden. Cin folches gefegnetes Net ift das heilige Evangelium, 
und die felige Botſchaft von Chrifto und der in ihm erfchienene Gnade. 
Wenn dieſes den Sündern ins Ohr und Herz hinein geprediget wird, 
fo fliftet.e8 eine folche Weränderung, daß fie_übergeführet werden vom 
Tode in das Leben, von der Finfterniß zum Licht, von der Gewalt de& 
Satans zu GOtt, von Mofe zu Chriſto, von der Hölle im den Himmel. 
Wie da8 eigentlich zugehe, das laͤſſet ſich beffer erfahren, als erzählen. 
Darum fomm und fiehe es: Wache auf, der du fchläfeft, und ſtehe auf Epbeſ.5, 
von den Todten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten. Höre nur auf, zu 14 
widerſtreben, höre nur auf, dich zu witerfezen, du wirſt erfahren, was 

us fagt: Ich ſchaͤme mich des Evangelli von Chrifto nicht, denn es zum. x, 

eine Kraft GOttes, ſelig Fu machen .alle, die daran glauben. Der“ ı6, 
HErr JEſus wird dich durch fein Evangelium mit Macht ziehen; es 
wird ein Licht in deiner Seele aufgehen; es wird eine ‚verborgene ſuͤſſe \ 
Kraft dein Herz durchſtroͤmen es wird ein Friede in deinem Gerifen 5 
entftehen, gegen. welchen alle Pforten der Hölle nichts ausrichten werden; 
es wird eine Tiebliche Freude deinen Geiſt entzüden, daß du wirft aus⸗ 
rufen: Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen hei⸗pf. 103, 
Yigen Namen; lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was Er 1. 2, 
dir Gutes gethan bat. „Siehe, da bift du hineingezogen in den Beſiz des 
Heils, das JEſus unter: Bluten und Steben erworben hat. : 


Diefer Veſih des Heils wird hernach auch beftätiget und verfigelt, 
durch den ee Sei, Der Kelland ats zum Voraus geſagt: Die 


[2 Predigt am Feſt der Himmelfahrt Chriſti. 

Zeichen, die da folgen werden denen, die da glauben, find diefe: In me 
nem Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, 
Schlangen vertreiben, und fo fie etwas tödtliches teinfen, wirds ihnen 
nicht ſchaden. Aufdie Kranken werden fie die Hände legen, ſo wird tz 
beffer mit ihnen werden. Das haben die Apoſtel erfahren, denn da fir 
ausgiengen an alle Orte, wirfete der HErr mit, ihnen, und bekräftigte 
das Wort durch mitfolgende Zeichen. Und das iſt eben ein Beweis 


2. von dem gefegneten Lauf einer Seele, die durch JEſum gezogen 
wird. Wie hätten die Apoftel ausgehen Fönnen an alle Ende und Ort, 
wenn fie nicht von JEſu gezogen worden wären? Und wie hätten fit 
ihren Lauf vollenden Eönnen, wenn nicht JEſus mit ihnen fortgezogen 
wäre, und fie durch feinen Geift immerhin gezogen und geleitet hatte! 
Gewiß, fie wären hunbertmal fleden geblieben und zu Schanden worden. 
Aber da fie unter den fanften Gnadenzuͤgen des HErrn geführet wurden, 
fo tiefen fie munter und getroft fort, ihr Gang ward gefegnet, ihre Ar 
beit batte Frucht, und e8 gelang ihnen.allen, zu erlangen einen Sieg nach 

em andern. : 


- Was nun die Gnade des HErrn SEhu an ihnen gethan hat, de | 

Er. 13, Will fie noch an allen folgfamen Seelen thun. Er hat es ja verbeifen:.| 

5. Ich will euch nicht verlaſſen, noch verfäumen. Und wiederum: Gib | 

Mateh. ich bin bei eud) ale Tage, bis an der Welt Ende. So hatte Er es Ihe 

PA durch den Propheten begeuget: Ihr Erbarmer wird fie führen, und wid 
—8 fie an die Waſſerquellen leiten. . 


Als dorten das Volk Iſrael durch die Wuͤſten ins Land Kann | 
amofe einziehen follte, fo 309 der HErr vor ihnen ber, des Tages in einer Wok 
13, 31. Eenläufe, und des Nachts in einer Feuerfäule. Das thut der HErr IE 

ſus feinen Slaubigen noch: Er ziebet immer vor ihnen her, umd leitet ſe 
mit treuen Mutterhändens Gr iſt ihnen unzertrennlich nahe, und weihet 
.. nicht einen Augenblid von ihnen. " .. . on | 


- 8 gehet ihnen zwar manchmalen, tvie den Weiſen aus Margrit 
Iand; die fahen im Anfang den Stern, auf der Reife verſchwand er eitt | 
warn, Weile vor ihren Mugen; aber bald erſchien er wiederum umd 309 vor Ih 
*2, 9, ten her, bis ſie Kamen an den Ort, wo fie das fanden, was fie fo ſchw 
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lich ſuchten. So gebet es den Slaubigen auch: Es ifkihnen jezuweilen, 
als ob fie den Leitſiern aus den Augen verloren hätten in der Stunde der 
Anfechtung; aber deswegen ift er gicht von ihnen gewichen; er führet fie 
dennoch, oft mit zugebündenen Augen, durch Di und Dünne, durch 
Licht und Finferniß. . 


Als dorten Loth aus Sodont ausgehen folte, und ein wenig zauderte, 
fo nahmen ihn die Engel, und gegen ihn heraus. So machts ICfus 
auch; Er ziehet fort, bis Er fie 

‚ werden mit aufgedecktem Angeficht, in ewiger Freude und feligem Licht. 


Wie felig find folhe Seelen, die ſich von JEſu ziehen laſſen! Wie 
geſegnet ift dee Lauf ihres Shriftenthumst Wie- munter laufen fie fort 
i m rien, in welchem fie ſich auf ihren Seelenfreund hinlehnen und 

prechen: . . 


Laͤſſet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zieht? 


Wie maͤchtig werden ſie — durch die Seile der Liebe, in welcher 

fie fih nach JEſu Chrifto ihrem Bräutigam immer, fehnen, und ohne 
Ihn keinen Augenblick leben Einen! Wie freudig Gehen. fie fort ii der 
goffmung, die fich unaufhoͤrlich nach der Fünfttgen lichfeit ausſtrecket! 
:Mie lernen fie da auch laufen in Geduld durdy einen manchen Kampf, 
der ihnen verordnet ift, unter welchen fie mit unverwandten Blicken aufs . 
ſchauen auf JEſum, den Anfänger und Vollender hes Glaubens! Ein 
folcher Lauf muß ja wohl herrlich von Statten gehen und eim feliges 
Ende gewinnen. Wer will fih aber den fanften galgen des Erbarmers 
überlaffen? Wer will gehorfam werden und folgen er nicht folgt und 
feinen Willen thut, dem iſt nicht Ernſt zum HErren. 


Mer fi; aber von Rh ‚ziehen laͤſſet, der hat es gut; der Fomme 
Immer mehr aus dem Verderben heraus, ‚und immer näher zu allen 
Seligkeiten hinan; fein ganzer Wandel auf Erden ift nichts anderes, 
als eine immerwährende Himmelfahrt; die fängt in -uns an vom 
ze Zugenbuck unſerer Belehrung und gehet fort, bis wir den Was 

inden? 


ringet an den Ort, wo fie Ihn ſehen 


440 -)0 (Cr 
Dann Caber) wird der Tag erſt freudenreich, 
Wenn Gott uns zu Zhm wird nehmen, 
Und feinem Sohn wird miadyen gleich, 
Als wir denn jeßt befennen: a 
Da wird ſich finden Freud und Muth, _ ! 
Zur ewigen Zeit, beym höchften Gut! a 
GHtt geb, daß wirs.erlangen. Hallelufah! j 
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Crangeltum, Job. 15, d. 26. bis Cap. 16,0. 4° 


ran aber_der zone Tommen wird, welchen ich euch fenden tverde vom 
Vater, der Geift der Wahrheit, der vom Water ausgehet, der wird zeugen 
von. mir. : Und iht werdet auch zeugen: Denn ibe feyd von Anfang bei mit 
geweſen. Solches habe ich zu euch geredt, daß ihr euch nicht aͤrgert. Bit 
werden euch in den Wann thun. Es Pommt aber die Zeit, daß mer eu td 
tet, wird mepnen, er thue GOtt einen Dienft daran. Und ſolches werden 
fie eud) darum thun daß fie tweder meinen Vater, noch mich erkennen. Abe 
fulches habe Ich zu. euch geredt, auf daß, wenn die Zeit kommen wird, dah 
ihr daran_gedenket, daß Ichs euch geſagt habe. Solches aber babe 34 
euch von Anfang nicht: gefagt, denn Sch war bei euch. | 


Eingang. — 


Ge bin, denn dieſer iſt mir ein auserwaͤhlter Ruͤſtzeug, daß er mi 
nen Nomen trage ‚vor den, Heiden, und vor den Koͤnigen, und vor den 
Kindern von Sirael, Sch wil.ihm zeigen, wie viel ex Teiden muß um! 
meines Namens willen. Dieß, Geltebte, it die Erklärung bes. Hom 
über den bußfertigen Saulum. Apgeſch. 9, 15. 16. : 


Die Worte find gerichtet an den Sänger Ananlam zu Damadı, 
Derfelbe hatte im Gefichte den Befehl — daß er Bingen Mn 


Die. Staubigen, als ausertählte Nüftzenge des HErrn JEſu. a 
Saulo die Hand auflegen follte. Ex wollte aber Anfangs nicht ‚daran, 
denn er anttuortete: te, ich babe ‚von vielen gehöret. von biefem 
Manne, wie viel Uebels er deinen Heiligen gethan hat zu Jerufalem; 
und er hat allhier Macht von. den Hohenprieſtern, zu binden 


alle, die . 
deinen Namen anrufen. Allein, der HGrr bliebe bei feinem eh: 


tm; 


Iſrael. Und ih will. ihm — wie viel er leiden ſolle um meines 


tige Veränderung Tann die Gnade zu Stande. bringen; het man 


Füßen hinkriechen wird; fo iſt bie und da_einer noch ein ? ger und 


äfterer der Frommen; weil ihn aber der HErr nad) feiner ewigen Gna⸗ 
de zu feinem Seifaeng auserfehen bat, ſo wird er in Kurzem um JEſu 
wie ftern und verfolgen laſſen müffen. Das ift je wohl 


“eine felige aan und eine große Macht der Gnade; und das ges 
te 


Chrifti gefangen wird; das dienet ungemein Lan een vn 


v 
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Unſer Evangelium giebt uns Gelegenheit, hievon mit‘ mehreen u 
sehen, wenn wir aus demſelben vorftellen werben 


Die Glaubigen, als auserwaͤhlte Ritzeuge des HErrn JEſu, wie [7 
auserfehen find - 


1. von JEſu zu zeugen, 
2. un JEſu willen zu leiden, aber auch 
3. in JEſu felig zu feon. j 


Her ZEfu, habe Dan für deine gnädige Erinähfung. Du af das Auge 
deiner Erbarmung auf ung geworfen, da wir noch in unſerem finftern Nichts 
verborgen lagen. Du haft Gedanken des Friedens Über uns geheget, da wir 
noch nicht von dir denken konnten. Und daß wir jet find, was wir jmd, 
das haben mir deiner freien Gnade zu danken. : Gieb, daf wirs im Demuth 
erkennen und. nun als deine Auserwählte von dir zeugen, und um deinetwil 
fen gerne alles leiden. Es ift doch auf lauter Seligkeit angefehen. Dazu der 


“ ‚wahre ung dus deine SOitesmache, du maͤchtiger Heitand· Amen. 


Abhandlung. 


©; wollen wir demnach betrachten die Glauhigen, als auserwähle 
Ruͤſtzenge des HErrn JEſu. Sie werden Ruͤſtzeuge genennet, wel 9 
Her JEſns braucht zu feinem Dienſt; und auserwählte 


" zeuge werden fie genennet, weil fie nad) der etvigen Kiebe und Erbarmun 


Ir un um Em und zur Gemeinfchaft JEſu auserfehen, und aus 
Kaufen ber Beit Derausgegonen worden find, wie unla« 
an Bun vor unferem Tert Ipricht: Waret ihr von der Welt, 6 
tte die Welt das Shre lieb; weil Sch eudy aber von der Welt erwaͤhlt 
babe, darum haffet euch die Welt. Das ift ja fchen eine große Ce fr 
einen wahren Chriften, und folle ihn ungemein [reuen, da tube erh 
glauben darf, er feye von Gwigfeit her erwählet als ein Ruͤſtzeng 


und Gefaͤß, welches JEſus brauchen will zur En ſeines Namene. 


fen aber nu bedenken, wozu er eigentlich auserſeben ſch, 
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1. daB er von Chriſtd zeuge. Der Heiland fpricht: Wenn der Troͤ⸗ 
- fer fommen wird, welchen 3 euch fenden werde vom Vater, der Geift 
der Wahrheit, der vom Water ausgehet, der wird zeugen von mir, und 
ihr werdet auch zeugen. Die Ayoftel waren die Leute, welche aus dem 
damaligen großen Welthaufen fih hatten durch die Gnade JEſu Chriſti 
heraus berufen Iaffen, und die auch, nach dem Hingang Chrifti zum Was 
‚ ter, in der Welt noch eine Weile bleiben und das Evangelium ausbreis 
tn folten. Dazu waren fie nun freilich von fich felbft nicht tüchtigs _ 
denn wie follten ſich fo ſchwache Werkzeuge aufmachen, die Bollwerke 
des Sataus anzugreifen und das Reie der Finfterniß zu_beftürmen? 
Sie wurden aber dazu bereitet. durch die Gnade; denn der Heiland vers 
eich ihnen einen Beiftand, den Heil. Geift, der werde durch fein kraͤf⸗ 
"fies Zeugniß_ fie unterflügen; Er werde fie nicht nur in alle Wahrheit 
“ hineinleiten, fondern ihnen auch Muth und Freutigkeit ſchenken, JEſus 
zu bekennen, und feinen Namen voor der ganzen Welt u zu machen. 
En wurden alfo die Apoftel zubereitet, als auserwählte Ruͤſtzeuge, vuon 
"dem HErrn Chrifto zu zeugen. . 


Diefes ift aber eine Pflicht und ein Geſchaͤft, welches allen Glaubi⸗ 

gen oblieget; denn ob wır gleich nicht mehr zu ſolchen großen Dingen 

; gebraucht werden, wie bie Apoftel des HEren, welche die Kirche Chrifti 
gepflanzet haben, fo giebt es dennoch in dem Reich GOttes noch immer 

viel zu ſchaffen. . j 


Ein wird fonft gebraucht, theils eine unbefonnte Wahrheit zu 
aan ie eine befannte. 3 hrheit mit feinem Zeugniß zu beflätis 
‚gen, theils bie Fügen eines andern zu widerlegen. Zu biefer dreifachen 
keine brauchet der HErr SEfus noch das Zeugniß ſeiner Glaubigen. 


Er brauchet dieſelbige, die unbekannten Wahrhetten feines Reiches 
zu entdecken. Dazu brauchet Er hauptſaͤchlich die Lehrer und Prediger: 
Die ſind deswegen da, der blinden Welt zu bezeugen und fie ven; 
was fie glauben und wie fie GOtt dienen folle. Ohne die dis 
gung des’ göttlichen Wortes würde Fein Menich zur Erfenntniß GHOttes 
und JEſu Chrifti Fommen; denn es gilt allen natürlichen Menichen, 
was der Heiland ſagt; Sie Tennen weder mich, noch meinen Water. 
Wir · alie find als ſtockblinde Ben, auf die Welt kommen, und wiſſen von 

2 
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"Natur fo wenig, als die blinden Helden, die von GOtt nichts wiſen. 
Diefer Blindheit und Unwiſſenheit aber follen die Knechte GOttes abyw | 
beifen beftiffen ſeyn; fie follen in der Kraft des heil. Geiſtes die Selm 
gleihfam bei der Hand nehmen, und fie hinein leiten im die felige Et 
enntniß göttlichen Wahrheiten; fie follen ihnen den Rath. GOttes von | 
Bu Seligfeit vorlegen; fie follen ihnen den Weg weiten, wie fie m | 
riſto Fommen, und durch Shn mit GOtt, der. ewigen Quelle ds 
Lichts und Lebens, wieder vereiniget werben follen. Das ift ein liebll 
ches Geſchaͤfte und eine-ungemeine Wohlthat für uns arme Menſcha. 
Was wir wiffen, was wir haben, das haben wir empfangen durch ber 
Dienft der Zeugen FEſu Wie könnten wir wiffen, daß wir von Natır 
fo böfe und grundverdorbene Leute wären, wenn ed und nicht ber 
Gottes aufgedeckt hätte durch ‚die Zeugen JEſu? Wie koͤnnten wit 
wifen, wie GOtt, der himmlifche Vater, gegen uns gefinnet tät, 
wenn es ung nicht geſagt worden wäre durch die Zeugen SEfu Chrifit 
ie, wüßten wir den Weg, wieder zur Gnade GHttes zu gelangen, 
wenn nicht die Anechte GSites uns hingewieſen hätten zu Chriſto, dem 
: geland und Erlöfer des menſchlichen —— durch deſſen Blut und 
d auch die aͤrgſten Sünder noch Gnade finden follen. Das it alle 
die erfte Art des Zeugnifes von Chriſto. - 


Der HErr brauchet aber auch feine Glaubige zu.der andern Abſih 
welche ift:_ Die geoffenbarte Wahrheit zu befräftigen. Dazu werte 
„nicht nur Lehrer, ſondern auch andere gemeine. Chrilten gebraucht; ben 

Seelen, weiche durch den Dienſt der Knechte GOttes und dur 
Wort gewonnen worden find, find am beften tuͤchtig, die verkuͤndige 
Wahrheit su verfiegeln. Deswegen fhreibt der heilige Apoftel Penis 
1 Petri feinen Slaubigen: Ihe ſeyd das auserwählte Befchlecht, das Eöni 
9 9. Prieftertfum, das heilige Wolf, das Wolf des Cigenthums, de 
verfündigen follt die Tugenden deß, der euch berufen bat-von der Zinfer 
niß zu feinem wunderbaren Licht. Wenn die Welt nicht glauben, wil, 
. daß es nöthig fen, abzutreten von dem Weg Me Sünden, fo 
glaubige Seelen auftreten, und koͤnnen es verſichern; ja es iſt 
wir haben erfahren, daB.auffer Chrifto kein Heil und Leben, - Beine Gnade, 
Eir. 10,Fein Vergeben fen; ohne Heiligung Tann ‚niemand den HErrn Ich 
14 Wenn ed die Welt nicht: glauben wi, daB der Zorn EHOttes über. be‘ 
Sünde. fo groß ſeye, ſo Fönnen errettete Seelen Auftreten und es im; 


i 
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bezen Wir haben den Zorn GOttes gefuͤhlet, wie das Mark in 
her Beinen verzehret und ner bis in u unterfie Hölle. en, gie 
Bet nicht glauben wid, daß es möglich ſey, anders zu werben, fo Füns 
nen wahre Chriften binfiehen und fagen: Sehet ung an, wir. find ein le 
enbigee Exempel davon, was die Gnade thun koͤnne; ibe, wiſſet ie, was 
Pa AR find, da wir noch mit euch Tiefen in euer wüfles und unors 
Wefens- aber febe, m was bat der HErr gethan? Wie hat Er 
uns —2 von den Hoͤilenſtricken des Geizes, der Unreinigkeit, des 
Neids, der Trunfenheit u. f. wm. warm follte das nicht. aud) an euch 
lich fegn? Wenn es die Welt nicht glauben will, wie gerne der - 
JEſus die Sünder annehme, und wie gut mans bei Ihm babe, - 
ſo Föntien rechtſchaffene Seelen auftreten und es bezeugen: Wahrlich 8 
iR alfo, gewiß, es ift ein freundlicher und erbarmender Heiland; gewiß, 
& nimmt die Sünder an, und _man bat es gut bei Shm. So machte 306. 4. 
es imme famaritifche Weib. Co fehreibet Paulus von feinen Corinthiern: "20. 
Ihr ſeyd unfer Brief, in unfer Herz geichrieben, der erkannt und. geles 26or. 3; 
in wird von allen Menfchen. Und das ift die anbese Ar des Zeugniſ⸗ % 
es von Chriſto. 


"Damit if aber auch verfnüpfet die dritte At: Da die Glaubigen 
die Lügen der Welt widerlegen müffen. Wenn einer vor Gericht ftehet, . 
und da entiweder eine böfe That geläugnet, oder etwas Kügenhaftes vors 
"gebracht bat, fo wird ein ehrlicher —7 geſucht der neben ihn hinſte⸗ 
umd ihm feine Zügen ins Angejicht hinein Awiberfprechen muß. _ Die 
Bid Fan ans anders thun, als läugnen und, lügen; das ift ihr Hands 
haben fie gelernet von_dem he der Lügen; denn nach ihres Joh. 8, 
Bates ut wolien fie thun. Da lügen fie: wicht nur wider. einander, 44. 
 fonbern auch, wider SHOtt, wider SCfum und wider die Wahrbeit; fie . 
knmachen dem Lande Ganaan ein bSTes Gefchtei; fie wollen Die Beute abs 
wendig machen, daß fie nicht hinauf ziehen follen, daſſelbe einzunehmen. 
De — nun m glaubige Seelen auftreten, und mi em Zeugniß die 
Rügen zu Boden ſchlagen. . 


Henn de Belt üget:- Man koͤnne too! ein Shen ſeyn, wenn man 
get and noch jezuweilen eines „ritmac) e, ein in Solicher Tanz, ein 


Rauſch, ein Fluch De Ing de eben einen ni 
verbammen, fo treten die —2 JEſu auf und ſprechen: Du Teugft,; 


26 Predigt am Eonntag Exaudi. - 
Welt, das kann mit der Gemeinſchaft JEſu unmöglich beſtehen; dem 


zit. 2, die peitfame Hnade GOttes zuͤchtiget uns, dap wir follen verläugnen das | 
21. 12 ungoͤttliche Weſen und die weltlichen Lüfte, und zuͤchtig, 


erecht und 
gottfelig leben in dieſer Welt. Wenn die Welt luͤget und riet: Wenn 
man gleich anfangen wolle ſich zu bekehren, fo koͤnne man es doch nicht 


binausführen; biefer und jener habe auch fo angefangen, und habe ed wis 


der müffen ftehen laſſen, ſo kann ein Glaubiger auftreten und dagegen 


PH. 3, zeugen: Es iſt nicht dem fo, wie du ſagſt; denn GOtt ifts, der in uns 
13. wirket, beyde, das Wollen und des Vollbringen; durch GOttes Matt 
2 Petri werden wir bewahret zur Seligfeit. Und der gute und getreue Hitte wer 


5. 
28, 


gap. zo, ihert: Sie follen nimmermebr umkommen, und niemand foll fe mi 
. 10, ! md jou 


aus meiner Hand reiſſen. 


Wenn die Welt luͤget und ſpricht: Wenn man ſich zu viel in die 
Sache des Chriſtenthums bineinlaffe, fo werde man meiancholiſch, und 
äulegt müßte man gar verzweifeln; fo Fann ein Slaubiger dagegen zeu 
‘gen und fagen: Du irreft dich, es iſt noch nie einer verzweifelt, der GOu 


2 Cor. 7, 168 Gnade reblich gefuchet hatz denn die göttliche Traurigkeit wirket eine 


10: 


heilſame Neue zur Seligkeit, die niemand gereuetz die Traurigkeit der 
Welt aber wirfet den Eob. 


demſelben ſehe, was für ein Unterſchied feye, zwiſchen dem, der GOu 


dienet, und dem, der ihm nicht biemet. Da folten fie ihr Licht feuchten 


von GOit erwähler als Ruͤſtzeuge und Cefäfe, die &r brand: mil 
zu She feines Namens. Vabey aber folten fie fi auch geſak 
en EEE DE 
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2. um ZEſu willen zu leiden. Der Heiland prophezeihet feinen 
Sängern: Sie werden euch in den Bann thun, und es Fommt die Zeit, 
daB, wer euch tödtet, wird meimen, er thüe GOtt einen Dienft damit. 
Und folches werden ſie euch darum thun, weil fie weder mich, noch meis - 
nen Bater Eennen. Solches hat Er ihnen von Anfang nicht gefagt, um 
ihrer zu fchonen; hernach aber fagte Er es ihnen, damit, wenn die Zeit 
lommen ‚würde, fle daran gedenken und fi nicht aͤrgern möchten. 


Das iſt noch immer die Zugabe, welche fih wahre Chriſten gefallen 
laſſen müffen. So lange einer noch mit der Ger binlauft_und Ko ihr 
gleichſtellet, fo ift er bei ihr wohl daran. Er ſitzt ihr im Schoos, und, 
efüher nichts von den Leiden um JEſu willen. . 


Wenn einer-fein: Chriftenthum fo. hinter dem Dfen führen ,. in feinem 
Stüblein andächtig feyn, vor den Leuten aber ſichs nicht anmerken lafs 
fen will, weil er-fich ſcheuet, Chriftum_ Öffentlich ‘zu befennen, der wird 
auch noch ziemlich ungekchlagen davon Fonımen, nur daB er den Bann⸗ 
frabl JEſu fühlen muß: Wer ſich meiner und meiner Worte ſchaͤmet Marc.8, 
unter_dielem böfen und ehebrecheriſchen Geſchlechte, deſſen wird fi des 3% 
Menichen Sohn auch ſchaͤmen, wenn Cr Eommen wird in der Herrlich⸗ 
keit feines Vaters mit feinen heiligen Engeln. Aber wenn einer'in Muns 
terfeit und Ernft bervortritt, und wor den Augen des ganzen Teufels⸗ 
heers als ein Weberläufer zu der Fahne JEſu hinicer fliehet; wenn er 
der Welt mit Worten und Werken bezeuget, daß fie im Argen liege; 
‚daß ihre befte Sachen Geſiank und ihre Tugend Scheinwerke feyen; daß - 
the Heuchelweſen im Grunde nichts tauge, da, da wird er erfahren, 
wie viel er wird leiden müffen um deö Namens JEſu willen; da gehts 
auf ihn los, wie auf einen, der in ein Weſpenneſt geftochen hat; da 
ingt fich der ganze Bienenſchwarm an feinen Rüden, und verfticht ihm 
Kine Hände, feine Stirne und Angeficht, feinen Mund und feine Süßes 
ih meyne, es fället auf ihn ein —D von Spott,⸗Schmach,⸗ 
Schimpf⸗ und Käfterreden, Kügen, Calümnien, Berleumdungen und 
Stichelworten, die einem durch Mark und Bein gehen; da muß er in 
den Bann, er ift bei der Welt nicht mehr zunftmäßig; man fliehet, man 
„man baffet, man. verfolget ihn; man brüdet ihn bei allen Ser . 
ten, man beneidet ihn, man freuet fich, wenns ihm übel gebets 
man yählet ihm unter den Haufen derer, die nicht mehr werth wären, 
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als daß fie vom dem Erdbodern vertilget würden; denn fo weit kommt ed 
oft mit dem Haß der Welt, daß fie 'meynen, fie thun GOtt einen Dienf 
damit, wenn fie.die fromme Shriften alle zuſammen auf einen Seeite 
haufen fegen und verbrennen Eünntens fo gehets denen, die von Chris ' 
zeugen, fie find der Welt unerträglich. oo . 


Das will freilidy im ‚Anfang dem alten Adam nicht fhmeden. Or 
Heiland gehet auch fo zärtlich mit feinen Milchkindern mist 
in der exfien Liebe mit Hin gervaltigen natfen verfcone, em je 
aber einwenig erſtarket find, alsdann muͤſſen fie aus dem SGewwädähus 
beraus, und muͤſſen fih in Wind und Wetter abhärten laſſen. 


Was hat num ein Glaubiger bei diefem allem für eine Stüger Int 
wort: Er hat den Troͤſter, den heiligen Geiſt, der wird in unſeren 
Evangelis genennet der Beyſtand, ber. ſtehet den Glaubigen bey, ber I 
terſtuͤtzet ſie mit feiner Kraft; der ſtellet ihnen vor, daß fie das fhulbs 
feyen zu leiden, ais Zeugen ICiu Chrifliz der zeigt ihnen das Erempl 
res großen Königes, der ihnen in allen dieſen Leiden vorangegangen 
e; ber weifet fie a den Grund, warum die Welt alles dieſes th, 
nämlich darum, weil fie weder JEſum, noch feinen Vater kennen. 


Einem rafenden und unfinnign Menſchen müfe man ja etwas g 
gut halten, wenn er einen Fürften ſchimpfet und fih an einem gefalbtn 
Haupie vergreifet, denm er ſeye ja nicht bei fich felber; wenn. er niht 
unfinnig waͤre, fo thäte er es nicht; man muͤſſe ihn alfo vielmehr mi 
Mitleiden anſehen, als im Zorn ſich an ihm rächen. : So gr es du 
armen Welt auch, fie ſeye raſend und unſinnig, und wiſſe nicht, was | 
thue. So tröftet der Heil. Geiſi die Zeugen JEſu, und fo bringet & 
fie dahin, daß fie es glauben lernen, ed fene wahr, was der Mund de 

atm. b/ Wahrheit fagt: Selig fend ihr, wenn euch die Menfchen um meinetib: 
au. 18 jen ſchmaͤhen, und veden alles Boͤſe von euch, fo fie nur daran Fügen; 
Seyd fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel wohl befohnet tb, 
den. Das iſt wahr, wenn einer alles zum Voraus wüßte, was er un 
Chrifti willen würde zu leiden Friegen, er würde fich bejinnen, ob er en‘ 
Chrit werden wollte; aber fo det der. treue Heiland die Haud darall 
daß man es nicht. zum Voraus ſiehet; und wenn man einmal in der &% 
che drinnen iR, fo ſtaͤrket Er die Seinen und hält fie, daß fie 
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zuruͤck koͤnnen; ja fie werden des Keidens endlich fo gewohnet, daß fie es 

nicht mehr achten, fondern, ſich freuen, wenn fie gewürbiget worden find, Apseſch. 
- um des Namens Chriſti willen Schmady zu tragen; denn bei dem allen d 41 
wiſſen fie doch, daß fie auserfehen find, auch f 


3. mit JEſu felig zu feyn. Wer von JEſu zeuget, der wird auch 

um JEſu willen leiden; und wer mit Ihm leidet, der wird auch mit 

Ihm zur Herrlichkeit erhoben werden. Die Apoftel lieſſen ſich um JEſu 

willen dem Martertod übergeben, aber man ſiehets ihnen nicht mehr ans 

Ihe Leiden ift num in Herrlichkeit verwandelt; und dahin wird JEſus alle 
die Seinigen gluͤcklich bindurchbringen. Sie find feine auserwählte Rüfts 
xuge; ausermählt zum Zeugen von Ihm; auserwählt zum Leiden mit 
Im; aber auch ausermählt zur Herrlichkeit, zur Krone, zur ewigen 
: Bonne und Seligfeit. Darum Fönnen fie mit Daulo jauchzen: Gelobet Eher. 1; 
! ii EHtt, und der Vater unſers HErrn JEſu Chrifti, der uns gefegnet 3- 6. 
' hat. mit allerley geiftlichen Segen in bimmlifchen Gütern, durd) Chris 
i fm. Mie Er uns denn erwählet hat durch denfelbigen, che der Welt 
}-Orund geleget ward, daß wir follten ſeyn heilig und unfträflich vor Ihm 
I mer Liebe; und bat uns verordnet zur Kindſchaft gegen Ihn felbſt, 
durch JEſum Chrift, nach dem Wohlgefallen feines Willens, zum Lo 

feiner herrlichen Gnade, durch welchen Gr uns hat angenehm gemacht in 
; dm Geliebten. O wie werden wir ung einmal fihämen, daß wir fo 
wenig um IEfu willen gelitten haben! ; . 


Darum, ihe Zeugen JEſu Chriſti, nur friſch daran, nur muthig 
\ et; nur geduldig gelitten und un geftritten; laſſet euch nur 
! mach Erdnen, das Blatt wird fich ſchon wenden; die Welt wird 
:mit Feuer und Schwefel gekroͤnet werden, und ihr mit Wonne und 
' Freude; die Welt mit Schmach, und ihr mit Ehre._ Hier geht es freis 
Üd duch Spott und Hohn, dort die Ehrenkron. Darum 

Streitet nur unverzagt, feht auf die Krone, 

Die euch der König des Himmels anbeut. 

Selbſten Jehovah wird Siegern zum Lohne, 

Wahrlich dieß Kleinod verlohnt fich den Gtreit. 
: Streitet nur unverzagt, feht auf die Krone, 
ı Selbſten Zehovah wird Siegern zum Lohne, Amen. 
— — — — 
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Evangelium, Joh. 14, 0. 23 + 31. 


DIL mich fiebet, der wird mein Wort halten, und mein Dater wird ihn - 


lieben; und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bei ihm madıen. 


er aber mich nicht liebet, der hält meine Worte nicht; und das Wort | 
das ihr hoͤret, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich gefande bat. | 
Solches habe ich zu euch geredt, weil ich bei euch geweſen bin. Aber der | 


Tröfter, der heilige Geift, welchen mein Water fenden wird in meinem No 
men, berfelbige wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles def, das 


Ich euch gefagt habe. Den Frieden laſſe ich eu meinen Frieden gebe ih | 
u 


euch; nicht gebe ich euch, wie die Belt giebt. Euer Herz erfehrecde nicht; 
‚und ”fürchte fich. nicht. Ihr habe gehört, daß Ich euch gefa £ habe: 36 
gehe din ‚» und komme wieder zu euch. Haͤttet ihe mich lieb, fo wuͤrdet ibe 
euch freuen, daß Ich gefagt habe: Ich gehe zum Dater, denn der Vater if 
größer, denn ih. Und nun habe ichs euch gefagt, ehe denn es gefchichelr 
auf daß, wenn es nun geſchehen wird, va ihr glaubet. ch. merde fort 
mehr nicht viel mit euch reden; denn es kommt der Fürft diefer Welt, und 
bat nichts an mir. Aber, auf daß. die Welt erkenne, aM den Bater liebt, 
und Ich alfo thue, wie mir der Water geboten hat: Stehet auf, und hit 
uns von binnen gehen. u 


Eingang 


E. iſt ein unvergleichliches Vorrecht, welches aber wohl die weniglen 
von iR , die Shiften beiffen, verftehen ee — FE Ri 


bannes fehreibet: She habt die Salbung von dem, der heilig in, ımd- 


ſſet alles, 1 Joh. 2, 20, 


tt felen glaubigen Zuhörern, welche durch das Evangelium 
ciſto aus dem geiftlichen Tode aufgewerhet und in bie felige 
mit Cheifto verfeget worden waren. Solche Seelen fiir 
: Ehriften genennet werden; denn fie befsmmen ihren Ne 
fo, wie eine Braut von ihrem Biautigam. Chriftus aber 


F A 
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"heißt ein Sefalbter, wie Petrus bezeuget: GOtt bat JEſum von Nas aheeſch. 
! zareth gefalbet mit dem ‚Heil. Geiſt und Kraft. Diefer Salbung wer⸗ o 4 
: den glaubige Seelen theilhaftig. Der Sohn GOttes, der Heilige in If 
‚ mel hat ihnen das Recht dazu erworben; von deſſen Haupte, als von 
- dem Haupte des rechten Aarons, el der Föftliche Balfam des Hell. 
Geiſtes herab auf alle feine wahre Glieder; die werden auch geſalbet mit 
dem Heil, Geiſt und Kraft, fo daß man von ihnen fagen Tann: Ihe " 
babt die Salbung von dem, der heilig iſt. Ihr Eönnet nicht nur davon 
reben,, ald von einer herrlichen und unverglexhlichen Sache, fondern ihr 
habt fie, ihe befizet, ihr genieffet dieſes hohe und. vortreffliche Gut; ihr 
verftehets, was es ſeye, wenn Paulus feinen Corinihiern fchreißet: 
8Htt iſts, der uns befe ie famt euch in Shriftum, und uns gefalbet, 
> amd verfiegelt, und in anfere Herzen das Pfand, den Geiſt gegeben 
bat. 2Eor. I, 21. 22. . 


Mit diefer himmliſchen Salbung iſt ein befonderer Vortheil vers 
knuͤpfet, welchen Johannes ausdrüdet in diefen Worten: Ihr habt die 
Salbung, von dem, der heilig ift, und zeit alles. Darunter wird vers 
“ fanden die göttliche Erleuchtung des Heil. Geiſtes. da Er die Seelen, 
die fih Ihm zur Wohnung überlaffen, in alle Wahrheit bineinleitet, 
‚und fie unterweifet_in alle dem, was fie zur Celigkeit zu wiſſen öthig 
haben; fo daß fie ſich hernach nicht mehr waͤgen und wiegen laſſen von 
nem jeden Wind der Lehre, fondern fefte bleiben an dem Vorbilde der 
beilfomen Worte SEfu Chriſti, auf welche fie gegründet find.- Das ifts, 
mas Aa ſheeihet: Ihr habt die Salbung yon dem, der heilig iſt, 
and wiffet alles. . . . 


‚Siehets aber fo bei euch aus, Ihr Lieben? Habt ihr auch ſchon einmal 

. In eurem Leben einen wahrhaftigen Pfroteg gefeiert? Iſt die Gnade, 
iſt das Licht, iſt das Leben, iſt die Liebe GOttes ausgegoffen in euren 
‚Herzen durch den Heil. Geiſt? Habt ihr die Salbung von dem, der 
1a iſt? Wiſſet ihr alles, was eu Fa ‚eurem ‚Heil zu wiſſen unentbehrs 

ft? d ihr erleuchtet 2 Send Ahr in der Wabrheit gegründet und 
defeftiget? Ach wie wenige werden dieſe ragen mit einem wahrhaftigen 
und Amen verfiegeln koͤnnen. Und ihr swollet doch Chriften ſeyn? 

dr wollet doch Leute heiffen, die gefalbet find mit dem heiligen Geift? 
Und diefe himmlifche Salbung F\ vo ein Gut, welches ihr alle haben 
- 2. ' N 
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Eönntet, wenn ihr nur wolltet; denn IEſus hats euch allen erworben uns 
im Cvangelio verheiffen: Wer mich liebet, der wird mein Wort halten, ' 
und mein Vater wird ihn lieben; und wir werden zu ihm kommen und 
Wohnung bei ihm machen. Und wiederum: Der Troͤſter, der 
Geiſt, welgen mein Vater fenden wird, derſelbige wird euch alles lehten. 
O daß ihr Flch demnach erwecken lieffet, die fo. große Verheiſſung zu; 

. greifen, wenn wir nun mit einander betrachten werden: ' 


Die Salbung des heiligen Geifes, als ein beſonderes Gut und Tan 
recht wahrer Chriſten. Merket | 


1. was für ein hohes Gut und Vorrecht die Salbung des heiligen 
Geiſtes ſey. 


2. Wer und wie man derſelben theilhaftig werde. 


Treuer Heiland, du haft ja ſelber geſagt: So ihr, die ihr arg ſeyd, koͤnnel 
euren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr wird mein Vater im Himmd 
den Heil. Geift geben, denen, die Zhn darum bitten. Yeun bitten wir did 
um diefe edle und vortrefflihe Gabe des Heil. Geiſtes. Wir möchten fie ſ 
erne haben, weil fie uns unentbehrlich ift. Ach mache uns derfelben theib 
haft Wirke fie ung aus bei deinem himmlifhen Vater, Aenderc, eis 
enchte, falbe und heilige unfere Herzen dir zur Wohnung, in welcher du 
Beine Snadengefhäfte treiben koͤnneſt. Wir warten darauf, HErr Jet 
men, 


Abhandlung 


D. Salbung des heiligen Geiftes wird in der heiligen Schrift in einem 
geboppelten Verftand genommen. Denn einmal wird darunter bezeich 
net: Dieſelbe Wohlthat des großen GOttes, nach welcher Er eine bub | 
fertige Seele mit Gnade und Kraft ausrüftet, und-fie zu den Gefhälr | 
ten des geiftlichen Lebens tüchtig machet; 2 Cor. 1, 21. hernach wird 
auch darunter verftanden: Der heilige Geift felbft, als das Gegenbild 
von jenem Föftlihen Salböl, mit welchem ehemalen bie Könige und 
; are des alten Teſtaments gefalbet werden.mußten. 1 Joh. 2, 20. | 
beiderlei Verſtand ift fie - \ | 
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J. ein unvergleichliches Gut und. hohes Vorrecht wahrer Chriften- 
Das werden wir einſehen, wenn wir theils den Urſprung, theiis bie 
» Wirkungen defelben bemerken werden. 5 . 


a) Der Mefprung Siefe hohen Gabe ift nirgend anders zu fuchen, als 
in dem dreieinigen GOtt ſelber. Der Sohn GHOttes ift derjenige, der 
den armen gefallenen Menſchen dieſe unfchäzbare Gabe durch fein, blutiges 
Verdienſt erworben, und mit Aufopferung feines Lebens ihnen das 
Recht zumege gebracht bat, daß Al damit” wieder begnabiget und erfreuet 
- werden fönnen. Das bezeuget ai wenn Gr dorten zu feinen Juͤn⸗ ' 
gern ſpricht: Ich fage I— ie Wahrheit; es iſt euch gut, daB Sch hin⸗ Joh. 16/ 
ge, denn fo % nicht hingehe, ſo kommt der nicht zu euch. 7. 
himmlische Bater iſts, der den Heil. Geiſt herabſendet, daß Er feine 
beilfame_Gefhäfte in den Herzen der Menfchen treibe, fie von ihrem 
elenden Zuftand überzeuge, fie von ihrem Verderben befugt, und alfo in 
N Neienipe Ordnung einleite, in welcher fie der durch die Suͤnde verlornen 
' Seligfeit wieder theilbaftig werden Eönnen. Darum beißt Er der Vater 
der Lichter, von welchem alle gute und alle vollkommene Saben herab: Jar 1, 
kommen. Und der Heil. Geiſt ift die Salbung felbft, das rechte Salboͤl, "7 
das den Blaubigen mitgetheilet wird. Darum heißt es in unferem Evans 
gelio: Wer mich Hiebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater 
Wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm 
machen. Desweoen heißt es von dem Tröfter, dem heiligen Geift, daß 
ihn der Vater fenden werde im Namen u Chriſti. Einen folchen 
öttlichen Urſprung hat diefe himmlifche und geiftlihe Salbung; warum 
te fie alfo nicht das allerhöchfte Gut genenmet werden Fönnen? Dafe 
e it niemand im Stande fich felbft zu geben; man muß ed vom himms 
lichen Vater empfangen; man muß durch die Kraft des Werdienftes 
JẽSſu damit begnadiget werden. Da wird man erfahren 


b) die vortrefflichen Wirkungen, die damit verfnüpfet find. Dieſel⸗ 
ben DAN ganz ungemein, und koͤnnen beſſer erfahren, als beichrieben wer 
dm. Sn unferem Cvangelio werden die vornehmften bezeichnet. Die 
Salbung des heiligen Geiſtes 5 


Teuchtet. den Verftand, daß man fih_felbft, und GOtt und 
zehn Srifum recht erfennen lernet. Das Salbdl im A. Teftament 
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war eine vortreffliche Erquickung für das Haupt derer, auf welche | 
ausgegoſſen wurde. Darum ruͤhmet es David als eine beſondere Wohb 
Pi. 32, that: Du ſalbeſt mein Hauyt mit Oele. Einer der vornehmften Sinnen | 
5. des Hauptes aber, iſt das Geſicht. Wird nun eine Seele mit dem heilb 
‚DR. 3, gen Geiſt gefalbet, fo bekommt fie wackere Augen; fie Friegt eine vor | 
18, — Augenſalbe, welche den von Natur blinden Menſchen fo ment 
behrlich if. j 8 
Darum heißt der heilige Geiſt ein Geiſt der Weisheit und Erkennt 
niß, denn Er erleuchtet die Menſchen; Er zündet in ihrem Verſtand cn 
Öttliches Licht an... O was Iernet man da erkennen! Wie fiehet man fih 
Bon v ge anders an, als zuvor, da man noch in feinem blinden 
ftand ftedte. Wie fiehet man fein Verderben ein, daß einem darüber. 
angft und bange wird, auch bei feinen beften natürlichen Tugenden und 
guten Werken; wie macht einem der heilige Geiſt die Eigenſchaften und 
olffommenheiten GOttes fo groß, daß man ſich fürchten Iernt vor Ic | 
ner alerhöchften Majeftätz wie verfläret Er JEſum in der Seele eins 
bußfertigen Sünders, daß er Ihn anfiehet als ben einzigen Grund feines 
geile, und duch Ihn hineinichauet in das Waterherz ‚des verldhntn | 
Ottes, wie es von Liebe und Erbarmung gegen den Menichenfindem 
wolle, Mas für ein helles Licht Eriegt man da in die Wahrheit; wie 
groß, wie theuer, wie ſchmackhaft wird einem das Wort GOites dah 
man durch die Salbung des heiligen Geiſtes in einem Tag mehr erkenne 
kernet, als durch alle Aufferliche und vernünftige Unterweifungen in vie 
len Jahren nicht erlanget werden Fann. Wie ift man im Stande, ih 
und Finſterniß, Wahrheit und Irrthum von einander zu unterſcheiden 
Deßwegen fchreibet Sohannes feinen Glaubigen: Die Salbung, bie tft 
von Ihm empfangen habt, bleibet bei eich; uns bedürfet nicht, daß euch 
jemand lehret fondern wie euch die Salbung allerley Iehret, fo iſts A 
und ift Feine Kügen; und wie fie euch see bat, fo- bleiber. bei 
ben, a ift ein Vortheil, den wir der Salbung des Heil, Geiſtes zu 
neen haben. : 





2) Sie ftärket aber auch das Herz, und machet es tuͤchtig zu den 
Geſchaͤften des geiftlichen Lebens. S JEſus Meder Jam 
Evangelio zwei große Eigenfchaften, welche die haben umiffen, die zu 
Seligteit geſchice werden follen, nämlich, die Liebe und das ‚Halten 
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ine gat Mer mic, Hebet, ſpricht Er, der wird mein Wort halten. . 

! Mer ift aber biezu tüchtig? Wer liebet JEſum wahrhaftig? Wer hält 

| feine Gebote? Von Natur find wir Feinde GOttes und Teiu Chriſti; 

und die armen natuͤrlichen Menſchen verrathen ſich ſelbſt mit ahnen getvobun 

ten Sprache: Wir koͤnnen die Gebote, JEſu nicht halten; fein Wort for⸗ 
dert Sachen von uns, bie und zu erfüllen unmöglich find. Warum iſts 
ihnen aber unmöglih? Darum, weil fie die Salbung nicht haben von 
dem, ber heilig iſt. Am Heil. Geiſt feblets ihnen, der. ift ein Geiſt der 
Kraft und Stärke, der zerbricht die Feſſeln bes geiſtlichen Todes, - der 
vertreibet die Ohnmacht, der ſtaͤrkt das Herz mit dem Leben, das aus 
GOtt ift, und macht es tüchtig, GOtt zu Fieben, JEſum zu lieben, zu 
fuchen, zu ehren und Ihm im Geiſt und in der Wahrbeit zu dienen. 
Da wird Fein einziger SSnwohner des geiftlichen Zions Tprechen: Ich Din Efajas 
ſchwach, denn dad Volt, das drinnen wohnet, wird Vergebung der-33, 24. 
Sünden haben. Da wird man vielmehr mit Sobanne übereinfiimmen: ı Io. 
Seine Gebote find nicht ſchwer; die Verläugnung der fündlichen Lüfte if 5. #- 
nicht ſchwer; das Kreuz JEſu nachzutragen, ift nicht ſchwer; die leichte 

° Raft macht nur ein leicht Gemüthe, da wird man munter und fertig zu 

gm — Willen. Das iſt eine Wirkung von der Salbung des hei⸗ 
en Geiſtes. 


3) Sie troͤſtet und beruhiget das Gewiſſen; denn der Keil. Geiſt 

ißt der Troͤſter, der Advocat und Fuͤrſprecher, der ſich der armen er⸗ 

en Seelen annimmt, und fie vertritt mit unausſprechlichen Seuf⸗ 

Dielen Vortheil ftreiht Paulus vortrefflich heraus, wenn er in 
Finem Brief an die Roͤmer ſchreibet: Ihr habt nicht einen knechtiſchen Ru. 8, 

Seift empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet, fondern ihr "% 

habt einen Findlichen Geiſt empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, 

lieber Vater! Siehe da, was für ein Uinterfchied iſt unter einem knech⸗ 

tifchen und unter einem kindlichen Seift. Hnbußfertige Menfchen find 

zwar frech, ficher und Teichtfinnig; fie leben in den Tag hinein, fie ſuͤndi⸗ 

en ohne Scheus fie erichreden Faum einen Augenblick vor der. Hölle: 

[e meirn fi in ihrem Sinn ‚gegen alle Drohungen des göttlichen 
ortö, und wollen es ſich nicht anfehen laſſen, daB fie durch dieſelbe 
erfchreden werden; aber im Verborgenen tverden fie doch von dem knech⸗ 
ufchen Geiſt geplaget. Wenn eine Truͤbſal hereinbricht, wenn Noth 
und Tod über fie kommt, da fälet aD ihr Muth auf einmal zu Bodens 
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da ziert ihnen das gen im Leibe; da ift Fein Wertrauen zu GOtt; da 
ift keine Ruhe des Sewiffens; da ift Fein Friede des Herzens; dal: 
keine Handhebe, woran fie fich halten Finnen. Wo fehlt es aber'demt - 
Antwort: An der Salbung des Heil. Geiftes fehlt es. Der if ein Finh 
licher Geiſt; der giebt eine Eindliche Art; der wirket eine kindliche Zune | 
ng u GOtt;z der beruhiget das aa und hilft auch unter den größe : 
ten Noͤthen fchreien: Abba, lieber Water! Der bewahret das Kr in 
Frieden, wenn alles drunter und drüber pebet, daß man erfähret, tod 
Eſus verheiffen hat: Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe 
ſch euch, nicht gebe ich euch, wie die Melt giebt. Euer Herz erſchiede 
nicht, und fürchte fich nicht. O ein herrliches Vorrecht wahrer Chrifen, 
welches fie um der ganzen Welt Gut nicht vertaufpen würden, 


4) Sp durchdringet die Salbung des Heil. Geiſtes den ganzen Men 
fchen, und macht ihn zu einem Tempel des dreieinigen GOtſes. Der 
Sohn GOttes fagt es in unferem Text von einem Menfchen, ber Im 
lieber: Wir werden zu ihm Eommen, und ZBopnung bei ihm. mad. 
Der heilige Geiſt bereitet alſo den Menfchen zu einer Wohnung, in eh 
he die gane bochgeinbte Gottheit einziehen kann. Worher- war er ein 
Kloak der Sünde und ein Geſiank aller unreiner Lüfte; ein Neft alt 

Mare. 7,böfen Geiſter und eine unfelige Nefidenz des Satans. Das wollen dir 
21. armen Leute nicht glauben, aber das Wort GOttes bezeuget es deutli; 

es malet das Herz eines Unbekehrten ab, als ein ſtinkendes Loch, ou 
Epheſ.2, welchem hervorgehen arge Gedanken, Mord, Ebebruch, Hurereh fh 
2 ſches Ba niß, Käfterung; es bezeuget, daß der Fürft der Finfternip fein 
"Merk habe in den Kindern des Unglaubens. Diele geiftliche Vehers 
ſchung, weil fie unſichtbar iſi, ift noch viel gefährlicher, als der Zufland 
derer, bie ehemalen vom Satan leiblicher Weiſe befeffen waren; ober | 

durch den heiligen Geiſt wird man davon befrenetz der treibet ben bölm 

Geiſt aus; der fäubert das Herz von bem Unflath herrſchender Sünden; 

der erneuert und beiliget es, daB der Iebendige GOtt darinnen wohnen 

Tann. Da kann man auf eine glaubige Seele mit Fingern weilen und 

of. ar, fprechen: Siehe da, eine Hütte GHOttes bei den Menſchen. Da wit 
3. Leib und Seele von der göttlichen Gnade durchdrungen, wie Pauls 

1 Cor.6, ſchreihet: Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heiligen Ob 
19. 20. ſtes iſt, der in euch iſt, weichen Ihe habt von GOtt, und feyd ae 
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selbfts denn ihr feyd theuer erkauſet. Darum, fo preifet GOtt an eurem 
Reibe, und an eurem Geifte, welche find GOttes. . 

5) Breitet die Salbung des Heil. Geiſtes auch Ihren Lieblichen Ge⸗ 
ruch aus auf andere Mienfhen. Das a des alten Teſtaments hatte - 
eine ſolche vortreffliche Art und Kraft, daß es fi) von dem Haupt des. 
Hohenprieſters ausbreitete in fein Kleid, in den Ort, wo er ſich aufhielte, 
and von demfelben noch an andere Drte, wo ed weit und breit gerochen 2Eor.a, 
werben Fonnte. So werden aud) Seelen, die.mit, dem heiligen Geiſt ge 15 
ſalbet find, ein guter Geruch zum Preis des Namens Seh. Chr. 
Die Art, der Sinn und der ganze Wandel eines wahren Ehrilten it 
wie eine ausgefchüttete Salbe, die fich allenthalben mit ihrem angenehmen 
Geruch ausbreitet; wo er gebet und ftehet, was er redet und macht, was 
er thut und handelt, gehet and dem Grunde der himmliſchen Salbung. 
Mean fichets, man fühlets, man merkt ed, man empfindet es, daß .er 
nicht von der gemeinen Art Leute if, ſondern daB eine göttliche Kraft in 
ihm wohne; das gerelchet zum Lobe GOttes; das gedeihet zum Preis 
des Namens JEſũ Chriſti; das bringet einen Segen auf die Eroigfeit, 
wohn ihm feine Werke nachfolgens das alles find Wirkungen von der 
Salbung des Heil. Geiſtes. Wer ift aber unter euch mit derſelben bes 
ie begabet und ausgerüftet, oder wer ift zum wenigften begierig zu 

en: - - j 


2. Wer und wie man derfelben theilhaftig werden koͤnne? Fraget Ihr 


- I) wer derfelben theilhaftig werden Fönne? So iſt diefelbe freilich ein ° 
allgemeines Gut, das durch SEfum allen Menſchen erworben und vers 
beiffen iſt. Es ift ein Vorrecht, deſſen alle Bürger des neuen Bundes 
ihellhaftig werben Tönnten. Denn fo ftehet Eiaj. 44, ©. 3. Ich will 
Waſſer gieffen auf die Durftige und Ströme auf die Dürres Sch will. 
meinen Geiſt auf deinen Saamen geſſen und meinen Segen auf deine 
Nachkommen. So heißts Joel 3. Sch will meinen Geiſt aüsgieſſen über 

alles Fleiſch, und eure Söhne und Töchter ſollen en; eure Aeltes 
follen Zröume haben, und eure Zünglinge follen Geſſchte jeben. So 

Zac. 12,20. Aber über das Haus David, und über die Bürger 
: zu Jeruſalem will ich ausgieſſen den Geift der Gnaden und des Gebets. op, 7; 
: Sp rufet der HErr JEſus: m da bürftet, der Fomme zu mir, und "37. 

. m m . “ \ 
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nehme Lebenswaffer umfonft. Da fehen wir, daß wir diefer himmliſchen 
Gaben alle theilhaftig werden koͤnnen; fie flehet und zu Dienftens der ; 
HErr JEſus hat fie theuer erworben, und es wäre feine Freude, wenn : 
“wir fie alle annehmen möchten. Tragen wir aber - i 


2) Wie und im welcher Ordnung wir derfelben theilhaftig werden? 
So ilt das Feine andere, als die Ordnung einer wahren Buffe und Be 
Eehrung. In diefe müßt ihr euch benuemen, ihr liebe Seelen! Ihr mök | 

ſet erfennen lernen, daB ihr diefes hohe Gut von Natur nicht habt; it 
müffet einfehen lernen, daß ihr das, was ihr davon in der Taufe empfan⸗ 
gen, wieder verfchüttet habt, und daß ihr durch den Dienft der Suͤnde 
und des Satans in den allerelendeften Zuftand gerathen ſeyd. Das wird 
euch dee Seift des HErrn aufdeden; Er wird euch überzeugen von ber 
Sünde, von der Gerechtigkeit und von dem Gericht; Er wird euch ws 
fihern, daß ihr in einem folchen Zuftand mit Unflath überzogen, und 
mithin nicht im Stande feyd, daͤs reine: Angeficht GOttes zu ſehen: 

Ebr. 10, Denn ohne Heiligung wird niemand den HErrn ſehen. Wird eud ins 

14. gufs Herze fallen, daß ihr daruͤber in eine göttliche Traurigkeit gerathe 

fo wird euch der Geiſt GOttes auch hinweiſen zu SEfu. Er wird ud 

den offenen Brunnen feines Blutes zeigen, daß ihr darin gewaſchen und 

eh werdet; Er wird euer Herz reinigen vou den todten Merken, 

onderlich von dem fhändlichen Unglauben; das wird der Meg ſeyn, auf 
welchem ihr der bimmlifchen Salbung theilhaftig werden Fönnet. 


Nun, wer will fich denn in diefe Ordnung bequemen?. Wen ie: 
um diefe göttliche und bimmlifche Salbung zu thun? Oder habt ihr etw 
diefelbe fchon? Aber wann habt ihr fie empfangen? Auf eure Taufe Fit 
net ihr euch mit gutem Gewiſſen nicht berufen, denn ihr habt diefelle 
©nade ſchon lang wieder verſcherzet. Habt ihr aber indeffen den Keil 
Geiſt aufs neue bekommen? Wann und vie und wo? Wie ift es dabei 
bergegangen? Und womit wollt ihrs zeigen und beweifen, daß ihr denſeb 
ben habt? If euer Herz geändert, gereiniget und geheiliget? - IE es vom | 
Irdiſchen ab, und aufs Himmliſche gelenket? Iſt euer Berſtand erleuch 
tet? Spüret iht bei euch eine Kraft zur Ausübung der Pflichten des 
Chriſtenthums? Liebet ihe IEſum? Haltet ihr feine Gebote? Iſt eur. 
Gewiſſen beruhiget und befriediget? Iſt das vorige Enechtifche Weſen de. 
wichen, und an deffen Statt ein Findliches Wefen eingepflanzet worden? 
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Seyd ihr auch Tempel des lebendigen GOttes? Riechet man den koͤſtli⸗ 
chen Geruch der himmliſchen Salbung an allen euren Worten und Wer⸗ 
ten, daß es auch andere merken Eönnen, daß ihr ein gebeiligtes Eigen 
thum GOttes feyd? Antworter mir auf Diele Fragen! D wie werdet ihr 
noch meiftens verftummen müflen; wie wird es euch noch gehen, wie je 
nen Iüngern, welche der Apoitel fragte: Habt ihr auch den heiligen Geift Apeeſch. 
empfangen? Welche antworten mußten: Wir haben nicht einmal ges 19 2. 
wußt, daß ein heiliger Geiſt feye. : 


Ach ihr arme Leute, wie viel Pfingſttage habt ihr fchon gefeiert, und. 
habt die Föftliche Salbung des Heil. Geiſtes noch nicht empfangen! Seyd 
ohne dieſe edle Gabe in das gegenwärtige Pfingſtfeſt herein gekommen 
und wolet wieder fo leer, fo tobt, fo Eraft = und geiftlos aus. demfelben 
hinausgehen! O ift das nicht Schade! Ey warum ſeyd ihr euren Seelen 
10 feind? Wo befinnet man fich noch lange, ein koſtbares Geſchenk anzus 
nebmen, das und umfonft angeboten wird? Und fehet, die Salbung von 
oben, der Geiſt der Gnaden ift das allertheuerfte Geſchenk, welches euch 
JEſus durch) fein Blut und Sterben erworben hat; das Fönnet ihr haben, 
wenn ihe nur, wollet, und koͤnnet es umfonft haben; ihr darft fie nicht 

aufen; ihr dürft fie nicht mit vieler Mühe erwerben; ihr dürft fie nicht 
abverdienen, ihr koͤnnets hiegen, umfonft, umfonftz den Geiſt der Gna⸗ 

den und ded Kebets, ber Geiſt der Weisheit und des Verſtands, den 
Seift der af und Stärke, den Geiſt der Erkenntniß und Furcht des Ene. ır, 
Sn Diefe himmliſche Gabe Fönnet ihr haben, und zwar umfonfl. 13. 

r dürft nur dem liehen GOtt das Wort darum vergönnen: Denn fo 
ir, die ihr arg ſeyd, Eönnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viel 
mehr. wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben denen, die 
Ihn darum bitten. \ 


Ey wie, fo fanget denn an, darum zu Bitten, fanget an zu 
hreven: 


* 


Du ſuͤſſer Himmelsthau, laß Dich 
In unſere Herzen kraͤftiglich, 
Und ſchenke uns deine Liebe. 


Sind denn keine durſtige Seelen da, bie darnach lechzen ? Giebts 
Feine duͤrre Kerzen, die dieſen Gimmetstnan gerne haben möchten? Sind 
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keine ſchwache Seelen zugegen, die mit dieſem göttlichen Salboͤl gefärkt 
u en wünfchen? 0% weiß doch, es find le unter PH 
b nehmet denn hin den ‚Heil. Geiſt. Nehmet Ihn bin, Er will zu ad 
Tommen; Er will den himmlifchen Vater famt feinem Sohn mitbringen, 


‚und Wohnung bei euch machen; Er will -euer Herz vom Unflath ve 


Sünden ſaͤubern, und will fie zu einer Mefidenz des lebendigen GOtes 
machen. Wäre euch denn damit nice gebienet Wäre das nicht ce 
Ehre, mit welcher Feine Würde in der Welt zu vergleichen? Co nehmt 
fie denn an. Ach ftoffets nicht von euch. Beſinnet euch nicht Tange, ' 
greifet zu, greifet alle zu, und machet euch diefer Gnade theilbaftig. I4 
ar ich koͤnne nicht aufhören zu reden, bis ich euch dazu bs 
et habe. 

Beſonders möchte ich es unfern dermaligen Communicanten fo gem 
gönnen. Ihr wollet euch jest zum Gnadentifh des HErrn JEſu hin ! 


1 Er. nahen: Es kann aber niemand JEſus einen HErrn beiffen, ohne dur 
12, 3. den Heil. Geiſt. Mer Chrifti Geiſt nicht hat, dee iſt nicht fein. Ad 
dm. 8, darum laſſet euch doch zuvor falben mit dem Heil. Geilt, ehe ihr zu den 


9% 


Altar hintretet. Seufzet doch: Ah Herr JEſu, ſchenke mir deinen | 
Geiſt, der mic) vegiere, zum Guten führe. Raͤumet nur Ihm et; 
Herz zum Beſitz ein, fo werdet ihr die. rechte Kraft von dem Leib um | 
Blut JEſu ſchmecken, often und erfahren; ihr werdet ſchmecken Fönnen, | 
wie freundlich der HErr ift, euer Mund wird vol Lobens und em 
Zunge vol Ruͤhmens werden. Ach daß es euch fo gedeihen möchte, un: 
abfondetlich dem Haͤuflein zarter Laͤmmer, welche heute das Erſtemal mit 
diefer Himmelskoſ erquidet werden follen. Ach daß es euch ein eig 
Siegel auf euer Herz würde, euch zu verwahren und bei SEfu dem 
gen und treuen Heiland zu erhalten. D wie wäre mirs fo leid für eug 
wenn ihr die Anzahl der elenden Heuchler folltet vermehren helfen, de 
alle Vierteljahr zum Abendmahl laufen, und doch einmal wie das ander 
den reinen Weltgeiſt in fich herrſchen laſſen. Ach vor dieſem ſchaͤndb 
hen Mißbrauch bewahre euch der . Er lege in den erften 

feines theuren Liebesmahls eine folhe Kraft, die euch auf euer Ku 


. nachgebe, is die euch in die Ewigkeit begleite. Das thue der HEr 


feines Namens voilen. Flehet zu Ihm: 


euch ein zu deinen Thoren, 
Sey meines Herzens Gaſt. 


1.0 


Du 
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Der Du, da ich geboren, 
Mich neu geboren haſt. 

O hochgelobter Geiſt 

Des Vaters und des Sohnes, 
Mit bepden gleiches Thrones, 
Mit beyden gleich gepreist! 
Zeuch ein, laß mich empfinden 

Und ſchmecken deine Kraft. 

Die Kraft, die uns von Sünden 
Huͤlf und Errettimg ſchafft. 
Entfündige meinen Sinn, 

Daß ich mit reinem Geiſte 

Dir Ehe und Dienfte leiſte, 
Die, ich dir ſchuldig bin. Amen. 
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‚Evangelium, Joh. 3, v. 16 > 21. 


j An hat GOtt die Welt geliebet, dag Er feinen eingebornen Sohn gab, 


auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern Das ewige 
Leben haben. Denn GoOtt har feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, da 
: Er die Welt richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Wer an 


Ihn glaudet, der wird nicht gerichtet; mer aber nicht glaubet, der ift ſchon 


ichtet; denn er glaubet nicht an den Namen des eingebornen Sohnes 
ttes. Das ift aber das Gerichte, daß. das Licht in die Welt kommen 


iM, und die Menfchen liebten die Finſterniß mehr, denn das Licht; denn ihre 


an das Licht, auf daß feine Werke nicht geltra 


Werke waren bdfe. Wer Arges thut, der haffet ges Licht, und koͤmmt nicht 
et werden. Wer aber die 
Wahrheit thut, der Fommt an das Licht, daß feine Werke offenbar werden, 


denn fie find in GOtt gethan. 


j 


Eingang 


Das abverlefene Evangelium iſt ein Stüd von —A nachdenk⸗ 


lichen Geſpraͤch, welches unſer geſegneter Heiland mit dem lehrbegierigen 
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Nicodemo gehalten.- Diefer Meifter in Iſrael war zu SEfu gekommen, 
in der Abficht, den Weg zum Rei GOttes von Ihm zu lernen. Da 
‚Heiland bezeugete ihm glei) Anfangs mit einem theuren Eid: Es lege - 
Fein anderer Weg, ind Reich GOttes einzugehen, als der Weg dm 
neuen. Geburt und Sinnesänderung, durch welche man zu der Gemein 
ſchaft des feligen GOttes tüchtig gemacht werden müffe. Wer dieſen 
Weg nicht betreten wolle, der_habe in Ewigkeit Feine Hoffnung, der Se 
Vigfeit theilhaftig zu werben. Das Herz Nicodemi war durch dieſen nad: 
druͤcklichen Vortrag gerührt und zu einem heilfamen Nachdenken gebracht 
worden. Damit nun das in feinem Herzen gloftende Fünklein der Gnade 
noch mehr angeblafen und im volle Flammen gefegt werden möchte, I 
legte ihm der theuerfte Heiland auch einige wichtige WBerveggründe_vor, - 
durch welche er angefpornet werden folte, dem Geiſt der Gnaden Thür 
und Thor zu Öffnen, damit das große Werk der Wiedergeburt und Be 
kehrung in ihm zu Stande gebracht werden Fönnte. 


Der vornehmfte und wirigfe unter diefen Beweggruͤnden ift die 
Liebe GOttes gegen die Menichen, wie es gleich im Anfang unfers 
Evangelüi heißt: Alſo bat GOtt die Welt gelichet, daß Er feinen einge 
bornen Sohn gab. Diefe Liebe GOttes möchte ich euch auch gerne ats 
preifen, ihr Lieben! Ich möchte eure Geelen gerne reizen, daß ihr dh 
aufhöret, euch von dem Wege ind Reich GHOttes fo fürchterliche Gedan⸗ 
Een zu machen; ich möchte euch gerne bewegen, daB ihr alle mit Kaufen 

einbrächet, und anfienget, dem Reid) GOttes Gewalt anzuthun, und 
aſſelbige zu euch zu reifen. Wo werde ich aber eine ft ere Vorſeb 
lung finden Eönnen, euch zu einers ſolchen feligen Entſchluß aufzumum 
tern, als eben die, welche unter theuerfter Heiland an dem Herzen Nic 
demi mit vielem Segen gebraucht hat. Sch werde. euch demnach in alle 
Einfalt und Kürze vorhalten: 


Die große Liebe GOttes gegen die Menfchen, als den Fräftigfien Beweg 
grund zur Belehrung. Hoͤret etwas 
7 mon der großen Liebe GOttes gegen die Menfchen. Merket euh 


dieſelbe der Feäftigfie Beweggrund feye, zu einer wahren 
Sinnesänderung und Bekehrung. u oe 
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Edwige Liebe! Wir beugen uns vor deinem Thron, und ſchaͤmen uns, daß 
Du allen Reichthum deiner Freundlichkeit an uns unwuͤrdige, ſchnoͤde Crea⸗ 
"turen haft verwenden wollen: ° ° 
Dein Sohn war Dir nicht zu theuer, 
Dein, Du gabft Ihn für uns hin, 
Daß Er uns vom engen Feuer . 
Durd) fein theures Blut gewönn. 
O du unergrändter Brunnen, 
Wie will doch mein ſchwacher Geift, 
Ob er ſich gleich hoch befleißt, 
- ° Deine Tief ergründen koͤnnen! . 
tag uns das mit danfbarem Herzen erkennen, und Did) dafuͤr ewiglich 
„preifen. Amen. . 


Abhandlung. 


D. allerkraͤftigſte und mächtigfte Beweggrund, die Menfchen zur Be: 
Eehrung zu bewegen und zu erweden, iſt . 


„I die Liebe GOttes gegen diefelbe. Wollen wir dieſe gun etwas 
befehen, fo muͤſſen wir unſere Augen theils auf den großen GOtt, 

theils auf u Menfchen, die feiner Liebe gewuͤrdiget worden find, richten. 
Sehen wir - - 


„auf den großen GOtt, ‚der die Menfchen feiner Liebe gewuͤrdiget hat, 
To fallm uns folche herrliche Eigenſchaften und Vollfommenheiten in die 
Augen, über welche wir erftaunen und uns in heilige Schaam beugen 
müffen. GOtt hat die Welt geliebet, ſpricht der JEſus zu Nice 
demo, und faſſet in dieſes eine Wort Qufonmen, was nur Gutes, 
Seliges, Herrliches, Majeſtaͤtiſches und Vollkommenes gefagt werden 
Bann. Er ſtellet Ihn, vor, als den allerfeligften, allgenuͤgſamen GOtt, 
der die Quelle aller Seligkeiten in ſich ſelber ift, und Feine Creatur auſſer 

ich zu feinem Vergnügen noͤthig haͤtte, als den allerhoͤchſten und erhabens . 
SHtt, der dennoch wäre HErr und GOtt geblieben, wenn gleich 
alle Menichen verloren gegangen und in den Abgrund des Werderbens 


4 


\ 


Pi. 104, gefüllte Eure are anne bineingefeget, in welcher alle Baͤume, alt 


her gezeuget, und ber Erbe aller feiner göttlichen Herrlichkeit war; 


\ 
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dabingefunfen wären; als den allerbeiligften und gerechteften GOtt, te 
durch die Sünde auf das alleräufferfte beleidiget worden, und wohl Fug 
und Recht gehabt hätte, an feinen treulofen Gefchöpfen die graufamfe 
Mache zu nehmen; aber auch als den allergütigften und gnaͤdigſten GO, 
4 recht bei fich felbft darum befümmert war, wie doc) den verlornen 


amskindern wieder geholfen, und fie aus ihrem unergründlichen Bes 
derben gerettet werben möchten. ‚ 


Siehe, o Sünder, in dem Innerften Wefen diefes alterhöchften SO 
tes, —2* gar nicht noͤthig Debaht a gegen welchen alle Voͤller 


Eſaj. 40, find nur wie ein open der am Eimer hanget, deffen Heiligkeit und 
15. Gerechtigkeit von die jo freventlich.zur Rache gereiget worden; in dem 


innerften Wefen diefes GOttes brannte ein Feuer der allmächtigften und 
Fräftigften Liebe, von welcher gieicofam Himmel und Erde angeflammet | 
und entzündet worden. Der: ließ ſich dein Elend jommern: den bradte 
feine Liebe dabin, daß Cr alle. Ihm angethanen Beleidigungen vera, | 
und auf ein Mittel bedacht toar, wie Er feine Liebe und Gnade auf ee 
recht ausnehmende Weiſe an dir offenbaren möchte. 


Das that Er durch die Hingebung feines Sohnes? Alfo hat BO 
bie Welt geliebet, daß Er feinen eingebornen Sohn gab. Gott hat is 
wohl vorher ſchon einen ganzen Reichthum der Liebe und Gütte über it 
undankbare Welt. ausgeichüttets Er hat die Menfchen als vernünftige 
Creaturen eritoofen, und ihnen Keib und Seele; Augen und Ohrch 
Vernunft und alle Sinne gegeben; Er hat ihnen Himmel und Erde #| 
ihrem Dienft dargeftellet, und fie in eine mit den alleredelften Gütern aw| 





Gewaͤchſe von feiner Liebe zeugen müflen u. f. w. Er hat ihnen mit 
ihren Abweichungen zugefehen, und fie mit fo vieler Sangmuth und Go 
duld getragen u. ſ. w. aber das alles war Ihm noch nicht genug; 
Kiebe wollte noch einen hoͤhern Grad erfteigen, ja den.allerhöchften © 
erreichen. Er hatte einen Sohn, ber aus feinem Weſen von Emi 







e einen einzigen Sohn, bie Krone feines väterlichen Herzens, 
uftfpiel feiner Liebe; den gab Er heraus, aus feinem Schoos und 
heraus, in die Welt herein, in_die alleraͤuſſerſte Schmach 
Eipanır, in die allertieffte Noch und Schmerzen, ja in den, Rachen 


‘ 
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Todes und der Hoͤlle, da Er als ein Fluch und Scheuſal ſein Leben am 
Ku aufopien, und alle Tropfen feines allerheiligiten Blutes ausſchuͤt⸗ 
. B “ B 


Und das bat Er-gethan, den verfluchten und abtrännigen Sündern 
zu lieb. Denn der HErr JEſus bezeuget: Alfo bat GStt die Welt 
—— Wenn Er feine Liebe an die Engel gewendet hätte, die in ben 

ranken feines Gehorſams geblieben waren, fo hätte man fie noch dies. 

- fer unerhörten Liebe einigermaßen würdig ſchaͤtzen mögen; ja wenn Er fih 
entſchloſſen hätte, fein göttliche Wohlwollen allen andern Greaturen zu _ 
bezeugen, die ihten Schöpfer nicht beleidiget haben, fo wäre es noch bes" 
. greiflicher geweſen; aber da ber große und erhabene GOtt feine Liebe 
verwendet an die Welt, an die Menfchen in der Welt, bie in der abs 
ſcheulichſten Bosheit feine Kiebesbande zerriffen, fih mit dem Satan in. - 
ein unfeliges Buͤndniß eingelaffen, und den großen GSOtt mit fo vielen 

Wionen Sünden beleidiget haben, fo mug man über biefen Abgrund . 
der göttlichen Liebe erſtaunen und ausrufen: O welch eine Tiefe! DO wie . 
bat der HErr die Leute fo lieb! 


Und zwar um fo viel mehr, weil Er feine Liebe gewendet hat an alle 
Menſchen in der Welt; nicht nur an die, von welchen Er in dem Licht 
feiner. göttlichen Altwiffenheit zum Voraus gelehen, daß fie fich noch 
wuͤrden gewinnen und in das Nez feiner Liebe hinein ziehen laſſen; fon 
dern audy an die, von welchen u daB fie alle Anerbietungen 
feiner göttlichen Gnade verachten, das Blut JGEſu mit Füßen treten, 
den Geift der Snaden Ichmähen, und in ihrem harten Sinn bleiben würs - 
den; an alle, an alle hat Gr alle feine Kiebe gewendet. O ein unbegreifs 
liches Wunder der Liebe! . J 


Wenn einer bedenkt, wer GOit iſt, und wer die Menſchen find; 
wenn einer einen Blick hinein thut in die Welt, indie greuelvolle Welt, 
wie fie ift ein Heerlager der Rebellen, ein Neft voller giftigen Schlans 
EN eine Wohnung aler Bosheit, ein Mfommenguß aller Teufeleien, 
0 ann man fat nicht glauben, daß GOHtt diefe Welt vol feindfeliger 
und böfer Menichen folle geliebet haben. - 


! Za wenn einem Cünber die Mugen aufgehen, daß er ſich ſelbſt Tenmen 
. Ternet, wie fcheußlich,, wie unflät 8, wie verdorben und uͤnnuͤtze er iſt, 
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wie in feinem Herzen eine böllifche Feindfchaft gegen GOtt wohnet, def, 
wenn e3 in feinen Kräften geftanden wäre, er Ihn von- feinem Thron 
würde herabgeflürzet haben, fo wird es ihm noch unglaublicher, daß er 
denft: Was? Sollte GOtt dich geliebet haben, dich. Zeufelömenfcen, 
dich unfläthige Creatur; dich unnuͤßen Höllenbrand, der du nicht werh . 
bift, daß dich die Sonne befcheinet, und daß dich der Erdboden träger? 
Einmal, es iſt nicht möglic, daß dich GOtt lieben follte. Und dei. 
bat es der Mund der Wahrheit verfichert; doch hats der eingeborne 
Sohn, der aus des Vaters Schoos hergefommen, uns verFündiget: Et 
fu gewiß wahr, GOtt habe die ganze Welt fo hoc) geliebet, daß & 
einen Sohn für fie ale dahin gegeben. Sollte einen das nicht bewegen! 
Sollte dad nicht in den Herzen der verhärteften Sünder ein gefegnete | 
Angel ſeyn, fie herbei zu ziehen, um fo mehr, wenn man ud bedenlet 


. die ſeligen Abſichten der unbegreiffichen Liebe GOttes. Die zielen | 
darauf, daß die Menfchen nicht follten verloren werden, fondern 13 
! ewwige Leben paten, Durch den Abfal von GHit hatten ſich die Mas 
{chen in den Außerften Janimer felbft geftürzet, in welchem fie ewig hit 
ten als. Ungluͤckſelige bleiben müffen. Sie Eonnten fich auch felber nicht 
beifen. Kein Engel und Feine aesatur mar im Stande, fie zu retten. 
Nur allein der ewig liebreiche BOtt konnte und wollte nicht zulehen, 
daß die Menfchen verderben; fondern Er wandte alles an, daß he nich 
„verloren werden, nicht gerichtet werben, nicht verdammet werden, niht 
dem Fluch anheim fallen, fondern daB fie aus ihrem Verderben heraus 
ogen, und in den Befit eines ewigen und feligen Lebens wieder einge 
Ehre werden möchten. Das bezeuget Er durch den Propheten mit einem | 
3 Eieq.s, theuren Eid: So wahr ich lebe, ſpricht der HErr, Ich habe keinen Ge | 
1m fallen am Zode des Bottlofen, fondern daß er fich bekehre umd Iebe. | 
das nicht Liebe? Und zwar foll der Sünder alles diefes haben | 
1 


> amfonft, nur durch den Glauben. Zum nicht verloren werden, zum - 
| felig werden fordert SHOtt nichts, als die glaubige Uebergabe an ft 
Sohn JEſum Chriftum. Er fordert Feinen harten Frohndienſt; Er vr 
Ianget Feine Bezahlung deiner eigenen Werke und Verdienſte, fondern 
U feine Augen fehen nur nach dem Glauben. Du folleft nur glauben, dab 
85H Tiehe, nur glauben, daß -fein eingeborner Sohn für did ein | 
‚worden, nur weinend: und betend dich zu biefem- Sohn der. Ri 
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—TF Ihm dein Herz übergeben, und dic) feiner Gnade uͤberlaſſen; 
o folft du in den Stand Fommen, feiner Liebe theilhaftig zu werden. 
N an nit eine große, eine unausfprechliche Liebe ? Und diefe ift in 


„2. ber allerfräftigfte Beweggrund der Bekehrung. Dan Fann einem 
Sünder fonft noch alerley Beweggründe vorhalten, ihn zur Herzens⸗ 
und Sinnesänderung zu bringen. Man Fann ihm vorhalten feinen elen⸗ 
den Zuftand, da er die Finfterniß mehr liebet als dns Licht; den Scha⸗ 
den, den er vom Dienft der Sünden hats den Fluch des Geſetzes; das 
große Weltgericht; die unendliche Verdammniß der Gottloſen, u. 1. w. 
und das alles Tann ihm auch Püffe genug geben, fein Imerſen unruhig 

u machen; aber doch iſt nichts ſo eindringend, fo kraͤftig, fo mächtig, 

ſo reizend, fo beweglich, als die Betrachtung der unendlichen Liebe GOi⸗ 
tes gegen die Welt. Die zerſchmelzet und befchämet Tein Herz; die 

bringt ihn zum tiefften —— ſeiner Unwuͤrdigkeit; die umzingelt ihn 
und ſchneidet ihm alle Ent nimm en ab, daß er ſich nirgends mehr 
binmenden kann; die weifet ihn ohne Umſchweif zu JEſu. bin und zu feis 
ner vollgültigen Verſoͤhnung; die locket und reitet ihn mit lauter Selig . 
keiten; die rufet ihm entgegen: Komm nur her, du armer Sünder, du 
ſollſt jo nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben. 


Sollte das einen Sünder, wenn er auch ber boshaftigſte wäre, nicht 
beugt Soüte das nicht fein Herz bewegen, bie ſchnoͤden Hoͤllenwege zu 
serlaffen, und der ewigen Liebe ungeſaͤumt in die Arme zu fallen? Und 
ſehet, diefe Liebe GOltes ift euch fchon fo oft vorgehalten worden; dieſes 
‚Hebliche Evangelium hat euch der Sohn der Liebe ſchon fo manchesmal 
ins Ohr und Herz Dinein neprebiget, daß euch nichts mehr zu eurer Auss 
ht übrig geblieben. er wer hat ſich Dadurch gewinnen Iaffen? Mer 
t fein eiskaltes Herz zu der Bluth diefer feurigen Liebe Hingebracht und 
8 erwärmen laffen? SO wie viele unter euch find nach Feinde ber ewigen 
Liebe! Wie viele kehren dem freundlichen GOtt noch den Ruͤcken zu und 
iehen vor Shm, als vor einem verzehrenden Feuer? Wie viele Heben die 
inftemif noch mehr als das Licht! Wie viele ſtecken noch in der 
’ dunteln Hölle einer knechtiſchen Furcht, und wollen nicht zu. den 
lieblichen Strahlen der alles duͤrchdringenden Liebe GOttes bins 
naben! j Nuna IR 
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ſt aber das nicht unverantwortlich ? Iſts nicht Schade, daß ihr nicht 
Ben eundlhen Anerbieten eures verlöhnten GHOtted entgegen Fommet? 
Es it wahr, ich Fönnte es felbft nicht glauben, daß GOi mich ſchnoͤde 
ſcheußliche, unwuͤrdige Creatur noch lieben follte, wenn es nicht der ein 
geborne Sohn GHDttes, der des Vaters Herz kennet, felbit gefagt hätte; 
aber der muß ja wiffen, wie fein himmliſcher Vater gegen die Menſchen 
Tinder geffnnet ift, und der hats verfichert: Er Tiebe I Er liebe die 
Melt, die ganze Welt, und babe aus Liebe gegen-fie fein Beſtes herge 
geben. Nun, da muß ich es ja glauben; JEſus hätte es jo nicht gefast, 
iwenns nicht ſo wäre. j 


Ach fo laſſet euch doc) durch dieſes Zeugniß berbeiloden, ihr arm, 
verirrte, ihr abtrünnige und von GOtt megpelaufene Sünder! kommei 
alle herbei, und laſſet euch durch. dieſes freundliche Wort ein gutes Her 
au der ewigen Liebe machen. Geſtehets nur mit Thränen, daB ihr un. 
dankbar, treulos und boshaftig getvefen ſeyd; geflehets, daß ihr euch aller 
Liebe und Gnade unwürdig gemacht habt: aber weil es der liebe GH | 
ſo haben wolle, weil Ers euch durch feinen eigenen Sohn habe wiſſen 
Taffen, daß ihr wieder kommen dürfet, fo wollet ihrs eben auch wagen, | 
& wollet euch feinen Liebesantrag gefallen laſſen; ihr wollet die Gnade 

otfchaft annehmen, weil es nicht aufs Werlorengeben, nicht aufs Rice | 
ten und Verdammen angefehen fene, ſo wollet ihr ben feindfeligen Sim | 
Denmerfen, und euch dem liebreichen Schöpfer aufs neue aufopfern mit | 
Leib und ‚Seele zu feinem Dienft und Eigenthum. j \ 


So ſage e8 doch ein jedes heute ‚noch dem KERN: 


Liebe, dir ergeb ih mich, 
Dein zu bleiben ewiglih. Amen. 
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Predigt am Zeit der Heil, Dreieinigfeit, 
Auftritt 


Eu berrliche Beiffogung ift es, welche ſchon vor etlichen taufend Jah⸗ 
ten durch den Mund bes Königs und Propheten Davids von dem HErrn 
Meſſia Fund gemacht worden, daB Ihm feine Kinder follen geboren wers + 
den, wie dee Thau aus der Morgenröthe. Pf. 110, 3. . 


Diefe Prophezeihung hat unftreitig ihre Abficht auf. die gefegneten: 
„Zeiten des N. Teftaments. In denfelben folle der ttiumphirende Heiland 

Freude haben, daß Er fih durch die Predigt feines Evangelii nicht 
nur ein frommes, fondern_auch ein ſolch großes Volk zuwege bringen 
werde, defien Wachsthum fo reichlich und wunderbar feyn folle, als die 

ung. der Thautropfen aus der Morgenröthe. Denn gleichwie der 

u, der auf eine verborgene Weife in großer Menge vom Himmel 
-fället, die ganze Exbe bedecket und.erfrifchet, fo ſolle auch das Wort des 
:&vangelii, ber Hiebliche Than, eine große Menge Kinder geien, welche 
dem HErm JEſu williglich dienen im heiligen Schmuck. 


Diefe Verheiffung nun, Geliebte! follte zu unſern Zeiten und unter 
„uns aud) in biefer Stunde in ihre gefegnete Erfüllung gehen. Jacobus 
konnte von ſich und allen Glaubigen ſagen: Er, der er, hat uns Jac. 4 

et nach feinem Willen, durchs Wort der Wahrheit. Petrus :8. 

konnte von feinen Zuhörern ruͤhmen: a ſeyd wiedergeboren, nicht aus ı Petrk 
vergänglichem, fondern aus unvergänglihem Saamen: naͤmlich aus dem u, 2% 
lebendigen Worte GOttes, das da eriglih bleibet. Und das waren die 
Grftlinge von einer folchen herrlichen Exrndte, twelche ſich ICfus durch 
feinen Tod und Sieg erworben hatte. Mir aber nun follten die volle 
Erndte felbft ausmachen; unter ung follten die Menfchen fo willig und fo. 
Häufig zum HEren befebret werden, daß Ihm Kinder gezeuget würden, 
wie der Than aus. der Morgenroͤthe; es follte alles. unter und wimmeln. 
von erweckten und aus dem geiftlichen Tod erretteten Seelen, Fein Ein: . 
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iger follte unbeweglich und unempfindlich bleiben, fondern es folte en 
Is Das are ſeyn wollen unter denen, die in. das Reich So 
ndringen. 


O wie berrlich und lieblich wäre das! So machet doc) dem treuen | 
Heiland die Freude, daß die Ihm gegebene Vexheiſſung an euch. erfült 
werden kann. Sch werde.es im Vertrauen auf meinen großen und it: 
berrlichten Erisfer wagen; ich will Shn bitten, daß Er den lieblichen 
Thau feines Evangelii auf eure Herzen triefen laſſen wolle, daß dug 
‚benfelben doch Einige unter euch neugeboren, und als geiſtliche Kinda 

hme in die Arme geliefert werden Fünnen. O, der HErr gebe feinm 

egen dazu! Laſſet uns Ihn gemeinfchaftlich darum anrufen 2. 


- Evangelium, Joh. 3, v, 1515. 


“ E⸗ tar aber ein Menſch unter den Pharifäern, mit Namen Nicodemu 
ein Dberfter unter den Yuden, der Fam zu JEſu bei der Nacht, und fd 
zu Ihm: Meifter, wir wiffen, daß du bift ein Lehrer von. GOtt komm, 
denn niemand Tann die Zeichen thun,. die du thuft, es fen denn GOtt mil 
ihm. IEſus antwortete und ſprach zu Ihm: Wahrlich, wahrlich, ic fat 
dir, es ſey denn daß jemand von neuem geboren werde, Tann er Das Reg 
Gottes nit fehen. Wicodemus fpriht zu Ihm: wie Fann ein Menfh) gb 
boren werden, wenn er alt ift? kann er auch wiederum in feiner Mutter Lab 
‚sehen, und geboren werden? JEſus antwortete: wahrlich, wahrlich, ich fat 

° Diez es ſey denn, daß jemand geboren werde aus dem: Waffer und Geiſt, ſ 

Tann er nicht in das Reich GOttes kommen. Was vom Fleiſch gebor 

wird, das ift Fleiſch; und was dom Geift geboren wird, das ift Geilt. &f 

dichs nicht wundern, Daß ich Dir gefagt habe: ihr müflet von neuem geberm. 

werden. Der Wind bläfet, wo er will, und. du hoͤreſt fein Saufen woh 

aber du tweiffeft nicht, von wannen er kommt, und wohin er faͤhret; alfo il 

ein jeglicher, der aus dem Geift geboren if. Ricodemus antwortete und 

ſprach zu Ihm! wie mag ſolches zugehen? JEſus antrortete und ſprach 1 

ihm: bift du ein Meiſter in Iſraei, und meiffeit das nicht7, wahrlich, wahr 

lich, ich fage dir, wir reden was wir tiffen, und zeugen, das wir gefehlt 
haben, und ihr nehmer unfer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr nicht, wenn 

euch von irdiſchen Dingen fage: twie wörder ihr glauben, wenn ich ud IW 
bimmäfchen Dingen fagen würde? und niemand fähret gen Himmel, du: 
der vom Himmel hernieder Fommen ift, nämlich des Menſchen Cohn, DI | 





Fü 


im Himmel ift, Und wie Mofes in der Wuͤſte eine Schlange erhöhet hat, 
alfe muß des Menfchen Sohn erhöher werden; auf daß alle, die an Ihn 
glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben, . 


Eingang 


pri, wahrlich, Ich fage dir: es ſey denn, daß jemand_von 
neuem geboren werbe, Kann er da8 Reid GHOttes nicht fehen. Dieß, 


Geliebte, ift die theure und eidliche Verficherung unfers theuerflen Erlös ' 


fers in dem abverlefenen Evangelio. Er bezeuget in dieſen Worsen, daß 
GOtt zwar ein Reich aufgerichtet habe, in welhem Er die Menfchen 
Bier begnadigen, und dort ewig felig und herrlich machen wolle. Aber er 
verfichert auch zugliche daß kein anderer Weg ſeye, in dieſes ſelige Reich 
einzugehen, als Weg der neuen Geburt, der Weg der Aenderung 
des fleifchlichen Herzens und Sinnes, die durch den. heil, Geiſt gewirket 
‚werden müffes wer fich diefen Weg nicht wolle gefallen em, der habe 
Feine Hoffnung, das Reich GOttes nur von weiten zu ſehen. Es blei⸗ 
bet alſo dabei: entweder, oder. Entweder wieder geboren, oder ewig 
verloren; da wird in alle Ewigkeit nichts anders daraus, die Menfchen 
Ming fie wollen; der unveränderlihe GOtt wird um der eigenfinnigen 
pfe willen von. feiner einmal feitgefegten und fo_ heilig beſchwornen 
Dednung nicht abgehen. Wie follte uns denn diefes fo aufmerkſam 
wachen, wenn. wir nun mit einander reden werden: - 


N. Von der neuen Geburt aus BHO. 
i Und zwar, wie fie iſt 
1. Ein Wert göttlicher Kräfte, 
2. I p durch gewiſſe Mittel gewirket und zu Stande gebracht 
rd. 
3. Der Vernunft zwar unbegreiflich; doc aber 
4. Etwas Gründliches und Wahrhaſtlges if. 


w 


Die neue Geburt aus GOtt. an 


. 


gen fi darunter wenden und ehren, verfreuzigen und en, u 
i 
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Großer GOtt, laß es deinem Wort auch heute unter uns gelingen, und 
ſchenke Gnade, daß die Kinder geboren werden, wie der Thau aus der Mon 
genröthe. Sende deinen Geift und deine Kraft von oben, daß unfere Herzen 
. in eine_heilfame Bewegung gefeßt, zu einem lebendigen Glauben an deinen 
lieben Sohn gebracht, und alfo auf ewig durch Ihn mit dir vereiniget ter 
den. Und fo ziehe ung alle in dein Neich, auf daß mir ig bei dir fepn 
mögen. Laß dein Antliz über uns leuchten, fo genefen wir... Amen. 


Abgandiung 


Wan. wi demnach mit einander reden werden: on der neuen Be 
burt aus GOtt, ohne welche niemand in das Reich GOttes eingeben 
Tann; fo müffen wir vor allen Dingen wiflen, was fie ſeye ? und was 
‚darunter verfianden werde? Es iſt aber daffelbe Gnadenwerk des dreieinb 
en GOttes, nach welchen ein Menſch aus dem geiftlichen Tod de 
inde, vermittelit des Wortes GOttes und der Saframente, aufge 
weckt und mit göttlichen und geiftlichen Lebenskraͤften dergeſtalt erfülkt 
. wird, daß er im Stande: ift, fi) dem HErrn därzuftellen zu feinem | 
Dienſt, und in feinem Reich ewiglich zu leben. Wollen wir dieſes deun 
licher verſtehen, fo müffen wir denn Plgendes bemerken, daß 


I. die neue Geburt aus GOtt, ein Werk genficher Gnade m) 
Kräfte feye. Darum ſpricht der HErr JEſus: ihr müffet von neuen 
oder eigentlich von oben herab, geboren werden. Damit weiſet Er uni 
auf die Duelle, aus. weicher das neue-geiftliche Leben und die Kraft u 
geichöpfet werden muß. Das ift nicht unfer eigen Vermögen und W 
ung, fondern es muß durch den lebendigen GOtt ſelbſt gewirket wer 
ben. So wenig ein en ſich felber erſchaffen Eonnte, fo wenig kam 
er auch ſich felbft ein neues Herz geben; fo wenig er fich felbft zeugen 
baren Eonnte, fo wenig Fann er fich ſelbſt neu gebären und fich die 
ichen Lebenskraͤfte mittheilen. Ach, da wirb mit unferem eigenen 
wirk gar nichts ausgerichtet. I 


—J— mas bie auſſerliche Veranderung des Lebens und Wan 
‚betrifft, fo kann dieſelbe endlich ſchon durch die eigene Kraft eines 
Gen vernünftigen Menſchen zu Stande gebracht werden; er — 
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ben Ausbrüchen der Sünden fich enthalten, .er kann feine, vorige wuͤſte 
ge meiden ımd verlaffen; er kann eine äuflerliche gute Aufführung an 

fich nehmen; und fich in Geberden, Worten und Werken ftiller, eingezos . 
genen und vor der Welt anftändiger bezeigens er kann aus einem groben . 

. Unfläther ein weltehrbarer Heuchler werden; aber das ift noch lange nicht ° 
die Sache, von welcher der liebe Heiland: in unferem Zext redetz denn 
. bei aller ſolchen Aufferlichen Tugendhaftigkeit und: wohlanftändigen Art 
zu leben, bleibet meiſtens das Herz ungeaͤndert; der innere Grund iſt 
noch roh und ungebrochen, bie innerlichen Neigungen und Begierden blei⸗ 
ben aufs Boͤſe gerichtet, Woluft, Beiz, Hochmuth u. d. gl. bleiben im 
getoenbigen ungekraͤnket; die Liebe-zue Welt und zue Sünde führen im 
nerflen Grund ber Seele die Herrſchaft, obgleich) die Furcht vor dee 
Strafe und Schande die äußern Ausbruͤche zurütfpält, Die Abfichten 
bei allen fonft guten Werken und Uebungen find unlauter, indem ber 
. geme tugendhafte Heuchler nur ſich felber darunter fucht, und vor den 
Menſchen dafür angeſehen feyn will, ob er gleich im Grunde nichts taus 
get. Cine felche Außerlihe Veränderung ift noch Iange Feine Belehrung 
und Wiedergeburt I nennen. So weit und noch viel weiter hatte es 
Nicodemus auch gebracht; denn er war ein Oberfter der Pharilder, einer 
von der firengften Secte, die mit. einem großen Schein der Außerlichen 
‚Heiligkeit prangen Tonntes aber der Heiland fagts ihm unverholen, und 
Yerfichert ihn, daß er, mit allem diefem Vorraͤth feiner Tugenden und 

guten Werke, verloren fey, wenn er nicht von neuem geboren werde. 


Ah, die neue Geburt aus GOtt iſt ganz und gar ein Werk göttlicher 
und übernatürlicher Kräfte. Der lebendige GOtt muß, biefelbe in uns 
wirfen und zu Stande bringen. Der himmlifche Water iſt derjenige, der 
uns durchs Wort des Evangelii gleichfam von neuem fchaffet, wie Er 
als der Urheber aller Dinge das ganze große Weltgebaͤude durch das kraͤf⸗ 
tige Wert feiner Allmacht von Anfang geichaffen und hervorgebracht hats _. 
5 iſt derjenige, der und durch den unvergänglichen Saamen feines 
Worts aufs neue zeuget und gebieret, und daher unfer Water genennet 
Wird, wie Er aud) wegen der girigen a ein Vater unfers . 
Sefu Chrifti heiflet. So tft der GoOites —5* dem wit das 1 Petri 
 geiftlihe Leben und die neue Geburt von oben zu banken haben: denn Er v3. 
‚bat uns die Gnade dazu erworben, und ift deswegen ein Wenichenfind Ib. x, 
zpprden, damit uns Macht gegeben werben koͤnnte, GOttes Kinder zu 1% 
. v9 j 
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werben. Er iſt auch. der, der als der andere Adam uns wirklich zum 
geiligen "eben erneuert. . Wie nämlich der erfle Adam durch die natie . 

iche Geburt uns das natürliche. Leben _mitgetheilet hat, fo wird uns 

durch die Kraft der Auferfiehung JEſu Chrifti, des andern Adams, dns 

geiſtliche Leben mitgetheilet. Daher werden die Glaubigen genennt: 

"E95. 5, Slieder feines Leibes, Fleiſch von feinem Fleiſch, und Bein von. feinen 

30. Gebeine. Eo ift auch der heilige Seift, der eine ſolche neue Geburt in 
“ans zu Stande. bringetz benn er ift der Athem des lebendigen GOties; 
und wie Er bei der erflen Schöpfung auf den Waflern gefchwebet, und . 
aus dem erften Klumpen fo viele herrliche Creaturen hervorgebracht, I0 | 

' Er aud bei der neuen. Beburt aus. GOtt befchäftigt,, das erſte Fi | 
lein des geiftlichen Lebens in_die verbotbene Seele des Menfchen bin | 
I. g legen, und an demfelben fo lange zu:arbeiten, mit vielen Reizungen, 
Fockungen, Beltrafungen und Grmunterungen, bis der neue Menic vi | 

lig ausgeboren iſt. Darum fagt der Her: efus in unferem Cyangeio: 

ie müffen Geiſt aus Geift geboren werden. So ein wichtiges und 
großes Geſchaͤft in es um die neue Geburt aus GOtt, ein Gefhält, 
wozu alle menſchliche Kräfte nicht hinreichen; ein Werk, an melden du 
drei Perfonen der ochgelobten Gottheit ſich herrlich beweifen. Es iſt aa 

die neue Geburt ein Werk, welches 


2. durch gewiſſe Mittel in dem Menſchen gewirket und zu Stande 
gebracht wird. GOtt handelt nach feiner Weisheit mit den Menſ 
nicht gern unmittelbarer Weife. Es gehet nicht einem jeden Frechen Sie 
der, wie dem fchnaubenden Saulo, der mit einer Donnerftimme vom 

3J inmel, als mit einem Blitz Br Boden geſchlagen wurde, wobei m 

fum mit leiblichen Augen 9 N) | 

- Cpeeih. Saul, Saul, was verfolgeft du mich? Darauf darf niemand wart | 


ſchoͤpfen/ an welchen Er durch gewifle Mittel arbeiten, und fie in dex 
Ordnung des Heils einleiten wi. ſe i | 


Unter diefen Mitteln nım fehet oben on: das Wort @Httes, 1 | 
ches an dem Menſchen feine erleuchtende und vwiedergebärende Kraft € | 
VE Be ara 
‚ ale ve und um 
Ereaturen hervorgebracht wurden, fo ift auch das Wort des geoffenbarin | 


r 


1 
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Willens SOttes dasjenige geſegnete Mittel, durch welches bie natürliche 
Dunkelheit und Verwirrung. in der Seele vertrieben, das helle Licht der 
göttlichen Weisheit in derſelben angeaünbet, und alles wieder in Ordnung 
gebracht wird. Es ſt derfelbe lebendige Saame, welder, wenn er in 
das Herz des Menſchen hineingeworfen und durd den Geiſt GOttes 
lebendig gemacht wird, den ganzen neuen Menfchen mit feinen. Früchten ı Petri 
bervorbringet, Wie. aus sinem Saamenkoͤrnlein ein Baum mit allen_fei "2% 
nen Aeſten, Blättern und Früchten hervorwaͤchſet. Und zwar ift e8 
bauptfächlic, das Wort des Gvangelii, fo diefe Kraftvan den Herzen ber 
Menschen bewweilet. Das Step kann unmöglich das geiftliche Xeben ges - - 
ben: denn es ift kein Sefeß gegeben, das da koͤnnte lebendig machen. Es Sat. 3, 
hält uns zwar vor, was wir thun und laſſen ſollen: es macht einige 31- 
Vorbereitungen zur neuen Geburt, indem es und-die göttliche Heiligkeit 
und ‚Gerechtigkeit offenbaret; indem e8 uns unfere Unarten umd den geifts - 
lichen Tod, den wir aus der alten Geburt ererbet haben, aufdedt, und 
alſo die Nothroendigkeit einer neuen Geburt zeiget; aber die neue Geburt 
felbft wird durch das Geſetz nicht zu Stande ‚gebracht. fondern fie wird Joh. 6, 
‚durchs Evangelium’ gewirket. Daſſelbe iſt Geiſt und Teben; es iſt eine 63. 
Kraft SOttes, ſelig zu machen alle, die daran glauben; es iſt die lau⸗ Rd. 
tere Milch, welche die jegt-gebornen Kindlein in ihrem ſchwachen Leben ", I 
ſtaͤrket und erhaͤlt; es ift daB lindernde Del, das die Schmerzen der auf nt 
iffenen Gewiſſens⸗Wunden heilet. Darum- ſchreibet Paulus: Ich sr. 
babe euch gepugt gr JEſu Ehrifto,. durchs Evangelium. Ein ſolches 15, 
Evangelium ver woge der Heiland dem. Nicodemo, ‚wenn Er ſagt: 
Wie Mofes in der Wüften eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 
Menfchen Sohn erhöhet werden; auf daß alle, die an Ihn glauben, -: 
wicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben, Wer auf dieſes 
erhöhete Purpurfchlänglein auffchauet, der wird leben. So ift auch unter 
ben Mitteln, zur Wiedergeburt zu gelangen, \ 


Die beilige Taufe. "Darauf zielet der HErr JEſus, wenn. Ex . 
ſpricht: Es ſey denn daß jemand von neuem geboren :toerde aus Waſſer Ti. 3 
ünd Geiſi, ſo Far er nicht in das Reich SDttes kommen. Darüm 5 6 
wird ſie genennet in Bad der Wiedergebuu amd Erneuerung des heil, 
Deiñes Durch dieſe werdeg auch vie einften Kinder von Shuben ab⸗ 

waſchen, nach dem Bilde BOttes erncnert, in den goͤttlichen Gnaden⸗ 

nd aufgenommen, und nnd geißticen Denken gemacht. D wie 
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n Taufgnade geblieben, und bis auf-biefe Stunde darinnen forigewach 
— N aber diefelbe gemeiniglich durch muthwillige Sünde | 


ewonnen werden, 
heiſſen ihre Kinder und Söhne. Wie nun zwiſchen Vätern und-Kit 


enſch begreifen Tann, der es nicht erfahm 
met: Sch bin euer Zeuge, daß, wenns 





18. mir gesehen . DO daß 
mb. Kiebeögemeinfchaft bineinziehen Heflen! - Die neue Geburt aus GR | 
iſt aber auch . j { | 


Di men: iſt die neue ! 
GoOit, welche unter bie geiſtlichen Dingen gehört, bie in die Sin | 
fallen, der Natur verbotgen, uns be em —S Daratf 


Die neue Geburt aus GOtt. m 


: zielet der Horr I@fus, wenn Er ſpricht: Der Wind bläfet wo er wil, 

und du hoͤreſt fein Saufen wo wohl, aber du weiffeft nicht, woher er Fommt, 
und wohin er faͤhret; alſo ift ein jeglicher, der aus dem Geift geboren if. 
Der Wind: ift etwas wahrhaftes und Förperliches, das man hören. und 
fühlen kann aber man kann doc) nicht eigentlich fagen, two, und wann, 
und wie er. ſich erhoben, wie weit er ſchon gegangen, und wo er ſich legen 
werde; fo gebt’8 auch zu mit det verborgenen ung aus GOtt. "Die 
Wirkungen derfelben find offenbar; man kann fie fpüren und merken; 
aber die Art und araeife, wie dieſez im Inmendigen geſchiehet, ift vers 
borgen; 34 gehet über unſern Begriff hinaus; wir empfinden es wohl, 

ER wir Törmens nicht ausfprechen, wie es zugehe, baß das todte Herz 

Sünders aufgemekt, daß fein Sing geömbert, daß die göttliche, 

— Kraft des Glaubens und der Liebe in ihm hervorgebracht wird, - 


Der felige Lutherus ſchreibt davon alfo: Es gehet mit dieſer Geburt. 
„ber Kinder des Reiches zu, wie mit dem Ihau, der. im Frühling tägs 
üch Morgens fruͤh fället, und kann doch niemand fagen, wie er gemacht 
„wird, oder woher er kommt: doch liegt er alle Morgen auf dem Gras, 
„und biefelbe Zeit des Thaues iſt unter dee Morgenröthe die Allerfieblichfte 
En luſtigſte. Und in Summe: nichts — davon kann Bora und 
geſehen werben, obne dab er ie er des HN mit der 


4. enwas —* ms Bat 8. Der Ir nd, betbeuent 
es mit einem Eid: Wal — dies Wie reden, 
wir wi en, gm gen, gr De Sind doch viele ” 
heinm atur, bie wir nieht heim nen, on fie deswe⸗ 
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en erdichtet ſeyn? vielmehr gehet in der Wiedergeburt mit dem Men 
fen eine ſolche augenfcheinfiche und gründliche Veränderung yor, wor⸗ 
über er felbft und andere fi verwundern muͤſſen. 


Nach der Wiedergeburt iſt der Menſch das nicht mehr, was er ver 


ber geweſen. Vorher war er Fleiſch und fleifchlich gefinnetz durch de 


Wolluſt ausgetrieben; km it er ein Knecht Ebriſti, der 


* 


Bi 


neue Geburt wird er Geiſt und geiftlich geſinnet. Vorher war er en 
Knecht der Sünden, ein Sclav feiner ſchnoͤden Lüfte, oder feine guk 
Werke und Tugenden waren nur fcheinbare ‚Lafter, da gleichlam ein 
Zeufel den andern, der Geiz die Verſchwendung und det Soma 
m zu a 


Guten tüchtig macht. Worher war er ein erfiorbener Baum; jest iſt | 


. ein Baum, gepflanzet an den Wafferbächen, der feine Früchte bringe 


zur rechten Zeitz vorher fleckte die Liebe der Ungerechtigkeit in feinem : 
‚Kerzen, fo, daß er gerne dieß und jenes Laſter verübet hätte, wenn | 
nur Feine Schande und Strafe vor den. Menſchen hätte zu gewarten 96 
habt; jetzo hat er einen innigen Edel an allen Suͤnden, fo, daß er ib 
lieber aufs nei ſtrafen Taffen, als fie begehen wollte; vorher war m | 
todt, jest ift er lebendig: vorher vol Angſt, Unruhe und Ungewißheit, 
jest ift fein Herz vol Friedens, ” Bu 


Denn in der Wiedergeburt bekommt der Menſch etwas, das er zum 
nicht gehabt hat, nämlich das geiftliche Leben und daher die. Neigu | 
allem guten; ein neues Herz, einen neuen Sinn, einen neuen Geif, 
eine neue Luſt zur Sottfeligfeit, Die er zuvor nicht gehabt. Vorher wat | 
ex gleich einem gefährlichen Kranken, der in der —2 — Hitze da lieg 
phantaſiret, wuͤthet und tobet, und doch meynet, es fehle ihm nichts; 
der neuen Geburt aber Ternt man einfehen, wie thöricht mai‘ gehandkt 
man wird von dem gefährlichen Gündenfieer frei, und lernt den Zufand 
feines ‚Sfejene erkennen. In dem Verſtand wird die natürliche Zink 
niß vertrieben, und ein göttliches Licht angezündet; in dem Willen with 
die Widerfpenftigkeit und die Trägheit rötggenommen, und die Liebe und 
der Gehorſam zur Wahrheit eingepflanzet. Da man vorher-Feinen 
ſchmack gehabt. hat an dem Wort GOites, daB einem Zeit und Wei 


‚dabei lange worden, ſo kann man es jetzt nicht genug hören, leſen 


betrachten. Wenn man vorher Knechte und Kinder GOſtes mit ver 


tr 
lichen Augen angefehen hat, als verbrüßliche Leute, die wicht in ber Wl 
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zu Ieben wüßten, fo ſchaͤtet man nun ihren Umgang höber, als alles 
Sergnügen, das bie Welt und ihre Kinder gewähren Fönnen. Die vori⸗ 
gen eiteln: Geſellſchaften, ohne die man faft nicht einen Tag hat leben 
foͤmen, ‚werden einem Pr Laſt; die alten fündlichen Gewohnheiten wer: 
den abgelegt; die Wuth der unbändigen Affecten wird gedämpfets ja fo: 
gar auch die befondern Sünden, mit welchen man nach einem Tempera: 
ment recht verſtrickt geweſen, werden befieget und überwunden; daß einem 
das zu verläugnen leichte wird, was einem zuvor unmöglich geweſen. 
Der Verſchwender wird fparfam, der Geizige wird zur Sreigebigkeit, 
der Hochmuͤthige zur Demuth, der Trunfenbold zur Nüchternheit ges 
bracht. Die Laulichkeit und Untüchtigkeit zum Gebet wird weggenom⸗ 
men, und der. kindliche Geift nimmt von dem Herzen Befig, fo, daß 
man (ich für die größee Moblthat ihäge, wenn man nr fein oft mit 
dem himmlifhen Vater und dem HErrn JEſu reden kann. Ja die neue 
Art des Geiſtes äußert ſich in dem ganzen Beträgen, in Morten und . 
Sebärden, in ber ‚Sleibung und im Umgang mit Andern, im em und 
Trinken, im Schlafen und Wachen, und: in allen Handlungen, fo, daß 
es jedermann merken und fehen Tann, was für eine große Veränderung 
mit einer folchen Seele borgegan, en if. Sie fangt don innen en, und 
„breitet ſich in alle äußerliche — — aus. O eine ſelige Veraͤnderung! 
O ein erfreulicher Uebergang aus dem Tode ins Leben, aus der Finſter⸗ 
niß zu dem Lichte, aus der Gewalt des. Satans zu GOtt, aus der 
—5 der Sünden ins Reich GOttes! Was fann lieblicher ſeyn, 
8 wenn ein Menſch durch die Gnade dahin gebracht iſt? 


Wer hat aber etwas davon erfahren? wer Tann mit_Petro anſtim⸗ 
men: Gelobet fey GOtt und der Water unſers HEren JEſu Chrifti, 
ber uns nach feiner großen —ã— keit wledergeboren bat, zu einer 
bigen Hoffnung, duch die Auferfiehung JEſu Chrifti von den Tod⸗ 
ten. Dber ‘wer ſteckt noch in feinem alten _fleiihlihen Sinn? wer hat 
noch fein voriges, eiteles, todtes und leihtfinniges Herz? Ach der tft ja 
nicht geſchickt zum Reich GOttes; die Thüre bapıı wird ihm verfperret 
mit einem gedoppelten, ja vierfachen Eid: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
die: es fen denn, daB jemand von neuem geboren werde, Tann er das 
Mei) Gttes nicht fehen. So bleibt es demnach dabei: Ihr müffet 
von neuem geboten werben, wollet ihr anders Mitgenoffen des Pei 
SGHrtes heiffen. Daram folte es euch doch zu thun fen, weil Feines 


a 
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unter euch gerne verloren geben möchte. Ihr koͤnnet aber dazu — — 
wenn ihr nur wollet. Fangets nur ſogleich an, mit einigem Geufzen; 
nehmet das gehörte Wort mit euch nach Haufe, denket demfelben nad; 
fuchet einen Ort, wo ihr im Verborgenen eure: Knie beugen Fönnet vor 
dem Vater. der Barmherzigkeit, und flehet, daß Er ſelhſt durch ſeinen 
Geiſt alles in «uch wirken, eure Herzen ändern und mit Licht und Leben 
: erfüllen moi. Das thue Er an und allen, um feiner ewigen Rick 
willen. Amen. . 
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Evangelium, Luc. 16, 9. 19: 31. 


E, war aber ein reicher Mann, der Pleidete fih mit Purpur und koͤſtlichen 
Leinwand; und lebte ale Tage herrlich und in Freuden. - Es war aber cin | 
Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor feiner Thüre voller Schwaͤren, 
und begehrte ſich zu fättigen, von den Brofgmen, die von des Reichen Tifht ' 
fielen; doch kamen die Hunde und lecften ihm feine Schwären. Es begab‘ | 
ch aber „daß der Arme ftarb, und ward getragen von den Engeln in Abrw 
hams Schoos. Der Reiche aber ftarb auch, und ward. begraben. Als a 
gun in, der Hölle und in der Qual war, hub er feine Augen auf, und füh 
Abraham von ferne und Lazarum in feinem Schoos, ricf und pad; Qattt 
Abraham, erbarme dich mein, und fende Lazarum, daß er das Aeufefte | 
eines Fingers ins: Waſſer tauche, und fühle meine Zunge, denn ich hide | 
ein in diefer Flamme. ‚Abraham aber fprach: gedenfe, Sohn, daß du | 
dein Gutes empfangen hafk in deinem Leben, und Lazarus Dagegen hat 
ſes empfangen, Aun aber wird er getröftet, und Du wirft gepeiniget. nd 
Über das alles, ift zwifchen uns und euch eine große. Kluft‘ befeftiget, dafı | 
die da wollten von binnen hinabfahren zu euch, Finnen nicht, und auch nidt 
won dannen zu ung heräber fahren. Da fprach er: fo bitte ich dich, Date. 
daß du ihn fendeft in meines Waters Haus, denn ic) habe noch fünf Bris 
der, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch Fommen an diefen Drt der 
Dual. Abraham fprad zu ihm: fie haben Mofen und die Propheten, lah 
fie diefelben hören: Er aber. ſprach: nein, Dater Abraham, fondern wenn | 
einer von den Todten zu ihnen gienge, fo würden fie Buſſe thun. Er aber 
ſprach zu ihm: Hören fie Mofen und die Propheten nicht, fo würden fie auch 
nicht glauben, ob jemand von den Todteen aufftände: ei . 
i ws 
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Eingang. 


Dasin von den Gerechten, daß fie es gut haben; denn fie werden die 
rucht ihrer Werke eſſen. Wehe aber den Gottlofen, denn fie find bos⸗ 
baftig, und es wird ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. Iſt 
der wichtige Ausſpruch Efaj. 3, 10. : 


Der Prophet befchreibet hier mit Furzen aber nachbrüclichen Worten, 
ſowohl den feligen Zufland der Gerechten, als auch den unglüdfeligen 
Untergang der Gottiofen, jenen zum Troſt und herzlicher Ermunterung, 
deſen aber zu einer beilfemen Warnung und Erweckung. Von den 
Herechten fpricht er: Prediget von den Gerechten, daß fie es gut haben. 


Serechte find nach der Schreibart der heiligen Schrift, Diejenigen, bie in’ 


dem Slauben an den verbeiffenen und erfchienenen Erlöfer der Welt nicht 
aur Gnade und Vergebung der Sünden erlanget haben, ſondern auch 
durch die Kraft des Heil. Geiſtes fih in dem Stande guter Werke erfins 
den Iaffen, die in den. Wegen GOttes wandeln, feine Gebote halten und 
darnach thun. Solche Keute haben es ja wohl gut; fie find von den Ban⸗ 
‚den der Ungerechtigkeit befreiet; fie find dee Gnade ihres GOttes verſi⸗ 
} dert; fie ſehen in dem Frieden mit GOit; fie befleiffigen fih, den Wils 
Im des HErrn zu volbringen, und das Kleinod eines guten Gewiſſens 
‚qmbefeit zu bewahren, Folglich genieffen fie ein täglich Wohlleben, und 
unter allen Stürmen mit getroſtem Muth ausharren; das laß mir 

wohl einen guten und feligen Zufland feyn! Solche Gerechte werden die 
il erke eſſen; fie werden von bes. Saat des Geiſtes und des 
aubens eine ſuͤſſe Erndte einzuſammeln haben; ſowohl hier in der Zeit, 
da ja an fich der Dienft GOttes etwas Liebliches und erquickliches ft, als 
auch dorten in dee Ewigkeit, da ihnen ihre bewieſene Treue aus Gnaden 


mit unausfprechlicher Erquickung belohnet werden Tolle. i 


Ablber wie ganz anders Inutet es auf Seiten der Sottlofen und Unge. 
rechten; won denen heißt es: Wehe aber den Gottlofen, denn fie find 


heshafti „und es wird ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. 
nen zwar ‚den Aufferlichen Umſtaͤnden nach, weit glüdlicher zu 
Ken echten; fie malen ns auf dem Schaupiat biefer ABelt 


De 
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. 2: Von dem Wehe der Gottlofen, denen vergolten werden for, MM 
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luſtig; fie ſuchen und finden hie und da ein Futter für ihr fleiſchlich gefun 
teö Hera; fie grünen wie die Palmbäume, und treten oft die Slaubigen 
unter ihre Füffe: aber der Geift GOttes rufet das ABehe über fie aus, 
ehe aber den Gottlofen! Wehe dem, der der Sünde mit Luft und 
Willen dienet! Wehe dem, der ſich von den elenden Scheingütern dieſer 
Welt bezanbern läffet, und in der Boshaftigkeit feines Herzens Ms 
Mort und den Willen GOttes aus den Augen ſetzet. Alle ſolche Leute 
find übel daran; denn es Fommt eine Zeit, da ihnen vergolten werben 
Wird, wie fie es verdienen. Ihr Leben nimmt ein betrübtes Ende, md 
ihr unfeliges Wohlleben ziehet ein ewiges Verderben nad. ſich. 
O wer wollte noch einen Augenblick auf den gefährlichen Mey 
der Ungerechtigkeit fortgeben, darauf er dem Abgrund des ewigen Feuers 
enigegen eilet! Wer wollte ſich nicht in diefee Stunde aufmachen, und 
die ſchoͤnen Wege der Gerechtigkeit betreten, -da. man fo vieles Gute iu | 
genieſſen hat! . j j 

Unſer Evangelium wird ins Gelegenheit geben, dieſer wichtigen 
Sache weiter nachzudenken; wenn wir mit einander: betrachten werben: 


Das wahre Wohl der Gerechten, und das unausbleibliche Wehe 
"a Öottlofen, in der Zeit und in der Ewigkeit. . 


Ich werde veden . 


- LE Bon den Gerechten, daB fie es gut haben, denn fie werden 
° Frucht ihrer Werke effen. : 





fie es verdienen. 


HERR, lehre e8 uns glauben, daß es die Gerechten gut haben, M 
daß es etwas feliges feye um die Semeinfhaft mit Fr ve wahren Au 


‚altes Guten. Neige unfere, Herzen kraͤftiglich, daß mir abtreten von d 
Wege der Ungerechtigkeit, auf welchen man einem ewigen Wehe entges 
eilet. Unfere Tage find ja nur einer Hand breit. Es fann leicht yor A 
„anders werden, als es am frühen Morgen war. Das ftele ung durch 


nen Geiſt immer vor Augen, und laß uns Fleiß thun, unfere Seelen 
retten. Amen. lug 3 de Ste hun. unfer 
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\ Abhandlung 


\ 
j Wu wir das wahre Wohl der Gerechten, und das unausbleibliche 
Wehe der Gottloſen miteinander betrachten wollen, ſo iſt es billig, daß 
wir zuerſt reden 


1. von den Gerechten, daß fie es gut haben, weil ſie bie Frucht ihrer 
Werke effen follen. Das ftellet uns ber geiegnete Heiland vor, unter 
» dem Bilde des armen aber frommen Lazari. An demfelben lernen wir, 

daß es die Gerechten gut haben - 


I) überhaupt in ihrem Leben. Das Leben Lazari war ein Leben des 
Glaubens: denn er war ein Achter Sohn Abrahams, des Vaters aller 
. Olaubigen. ‘Durch den Glauben aber ergreifet man alle das Gute, das 
: in Shrifo JEſu iſt. Der Glaube ift ein Werk des Heil. Seiftes, der - : 
denfelben als ein göttlihes Licht in der Ordnung einer wahren Buſſe 
amd Belehrung in dem Herzen eines gebeugten Suͤnders anzündet. Da 
wird er aus dem ’geiftlichen Tod aufgewect, und des Lebens, das aus 
SHtt if, theilhaftig gemacht, Da Friegt er offene Augen, daß er GOtt 
und feinen Sohn. JEſum Chriftum recht Tebendig erfennet. In dieler 3ob. 17, 
Erfenntniß ftehet das ewige Leben, mithin hat ein Glaubiger fchon hir 3 
in diefem Leben den Srund und die Anlage des ewigen Lebens in ſich. 
. Der Staube ift die gand, mit welcher er Chriftum faſſet, ſamt allen 
feinen erworbenen Hells⸗ und Gnadenihägen; das iſt die größte Selig 
Seit, deren ein Sterblicher fähig werden kann. Durch den Glauben Ru: 
wird man verfeget ins Reich GOttes; daſſelbe ift aber nicht Eſſen und 14 »7- 
Trinken, als worinnen die Oottlofen in diefer Welt meiſtens ihren j 
immel fuchen, fondern es ift Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem 
il. Geift. Das Find Güter, die Feiner recht jagen Tann, als der fie - 
necket, Eoftet und Eifähret. Ein Glaubiger iſi alſo gerecht; die Ankla- Kim 5, 
dem feines Getviffens find niedergeſchlagen; des Zorn GOttes iſt in 1. 
BGnade verwandelt; die Fluͤche des Geſetzes koͤnnen ihn nicht treffen; das 
anze Verdienſt des Erloſers iſt ihm —— daß er mit 
Date ausrufen Tann: Mer will die Auserwählten GOttes beſchuldigen: Rm.8; 
tt iſt hie, der. gerecht machen Er Borf man ja wohl ſagen: Predi⸗ 3% 
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get von den Gerechten, daß fie es gut haben. Sagets doch in ber gan 
jen Welt, wie wohl einer Seele gerathen feye, von dem erſten Augen⸗ 
lie an, daß fie durch den Glauben mit Chrifto vereiniget, und ve 
Gnade der göttlihen Kindichaft theilhaftig_getvorden if. Gewiß, Kb 
nige, Fürften, Potentaten und alle unbekehrte Weiche, find in feinem : 
folhen feligen Zuftand, als die Glaubigen, die in JEſu Blut gercht 
worden find. Sie haben es demnach gut, auch 


’ 2) unter ihrem Leiden. Das Leben Saar mar mit manderld 
empfindlichen Leiden umgeben: denn ex war bei feiner Frömmigkeit arm, | 
und begehrte fi) au Tättigen von den Broſamen, die_von des 
Tiſche fielens_er war noch dazu Frank, und lag vor feiner Thür voln 
Schwaͤren. So ift es nichts fo ungewöhnliches, daß die liebſten Kinder 
SHttes mit mancherlei Trübfalen heimgefuchet werden. Sie haben ki 
nen Sreibrief genen Armuth, Krankheit, Schmach, Werachtung un 

pi. 38, Verfolgung. Sie müffen oft mit David ſagen: ich bin zum Xeiden 

18. macht, und mein Samen ift immer vor mir. Wenn bie Kinder 
Welt im Vollauf fen, ſo müffen diefe dfters mit Armuth und Bu 
tigfeit kaͤmpſen. Wenn jene Gefundheit und gute Tage genieffen, 
müffen diefe manchmalen fich mit einem fiechen und elenden Körper Mi 
on das Ende ihres Lebens ſchleppen. Wenn jene der Ehre und dem 
Gluͤck in dem Schoos figen, fo müffen die Gerechten in dem Staub M 

. Verachtung begraben liegen. Das Tommt dem gleiches ſinn ganz ii 
reimt-und wiberfinnlich vor; darein kann ſich die Vernunft gar nicht 
ten. Solche Leute denken: follten es die Gerechten gut haben, du & 
Ahnen in der Welt gemeiniglich fo übel gehet? follten fie Kinder des. ab 

\ ak en GOttes heilen, und nicht einmal ein Stüd Brod haben, 

\ fättigen? oder einen guten Segen Kleider, ſich zu bedecken? dad | 
erne, da will ich nicht hin. Gehet es fo den Khriften, fo will ic ku 
Chrift werden. Aber mein Heber Menich, übereile dich nicht mit 
Dxtheil. Denn vors erſte gehet es eben nicht allen Kindern GOlles ſ 
vote dem frommen a, ſondern man findet. davon viele,. die auch MM 
Jdeiblichen Gütern, Ehre, Gefundheit u. dgl. von GOtt gefegnet 
Kernad, wenns auch geſchiehet, daB Ihr Leben eine Aneinanderhän 

ette von lauter Leiden und Truͤbſalen wäre, fo. haben fie es doch 
Ebr. 12, olle dem gut, denn fie willen, daß ihre Leiden gang: find von der 
6. ben Hand ihres bimmlifchen Waters. Sie find verlichert, daß benemg 


. 
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die GOtt lieben, alle Dinge zum beiten dienen muͤſſen. Sie genieſſen Rdm. s 
unter allem Druck der Auflerlihen Leiden, eine fülle Bergnügung in der 28. 
gitlihen Gnade, bie ift beffer, als das glüdfeligfte Leben in diefer Welt, 
ie fehen ihre Leiden an, als Leiden Chrifti, unter welchen fie reichlich >Eor. x, 
teöftet werden. Sie werben unter denfelben ausgerliftet mit einer ſtant⸗ 5. 
ften Geduld, und find übergeuget, daß ihre Trübfal, die zeitlich und . 
leicht ift, fchaffe eine eroige und über ale Maaßen wichtige Herrlichkeit; aEor. 4 
weil fie nicht fehen auf das Sichtbare, fondern auf das uͤnſichtbare; 17. 18. 
denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, mas aber unfichtbar ift, das ift 
ewig. Sie werden darunter dem Bilde ihres Heilandes ähnlich, und - 
dringen auf diefem Wege ein zu feiner — da man auf ſie mit 
Finger weiſen und ſagen kann: Dieſe finde, die da kommen find aus der Of. 7, 
großen Drangfal,; und haben ihre Kleider gewaſchen, und haben ihre 14- 
Kleider helle gemacht mit dem Blute des Lammes. Haben es alfo nicht 
die Gerechte auch unter ihrem Leiden gut? O ja, gewiß gut und taus - 
fendmal beffer, als alle Sottlofe bei ihrem elenden Sündendienft, da fie 
den mancherlei Müpfeligkeiten dieſes Lebens auch nicht' entgehen Fönnen; 
da fie taufenderlei Verdruß und Ungemach ausſtehen müffen, und ledig⸗ 
Uch nichts haben, woran fich ihr Herz halten, und womit fie ſich tröften 
Eönnten. Haupiſachlich aber haben es die Gerechten gut ' 


;.3) in ihrem Sterben. Es begab fih, daß der Arme: ftarh, beißt es, 
und PR getragen von den Engeln in Sub hamıe Schoos. Da hatten 
alle feine Leiden auf einmal ein Ende: da konnte er feine abgezehrte Ge⸗ 
beine geteoft zur Ruhe niederlegen; da wurde der unfterbliche Beiſt von 
den Banden der Sterblichkeit aufgeldfet, und_feine ‚gerechte: Seele von 
ben Engeln GOttes in den Schvos der Seligfeit hinüber, gebracht. O 
ein herrlicher Vortheil fuͤr —E und begnadigte Seelen! Wenn 
Bi und Ewigkeit fich von einander ſcheiden, fo wird auch bei ihnen als 

Ungemach abgethan, und die Tune der himmlifchen Erquickung ihnen 
ilet. Dieſer wichtige Werbiel, der allen Hnbußfertigen eine. Thüre 
Ft zu einem ewigen und. nmüherdenklichen Sammer, ift den Glaubigen 
ein Singang In das” himmliſche Serufolem,, wo Freude die File zur 
Ktechten GHites ift immer umd ewiglich. Darum it dee Gerechte auch Pr. 16, 
in feinem Zode gerof; darum leget er feine Huͤtte mit Willen ab, ız 
und wartet mit Verlangen auf die Heerſchaaren der heiligen Engel, 
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die feine Seele in die Käufer -des ewigen Friedens unter. Jauchzen 
amd Srohloden hinbegleiten werben. Uns da habens ja die an 


4) ewig gut; da: werden: fie in dem Schoos Abrahams getröflet; da 
wird Ihe Glauben ins Shaun verwandelt, und ihre — erreichet 
das vergnügliche dic worauf fie ſich Tängf sefreuet haben. O Wonne, 
o Seligfeit! da bat es ein Gerechter ewig gut. - 


Ja wohl, hier hat ers ewig gut, 

Er ſchwimmt in einer Friedensfluth, 
Was Vater, Sohn und Geiſt genieflen, 
Wird ewig ſtromweis auf ihn flieflen, 
Er wird, und nicht zum bloßen Schein, 
Bei 8Dtt nun ewig ſelig feyn: 


Da wird er die Frucht feiner Werke m, und mit Verwund 
erfahren, wie feine unvollfommene Treue fo herrlich belohnet wird. 

fo viel ſey Künste geredet von bem wahren Wohl ber Gerechten, theil 
in der Zeit, theils in der Ewigkeit. Laſſet und aber nun auf der anderh 
Seite etwas hören j 


2, von dem unausbleiblichen Wehe der Gottlofen und Bohaftgn 
denen bergolten erben folle, wie fie es verdienen. Laſſet und ai 
en: . e a 


) Wer unter die Anzabl-der Sottlofen gehöre. Da finden wir, Be 
es nicht allein die find, die in Aufferlichen groben Laſtern leben. 


Insgemein werden nur bie groben Unfläther unter Die Anzahl ie 
Sole geredet. Wenn a einen ao fiehet, der in rm 
Saufen, Unzucht, Dieberei und andern dergleichen Greueln Iebt, Ir 
SHttes und der Meligion fpottet, und allen Muthwillen treibet, vom 
dem denkt man, daß er ımter die Anzahl ber Sottlofen allein gehört. 
Alles dieſes aber wird von dem reichen Schlemmer, ig untere Crangli 
nicht gelagt: doch wird er. im die dteihe der verdaminten "KMölenbrand 
gelegt. Ach, das machts noch lange nicht ans, wenn ſich einer von ſch 
en groben Ausbruͤchen der Sünde frei weißt, und vor der Welt dat 
£ob aus ehrbaren Menfchen bavon trägt, Tondern es gehören Ink 
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alle die,- die noch in ihrem unbußfertigen Sinn dahin geben, und dem 
Wort EHtted nicht geherfam erden; alle die, die im Unglauben ſtecken 
bleiben. Der reiche Mann wird uns vorgeftellet als einer, der. nicht ge» 
glaubt, und alfo das Wort GOttes gering geachtet hat, weil er Mom 
‚und die Propheten nicht hoͤrete. Er meinte, es habe mit dem Seiigwer⸗ 
dert Feine Gefahr; wenn es auch wahr. fey, daß-ein ‚Himmel und eine 
Hölle in der Evvigfeit zu gewarten wäre, fo werde es doch fo ſcharf nicht 
ablaufen: GOtt werde ihm um feiner unfehuldigen Grgöglichkeiten wilen, 
die er in der Welt gehabt, nicht eroig berpammen amd verderben wollen; 
u dem fen noch nie. einer, aus der eit zurücgefommen, der gelegt 
te, wies dafeloft ausfehe u. 1. w. : Das: ivar fein Unglaubs; der ver= 
tiegelte ſein Herz gegen dns Wort der Gnade, daß er die Stimme des 
Geiſtes GHttes nicht hoͤrete. Und diefer Unglaube iſi der eigentliche 
Character, daran man einen Gottloſen erfennen Tann: nicht nur der 
Unglaube, in welchem Juden, Tuͤrken und Heiden ſtecken, die von 
SH. und Chrifto nichts wiſſen und annehmen wollen, fondern der Un⸗ 
laube, der in aller Menſchen Herzen fedet, und fie in ihren, Sünden 
cher, frech und leichiſinnig macht. Ber berricht auch unter denen, die, 
Ehriften heiſſen; der macht, daB fo viele gute Worte GOttes umſonſt 
und verloren find, und daß die armen Seelen zu. keiner wahren Bekeh⸗ 
zung und Sinnedänderung gelangen Eönnen. So gehören unter die An⸗ 
zahl der Sottofn . - . . I 


alle diejenigen, bie der Guͤter und Gaben dieſer Welt zur Suͤnde 
und Sicherheit mißbrauchen, und darüber des , ———— 


effen. : Der. reihe Mann lebte herrlich und, in Freuden; er Fleidete 
Kom Buryur ns Pte mu amd, und Pas. tried er alle Tage, und 
vergaß darüber des HEren, ſeines GOttes. Das iſt ſchon genug, einen 


. Sottlofen ausgumachen. Wenn einer die Güter diefer Melt hat, dielele "- 
‘ben mit Dankſagung gegen GOtt genieffet und In er reläugnung bes 
figet, fo ſolle ihn das am Reich GHOftes nicht hindern; denn gleichwie 
die leibliche Armuth_niemand in dem ‚Himmel bringe: alſo kann auh 
der Reichthum an ſich niemand verbammen. Abraham, ‚ggfaac, gab j 
und.andere Männer GHOtted, waren auch mit zeitlichen Gütern gelegnet, 
‚und fo reich, daB fie unter und wenige mehr ihres Gleichen haben; das 
"brachte-fie nicht in die Hölle, denn ihr Auge war dabei immer auf das 
Ulnfichtbare und Ewige gerichtet. Wer aber fein Herz von den fihtbaren 
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Dingen bezaubern, und fi) von dem betrüglichen Reichthum verftriden 
if, daß er des HErrn in &HDttes darüber vergiffet, und feinen hei⸗ 
loſen. Darunter gehören ferner auch alle diejenigen, 

die für ihren Leib mehr forgen, als für das Heil ihrer unfterblichen 


den Willen aus den Augen ſetzt, der gehörefunter bie Anzahl der Gott: 


Seele; alle die, die ihr höchftes Vergnügen nur im niedlichen Ellen m . 
en find, 


Trinken ſuchen; alle die, die dem Staat und Kleiderpracht erge 

immer an ſich putzen, ſchmuͤcken, alle. eitle Moden nachmachen, und alle 
naͤrriſche Taͤndeleien auch haben müflen, ihre arme Seele im 
Koth der Eitelkeit verſunken iſt; alle die, die fich von der Melt und Im 
elenden Geſellſchaft in die Gemeinſchaft u ndigen hinein ziehen laſſen 
und einem guten Sreund zu lieb ſich der Welt glelchſtellen; fo einen man 
chen Tag und Stunde der edlen Gnadenzeit mit uunüben, eitlen, lieder⸗ 
lichen, fündlichen Dingen abwürgen, und andern zu Gefallen fo ziemlich 
nabe vor die Thür der Hölle hingehen’ und mitmachen, wie der Reiche 
feinen fünf Bruͤdern zu lieb. : 


Ale die, die ihre Belehrung von einem Tag zum andern und von 
einer Zeit zur andern auffchleben, bis fie vom Tode weggeraffet und das 
bin geriffen werden; alle die, welche, wenn fie Guͤter dieſer Welt 
ihr Herz gegen den Dürftigen verfchlieffen, und metmen, daß fie. ib 
Vermögen nur deswegen haben, daB fie fih davon gütlich thun, nicht 
aber, daB fie ausftreuen und einen atz im Himmel fommeln follen; 
alle die, die auf die ordentlichen Gnadenmittel nicht achten, fondern auf 
auſſerordentliche Dinge warten und nicht glauben wollen, bis einer von 
gen Todten aufſtehen und ihnen Buſſe predigen werde; alle bie, bie zwar 
Ruͤhrungen, Veberzeugungen und gute Bewegungen rg baben, aber 
doch nie durchbrechen zu einer wahren Aenderung ihres Herzens und 
Sinnes, und bei al ihrer innen Unruhe die alten eiteln, ieichtſinn 
Zeute bleiben. Endlich alle die, die durch ihre leibliche Armuth 
Fi SH. treiben laſſen, fondern mennen, das tverde fie in den 

ringen, weil fie in der Welt viel hätten leiden muͤſſen. 


Ale ſolche elende Leute gehören "unter bie Anzahl der Gottloſen 
über welhe ber Ce Ges Da6 Abehe auerie Kafer um 


2) worin 


i 
nme 





igen 
nick. 
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2) mworinnen ihe elender. und unfeliger Zufland ſich aͤuſſere. Das 
zeiget uns der HErr IEfus unter dem Bilde des reichen und verdamms 
tn Schlemmerd. Aus demfelben feben wir . . 


a) daß der Sottlofen Bosheit und irdiſche Gluͤckſeligkeit oft lange 
forfwähre. Der barmberzige GOtt trägt auch die Gefäfle des Zorns 
mit unerhoͤrter Zangmuth und Geduld; Gr läffet fie in der Gnadenzeit 
ſtehen, und manchmal den böchften Gipfel des menfchlichen Alters errei⸗ 
en; Er fiehet zu, wie fie feine Gaben zur Schwelgerei und Wolluſt 
mißbrauchen, und fo manche edle Stunde mit unnügen Dingen und 


mdlichen Lüften zubtingen; Gr lößt geichehen, daß fie ihre Bosheit, 


ren Geis, ihren Hochmuth, ihre SKleiderpracht, ihre Diebögriffe, 
u. ſ. w. viele Jahre lang hinter einander treiben. Da werben fie freilich 
von den blinden Kindern diefer Welt für glücklich geachtet; aber lang 
geborgt iſt nicht geſchenkt. ö 


g Habe 
opbeten nicht gehöret, fo höret jest Err ihr Gefchrei in der Hölle 
a har: baben ve Dan a aber tn en, fo ift 


Den Eann? Iſt das nicht ein Zul 
des nach Leib und Seel genenmet wird? 


Da 


land, der billig ein Inbegriff alles Elen⸗ 
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Wer iſt aber unter euch, der darüber von Herzen erſchrecken wollte? 
Ach ihr Arme, die ihr noch unter die Zahl der Sottlofen gehöret, thut 
doch einen Blick in diefen Abgrund! fchauet hinaus auf die Quelle, die 
noch auf euch wartet, und wendet Fleiß an, dem zukünftigen Zorn zu 
entrinnen; wartet nicht, bis ei...r von den Todten auferfiehen, und euch 
Buſſe predigen wird. Ihr habt Mofen und die Propheten, Chriftum 
und feine Knechte, die Schriften A. und N. Teſtaments, da ifis er 

enug gefagt, was gut ft, und was der HErr, euer GOtt, von eu 
Abe; dem-werdet gehorfam, und folget der Zucht der Gnade, fo wird 
eure Seele genefen, daß ihr von dem ewigen Wehe nicht ergriffen werdet. 
Ach daß ihe weile wäre, und dieß bedenken möchtet! 


Mer aber, durch den Glauben an JEſum, Gerechtigkeit und Friede 
erlangt hat, der erfenne fein auch das Gute, das ihm durch Chriftum 
geſchenket worden iſt; der fchäge ſich glücklich, daB ihm ein fo Tiebliches 
2008 zugetheilet worden it; der verläugne gerne die_elenden Scheingüte ; 
dieſer Welt, und freue fich, daß er ein beſſeres Erbtheil zu gewarten 

ba Denn es bleibet dabei,. eine begnadigte Seele kann mit Wahr 
eitögrund fprechen: - i 


Wi mir, ich hab es gut! 
\ Mein Lauf ift fehon im Himmel. 
PR - Und diefer Welt Getümmel 
en Benimme mir nicht den Muth. 
Wohl mir, ih hab es gut! 
Ich denke nicht auf Morgen, 
Did, JEſu, laß ich forgen. 
Dir ift der Weg bekannt 
Zum frohen Vaterland. 
GOtt Lob! ich werds ererben, ' 
Drauf Fann ich fröhlich fterben, 
Und fing mit frohem Muth: . 
. Wohl mir, ich hab es gut! Amen. 


i 


— in 


“ 
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. . vongelium, Luc. 14, v. 16:24. . 
E⸗ war ein Menſch, der machte ein groß Abendmahl, und lud viel dazu, 


und fandte feine Knechte aus zu der Stunde des Abendmahls, zu fagen den’ 
Oefadenen: kommet, denn es ift alles bereitet. Und fie fiengen an ale. nach⸗ 
einander fidy zu entſchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: ich habe einen Acer 
gekauft, und muß hindusgehen, und ihn _befehenz ich bitte dich / entſchuldige 
mid). Und der andere ſprach: ich habe fünf Joch Ochſen gekauft, und gebe 
jest hin; fie zu beſehen; ich bitte dich, entfchuldige mich. Und der ‚Dritte 
ſprach: ich habe ein Weib genommen, darum kann ich nicht Fommen. Und 
der Knecht Fam und ſagte das feinem Deren wieder, Da mard. der Hauss 
herr zornig, und ſprach zu ‚feinem Knecht: gehe aus bald anf die Straßen 
und Saflen der Stadt, und führe die Armen, und Krüppel, und Lahmen, 
und Blinden herein. Und der Knecht fprach: ‚Herr, es iſt gefchehen, was Du 
befohlen haft; es iſt aber noch Raum da. Und der ‚Herr ſprach zu dem 
Knecht: gebe aus auf die Landftraßen, und an die Zäune, und nöthige fie, 
‚bereinzufommen,, auf dag mein ‚Haus poll werde. Ich fage euch aber, daß 
"Der Männer Feiner, die geladen find, mein Abendmahl ſchmecken wird, 


Eingang 


D Elenden follen eſſen, daß fie ſatt werden, und bie nad) dem 
HExrn fragen, werden Ihn preiſen; euer Herz ſoll ewiglich Teben. 
-Dieß, Geliebte, ift die liebliche Verheiſſung, welche unſer Erloͤſer ſchon 
‚in den pet des alten Bundes durch den Mund Davids ausgefprochen 
‚dat. DPI. 22, 27. u * 


Das Reich GOttes wird in dieſen Worien abgemalet unter dem 
—A ———— 
wird, nicht zwar in Abſicht auf let . 

Sinnen vergnügen Tonnen, fondern geitlicher Weile, durch Gerechtig⸗ 
Feit, Friede und Freude im —8 Geiſt. 
qq 2 
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dem Genuß diefer unvergleichlichen Guͤter follen zugelaffen werden 
- bie Serben, d. 1. ſolche Seelen, die ihr geiftliches Elend, ihre Armuth 
und Dürftigkeit erkennen, fühlen und empfinden, und nach bey Gerech⸗ 
Matth. tigkeit hungerig und durfl, find. Die ſollen effen, daB fie fatt werden, 
56 und die nach dem HErrn fragen, werden Ihn reiten, daß Er fo freunts 
lich iſt; Seelen, die nicht fragen nad) der Welt, .. nach Reichthum 
Gut und Geld, nach der Ehre famt dem Sluͤcke, ſondern die fragen: - 
wo iſt der HErr? wo if JEſus? wo ift Gnade? wo ift Gerechtigkeit 
und- Vergebung der Sünden? die folen Ihn preifen, wenn fie alles das 
finden werden, was fie gefuchet haben. en . 


Denen verheiffet dee Heiland: Euer Herz fol ewiglich Ieben. Bei: 
irdifchen Mahlzeiten findet man nur etwas für den Bauch, eine elende, 
duͤrre Waide, ein Auge Maulfutter, das bald wieder dahin ift: aber 
in der Gemeinfchaft GOttes und JEſu Chriſti findet man etwas für das 
Herz, für die unfterbliche Seele, für den edlen Geift; eine Sättigung, 
bie Leben bringet, eine Vergnuͤgung, die ewiglich währet: Euer, Key 
foll ewiglich leben. * 


Dieſer Gnade koͤnnet ihr theilhaftig werden, ihr Lieben: wenn ihr 
‚nur elend waͤret; aber das iſt eben der Fehler, daß niemank gern elend 
feyn will. Elende giebt es genug; ‚Leute, denen der Geift ttes im⸗ 
Off. 3, mer zurufet: Du sit arm, elend, jaͤmmerlich, blind und blos: aber fe 
7° wollen es nicht fegn; fie fühlen, fie empfinden, fie erkennen, fie glauben 
es nicht. Mit denen iſt freilich nichts anzufangen; denn die Seelen fol 
Luc- , cher geiftlich eingebildeten Neichen läffet der HErr leer; fie Eriegen und 
53. befommen nichts; die Sungerigen aber fület Er mit Gütern. Nm 
möchte ich euch gerne dahin. bringen, daß ihr elend und hungrig würde, | 
wenn wit in unlerem Evangelio den Befehl des Hausherrn — Sch | 
aus bald auf die Straßen und Gaſſen der Stadt, und führe die Armen 
‘und Krüppel, und Lohmen und Blinden herein, auf daß mein Haus 
vol werde. Bei biefen Worten wollen wir bießmal hauptfächlic file 
ſtehen, und mit einander fehen . 9 


Die Seligkeit der Euenden: 
x. Auf bie Elenden die bier ſelig geprieſen werden. 
2. Auf die Seligkeit ſelbſt, die fie genieſſen. 
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Her JEſu! eebarme Dich unfers Elendes! Wir find ja elend genug, arme 
blinde, Durch die Shnde bbet sugerichtete Menfhen. So find ee: aber . 
foir erkennen es nicht, wir fehen unfer großes Elend nicht ein, darum decke 
uns daffelbe auf; gieb uns eine wahre Empfindung daven, damit wir hungrig 
und durftig werden nad Deiner Gerechtigkeit, und daß es uns auch eine 
Ehre und Gnade fen, wenn Du: uns an Deinen vollgedeckten Gnadentiſch 
hin en und mit Deinem Gut fättigen wilt: Um diefe Gnade bitten wir, 
u freundlicher Erbarmer! Amen. 


Ab yandIung 


Fu der Welt hält man elende Perſonen fuͤr ungluͤckſelige Leute; wir 
werben aber dießmal reden 


- 2, von ſolchen Elenden, bie der Geiſt GOttes ſelig preiſet. Wollet 
ihr wiſſen, wer dieſelbigen ſeyen; fo muͤſſet ihr merken, daß es Seelen 
fm, die in einen tiefen Gefühl ihres seitlichen Eiendes ftehen, und daher 

eit und willig find, den Gnadenruf zum Neih GOttes anzunehmen, 
und demfelben au folgen. Unſer theuerſter Heiland ftellet und die Ges 


en wurde die freundliche Einladung entgegen getragen:_Kommet, es 

alles bereit. , Der Erjöfer iſt erichienen, die Sünde iſt getilget, die 

I" ung ift gelte, die eriötung ii vollendet, der Weg zum Him⸗ 
mel iſt aufgelchloifen, Gnade und Seligkeit ift-herbeigeichaffet, kommet 
aux und geniejlet das Gute, das euch ber freumdliche GOti fo gerne goͤn⸗ 
net. Aber warum wollten-bodh diefe fo freundlich eingeladene Keute nicht 
Eommen? Warum fangen fie alle nacheinander an fich zu entichuldigen ? 
Warum Iegen fie dem freundlichen GOtt fo einen Spott auf feine theure 
SGaben? ‚Antworts darum, weil fie nicht elend waren, weil fie nicht 
arm waren, ſondern reiche Reute, die fich einbildeten, fie. hätten dieſe 
Gaben nicht nöthig,.. und brauchten nicht um derſelben willen den Fuß 
zu regen. Denn da hatte der eine Aecker, dee andere Dchlen, der dritte 
ein or. Daran hatten fie genug, ‚und fragten nad) dem Reiche ©Ots 
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tes nicht. Bei diefem ihrem leiblichen und eingebilbeten geiftlichen Reich 
thum nun wurden fie die elendeſten Leute: denn ber Hausherr wurde über 
fie zornig, wandte fih_mit feinem euabenontent von ihnen weg, und 
tefrie Al ch theils zu ben. Eh, und Sündern, theild zu den armen Hei⸗ 

da er feinem Knechte Befehl gab: Sch ans auf bie Gaſſen und 
Et der Stadt, und“ führe die Armen und: ſeruppet, die Lahmen 
und Blinden herein. 


ODa ſehen wir, welches die angenehmften Säfte find, die zu dem Ge⸗ 
nuß aller göttlichen Bnadengüter ge en werden follen: Arme, und 
Krüppel, und Lahıne, und Blin 

für die unglügtieligften haͤlt. Es find 


1) bie Armen, bie ledi 16 nichts aufsureifen haben, womit fie vor 
GOtt prangen Fünnten. Die Armutb ift. ein Zuſtand, darin man nicht 
nur Feinen- Lleberfiuß, fondern auch nicht - t. bie Dotpourt hat. hat. 
nun einer im geiftlichen Verſtande dahin gebracht worden, baß er 
nicht nur nichts Ueberfluͤſſiges, fondern gar nice ‚Suted fießet, n bar 
ex meynet, es ſeye aus mit ihm, denn er habe ja keinen Gla uben, keine 
gie. Feine Gnade, Fein gutes Herz, Feinen Vorrath von guten Be 

ten, fihe, der ft dem den H@ren ein werther und ermünichter 
denn mit reichen Zeuten iſt ihm nicht gedienet; Reiche find gemeinig 
einbildifch, hi g und eigenfinnigs wenn man ihnen eine Ehre HA 
than hat, fo denken fie entweder, jie haben einem fchon Tange auch 
und jenes Gute gethan, ober fie Eönnens ettva Fünftighin noch tweit 
machen; fie laſſen fich nichts umſonſt geben, fie Fönnen allenfalls d48; 


was fie genofen, noch felber bezahlen, u. |. w. Soſche Leute Fon | 


mit dem großen GOit nicht zurecht: denn Er will an einem Gnaden 

tifch Feine folche.- Betten, die Jhm in ihrem —R7 Stolz noch 

pochen, die den heiligen Saft mit feinen Saben ums Geld Taufen, die 
m feinen Himmel abverbienen, ‚und feine, Seligkeit mit, guten Werien 


zahlen wollen. - Nein; nein, mit it folder, Ö en:’Heiligen mag & | 


nichts zu ſchaffen haben; Arne; t haben, naden®. und 
bloße, gnebenife ofe} a Arne, arme. m Sie Tnd Cl Me u Sem, 
bie fich Ichämtert: üb Erbe Bortith ſeiner Gnadez Se ig 
—— ſelbſt denken: Ach du haſt ja dem guten G 


zuvor gear, das dir wieder vergolten werden: Höher du biſt 7 — arm 


«Raul, bie man in der Sr | 
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und elend, daß du gar nichts von eigener Heiligkeit und: Gerechtigkeit  - 
aufweifen kannſt, du wirft Shm auch in alle Eroigkeit nichts wieder vers Eſa. 55, 
gelten koͤnnen: aber weil Er es eben fo haben will, weil, Er die feine 
Snade umfonft anbietet, weil Cr dich ruft und einladet, fo willft du 
Eommen und willſt dic hinfegen, ob du gleich Feinen Helier Geld haft. 

Das find die Leyte, an welche ber HErr allen feinen Reichthum verwen: img; 
ben wi: Pr find folche geiftlih Arme, denn das Himmelreich its, 3. 


2) Krüppel. Kruͤppel find ſolche Leute, die ihte gerade Glieder _ 
nicht haben, und wegen ihres ungeftalteten Weſens von jedermann vers 
achtet; die nicht nur mit einem, ſondern mit mancherlei Gebrechen ums 
geben und behaftet finds ſolche Perſonen ſind oft jedermanns Spott, 
und werden für unglücfelige Leute gehalten; in den Augen GOttes aber 
find fie, im.geiftlihen Verſtande, nicht verachtet. Wäre derjenige unter 
den geladenen Gäften, der ſich entichuldiget: Sch habe ein Weib genom: 
men, datum Tann ich nicht Fommen, ein, Krüppel geivelen, fo wäre et. 
vielleicht nicht in diefe Stricke der fleiſchlichen Yeoluft gerathen, er wäre 
tüchtig worden zum Reich GOttes, und hätte feine Seele gerettet. 
Wer. nun feine geiftliche Krüppel seit einfiehets wer ſich durch den 
GSeiſt GOties die Augen öffnen ‚ daß er feine mancherlei Febler 
and Gebrechen erfennet und beifi  ber.denket: O wie ungeflaltet iſt 
deine Seele! wie it fie dur) die se im eine fo ungeheure Larve vers 
wandelt worden; du haft nicht nur einen, fondern viele, viele Mängel, 
amzäblige Unarten und Gebrechen; nach dir, wird wohl der Seelenbr 
gem nicht. hinumſchauenz eine fo ungeflaltete Seele wird. Cr IS wohl 

cht zu feiner. Braut erwaͤhlen: ſiehe der ifts, den fiebet der HErr JE⸗ 
mit gnädigen- Yugen.an, und läßt ihn zu feinem Abendmahl berein- 
ühren, daß er mit David jauchzen Kann: Lobe den HErin, meine pr. 103; 
Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den HGrrn, 1. % 5 
meine Sede, und vergiß nicht, was Er die Gutes gethan hat. Der 
dir ‚alle deine Sünden vergiebt, und heilet ale beine Gebrechen! Es 


ſind ferner 


3) Lahme. Führe bie Lahmen herein, beißt es in unferem Tert. 
Lahn feyn, ift im Leiblichen ein großes Elend; denn man wird dadurch) 
antüchtig zur Arbeit und zum Gelhäft, daB man fein Stuͤck Brod nicht 
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verdienen, und weder ſich noch andern etwas nutzen kann. Wenm ober 


der reiche Ackerkaͤufer in unſerem argeuo lahm geweſen waͤre, Min 


feinen Aeckern und Ran ütern nicht hätte nachlaufen Fünnen, "fo wire 
ex vielleicht ind Reich Gttes kommen; aa über mußte ex mit all feinen 
Aeckern und Wiefen in die Höfe. Eben alfo iſts auch im geiflichen 


- erfand; wer nod) feinen eigenen se etwas zutrauet, und meynt, 


= Pe ia7, teügt fi. der HErxr hat nicht Luſt an der Staͤ 


er koͤnne ſich durch feine Tugenden und Wohlverhalten in die Gnade 


GoOttes hineinarbeiten,, ſich felbft befehren, fü in felbft vor Sünden Sim 


febk in den ten des Chriftenthums üben u. d. gl. ad, 
I." Sm ee arm a m Dr Oh Da, 


70. 11. no ng Am jemandes Beinen, fondern Er bar Wohlgefallen a | 


denen, die Ihn fürchten, und auf feine Güte hoffen. Ach wenn ein ik 
nur erfennte, daß er geinti, lahm | märe, fo würde ihm noch gm | 
werden; wenn er nur. einlähe, ie fein Glaube lahm, und 4 

Ehriftenthum beillos wäre, fo würde N Snade noch etwas an ihm ak 
richten konnen denn. dahin fucht es der Geiſt GOttes zu bringen, 4 

einer empfinde, wie untuͤchtig er ſeye zu allem Guten; wie ungeid 
Pen etwas Gutes zu denken, no» Biel weniger zu reden und zu vollbrin 
Da fängt man an, an allen eigenen Kräften zu verzagen, und 
dir SHtted Kraft es zu wagen; An o wirden man eſchickt zum Rad 


Eſaj. 35, Denn: fo lautet die Verheiſſung: Die Labmı 


6 


17. 


en 
wie ein Hirſch, und der ‚Stummen Zunge wird Tobfagen. Es ih 
aber ferner 


4 Blinde. Die KBrindhei iR der Mangel des Sefihts, bei Pr 
PR man des Lichts feinet Augen beraubet muß; und weder MR 
felbft, noch etwas anderes fehen ann. IA abermal am m Seid I bes gib 
feften Elendes im menſchlichen Leben; ben man pfle 

blinder Mann, ein armer Mann. hä tte aber Fi BD dimbin ni 
anferem Cvangelio wünfchen mögen, daß er blind gewe 

die Augen an feinen fchönen tn ao nicht Höhe eben, ame 

des Reiches eo — 


off. 3, ß hätte er vielleicht von der 


ben befommen; denn fehet, die u will der Herr zu 
mahl bereingeführet wiſſen. Es wurden aber foihe ie Bee 


7 


fanden, bie da erfennen und bekennen, daß fie blind find, b..i. is 


untüchtig find, die geiftlichen und göttlichen abrheiten zu 
einzufehen, & giebt ti geflie Sind, — 
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weißt,-daß er blind ift, wie jener Bifchof zu Laodicha, und wie die . 
rider, zu welchen der Heiland fagt: Wäret ihr blind, fo hättet ihr Feine Job. 9, 
Sünde, weil ihe aber ſprecht; wie find fehend, fo bleibet eure Sünde. +'- 
Sole arme Leute wollen alles wiffen, und wiffen doch nichts; fie haben 
den Kopf voll_Erfenntniß, und dag 2 iſt doch blind; dieſe fallen famt Eur 6, 
ibren blinden Leitern in Die Gruben. ber feine geiftliche Blindheit mit 3% 
Schmerzen fühlen und darüber. Elagen, das ift eine andere Sache; geiles 

ben und darüber weinen: Ach wie bin ich doch fo gar ungefchict zue - 
Eriennmiß der Wahrheit; wie bin ich doch ſo ein elender blinder Menſch 

und habe nicht eingefehen, was zu meinem Frieden dienet; habe. mid) 

vom Satan, von der Welt und von-meinem eigenen Fleiſch bethören, 
betrügen und um meine koſtbare Gnadenzeit bringen lafen. Ach JEſu, 

du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Ach gieb mir doch erleuchtete 
Auen des Verftändnifles! Siehe, das iſt ein Fufanp, derin man ges 

ſchickt wird zum Reich GOttes. 


Wer nun in einem Gefühl dieſes vierfachen geiſtlichen Elendes ſtehet, 
wer darüber ſeufzet und jammert, daB er fo gar arm und blos, fo gar 
kruͤppelhaft und ungeftaltet, fo gar lahm und untüchtig, fo gar blind und 
thoͤricht ſey; wer davon — duch die Gnade befreiet [N werden; 
wer deötvegen angefochten ift, ob ihm auch noch werde geholfen werden 
Fönnen, ber höre noch einmal, was der Hausvater feinem. Knecht befieh⸗ 
let: Gehe bin bald auf die Saflen und Straßen der Stadt, und für 
bie Armen, und. Krüppel, und Lahmen and Blinden herein, auf daß 
mein Haus voll werde. Linter dieſe koͤnnen auch noch gezäblet werden, 


5) bie auf den Landftraßen herumirren, und hinter den Zäunen Ties 
Di denn fo lautet der legte Befehl des Hausherren an feinen. Knecht: 

be aus auf die Landflraßen, und an die Zäune, und nöthige fie her⸗ 
in zu fommen, auf daß mein Haus vo werde. Das hatte nun zwar 
eine eigentliche Abficht, ohne Zweifel, auf bie armen Heiden, welche fo 
a ihrem natürlichen Zuftend dahin giengen, und in ihrer ungezäumten 
fletfchesfreiheit herumliefen, als Leute, die von GOtt. und Chrifte 
ſchts wußten. Doch Fönnen darunter auch verſtanden werben alle die 
erirrten und verlornen Sünder, die fich mit ihrem Suͤndigen recht “weit 
m GHtt entfernet haben; die In ihrem Leichtſinn ſich auf ber Heerſtraße 
s Verderbens recht clendiuucg rer aufen baden, und im tiefſten 
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Schlamm verfunfen finds die ſich aber doch leicht uͤberzeugen laſſen, da 
fie verlorne Leute find, und es für eine Gnade halten, wenn ihnen noch 
ein gutes Wort gefagt, und zu ihrer Grrettung Hoffnung gemacht wird; 
die alfo, wie vormals die Heiden, dad Evangelium mit Freuden annch⸗ 
men, und demfelben gehorfam werden, die Fönnen erfahren, daß fich der 
HEre ber Elenden erbarmet. Denn fehet, barin befichet eben 


Pe die Seligkeit folder Elenden, daß der ewige und freundliche 


feiner Seligfeit fähig gemacht wiffen will. Die Welt urtbeilt bierinnen 
gm anders: Ein Keicher, denkt fie, ift allemal glüceliger, als an | 
emer; einer, der ÄAecker, Wieſen unb Güter hat, ift unftreitig glüde | 
liger, als ein Krüppel, der im Bettelhaus lieget; einer, ber mit 
r Ochſen auf den Acer fahren Fann, der ift ja gluͤcklicher, als ein 
inder, der hinter dem Ofen In muß; einer, der mit einem jun, 
Weib fein Herz vergnügen und feiner Wolluſt pflegen Bann, hats ja 
fer, als ein Iabmer Zropf, der nicht im Stande ift, über die Schwelk 
u fchreiten. So urtheilt die. Welt; aber der HErr urtheilet anders 
in Armer, ein Krüppel, ein Lahmer, ein Buͤnder, der der Gnade 
Platz und Raum giebt, und. dem Ruf derfelben eier, der iſt weit 
pain, ald die obigen alle, wenn fie das Reich GHttes vericherzen. 
Ind wenn einer alles dieſes Elend_an feiner Seele fühlet, daB er Ih 
für den Elendeſten unter allen Menſchen bielte, ja fich felbft haſſete und 
verabfcheuete, der its eben, an welchen der HErr alle feine Gnade wen 
den will, und zwar : “ | 


2 ohne Serzug, ein bald. Gehe aus bald auf die Straßen und 

VBaffen der. Stadt u. |. w. fpricht Er zu feinem Knecht. Der fremd 
liche GOtt kann nicht warten; fein Abendmahl ift ſchon fertig, die! 
Gerichte ftehen ſchyn auf dem Tiſch; da möchte Ers dieſen Elenden all 
warm gönnen, daß es ihnen auch recht wohl ſchmeckte. Darum 
&r die Sache recht nöthig; darum befiehlt Er feinen Knechten, fie fi 
br ee wroe fie ae, “ed Be m: das Efien 

; und follen die armen en Leute bereinbringen. 

aber doch das für Gnade für einen — Eienden! Er fan nicht 


1) in Gnaden an fie gebenfet, und fie, von jenen folgen Meichen, | 
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bald an die Gnade denken, fo ift fie ſchon gegenwärtig und wird ihm ans . . 
Be es Kann ihm nicht fobald einfallen: Was muß ih thun, daß - 


fellg werde; fo ftehet fchon ein Bote da, der fagt ihm: Komm nur 


zum Heren, es ift alles bereit; Fomm nur mit mir, ich will dich hinfühs - 


ten an eine gedeckte Tafel, too du Leben und Seligkeit genug finden wirſi! 
Und das iſt eben das dritte Stuͤck ihrer Seligfeit, daß fie - - j 


3) der große GOtt in den. Genuß aller dieſer Seligkeiten hineinfuͤh⸗ 
ren und fänftiglich einleiten laſſen will. Es heißt nicht: Stoße und jage 


die Armen und Kruͤppel und Lahmen und Blinden herein, ſondern: 


Fuͤhre fie herein; laſſe dich fein zu ihnen herab, denke, was du für Leute 
‘vor dir haſt; es find Feine muntere, gefunde und ſtarke Leute: ausgemer⸗ 


e Arme, Krüppel, Lahme, Blinde find es; darum fahre fein fäus - 


berlich mit ihnen;. nimm fie bei der Hand, gehe nur mit ihnen, nach 
dem fie es praͤſtiren Fönnen, und habe Geduld, bis du fie bereinbringeft 


in mein Haus: Ach, welch eine große Freundlichkeit ift es, daß fi) der 


KHErr zu den Armen und Clenden fo herunter läßt! Die Menichen ſiel⸗ 
Ten fich oft die Bekehrung fo graufam und findet vor, ald ob man 
da mit lauter Steden und Prügeln drein fchlüge, und die Zeute uners 
traͤglich martere; als ob man Sachen von ihnen forderte, die fie unmoͤg⸗ 
ch halten koͤnnten. Aber nein, ſo iſt es nicht; fie werben ja geführet, 
Je maden an den Händen geleitet, ja gar J den Achſeln getragen. Da 

keiner eine Ausrede, er mag To elend ſeyn, als er will. Er laſſe 
Boch Immer nur den Heiland und feinen Geiſt machen, und ergebe ſich 
feiner Eur; Er wird ihn herrlich durchbringen, und zwar 


: 4) zum Genuß der größeflen Sellgkeit. Denn es gebet da nicht zur 


Schiachibank, ſondern zur Mahlzeit, sur Bereiigung mit GOtt, zur . 


Wonne, zur Sättigung, zum Guten, zur Genelung, ja zum ewigen 


Senuß aller Seligteiten, fowohl tm Reich der Gnaden · ſchon bier, als 


ud} dort im Rach der Herrlichkeit. 


BE aber dahi 2 Mer laßt ic) dieſen Antrag gefals 
er läßt gs aber dahin bringen? Wer laͤßt ſich — Fr % gelob . 


len? Unzäblihe arme, befümmerte, elende Seelen 


ee I B 
‚auf dem Wege der wahren Bufe und Belehrung oder Herzens⸗ 


en 
N &innesänderung ins Neid GHOttes einzugeben, und e6-bat fie nie 
euet; ſie haben mehr gefunden, sie wan ihnen bat fagen Finnen; „fie 


. 
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4. 7, find fatt worden; fie find zum Frieden kommen. Denket, was für eine 
9. große Schaar vollendeter Seelen vor dem Thron GOttes und dei 
Eimmleins ftehen mit Palmen in ihren Händen, die das Heil GHOttet | 


Schoos des freundlichen GOttes hinein li € 
leiche felige Erfebrung Betommen, daß es wahr jeye, was wir oben ges 
Are haben: Die Elenden follen eſſen und fatt werden. Die nad) dem | 
“ HEren fragen, werden ihn preifen. Euer ‚Herz foll ewiglich leben. 


Ach fo laſet euch doch erwecken, daß ihr euch aufmachet und der | 
— —ã—— ehr. 5 ſmach 


Laſſet euch erwecen durch die Betrachtung begjenigen der euch berw | 
et. Das iſt der ewig reihe GOtt der eure Seelen fo lieb bat, dee 
ſaeellet fich euch hier vor unter dem Bilde eines Menfchen, der feine gute 
. Freunde zufammen einlabet, und ihnen gerne eine Ehre anthun möchte; 
damit-ihr als Menſchen ein gutes Herz zu Ihm fallen, und nicht vor 
. m an feiner Herrlichkeit, als von einem verzehrenden Feuer, flie 
möchtet. - - 


Raffet euch erwecken durch die Betrachtung des Guten felbft, dazu 
ihr eingeladen werdet. Das wird genennet ein Abendmahl, und zwar 
9. 36; ein groß Abendmahl, das von einem großen und reichen bereitet 
9% wird, dazu große Anftalten gemacht und große Unkoſten aufgewendet wer⸗ 
den; ein hl, bei welchem große Gerichten und Der Traktamen⸗ 
ten herbeigeſchaffet worden ſind, daß die Gaͤſte nicht nur ſo fuͤr Hunger⸗ 
fterben zu eſſen ‚ fon "getästiget werden mit_ben 
Gütern des Hauſes GOttes, und getränket werden mit Wolluft, als 
mit einem Strom. oo. . 


Raffet euch erwecken durch die Betrachtung ber allgemeinen. Liebe 
j GoOttes, nach welher Er viele, ja alle zum Genuß feiner Gnadengüter 
1 Tim. eingeladen wiffen will; denn Ex will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
% + und daB fie zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. f 


. Raffet euch erwecen durch die Betrachtung deſſen, durch welchen die | 
Einladung geicjiehet. - Das ift der treue Se Sci, Wein Tier 





., 
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Sohn JEſus Chriſtus; den hat der Vater vom Himmel herabgefendet 306. 3, 
in die Welt, nicht, daß Er die Welt richte, fondern daß die IBe elt duch 17 
ine werde? der ift den Sündern nachgelaufen, und hat fi über 
Ber. gefchrieens der tufet noch duch feinen Voten allen zu: Bars, 
ne ber alle, die ihr mühfelig und beladen mb, ich will euch ers 1, 28 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung der Art und Meike, wie 
Er euch einladet, namlich, nicht mit Draͤuen und zum, fondern mit den 
ollerfreundlichften Worten: Kommet es ift alles bereitet; wie auch nod) 
feine Knechte bitten an Shriftus Statt: Laſſet euch verfühnen mit GOit. 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung des fchändlichen Undanks 
derer, welche den Antrag der ewigen Liebe verachten, und fi unter eis 
nem Fahlen Vorwand enrfepuldigen, gerade, ald 0b Aeder- Faufen, Ochs 
fen befehen, Weiber nehmen, irbifche Geſchaͤfte genen, feifchlicher 
Wolluͤſte Aigen, edler, beffer, mötbiger wäre, als das Trachten: nach 
dem Keidy GHtted, welche ſchnoͤbe Seringicpägung ja dem lieben GHOtt 
wehe thun und aufs Außerfie mißfallen muß. \ 


et euch erwecken durch die Betrachtung: des elenden Zuflandes, 

ö von Natur fteder, da ihr ſeyd arme pel, lahme , blinde, 
verirrte und verlorne Leute, die aber doc gleichwohl der Riebhaber dee 
Menfchen nicht ofen, fondern annehmen, herrlich beanadigen, beilig 
und ſelig machen will. \ 


— euch erwecken durch die Beratung des Bei J und bruͤn 
MWerlangens GOttes nad) eurem Heil, da er den Beſehl ertheilet: 
tbige fie, — u kommen; welches j ia euer Inwendiges durchſchneiden 
"und end) teigen fe, der eioigen Eiche mit —— — 
keit entgegen zu gehen. 


Laſſet euch endlich erwecken durch die de Betr tung des gerechten Eis 

je, der, über diejenigen entbrennen wird, bie über der unordentlichen 

Seifchen, die ewigen und bimmlifen Güter hintanfegen, 

nnd fü —ã ſelbſt nicht werth gen —— haben des “Sm Kebens, wenn det 
Ken ſchwdren wird in ſe em Zorn, daß der Männer —* be 
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‘freundlich, fo Tiebreich, To herzlich, fo ernſtlich und ſo oft, .aber ver, 2) 
Ken BA —* ſein — ſchmecken ſolle. of s 


Ach, follen denn ale die Borfellungen mitt vi euch ausrichten, 
ihr Etenda! Wollet ihre denn Heber elend, arm, dürftig und verloren 
Bleisen? Wollet ihre 2. feli gi n, und von lieber heute, als 
morgen?. Sehet, es ift noch das; die Ziſche find noch nicht 
vol, und der HErr möchte fie doch gern alle befegt, und fein Haus 
an efüllet wiſſen. Ach daß doch Feines fein —2 leer lie Ach 
doc) ein jedes eilen möchte, den für ihn beſtimmten Raum einzunehmen, | 
ehe ein anderer_an feine Stelle einrücen, und ihm feinen Platz mean i 
men müßte. Es iſt noh Raum de für Bid, der du diefes 'höreft, wenn 
du auch der elendefte Sünder wäreft. Ach daB du Fämeft, der freundliche | 
SHtt wartet auf dich; Er hat mir sernbten. daß ich dich nicht nur ein⸗ 
Inden, fondern recht nöthigen folle, hereinzufommen. bie folle 94 | 
denn machen, daß ich dich berede, daß ich bein Herz gewinne, ich 
dir deine kahle String abfeneide, daß ich in dir eine Luſt erregt, | | 

mit mir zu gehen, zum Abendmahl des großen GOttes zur Hochzen 
des Lammes, zum Reich dee Gnaben, zum Leber uf ales Guten. 
&f dir mit allem diefem nicht FH ft es dir Peine Chret Wit 
du nicht mit mir gN, „ itte dich, ich bitte euch alle, fommel, ; | 
tommet, es ift alles ber 


Was ſoll ich nun meinem Sem (og? Im Evangelio heißt ei | 

Ds kam der eh und foat as feinem Herrn wieder. —8 

ich es heute auch noch machen; ich erde noch mit Ineinen. "SH teben 

‚ and e8 Ihm hinferbringen, wie ich mit meiner Einlabüng, bei ea; 

kommen ſey, und was ich damit atögerichfet habe. Was ſoll ich 

aber fagen?'Sol ich Ihm fagen, ihr Taffet euch für feline Einladung day | 
ſchoͤn bedanken; es feye- euch aber jetzt nicht geichickt, dieſelbe anzumel> 
‚mens ihr Eönnet nicht; ihr wollet nichts von feiner. Gnade, bon den 
Sütern feines Reiches, von feinen. Seligkeiten; ihr_habet alle nachein⸗ 
ander angefangen, euch Bm entfchuldigen mit eulten Aeckern, wit euren 
Dchlen, mit euren Weibern, mit den Hinderniffen eures Amts, Stans . 
des und Aufferlichen Berufs, eurer Anhänglichkeiten u. ſ. w. ein andere 
mal Eönne es etwa wohl ſeyn — aber jetzt, jetzt ſeye es euch nicht gegen. 
Sid Dies m meinem HErrn ſagen? O das wire ja betruͤbt. 
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" folche abfchlägige Antwort müßte ich Ihm mit Schmerzen und mit Thraͤ⸗ 

- nen 1 gu rnaen, da ich euch fo liebreich, fo herrlich, fo ernftlich eins 
ge abe? rP 


Ober ſoll ich meinem HErrn ſagen: Es ſeye euch eine Gnade, eine 
Ehre, eine Freude, daB Er aus unverdienter Barmherzigkeit an euch 
elende, unwuͤrdige Leute babe denken, und euch erlauben wollen, zu fei⸗ 

. nem Abendmahl zu kommen; ihr wollet alfo feine freundliche Einladung 
. Annehmen, iht wollet Fommen, ihe Herren, ihr Stauen, Ihe Männer 
‚ und Weiber, ihr Sünglinge und ledige Töchter, ihr Alte und Zunge, 
wollet euch fogleich aufmachen mit dem ernftlichen Entſchluß: Kommet, 
wir sollen wieder zum HErrn! Ihe wwollet weinend und. betend Fommen, - 
ihr wollet mit reuenden und eben Kerzen: Eommen, ihr wollet kom⸗ 
. men mit einer bemüthigen Zuverficht, zu feiner unermeßlichen Gnade, 
die ihr ergreifen, und durch die ihr euch zubereiten laſſen wollt, zu feinem 
; ewigen Eigenthums ihr wollet kommen und Ihme nicht nur eine_Furze 
Viſite machen, fondern ihr wollet auch bei Ihm bleiben, zu feinen Haus⸗ 
n genoffen euch halten, von Ihme aus: und eingehen, und in "feiner" gm 
; Semeinfchaft unverrüct beharren,_ Darf ich Ihm diefes ſagen? Ach 
: d08 wäre eine Freude für meinen HErrn und für mich, den, unwuͤrdig⸗ 
ſien unter ſeinen Knechten. Erklaͤret euch daruͤber vedlich und aufricht 

„vor feinem Angeficht! aa Een 


- Wün, du haſts gehbret, HEre IEfu! was ich mit dieſem Wolk geredet, 
wie ich deinen Befehl an fie ausgerichtet, wie ich fie herzlich und freundlich 
j deinem Reich eingeladen habe. - Ay neige doch ihre Herzen, daß fie die 
orte des Lebens annehmen, daß’ fie folgen und deiner Stimme gehorchen, 
damit kr durch fie dein Haus voll werde, und es an jenem Tage von ung . 
“allen mit Senden erſchalen möge, . en, 
Hofiannd, wir folgen al, al, all, 
" Zum Sreudenfaal, — 
Und halten mit das Abendmahl. Amen, 
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Evangellum, Luc. 15, v. 1:10, 


E⸗ naheten aber zü gEſu allerlei Zoliner und GSuͤnder, daß ſie Ihn hoͤreten. 
Und die Phariſaͤer und Schriftgeiehrten murreten und ſprachen: Diefer 


nimmt die Sünder an, und iffet mit ihnen. Er fügte aber zu ihnen u \ 


Gleichniß, und ſprach: Welcher Menſch ift unter euch, der hundert Schaa 
bat, und forer-deren eines verleuret, der nicht laffe die neun und neunzig in 


der Wüften, und hingehe nach dem verlorenen, bis daß ers finde; und wenn | 


ers funden hat, fo feget ers auf feine Achſeln mit Freuden. Und wenn er 
kan kommt, rufet er feinene Freunden und Nachbarn, und fpricht zu ihnen: 


reuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaaf gefunden, das verloren war. 
Ich fage euch: alſo wird auch Freude im Himmel feyn über einen Sünde, | 
der Buſſe thut, für" neun und neunzig Gerechten, die der Buffe nicht beduͤt 
fen. Dder, welch Weib ift, die zehen Grofchen hat, fo fie deren einen ver | 
Teuret, die nicht ein Licht anzunde, und Eehre das Haus, und ſuche mit Fleiß, 


bis daß fie ihre finde; und wenn fie ihr Funden hat, rufet fie ihren Freum 


dinnen und Nacbarinnen, und fpricht: freuet euch mit mir, denn ich habe : 
meinen Grofchen gefunden, den ich verloren, hatte. Afonnpg, fage Ich 


euch, wird Freude fepn vor den Engeln GOttes über einen 


Se Sünder, de 


Eu Cinsang 
Dis Menf en Sohn if kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen das 
verloren iſt. Sind die lieblichen und recht evangeliſchen Worte unſers 
theuerſten Erloͤſers. Luc. .), 10. u, 
Er hatte eben damals eine Probe abgelegt von feinem herzlichen Lie⸗ 





besſinn gegen die Sünder, indem Er Zachäo, einem Oberften der Zoͤll 
um nachgegangen war, in feinem Haug eingefehret, und ihn mit vieler | 


made überihüttet hatte. Da nun die Whariiger darüber murreten, daß 
Er bei einem ſolchen Sünder ee fo. erklaͤrete Er FR 
. . I 


JEſus, wie Er ſuchen und felig machen will, das verloren if. 505. 
Abftcht: feiner Zukunft in die Welt, wenn Er. fpricht: Des Menfchen 
Sohn ift, kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloren if. Er 
bezeuget ihnen, wie Er deöwegen von. dem Thron feiner Herrlichkeit her⸗ 
abgeftiegen, ‚und ein Menfchen: Sohn worden feye, damit Er den Men⸗ 
fbenfindern nachlaufen und fie aufluchen Fünnte. Cr verfichert, daß 
Ihm Fein Sünder. zu elend und zu perdorben ſey, daB Er nicht noch Ge. „. 
danken des Friedens über ihn haben und mit alem Ernſt bemühet ſeyn 
folte, ihn zu ergreifen, und aus dem Rachen der Verdammniß heraus⸗ 
zureiſſen. O felige Abfichten!  - j 


. Wer bitte ſich das eingebildet, daß der Sohn GOttes, wenn Er. 
unter: die ‚Belt ‚voll abtruͤnniger Sünder herabmachen würde, ſo 
lich gefinnet ſeyn ſollte? Da wir Jhn hätten ſuchen follen, fo Eommt 
Er uns zu fuchen; da wir damit befchäftiget waren, uns durch die Sünde 
Immer weiter von. Ihm zu entfernen, fo madıt Er den Anfang- uns nach⸗ 
geben. Und da Er wohl Bug un Macht gehabt hätte, ein graufames 
utgericht über uns ſchnoͤde Rebellen zu halten, und uns um unfers 
muthrilligen Ungehorſams willen mit Feuer und Schwerdt zu: firafen, 
fo Eommt Gr, und arme verlorme Sünder zu erreiten und felig zu - 
machen. O ein treuer Menfchenfreund! O ein brünfliger Liebhaber 
der Seelen! | Be 2 


KWie bat, doch der HErr JEſus die Leute fo lieh, daß Er Feinen eins 
ätgel Dapınten fen. Tenbeet ale —— 
win! Wie ift es Ihm ſo gar an dem Herzen gelegen, daß ia Teined vers 
Egren werde, fondern firh jedermann zur Bufle befehre. Dielen berzlis 
hen: und reblichen Sinn. .unfers_thewerften Heilandes follen wir; mit vies - 
lem _ Dank erfennen. Dieſes Wort unfers Erlöfers: Sch bin fommen, 
u fuchen und felig zu machen, dag verloren ift, follte alle, auch die als 
raͤrgſien, die allerverdorbenften, die allerunfläthigften Sünder herbei⸗ 
iehen. O daß es doch auch unter uns eine ſolche gefegnete Wirkung 
Bäste! Sind denn Feine verirrte Schaafe unter uns, bie fih von dem 
freuen Kitten wollen fuchen Iaffen? Sind Feine verlorne Sünder de, die 
don Gtt und Chrifto entfernet, und in den Abgrund eines mehr als, 
zroßen Elendes verſunken find, "die fich gern wollten erretten und ſelig 
aachen laſſen? Ach ich weiß gewiß, es find noch viele, viele unter euch, 
xnen ihr Gewiſſen in dem. Yugnblc, lagen wird: Du. bift der einen, 
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du biſt ein veriert: und verloren Schaaf; du biſt: ſo ein von dem’ HErrn 

losgeriſſener und recht elender Sünder, und es wäre wohl Zeit, daB du 

dich fuchen und fellg machen lieffeft. Ci, der Tolte doch diefes Amt: 

Des Menfchen Sohn. ift kommen, zu fuchen- und-felig zu machen, dab ; 
verloren iſt, ganz begierig auffaſſen, und dem HEren JGſu nachfchrekn: | 


- du Hirte meiner Seelen, fuhe"bein verirrtes Schaaf! 


O ja, To wollen wird heute machen, abſonderlich da fich unfer liebet 
gelant in unſerm Evangelio in einer fo lieblichen Geftalt vor unſert 

gen binftellet, daß es faft. nicht möglich ift, daß wir nicht gerühet 
werde‘ follen. . Wir. wollen bemnach in die: Erwägung dieſer angenchk 
men · Moterie noch tiefer miteinander hineingehen,' und, GEOtt gebt; 
zum Heil vieler Seelen, beträchten: \ 


JEſum, unfern Heiland, wie Er kommen ift, zu ſuchen und felig zu 
7 machen, das verloren if, Merket 


1. wer verloren ſey. : 
2. Wie der HErr ICfus ſolche Verlorne ſuchen, und 
3. auch ſelig machen will. 


— 


Ac treuet JEſu! gehe auch jest den verlornen Schaafen nad, und 

— Sammle die Verirrten zu deiner Heerde. Verbinde Die EA 
imm dich der Bloͤden und Schuͤchternen an, und bemeife deine Hirtentrent 

an ung allen. Bir möchten gerne, daß du dic) heute Über ung freuen Eönne 

teft, So zeige denn an ung die Macht deiner herrlichen Gnade. Amen. - 


Abhandlung 


©, böret denn noch, einmal die uehliche und evangelifche Wahrheit: 
IEſus Chriftus, der Sohn SHttes, ift Fommen, zu m und Den 
wachen, das verloren iſt. Ohne Zweifel werdet de fragen, 


1. wer unter- die Verlornen gehöre? und da iſt die Antwort: 
du, und ale Menfchen find vn Natur oe, Sünder. Pe ar 


A} 
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umungevonE Hirte malet uns in unferem Evangelio ab, unter dem Bilde 
einer Heerde Schaafe, die ein Menfch hat, und waibet in einer Woͤſe 


Und alle, die noch auſſer der Semeinkhaft -SHDtt riſti fiel 
beishreibet Er als —5 — die von: Kauf, Heerde —— — 


gegangen ſind. Ach ſiehe, unter dieſe Anzahl: gehören von Natur alle on 


Adamskinder! 


Mach der erſten Schöpfung waren wir fein Volk, und Enke fee 
ver Waide. - Er hatte. und gemacht und in dieſe Melt geſetzt, daß wir 

unter feiner Auffi ht und auf-feiner ſuren Waide alles Gute genieflen, 
on kennen, Ihn lieben, Shm angehören, Ihm dienen und mit einem 

ort, recht felg feyn follten.: Wären wir in diefem herrlichen Zuſtand 
geblieben; hätten wir in dem Dienft und in der. Gemeinfchaft dieles guͤti⸗ 
gen Schöpferd Treue bewieſen; hätten wir feines andern Stimme gehoͤ⸗ 
"zt, ſondern und nur Ru Ihme allein.gehalten, Ihme gefolget, gb uns 
als feine Bundesgenoſſen aufgeführet, o wie wohl hätte es und feyn Füns 
nen; wie feliglich wären wir von feinem- Stab geleitet, und endlich in 
den Senuß aller feiner ewigen Herrlichkeit eingefühet worden. 


Aber nachdem wir unſere Ohren zu der Stimme des Verfuͤhrers Hin 
geneiget, und dem Satan mehr geglaubet haben, als GOtt, der ewigen 
Wahrheit; nachdem wir und haben gelüften. Ian, En beige Gebote 
zu übertreten, und uns von Ihme loszureiſſen, a be, fo find wir 
‚von feiner Heerde getrennet, von feiner füffen na entfernet, 
und in ben a A en Zuftand verfeget worden. Verlorne Leute find 


wir jest; © fe des Todes, wie die Schrift-fagt: Dur einen Kim. 5; 
‚Denfchen 7. die —2 in die Welt Eommen: und der Tod durch die ı=. 


Sünde, und ift alfo der Tod zu allen Menfen hindurchgedrungen, dies 
weil fi fie alte gelündiget haben. 


Stelle dir ein Schaaf vor, das ſich ‚von. feinen Hirten entfernet bat, 
von der Heerde weggrlaufen, in einen dien finſtern Wald gerathen iſt 
and ſich fo —— hat, daß es ſich feloft nicht. mehr bein kann, ſon⸗ 
bern als ein dummes ſchwaches und arimes Thier alle Augenblick der 
Gewalt der Woͤlfe yiltertworfen iR, 0 oder in der dürren, wülten Einöde 
verſchmachten und:zu Schänden: gehen muß;: fo haft du das Bilb und 
ten. Zuflond. aller: nateriuhen · ir ann nun fo biſt du 





’ 
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in deinem natürlichen und fleifchlichen Sinn. Es ift wahr, du bien 
Geſchoͤpf des gütigen und feligen GOttes; du bift einmal in einem feligm . 
und guten Zuſtand geweſen; du dbiſt in der Taufe unter die Heerde da 
Schaafe JEſu aufgenommen, und unter die Zahl der Kinder COM | 
Einj. 59, eingefchrieben worden; du haft: deinem GHOtt und Heiland angehim, | 
> und bift. recht felig geweſen: aber du bifts nimmer; du baft- dich von’ies 
ner Gemeinſchaft wieder entfernet; die Sünde hat dich umd deinen GOt 
wieder von einander eſchen der Satan hat dich verfuͤhret; die Melt | 
Bat dich auf ihre giftige. Waide gelocket und gezogen; bein Herz ift um | 
GHDtt abgefehretz dein Sinn ift vom Geiſtlichen En Fleifchliche, vom 
Himmlifchen aufs Irdiſche, vom Guten aufs Boͤſe, vom Wege ie 
Sriedens auf die Wege des Verderbens hingekehret. Da ſieckeſ duj 
> in deinem Unflath, du Tiegeft da in deinem Blut und zappelftz du bift io 
‚Ed. dumm als ein Schaaf, und weiſſeſt den Weg des Febens nicht; du HR 
16, 6. fo ſchwach als ein Schaaf, und. Eannft dir felbft nicht helfen; dubil 
wickelt in den Dornen der Lüfte, in den Sorgen und: Gefchäften 
Melt, und haft eine Kraft, dich davon. 108 zu machen; du Tiegeft al 
ein abtrünniger Eünder unter dem Fluch und Zorn GHOttes, des Ab 
mächtigen, und bift alle Augenblick in Gefahr, durch den leiblichen Io | 
in den Rachen des andern oder ewigen Todes zu verſinken; du bift in den 
Augen GOttes als ein Verlorner geachtet: Iſt das nicht ein betrühte 
an Jämmerliger Zuftand! Dielen malet unfer lieber Heiland nd 
eiter al \ on 


' . 1 
unter dem Bilde des verlornen Groſchen, der einmal in der Hanh 
„oder in dein Beutel eines Weibes oder einer Hausmutter geweſen, dr 

aber verloren gegangen iſt; und jetzt in einem Winkel lieget, mit — 
und Unflath bedecket, daß man das Gepraͤge darauf nicht mehr kennen 
und man ihm faft nicht mehr anfiehet, daß er jemals eine gute und brand 
bare Zrünge geefen, Siehe, da ift wieder dein Zuftand mit lebendigen 
aber betrübten Farben abgemalet. So wareh.du ehemals auch nach dem 
Bilde des heiligen und Teigen GOttes erſchaffen und glänzteft von Sk | 
ligkeit, Weisheit und Serechtigfeit; bu warejt im der Hand und in dem 
Schoos deines Schoͤpfers als eine edle Greatur, die dem HErrn etwab 
ai fegn Eonntes aber du biſt nicht mehr fos. du -bift aus der Hand de 
HErrn berausgefallen; du bit in dem Staub und Unflath der Sünden 
verſunken; das goͤtiliche Goenbiid iſt am: bie ausgeläfchets bie göttlih 


no 
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Weisheit iſt weg; die göttliche Gerechtigkeit iſt verloren; bie göttliche. 


- Heiligkeit it zu Boden getreten, und du bift jest von Natur ein recht 
finfterer, leichtfertiger, unreiner und unheiliger Menſch, an dem man. 
miehe das Bild ded Satans, als das Bild GHttes fehen und wahrnehs 
men Tann. Wenn man dic) betrachtet in deinen grimmigen Affecten, 


in deinem Neid, in deinem Stolz, in deinem Zorn, im deiner. Uinmäß 


figfeit, in deiner Wolfsart, in deiner Unreinigkeit, in deiner Geilheit, 
in deinem Geiz, in deiner Ungerechtigkeit, und andern viehifchen Bes 


gierben, ach fo fiehetß bie wohl Fein Menſch mehr an, daß du jemals 


dns Bild GOttes getragen haſt. 


Nun heißt dag nicht ein recht verlorner und ungluͤckſeliger Zuſtand? 
Siehet es da nicht jaͤmmerlich aus, wo es ſo ausſiehei? Und fo iſt es ges 
wiß mit dir, du magſts glauben oder nicht; du ſt noch ſo ſchoͤne und 
gute Gedanken von dir ſelber haben, als du willt, ſo ſieheſt du eben vor 
GoOttes Augen nicht anders aus. Und eben das, daß du es nicht glau⸗ 
ben willt, daß es ſo a und elend mit dir ftehe, das iſt ſchon ein beiruͤb⸗ 
tes Kennzeichen von deinem recht verlornen Zuftand, in welchem du nicht 
einmal weiſſeſt, und _fühleft und empfindeft, wie elend"du bift; eben. (0 
Be als ein lebloſer Groſchen weißt, ob er in dem Beutel, oder in 
der Hand e 


ines Dienichen, oder auf einem wuͤſten Mifthaufen, oder in . 


einem finfteen Loch liege. Ach bitte nur GOtt um offene Augen, gewwiß, 
du wirft noch felber fagen, daß es alfo mit dir ſtehe, und mithin gehörek 
du eben unter die Verlornen. Was. will aber nun JEſus Chriftus, 
Fa Som des Iebendigen GOttes, mit. folhen. Verlornen anfangen® 

wort: . Be: BE H 


. 2. Er will fie ſuchen. Ich bin Fommen zu fuchen, was 'verloren iſt, 
ſpricht Er in unfern Eingangsworten, und in unferem Evangelio fagt er 
eben das, gleichnißwelle: Welcher Menſch R unter euch, der hundert 
Schaafe hat, und fo er der eines verleuret, der nicht laffe die neun unh 
neunzig in der Wöüften, und hingehe nach dem Verlornen, bis daB ers 
finde? Und wiederum: Welch Weib ift, die zehen Groſchen bat, fo fie 
» der einen verleuret, die nicht ein Licht grande und Eehre das Haus, und 
fuche mit Fleiß, bis daß fie ihn finde? 
niß hat uns der theuerfte Heiland fein aan gegen den verlornen Sünder: 
recht iebendig entdecket und abgemalet. ſehen daraus 


— 


nter dieſem gedoppelten Gleich⸗ 
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- 2) daß Ihm der elende Zuftand eines verlornen Suͤnders recht nahe 
zu ‚Herzen gebe. Denn gleichwie ein Menſch der hundert: Schaafe hat, 
darum bekuͤmmert ift, wenn er der eines verleuret; gleichwie ein Weih 
die zehen Groſchen hat, nicht gleichgültig-ift, wenn einer vavon verloren 
gesarı en ift: eben fo it auch, der HErr JEſus gegen die verlornen Sees 

eſinnei; Er hat ein wachſames Auge auf die große Menſchenheerde; 

Er dat alle Seelen gezählet; Er weißt, wie viele Sünder in der ganzen 
Welt berumlaufen, denn fie find feine Gefchöpfe und Leute, die ihn 
überdieß fein eigen Blut gekoftet haben. Wenn Er denn hie und da er 
nen erblicet, der ſich m ber Wüften verirret hat, und ſich nech-in einem 
verlornen und unfeligen Zuftande befindet; o fo ift Er gewiß darüber 
nicht gleichgültig, ſondern es gehet Ihm recht nahe ans Herze, und 
zwar viel näher, als einem Menfihen fein verlornes Schaaf, oder fein 
verlorner Groſchen zu Herzen gehet. Denn was iſt ein Schaaf gegen 
einem Menihen? Was find hundert. und tauſend Schagfe, ja tauſend 
mal taufend Heerden Schaaſe, gegen eine einzige Seele, die dem Sohn 
SHttes fo theuer worden iſt? Was ift für ein Verglich zwiſchen einem 
Groſchen, ia zwifchen taulendmal taufend Srofchen, gegen einen Dies 
ſchen, der von dem himmlifchen Vater gefchaffen, und von dem Sohn 
GOites mit einem fo theuren Köfegeld. erfaufet worden iſt? O gewiß 
es ift dem lieben Heiland recht viel darum, wenn Er nur eine einzige 
Sesle miffen und verloren fehen mußs.fein Herz bricht Ihm über einen 
folchen Sünder. So wenig diefer fih auh um JEſu befümmert, und 
fo weit er fich von Ihm entfernet haben mag, daß er nicht mehr an Ihn 
denket, nichts mehr nach Ihm fraget, nicht mehr nach Shm hinum fieht, 
ſondern eben in feinem verkehrten Sinn fortlauft, und SEfum; Jéſum 
ſeyn läffet: o fo machts doch der treue Heiland nicht ſo; Er fraget nah 
ihm; Er miffet ihn; es fehlet Ihm eben eine Seele, über deren Verden 
ben Er empfindlich iſt. Nicht, als ob der Sünder es um Ihn verdient 
hätte; nicht, als ob Shm an feiner Herrlichkeit und göttlichen Wolken 
enheit dadurch etwas abgienge,  fondern weil Er die. Seelen dt 

enfchen fo unausſprechlich liebet, und gegen Diefelben fo zärtlich 
finnet iſt, daß Fein Hirt gegen feine Heerde, Fein Water gegen Id 


nem Kinde fo zärtlich gefinnet. ſeyn kann. Ach das ift ja fchon eiwas 


unausſprechlich Großes und Tinbegreifliches, darüber le 
Im ünder ins Herz hinein fhämen follten. "Bir be aber noch 
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2) daß Er bingehe nach dem Verlornen. Ein verirrte® und verlor⸗ 
nes Schaaf weißt den Weg zu der Heerde und zu dem Hirten nicht wies 
der zu finden, und ein Groſche Fann ſich nicht felber ſuͤchen; wenn ee 
‚nicht von andern gefuchet wird, fo bleibet er im Staud und Unflah fies 
gen. So iſts mit einem verloren Sünder und unbefehtten Menſchen 
auch; verirren bat er fid) wohl Eönnen, aber wieder ſuchen kann er ſich 
nicht: aus der Gemeinſchaft GOttes und Chriſti ſich losreiſſen und vers 
tieren, das ift ihm ein leichted gewelen: aber ſich wieder zu ihm fins 
den, das ftehet nicht-in feinem Vermögen. Er bat feinen Willen Dahl, 
denn er it von GOtt ganz abgekehret und auf fleifchliche und irdiſche 

: Dinge bingewendet. Aber wenn er auch den Willen hätte, fo bat er 
kein Vermögen, ſich felber umzuwenden und anders zu machen; denn 
: unfer Heiland fpricht felber: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. Das Iop.ı5, 
weißt der treue Jeſus wohl; darum gehet Er nach dem Verloren; das 5. 

bat man. bei feiner Zukunft ins Fleiſch deutlich genug fehen Eörmen._ Er 
hätte wohl in feinem Himmel bleiben, und ewiglich in Freude und Herr⸗ 
üchkeit prangen koͤnnen. Es wäre Ihm nichts abgegangen, wenn Fein 
einziger Sünder felig worden wäre: oder wozu hat Ihn feine Liebe bes 
wogen? dazu bat fie Ihn bewogen, daß Er bingegangen ift nad) dem 
Verlornen; daß er binabgeftiegen ift von dem Thron feiner Herrlichkeit, 
in die Schmady und Armuth, in Leiden, Schmerzen und in den Tod 
hinein. Dazu hat fie Ihn bewogen: j - 


"Daß Er mir zu lieb .. 
. In Noth und Tod gegangen, 
ch Und ift am Kreuz, als wie ein Dieb 
FE Und Mörder dag gehangen, 
= Derhöhnt, derfpeit und ſehr verwundt. u 


Heißt das hicht große, unbegreifiche Ricbe?. 


Das thut Er noch. Wie Er in den Tagen feines Fleiſches den Zoll⸗ 
und Suͤndern nachgelaufen, und fih nicht gefcheuet hat, in_ihre 
Yohufer und Winkel ihnen nachzugehen: To gehet Er den verlornen Suͤn⸗ 
dern noch nach. Du magſt hinlaufen wo du willt, fo Iaufet dir der HErr 
! REfus nah. Was David fagt: Ich fite oder flehe auf, fo weiſſeſt du 
"285 bu verfieheft alle meine Gedanken von fernes ich gebe oder Tiege, ſo 
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biſt du um mich, und fieheft alle meine Wege. Das darffl du gewiß von 
— treuen Heiland auch glauben. Sehe hin, wo du willt, o Sins 

- ber! fo gebet der HErr JEſus hinter dir drein; geheft. du aus deinem 
Kaufe, der HErr IEfus-gehet dir nach; geheft du in deinen Weinberg, ' 
auf deine Aecker und Wiefen, fo gebet dir dein Heiland nach; geheſt du | 
in deine gewohnte Tiederliche Belelifhaften, der HErr JEſus laufet die 
nach; geheſt du auf Wucher und Gewinn aus, der HErr JEſus folge | 
dir —* und moͤchte auch gern etwas an dir gewinnen; wandeiſt du auf | 
gerbotenen Wegen ber Ungerechtigkeit und Unreinigkeit, der treue Hirte 
kommt auch hinter bir drrin; bift du auf dem Weg zur Kirche begriffen, 
der HErr JEſus kommet mit dir; geheſt du in dein Kaͤmmerlein, ia 
gute Heiland gehet mit hinein; ſetzeſt du dich über die Bibel zur. Beieg 
tung des göttlichen MWorts, der HErr JEſus feget ſich zu die bin. Und 
fo iſts, wo du geheft und fteheft, wo du fiteft und Tiegeft, allenthalben 
gehet dir der große Menfchenhüter nach; Cr verfolget dich auf Wegen 
und Stegen, und tritt dir gleichfam allenthalben.auf die Ferſen. Dat 
beißt: Er gebet bin nach dem Verlornen. O unbegreifliche Sorgiak! 
Was denkeſt du noch darüber, o Menich! Was hat es wohl zu bedeuten, 
daB dir JEſus allenthalden fo nachlaufet? Das hats zu bedeuten: 


3) Er fuchet dich, und zwar, wie es in unferem Text beißt, mi 
leiß. Wenn ein Weib ihren verlornen Groſchen mit Fleiß ‚fuchet, mit 
rem Licht allenthalben herumzündet, alle Biegel und Winkel austehe, 

und weder Staub noch Ungemach ſcheuet, nur daß fie ihn finde; und 
wenn ein Menſch, der fein Schaaf verloren. hat, in der ganzen Wil 

herum, Berg auf und Berg ab, durch. Waͤlder und Felder, durch Alt 
gen und Hügel durchlaufet, ſchreiet, locket und rufet. Siehe, fo madtt 
dein HErr IEfus auch mit dir, du armer verlorner Sünder! Ad E 
ſuchet dich, und ſuchet dich mit Fleiß. Du haſt ein Herz, welches Sm 
entiveber gar nicht fuchet, oder nicht ernftlih und fleißig genug, ſuchet 
Aber Er fucher dich mit Fleiß; Cr thut, als ob Er etwas Großes und 
Koftbares verloren hätte; Er ftüret alle Winkel aus, wo hu etwa Rrden 
möchteft, und wendet-elle_ Mühe und Sorgfalt: an, ob Er Dich ergreifen 
möchte. Und zu diefem Suchen hat Er unzählige Mittel: Er fuchedch 
duch Borbaltung fo virler muͤtzucher, lieblicher und angenehmer &e 
ſchoͤpfe Im Reich der Natur, die Er bir bingiebet, daß du daran, ald an 
Sper- Leiter zu Shm, deinem Schöpfer, hinauf Reigen folleft; er te 





JEſus, wie Er ſuchen und felig machen will, dag verloren if. 543; 


tebet, mit ausgefpannten Riebesarmen die entgegen laufet, dich locket 
und einladet: 


und wie. ein vetirret Schaaf geweſen, aber nun befebret ift » dem Hits 


beiffet das nicht vecht und mit Fleiß en am in a en 


werben Einne. Er fangt mit feinem Süchen bei und an, in der zarteſten 
Kindheit, und atbeiter an. den Zinmüntigen, ob. fie. bei Zeiten ihre Her⸗ 


% 
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zu feinem Tempel einräumen möchten. If die Kindheit und Thor 
ki und. Zändeleien vorbei. geſtrichen, fo ſucht Er wieder in der I en 
wenn der Menſch zu mehrerem Werſiand kommt, ob es cwa da 
anfehlagen möchte; in es de wieder. fruchtlos abgelaufen, fo ſucht & 
Menſchen, wenn Er in den Eheſtand tritt, und das KHausfreug ibn | 
anfnae u drucken; will es da noch nicht gehen, fo ſucht Et ihn in {nk 
‚genden Sahren, wenn er etwa die Hälfte feinee Tage zurüigeleget bt, 
Vund nun wieder in feinem Lebensalter herabfteigetz hat Ex ihn bier nad | 
nicht gefunden, fo thut Er noch einen Verſuch im hohen und fpäten I 
€. 65, ter, wenn der arme Sünder fihon einen Fuß im Grabe hat, und nicht | 
2 anders als den Tod und Ewigkeit vor Augen ſiehet. So ſuchet dm | 
\ treue JEſus, bis daß Er einen finde. SO wie firedet Er doc fine | 
Hände nach und aus, den ganzen Tag! Wie einen manchen Rank luft 
Er uns ab; wie oft rüttelt und fchüttelt, rufet und beweget Er da 
Sünder, und meynt, es ‚joe nicht anders ſeyn, Er muͤſſe ihn noch bi | 
feinem Herzen erwilchen ; ja wenn oft nichts mehr verfangen will, I | 
wirft Er einen Menfchen noch vor feinem Tode etwa fo viel und fo nik | 
e ms Wochen auf ein merzens⸗ und Krankenbette — u eW| 
in fih sehen, und die Stimme. des ‚guten. Hirten bi 
Seelen, was koͤnnte der ‚treue el m thun, als & | m. 
den verlornen Shpaafen thut? Was wi aber hernach thun, wenn 
Er einen gefunden bat? Antwort: ! 


3. & will ihn fellg machen. Des Menſchen Sohn iſt men, 
ſuchen und feig zu machen en, das verloren ift, ſpricht Er; und in len: 
Evangelio heißt es: Wenn er dns verlome Schaaf funden hat, I: I | 

es au feine Achfeln mit den, und wenn er beimkommt, ruft ® | 
reunden und Nach —*— — au ihnen: Freuet en 
ni ve De: — orale Saden ‚nt en: & min —* 4 
am nich 

Seinen verlormen gabe Den auch noch felig machen. 

—— in ve He ee Ye 
: Ohr, vollendet "0 mie abe ber Sufefihng a 


Es hebt ſih das Geligmachen bier in ber Zeit der Gnaden on: dem 
RU en a 


JEſus, wie Er ſuchen und’ felig machen will das verloren if. 15 


Achſeln mit Freuden. Wenn er eine ſo arme Seele angetroffen hat, wie 

fie. in ihrem Blut dalieget; wenn fie ſich den Antrag feiner erbarmenden 
Liebe gefallen laͤſſetz wenn fle Ihn in ihrem Elend anblidet; wenn ſe 
Ihme auf ſein Rufen ſo ſetn antwortet: 


gJEſu! frommer Menſchenheerden 
Guter und getreuer Hirt. 0 - 
Laß mich auch dein Schaͤflein werden. 
Das dein Stab und Stimme führt, . 


O tie wallet da dem treuen Hirten dn8 Herz in feinem Leibe; me 

fireddt Er ſeine Haͤnde ſo begierig nach ihr aus: Da’ ergreifet Cr fies da 

ebt Er fie aus dem Staub: der Sünden; da waſchet Er fie in am 

lut, von alter ihrer Unreinigkeit, und. weil das arme cha 

ſchwach und matt und blöde iſt, ſo nimmt Ers auf feine en m 
eigene) Achſeln mit Freuden; di and finget gleichſam über. Ki 
und trägt, es feinem Ammilfhe Km IR da zeigt Er ſolchen Sünder 
feinem Vater an, daß Er fuͤr ihn habe: genug gethan; da prans 
get Er mit ihm, als mit "einer: koſtbaren Ausbeute, und thut, als 
wenn Gr weiß nicht was gefunden hättes da rufet Er Himmel und Erde, 
Engel und Menfchen zur Freude auf, und ſpricht; Freuet euch mit mit, 
dem ich habe mein Schaaf gefunden, das verloren war.’ Da ift ja 
“arme Sünber felig. ge gemachte Da ift er aus der Obrigkeit des Fin em 
‚erreitet! Da ift er dem Hoͤllenwoif aus feinem Rachen geriffen! Da il 
‘er von feinem Unflath geweint, Da find ihm — * alle Sünden! 
Da ift.er ein Schaaf IEſu, und SEhus ift fein Bien de iſt er ein Kind 
SHttes, und der große BOX, Ri ein Vater! Da hiegt er dem En 
"Sairten: auf feinem choos und 9— eg Adfen:. bei if, ae 9 
ber Heerde, unter dei Anzahl 5 Ausertoählten, "Und kann jauchzett 
ein Erlöfeter des HCrm. Sollte es ihm da nicht wohl geben? Ar 
er da nicht felig ſeyn? Was A fih ein, Pius, — mehr wuͤnſchen, 
als daß es mit David jauchzen kann: der in ift, mir Wird gr. 
ae ae ee waidet mi En auf, einer A nn Hau I Mn wi 

um friihen Waſſer; Er erg — 5 et mich auf 
Fedhter Straße, um feined: mens win ſien, N 


Es wird aber dieſes Seligmachen bei bee. — der Zeit 
in die Ewigkeit vollendet: denn a dze ge Bu Hirte Täffet feine Scharfe nicht 





\ 


- iſt noch mit vielen Unvollklommenheiten umg 


’ 
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ewiglich in der Wuͤſte dieſer Welt. Die Suneen die fie bier genieſen 
ei 


_ genieffen Finnen. Darum eilet der HErr 
Joh. 16, & 


Todes. 

fo viel Treue an ben Seinen bewielen, o fo beweifet Er fie auch hie; | 
Er nimmt ihnen die befhwerliche Bürde ihres Körpers ab; Cr läßt il 
Seele aus dem Kerker 108; da ſtehet Er, dann gehen vor ihrem Stets 
bebette und wartet; da nimmt Er des Arme Schäflein wieder auf fein 
Achfeln, trägt es durch das finftere Thal des Todes hindurch, und being | 
es hinüber auf die grühe Aue des himmlifhen Zion; Er leget es im 
bimmlifhen, Vater als ein verflärtes und weißgewafchenes Laͤmmlen, 
auf feinen Schoos, und feet in dem ganzen Himmel ein allgemeind 
Subelfeft an, daß nun wieder eine Seele glücklich durchgebracht, und un | 
ter die Schaar der vollendeten Gerechten verfeget worden fen. Da freue : 
ch der himmliſche Water ſelbſt über fies da drückt fie der Sohn an feine 

ruſtz da durchdringet der heilige Geiſt ihren Geift mit Klarheit und 

Seligkeit; da jubiliren über fie die Engel .GHOttes, werm.fie eine ſoide 
errettete Seele vom hinuͤbertragen dürfen in Abhrahams Schon; 

- da geben ihr die Auserwaͤhlten entgegen, und bewilkommen fie auß 
lerzärtlichite. © j So 

j Ei, heißt es dann, biſt du aud) da? 
‚Haft du nun völig Übermundgn?. 

riumbh Teitinph, Biktorial 
Haft dü..den frohen Pfort gefunden? 
Dann eilen fie in ſtiler Kuh 

- Als: Kinder ihrem Vater zu, 


® 











“ 


ZEſus, wie, Er fuchen und felig machen will, das verloren if. 517 
m, unter lauter Glorienſingen, Tome 
Den neuen Dimmelsgaft zu bringen: 

Sie beten Zhn in Demuth an 
Für das, was Er mir Guts gethan. 


O Seligkeit! wer vermag fie ausgufprechen? Heißt das. nicht: recht 
fuchen ımd felig machen, dag verloren it? Und das alles iſt ein. Geſchaͤft 
unfers theueriten Erlöfers. Wie wohl ift es doch einem Sünder zu 
aönnen, wenn er alſo von dem guten Hirten gefuchet und gefunden wor⸗ 
den ift! Wenn er von aller Muͤhſeligkeit, und von allen —— be⸗ 
Flet dem HErrn JEſu auf feinen Armen liegen, und ſich ewiglich 

er Ihn erfreuen darf! Dieß iſt ja eine Seligkeit, die noch Fein fterbs 
liches Auge gefehen, und Fein Ohr gehöret hat, und in Feines Menſchen 
Herz kommen if. En 


Aber wag denken wir dabei, die wir noch in der Wuͤſte dieſer Welt 
betummandern? Was ſagt und unfer Herz bei der Wietrachtung diefer fo 
lichen und evangeliihen Wahrheit ?. Unter welche Heerde Schaafe ges 
bören wir? Unter die verlornen oder wiedergefundenen? Sind wir noch 


bh 


von der SGemeinfchaft des guten Hirten entfernet, oder haben wir uns zu . J 


derſelben wieder ſammeln lofien? Haben wir dem himmliſchen Vater, 
und feinem Sohn JEſu Chriſio, und dem.ganzen Himmel mit unſerer 
Belehrung auch ſchon eine Freude gemacht / oder muß der ger JEſus 
38 noch in ſemen Boten und Knechten mit Seufzen und Weinen anfes 
? ch ein jedes prüfe fich hiebei vecht ernftlichs denn es iſt ja eine er» 
{ liche Sache, wenn einem fein Gewiſſen fagen muß: Du gehöreft 
xh unter die verlorenen Sünder; dein. Heiland. mi fo liebreich gegen dich 
gefinviet, und. du haft gegen Ihn noch ein feindieliges und abgeneigtes 
. Dein TEfus gehet immer hinter dir ber, und du Taufelt in den 
ünden Immer weiter von Ihm weg; dein Hirte fuchet dich mit fo vies 
lem Fleiß, und du wendeft ſo gar Feinen Ernſt an, Ihm zu ſuchen. Der . 
große Heiland hat dich ſchon fo lange, ſo oft und viel gerufen, gereitzet 
und gelodet, und du haft dich noch nie von Ihm finden und ergreifen laſ⸗ 
ien 3 du fucheft einen, Schlupfwinkel nach dem dndern;, wo du dich vers _ 
teckeft; du verftopfeft deine Ohren genen feine liebliche Hirtenſtimme, und 
Affelt Ihn vergeblich fehreien; du wilt lieber verloren, als efunden; lies 
ser verbammet, als ſelig; Fieber in dem Aachen des Satans, als in dem 
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Himmel deines Seligmachers ſeyn; du ſieckeſt noch in deinem Unſleth 


und in deiner Unreinigkeit, bedecket mit dem Fluch des Allmächtigen, 
und du Fönnteft ed doc fo gut haben. 


Das follten alle Unbekehrte unter und wohl bedenken, und teiid | 
- Überlegen; und weil fie hören, daB des Menſchen Sohn in diefer-Ablidt 
in Noth und Tod hinkingegangen iſt, damit Er das Meeloene fucen und 
felig machen möge, weil fie wohl wiffen, was das für eine jämmerlice | 
Sage fey, wenn fie in- ihrem umbefehrten Zuftand -bleiben, und endlid 
ewig verloren gehen; Ach! To ſollten fie ſichs lafen zu Herzen gehen; wel 
fr dem lieben Heiland ſchon fo viel Herzenleid verurfachet, und fo mande 
ittere Thränen, ja unzähliche Schweid« und Blutstropfen ausgepreſet 
baben, fo fellten fie bei ſich ſelbſt denken; Nun, fo wii ich doch meinen 
Heiland Gelegenheit geben, daB Er fich auch einmal über. mich freuen 
darf; er gehe mir nach, ich will Ihm in feine Arme laufen; Gr ruft 
mir, ih wi Ihm antworten; Er ſuchet mich, ich will mich von Stm 
finden laſſen. Heute fol der Tag ſeyn, da ich mich zu Ihm wenden 
und von ganzem Kerzen befehren will, aß ee auch von mir im Himm 
‚Rue. 15, heiſſe: Freuet euch mit mir, denn Ich. babe mein Schaaf gefunden, dad 
24 verloren war. Dieſer mein Sohn war todt, und ift nun lebendig: 
war verloren, und iſt nun wiedergefunden. Ei ja, mein SEhu, gich 
mir Stade dazu! Weil mir. heute gefagt worden fit: Du feyeft kommer 
zu fuchen und eig zu’ machen ‘ns verloren ift, fo hoffe ich, du werhf 
mich auch noch fuchen und felig machen. Siehe, hie. bin ich verirrtes un 
verlornes Schaaf; ſuche mich, HErr JEſu, finde mich, hebe mic au 
dem Staub der Sünden, waſche mic) in deinem reinen BOttes⸗ 
Ei Iege mich auf deine Achfeln, ind bringe. mich wieder zu deiner- Neck, 
daß du dich über mich, und, Ich mich Über dich freuen mögel. - . | 


„O liebe Seelen, iſt denn Feines, das fein Herz in diefem Augenhil| 
Eh. pam HErrn erhebe, und Ihm entgegen weinete? Wolit ihr denn ft 
3, zu den, ihr vom Haufe Steel? "0.0.00. . 
Baht ihereuch felbft im Lichte ſtehen, J 

Und ohne Noth verloren gehen 

Wollt ihe der Suͤnde länger dienen, | 
DE euc zu retten Er erſchienen? ' ji 








oo. 9 0-C- Pan 5i$ 
O daß ihr euch befinnen möchtet! O daB doch auch die Abtrünnigen 
ſich wieder fammeln lieffen! O daß dech Feines Lahinten bliebe! O daß 
doch alle ihre Etimme aufhüben, und mit allem Ernfi fehrien: 


Zeuch mich mit den Liebesſeilen, 
Zeuch mich Präftig, o mein GOtt, 
Ach wie lang, ad) lange Weilen 
Machſt du mir, HErr Zebaoth! 
Doc ich hoff in allen Nöthen, 
Wenn du mich Auch wollteſt tödten. 
Mutterherge will zerbrechen 

‚Ueber ihres Kindes Schmerz; 

Du wirft dic) an mir nicht rächen, 
O du mehr, als Mutterhery! 

Zeuch mic) von dem böfen Hanfen: 
Nach dir, JEſu, will ih laufen. Amen. 


099999999209999998:03999099993999930: 
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Evangelium, Luc. 6, v. 36:42. 


Darum feyd barmherzig, wie auch euer Dater barmherzig ift. Richtet 
Acht, fo werdet ihre auch nicht gerichtet. Verdammet nichi ß werdet ihn 
"abrh nicht verdammet. Vergebet, fü wird euch vergeben. & et, fo wird, 
euch gegeben. Ein vollgedruͤckt, gerättele und überflüfiig Mad wird man 
in euren Schoos geben. -Denn .eben mit dem Maaß, da ihr mit meflet, wird 
zman euch wieder meffen. Und Er fagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein 
Blinder einem Blinden den Weg weiſen? Werden fie nicht alle Beede in, 
Fe Grube fallen? Der. Zünger ift- nicht über feinen Meiſter; wenn der. 
Zunger ift, twie fein Meifter, fo ift_er vollfommen. Was fieheft du aber ei⸗ 
‚nen. Splitter in deines "Bruders Auge, und des Balken in deinem Auge 
‚wirft du nicht gewahr? Oder wie Fannft du Tagen zu deinem Bruder: Halt 
‚Rite, Bruder, id) til den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du ficheft 
gelbft nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den 
alten aus deinem Auge, und fiehe dann, daß du den Splitter aus deines 
ruders Auge zieheſt. en . m 





- 
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Eingang 


Mon aulus feine glaubige Römer zur chriſtlichen Sanftmuth gegen 
“ihre Verfolger; und zur herzlichen Geduld unter den ihnen zugefügten 
Leiden ermuntern will, fo fehreibet er ihnen: Raͤchet euch felber mid, - 
meine Liebften! fondern gebet Raum dem Zorn GOttes; denn ed fiehet 
gefchrieben: Die Rache f mein, ich will vergelten,, fpricht der HERE. 


Das menſchliche Herz ift von Natur ſehr geneiget, ſich felbft zu 
raͤchen, und Boͤſes Bi em zu, vergelten. Das iſt aber ein freuk 

fter Eingriff in die Rechte der göttlichen Mojeftät. Diefe hat fich de 

sche allein vorbehalten, und will einem jeden bezahlen, wie er es vr 

dienet. Daher bein GoOtt: die Rache ift mein, ich will vergelten. 

Das ſoll einen Chriften bewegen, von aller eigenen Rache abzuftehen: & 

folle ihn ermuntern, den fanften Lammesfinn_ des HErrn JEſu any 

1 Petri nehmen: Der fchalt nicht wieder, da Er gefcholten ward; Er droht 
9.23. nicht, da Er litte: fondern. ftellete alles dem heim, der da recht richte, 
Der ſchreibet alles auf fein Protocol; Er ſchauet herab von feiner heill 

gen Hoͤhe auf die Menſchenlinder; Er giebt — Achtung auf ihr gets 

368: Thun und Laſfen; Er merker, was fie. Boͤſes ausüben, und wad ſe 
Gutes verrichten. Das alles will Er zur rechten Zeit finden, indeſet 
follen_wir glauben und Geduld haben; wir folens für wahr halten, wu 
Eaj.3, die Schrift fagt: Prediget von den Gerechten, daß fie es gut haben: 
10. ‘denn fie werden die Frucht ihrer’ Werke eſſen; wehe aber den Gottloſch 
‚denn fie find boshaflig, "und es wird ihnen vergolten werden, wie. 


es verdienen. 
Das beſtaͤtiget auch unſer geſegneter Heiland in dem abverleſchen 
Evangelio, wenn Er —X Eben mit dem Maaß, da ihr" mit meld, 
wird euch wieder. gemeſſen werden. Bei diefen Worten wollen wir die 
mal. Ile ſtehen, und- unter. der Furcht des KEren mit einander reden 





Won. dem göftlichen:Miffbervergeltungs; Hecht... " 
nn Me ih. Außer u 
da Defafang.des Böten. 

2. In Belohnung des Guten. 











Das göttliche Wiedervergeltungd- Recht. 1. 


Her; HErr, du wolleſt dein Wort fegnen, um deines Namens Ehre wil⸗ 
ten! Dir, v allmiffender GOtt, ift all unfer Thun und Laffen befannt; füs - 
wohl das Böfe, das die Menſchen begehen, als das Gute, das fie in Eins 
falt ihres Herzens verrichten. . Beides willt du nicht unvergölten kaffen. Es 
‚ wird an jenem großen Tag alles hervorfommen. So gieb uns denn eine 
heilige Scheu vor allen böfen Werden, und_einen wahren Fleiß, Gutes zu 
wirken, damit wir auch am Tage deiner Herrlichkeit. Freude und Wonne 
haben mögen. Amen. . . 


Abhandlung 


Das göttliche Wiedervergeltungs⸗Recht iſt diefelbe Weile unfers 
Ges, nad welcher Er, kraft feiner Gerechtigkeit, ſowohl das Boͤſe 
zu feiner Zeit heimſuchet, als au dad Gute anhbiglich belohnet, und 
‚einem jeden vergilt, wie ex es verdienet, und zwar jo, daß die Strafe 
mit der Sünde, und die Belohnung mit dem Guten, das man verrich⸗ 
tet, eine Aehnlichkeit hat. . 


Dee Sohn GoOttes redet hievon in unferem ‚Eyangelio nach. beiden, 
Stücden, wen Ex verfichert: Eben mit dem Maaß, da ihr mit meſſet 
wird euch wieder gemeſſen werden. Er den diefe wichtige. Sache vor: _ 
in einem Gleichniß, welches von dem Handel und Wandel der Men⸗ 


hen bergenommen ift. Wenn in demfelben einer von dem andern etwas 


„ entlehnet., fo erfordert das Recht, daß es wieder heimgegeben werde, in 

"ggen bem Maaß;, ‚in eben der Menge und -Bröße, von eben der Art und 
Gatting, wie es von dem andern if. entiehnet worden. Hat einen ein, 
‚geringes: Maaß von Frucht, oder Wein, oder andern Dingen ausgeleh⸗ 
‚et r foße er auch wieder ein geringes Maaß befommen. Hat er aber: 


A vol gebrüct, gerüttelt und geihüttelt Maaß ausgemefien, fo Tolle . .. 


Z ihm eben fo wieder zugemeflen werben. 


. . ET grrunpta une 

” Siehe, fo handelt der große GOtt auch mit den Menfchen: Ex: giebt: 
dar Ichhehn was ſie denken, was fie reden, was fie thun und vers 
richten; Ex merfet darauf, wie fie fih gegen GOtt und den Naͤchſten 
igen, und wie fie mit einander umgehen. Das alles will Er ihnen. . 
—X und vergelten, mit sun dem Maaß, womit fie gemeſſen ha⸗ 


9 
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ben. Das nennet man das göttliche Wiedervergeltungss Nedht. Date 
felbe kann bemerfet werben . 


: 2. In Beſtrafung des Boͤſen, das von den Menſchenkindern if 
ausgeuͤbet worden. 


Dabei hat zwar der große GOtt oft lange Zeit Geduld; Er 
zu; Er borget; Er wendet einen unerforſchlichen Reichthum der A 
muth und Geduld an die Gefälle des Zorns; aber endlich wachet Er auß 
feine Gerechtigkeit laͤſets Ihm nicht zu, daß Er immerhin file fige un 
fchweige: Nein, Er muß das Böfe befttafen, und das thut Er, nd 
dem Hecht dev Wiedervergeltung, . 


I) mit eben der Art und Welle, wie es iſt ausgeübet worden 

Die Sünde und die Strafe-der Sünden, haben eine ſolche Achnlictet 
miteinander, daß man es mit Haͤnden greifen. kann: Dieſe und im 
Strafe iſt diefer. und jener -Bosheit Schuld, darum Tommt nun jülde 
Truͤbſal über dich. ALS dorten die Kinder Iſrael binaufzogen , bad Lanh 
Canaan einzunehmen, fo jagten fie dem Gananiter Könige, A:oni Bell, 
nach, und da fieihn eaeiffen, verhichen fie ihn bie Daumen an feinm 
Händen ımd Füffen. Das gefchahe nicht. ungefähr, fondern dad gib 

liche Wiedervergeltungs- Recht war augenfcheinlich. darunter zu ſchen 

- Eden:mit dem Maaß, womit er gemeflen hatte, wurde ihm wieder ge. 
g.gipemefen, Er ſelbſt erfantite es, und ſprach: Siebenzig Könige mit ver 
2, 6. 7. fauenen Daumen Ihrer Haͤnde und Fuͤſſe Infen auf unter meinem Tiſt 
. Wie ich nun gethan ‚babe, ſy dat mie BHOtt wieder vergolten. © 
pünktlich ift die Gerechtigkeit GOttes in Beſtrafung des Boͤſen. Wen 

ein Sünder, wider den Befehl unfers Heilandes in unferm Gvangeit, 

der Barmherzigkeit vergiffet, fo fol er auch Feine Barmherzigkeit erw 

Jar, 9, gen: Denn ed. wird ein unbarmherzig Gericht uͤber die_ergeben, de 
13. nicht Barmherzigkeit gethan haben. Hat er fich unterflanden fein 
Rebenmenſchen Iieblofer Weiſe zu richten, fo wird er das ftrenge Lehel 
GHtted auch an, fih erfahren müflen. Iſt er fo leichtfertig geweſen 
andere neben ſich zu verdammten und wegzumerfen,- fo mag er zulehen, 

daß er nicht vom HErrn verdammet und weggeworfen werde; bat er fh 

nicht — und willig finden laſſen, dem Naͤchſten feine Fehler zu des 
sehen, fo ſolle er von GOtt keine Vergebung erlangen; wie wink 
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am jenem’ Schalksknecht fehen, wobei der HErr JEſus den. Schluß 
machet: Alfo wird euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht Tears. 
von Herzen vergebet eirem Nächfien feine Fehler; hat er fein ‚Herz ger. 18, 35. 
gen ben ‚Dürftigen verſchloſſen, und in feinem verdammlicyen Geiz feine ° . 
Süter zufammen vergraben und eingefperret, fo wird eine Zeit über ihn 
Eommen, da GOttes und der Menfchen Herzen gegen ihn verfperrer und - 
verriegelt ſeyn werben; bat er fein Merk daraus gemacht, Immer nur 
über bie Splitter und Fehler anderer Menſchen berzufabren, fo wird 

er ſchon auch wieder Leute finden, die, aus gerechter Zulaffung GOttes, 
ihm feine Unarten und Gebrechen Heblos vorwerfen werden." Siehe, das 
erfordert das göttliche Wiebervergeltungss Recht. Bei demſelben be 


merfet man, daß 


2) oft eine Sünde mit der andern geftraft wird. 


AS dorten eines Leviten Weib geburet hatte, fo Fam fie auch in fol. Kicht. 
‚Ger Sünde um. Manche Eheleute find etwa durch Unzucht und Hure⸗ 19, 26. 
rei zulammen gefommen, und haben ihren Eheftand mit ſolchen Sünden 
angetreten; die müffen hernach, aus gerechtem Verhaͤngniß GHOttes, das . 
ae erleben, daß ihre Kinder in gleiche Sünde fallen. - Viele nach⸗ 

ige Eltern balten über ihre Kinder ſchlechte Zucht, und neigen zu 
ihren Bosheiten ſtille; die müffen hernach mit Elt fehen, daß ſolche uns 
artige Kinder über fie felbft in ihrem Alter berfohren und ihnen allen 
Kummer verurfachen. Das bezeuget auch Paulus von ben blinden Hei⸗ 
‚den: Diewäl fie wußten, daB ein GOtt iſt, und haben ihn nicht gepreis . 
fet als einen GOit, noch gedanket, fondern find in ibrem Dichten eitel Rim. 1 
woosden, und ihr unverfländiges Herz ift verfinftert. - Da fle fich für weiſe 21. f 
bielten, find: fie zu, Narren worden 2. Darum hat fie auch SHOtt das 
Wingegeben in ihrer Herzen Geluͤſte u. |. w. O wie viele leichtfinnige 
Seelen verfäumen die Rührungen und Gnadenzüge, die an ihre Herzen 
gekommen d; darum ‚werden fie hernach hingegeben in das Gericht 

Verſliockung, ba fie ſich nicht mehr bekehren Lönnen, und cin Ende 
sehmen müfen mit Schreden. Das ift dad Recht der göttlichen Wie⸗ 
dernergeltung. Bei demfelben bemerket man, daß auch 
». 3) diejenigen Greafuren, ‚die man zur Suͤnde mißbrauchet, einem 
wer. State werden möüfen. . Sat if, was im Buch der Weisheit, 

uu2 . 
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Cap. II, 17. flehet, wenn es heißt: Womit einer fündiget, damit toi 


ex auch geplaget. Zunge Leute gerathen dfterd mit einer_unordentlihm 


u Luft an eine andere Perſon; fie laſſen nicht nach, bis fie ihre unreine 


Ein. 


69 


Begierden mit derfelben geftillet haben; fie kommen mit einander in bi - 
he; aber fiehe, fie werden einander zu einer unaufhörlichen Rute : 
und Peitihe, daß fie wohl taufendmal wünfchen von einander wegnehlie 
ben zu ſeyn. Miele irdifchgefinnte Geishälfe trachten Tag und 
darnach, wie fie Geld und Gut zufammen fcharren mögen, und wen 
ie es enlarge baben, fo wird ihnen ihr Reichthum zum Strid und zu 
ale, darinnen fie ihre Seele und Seligkelt verlieren: Denn die da 
reich werden wollen, die fallen in Verfuhung und Strike, und vide 
thörichte und ſchaͤdliche Lüfte, welche verſenken den Menſchen ins Ye 
derben und Verdammniß. Das flieffet aus dem” echt der göttlichen 
Wiedervergeltung. Daſſelbe wird nicht felten auch darin offenbar, daß 


4) dasjenige Glied, welches man am meiften zur Sünde mißhm 
bat um Ahafet wird. Uehen 


dem ſie prangen, den fie fhmüden, ſchminken und putzen; aber che ie 
A verjehen, wird ihre Schönheit verzehret wie von Motten, und ie 
müffen mit lebendigem ‚Leib vermiodern. we union warf feine Augen auf 


usgeftoche 
‚wohl aus der heiligen Schrift, als aus der ehglichen Erfahrung, unb 


lige Exempel angeführet werden, daß das göttliche. Wiederverge 
fung des Böfen, Zeit.und Ort, Art und ee, 
ni 


wo ‚in % 
- and Zahl und Man, auf das genauefte beobachtet, daß mandmal “ 
ur 


5) bußfertige und begnadigte Seelen müffen manchmalen dad 
liche Wiedervergeltungs · ß als eine Sn ig e 
nachdem fie Ichon Vergebung ihrer Sünden erlanget daben Es 
erwa fo eine Narbe von ihren alten Sewiſfenswunden zurück, bie fie 
ters mdlich ſchmerzet, wenn fie etwas, das fie in ihrem 
gen Zuſtand geraubet, geflohlen, enttvandt, wegen großer Lirmuth 
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wieder erſetzen koͤnnen; wenn fie ein gewiſſes Aergerniß, das fie geftiftet 
baben, nicht wieder austilgen und Ungefehehen machen Eönnen. Ach da 
muͤſſen fie freilich oft die Sand GOttes fühlen, und ein ſtetes Denkmal 

„ davon vor ihren Augen fehen. Das Tann man an Paulo bemerken ; der = Cor: 
hatte in feinem unbekebrten Zuftand die Glaubigen geswungen, JEſum 12, 7. . 

zu laͤſtern, und fie auf mancherlei, Weiſe geplaget; aber was geichahe ? 

..&8 wurde ihm deswegen gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, des Satans 

Engel, der ihn mit Faͤuſten Ichluge, und allem Vermuthen nach, entwe⸗ 

der mit gottesläfterlichen Gedanken, oder mit allerlei Leibesſchwachheiten 

plogte. Das ift noch eine heilfame Arznei für Kinder GOttes, weil es 

ihnen Materie giebt, zur täglichen Beugung und Demäthigung-vor dem 

HErrn, und weil ed f anipornet, ſich immer mehr zu reinigen von als 

ler Befieckung des Fleiſches und des Geiſtes. Was wirds aber werden 

: mit den rohen und ſichern Sündern, die nicht nur hier in. der Zeit, fons 
dern auch und ganz gewiß j 


6) in der Ewigfeit die rächende Hand GOttes werden fühlen müfs 
; fen? Denn. da gebet der Tag der Rache und der Wiedervergeltung uns 
: u GoOttes erft recht an. Da wird Dual und. Leid defto mehr einges 
ſcchenket werben, je mehr fie ihren Muthwillen gehabt haben. Lind es iſt 
fehr glaublich, ‚daß bie Hoͤllenſtrafen bei einem jeden wohl fo eingerichtet 
; Teyen, daß ihm mit eben dem Maaß wird gemeſſen werden, wie er hier 
geineſſen bat: Den Graufamen mit Graufamfeit, den Geizigen mit 
; —5 — und Durſt, den goffirtigen mit Schmad und Blöße, den 
; 0 = 
j 

L 


..r 


Müftigen mit Pein und een u. ſ. w. Und das. ohne Aufhds 
‚zen: Denn was der Menſch det, das wird-er erndten. Wer auf lein Sal. 6; 
Dieiſch fäet, dev. wird von dem Fleiſch das DVerderben erndten. Ah 7. 
ber für eine ewige Unluſt wird da auf eine fo Furze Luſt der Suͤnde 
digen 


‚nimmt Wer glaı 
. Souͤnden? Wer ret Snake In dem. Blute JEſu ? er 
Avendet Ernſt 
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2. in der Belohnung des Guten. Laſſet uns bemerken: Worn 
oder in welchen Etüden das göttliche Miedervergeltungs: Recht bi 
Belohnung des Euten ſich äußere und. beweife? Hievon finden wir in 
unferem Evangelio ebenfalls den bendthigten Linterricht. Wir ſchen 
aus demfelben, daß 


ı) überhaupt nichts Gutes unbelohnet bleibe. Denn wenn une 
Heiland fagt: Ehen mit dem Maagß, da ihe mit meffet, wird man uf 
wieder mein; fo hat Er damit nicht nur das Böfe, ſondern auch haups 
fachlich) das Gute gemeynet. Gut nennet die Schrift alles das, wu 
wwiedergeborne Seelen in der Kraft des Heil, Seiftes, zur Ehre GOb 
tes, und zu ihrem eigenen und des Naͤchſten Heil, nad) dem Willen des 
KHEren, denken, reden, thun und verrichten. Es gehören demnach bis 
her alle Pflichten gegen GOtt, gegen ung felbft, und den Nächften, in 
deren Pe Chriften ſich geſchaͤftig finden laſſen. Es gehlrn 
dahin alle gute Bewegungen ihres Herzens, da fie gerne ganz rein, bb 
lg, vollkommen, auftichtig und reblich feyn möchten, wie fie das Auge 
des heiligen GOttes wünichet. Es gehören dahin alle Begierden ihr 
Seelen, die fih nach dem ausftreden, was lieblich, wohllautend, und 
dem Hrn gefällig ift; alle Seufzer, die fie im Verborgenen zu GOn 
abſchicken; alles Ziehen und Gebet, das fie entweder allein oder mit a 


- dern vor den Thron GHOttes bringen, und Ihm ihre eigene nnd andere 


Er. 6, 
10. 
Gal. 6, 
7% 


Leute Noth und Anliegen vortragen; alle Thrönen, die ie uͤber fich hf 
und andere vor dem Angefichte GOttes vergieffen; alle gute Woͤrilem 
womit fie andere Iebren, warnen, tröflen und Aurecht weiſen; alle Rp | 
den, die fie um des Namens Chrifti willen erduldenz alle Schimpfs:und 
Spottnamen, womit fie von der Welt und ihren Kindern beleget,; um 
öfters, als mit einem Platzregen, überfchüttet werden; alles, was ſie im 
Dienfte GOttes arbeiten, unternehmen und verrichten: ja auch alle bb 
jenige, was fie gerne thun möchten, Yooran fie aber durch unübertoindlice 
Anftöffe verhindert werden. Alles das gehöret unter den Segen, ib 
hen der HErr, ihr GOtt, nach feinen, Wiehervergeltungs ⸗ Rech 
uͤberſchwenglich belohnen, und in ihren Buſen heimgeben will, wie 
aulus ſchreibet: GOtt iſt nicht ungerecht, daß Er. vergeffe eures Werke 
tm Glauben) und eurer Arbeit in der Liebe. Auf alle diefe gute Saat 
fol eine unbeſchreiblich große, mächtige und erfreulibe Erndte folgen. 
Wie follte einen das fchon teigen, ermuntern und erwecken, daB er Gutes 
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thaͤte, und nicht müde wuͤrde; denn der Apoſtel verfidiert: Zu feiner 
Zeit werben wir auch erndten ohne Aufhören. Wollen wir aber 


—8 einige beſondere Stuͤcke bemerken, welche nach dem göttli 
chen Vergeltungs⸗Recht ſeliglich belohnet werden ſollen; ſo werden uns 
dicſelben in unferem Evangelio vor die Augen hingeleget; denn da 
fpricht unſer Heiland: — 


aV) Seyd barmherzig, wie auch euer Water im Himmel barmherzig 

iſt. Das will der HErr nach feinem Wiedervergeltungs⸗Recht beloh⸗ 
nen. Unſer Heilanoͤ ſpricht: Selig ſind die Barmherzigen, denn fie Matth. 
ſollen Barmherzigkeit erlangen. Die Barmherzigkeit iſt eine Tugend, 5 7. 
nach welcher wir uns des Naͤchſten leibliches und geiſtliches Elend zu 
Herzen gehen, uns dadurch zu einem empfindlichen Mitleiden bewegen, 

und demſelben mit Troſt, Rath und That beizuſpringen, erwecken lafs 
ſen. Das waͤren wir ohnehin zu thun ſchuldig, wenn auch keine Be⸗ 
lohnung darauf folgte; denn warum ſind wir anf der Welt, als daß ei⸗ 

er dem andern die Hände bieten, einer dem andern zu Hülfe Fommen, 
einer den andern. tröfien ‚folle? u. |. w. Das bringet tie Natur der 
menſchlichen Geſellſchaft mit ſich, und derjenige ift nicht . werth, ein 
Deich zucheifen, ‚der die Barmherzigkeit aus feinen Kerzen verbans 
rien wi Be : . 


Wir werden auch dazu durch dad Erempel und Vorbild des bimm⸗ 
liſchen Waters auf. das alerkräftigfte gereiget und ermuntert. Dee 
Barmherzigkeit ift b groß, daB wir uns alle Stunden und Augenblide 
darüber ſchamen müffen, auch diefelbe nicht zu begreifen vermögen. Men 
haben wirs zu danken, daß wir da find, als der göttlichen Barmherzig⸗ 
reit ? Don wen haben wir unfern Reib und Seele, Speife, Nahrung 
und Kleidung und alles empfangen? Won ber göttlichen Barmherzig⸗ 

. Mas if die Urfache, daß wir ald ein unreiner Staub noch auf 
dem Erdboden geduldet, und bei -unfern vielfältigen LUnarten getragen 
werden? Die göttliche Barmherzigkeit; und fo durch alles hindurch. 
ie mögen hinſchauen, wo wir wollen, fo fehen wir allenthalben Barm⸗ Syräg. 
berzigfeit, Barmherzigkeit. Was iſt alfo biliger, als daß wir auchnär.ız, 
wieder Barmherzigkeit beweifen gegen denen, die ber Barmherzigkeit bes 10. 
Sürrftig find. Barmherzigkeit am der Seele unfers Bruders, Barmher⸗ 


r 


Jac. 2, keit erlanı 


13. 


pf. 1m, gm aud David: Wohl dem, der barmberz 8, iR, und gerne lei. 


. zigfeit erlangen und Gnade finden. So fpricht unfer Heiland Mei: 
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igfeit an dem Leibe und den äußern Umftänden unfers Nächten, Bars . 
zigkeit an den Argften Feinden, Barmherzigkeit auch an dem Dich, ' 

W u den lebloſen Ereaturen. Dos iſt unfere theure Pflicht und | 
uldigkei 


Wer e8 aber thut, der fol und darf e8 nicht umfonft t N; ei 
nach dem göttlichen Miedervergeltungs: echt auch wieder do | 
nam. ezeuget Sacobus: Es Toll ein unbarmherzig ‘© 

ergehen über ben, der nicht Barmherzigkeit geübet hat; ſo bezeuget ih | 


ir arme Creaturen haben fo viel Barmherzigkeit in fo. manden Um⸗ 
fänden nöthie. Sind wir nun fleißig gewelen, Barmbergigfeit 4 
en, fo folle es uns reichlich bereinfommen; wir folen Fr 


b) Richtet nicht, I werdet ihe auch nicht gerichtet Nerdammet 
nicht, fo werdet ihre auch nicht verdammet. Hierinnen folle ſich db 
Wigdervergeltungs- Recht GHOtted Fußern und beweien. . Kichten bei 
des Nächten Shun und Laſſen liebloſer Weiſe beurtheilen. Verdan⸗ 
men heißt, ſich an GOttes Statt ſetzen, und um Raͤchſten über dies | 
und jener "Sane gleichſam eine eigenmächtige Strafe andistiven.. Be 
diefes thut, der folle dem Urtheil und der rare GOttes nicht eu 
ben; denn das kommt einem umter den Sterblichen zu. Wie fl 
mich unterfiehen, des Näcften Morte und Gedanken, Gebärden un 
Werke zu richten, da ich ihm ie nie ins a a Wie le, 





. fh eine Creatur erfrehen, auf GOttes 


zu 
und ih Wu na en zu verdammen, da eh Sit um in ide 
teafe und Werdammniß werth fit. So fün er 
—3 — alſo dieſes Verfahren iſt, ſo will es dennoch der Sen 
Glaubigen nicht unbelohnet laſſen, wenn fe fie ſich davon ‚enthalten; wen 
fie nicht richten, fo follen fie auch nicht gerichtet werden; wenn pen 
Bu fo follen fie auch nicht verdammet werben. 


fene von den Glaubigen und Wiedergebornen: Denn weiche 

vh dub w. 2 baden on einen, ER fe vi — — —— — 
ſinnten in offenbaren Sunden 

Ein kein Menke ch felig. —* das Wort des *7* verdamm ſie, 
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und Me ee en a nn — — Glaubige Ay fetten 24 
u genieffen n au vor enen, 

nbefonnenes Urteil über den Naͤchſten zu fällen; fo —* der HErr auch 


Kein Yetheil Tiber hr en. Wenn fie ſogar ferne find, jemanden die‘. - 
Baerdammniß gu min daB fie vielmehr: gerne. jedermann die mar . 
te J 


keit goͤnnen moͤchten, In win ſie der HErr auch nicht verdammen; 
ee mh von andern (9 In Be [1 
\ e erden, die von an [] ſinnig v r 
— faͤhret fort und ſpricht: 


Vergebet, ſo wird duch vergeben. "Das Vergeben findet Statt 


9 
bei den Fehlern und Sünden, die unfer Näcfter an uns begangen bat. 
u demfelben find die Serzen der Menſchen von Natur gar —— u 
t; fie vſlegen die. Beleidigungen, die — angethan werden in 
und. Marmor einzugraben; fie nd” yaf fi d bart, fo. ie und Inn 


ſoͤhnlich, daß fie von keiner. Vergehung etwas wiffen wollen; je Iaben 


einander vor. das jüngfe Gericht, und fahren in_ihrer Uinverföhnlichkeit 


dahin in den Abgrund der_ ewigen. Verdammniß. ‚Bußfertige Seelen 


aber find zu Ansübung, dieſer Chriftenpflicht bereit und willig; fie fehen 
ch felber: Ih als bie. Fa — die dem großen Köni 4 mehr als 
‚taufend. Talent ſchuldi .geyoefen, and diefelben geſchenkt bekommen 
ben; warum. föllten ſie — Wittnecht nicht auch. hundert Groſchen 
enfent Sie fehen ſich an’ ala Pilgrimme, die Immer ween Bündel 
auf ihren Achſeln tragen, einen großen und einen Heinen; ‚der Fleine hans 
t hinten hinunter, das find die Belei ungen und. Shnvan he Näds 
ten; der große aber hanget vornen beabr das ſind ihre ei uͤnden; 
iſt in ihren Aug fie den, — — dar ber vergeffen, 


en 
> fi nichts aften. ne le A Ai Weiro füngen; iR en wie Matıf: 
en?! 


oft Toll ich meinem Bruder, der an mir fündiget, verg 
Pr fo antwortete ihnen der Heiland: Ich ſage nicht A denn 


dern fiebenzigmal ſiebenmal. Dazu werben fie auch durch die Snade - 


tüchtig, und dadurch befommen fie den Vortheil, daB fie wieder Berge - 


bung erlangen; Vergebung aller Ihe Shnden, jr liche Wergebung, 
geichlihe ‚Vergebung, ewige Vergebung fi "daß äller ihrer Sünden: 
aa mehr gedacht werden — nich flget unfer ‚Heiland hinzu: 


jebet, fo wird euch Das hat feine" Abſicht vornaͤmlich 


auf 7 — Duͤrftigkeit unſers Backen: berfelben. fole von ‚und abs 
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yet wein, durchs Geber. dem, nicht gur dir 
diefer Welt, fondern auch die, fo wenig baben; denn 
em. Be — die, die Beine , an, I 


ji 


ürftigen. Bow Natur 
—— zum Stchmenz durch bie: made aber — 


es 
PER HI lernt, daß es r ſeye, was JEſus gefagt batı 

20, 35. De Nehmen. — — ein oe — nimm 
er giebt gerne, er giebt williglich er ‚ voenn ee kann, auch reichlh. 

ar.» Einen fen eöhihen Seber bat lieb: Es ſolle ihm auch a6 
ga 55 —— ——— | 
der Ervigkeit. und has führt d | 

. ate, wie fich nämlich bie göitihe —— fung A 


in Belt 
des Guten auten und beweiſe. Es geſchiehet nämlich en 
Math. nau, denn der HErr vergifet ni na Er bat alles auf fein om 
% + fchrieben, wie und wo, und wem une ern and zo oft, um 
vn u Since ni, baten; has ef —5 — X ie: dem 
an en eſchie 
Heilan Tan: Ein vo —7 — — a d überfülfig Soap wi 
man in euren arg geben. —— Yen Sun 
es 


x Fi 


EI: 


u'diel. Das thut bie 


Troſies an meinem — — anze Sa der HA Ani für 
- . vergoffenes Thränlein, ae lebe zu SChe, ein gangs Meer der Cüh! 
Rgfeitz für die usvolfommene ABeste, volllommmene Geligkei; und fie’ 


5 
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die kurzen und zeitlichen Leiden, eine etvige und über alle Manß' tichige 
ichkeit. Ite und das nicht munter und fleißig machen in Au 

uͤ a des Guien? Was für eine reiche Erndte konnie einer in der Ewig⸗ 

keit für ſich finden, wenn e die Saatzeit feines kurzen Lebens forgfäl 

De en, und Beine, Gelegegheit Gutes zu ſchafen, vorbei la 


Das wollen wir unfern traͤgen Kerzen vorbalten; wir wollen die 
Spuren fein fleißig bemerken , in welchen fich das göttlihe Wiedervergel⸗ 
tungs: Het, Towohl in Belltafung des Boſen, als in Belohnung des 
Suten, ſchon hier fo deutlich offenbaret. Bei jenen tollen wir den 
Genf, bei’ diefem aber die Güte GOttes bewundern. Durch wol 


len wir ans bewahten laſſen, nicht einmal im Verborgenen zu fündigen.  ' 


Durch dieſes wollen wir uns laſſen erwecken, allenthalben, Ivo wir koͤn⸗ 
nen, Gutes zu denken, zu reden und zu betrichten. Der Eünftige große 








Mergeltundötag woizh ned and 2iht | gen, wa im Senfiern 

iſt, es feye gut vder obfe,: Aı fpauet pi Ihr Seelen, 

Ind —S ihr mit —S möget on uf: Sn 
—B — — 
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2 Ebvangelium, Luc. 5,0 100. 


Sir a aber, daß ſich das Volk zu IEſu drans, zu hören bag Wort 
—— Er ſtund Ar Senezareth» und fal — Schiff am See 
‚leben; die Fiſcher aber. waren ausgetreten, und wuſchen ihre Netze; Er trat 
ih das Schiffe eines, weiches Simonis mar, und bat ihn, daß ers ein wer 
nig vom Lande führete. Und Er feste ſich, und Iehrete das Bolt aus dem 
Schiff. Und als Er hatte aufgchdret zu reden, fprah Er zu Simon: Fah⸗ 
vet auf die Höhe, und werfet eure Netze aus, daß ihr inen Zug thut. Und 
Simon antworsete und ſprach zu Ihm: Meifter, vit hader Die — Rab, 
tbeitet, und nichts gehangeny aber auf Dein Wort wil ich .Ims Nie aus 
merfen. Und da fie das shaten, beſchioſſen fic eine große Mense Gr 
ad ihr Netz ser Und fie winketen ihren Gefelen, die im andern if, 

wen; daß fie käamen und hälfen —— ziehen. Und ſie kamen und füheten 
552 


Dan 
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Schiffe voll; alfe, af e fanten._ ‚Da das Simon Petrus, 

e ben Hi Do Sin, und ſprach: HErr, 6 hi mir binaug, —7— 
ein fündiger Menſch. Denn es war ihn ein Schrecken ankommen, und all, 
die mit ihm waren, Über diefen Fiſchzüg den fie mit einander gethan hatten. 
Deflibigen en gleichen u Jaeobum x ohannem, die Sdhne ‚Zebedäi, © 
monis — Eſus: wrach p ram Fuͤrchte dich nicht, — 
nun an wirſt du en faben. din f. — die Schifft au Land 

und verlieſſen alles, und folgten Ihm nad 


4.4. 


; Eingang J 


Ern a ne wichti gr. etion, weon Paulus feinen Coloſſern ſchreihe: 
ur * dm Se —* si N :mie Worten, oder mit Werken, das tbut aledin 
Eren IEln, und danfet GOtt und den Vater vH 

— — r waren Leuie, die aus dem finftern —5 

And ſich von ‚ganzem Herzen zu. BO und, 

a Bien ſie nun in ihrem vorigen en ale ales Ei | 

8 verkehrten Herzens, entweder im. Vertrauen ui bene 

beit: Kraft, ac un —— oder in einer dummen Zurer 
ficht auf ibre nichtige. Gögen —7— und mithin recht elende und ae 
gene Leute geweſen waren; allo weilet ihnen der Apoftel num einen gay | 
andern Beg, au — ſie in all ihrem Io und Laſſen viel leigtn 
und en romten waͤmlech Men fie alles,’ Web | 
- fie hun, in dem Iamen TEfü thuns wvenn fie en, was fie rohen ib | 
len, im Namen JEſu reden; wenn fie alles fie verrichten, I; 
Namen IEfu verrichten, und GOit und dem Sarr durch Ihn in olen | 
tügken dankbar zu werden. n beriffen fegen. Darum fpricht Er: MM, 
as ihr chut, mit Morten oder mit Merken, das thut alles in dem Ns 
“men XCfu, und danfet Gon und dem Vater bir Ihn. DO gefegmeie 
Berrichtungen, ge ale TER wen 106 blindes, A 
tes, und von eig: erz iſt fon un weniger aufgeleg! 
a ah ea in allem — I udn en HEr n fe nm a 

toagen follte, nn ommt, ſo ge man 

In ein, ne ir aut b bie eolge Sehigteit, 

an feinem lan a pet —5 — aber daß man | 


Sie „ohne die Gnade T@fu, nicht einen, 
San regen der Che el u ober ein taugliches Wori 
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ober einen glädlichen Tritt thun, und" etwas tuͤchtiges ausrichten koͤnne 
das will und Bann der blinde Menfch nicht einſehen; das kommt ihm viel 
zu verächtlich und unbegreiflich vor; darum nimmt man eben alles gemeis 

niglidy auf feine eigene Schultern: man rennet unb lauft im WVertranen 


uf feine eigene Kraft und Stärke, und meynt, man wolle es mit ſeinem 


Berhand und Mugen, Witz ſchon Auphtreiben. . re 


Nun fiehet man zwar ar Bande im u Taubige under diefer Melt, 
bie ohne GOtt and. ohne Chrifto fo dahin gehen, und im höiihen Sinn 
— — sn zu Stande bringen: Aber was für Schlechte Vortheile da⸗ 

irch erreichet werden, das zeiget ſich oft erſt im Auskehren wenn das 
vermegnte Gluͤck ſich ummermuütbet. ändert, und der arme: ie 
und Seele verdirbet. 


O wie gut habens Dingegen, Bkan; die nichts denken, reden ober 
wu Pin zei: Di ice ie Fr Kraft anfangen und’ fragen, im 

auf den: and ihre eg allein ‚verloffen; aber au 
ch wieder alle Ehre und allen Dank zu —7 — Fuͤſſen niederlegen und 


mit David ſprechen: Nicht uns, HErr, uns, ſondern deinem Nas Pf. 115, 


" men gieb Ehre, um deiner Snade und Wahrheit. Zu einer ſolchen hei⸗ 
ligen und aunterbrocenen Gemeinſchaft mit IEſu wollen wir und heute 
tereinander aufmuntern, ba wir Potrum in unferm Evangelio fprechen 
Bien: Meifter, wir haben die ‚ganze Nacht gearbeitet, un ne gefan⸗ 
gen; aber auf dein Wort will ich das Ne auswerfen. Wir wollen mit⸗ 
einander betrachten 


Die Vortbeile derer, die alles, 108 fe thun, im dem Namen 
. IESU.thun, 


1. in geiſtlichen, und 
2. in leiblichen Geſchaͤften und Verrichtungen. 


rl deinem Namen, HErr gef! will ich auch jebo das Netz auswerfen. 


demuͤthigem Vertrauen auf deinen Befehl und Zee ſuns will ich mei⸗ 
Fen Mund aufthun, und Bu deinem Volke reden. Ach aß es gefegnet fepn, 
m Heil vieler Seelen. Du ficheft, wie fo viele noch in dem unruhigen 
ca dieſer Welt herumſchwimmen , und alles, was fie thun, ohne dich in 
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enen Kraft, und nad ihrem perfehrten Sinn a 
Dr ve es Kraft nicht fo gelingen — aan e in dein an | 
euch fie von oben mächtig, daß es einen —X meten Bi absebe⸗ m | 
herrlichung deines großen Namens. Am 


Krendtung‘ 


En Chrift fon alles, mas er dem © ‚Namen - Sf nz I | 
ik: Er fole alles ıhun im Vertrauen. auf. bie Bnade, 33 
auf pe —— auf das — und —— ” Sek feines 


unſern du 
Dur und in em, &yanı Ba en * "en Exempel 0 


—* nm — — ch — ie 
in fan uns ein Kebli Lahn — für Qu 


theile man davon zu ——ãe— babe, wenn u. alles, was man tzu 
im Namen JEſu zu thun befiffen iß. 


Es geboͤret aber hierzu nicht nur eine kaltſinnige und gewohnte Ds 
wermung, oder ein aberglaubilches Vertrauen auf den Namen IE 
wie man vielfältig bei — uud ge 9 en eu he 
fondern es wird dazu erfordert eimfhaft mit JEſu, ud 
ein lebendiges Vertrauen auf bie ac und — des großen Seen 
des. Das trifft man aber bei keinem unbußfertigen. —2 — ans w 
einer nicht mit Petro ſich als einen fündigen Menſchen, als eine untis 
dige Ercatur, als einen unmächtigen und Ichnöden. Wurm anfehen lemeh 
der nicht werth it, nur den Namen IEſu im Munde zu führen; no 
viel weniger der Semeinfihaft ſeines Heilandes gewuͤrdiget zu on 
wo einer nıcht in der Ordnung einer wahren Sinnesänderung gel 
bat, aller feiner eigenen Kraft, Macht, Meieheit, —— 
Wuͤrdigkeit abzuſterben, und fü ch dem Heu Chu mit febnlichen N 
langen nad) feiner Gnade und Hülfe, zu Füllen zu werfen; wo ni 
16 verfläret und groß gemacht worden ift durch den Heil. Sei; ag 
iebe, fo ift man aud nicht im Stande, etwas im Namen JEſu 
hun; denn ein folcher ift auſſer feiner Seimeinidaf, und ob, er gleich bet 
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Namen JEſu immer im Munde hätte, fo iſt body fein Herz leer vom - 
Olauben an Ihn, und von der. mebrhettigen um gegen Jhn. 
Wenn aber einer d eine x: ung mo zu 
Ehriſto gehradit, mit Ihm vereiniget, und allo fein Jünger und Rach⸗ 
folger worden. ift, alsdann kann er alles. was & — im Namen sen 
thun. Und davon hat man bie wichtigſien 8 


1. in geiſllichen Gefthäften und Vertichtungen 


Geiftliche Geſchaͤſte und Werrichttingen find ſolche, bie entweder den 
Beten uni und 3 nad) ihrem Geil ne Etand, —* und Beruf, 

gemeinen —— see rionben, nad) feiner Verbind⸗ 
im ve —* auf da⸗ a Ei 


1 


Wollen: wir ſehen au Eee Geſchafte derer, die in dem gefflihen 
Stand Ko Fa Mm samt berufen find, fo werten fie in amiecen 
Eoamgelin bei fifher, die den Seelen der Diens 
—3 3— Any m € lomm der Cünden, und aus: den 
en Gerechtigkeit herdorſtoͤbern, das U 

= Worts 7 ausbreiten, Mb je fangen, und zum "HErm 
follen. Wer ift aber hierzu tüchtig, Ohne der es waget Hi der 

und in dem Namen JEſu⸗ 


die uͤbrigen Juͤnger waren ſchon eine Zeitlang in der 
olge Heilandes geſtanden, da dasjenige vorgieng, was in 
— Evangelio erzäblet wird; dech leſen wir nicht, daß durch ibren 
Dienf viel namhaftes geichaffet und ausgerictet worden wäre; jetzt aber, 
achdem fie gelernet hatten, ihr Neg tin Namen. JEſu au— uwerfen, u ” 
ziegen fie die herrliche Verbeiffung, daß fie von nun an enfehen fahen 
tlen; und bald darauf wurden fie zum Apoflelamt verordnet, — zu 
er verlornen Schaafen aus dem Kaufe Iſrael auegeſendet, vom welcher 
®efandfchaft fie mit Sreuden wieder fomen, und ihrem großen Mefer - 
‚äblten, fie m > Exande geweſen feyen, auch die böfen Seifler aus, 
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Wie iſts demnach fo. gut, vortheilhaft und geſegnet, wenn ein Me; 
— ein Lehrer Er Prediger, alle8 (0 er thut, im Nam 
Wſu thut; wenn er auf feine Kanzel treten folle, und_er teitt aufm 
Nomen JEſu, und im Vertrauen auf feinen ‚mächtigen. Beiftand; tern 
er das Netz des Evangelii vor dem Altar, und vor dem Beichtſtuhl auk 
werfen folle, und er denket bei fich felbften: num auf dein Wort, HEr 
-IEfu, will ic jegt das Retz auswerfen; wenn er feine Predigten nei; 
tiret, und er thuts uhter heiligen und ernfllichen Seufzern und dem En 
fluß der Gnade und der Kraft feines großen Heilandes; wenn er is 
Wort rebet mit’ einem. muthigen und zuverfichtlichen Vertrauen auf dm 
Beiftand deffen, der zur Rechten der Majeltät figet; wenn er dem mi 
tigen Heiland unter währendem Vortrag immer and Herz dringet und 
ſich vor Ihm erklaͤret: Du weiſſeſt ja, daß ich in meiner eigenen Kraft: 
nichto vermag, daß alle meine eigene Kunſt, Weisheit und Gelehrlan 
keit. nichts tauget, und daß ich .domit wohl mein Lebenlang 
arbeiten wuͤrde; ach, fo laß denn jegt deine Gotteskraft in mie 
hen mächtig ſeyn; rede Du durch mich, und entzünde meine Lippen mit | 
einer glühenden Kohle von dem Altar beines Heiligthums; laß bin 
Wort ausrichten, wozu es gelandt, ifts made. es zu einem Donner, BR 
verbözteren Gemuͤther zu zerichmiettern; zu einem. Feuer, die eistkem 
Herzen zu entzünden, nad zu einem fruchtbaren zum, die Unempfud 
Koyen zu erweichen 2c.: Eolite-s wohl da ohne Segen fenn? Golk | 
nicht durch die Gnade JEſu Chrifti manche. Seele angefaffet und gewen 
nen; ſollte das Wort nicht vielen ein Geruch des Lebens zum Reben tes | 


den? Gewiß, es muß ausrichten, wozu es gefandt iſt. 


ESo iſt es auch bei Austheilung der Sakramente: Auch die Kam 
nicht ohne Segen. verwaltet werden, wenn ein Lehrer und Prebiger k 
im Namen SEfu austbeilet. Wenn in der Taufe fo manche Kleine Fiſch 
lein, fo viele zarte und unmündige Kinder, auf den Befehl ICh M| 
ihm gebracht, und in das Meer feiner ewigen Erbarmung und fen‘ 
vberſchwenglichen Gnade hineingeworfen werben; wenn man bei Aus 

fpendung des beit. Abenbmabls % eine große Dienge Seelen wor ih fr 
bet, die noch meiftentheilö in die unfeligen Netze des Satans verwickll 
find, und die Seligkeit, die in Chrifto JEſu ift, noch nicht geſchmecet 
und-erfahren haben, ſo daß es einen treuen Knecht GOttes jammert; ©; 
denkt aber doch dabei an den ausdrüdlichen Befehl des großen wei: 

- N 





{ 


N 


* 


der für fie geſtorben und auferſtanden iſt? So iſts nicht nur mit dem 


ben geriffen werden ?' O- gewiß, einem ſolchen Arbeiter muß es in: 
Sem ann geh gelingen a folder. Seelenfifcher muß wait. viel: 


hun rt 


gen zleanet ſeyn, daß fie fich gewinnen ließen, und fih dem aufopferten, 
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Segen gſſchmuͤcket werden, umd einen Sieg nad) dem andern davon tra: 
gen, daB man fehen Tann, der rechte GOtt ſeye zu Zion. . | 


. : . | 
Was aber. Lehrer und Prediger fih in dem Namen JEſu zu ven 
fprechen haben, das dürfen ſich . 


. andere gemeine Chriften auch verfprechen, in. denjenigen Geſchaͤften 
und Verrichtungen, die fie in Abficht auf das Heil ihrer Seele unter 
‚nehmen. Ach tie bat da ein jeglicher auch für fich felber täglich vid 
au ſchaffen bei dem Anfang und Fortgang, und bei der Vollendung feines 
Chriſtenlaufs; allenthalben aber wird man die herrlichſten Vortheile eu 
jagen, ‚wenn man-alles thut und angreift in dem Namen IEiu. Man | 
wird dadurch die allerherrlichſten Wortheile erlangen \ 


bei dem Anfang feines Chriftenthums. Wenn einer durch die ewige | 
Erbarmung unſers GOttes ergriffen, und aus dem geiftlichen Tod en _ 
wecket wird, daß er anfangt zu erkennen, in: was für ein tiefes Mer | 
der Verdammmiß, der Unmacht und des. außerſten Werderbens er. durch 
die Sünde und Abweichung von EHOtt verfunten ſehe; wenn er einfehen | 
kernt, in was für gefährliche Nee und Stricke er bisher verwickelt ge | 
weien, und wie er in dem unruhigen Meer diefer Welt herumgeſchwom⸗ 
m, fi um eitele und.nichtige Sachen befümmert, fo viele Tage und | 
Rachte fich im Dienfte der Eitelkeit müde gearbeitet, und fich durch diefes | 
alles nichts anders zuwege gebracht habe, als einen. Schag des Zorns auf 
den Tag des Zorns; wenn feine Sünden ihn drüden, und er möchte 
gerne davon 108 ſeyn; wenn der unfelige Welt⸗ und Teufelsdienſt ihm 
ccelt und entleidet iſt, und er möchte gerne einem beſſern Herrn dienen; : 
wenn .alle feine.-eigene Gerechtigkeit und Srömmigteit ihm als ein zerriſ⸗ 
fenes Netz vorgeftellet woird, welches zertrümmern muß, wenn der Gel 
des HErtn örein bläfet, und er möchte gerne eine beffere Gerechtigt 
und eine feſtere Hoffnung zum Leben haben, und er kann doc) dieſes alles 
durch fein eigenes Wirken und Bemühen nicht zu Stande bringen; er 
ann ſich von fernen Suͤndenſtricken nicht felber losmachen; er kann feine 
eiteende Gewiſſenswunden nicht: felber heilen; er kann ſich nicht ſelber zu 
einem andern, gerechten, beiligen, frommen und gottfeligen Menſchen 
machen 3. was bleibt da ‚einem ſolchen aufgeweckten ımd von feinem Elend 
Überzengten Sünder anders übrig, als dieſes: Er muß es im Namen 


} 
| 
| 
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XElu angreifen; er muß ſich, als ein berruchter und hoͤll⸗ 
Bi erhäter, dem großen Erbarmer zu den Füßen-werfen und fpr 
"bin zwar nicht werth meh du unter mein Dach geheſt; ab 
tomm "lern! zu mir, laß mid) einen Zugang’ zu. bir finden. denn ich 
din ein fündhafter Menih; er muß. von ſich felber weg und zu 
Chriſto wenden; er muß von feinem eigenen Elend und Werderben weg 
und auf Chriſtum ſchauen; er muß mit Verläugnung feines. eigenen 
Namens und alles feines zulammen gebettelten Guten, den Namen, das 
Verdienſt, das Löfegeld, den Gehen om feines Mittlere JEſu ergreifen, 
und daffckbe vor den himmlifchen Water bringen. Er muß..eB wagen auf 
das Wort SChu, da Er gefagt hat: Wer zu mir kommt, den werde ich Io. 6, 
nicht binaudftoffen; auf die Verbeiſſung JEſu, da Er geforechen: Km: 37. 
met her zu mir alle, die ihr mühlelig and beladen fenb, ich will euch.et« , 
aquicken; auf den Befehl ‚des wahr Beige GOiteß: Kehre wieder, du Math: 
abttämniged Iſrael, fpricht.der BE fo--will ich mein Antlig nicht 2, 27. 
gegen euch verfelen Denn ich bin barmherzig, fpricht der HErr, amd Jerem. 
will nicht ewiglich zuͤ men. Auf das muß ers wagen, im Vertrauen anf % 12. 
diefe gnaͤdige Ver ung muß. er ‚gleishfam das gm in beibe Haͤnde 
nehmen, vor feinen Exlöfer in und Ihn bitten, daß Er fine 
Zerbeiflungen an ihm erfüllen, wolle. . 


Du haft ia zerforoden, mug er Jem bonhaften.. du wolf feinen 
binauafiofen: du haſt ia 8 efogt: Ale Mühfelige und "Beladene follen zu 
‘dir kommen, und alle Abtruͤnnige ige fol wieder umkehren; fiehe ich bin 
‚andiber ent, a ut und —— ein Anter, feine Suͤn⸗ 

"ein abtrünniger Soͤnder ber ebigich nit . 

&aties, a und Ai vor dic bringen bin, ach: fo wirß du ga 
auch mi nicht: hinaus offen,. du wirft dich meiner — und mir 
gnaͤdig ſeyn. Sehet, fo muß einer fein Chri m Ramen JEſu 
anfangen, will er anders daruman zu einem smigen — kommen. 


F Darm verfehlen es vielt a Klhecte m m "ihren Cinsentem .. 


ruhigto Gemüther, Mio der eu ans Hen 
en, ‚daß — ale mit. ihnen ia I nlfen ame 
Zim und andere. werben, U. b a fangen: ae 01 ih kin ae 


icken einen 
——— Bine: Sehe mon n Ba ala Be names 


— — — 
— | 
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J allerhand gute Uebungen vor, mit vlelem Leſen, Beten, Si ea and | 


andern gottesbienftlichen. Werken; fie wollen diefes und jenes Boͤſe us 
iegen, und diefes und jenes Gute thunz fie wollen: vorher fo und fo - 

bi, Ihön, fromm und heilig ſeyn; ebe. fie zu Cbrifto kommen und | 
damit gerathen ie in eine Aengſilichkeit, in. ein Eigengewirk in ein bes 
ſtaͤndiges Seufien und Klagen, daß es nirgends mit ihnen vor ſic 
‚sehen. walk, N 


Da möhen Mr ſich fiber Biel und  mandjere ’ 
"Und fernen nie, mas ein Erld ſer ſey. 


© ein feuchtlofes Bemühen! Woher Fommt es aber? Daher kommt 
eg, weil fie das Netz Nicht im Namen JEſu auswerfen; weil: ſie ihre ' 
d un Betrbrun auf or eigene. Kraft, und nihtin ber Ar fu anfan | 
mh nicht ie arme, verlorne und verdammte Sünder, aut die 
Bi Taler Treue und "Barmherzigkeit unfers Lieben Heilandes hingehen 
2 u: Im Of wagen, 0 We Dal, we Ik wichen Te dur One | 
amen JEfu wagen, o w „wie ie wuͤrden fie zur 
U Vergehüng:ihrer Sünden gelangen Eben; 


Er es aber noͤthig iſt, daß man alles im Samen JEſu chue. bei | 
dem a Anfang fi ſeines ladh Alſo muß·es m gefhchen | 





Forigan teheiten. Vie fünger und Soig vr HEern waren 
on ‘Einige: — Im Gla er und In be in der Gemeinſchaft ihres Eriifers 
Sof, 15 den; und doch hagte ihnen der HErr I⸗ noch damae Ohm 
5 "Börner Ihe ntehis them. Und ſo its auch in der That. Wenn man 
gleich) —eS — aufgeweckt worden, und zur Gnade und Ver⸗ 
ge nget iſt; wenn einer dunghubie geiſtliche Geburt von, oben eine 
neue ee worden ABER fo kann man vo nichts feu tbarliches thun 
sen.3 rer als in dem Mamen Sehe wie auch us fagt: Wir 
bie tig, pH an. — etwas zu gedenken, als von und ſelber, 
Inn. F wi iſt von Nenn. Die em. "Fee teme 
sur Bein 1 fan To ke ie — am —S— hanget, und aus 
ben Sal, Kraft uud Nahrung ziehet: wife Kann auth ein Chrift 
— ftuchtbar ſeyn zu gun Waren: wonn er micht alles thut und 
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angreift. im Namen JEſu, fo, daß er aus der Fuͤlle der Gnade, der 
Kraft und des es JEſu taͤglich neue Kraft zum Leben und 
göttlichen. Wandel ſchoͤpfet und- herausnimmt. > : 


Will da jemand beten, fo Tann er nicht anders erhörlich beten, als 
im Namen JEſu, wie unſer lieber Heiland fagt: Alles, was ihr bitten Yob.14; 
werdet in:meinem Namen, das will id) thun, auf taß der Vater geebret 19, 
werde in dem Sohn.: : Bill jemand wider den Satan, Welt und 
Sünde; streiten; ſo kann. er nicht-anders den Sieg davon tragen, als im 
Namen JEſu, wie der Üpoftel fchreibet: Zuleßt meine Brüder, ſeyd Eyhel. 
ftark in dem HErrn, und in der Macht feiner Stärke. Wil jemand 6, 10. \ 
das Wort COites leſen, hören- und betrachten, fo wird er gewiß keinen 
Bram vanen haben als wenn ers thut in dem Namen JEſu, unter 
berzlihem Flehen um bie gnäbigen Einfluͤſſe feines:göttlichen Lichtes und 
Seiftes. Will man ſich üben in der Verläugnung, in der Toͤdiung ſei⸗ 
nes fündlichen Fleiſches, als im Fleiß der Heiligung, ſo wird man nicht 
zum. Zweck kommen, ald. wenn man es angreift in dem Namen I@fus . 
der. äft der Anfänger und Vollender des ‚Glaubens; will einer, nach der esr. 12, 
Berbindung des geißlichen Prieſterthumg, auch an andern Seelen arbeis =, 
ien, und bei Gelegenheit eiwas Gutes. und Nügliches zu den Seinigen, 
au feinen Nachbarn, Sueunden und Bekannten, oder auch zu andern, die 
ee nicht Tennet, veden, daß der Name GOties verherrlichet, und fein 
Reich ausgebreitet werde; fo. wird alles ‚miteinander vergebens feyn, 
‚wenn:.erd. nicht thut im; Namen. IEfu, unter der Mitwirkung feines 
En BER he a3 Yard ln ET. B " 
O wie gut, wie vortheilha und gefegnet iſt es demnnach, wenn man 
unverruͤckt an JEſu hanget, nichts denket ohne Ihn, nichts thut ohne 
am nichts redet. ohne Shns wenn einer im befländigen Gefühl feiner 
Alnmasıt.und-Unmärbigfeit Meibt,.und ‚den ‚Namen feines SCfu ergreis 
stet; ala bad. einzige Panier ,; anteg welchem man Thaten thun, und feine 
grinde.au. Boden treten kann. Und bieſes Vortheils muͤſſen wir uns 
‚uch; noch. bedienen bed. der: en. 00... 


Vollendimg unſers Ehriſtenlaufs wenn der Kampf zu Ende gehet, 
Wp —— —AX und — erkaltet, wenn wi Hund IA 
— Vz 





innen ſchwinden, und ‚die Glieder erſtarren; wer will ds 
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etwas thun, ohne JEſu? Wie will da ein armer mit dem Tode ringen 

der Menfch feinen Lauf mit Ehren vollenden, und das Kleinod ergreiim, | 
wenn er nicht bekannt ift mit JEſu, dem isgeafürtien:; wenn: er nidt 
mit feinem Nomen bezeichnet, und in fein blutiges. Verdienſt bineirgv | 
wickelt it? O wie gut ifls da, wenn man im Namen SEfu fterben, kr 
nen Geiſt in feine treuen Hände befeblen, und fo in feine Wunden in 
Slauben eingefenfet, in die Ewigkeit hinüberfahren kann; wenn man da 
‚den Namen JEſu nicht nur im Ohr oder im Munde; fondern ICfem 
tet ” ‚Kerzen bat, und mit Ihme durch das Thal des Todes dutd 

andert. 





und Kunſt Bi Schanden; alle ſeine Mühe und Arbeit war vergeben 
eb im Namen und auf R 
aß ihre Nege zerriſſen, und ihre. Schiffe dieſelben fait nicht ale ofen 





en, denn feinen Freunden gibt Ers ſchlafend. Es iſt wahr, auch under 
Fehnte en 5 8 Wlafe ft wahr, auch 
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Geſchicklichkelt begabet, die Werke ihres Berufs wohl auszurichten: 

Aber was hilft fie diefes alles, ohne den gnaͤdigen Beiſtand GOttes und 

unfers Heilandes? David-fagt: Der HErr bat nicht Luft an der Stärke Pıa7 
des Roſſes, noch Gefallen an jemands Beinen; fondern Er hat Wohl 10. 
gefallen an denen, die Ihn fürchten, und auf feine Güte hoffen. Und 
Salomo: Zum Laufen Hilft nicht ſchnell ſeyn, zum Streit hilft nicht Pred- 9 
far ſeyn, zur Nahrung bilft nicht geſchickt feyn. Und Seremias: Ein 3er 
Weiſer rühme fich nicht feiner Weigheit; ein Starker rühme ſich wicht PX 
feiner Stärke; ein Keicher ruͤhme ſich nicht feines Reichthums; fondern * 
be fich ruͤhmen will, der ruͤhme ſich deß, daß er mich wiffe und kenne, 

ß Ich der HErr bin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit 


über auf Erden, denn ſolches gefaͤllt mir,. ſpricht der HErr. 


Sewiß, ein Menfch, der den HEren nicht fürchtet, wird öfters mit 
al feiner Weisheit, Wis und Stärke zu Schanden; fein Werk mißs 
rät ibm; . feine Abfichten ſchlagen ihm fehl; feine Bemühungen find 

tlos, weil fie nicht von einer höhern Hand unterjtüget werden; 

in aber einer den HErrn fuchet und Fennet, und auch in feinem Auf 
rlichen Beruf nichts vornimmt, ohne, JEſu, ohne feine Gnade und 
ohne feinen Beiftand, der wird feine Sachen wohl ausrichten. Darum 
pricht David: Wobl dem, der nicht wandelt im Rath der Gottlofen, pr. +, 
joch tritt auf den Weg der Sünder, noch figet, da die Spötter figen, 1. 2. 3. 
bat Luft zum Geſetz des HErrn, und redet von feinem Geſetz 
Bag um ‚Nacht. Der ift wie ein Baum, gepflanzet an den Waſſer⸗ 
‚ ber feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blaͤtter ver⸗ 
vellen nicht, und was Er macht, das geräth. wohl. Wenn ein Megente 
en HErrn fürdtet, und, fih zu feiner Megierung alle Weisheit und 
Bnade von oben auß der File Sau erbittet; wenn ein Richter ſich von 
em Geiſt des HErrn lenken und leiten’ läffet; wenn ein Handwerks: 
aann nie in feine Werkſtatt gehet, ohne zuvor fein Herz zu dem theuer⸗ 
en Heiland zu erheben; wenn ein Adersmann feinen Saamen in dem 
damen JEſu ausſaͤet; wenn ein Weingärtner. feinen Weinberg in der 
urcht des HErrn bauets wenn ein KHausvater feine Kinder und Geſinde 
ir Semeinihaft GOttes und, JEſu Chrifti anzuleiten bemuͤhet ift; 
enn eine Kausmutter, ein Knecht, eine Magd, ein Taglöhner, alles, 
as er thut, vor GOtt und in feiner Gegenwart verrichtet, und im 
zertrauen auf den Segen und Beiftand feines großen Erlöfers, dem er 


= 
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begehrt von ganzem Herzen zu dienen, und ſein Eigenthum zu ſeyn und 
u bleiben: Ihr folte Das nicht viel mehr Segen haben, als die Ge⸗ 
häfte eines Sottlofen, der alle feine Sachen nur im - Seichtfinn vor 


man bat, unter dem Schweiß ſeines Angeſichts in welchem man ſein 
Brod iſſet, den himmliſchen Troſt: Daß die Mühfeligfeit diefes Lebens 
bald ein feliges Ende nehmen, und in eine ewige Erquickung verwandelt 
werden folle. Und in der Ewigkeit felbft hat man den unausſprechlichen 
Vorzug: Daß, da andere ihren Theil in diefem Leben befonimen has 
und — in der aͤußerſten Duͤrftigkeit ſchmachten muͤſſen, well ſie 


‚ . 
Eren JEſu feyn darf allezeit, daß man feine Herrlichkeit fehe, 
MN ewiglich mit geniefle. 8 Pe et 






8— 
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viele, die eben in ihrem Leichtfinn babin sehen, und alles, was fie thun, 
als blos natürliche — — thun,, wie andere Thiere bie. ohne Webers 
gung en men Ay Le nverfand eſſen und 
trinken, und — I en und fihlafen! Won wie menden dürfte 
man wohl ar fagen, daß fie dieß und jenes ins Zeufeld Namen thun, 

. wie man dfters gus ihrem ruchloſen Munde böret, vs 13 te 6 > über ibre 
Kinder und Gefinde im Zorn berausfahten. Wie viele f veiben den 
Segen, den-fie in ihrem Hauſe und: auf Ihren Guͤtern finden, ihrem 
en Fleiß, Wis und Geſchicklichkeit he und glauben nicht, daß fie 

fi, De num Sei rer Senn nnd) gar nidıa 10 tar me 

n gar ni t im Nas 
men See gear kit baten, ſondern eben in ihrer Sicherheit Iegen blei⸗ 


L im, und nicht wollen mit Fund und Zittern fhaffen, daß fie felig wer 


} Dieſe alle md unglüdel (eeatueen, nr ihrem He, land 
“Seine, Ehre rauben, ihre arme mich verwaht und mit 
. £ an bie iohnotife Mbgiten- ben 


5 die geben doch in ‚ind juchen einen beſſern 

” RT. oh, ec im A, une | fie feden ' Pi 14 nicht von Ba; a Stud 35 
— — e riffen werben; die ierſien auch De Ts 

- im Namen IEin thun, Bam fie nicht u einem Tahlen Vorthal im 
Y Zeitlichen eriagen, fondern einen Gewinn aufs Ewige davonbringen. 


Errn und unferem den en JE Erito ſey allein 


| pam ai m anni. Ras re 


hr . 


-——u mr 


an 
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Soangehum, Mat. 5, 2:20:26. 


Er Se dem der ten und | 
ae ſo *55 nicht in Er ** ib vn herf N 


— wenn du deine —— a dem Suche — und 
6 faj 


nt 37 
ro Mi 
| 


“ein — 4. ei . a 


CA ehrwuͤrdiger Tie iſt es fuͤr die, die — füchten und Chile | 
angehören, Se in der beiligen Schrift insgemein genennt 
werden. Schon in den Zeiten bes alten Teſtaments ift diefer vornehme 
Ehrentitel den Kindern GOttes beigeleget, und duch den Mund ale | 
Propheten und Knechte GOttes gebrauchet worden. So fagt Abraham | 
F Ay bei einer ‚Bünbitte für die Snwohner Sodoms: Bi Du em den 96 
» frechten mit dem Gottloſen umbringen; vielleicht md 
Serechte in ber Stadt ſeyn. GEOtt felbft Gehen dem —— Sad but 
s Diofe Mofen: Den Unſchuldigen und Gerechten ſollt du nicht ran. 
Übers in en or —ãã u nt hie Zi Leuten, A 
redet von Dielen, vi ng 0 eehrten 
in allen feinen ahnen, und — 2* was für ein Di 








0 Die Gerechaigkeit wahter paflen. ©" 3 
n Si Omen am Un igerechten. Der’ Err feinet Sen Beh gr. 68 
er de Gaulien wenn 


Dem. 1 ano ob fo fröhlich Ihr. Ser Salome flimme —— 
macht von den eien am m) pi — uveon er unter 

ſpricht: Der Nam ame One kurt Sprid« 
dahin und wird —5 Aare mi von u 618, 
ten, daß fie a ine : 5. 08m I bie ihrer een EN. 3,10: 
Horeas pri hg, a ws — —— She 


ee 

2 en euer aus; fl (ehe a, 

dem, ber dienet een Su 
N ‘ min ne 

im Bu der Hpeisheit viel num ve a I derlid) aber ie un 

einmal. San —— grober I Sri mi Sie, fo — 


Und — — 
Se Au nr nn ., 


So tiben deuen die SH fürchten, und durch 
den lauten n Sller riſti worden find, Gerechte genennet. Ein Ge⸗ 
kechter iſt Im bür; —7 — an ein Seen dem feine Schuld vn 

Ste —2 in dan, Oo So find auch 
St and, denen vor. —5 — 


ſichen 
8 Be Be — uno Koh 
ee ® 
lichen —— an Ihrer — und FE ir 
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F unter hl der Sere zaͤhlen. Sie ſeufzen 
Fand N eye 7— Pen ins ek deinem Knecht, denn | 
ee — 
en m Mi FR 
fir halten „oder nicht, ſo — werden dor. Gda | 


* 


ale angeſehen und gehalten. 


haben- Seelen, d ie in der Ordnung einer wahren Bufe 
. und Bebkehrung IEfu Eigentum worden find, nicht nur eine elende, 
tg, km, eine mahı Gerechtigkeit: Die Gerechtigkeit ded 


an 
mmen babe, und bie —— — Lebens, da fie durch die Gnade 


beſſerr MR 
bigen, und. — — ber een, Wir wollen alſo der. Sache wei⸗ 
— a mit: einander reden ae 


om ” Serge win En ._ 

"ie fe Haben 
z. Die Gaechtigteit des Gieibens md. "| 
3 bie Sereitigeit des. eehens. BE Zr 


| 
HErr JEſu! ſchenke ung die reine Seide deiner Se tigkeit 
— In unſerer Sn tigfeit koͤnnen wir. ja nicht vor © S0n be pm 
ecte, die wir in unferer eigenen Kraft bereihten, können dir nit: * 
Tall, das wiſſen wir aus deinem Wort: Doch möchten wir auch gern 
Bitaenoflen‘ deines Reiches heiſſen. Darum Forum uns zu hilfe, freuer 2 . 
fake me, —— "Shader ein in. deine Gerechtigkeit/ dag fie dur 
„nö aber unfe nenn won * auch ans als 3 bas vor.die . 
iſt, und erfülle uns mit Srächte: end e i 
E are, ann 8 a und, Lobe Sum. Bay n. — bdie n bad 5 


. Die Serrhriget wahrer Ehriten. 59 
Abhandlung 


$; theures Kleinod riſten, dai einhe in der 
2 SELTENE EEE 


t der. Gerechtigkeit des Glaubens. Das iſt die Gerechtigkeit . 
zuch in und feines vollgültigen Berbienfiee, welche Paulus nennet: Km: 

tigkeit, die vor GOtt ai de durch den & auben zugerech⸗ 10, 3. 
nt wi, denen, bie da glauben. ift alfo zwar 


I) eine fremde Gerechtigkeit, die ein Slaubiger nicht elbſt, ſon⸗ 
ie fe em Be ger nich —D fi 


Die here p und h Sit elehrten annten IEſum nicht, "fe wol⸗ 

—2 — ſum a ie fein’ Ru e8 Verdienſt nicht 
; . erechtigfeit. . Cie 
Hin ſich in ükter eigenen art fe m Ri lern von felbft etz 
wählten Gottesdienſten un äußerlichen Werken nach dem Geſetz; weil 
fe aber: IEſum, den Bern vr unfere Genentigkeir Aft, mit gem 
—— 0 ſtunden ſie bei alle 


chſten und mußten von dem Nicht 
Sin Bus Une bin, ‚00 femmerme — —* 


ae der DE She hat u ie nur aller Kraft * ten Deraubet, 


md Mebelle gegen GHOtt, und: geſchworner Miberlader feiner Heilige 
At worden ae — es * alle Leibs⸗ und € ge = 


RR — an 6. Emntag nad Teint 








Diefes go roße Ütuvermbgen:und — fehe ein. linder 
E & air Naturmenſch nicht en WW von 


wie todt, wie aiocn, wie Pi A wie —— ke von: Natur 
die kennen die Sünde —F Den rt und Natur, und nad) ihrer großen 
ofderufihfelt; fe fühlen An:bek Dupe Din Botn/besAcrehin ui 


Zom 
Daten ©: —— Ohne, Hy ich; :iher wel⸗ Sm 
— Ye er ne 


hnung bed Mittlere SE Ehriſti. 


habens ʒwar wohl auch im Anfan veaqei, ob 
nicht lu koͤnnen; hie haben allerlel gute an nr 


5 Gnten ſuht ficken lo; Ber —* m Be nie 
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nirgends wollen; fie haben ſich dieß und das vorgenommen, wie 
fie dieſes ne — innere und jenes Gute thun wollen, 
aber ehe fie fich — war es ſchon wieder gefehlet; fie haben dem 
lieben. GOtt viel verfprochen, wie ſie Ent % tugenbbaft leben wo 
ien, aber fe habens fo nicht Fa en s ihre Kraft war zu... 


ſchwgch, ihre Natur: zu ver ‚ihre Feinde zu 
hun m zu ſtark. rum ie das eigene Machen und Wirken 
— und ſind ‚ auf den Knien hinge 


der, gehaͤnget — Joh. 3, 
— alle, 9 an Er Dr el tn „Dee ai ia. 18. 
Leben te Bunmnenbet, v, te ſtad⸗ 
» anne Bu be, gmabenlfe 1 Cini, Om Dem 8 aben fie einmal gehoͤ⸗ " 
Yeraber an ben, bet Die Önkifen Ein ale es 


et zur Ger t. Da sehixet, bie mähletigen und 
Am nder, “und haben darau Bean, u baden Ihren 

ganz demüthig darum angeſprochen da ſelbſt dem Vater an⸗ 
Fb Kin Genau für fie get wolle. Und fiehe es ift 


Se } Sere 
Mn Sodium en Sale und Si ee 


‚aus ug: himmlifchen anzlei — von dem Mathäaus des 
m Richters herab; ed iR fe erihollen. und. public, werben, 
aß 8 alle Engel Re auf en 


ms, uf, das feierlichfte angenommen und — Denn wer an — 
n glaubet ; der iſt Fr „Und ſo iR danr n 3. 


Ken en JEſum von 
freinde — SEM dem bußfertigen © 


D 


552 Predigt am 6. Sonntag: nach Trinitatis. 


a) eigen worden. Der HErr JSſus har ſie ihm geſchenket, der Bas 
ter bat es genehm gehalten, Fi mit. einem gnädigen unterzeichnet; 
nun fiehet er diefel nicht mehr als eine ondern als ein 

Hoho. eigene Gerechtigkeit; er "ann fprechen: Mein Freund ift mein, und iq 
3, 16. bin fein. Die Gerechtigkeit IEſu ha mein, mein ift fie. as mir ein 
. anderer aus freiem gutem Willen gefchenket hat, daran habe ic jq, eine 
wohlgegründete Anſprache; es kann mirs niemand ftreitig machen. - u 

war ein armer Bettler, nnd war bedeckt mit dem ——— 

Fleiſches; Dem babe Mc) ausge en; I, babe ade Seite langen 
- eigenen Gerechtigkeit weggei nd IEſus hat mir das reine weiſt 
Kteid feiner Ynfehutd und Serenhigteit geſchenket; das habe ich angezo⸗ 
ie den babe ich mich Kemper, es iſt nun mein, mein iſt es, und 
u es mir micht nehm 


— 


het, ſo gehts mit einer bußft Rn Ste und fo muß‘ 28 ‚geben, 


denn N Selm Äpricht: eure Gerechti tum befer  feyn, als der 
Schriftgelehrten w+ tifder. Die beſere © gl — 
wenn ihre wollet ins Reich GOttes ni das. nug 


wenn fie nur —8 Porue Bank Johannes habens 10 muß he dab, 
* muß 3 i be. 3 gericht m 
— a 1 Wenn 


Ehriſti Blue und Gerechigkeit, vn u 
Das ift mein .Schmy und ‚Ehrenkleib: up 
Darin will ih vor GOtt befichen, -. tn 
Senn ich in Himmel werd eingehen. · ze 


: Und aue die mit mir Gnade haben; Hörner init einſſnmen Mn 
nk Sg ae en Satım Ci uk im us 
"Ih r e 
geſchenkte Gerechtigkeit 





3) eine voll Gerech keit. Sie gilt. Damı 
iu en ne Tr Ir Muri 
.- Schriftgelehrten. Li —— —* 
sr fie galt nis; fe ut mi he Stids fe bar ar ein fh 
das von bem Zorn des Almhhtige —— — — hre 








jen auf fhalten; A muß etwas haben, das gilt; etwas, das ſich Them 
en darf. Das ift bie Serechtigteit JEſu; die gilt für alle meine. 
Sinben, End wenn deren fo viel twären, als des Sandes am Meer; 
denn fie ii nicht eines Engels Gerechtigkeit fondern die Serechtigfeit des 
Sohnes Oties. Die git mehr als aller ge und Märtyrer. Ge⸗ 
se keit; fie gilt vor 80 und einem & ericht; gilt vor a 
enfchen; fie gilt wider den Teufel und au ſein Heer; fie gilt, 
Sean fonft nichts gelten mag; fie gilt, wenn alles verſchwindet; it 
in Noch und Tod; fie gilt in Zeit und —A Das iſt die em, 
ve überflieffende, die allerbefte —E eit. Mein Suͤndenmaa 
fo groß, als es wolle; das Miaaß meiner Strafe fee fo ee als 
#8 wolle; die ee, die ich in Ehrifo babe, ift über der, fie 
überfteiget diefes alles. Man ie aller Weit Sünden in ie Waag⸗ 
ſchaale, und die Bereihtigteit, bie mir JEſus eine Int, in die añ⸗ 
dere; Diele wirds weit überwägen, und.aller Welt Sünden werden da⸗ 
gegen feyn, wie eine Pflaumfeder gegen einem geihıfem. Darum, wer —* 
Mil die Auserwählten SHttes Beh digen; GOtt ift hie, der gerecht '& 33. 
machet; wer will verdammen; Chriftus ijt bie, der geſtorben if, ja viel 3 f 
mehr, der auch: auferwedet ift, welcher ift Fir ur Rechten en iu . 
son nk en u wer faeinen u: in ek 
ie gkeit, welche wahre ften haben; die Gere 
A Nondens. Mit derſelben iſt de andere umzertrennlich verf ae 


die Oerechtigkeit des Lebens. Du i diejenige, da J ein wob: 

ver Shrif durch die Gnadenkraft des Heil. Geiſtes — 
wandeln und zu leben, wie es den a 1 Odin ran ift, ie dies 
Gerechtigkeit des Lebens wollten ei — 
iſachlich aufgezogen kommen. Sie waren che vs tzes; nach. 
felben wollten ie ehr Leben anrichten. Weil das Geſetz ae Thue 

ſo wirft du leben; fo fuhren fe barauf au, under 


— 


= Darin Aubıen am 6. Eonntag nad, —— 


So verwerflich male; bernad; Blchen fie nur 
flaben des Gelebes fleben, und faben 
wäre. . So: mennten fie, em einer nicht mit ber Saul ger dir Si 
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Feuers Konto. Is wollet ihr denn mit eukem ram bin, ihr 

Kae: feind! elige und unverfühnlice. Leute? Ihr enthaltet euch vom 

ufferlichen Erehru und Jabt doc da en von Ehebruchs. Ihr Heuch 

Matth. ler, ich fage euch Ser ein Weib anltebet, ihr zu begehren, der bat 

5, 28. km die Ehe mit {hr gebrochen in einem Herzen. Weit gefehlet, eure 
Gerechtigkeit if nichts; fo koͤnnet ihr nicht in den Himmel kommien. 


Dae alles iſt einem wahren Chriſten durch die Gnade lebhaft aufge 
deckt, darum bieibt er bei einem ſolchen aͤuſſerlichen Tand und elenden 
KHeucheltvelen nicht ftehen; fondern die wahre Gerechtigkeit des Glaubens 
wirket auch bei ihm eine wahre Gerechtigkeit des Lebens. Sein ” 
iſt duch die Gnade geändert, und zu_einer Werkſtatt des Hell. Geil 
emacht. Der wirket in ihm "allerlei Gutes; nicht Natur: fondern Gna⸗ 
merke. Was er Butes_thut, das thus er nicht aus dem Trieb der } 
Teatur, fondern aus dem Trieb der Gnade; er thut es von Herzens 
wenn er liebt, fo liebt ee von Kerzen; wenn er betet, fo betet Er voR 
Sem; wenn er Allmofen giebt, . giebt ers von "Herzen, wem 
nd fo thut er alles von Kerzen; aus einer Iautern, "herzlichen und eraßs 
lichen Abſicht, GOtt in Chriſto zu” gefallen. 


| 





Hernach bleibet er nicht nur bei der äuffern Benbagtung der Gebote‘ 
GOites hen: fondern er dringt auch auf — innerlichen Gehorſam: 
er iſt nicht zufrieben wenn er nur niemand mit der Fauſt Im todt ſchla⸗ 
——— & (ht aus alle Sembihaft und Lieblofigleit aus feinem 


t zufrieden, wenn ex nur äufferlich feinen 
+3 Sur —2 — Er teachtet vielmehr dahin, daß aud 


Die Gerechtigkeit wahrer CEbhriſten. og 


fi gerne 
ihn — einem ſolchen redlichen Sana m und ——ã— 


Sehet, das in die Gerechtii keit des Lebens. Das i eine Gran 
liſche Gerechtigkeit, die ſich der bimmlifche Vater um IS fu willen gnds 
diglich gefallen läßt. So ift alfo ein wahrer Chriſt geſchmuͤcket mit dor 
wahren gültigen Gerechtigkeit. &r bat die Berehtigkeit des Glaubens, 
Sehne in (ine Reben fuhr cr A Dem DGrn yu beige, ae > 

u; inem u es 
ig ſind ſolche Leute! Wie herrlich aut fie gefahr! 


Be T gebbret aber Amer 7 — 2 Wie viele ſind, die auf allen 
nn m Glauben, und fühs 


! e erl mid werden nf mit Yhrem bislein Chriftenthum zu or. 3, 
anden werden! Ach daß ihre weile würdet! Was wäre euch nöthiger 18. 
als Augenfalde, daß ihr feben möchtets. daß ihr einſehen möchtet den Ins 
nern Grund eures verborbenen — die Abſcheulichkeit der Ende, 
der ihr dienet; die Unvermoͤgenheit eurer egen enen Kraft; die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit eurer vermeynten gotteödienftlihen Werke; und Hr Unvollkom̃⸗ 
menbeit eurer herrlichſten natürlichen. —— Ach daß ihrs einfehen 
moon, —7— bloß ihr ſeyd in eurem unge figten Sinn, vor den reinen 
deiligen GSites und die helier find, als die 
—ã a Gewiß, ihr wı ee vor euch feber_erft 
uch das Urtheil fprechen, dor. fo nicht koͤnnet ine — dm 
Bitter den’ HErrn um Licht in eure finflere 
— eure Seele lieb habt, ſo ar Gau mir a ei Med 


356 j -)0cC- Zn 
tige, die Überfließende Gerechti keit JEſu den, und im Glau⸗ 
PB en bekommen babt. Da —E auch fruchtbar ſeyn zu % 
Fr 18.ten Ihe Da würde euer Friede feyn wie ein Waſſerſtrom, und 
E Genetik wie Meereswellen. Dahin laſſet euch durch die Gnade 
ingen. 
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Jredigt am 7. Sonntag, nach Lrinitatiß, 


v° Eoangelium, Marc. 8, v. 159. 


| 
| 
| 
u der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu effen, tief JEſus | 
Ei Üngen zu ſich und ſprach zu ihnen: Mich ja: pm mmert-des Volks; dene 
haben nun drei Tage bei mir verharret, und haben nichts ha effen, m und | 
wenn ich fie. ungegeffen von mie heim lieffe gehen, wuͤrden fie auf dem We— 
verſch machen: denn etliche twaren von {Ferne Fommen. "Seine Zünger ale 
worteten Ihm: Woher nehmen wir Brod,, hie in der Wuͤſten, daß mir fie 
firzioen? und er fragte fie: mie viel habt ihr Brod? fie ſprachen; ſieben 
nd Er gebot dem Volk, daß fie ſich auf die Erde fagerten. Und Er nahm 
die fleben Brode, und dankte, und brach fie, und gab fie feinen Züngern, 
daß fie dieſelbigen vorlegten; und fie legten.dem Volk vor. Und hatten eis 
wenig Fiſchlein; und Er dankete, und hie dieſelbigen auch vortragen: Sie 
ofen en aber, und murden ſatt, und huben die ‚Äbrigen Brocken auf, fü 
Khrbe Und_ ihrer waren bei viertaufend, die da gegeflen daten, Und 
" „Ns fi ie von fi. 


Einsam 


© nd, die da d bürftet nach der. ® : 
= A. f — SEE 1% nei leit: E77 


2 Bun al Bde 18 Hin a ini a 1 Darfien, ge 
ern von denen, die sinn gählınen Hunger ke in ihren Selm 


} 
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obgleich auch jene von dem Hebreirhen und Hü em. 
kon — et und. —* —X ſo haben doch dieſe 
I fe h lich Sungrigen und Durfligen, vor-jenen einen — 
orzug. bliche_ Hunger und Durſt tft Feine Seligfeit; 
a vielmehr eine peinliche Empfindung, die in unferem Leibe entftes 
t, wenn die Nabrungsläfte einen mer lichen Abgang gelitten‘ haben, 
on den Ei ngerigen und. Kg en — lieber Keland, - 


—— ger und Duͤrſt, weil die zu fü er 


erige —* Durſtige hingegen werden in der — ne J— und 
— bengltern eines Reiche dergeſtalten gefättiget, get 
ichen — fte von zo zu & Genhehret Werden, ki u J ich in 
ven vollfommenen Genuß aller Seligkeiten dur Era, m. fe. in⸗ 
Ne, die da hungert⸗ und bürftet 2 der Herechii on 


O draß demnach derhleichen Secen auch unter und Won, di PR 
So, nad IEfu, nad) feiner ®nade, nad feinem Wort und na 
ner GBerehtigfeit einen recht. febntichen , Hunger und Durft bei fi 

nden! O daß doch niemand: untere und mehr hungerte nach den 
* en dieſes a vn der RU Ehre, ern 
n ol doch ni 
en Dritpfigen der —— bei —E unfrölde Bel % 


sse \ Predigt am 7. Sonntag nach Trinitatie. 

gar nicht vergnuͤget und geſattiget werben. en km, daß er vichmehr- aufs 
erbärmlichite zermartett und geplaget Ei daß doch jedermann 
hungerir und’ Harfe nach der Sereiti Hit "daß er mit Dasıh ſprechen 
pſ. * Fönnte: Wie der Hirfch ſcreiet nach friichen Waffer, alfo ferien meine | 
Seele GOtt zu bir. Meine Seele dürftet nad) GOtt, nach dem leben 
GOtt. ah wann werde ich dahin Tommen, daß ich GHOttes Ar 
gelicht ſchaue! O wie herrlich würden wir gefättiget werden. Der like 
eiland Ne verheiffens Seli Aue bie ungert und duͤrflet nad ve | 
feit, ‚denn fie follen fatt werden; und Maria rühmet: Die | 

Hungtig kan — Er mit Gütern, aber die Reichen läffet Er leer. In 
& mil rg en fättige ſo gerne alles, was _lebet, mit Kohl 
feine Freude daran, wenn Er feine milde Hand und felnen ti 
* Sa aufthun, And die Hungrigen mit Wohlthaten überlätt 


J * abberleſenes Evangeluum beſchreibt uns, wie me und ti 

lich, wie. wunderbarlic und über pl er eine große ge Volls ge 

= and gelte babe, io, Bug ai : Sie apen ee, ind wait 
, ogden auf, fiebe 


en, ſo wollen wir one up mac made, aufs art An 
—* reden 
„don. ber eilien Sam “ " Senkhiun 3 den 
£ .. Wer, und ü BEN 
.. 2. wie man — * rt Kate, 


RN \ BR 

nah 

* Ha Bar Er Ei hie on und | 
unjern an bien, el | 
——— wolen Vor‘ Bi ha zu. ab, und file ee 


Pa TEE 

ri: r | 
m meh wewen von ver chen ar In de 

Bin ” ‚ — wollen wir Rn o 








Die geiſtliche Sättigung in der Gemeinfhaft ZEfu. 59 
Wer derſelben theilhaftig ‚werde. Da finden kyie nun, daß xs die 
geiſtlich Hungrigen ſind, das it, ſolche Seelen, — Mare 


bie ihren geiftlichen Mangel, ihr Elend und ihre Dürftigkeit er⸗ 

- Innen, fühlen und empfinden  _ . Fa 
Das Volk in unferein Coangelio hatte einen leiblichen Hunger, wel 
her darinnen beſteht, daß einer einen Abgang der nörhigen Kräfte und 
der Nabrungsfäfte in feinem Leibe empfindet, weil er dabei ganz matt, 
und zu der Arbeit untüchtig wird. en . 


Eben fo iſts auch mit dem geiftlichen Seelenhunger. So lange ein- 
Menfch noch mit guten Einbildungen von ſich ſelbſt angefuͤllet ift, daB er 
mis jenem Biſchoff zu Laodicen fpricht: Sch bin reich, und habe gar fatt, Of. 3, 
und bedarf nichts; da doch einer vor EOttes Augen iſt arm und elend, 17- 
iämmerlih, blind_und blos; fo lange weißt er freilich nicht, was der 
geiftliche Hunger ſey. Die herrſchende Eigenliebe, verblendet ſolchen ars 
men Seelen die Augen, daß fie ſich felöft nicht Eennen, wie verdotben 
und ühel zugerichtet fie durch die Sünde worden feyen: "Sie koͤnnens 
nicht glauben und begreifen, ‚daß fie durch die. Abweichung von GO ab 
les wahre Gute verloren haben, und in den mangelhaften und elendeften 

uftand verfeget worden ſeyen; daß fie das geiftliche Ebenbild vertoren, 

‚Recht zum Leben verfcherzet, JEſum und feine Gnade verſchleuderi 
haben, und nun unter dem Fluch und Zyrn GOttes liegen. Dieſes 
Elend zu erkennen, läßt ihnen der erbärmliche Hochmuih nicht zu, ſon⸗ 
bern fie ſchmuͤcken fich vielmehr mit ihrer eigenen Gerechtigkeit; verlaffen 
ih, bei allen ihren Sünden. und Laſtern, auf ihr gutes und redliches 

und denken: &8 fehle ihnen,. bei aller ihrer. Uinbußfertigkeit, doch 
acht an dee Gnade SOttes, und an der Hoffnung, des ewigen Lebens; 
Ah arme Heuchier! betrogene und verblendete Gemüther! Was Wuns 
ver iſis, wenn fie bei einem. folchen Zufland nichts wiſſen von dem geiſili⸗ 
ben Hunger und Dur. ©» . — 


Bei gnadenhungrigen und heilsbegierigen Seelen ſiehet es ganz an 
ers aus; fie haben. im Licht des. heil. Geiſtes ſich felber. lernen erken⸗ — 
en; es ilt ihnen aufgedeckt worden, was ein natürlich unwiedergeborner 
nd unbebehrier Menſch für ein Ihändlichee Zodtenags-feye vor ben Aus 


D 


860 Peediot am 7. Sonntag nad) Zeinitai, u 
en des —————— ed iſt ihnen offenbar, wie tief fi I band 
uͤnde von GHOtt abgefallen, und — Timber, In 
derbens fi fe e verfunfen Kom, fo, daß nun in ihrem Ver Any 1 


ihrem hs en he vor von dem goͤttlichen Frieden und von ber wahren 
und I ihrem ganzen hun und Kalle nichts zu m das ie 
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Leib und ©e 
danken von a (eher I on Koth! Sie lernt man da alle feine natte | 
nen und alte feine befle Werke anf als einen 

Schmüd, in welchem man fich vor GHOtt nicht fehen laſſen darf. Wi 
findet man da in ſich felber fo I nichts Gutes, Shbliches und Hell, 
daß man vielmehr glaubet, es jene Fein gröflerer Sünder, Feine ſcheufl 
here. und befleditere Ereatur —*F —7— ganzen Erdboden anzutreffen. Un, 
ſebet, daraus entſtehet denn der geift fie ‚Kunger, Der Berk wird ve⸗ 

mehtet, wenn ſolche Seelen auch bekommen 


2) eine Erkenntmi von JEſu ſto, in welchem. alles Bas # 
finden ift, wodurch — re erflattet werben — 


Da 2 Bolt in unferem Soongrlio sing 3 zu on! 0, fuchte Shn, M| 
., an na und erkannte Ihn als ben, ei eiftlich s und Ian 
le p fättigen würde im Stande feyn. 1 alfo ift die lebendige 
Fenntmid von Ehrifto und dem Guten, das in Ihm ift, noch —A— 

Ka, wodurch ber geile Hunger recht erweckt und entzündet 

ann. Wenn ein leihlich Hungeriger, der Ichon etliche Tage Iang me 

Spife noch Trank über feinen und be? ommen, zu einer mit ba 

Dei ichten zubereiteten. zafl bingeführer würde, daß er all 

mit Augen Ye eben, und den lieblichen Geruch bet Speifen riechen untt; 

fo würde fein Appetit und feine Zeeslerhe u effen und trinken 

vermehret und geteiget werden. Eben fo iſts HH {m Geiſtlichen: 

fich eine aufgeweckte Seele fo el gie, daß fie ſich eben als eine Hi 

ausgeregelte und mit Fluch bedeckt Sünder anfiehets fie Ternt ghe 


aus dem Wort des Bean! geim © eitum erkennen, wie in 1 
verborgen, biegen alle Saine ber beit und Crfenntniß, und 
des Heils und der Gnaden, Die ch einen Sander in Ber md ar 


Die geiftlihe Sättigung. in der Gemeinſchaft SEſu. 361 


Bit erfreuen und gluͤcklich machen Amen, wenw fe Ihn erkennen Ternt, 
ats den, der alles wieder bergeftet, hat was In Adam. verloren gegans 
gen if; wenn fie feine vollgültige Gerehigkei erblicket, feinen voll He 
menen ©ehorfam, fein unendlich Fräftiges Verbienft, „eine ewige Exld« 
A di —S a —— gie Er, erworben, ‚und die Kleider des 
Er aus fei —ã—— that: wenn eine unter 
Em Set ihrer geilen Dürfen hmachtense Seele höret, daß 
Biel is mit aller feiner Unſchuld, Gerechtigkeit und Seligfeit, ben 
e 
Meisheit, Gerne, Bu De Kelligung und zur Erl ; und daß 30. 
M Kr "Bine eröffnet —7 — fen om > —— — an —* keit, 
welchem man hinnahen, un! waſchen und reinigen dürfe, 
And folle; ‚wenn ihe in dem Wort GOttes gefagt wird, daB bie Armfien 
Beitler Fonmen und nehmen dürfen ohne Geld; ohme. Verdienft, uns 
fonft, umfonft alles, was fie bedürfen: O fo mug: gewiß das Verlangen 
ihres Herzens, und der ‚Hunger. ihred Geifes ungemein entzündet wer⸗ 
den: und das wird fie reißen, daß fe. on 


—* 9 alles darob hintanſetzen, und fich nach Bee Suten ausfeten J 


& yeuget von einer ungemeineh, Beine mit Ekife, und ‚von 
einer rechten Luſt an dem von ihm gepredigten Wort/ werm: wir ven den 
Eeuten im Evangelio In, D DE a 1 einige von ferne kommen feyen, 
fondern daß fie auch drei Ta, bei CEhriſto ausgeharret und Haus 


d und ge tangeleget und ver daß 
a — 


elomımen; unterwegs zů verſe 
DR dem —X Seiland nicht ettge worden wären. Aber dahin 
Eann einen das ngen nach a. u. ‚feine? Semeinfchaft, und 


Der .geiftliche Seelenhunger ‚bringen... de leibliche er und Di 

bie — — fann, daß a x alles oa r bis ee 
weßillet worden, am Empfin⸗ 
bang iſt: alſo iſts no vielme) en einen: wohren Krasger und Beh 


nach Gnade etwas Schmerzliches und. indliches. Der macht einem 
a nn ne 8 ba 
—2 Bm ale au ua 1b ven an, 6 we wirb man 


Sindern zu eigen gelchenfet, und von BHtt jemacht ſch zur —8 i, 


562 Predigt am 7. Sonntag nad Trinitatis. 


begierig, ein gutes Woͤrtlein zu: hören und zu leſen, entiveder bei bene 
öffentlichen Worteng des Worts oder für fih zu Haus, oder in Der & 
meinfchaft anderer rechtfchaffener Seelen. Da ift einem kein 2 
weit, Feine Stunde des Tages ober der Nacht zu beſchwerlich, und Beine 
Mühe zu verdrüßlich, wenn einen der Hunger nach Gnade treibet. Ad 
da Hlaget man nicht mehr: Man.predige gar zu lang, man gehe zu oft 
in die Kieche, das Wetter ſeye unfreundlich u..f. w. ‚Nein, nein, ein 
Hungriger kann nie’genug hören, leſen und betrachten; er möchte ims 
mer gern mehr ;_e6 fchmedet. ihm ein evangelifhes Zeugniß der 
Wahrheit, ein einziges faftiged Spruͤchlein beffer, als das niedliche 

und Trinken; er bricht ſich gerne eine Stunde von feiner Jeiblichen Ar 
ab, nur damit er wieder ein Körblein yoll Brocken für feine ſchmachtende 
Seele fammeln: koͤnne. Da lagert man fi) gerne in die grünen Auen 
des ‚göttlichen Worts, umd fest jih mit Maria zu den Füßen JEſu nie 
der, die himmlische Weisheit aus feinem Munde zu lernen. Da wird 


einem. die Welt eckelhaft, und das Sedifche zur Laft, weil das Herz dar⸗ 


Mm 
4 


unter fich naget ünd plaget, und dennod) Fein wahres Vergnugen erjaget. 
O man möchte nur immer mit heiligen, göttlichen und bimmliichen Din 
gen befchäftiget feyn, und wuͤnſchet mit David: Eines bitte ich vom 
HErn, das hätte ich gerne, daß ic) im Hauſe ded HErrn bleiben möchte 


. mein Zebenlang. Cine folche Seele Tann auch mit ‚nichts vergnüget 


werden ‚was: nup Welt end irdiſch heißt. Wenn man ihr_alle Ehre, 
allen Reichthum, ale Wollüfte, alle Vortheile auf einen Haufen 
fammen binlegen wollte, fo lieſſe fie das alles ſtehen und griefe nach Sch 
und feiner Gnade. Und das find die, die unter die Anzahl der geiſtlich 
Hungrigen gezählt, und der leiblichen -Sätsigung in der. Gemmeinfchaft 
JEſu theilhaͤftig werden koͤnnen. Laſſet und“ auch noch betrachten, 
U — Be LEE 

2. wie man biefer herrlichen Sättigung theilhaftig werde. Das bes 
ſchreibet unfer lieber, Heiland in den. angeführten ingangsiorten Burz, 
wenn Er fpricht: Sie follen fatt werden. Wie das zugehe, Fönnen wir 
in der Speiſung und Steigung bes: hungerigen Volks in unferem Evans 

Som demſtiben beißt ed: ' 


gelio fehen. : So 


gen. Us jammert. des Voiks, ſpricht Er: denn fie. haben .nun drei 


. 2) hr Buflanp babe Jam gejommert, und zum Mitleiden bew · 
Tase bel. inir verharret, und haben. nichts zu effens: aan wenn Ich je 


- 


mA 0 a — — —— —— 
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angegeſſen von mir heim lieſſe gehen, fo warden ſie auf dem 

en. Da Kurden Pig ir Ein —* — Ara 
in die innigfte Bewegung gefeget, daB Er dieſe arme Leute unmöglich 
ohne Hülfe und Erquickung von fi ch laſen konnte. 


Iſt nun das in feinem Herzen vorgegangen bei dem sand der leib⸗ 
Duͤrſtigkeit dieſer Leute, von welchen unfer Heiland bier hauptſaͤch⸗ 
vebet, o was meynen wir drin, was in feinem göttlichen JEſus⸗ 
Herzen vorgehen ‚werde, wenn Er. Seelen vor " ch ſi sche, die in einem 
geiftlichen Elend liegen und nach Ihm feufzen und Berlangen. Niemand 
zeihe — den treuen Erbarmer, daß Er bei dem Anblick unſerer Suͤn⸗ 
dennoth unbeweglich und unempfindlich fey._ Niemand glaube, daß Er 
zen Eönne, wenn eine Seele.in ihrem Blut da lieget und: zapı ein 
iemand habe die Gedanten,, ala ob Er Luft habe am Tode des 
loſen; nichts wenigers; Er hats ja_bei feinem Leben geichworen: % Eh. 
babe Feinen Gefallen am Tode des ‚Bottioten, fondern daB fich der Gott⸗ 33 11. 
lofe befehre und lebe. Er fpricht I felber: "Kann. auch ein Weib ihres €r. “u. 
Zindlems vergefem. Daß Re fi t erbarme über den Sohn ihres Leis 15 
bes; und ob ſie deſſelben vergeffe, ſo will ich doc) dein nicht wergeflen. 
Siehe, in die Yände babe ich Dich gezeichnet. Sit nicht Ephraim mein Jer. 3; 
teurere Sohn, und ‚mein trautes Kind; denn ich gebenke noch wohl =. . 
daran, was Eu ihm geredet habe, darum bricht mir mein Herz gegen 
„daß ich mich En amp, Se de HErr. wie ⸗ 
— aan Bi Dr erbochenee eins I. Det. 66; 


> ass —8 Sam: deh ihr Senn e 
Lußt mid Aber euch — 


t es doch einem mitleidigen Menſchen wehe, 
ne cketen Bettler fiehet, m, feiner vrghae 6 


arm 
nnd fo erbärmlich um ie fchegdet: ie muß es denn dem 
€ IX, nom ai Ei. der die, Liebe ſelber und ges 


defien Erbarmun, Bu itleiden aller Menſchen nur ein 1 Sales 
ten je wenn Er men Saͤntet zo mir ieh, der Ihm Ohr , 
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und bas Serz vellgilfet, nach Gnade lechzet, und Ihm (cin Ba 
gen entbedett 


Ich möchte gern im Blute dein 
Ron Enden abgewafchen ſeyn, 
Wie David und Manaſſe. 


" Be it wir, Daß geifttich Hungerige recht fellge Leute find, weilte 
- um ſu in ge Hi und Ba neh ke ai und m 
Aber das it noch nicht genug, uber wir lernen auch on 
em Evangelio, 


2) daß Er die Mittel herbeigeſchafft habe das hungerige Vota 
erquicten. Er haͤtte ſie zwar ummittelber, nach feiner ana 
Samacıt t fättigen önnens aber Er that dieles richt, fondern be te 
"der natürlichen Mittel des Brods und der Fifche, in die Er Ir: 
befondern Gegen legte, und es unter das Vvou austheilen ut. 
Muittel hat Er auch), den geiftlichen Seelenhunger 
m. 5 wennet ſich das wahrhaftig 2 Brod, vn vom FA — He 
der Weit das Leben Er dorten mare: 3b das Brod des fs 
= bens; wer * mir Kommt, den wird nicht — So wer an mid 
—* £:-den wird nimmermehe bürflen. - Er Ipricht ferner: . 
bie rechte Speile, und mein But iſt der rechte Trant — 
mieiafshaft feiner Snaben + und Deilsguͤter vergleichet Er ein 
ee ee 
at Cr und g bendi 
Ih Seele gefättii 









das bei N 
da uns mitgetheilet wird, fein heiliger Leib, als eine ee und | 
heifiges-GOtte8- Blut, als ein Trank: für Amfene Seeler- Ai, 

. Mt & berbeigefhaffe, daß wir fie nehmen, gekranchen, und uns 
. ben bedienen Eönnen. 
” Sein. Wort, fein Tauf, fein Nachtmabl nee 
: Diem wider allen Unfal. : 
& Der heil'ge Geiſt im Glauben 
Lehrt ‘ung darauf vertrauen. 


du na Erle Auf une R 


Die geifttiche Saͤttigung in der Gemeiuſchaft JEſu. 565 


Wenns einen hungert, und: er hat Ton Brod; wenns einen dicker 
and er fig in einer dürren Wülten, wo er nicht ein Tröpflen Waffers 
baben Bam, 1 feine ſchmacht· nde Zunge zu. Fühlens: da mag ein folder 
Hungeriger unt jer wohl eine recht "ende und unglüdfelige Creatur 
genennet — So waͤre es freilich auch mit dem geiſtlichen Seelen⸗ 
hunger, wenn fein JEſus wäre, der alles herbeigeſchafft hätte, dadurch 

unfetem sehen Di T abgeholfen werten kann; wenn einer von der 
Snade;-don det Das der Sünden, von: dem ewigen Heil, und 
von dem.XBeg zur. eugreit mi nichts wüßte; wenn Fein Wort GOlie⸗ 
wäre, das und zeigete, wie dot du den geifllihen Gütern und Gaben 
gelangen ee da wäre es fr 


ich ein Anbefreiblices Elend um den 


a Hunger; da müßten die. armen. Seden. fterben und verderben. -- . 


da mie gr paper Erloͤſer alles herbeigefihafet hat," was nur zum :- 


ben umb volle Genuͤge gehoͤret ſo finb geiſttich einde - _ 
Sie de felige —— Denn wie es von dem Sin unferem. Cam · 


3) Sie aſſen, und wurden datt. Go verheiſſet auch der HErr ac J 


fi den geifllich Hungerigen: Sie follen fatt werden. . 


Das werben alle diejenige erfahren, die unter dem uͤhl ihres 
Süne. Elends nach Chrifto und feiner Gnade ein Pa Verian⸗ 


find keine Sadıen, die man: nur aufehen, loben und betuandern 
es find, Süter und Buben, die genoſſen ine müffen , dürfen 


Ei’. Denn die Heilögüfer, bie uns ber Sim ( GOtites erworben 


und follen;. fie find deewegen da; fie werden uns in biefer Mbfiche von 
ben Anger, 5 d. i.:von den Voten und Knechten Sons, gmgetsegen 
daß wir fie genieffen -follen.. Wenn sun en eine. Seele 
ine a digkeit und Schüchternheit abgelegt: wenn ſie durch 
ben Hunger eine Begierde nach denfelben bei ſich erwecken läffet; wenn 
Fer e8 vonget, und im Staub en zugteifet; em fe na das Work des 
Evangelli ‚eignet, und m Chriftus hat and) ar 


al. 3, 


sich gelichet,. und ſich un, ir mic. e han ein: —* —— fr 


uud. Heiligdeit,, und gi ‚ift mein,. mein KHeikond 


eben und volle Genuͤge haben. fol; es ſtebet Tein W am Die, 
eine wargelſche Snadenverbeifung;, in der: ‚ganzen beiligen Schrift, die 


wild 
st mind eeumehent @r’gännet. m f [7 Bin ommin, Daß inh Jeb. 10, 


12. 


566 


nicht 
was 


Ptredigt am 7. Sonntag nad Trinitatie, 


mir gegeben ‚ fo.wird Sak it, 
ini eh —A ie v 


iu Seift geflärfet: Und —A—— nur ſo ſparſam und 


‚ Tondern er Ueberftuß. Denn n wie es von dem Volk im 


Si beißt: 


“a von’ den rei 


ieben. Mr u Prag ‚und. Sr et meine I Dee Fern meet im 


mit einem m. * 


Das geſchiehet ſchon bier, was muß es denn dort ſeyn 
vſ. 17, bei —* In Bu. bet,“ was ah vi st: Ic = 


15. dein 
nach 


dem 


5 


Be 
u 


Antlig in Gerechtig! ich: win 


s du 


r 


deinem Bilda Hat man bier fi ko niet viel, "a an | 
nen So noch mit Big ee, Kam; id m viel wid m 


kri der lebendigen 
e be Süle Mi, un it, und — ae au feiner tem 


uelle ſelbſt figen wird, 


das mag —— genug vom von der venta Sr 


—c —* fÆEyd ge 
Iſt JEſus mi eh end: Bd eich, baß 
u In Dom ati — besubiget, be feier — 


geringfchägig, was die Zelt gehen it 
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Fe ag ‚sang und allein darum n, daß ihr werdet 
au geiſtlichen Soden amd himmlischen on 7 — für 
Schaden, ja für Ru, nur daß ihr Chriſtum gei getoinnet ?_ Seyd ihr bes 

aierig nach feinem, Wort? Hoͤret ihre net Iſts eure Freude, wenn 


ie us dem großen Heiland zu_ ben: Süßen fegen und die Bimmmliiche j 


eisheis lernen Eönnet? Oder findet ſich "nicht: vom. ie allen gerade 

Pr Gegentheil? Iſts nicht wahr, die meiflen unter euch erkennens noch 

nicht einmal, daß fie fo elend, arm und dürftig find? Ihr laubets nicht, 

daß euch die Sünde fo übel zugerichtet habe? hr nennet euch aivar mit 

dem Munde arme Sünder, und fpueihet f immerhin in der Beichte: 3. 

armer Sünder bekenne mic) u. -f. w. aber: es iſt ganz anders; ihr ſeyo 

Bocmübie, np oeige, —D — ehem Simber; die_bei allen ib» 

swerken noch Ott und Menihen Trop bieten, 

no) su haben, und ſich ni unter die gewaltige Hand SO dem demuͤ⸗ 
thigen wollen. 


Ach bei euch nSüßfertgen iſt gar Feine Verin in in eurem Her⸗ 


1, fondern ihr wollet euch immer hur weiß brennen, entichuldigen, die 
Ehnte gering machen, und nicht glauben, daB ihr in einem. fo teuels 
eh ahfanb fend!. ‚Serie und feine Gemein haft ift euch mia euer; 
Be Dungert ehe nach weltlichen, irdiſchen Gütern, ald nach den Güs 

Er Ihr Ka euch'mehr um das, Zeitliche, als um das 
—— WR viel ängfilicher für euren Zeib, als für eure unfterb« 
Wort te mus: ae — ihr ha un 8 nicht 5 

mb. mer um einer jeden k ſache willen en die 

al epeebiget ‚und „grsfänbiget Ki Es 

*7 Mn race Rn — Speilt 17: Et 

en u: Es edelt uns diefer loſen Speiles a 
iche A böret man vielfältig aus em Munde; mithin geböret- ihr 
icht unter bie geiftlich Hungerigen, fonden une die ei gel Yon und 
Isagebildeten Reichen, bie da meynen, fie ten, und finds 
tz fie fe m Sun Vote und: en der Welt und der EN 


185 fie Lebens ‚und haben Eeinen Theil n 
—— ah Bene See; ie ‚im Be Fe nd Siaubl e, m ice 
u 


—ãA ws 
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t mir gegeben waͤre. Siehe, ſo wird eine ſolche Se⸗le fatt, 
r elärket:: Und war nicht niu ſam und an 
a —* im "ueber. we Denn n wie es von dem Volt im nm 
gelio 


men Sie huben die uͤbrigen Brocken ef, ſieben Köche voll, dad alı 
mehr übrig bliebe, als im anfang vorhanden. geweſen war: Eben jo 
—— dem Genuß der Gnade und bes Gill Im ber Gemein 
unfers Erlöfers. Dielelbe To en bun, ‚Bungrigen en Seelen nicht nur 
Hofer. theilet zur Nothdurft, fondern auch —3 — — 
wer 


5,1 meine Sieben, beißt e6 da, und et weine Freunde, und Ki.) 
Pr. Fa Du bereiteft vor wie een, Sl gear meine 5 duſ 

- mein in Saupt mit Oele, un ‚mir vol ein. Thue deinen 
m 5 weit a rufet unfer freigeb —— daß Ich 


ihn füe, üeteſh 
De gmad Gnade, „tin flüfige Freude, ein überfliefmet | 
pi. F —— Kraft wird then © Eeelen mitgeteilt Trunfen wer I 
a von den reichen Sutern feines > Kaufe, \ uns derinker mit Soll a, 
mit einem Strom. *3 


Das geſchiehet ſchon bier, was muß es denn dort rm 
v a bei ihnen in die Crfüllun gebet was David ſagt: Ich will ſc 
dein Antlitz in Gerecht Ach il. fatt_ werben, wenn ich er 
nach deinem Bilde, ge man bier {hen fo. viel, daß man: imuier 
nen ‚Korb no m mit dorigen Barden —A kann; wie viel wird mi 
dem kriegen en Duelle ſel wird, 
* ehe — ” — 
mag dann fuͤr Ig ey von 

in der Gemein re Jain? cuug 


een T —— 
ei et ii en Mangel, Di und ai 
IE — SE 5 
Dre ; euch 1 bdaß 
J vi mie {be in ELLE — * 
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‚janig: und allein dpi thun daß ihe veich werdet 


a klin Babe und bimmli —— tern? Achtet ihr es fir. 


den, ja für Koth, nur daß ihe Chriftum gewinnet ? Seyd ihr bes 
er AR Wort? Hdret ihre in v Ste eure Freude, wenn 


ihe euch dem großen Heiland zu ben: in fegen und die himmliſche 


Weisheit lernen Fönnet? Dder findet ſich nicht von dieſem allen gerade 
‚has ‚Brgentheib? Ins nupt- wahr die meiſten unter euch erkennens noch 
nicht einmal,_daß fie fo elend, arm und dürftig find? Ihr laubers nicht, 
daß euch die Sünde fo übel zugerichtet habe? hr menmet euch zwar mit 
dem Munde arme Sünder, und fprechet immerhin in. der Beichte: 8 
armer Sünder befenne mich u. ſ. w. aber: es iſt ganz anderds ibe {end 
hohmüthige, trogige, —7 — ige eigen gerechte. Sünder, die bei allen ih» 
ten Fleiſc eswerfen no Ott und Menſchen Trotz bieten, 
os recht I und fi Ir unter bie-geiwaltige Hand So t demuͤ⸗ 
gen wo 


Ach bei euch Unbüßfetigen iſt wa feine Beigung in in eurem P 


en fondern ihr wollet euch immer hur weiß brennen, entichuldigen, die 
uͤnde gering machen, und nicht ‚glauben, daß ihr ih einem. fo teuels 
ben Bun | fend1.R@fus und ſe In ad daft Üft euch nicht theuers 
he hungert zb 13 —— en, ald nach den Güs 
en des Helle! Ihr bemuͤhet euch" In um das, 5 Seilice, als u das 
—ãA AR viel AR 13 vu Leid, als für eure un ug 
Wort Gttes haft, ihr — — nicht hi 
* See fiumer u um einer jeden Tahlen — pin bie in Um cu 
afetbe jeprediget und verfündiget. De ur ehet 
fraeliten bei dem. Manna in 


* — ſprachen: Es edelt uns N isfen. Ei 4 — hr 


Hreden hoͤret man vielfälti tig Aus eurem. Vunte mithin gehoͤret Ihe 
icht unter die geiftlich Sunger gen, enden Ye je geiftlich vollen und 
N ee Reichen, da meynen, | riſten, und finde 

nder Su, und: AN der al und in 


ußfertige und Slaubige, und 
—— im we en um a De pi aueh. | 2 —* 
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Wenn unſer erhoͤheter Erldfſer herabſchauet von feiner Geige 
and fiehet, wie zerruͤtiet eure Seelen, und wie Weit: bie meitennad-cns 
ferne. find won. dem Wege des Lebens, ſo wird er denken: Mic Pin de | 
mert des Volks; denn fie fmd serfreuet, we ne auk auf den 
sen, die Beinen: Hirten Haben, e& fan n HErrn 
Nolich daß ihr nichts * ei va daß: ie {A Dre und leer Ins 
gemergelt find, und der Tifch wird euch doch ſo reichlich und I 
decket; und es ift doc) N des Lebens ba, und es iſt doch alled berir 
tet, Was.nur erdacht werden kann, eure Herzen zu bereichern ünd zu 
guicken und: ihr laſſet das Himmeldrod ſlehen, und fuͤllet euren 
mit den Traͤbern der Sünde, and naget an den duͤrren Knochen Kt 
Guͤter dieſer Welt, und der vergän lichen Woliuͤſte. Ach, wo toltd 
noch. mit euch hinkommen? Woñet ihr ungegeffen bleiben und verfämaie 
sen, auf dem Wege nach der Ewigkeit? Iſt denn euch das Gute, Mb 
in dem Schoos er treuen Heilandes Ite I fo gar feil, daß ihr cin 
ſolchen Spott darauf Ieget, und-es mit Füffen tretet? O daß euch of 
bar würde, wie graufam ihr ‚mit een Seelen handeltst! O daß nd 
die Angen aufgiengen, zu erkennen, was zu eurem Seil ienet!. D Wi 
euch der Hunger nt, am am Bam nagete, daß ihr heute anfienget, MM 
treuen Erbarmer 1 a freien‘, und die Broſamen der Sn 
\ 





lefen, die von el sche. berabfall bringe euch ie 
es fiir, — Aue pnft — w wen tathen 
noch zu — — * 







Mer aber unter uns iſt, ter fein Ed m, um feinen, sn 


Me } u de an ee — he u 
e feine € eichthuͤ Ai —J— 
hr hat, der nehme ji 1, an d ah jeit,, di Kg ie 


erigen verheiſſen iſt. ech, „Pesmegen | ia be 
ve Snake ‚bereitet, duß wir ihn‘ geiieffen fo j Ri 

"Bas fol Diefer unendliche. Mein de frag RE 
Me wir ihn nicht neh reale igu · utcht Frisgen? 


hi Wohlan fü werfet eure Biddigkeit a "betbei ui 
lager t euch auf ua bu Tr —— Ai: ® nab he 


Te — Keen Mahn, "Sin rule der x — 





0 e)al-— , 89 
3 Brocken auf, ihr werdets noch wohl brauchen; es moͤchte eine geiſt⸗ 


Theurung kommen; gehet denmach vorſichtig damit um, und wer: 


det der Gnade getreu, ſo werdet ihr immer mehr empfangen, und endlich 
jeführet werden in den vollen Genuß der Seligfeit, wo ibe den HErrn 
en, loben und preifen werdet immer und ewiglich. Amen. 
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EXX 
Predigt am 8. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangelium, Matth. 7, v. 1523. 


Sa euch für, vor den falfchen “Propheten, die in Schaafskleidern zu 
euch kommen; inwendig aber find fie reifiende Woͤlfe. An ihren- Früchten 
ie ihr fie erkennen. Kahn man aud Trauben leſen von den Dornen, oder 
"eigen von den Difteln? Alfo ein jeglicher guter Baum bringe gute Früchte, 
aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. Ein guter Baum Tann nicht 
arge Früchte bringen, und ein fauler Baum: Tann nicht gute Frächte brins 
‚gen. Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤchte bringet, wird abgehauen 
und ins. Feuer geworfen. Darum an ihren Se font ihr fie erkennen. 
Es werden nicht alle, die du mir ſagen: HErr, Herr! 
Eommen, ſondern die den Willen thun meines Vaters im Himmel. Es wer 
Den viel zu. mir ſagen an jenem Tage: HErr, HErr, haben wir nicht in dei⸗ 
nem Namen gerveiffaget ? Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausges 


"Zeichen? Haben wir nicht in deinem Namen viele Thaten gethan? ‚Dann 


{erde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erfannt, weichet alle von 
mir, ihr Uebelthaͤter. , . . 


eingang 


DD. bie boſen und heuhlefihen Werte unbeleeter, Memchen of 
Bare —— em und vegeheren Slaubens, iſt ein 


! in das Himmelreih _ 
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unroiedergebornen Menſchen mit den Dornen, von welchen man Feine 
Trauben, und mit den Difteln, von denen man Feine Feigen lefen kann: 
Mit den faulen Bäumen, denen es unmöglich iſt, gie ‚und gefunde 
rüchte zu tragen; ja die beften unter Ihnen, nennet Er. elende De 
Errſager, die, ob ſie gleich den Namen IEHhu in dem Munde, 
und viel Gutes ſchwaͤtzen dennoch nichts wenigers thun, als den Willen 
feines Vaters in dem Himmel. Dahero nennet Er auch bie, bie in fi: 
nem Namen geweiſſaget, Zeufel auögetrieben, und viele Thaten gethan, ' 
aber bei dem allen fich nicht zu einer wahren Sinnesänderung haben 
beingen laſſen, Uebeithaͤter, die noch nie yon Ihm für die Seinigen er 
kannt worden wären. nd u: 


So fiehet der allerbeſte Naturmenſch aus, wenn er vor bie bellen 
Sonnenaugen des großen Richters alles Fleiſches hingeftellet wird; fo 
vol Dorn und Dilteln, ſo faul, unfruchtbar und boͤſe iſt der innere 
Grund feines verdorbenen Herzens. : BE 


Siehet man nun auf die Werke, welche ſolche Leute thun, fo find es 
Eat. 5, Entweder offenbar böfe, arge und verbammliche Werke; Werie des Fles 
19. f. ſches, denen der Geiſt GOttes fchon lange das Brandmal an die Stine 
gefest bat, daß, bie ſolches thun, das Reich GOttes nicht ererben wer⸗ 

ben; oder e& find heuchkerifche und geſchminkte Werke, die zwar einen 

- uten Schein haben, aber nicht aus dem Grund der Gnade flieflen, fons 
- bern ein boͤſes Gemirk eigener Kraͤfte find; nicht in der rechten Moficht 
geſchehen, die Ehre GOttes und das Heu des Raͤchſten zu fi rdern, ſon⸗ 

Nutzen zum Zweck habe 


ten Leüten nicht gut find, und, nm des ungeaͤnderten Herzens willen, 
als greuelhaft und verdammlich geachtet werden. Was bat man an for 


betrogenen Glaubens. Wie fiehet und merkt mans doch an folhen Zeus 
ten ſo beutlich, weß SGeiftes Kinder fie jeyen; wie kann man ve falſche 
kupferne Münze fo bald erfennen wenn man fie nur ein wenig an dert 
tobierftein des göttlichen Bond abniehet, und fie had) bermfelben pre 
Dee (fen SDennheten, Dr erben hen ce 3 Ka 
} opheten ber vi 1 , zu feinem 
Shhaden iämmerlih habe bereägen loan Bram es —*— 
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Die guten Werke, als Kennzeichen des wahren Glaubens. 871 _ 


u aterunfeligften folgen nach fi. Unſer lieber Heiland fagt nicht 

nur von denen, are oͤſes gethan, ſondern auch von denen, die Feine 
gute Werke geiha n haben, daß fie, als unfruchtbare Bäume, follen ab: 
gehauen und ins Feuer geworfen werden; fie follen, als Uebelthäter, 
vor dem Richter alles Fleiſches an jenem Zug Mennich weggewieſen 
und von dem Angeſicht des: HErrn verſtoßen 


O wie ſollte das uns allen miteinander eine heilſame Aupenfale wer⸗ 
um, unſern Zuftand zu unterſuchen und nicht nachzulaffen, bis wir ger 
wiß wiffen, ob wir — guk Bäume fen, die arge Früchte tragens 
abet ob wir durch Ahnen be und Ben gute 8 ge ng 


der Gerechtigkeit 
reis. Ach da fa Mg döch en de —7— e Pant, Ep Burdfor: 
chete; denn unſer HErr IEſus bie dabei: An ihren Früchten Ki 
ide fe erkennen. Ein’ jeglicher guter: a ba bringet gute Früchte; ein . 
ler Baum bringet arge Früchte. Ein jeglicher Baum, der nicht gute 
Ei bringet ‚: wird abgehauen, und ind Feuer geworfen. Und Facos 
et mit feiner billigen Forderun va sam auf fein Herz los: Ic. 2, 
mi deinen Glauben mit deinen ten. Wie nun die ß Ha md 18. 
pen Werke undbekehtter Menfchen Keynzetchen fin nal 
en Det "Slaubene;- fo. woilen wir amebo Hi — 
mmiteinander 
Die guten, aehelligten und est gefäigen Bere wiedergeborner See⸗ 
len, als offenbare Kennzeichen ihres wahren und 9 lebendigen Glau⸗ 
bens. Wir wollen beſchen F 
1I. die Wiedergebornen lelbſt, J 
2. bie guten und gefegneten- Werke, die man an ihnen m, ‚is 
' Kennzeichen Ihres wahren Glaubens. MER Ba 





Zone Son. und Heiland! vor deinen hellen Sonnen» Augen Tann“ nkhie: ne 
en und beftehen, mas nicht deine Gnade felbft gewirket hat. Mit alem 
Faifden Heuchelweſen muß man vor dir zu Schanden werden. So datt 
gu einem jeden unter uns Den Band, feines Herzens auf, und gieb uns zu 
erdeunen, ob wir non f faule erferpent Bäume, oder ob wñ dutch die 
Eccc2 


"wird; fo find hingegen Slaubige und. lbieiengeborne lei) den guten, 
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Gnade gute und fruchtbare Bäume worden feyen.. Es ift uns fo viel daran 


elegen, daß wir es wiſſen, wie mwir vor dir erfunden werden; ad) fa thue 
Barmbersigeit an uns, und bereite uns fo in der Zeit, wie du uns haben 
willt in der Ervigkeit. Amen. 


“ 4 » ba n dil u n g. 
Gechwie die boͤſen und heuchlerchen Werke anbekehrter Denkt 


. offenbare Kennzeichen find ihres falfchen und betrogenen Glaubens: alle | 


"find im Gegentheil die nd cm — und GOtt gefaͤlligen Werke wie 
dergeborner Seelen offen! chen. ihres wahren und lebendigen 
©laubene. Dabei — — nn: 


I. Die Wieder zgebomen fetoß, und ihre innere Beftafenet.. 
felhe werden in unferem Goangelio genennet gute Bäume. 
gortiofe und unbekehrte Menfchen sig find dm faulen Bilden m 

ven Bäumen, an denen man vergeblich gute und füffe Früchte uchen 


wohlgearteten und zehmen Bäume, deren atur es mit ſich 
bringet, daß, fie gute, füfle und aelmde Selbe en Wie alfo. bei 
einem Untviebergebornen das ganze Weſen, die innene Art; und Natur 
faul, arg, verborben und vergiftet, zu alem Guten prächtig, und zu 
alem Bhfen geneigt und fertig ift: fo if im Begentheil be Llebergehee 
nen und Bekehrten das innere Weſen en ehe. die —* —5 — 
und eine gute Art, Neigung und —R in fie ae, wie 


Eyhel. fagt: Wir find fein Von delbafen in Chrifto TElw’zu guten . 
* 10. Dieß hat freilich Fein einziges unter den Bi — Son fe; 


% 


#. 5ı, denn auch Wiedergeborne müffen mit David geitehen: Sch Moin ang Tin 


lichem Saamen gezeuget, und meine Butter bat mich in 
empfangen. Sie find aus. eben dem gemacht, wie die Aller 


fo wohl als andere Adamskin ein ‚Herz mit auf die 


. Klumpen 
- BR m kai der one Sie find von —* wilde Baͤume, und 


elt er, das mit den Dornen und he ber all 


ten befäet und beflecket iſt. Ste find von Natur au Sünder, . 
Sie verubs 


en es Seupınd den fie vor GOtt haben folten. 
den aus 00 re en ah nie, Tr mn I in 30 


P2 
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fum einen HEren beiffen kann, ohne durch den heil, Geiſt. Sie find, 10m. 


eben fo wohl, als andere, fo lang fie auſſer GOtt und ( belto gelebet 13, 3 
haben, nichts anders geivefem, als Lebelthäter; die das fchredtiche ür⸗ 
: Weichet von mie! “ui dem Denen und Gewiſſen getragen baten, 


Aber eben: durch ik Erkenniniß ihrer ſelbſt iſt der Hrund ihrer 
sehon en Erneuerung gele gun toorden. Eben das, daß fie fih fo als arge, 
und —— Di ume haben anſehen Iren, bat-fie zu Ehriflo ges 
— das hat ſie bewogen um Gnade zu 
GoOtt zu bitten, | € fie der —A Glut entreiſſen, und zu 
baren Bäumen ‚der Gerechtigkeit machen wolle; eben das, daß ſie 
als daͤrre nr des eigen euers würdig geſchaͤtzet, hat fi e anges 
—* zu dem zu fleben, der, als der Baum des Kebens, den feuer⸗ 
rennenden — — an ihrer Statt _gefühlet, aus dem Sande der 
Beben ausgersttet, und unter der größten Schmad und Ehmerzen 
in den Tod geliefert worden ift, ich menne, zu Chrifto, dem edlen Wein⸗ 
Bot: Deſſen Gnade haben fie mit Thränen geluht, und nicht nachges 
fien, bis fie derſelben t ftig worden fi find, 


O mas u da —X —A— Berinberung — 1 para 
zangen nd fie von auf ihnen haftenden elet 
mit dem find fie im © Tauben vereinigets in den find fie ‚eingepftopfets 


hreien, und ben Iebendis _ ” 


— 
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mit dem find fie ſo genau verbunden worden, als "eine Rebe mit dem | 
Meinftod. Aus dem haben fie Saft und-Kraft herausgeſauget, zu | 
nem neuen geiftlichen, göttlichen und heiligen. Leben. Durch den Mi ik 
nen gefchenfet worden: ber Keil. Geiſt; der has ihn altes, ſteinemes un | 
ünfruchtbares Herz weggenommen, und bat ihnen.ein neues, beugſames 
. und williges Srsrgefientet; der hat / die Unrüchtigkeit zum Guten durh 
Ch. feine Gnade gehoben, und ſolche Leute aus ihnen gemacht, die in im 
36, 26.1. Geboten. GOites wandeln, feine Rechte halten, und darnach tum Ein | 
Matth. wen. Der hat durchs Wort des Evangelii ſie aus dem geiftlichen. Te, | 
23, 23. aus dem alten verborgenen Weſen der. Natur herausgefuͤhret, and hat ſe 
bereitet zu einem guten Land, auf welchem nım das Wort des 3 
der unpergaͤngliche Saame, Frucht bringen kann dreißigfaͤltig, ſechun 
faͤltig, hundertfaͤltig. 


Sehet, das heiſſen Wiedergeborne; das find: gute Bäume; das ſw 
die Leute, die vormals auch zum Theil geweſen waren Hurer und Ce 
brecher,, Diebe, Geizige, Trunkenbolde, Laͤſterer u. d. gl. aber auf 

160r.6, man nun mit Finger weilen und fagen kann: Ihr fend aſchen it 
- 10. f. ſeyd geheiliget, ihr ſeyd gerecht gemacht, durch ben Namen des 

JEſu, und durch den Geift unſers GOttes. Das find die, die mit den 
x Petr. Upoftel Petro jauchzen Eönnen: Gelobet ſey GOti und, der'Baker. un 
1,3. fers Herten JSſu Chrifti, der uns nach feiner großen. Barmberiofit 
wiebergeboren bat. Die find nun in-Cheifto JEſu, und heiſſen geue 
- Cor. Greaturen; die find GOttesmenſchen, Bäume der Gerechtigkeit, Plan 
5, ı7. zen des himmlifchen Vaters, in welchem nicht mehr die alte, I in 
uchtbare Natur herrſchet, fonbern das ueue Weſen de& eines, vu 
welchen in ihnen gewirket worden iſt eine. neue Irt, eine neue Natn 
ein neues Herz, ein neuer Trieb, eine neue Luſi, eine. neue Tuͤchig 
keit zu allem Guten. O felige Veränderung! Was kann man mm 
ſolchen Seelen anders vermuthen, als daß fie reich ſeyn werden am guen 
Lerken! Denn wie es in der Art und Natur eineg guten Baum ik 
daß er Feine andere, als gute Früchte bringen. kann; fo.tft es guch in. 
an um ai glaubiger und wiedergeborner Serien, daß man au 

men fin 





2. gute, geheiligte und BOM gefälige Werke, als Frucht up 
Senmelien dhes guten, wahren ns Pre Slaubene. . 


fler Helland ſagt: Ein jeglicher guter Baum bringet gite ruͤchte. Ein 


if heilig: denn er-finget und fpielet Ye hann in feinen ‚Herzen; die Epbeſ. 


der Gerechtigkeit. Die Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe, Freude, 
Fe — Säit, Glaube, Sanmu, St 5 
ufchhei un Ze . 


Seiſi en: in ihnen ſchaffet und wirket, und bie nicht anders als 
zus und SHDtt gef Yen Yon ER 
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Es gefchehen auch dieſelben nach der Vorſchrift des Willens te. 
Das führet unſer liebfter Heiland an, als das wahrhaftige Kennzeichen 
derer, die gute Baͤume worden find, I fi befliſſen feyen, zu thun den 
Millen feineg Vaters im Himmel. .: Bas einer verrichtet aus dem blofen 

Trieb feines elarnen able illens, — +8 auch von auſſen noch ry au rn 


im Himmel. Sie prüfen alles, was fie thun, nach_dem Mort 96 

. tes; fie unterfüchen, ob fie u ie — — und; nm einen Befehl, — Va 
beiffung, ein Wort Ihres him af Vaters zum. Grunde hab; 
grau „inagen fi fie es geiroſt, und. laffen ſich nichts, irren in ihrem Chi: 


Und zw mar um fo mehr, af fie ni ale ihtem Thun 
Ihe Aofi reihen. auf die El auf das ge Men 
. fen. Das feblet aber —* von voriden \ fe 

noch an jenem Tage auftreten und fagen werden: 
wir nicht_in deinem "Namen geweiſſaget? den wir nicht in einen 
Namen Teufel ausgetrieben? Haben wie nicht in deinem Namen wi 
Thaten gethan? Das find alles an fich gute, idbliche und herrliche Werk. 
Inmn Namen JEſu weiffagen, Teufel audteiben, a andere: That 
Aun, follten das nicht Früchte feyn eines wahren Iebendigen Glauten 

often, Beten, Allnofen geben, prebigen, Pr arbeiten, Kt 
und. Berechtigfeit handhaben, Zucht und Ordnung halten, find dee 
Tauter gute Werfe? Sie findS, wenn einer darunter micts —7 — 
die Ehre — die Verherrlichun 2 des Namens ICfu, die Audieb 
ung feines Meiche, die Mettung feiner Seele, und bie a 

nmenfchen. Aber fo bald einer ein Schalksauge kriegt; ß 
ner anfangt in feiner Grfenntniß, in feinen Gaben, in feinen T 
und guten Werken fih Na a fpiegein, ſich zu Ku, und 
Ehre und einen Ruhm dar machen: So bald ift das befle, Ar 
hut, ein Greuel vor dem, Anger SHtted. 1: Darum danken Glaube 
. und Miedergeboene bei bem, was fe Sutes thun.. Hit daran, ob ft 

Ehre oder Schande, Ruhm oder üble Nachrede Da mes Ode Undank wir 
der Welt davon haben; fondern fie fehen nur daranf,.ob der. bimmliit 
Vaier darüber gepriefen, der Name Jen Verherrlicht, fein DT ai 
dert, und etwan hie und da eine le le übergeugeh, gewonnen nd — 
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dauet werde. Das iſts, was unfer Heiland Ichret: Laſſet euer Licht weatth. 
lwchten vor. ben Menfcen, daß fie eure ıte gute — Werke fehen, und euren 5; 16. 
Vater im Himmel Wenn Imofen giebit, ſo laß beine ap. 6, 
Ike nom nicht wiſſen, was die rechte ei. Wenn du beteft, fo gehe 3. 6. 
dein Smmerlein, „and — die The hinter die zu, und bete zu 
„bin Datı Das bezeuget au der Sohn GOttes 
von ſich —A w HH —* meine Cr, es ift aber einer, der ws I. 3, 
ſuchei und richtet, 


Das thut ein rei tichaffener Shih nicht nur jezuweilen, ſondern er 
uͤbet ſich darinnen beſtaͤndig. Unbekehrte Leute verrathen den ungeaͤnder⸗ 
ten Grund ihres 9 m gemeiniglich auch darinnen, gi je meynen, 
Sutes und Böfes, fi R — gibt und Sinferniß, © tt und die 
Melt, Chriftus- und enft E6 inne gar wohl mit einander vereinis ' 
get werden; arm ER et un fe öfter bei dem. Öffentlichen Gottesdienſt 
Fr andächtige Engel, und u sau | find ne fo b —— fo giftig, ſo bißi 
ſo geizig und f — Is die Teufel. den Frommen ellen fie 

fromm, und. bei den Datei find Pag verkehrt; heute glühen jie 
von run Ind Andacht: wie ein Backofen, haben gute Sehrungen 
und Bewegungen: morgen find fie wieder erhaltet, chung und aubs 

laffen; wenn fie zur Beicht und zum Abendmahl Eommen, fo 
ie ve Köpfe wie ein Schilf, und wenn fie ihren Fuß wieder von dem 
—* weggebracht haben, fo trifft man fie nach wenigen Stunden oder 
Tagen toieder in ihren alten Sünden, in-ihren böfen Gewohnheiten, in 
ihren weltlichen —— an, und fiel Im Pr am, daß fie jes 
mals einen gufen Funken — iem geba &) 
nur mehr als zu deutlich Offener te keine gen Baͤume find, Jae. 3 
ſondern — „geubler, die fh mit ihrem Mund» und Hirnglauben 11 
elbſt be wo iſt ein Sum, vn — —— Loc ſuͤß und 
—E bringen ei lan a — NY en — dr Km —8 
rüchte bring nier nd ſag nicht möglich. mnet 6, 24 
sicht SHtt dienen und dem Mamm 


, Die Uebung in guten Werken iſt eine Ange uebung. Are ein 
tuchtbarer Baum worden ift, der beinget Immer gute Früchte: Wie 
Sopannes fagt: Wer aus GOtt geboren ift, der thut nicht Sünde, denn = I 
äin Same bleibet bei ihm, und m Tan min Kündigen, denn er it aus 3 % 


N 
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G geboren, Wer einen leben Srund.in feinem en bat vom 
kr des um ai von ſich 


Wengen der inwohnenden Sünde hie und da regen — ſo laͤſſet er 
Ba n it a haſa en ai 9 — 5 — fin a 
bu un D kraut 
2 Cor. totten: Er eißiget fi, er ſere daheim oder er walle, daß er dem 


Sehet, Geliebte, das ſind —A und geheiligte Werke eines wieder⸗ 
deb. 5; gebornen Ehriften. Die 
,35 Glaubens, der in m — mans, daß er iſt ein bren⸗ 


Sei were ee en —X an des am SHttes, 
wofelbit er gepflanzet werben note an die — Waſſerbaͤche, da ex 


- die Cie iv ihm ein Brent: ta nad Bible iſt ihm eine Laſt, und kein 
Luſt, und er weißt, daß der Hr De gerechte Bi Kicker, geben, wird 


Preis und Ehre, und unvergänglices IBefen, denen, bie mit Gebuld 


in guten. Werken trachten nach dem ewigen Leben. 


O was iſt es demnach für eine. herrliche und mrezebuiche Sache, 
wenn einer weißt, daß er nicht mehr ift ein dum Baum, ber arge 
Ba ‚bringst; wicht mehr ein- HCer, der Chriftum nur 
Munde und ef ber Zune! aber. ai im en hat; nicht meh 
. Vebeithäter, der bei-al feinem äußerlichen Cotteäbienft noch) der 
Ein dienet ; iwenn einer ie Gnade GOdttes an feinem Herzen erfab⸗ 


. —— 
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ren bat, wenn einer weißt, wie und wo und: wann fein — Sim 
geändert, ihm ein neues Herz geſchenket, und er in Chriſſum, den 
ren Delbaum, eingepfropfet worden iſt; wenn einer nun Früchte auffoet 
fen Tann, ald Kennzeichen des Glaubens und der Gnade, die in ihm iſt, 
To, daß wenn einer herausgefordert wird: "Zeige mir deinen Glauben 
- mit deinen Werken, man getroft hintreten und fagen Eann : Siehe de, 
fo war ich in meinem vorigen, anbetebrten Zuflend Biind amd. finfter, 
und unverftändig in den Wegen Se ee nun bat der HErr einen 
bellen Schein gegeben in mein ß ich mich felber, und Ineinen 
Heiland Fennes ich war lieblos, eiebfefi, unverföhnlich und rachglerii ei 
und nun ift die Liebe GOttes ausgegoffen in mein Herz, durch den 
— 9 war ein Schw dee Sünden, ein Knecht des — * 
er Baum, der lauter Soromsfrücte trug, und dr HErr 
w — —— und hat mir geſchenket alle meine Suͤnden und Fi 
aft gegeben, daß ich gen und mit Freuden thue den Pillen meine 
Vaters in dem Ni ‚und mit Verlangen warte auf Di die feige D Ofen 
barung und a ginn ng JEſu Chriſti, meines Sellanbes, s if 
das für ein [et feliger Sufand, wenn. eine Seele mit —E Def 
rühmen Tann! 


u guten und 
fruchtbaren Bäumen gemacht? Eind wir. fo angefü 55 en der 
—— Sind — — und fertig, u thun illen Se 


unde für MWorte Je a liebliche und tige, 
ober foufe, unnige, Aue vor a bereichen in eurem In wen⸗ 


Ben SL El 

|] ’ 2 ’ 

Gedanken, am benen ihr findet? O ein jeder 
2: bdPa2 


—i 
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ie ch mn: fo wird er bald finden, was für ein Baum, ud 
eine Creatur ex ifl. 


Aber wie Iange je wollet ihe noch in einem folihen elenden Aula 
verharren ihe Unbußfertigen? ae an wollet ihr noch als verdomt 


Bäume unter dem Zorn des Allmächtigen- ?. —3 — ade I 
rathewohl bin wagen, Und in eure eurem verke a. chin Sim a 


Toben! Wie — es euch zu Muth feyn, wenn ie ne oma I I 
über euren en fammenfe hlagen werben Wie ſqhreh 
fon wird es en, En ion a e Heilanı dien zu euch nen wird: 


babe euch noch nie erfannt. Ola et doch nich darauf en 





—— 
= 
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Evangelium, Luc. 16, v. 19 


& mar ein reicher Mann, der hatte einen ter, der ward von ‚in 
berüchtiget, als hätte er im Fine She un Sram, er fordeste ihn um 
Ba zu ihm: Wie, höre — das von dir? Thue Rechnung von din. 





aushaltung, denn du kannſt hin Dia icht mi ushalter feyn. DE 

aushalter aber ſprach bei ſich felbft: ß as Ai * a & nimmt 
das Amt von mit: DR en mag ich nicht, Yo ſchaͤme ich mich zu beit 
Ich weiß wohl, mas ich thun —— wenn id nun von dem Amt g 
werde, daß fie mid) in ihre Däufer nehmen. Und er rief zu fich alle Squld⸗ 
ner feines n, und fprad) zu dem erften: XBie viel bi bit du meinem 
ſchuidig? Er ſprach hundert Tonnen Ode, Und er ſprach: nimm dein 


Bon dem Gewiſſen des Menſchen. 5. 
rief, ſetze dich und fihreibe flugs fuͤnfzig. Darnach fprach er zu dem ans 
Bri R Kr AR viel bift du Mhuldig? & fprah: hundert Malter Wai⸗ 
jen. Und er ſprach zu ihm: nimm deinen Brief, uͤnd ſchreib achtjig. Und 
der Herr lobete den un, nern Haushalte, daß er klaͤglich gethan hatte; 
ym die Kinder diefer Welt find Eläger,' dann die Kinder des Lichts in ihr 
Geſchiechte. Und idy fage euch auch: Machet, euch Freunde mit dem 

—Ee Mammon; auf dab wenn ihe nun darbet, fie euch aufnehmen . 

indie einigen Hötten. 


Sinsans 


S i eiwas herrliches, wenn. Paulus von fih und feinen net 
itarbeitern am Dienft des Evangelii fügen fonnie: Unſer Tro 
— daß wir ein gut Gewiſſen haben. Ebr. 13, 18. 


Diefe treue Knechte GOttes mußten unter dein unartigen und ver⸗ 
ehrten Geſchlecht dieſer Welt, ihr Amt unter vielen Drangſalen verrich⸗ 
m; fie mußten durch Ehre und Schande, durch gute und_böfe Gerichte 
urchlaufens fie wurden geachtet als ein Fliud und Fegopfer aller Leute. 1 Eir. 
Bon innen wurden fie bebrängt;. und von auffen u mancherlei Weile + 1% + 
Iplaget. Unter alle dem aber liefen fie ihren Muth nicht finken, yon 
sm waren freudig und geteoft; denn ihr Troſt war der, daB fie ba 
n gut Gewiſſen/ das ält; daß fie in ihrem Inwen digen von dem Sch 
HDttes Gm waren, daB ihre Handlungen mit der Worfchrift des‘ 


Billens G übereinfommer, und el 
x dem — I St Bde — nicht ‚urlade Ks 
Nam Mauen, 


"Das noch auf den a X ale denen ein unvegleihle 
er ng des Troftes und der Freudigkeit 1 lesben, die fü ae — 
— shalter, und als rechtichaffene Knechte und Mägde & 

tigen ſich zu beweilen. Das Gewifen ift daſſelbe von SH 
— iene Vermdgen unkrer vernuͤnftigen nach welchem wir 
nfere ebanlen, Vegierden, Worte und Werke mi der ſchrift des 
tin Willens vet; leihen, und ein Wetheil darüber fällen Fönnen, 
1. fie demfelben gem Der mt demiß, 6 folgtih ob das, was 1 ” 
wi, recht oder — ſeye. Da iſt das Gewiſſen ein Richterftuhl 
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—F fo wird er bald ſuden, was für cin Baum, und tes 
eine Grestur er ifl. 


% noch als werbore 
8 ume unter m Zorn des Alma —— ollet {hrs aufs O6 


ep wird es A wenn der leben euch fagen wird: 
ra no nie Er ee Ta nicht darauf A R 
ihr no 
den, wenn ihr a een eurer EA erkennen, und eud) — 
betend zum. HErrn wenden wolltets wenn ihr euch wolltet einpfro 
laſſen in JEſum Chriftum, den Baum des Lebens. Darum 
euch; gehet in euer Herz fiehet um Gnade; laflet dem: Geift GN 
Fa übergebet - Ihm eure Kerzen! Eilet und errettet eure 
en. . 


. 
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Eoangellum, Luc. 16, v. 1+9. 


E⸗ mar ein reicher Mann, der hatte einen Haushalter, der ward von ‚du 
berächtiget, die bitte e dm feine Guter umbracht. Und er fordeste ihn sd 
fi zu ihm: Wie, böre ich das von Bi? Thue Rechnung von dein, 
gu altung, denn du kannſt re mehr, Baushalter em. de 


aushalter aber ſprach bei fich felbft: s er ih thun?.mein 
das Amt bon mir: Re ben ui, ch nicht, ſo ſchaͤt in ich mid, ff 1 bet 
Ich weiß wohl, was ich un Mid, wenn ich nun bon dm aut gefehet 
*. daß ſie mich in — fer nehmen. um er rief zu fü 
ner feines dem a und — zu dem erſten: Wie viel b vu — 
ſchuibdig? Er ſprach; hundert Tonnen De. Und er ſprach: nimm deine 


Bon dem Gewiſſen des Menſchen. 5. 
Brief, ſetze dich und ffreibe flugs fünfzig. Darnach ſprach er zu dem ans 
dern: du aber, wie viel bift du ſchuldig? Er fprach: hundert Malter Wai⸗ 
je. Und er ſprach zu ihm: nimm deinen Brief, und. fchreib' achtjig. Und 
der ‚herr lobete den ungerechten Haushalter, dab er Elüglich gethan hatte; 
denn die Kinder bicfer elt AN nd Eläger, dann die Kinder des Lichts in ihr 
tem Geſchlechte. Ind ich fage: euch auch: Mache euch Freunde mit dem 
ungerehten Mammon; auf dab wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen _ 
in die eigen Hötten. 


Eingang 


E. iſt elwas hertliches, wenn Paulus von ſich und feinen ua 
Ps Fe am Dienft des "Evangelii fagen Fonnte: Une & 
der, daß wir ein gut Gewiſſen haben. Ebr. 13, 18. 


Bon innen wurden fie bebrängt‘;. und en en au mine Meile Par 


en waren und ; denn ihr Tr— der, da tt 
I gut en fu bas fie in I ae Di ei 


ttes 
.dem. Smin So 13 in —X 
Kane ad \ ’ ꝓſxeden oder ſich 





Das Yan noch auf gen’ Keuige allen denen” ein unvergleichlie 
er Grund des Troftes und der Freudigkeit 1 tuerben, die fü y] —V 
s treue Haushalter, und als rechtſchaffene Knechte und Maͤgde SH! 

—5 — rigen ſich ) en Dos Sen en ift — E von 
! gen unkerer 

ſere —2 Beine, orte und Bberte mit der —2 — 
ttlichen W leihen, und ein Urcheii bariber faͤllen Tonnen, 

‚fe Bann = oder nicht gemäß, folglich ob das, was 1 ” 
an, recht oder unrecht ſeye. Da ift das Gewiſſen ein Seihterfußt 
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GoOttes, den Er mitten in unferer Seele a tet und befeftiget bat, ; 
vor weichem alle Außerliche und innerliche blungen bes — | 
ſowohl das, was er thut, als das, was er unterlä et, gebracht, und 
unparıheiiich beurtheilet werden müffen. 8 ift_ein Licht, weiches alled 
durchſuchet; es iſt ein Starthalter des hoͤchſten Geſetzgebers, weicher mu 
einem beſondern Nachdruck vorfchreibet, was man zu ıbun oder zu iaſſen 
babe; es ift ein Zeuge, der eine genaue NBiffenfchait bet, von allem, 
was der Menſch denfet, redet und verrichtet, und der einen ir in einem 
Auzenblid von der. Nichtigkeit oder Unrichtigkeit einer Handlung üben 
führer; es ift ein Richter, dev den Menfcyen ‚entweder losfpricht, wenn 
ex recht gethan, oder aber verurtheilet, wenn er unrecht gehandelt — 
Wenn nun ein wahrer Chriſt die Vergebung aller ſeinet Sunden in 
dem Blut JEſu erlanget hat, und ſich von ganzem Rem. befleißiget, 
er ſeye daheim, oder er walle, daß er nur dem HGrrn wohlgefalle, und 
fein Gewiffen "giebt ihm davon Zeugniß, fo, daß c& ihm nicht beiffen darf 
feines ganzen Lebens Daten: 0 o wad if das. .für ein unausfpredylicher 
Troſt unter allen am nden! Wie muibig fa fann er da fegn, unter ala 
Lügen, Verlaͤum und Käleruingen ber Welt und ihrer Kinder! 
Wie froͤhlich er n Leiden und Zrüblalen! ie eſie — 
unter allen Boemürfen des Satans, dei: Berkläg: a Wie 

berzhaft, wenn es in — und Ted, ja gar in an Ian ei Yin 
En bet! Wie bat eh an feinem guten een sin eim_tägliches 
a 


* —5 — und kann end auf. das Qerföhnmgstifen zung 
erlegen. 

O daß wir-doch alle menden von Biefern: Bereticen 
Wahrhaftiges. aus der Erfa Bun zu Pen Sagen wüßten; vaß doch — alter 
‚Herz mit dem Blut Sch ewa ven, und unfer Geroiffenidamit Ba be 
get wäre, daß wir mit ai | Ipeesen hen, könnten: Kinder, det, 
daß wir ein gut Sewiffen Haben. Wenn wir fonft in 6 u 


als Sei und 3 wenn 9 in (ma, and Ken 


u edle 28 ober I um ei Geroifen, ſo cine 
liche 2* iſ —* ARE Aa. ſee ae na, * 
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gun wie den Menſchen felber ift, und ibn vor dem Michterfiuhl - 
a an nn Eros 
Hrn miteinander reden wollen 


Bon dem Gewiſſen des: Menſchen, und zwar hauptſaͤchlich von dem 
doſen Gewifen. 


1. Wie es ſchlafe, 
2. wie es aufgewecket, 
"3. wie es faͤlſchlich geſtillet, und 
4. wahrhaftig befriediget werden koͤnne. 


esse sa, ſchenke Gnade ju dem, was jest in deinem Kamen vor⸗ 
getragen werden ſole. Durchdringe unſer Gewiſſen mit den Strahlen deines 
Obreien Lichtes. Werke es auf, damit uns offenbar werde, was in unſe⸗ 
sem Herzen lieget. Laß uns in Feine falfche zuhe gerathen, fondern leite 
uns ein in die —&X es Heils, in welcher wir zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den, und zum wahren Frieden gelangen koͤnnen. Amen. 


Abbandignns. 


RR, wir jet von_dem Sewifen, und zwar lich von dem 
boten Gewiſſen eines Menſchen reben werben, fo müflen wir bemerken, 


I. wie daſſelbe zuweilen fchlafe, und diejenigen Belchäfte nicht ver⸗ 
dw die. es 1 u Antmenbigen "treiben foite; da sielmehr der arme 
enich füher ag bineim lebet, und nicht darum. befümmert 
Re ob Ping: Eli ne ir mit dem Winen Goues aͤbereinſtimme, 


Das Bild eines ſoichen Menſchen, der ein fülefendes Gewiſſen bat, 
vird uns abgemalet in dem Gleichniß unfers Evangelil. Da ſtellet und 
er theuerfie Heiland einen Haushalter vor, dem bie Güter feines Herrn 
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Er gern, Kr Gr Eu benichen. — ber Pit fine 
getreulich :umg, ten, vermehren anlegen un 
bringen folle.. - Un geachtet num der trenlofe aushalter fich 
HL dee orſchrift des ns feines: Deren. gar nicht gerichtet, fon: 
dern mit den ihm anvertrauten Gütern nad feinem eigenen lieben um 

angen, biefelben verpraffet, verſchleudert ame umgebracht, deſſen er 
k felöft nur mehr als zu wohl bewußt war:. fo hatte-er Do bei dem 
allem "ein fchlafendes Gewiſſen; er fuhr in feiner Bottlofen KHaushaltung 
ungeftört fort, that, was fein Fleiſch gelüftete, und befümmerte fich nicht 
darum, was es endlich für einen Ausgang gewinnen werde, 


Da haben wir ein’ deutliches Bild von folhen Menfchen, die in 2 ion 

Foghen ſo dahin gehen, und ein fehlafendes, forglofes Gewiſſen haben. 
Menſchen haben Gewiſſen; es ift etwas im ihnen, das ihre 
Kr er, " ihtet, beftafet und verbammet. Wie auch 
Abm, a, Paulus von den blinden Heiden fagt: daß ihre Gedanken % unterein: 
15. ander beflagen, db oder engen: erlagen, — — Boͤſes, und 
entſchuldigen, wenn ſie Du alle unbe 
kehrte und fleifchlichgefinnte Men nn ein Mr Sf me fie Ko ſchon 
etwa eine geraume Zeit oder gar von Jugend an, ohne Gtt und ohne 
Ehrifto dahin gegangen; fie haben das uͤndenhandwert ſo viele Jahre 
ſhon getrieben, und nichts gethan, als ihren Schöpfer beleidigt, feine 
Ehre serhände, 1 feine Gebote übertreten; haben JEſum aufs neue ge⸗ 
Ereuziget, den Geiſt der Gnade geſchmaͤhet, feine Zucht verachtet, die 

Gnapenmittel a den Nächften geärgert, ihte Seele 
8 nd oden getreten, und die Glieder ihres Kenes ui 

ben befledet. Pas alles iſt in ihrem Gewiſſen aufgezeichriet,, 

Ka —— iſt das Protocoll, wo all Une eingefthrieben fe. a 
en haben fie doch ein. ſchlafendes © ewiffen. 


Wie naͤmlich ein Schlafender zwat Augen, Ohren und alle Sinnen, 

einen Verftand, und Willen, und Gebachmis bat, aber.biefelben nick 

gebrauchet etwas zu feben, zu hören, zu thun und zu verrichtens fo'gehets 

auch mit At Beulen, die ein fehlafendes Gewiſſen haben, ei 
iftlichen Lehre erzugen und tnterrichtet 

tige € Geſetz iſt ihnen geoffe und der Wille an 

gemacht, und fie konnten wohl ihren Bufland gegen denfelben Da 
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ſAch pruͤfen; fie koͤnnten die Wahrheit einſehen, ſich durch die Gnade 
Boites vor Suͤnden hüten, und den Guten nachjagen: allein, fie thun 

dieſes alles nicht; fie erkennen ihren verdammlchen Zuſtand nicht; fie 

balten die Sünde für feinen ſolchen ©reuel, wie fie in der That iſt; fie 

baben einen tiefen Eindruck von der Gerechtigkeit und Heiligkeit GOt⸗ 

tes, die das Boͤſe haffen und beſtrafen muß; fie denken nicht hinaus aufs 

Künftige, und ftellen ſich nicht vor, daß der HErr Himmels und des 

Erde einmal nachfragen werde, wie fie mit den ihnen anvertrauten Guͤ⸗ 

tern umgegangen feyen ; wie fie ihre Leibes- und Seelenfräfte angewendet, Sprit 

md ihr ganzes Leben zugebradht haben? O ein jammerlicher Zuftand! wirt. 

Da ſchlummern ſolche arme Leute, und find gleich einem, der oben auf 2 34 

dem Maftbaum fchlafer, und in augenbliclicher Gefahr ſiehet, einen er⸗ 

bärmlihen Fall zu. ıhun. 


- Das ift um deflo gefährlicher, weil fie gemeiniglich dabei noch allerlei _ 
! au Gedanken von fich felbft, und mancheriei füffe Einbildungen. haben. 
Wie nämlidy ein Schlafender allerlei Phantafien und Traume hat, da 
hm bald vorkommt, er effe, bald er trinke, bald er habe einen großen 
. Saufen Geld vor fi), bald er befinde ſich in einer luſtigen Geſeliſchaft 
uf. w., fo merfet mans eben aud) an den toheften Sündern, daß fie | 
i all ihrer Unbußfertigfeit dennoch in ihrem Gewiſſensſchlummer ſich 
‚mit allerlei füffen Träumen bethören laffen. Wie uns an dem Hause 
dalter im Evangelio ein ſolcher Menſch vorgeftellet wird, der bei all fels 
ner Ungerechtigkeit dennoch fi) nicht für fo böfe gebalten, und um feiner 
sotürlichen Klügheit und verfchmigten Weſens willen von andern gelobet 
and gerühmer worden: So gehet e8 den armen fihern Menſchen voch. 
Wenn ihr Gewiſſen mit: ben Brandmalen der offenbareften Laſtern bes 
decket iſt, ſo, daß fie fich von Hurerei und Ehebruch, von Diebftabl, von 
Ungerechtigkeit, von Trunkenheit und Voͤllerei u. ſ. m. nicht freifprechen 
tönnenz; fo wollen fie doch bei ale dem den Ruhm des Chriſtenthums 
j nicht verlieren; fie bilden ſich ein, es gebe noch viele, die es wohl ärger 
* machten, und gegen welche fie noch engelrein wären; fie verlaffen fich auf 
« Ahr vermegnted gutes, ehrliches und redliches Herz, mit welchem fie dene 
„noch an SHDtt bangen, ob fie ſichs gleich Äußerlich.nicht fo anfeben Tiefs 
"fen; fie laſſen ſich träumen, fie feyen bei al ihrem Heuchelchriſtent hum 
dennoch unter der Anzahl der Kinder GOttes; dad Verdienſt Chriftt 
Fmage alles gut, und wenn ſie heute Der morgen fterben follten, fo wur⸗ 
i . Eeee 
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so 
den fie eben ſowohl in ben Himmel Fommen, als andere ſtolze Heilige, 
bie " fo andächtig geflellet haben. Elender Gelbfibetrug! bi 


Am allergefährlichfien aber. ift diefer Gewiffensfchlaf, wenn man ihn 
noch dazu für den Frieden mit GOtt haͤlt; wenn Leute, die mit einer 
eigenen Gerechtigkeit und. bürgerlichen Ehrbarkeit prangen, ſich bereden, 


die Rube ihres. eingefchläferten Gewiſſens fey der Sriede mit GOtt, der. 


da entfiehe aus der Vergebung ihrer Sünden, den fie bei dem Beichtfinhl- 
und bei dem Genuß des Abendmahls erlanget hätten: da fie doch bei alle 
dem noch nie eine wahre Aenderung des Herzens und Sinnes erfahren 
baben, fordern. bis daher unter der Herrſchaft ihres Hochmuths, ihres 
Geizes, ihres Zorns u. f. w. geſtanden find. AWie”übel find folhe arme 
Leute daran; wie Megen fie in einem fo tiefen Schlummer, daß ſie durch 
fein Geſchrei, durch Fein Ruͤtteln und Schuͤtteln, durch Feine Vorſiel⸗ 
lung, Warnung und Ermahnung koͤnnen aufgewect werden. Da ſpre⸗ 


aan den Ir: Es iſt Sriede, und hat Feine Gefahr; und das Verderben wird 
3. 0 


fchnell überfallen, wie der Schmerz ein fhwanger Weib. Ja 
viele verfinken in einem ſolchen unempfindlichen und forglofen XBefen in. 
den Abgrund der Ewigkeit hinein, und laffen ihr fchlafendes Gewiffen 
eher nicht erwecken, bi& es durch das Gepraſſel ber höllifchen Flammen 
aufgewecket werden muß. .” , 


Was mag das für ein unausfprelicher Sammer ſeyn, wenn ſolche 
arme Seelen ohne große Angft und Sorgen, ja oft noch. voli falichen 
Srieene, und mit einer eingebildeten Hoffnung des ewigen Lebens, in 

n Tod bineingegangen find, und das Feuer des brennenden Zornes. 
GOttes fchläget ihnen, bei ihrem-erfien Eintritt in die Ewigkeit, entges 
gen, und ftürzet fie in eine unaufhörliche Werzweiflung. Darum follte 
16 ein jeder ſich den Schlaf aus den Yugen wiſchen laſſen, und mit Ernſt 
darauf merken, wenn wie nun zeigen . 


. 2. Wie das fchlafende Gewiſſen noch hier in der Gnadenzeit aufges 
medet werden koͤnne. Das fehen wir an dem Bilde des Haushalters 
in unferm Evangelio. Nachdem diefer Tange genug in feiner Sicherheit 
dahin gegangen war, fo Fam unvermuthet eine Citation, daß er vor ſei⸗ 
nem HErrn erfcheinen, und ſich verantworten folte. Wie höre ich das 
von dir? hieß e8 da. Thue Nechnung von deinem Haushalten, du 
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kannſt hinfort nicht mehr Haushalter feyn! Da erſchrack der arme 
Menſch; da ſtunde er, und Fonnte-Fein Wort zu feiner Entfchuldigung 
vorbringen; da-giengs in feinem Herzen durcheinander, und er — bei 
‚dh feleit: Was Toll ich hun? Mein Herr nimmt das Amt von mir. 
Da war Sammer und Noth, Angft und Schreden, weil ihm fein Ge⸗ 
wiſſen alle feine begangene Untreue vorhielte, und ihm das Urtheil fäls 
lete, daB er nichtö anders verdienet hätte, als abgelegt und verſtoſſen 
zu werden. . 


s \ 


‚ Und To gehts, ‚wenn einem Sünder fein Tchlafendes Gewiffen rege 
gemacht und aufgewedet wird. Das eigentliche Mittel, deffen ſich der 
- HErr dazu bedienet, ift das Wort GOttes, und hauptfächlic) dad Wort 
des Sıefenes: in demfelben ift der Zorn GOttes geoffenbaret, über alles 
gottlofe Weſen der Menſchen; das dringet mit feinen rlühen in die 
Herzen derjenigen hinein, . die nicht erfüllet haben alle Worte des Ge⸗ 
fees, daß fie darnach thun; das drohet eine ewige Straf und Verdamm⸗ 
niß allen, die die Gebote des HErrn uͤbertreten; das ift wie⸗ ein heller 
Blitz, der das Inwendige eined Sünders durchleuchtet, und alles ent: 
dedet, was in den binterftien Winkeln feines Herzens verborgen iſt. 
- Das bat deutlich angezeiget werden follen, da es auf dem rauchenden 
Berge Sinai unter Donner und Blitzen ift Fund gemacht worden. 


Doch geſchiehet es nicht felten, daß ein Sünder auch aus feinem Ge 
wiſſensſchlaf aufgewecket wird durch das Wort des Evangelii, wenn man 

ihm die ewige und unausſprechliche Liebe GOttes gegen die Welt vor 
Augen ftellet; wenn man ihm den HErrn JEſum zeiget: Wie er am 
Delberg gezittert und gezaget, und fi, um der Menſchen Sünde wil⸗ 

Im, in feinem Blut und Staub, als ein armer Wurm gefruümmet, und 

wie Er am Kreuz unter Vergieffung vieler Ströme Bluts gehangen, 

mit ausgefpannten Liebesarmen, alle elende und verlorne Sünder datein 

I fammeln; wie Er jetzt ihnen noch zurufe: Mir haft du Arbeit gemacht Efai. 43, 
in deinen. Sünden, und haft mie Mühe gemacht in deinen Miſſethaten. 24 
RR] tilge deine Webertretung um meinetwillen, und gedenke deiner 
Sünden nicht. Unter ſolchen Evangelifhen Vorftellungen ift es freilich 

auch ſchon geſchehen, daB ein ungerechter Haushalter von feiner: Untreue 
überzeuget, darüber heilſamlich beſchaͤmet und ir werden, mit jehem Argefa. 
Kerkermeifter auszurufen: Was fol — tzun ba ich ſelig werde? 16, 30, 
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Inndeſſen bat der große GOtt auch neben diefem noch andere Mitt, | 
einen ſichern Menfchen aus feinem Schlummer zurecht zu bringen. Gt | 
wirft einen etwa aufs Kranfenbette hin, und greift ihn an mit Echmen 
zen an feinen Leibe, daß er erfennen fole, wie er an feinem Schöpe | 
gefündiget habe; Er lälfet ihn in Todesgefahr gerathen, und flellet iin | 
vor die Pforte der Crvigkeit, daß er deu aufgelperrten Wachen der Sie | 
vor Augen fiehet; Gr ftürzet ihn von den ftolzen Hoͤhen feiner zeitlichen | 
Ehrenftellen herunter, und ftedet ihn in den Staub der Verachtung, MB | 
e8 bei ibm beißt: Was fol ich thun? graben mag ich nicht, fo Ihimt 
ich mich zu betteln. Gr verhänget über ihn und_die Seinigen alleri 
Zrübfale, daß unter denſelven fein Gewiſſen anfangt zu pocen, un 
ihm die Untreue vorzurüden, mit welcher er das göttliche Wiedervergh 
tungs⸗ Recht ſich feloft über den Hals gesoaen, Aller dergleichen un 
noch vieler anderer Mittel bedienet fi der HErr, einem Sünder im 
‚Schlaf aus den Augen zu wifchen. . 


Da ſiehet es bei ihm ganz anders aus, als zuvor; da werden ale 
feine Sünden ihm vor Augen geftellet, daß er fein Schuldregifter deutlih 
lefen, und fehen fann, wie und wo, und warn und vooburd er vol 
Qugend an, die gdıtluhen Gebote übertreten, und. ſich Schäge des Jarıd 
auf den Tag des Zorns geſammelt habe; da lernt ers einfeben, was # 

. für eine liederliche Haushaltung geführt, und wie unverantwortlich er mt 

den Gütern und Gaben Gdtted umgegangen. DO was bringe da fir 

ein Falter Schauer durch fein Inwendiges, wenn ed ihm fo Jebendig v0 

Kan wird, wie er fein Herz an todte Goͤtzen gehaͤnget; wie er let 


! 





unge zum Fluchen und Schwören, und ſchandbaren Reden mißbras 
et; wie er feine Augen an der Gitelfeit geweidet; wie greulich ex Kb | 
ag des ‚AEren geichändet, das Wort SHttes aber und die Corge Il 
feine unfterbliche Seele hintangeſetzet; wie er GOtt und Menſchen it | 
gebührenden Geborfam verlaget; wie er in Zorn und Machgier, in Hal 
and Unverlöhnlichfeit gelebt; wie viel unreine und unzuchtige ort | 
geredet, und wie er mit bureriihen Gedanken, und Ceberden, un 
Handlungen feinen Leib und Seele befleddet; wie er fein Gewiſſen mb 
. Weder mit grobem Diebftahl, oder mit fubtiler Ungerechtigkeit beſchwerth 
und alleriei unerlaubte Vortheile und Betruͤgereien geſpielet; wie @ | 
hp mit Zügen und. Verleumdung, und: mit Weineidigfeit, ulld | 
it und Heuchelei verfündigets und wie ‚fein Herz bisher ein Zum | 
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melplatz geweſen, auf welchem alle wuͤſte Luͤſte und unreine Affecten 
geherrſchet. 


O da kann der aufgeweckte Sünder fein Suͤndenregiſter faſt nicht 
uͤberſehen und uͤberdenken; da muß er, wie Adam, aus den Gebuͤſchen 
hervor, er muß nacket und bloß vor die hellen Sonnenaugen des Rich⸗ 
iers hin; da muß er mit dem erſten Brudermoͤrder zittern und beben, 

wenn ihm der HErr entgegen rufet: Cain, was haſt du gethan? deine 
Suͤnden ſchreien wider dich zu mir von der Erde; thue Rechnung von 
deinem Haushalten! Thue Rechnung von dem Boͤſen, das du gethan, 
von dem Guten das du unterlaffen; thue Wechnung, daß du deine fo 
-tbeuer erfaufte Seele verwahrlofet, deine Geſundheli zerſtoͤret, deinen 
Leib verwüftet, die Gnadenzeit verfchleudert, die Taufgnade: verfchüttet, 
meinen Bund gebrochen, den Leib und das Blut JEſu mit Füffen ge» 
treten haft. Thue Rechnung von fo manchen Fräftigen Zeugniflen der 
Wahrheit, die du gehörets von fo manchen Gelegenheiten zu deiner 
Belehrung, die bu verfäumet; von ſo vielen guten Nührungen, die dur 
‚erftiket; thue Rechnung davon, daß du fo übel gehaufet, und meine 
Guter umbracht haft! 


Ach gewiß, da vergebet einem ber Leichtſinn; da werben bie Suͤnden 
die man zuvor als leichte Pflaumfebern angefehen, zu centnerſchweren 





Das ift aber nichts Sefährliches; es tft nicht der Weg, der zur Der 


vſ. Bi 
3 


'geitung, führet; e8 iſt Feine ünruhe, die vom Catan derruͤbret, und 
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davor die Seelen zu warnen wären. Nein, Satanas begehret keinen 
Sünder aus feinem füllen Schlaf aufzuwecken er wieget vielmehr. bie 
Seelen ein, und beſchwoͤret alle feine hoͤlliſche Geiſter, daß fie ja Eeinen 
in Sicherheit fehnarchenben Sünder unruhig machen follen. Vielmehr 
ift es eine. Wirkung des Heil. Geiſtes, und ein Befchäfte der zuvorkom⸗ 
"menden Gnade, wenn ein Sünder in feinem Gewiſſen angetaftet und 
aufgewedet wird; es ift dee Anfang zu einer Errettung, und die erfe 
Stufe zu feinem ewigen Heil. Denn das Gewiſſen muß einmal aufwa⸗ 
chen, entweder bier oder dort; wachet es in der bangen Ewigkeit erfigauf, 
und ftellet einem Sünder fein Unrecht unter Augen, ach fo wird es ge 
wißlich zu fpät ſeyn, erſt in der Hölle Buffe zu thun. Mithin if es ja 
:eine unausiprehlihe Gnade, wenn es bier noch aufgewedet wir. | 
Nur. muß mean alsdann zufehen, daß es nicht . . 


3. faͤlſchlich geftillet werde. 


Der ungerechte Haushalter wird und vorgeftellt als ein Menſch, der 
nicht die rechten Mittel ergriffen, fein bellendes Gewiſſen zu befriedigen; 
denn anftatt daß er fein Unrecht hätte erkennen, fi) feinem Herru zu 
Fuͤſſen werfen, um Gnade bitten, und ſich verbindlich machen Tollen,“ 
Tünftighin mehrere Treue zn beweilen, lauft er vielmehr fort, nimmt; 
feine aaa zu einer falſchen Klugheit, fchreitet zu ungerechten Mi: 
ten, tröftet fich felber und denkt: Sch weiß wohl, was ich thun will‘ 
wenn ih nun von dem Amt gefest werte, daß fie mich in ihre fe: 
nehmen; verführet in _diefer Abſicht auch die Schuldner. feines 

Ä zu Sünden, daß fie falſche Briefe auflegen, und der Eine anftatt 
dert Tonnen Dels, fünfzig; und der Andere für hundert Malter Bob 
in gg füreiben fole. Ohngeachtet nun der Hausherr fich übe 

ieſe Argliftig 
in hat er doc) die darunter begangene Untreue Teineswegs gebill⸗ 










ER 


Aber fo machens viele, ja die allermeifien Menfchen, wenn fie in 

ihrem Gewiſſen angegriffen und beuntubiget werden; wenn etwa ei 
Arschh. Strahl der Vleberzeugung durch ihe Inmwendiges gefahren ift, da fie 
94, 35. ben hören veben von der Gerechtigkeit, und von der Keufchbeit, und 


.e 
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um Bericht, wie dorten Felix; oder wenn fie mit dem Agrippa durch Ayarid. 
inen lieblichen Blick der evangeliſchen Vorſtellungen mächtig gerührt 6, 28. 
worden find, daß fie bei ſich ſelbſt geſprochen: Es fehlet nicht viel, du 
iberredeft mic), daß ich ein Chrift würde; wenn die Gnade gewaltig an 
brem Herzen arbeitet, und fie der Geift GOttes dergeftalten in die Enge 
teibet, daß fie nicht laͤugnen Fönnen, fie fenen ungerechte Haushalter, ſe 
even unbekehrt, zum. Reich GOttes nicht tuͤchtig, und in einer augen. . 
licklichen Gefahr der Verdammniß, mit welchen Angftlichen und ſchrek⸗ 
ensvollen Gedanken einige wohl viele Wochen und Monate dahin ges 
en: fo Fommt es doch bei den allerwenigften zu einem rechten Zweck und. 
eſegneten Durchbruch. Sie werden entweder von unerfahrnen und 
kifhlich gefinnten Kehrern mit_unzeitigem Troſt wieder eingefchläfert,. 
venn man den Seelen nicht weifet, wie fie der Arbeit des guten Geiftes 
in halten, ſich unter Gebet und Ziehen vor-den HEren binterfen,- 
ind nicht nachlaffen follen, bis fie in JEſu Blut und Tod Verföhnung- 
ind Friede gefunden haben; oder ſolche befümmierte und ängfilihe Ges 
nüther gerathen den Kindern diefer Welt unter bie Haͤnde; die werben. 
wm Satan gebraucht als unglücfelige Werkzeuge, ihnen die ängfilidye- 
Beimmerniß um ihr ewiges Heil wieder auszureden; die müfjen fie 

men, daß fie fic in folche Gedanken ja nicht zu tief hineinlaſſen fols 

: man dürfe an feiner Seligkeit beileibe nicht zweifeln; diefe Gedanken 

m vom Teufel, der wolle einem den Glauben und das Vertrauen zu 

te rauben; nein, dem müfle man Feinen Platz und Raum verflät- 

z man folle lieber hingehen, und ſich bei guten Freunden aufmuntern 

en, feine Geſchaͤfte ordentlich verfehen, fein Morgen: und Abendgebet 

ig verrichten, und im übrigen thun, fo viel möglich feye, ſo werde 

einem an dee Seligkeit nicht fehlen. j 
" Dazu Fommt dann noch das eigenfiebige und unlittige Herz des Men⸗ 
den kn ift die Unruhe des Gewiſſens etwas beſchwerliches; es ift ihm- 
M verdrüßliches Joch und i.ierträglihe Laſt; graben mag das faule 
Bteifch nicht, und der hochmuͤthige Menſch ſchaͤmet ſich zu betteln; darum 
Hiller er fich felber und_denfetz Sch weiß wohl, was ich thun will! lauft 

o entweder in die Welt hinein, und fuchet die Geſellſchaft feiner als 
RMammonsfreunde wieder bervor, macht ſich mit ihnen Iuftig,, verfäu- 
die melancholtſchen Gedanken in einem Glas Wein, gehet_auf feinen. 
‚ oder zu feiner Handthierung, laͤſſet ſich mit Leib und Geele in die 


r 
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unordentliche Liebe des allen hinein, und vergiffet darüber die Stimme. ' 
des HErrn und die Auffordernng in feinen Gewiffen. Oder wenns hoch 
kommt, laſſet ein folder Menſch von feinen groben Zaftern ab, und be 
fleißiget fi nun eines eingezogenen und ehrbaren Kebens; nimmt allerki 
te Mebungen vor; betet, lielet, böret dad Wort BHttes fleißiger alt * 
Anl; geniejjet dad Abendmahl oͤfters als zuvor, und meynet, das ſch 
nun genug, fein aufgewedtes Gewiſſen zu befriedigen. Oder wenns | 
noc weiter gehet, fo kommt er in den Stand einer geſetzlichen Knecht 
ſchaft, wo er ſich zwar vor dem Zorn Gottes fürchtet, und immerhin 
erziitert, wenn er an das Gericht, an die Hölle und dn_die Ewigkeit 
gebenfetz bat deswegen bei bem Sündigen feine Ruhe, laßt von feine. 
roben Untreue ab, giebt das ungeredyt erworbene Gut heraus, und 
fangt an, ſich Freunde zu machen von dem ungerechten Mammon; Täßt 
ich aber bei dem allem von feinen geliebten Schooßfünden, und feinem 
irdifhen und welrförmigen Sinn nicht abbringen; laͤßt ſich nicht zu 
- SEfu, und zur Belprengung feines Bluts bringen; giebt fich der Gnade 
nicht ganz hin, daß er ein wiedergeborner, in dem Blut der BVerföhnung 
ervalchener, und durd den Geiſt GOttes geheiligter Menſch würde. 
iehe, das alles find Leute, deren Gewiſſen faͤlſchlich geftilet .und nicht 
wahrhaftig befriediget wird. Dahero haben fie auch feine ganze Ruhe, 
und feinen bleibenden Srieden: ein jedes rauſchendes Blatt Fann fie. 
ſchrecken, und e8 gebt ihnen wie den kleinen Kindern, die mit Grimmen 
geplaget find, die zwar ſo lange ſchweigen, fo lange ihnen etwas vorge 
Plappert wird, hernad) aber ärger anfangen zu fihreien, ald zuvor. 


Ach mit diefem allem ift der Schade nicht gehoben, und die eiternde 
Gewiſſenswunden find nicht ausgeheilet. Es ift ein falicher Troft, mer‘ 
mit ſich die armen Seelen gefchweigen wollen, und der am Ende nur 
größere Wehen und Schmerzen nach ſich ziehet. Ach daß ſich doch niemand 
auf ſolche zerbrechliche Stügen lehnen möchte, zu feinem ewigen und 
umirberbringlichen Schaden! Ach daß doc jedermann begierig wäre 
zu lernen, . 





= 4. Wie das aufgeweckte boͤſe Gewiſſen wahrhaftig befriediget Mei 
ben koͤnne. - 


Vielleicht find auch unter uns albbereits ein e dergleichen Seel 
die mit Wahrheitsgrund fagen Eönnen: Diein Semi en ift — 
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und dee Abgrund flammt und Frachetz vieleicht find unter uns Sünder, 
an deren Bruft der Geiſt GOttes wirklich anFlopfet, und denen ihr eigen 
Gewiſſen, der fchnelle Zeuge, den Augenblick fagen wird, daß fie bisher. " 
‚imgerechte Haushalter geweſen, daß fie mit den geiftlichen und. leiblichen 
Gaben GH ttes untreulich umgegangen, dieſelben mißbrauchet, vers 
ſchwendet, ihre Seele verwahrloſet, und ſich durch allerhand Suͤnden, 
Shäge des. Zorns auf den Tag des Zorns geſammelt haben; vielleicht 
finds einige , die wirklich vor der Stimme des HErrn:* Thue Rechnung 
u. f. w. erzittern, und vor feinem Angeficht mit Anaft und Beſchaͤmung 
fehen; die follen nun mit allem Exnft fragen: Was foll ic thun? Mein _ 
HErr nimmt das Amt von mir; das. Urtheil des Todes liegt auf mei⸗ 
sem Kerzen, und wenn ich fo dahin gehe, fo werde ic) unfehlbar der 
obigen Glut, als ein Rachopfer der göttlichen Gerechtigkeit, ausgeliefert 
werden. Was foll ich denn thun, daß ich dem zukünftigen Zorn entrin⸗ 
nen möge? Was fol ich thun, daß ich felig werde? Men einige derglei- 
chen zugegen wären, die nehmen doch den guten Rath an, der ihnen bie: 
mit im Namen des HErrn ertheilet werben folle. Ihr arme Seelen, die 
ihr fo eine Anklage in eurem Gewiſſen findet, lernet doch 


.. I) erkennen, daß diefe Aufforderung des Geiſtes GOttes in eurem 
Hewiſſen heilfame Geſchaͤfte der. Gnade feyen, die Ir eurem Keil abs 
kam: glaubet jo nicht, daß euch Satanas ſolche Angftlihe Gedanken 
blafe; nein, es find Ruͤhrungen von der Hand des HEren; der gebet 
zuch in. eurem verlornen Zuftand nach; der will euch aus eurem ef hrli⸗ 
den Schlummer aufwecken, der möchte euch gerne zu einer heilſamen 
kenntniß eurer ſelbſt bringens der will euer Herz zermalmen, und in 
ch wirken eine göttliche Traurigkeit, die niemand gereuet. Da laufet - 
dem Seift der Gnaden nicht aus feiner Werkſtatt hinaus, fondern 
Biltet Ihm ftille, und laſſet nur 


2) recht tief graben. Det Haushalter im Evangelio Keuß: Gra⸗ 
vn mag ich nicht; darinnen folget ihm in feiner ſtrafbaren Faulheit nicht 
ach, fondern geabet vecht tief. uch gehet das Wort ded HErrn an, 
as er durch Eſajam fagt: Ihr Uebertreter, gehet in euer Herz. Sehet, ii. 
ver Herz ift eine unergründliche Grube, in welcher alles Böfe verborgen. 46, 8. 
leget; da grabet nach; das laſſet euch nur recht aufdecken, daß ihr einſe⸗ 
m Ternet, wie treulos, ungerecht, Beih, verborben und. mit Suͤn⸗ 


> 
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den über und über bedecket ihr fend. O Iaffet euch eine ſolche kury 

Arbeit dee Buſſe nicht beſchwerlich werden. Es iſt wohl der Mi 

werth; es hanget Himmel und Hölle, Seele und Seligkeit daran. Bas 

würde es euch geholfen haben, wenn ihr in eurer falſchen Ruhe immerhin 
ungeftört geblieben, und darüber ind ewige Verderden geſunken wirt! 

Darum laſſet euch nur in die Erkenntniß eures Elendes bineinführen; «d 

wird eine herrliche, Frucht darauf erfolgen. Leget euch aber dabei 


3) aufs Betten. Der Haushalter ſprach: Ich ſchaͤme mich zu ib 
teln; deſſen ſchaͤmet ihr euch nicht, die ihr gerne eine bleibende Ruhe 
eures Gewiſſens haben wolltet; Tegt euch vielmehr aufs Vetteln; wert ' 
euch unter Seufzen und Ziehen vor dem Thron der göttlichen Mojefit | 
nieder, als die armen dürftigen Bettler: rufet den HErrn um Gmb | 
on, daB er ſich über euch erbarnten, eure Untreue euch vergeben, | 
umd 88. aus der Angſt und aus dem Gericht erretten wolle. Zu 


4) ergreifet auch die volgültige Bezahlung JEſu Chriſti; der if da 
echt, der in dem ganzen Haufe GOttes treu erfunden worden; M 
at bezahlet, was ihr geraubet habt; der hat mit feiner vollkommenen 
reue eure Untreue verföhnet, und euch, als unnügen Knechten, du 
Recht erworben, wieder begnadigte Kinder GOttes zu werden. Eye 
fiehe demnach unter dee Angft eures Gewiſſens; deſſen Blut fatiet mi 
m Glauben, und flehet, daB Er damit eure Rechnung ducchftreice, 
und euch feine Gerechtigkeit fchenten wolle. Gewiß, wenn ihr es fo ab 
eifet, wenn ihr ‚euer Daupt nicht fanfte leget, bis ihr durch defkiben 
Fhrtprade dei dem Vater Gnade gefunden habt; gewiß, die Worwirt 
eures Gewiſſens werden aufhören, und Satan wird verftummen 
fen; der göttliche Sriede, den IEſus am Kreuze erworben hat, wit 
eure Herzen durchdringen, und ihr werdet Hube finden für eure Gerlm 


Alsdann 5) hewahret auch den Frieden eures Gewiſſens. Unterner 

eg euch der Zucht des Heil. Geiſtes; richtet euer Auge In allem cum 

bun auf die Vorfchrift des göttlichen Willens; gehet mit den Guttn 

des HErrn fünftigbin treuer um; beweilet auch im Geringften Zei‘ 

tu. 16, fo wird euch mehrers gegeben werden; bewahret euer Gewiffen, wie | 
wo nen Augapfel im Auges und wo ihr etwa geſtrauchelt habt, fo mad 


| 
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euch nur fein balde wieder hin zu dem offenen Born des Blutes JEſu 
und laffet euch alle eure. Fehltritte nur zu defto größerer Vorfichtigfeit 
dienen. So wird ber SHOtt des Friedens mit euch ſeyn, und ihr ers 
det dereinft unter denen erfunden werden, die ihre Kleider gewafchen und 
hell gemacht haben in dem Blut des Lammes, welchem ſey Ehre in bie 
ewige Ewigfeiten, Amen. j . j 


XXXEEIEXCEEEEEXEXEEC 
Predigt am 10. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangelium, Luc. 19, v. 41:48. 


Un ats JEſus nahe hinzu Fam, fahe Er die Stadt an, und weinete über 
fe und ſprach: wenn du es mwäßteft, fo wuͤrdeſt du auch bedenken zu dieſer 
einer Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber nun iſts vor deinen Auges 
verborgen. Denn es wird die Zeit Über dich Eommen, daß deine Feinde wer⸗ 
den um dic), und deine Kinder mit dir, .eine Wagenburg fehlagen, Dich ber 
lagern ‚und an allen Orten ängften, und werben dich fehleifen, und Feinen 
Siein Auf dem andern laffen, Darum, daß du nicht erfennet haft Die Zeit, 
rinnen du heimgefuchet bift. Und Er ging in. den Tempel, und fieng au 
"Muszutreiben,. die darinnen verkauften und kauften; und ſprach zu ihnen: es 
het gefchrieben: Mein Haus ift ein Bethaus, ihr aber habts gemacht zur 
ördergrube, Und er fehrete täglich im Tempel. Aber die KHohenpriefter, 
und Schriftgelehrten, und die Vornehmſten im Volk trachteten Ihm nad, 
PAR aın umbraͤchten; und funden nicht, wie fie Ihm thun follten,_ denn 
ed Volk hieng Ihm an, und hoͤrete Ihn. —9 


Eingang. 


Dis eperbeſene ranenm iR unfeiti eines der bewegen im 
inzen Jahr; denn es wird-ung in demſelben vor Augen geflellet? Das 
Pewegtiche Bild des weinenden JEſu. 
Der Evangelift Lucas felbft, der es uns abmalet, ift dabei in der in 
nigften Bewegung. Er fchreibet: ae HErr JEſus) nahe 


iz 
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hinzu kam, fahe Gr die Stadt an, und weinete über fie. Das geſchahe 


ei den legten Eintritt IEfu zu Serufalem; bei demfelden war alles in 

voller Bewegung: Einige bereiteten ihre Kleider auf den Weg; andere 
bieben Ziveige von den Bäumen,. und fireueten fie auf den Weg. Der 
ganze Haufe feiner Sünger aber fing an, mit Sreuden GOtt zu loben, 
mit lauter Stimme, über alle Thaten, die fie gelehen hatten, und ſpra— 
hen: Gelobet fey, der da kommt, ein König, in dem Namen des 
HErrn! Friede ſey im Himmel, und ‚Ehre in der Höhe! 


Aber durch welch ein beweglich Lamento wurde dieſes Freudengefchrei 
unterbrochen! Als Er, der JEſus, nahe hinzu Fam, fahe Er die 
Stadt an, und weinete fiber fie, und zwar & daß Shm.die Ehluch 
an fein am fieffen, und Er unter vielen Thränen ein lautes Klagli 
von fih hören ließ. Leber wen denn? Antwort: Ueber die verft 
Bürger der Stadt Jeruſalem, und mit ihnen über alle verlorne Sin: 
der, die jemals in der Melt genefen find, und. noch fünftighin in derſel⸗ 
ben fegn werden. Solglic hat der HErr JEſus auch über dich und 


” mich, und über ung alle geweinet. Denn Er ſahe uns in unferem Blut, 


in unferem Verderben, und in_der Gefahr des ewigen Todes. 
brach Ihm fein Herz, und preſſet Ihm die bitterften Thraͤnen aus. 


Das Eonnte unmöglich ohne Bewegung abgehen; denn wenn GOn 
weinet, wie follen die Menfchen lachen? Menn ber König Thraͤnen 
vergieffet, wie follen die Unterthanen gleichgültig fen? Gemwiß, wer hd 
dieſem Anblick noch jetzo unbewegt und unempfindlich bleibet, der muß 
ein Herz baben, das härter ift, als Stahl und Eiſen. 


Eure Herzen, ihr Lieben, find geraume Zeit her, bei fo vielen Bor 
ſtellungen und Zeugniffen der Wahrheit, etwa auch ein wenig bewegt 
worden, welches mir ein ©rund —TF Hoffnung, und-eine Materie zu 
einiger Freude iſt; nun aber hoffe ich, daß bie Thränen des Sohnes 
GOttes A Semüther a entnünben Pr RS Bene Dip 
wegung fegen werden. Ach daß es geichäbe! Ach daß der HErr Ofiähe 
dazu ſchenken möchte, wenn ich euch tun vorhalten were 


Das bewegliche Bild des wanenden JEſu. 
Wie es beweglich ſeyn ſolle 
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I. den Unbekehrten, ſie zu reitzen und zu locken. 
2. Den Bußfertigen, fie zu troͤſten und zu erfreuen. 


3. Den SKartnädigen und Biberfpenfligen aber, wider fie zu eur 
gen, und fie inniglich zu beſchaͤmen. 


Y, Herr ZEſu! laß doc) deine Thraͤnenkraft unſere harte Herzen zwingen, 
wohl durchdringen, und durch diefen Lebensſaft uns deine Liebe bringen.” 
Dein liebreiches Herz war ehemals voller Bewegung gegen das Elend derer, 

die nicht erfennen wollten, was zu ihrem Frieden diente. Du haft darüber 

geweinet, und die bitterften Thränen vergoſſen. Ach fehaue herab von deiner 

beiligen Höhe, und laß. dich jammern das Verderben derer, die auch noch 

unter ung ſicher, ſorglos und unempfindlich find. Bringe ihre Herzen in 

eine beilfame Bewegung daß fie ihres Heils wahrnehmen, und ſich zur 

Buſſe leiten laffen.- Tröfte aber auch die bußfertigen Seelen, die -über ihre 

Sünden meinen, und fehenke ihnen einen freudigen. Geift, der fie aufrichte, 

ftärke und zum frohen Genuß deines Heils einführe. Laß bei dem Anblick 

Deines beweglichen ‘Bildes Feines unter ung unbewegt bleiben, um deiner heife 

fen Thraͤnen willen. Amen. 


Abhandlung 





&, beſehen wir denn Diesmal das bewegliche Bid des weinenden 
FJEſu. Daſſelbe ſolite billig beweglich ſeyn 


..den Lnbefehrten überhaupt, fie zu reiten und zu locken. Dem 
A hen HEſus weinet rg da 


* 7) aus inniger Wehmuth fiber das Verderben der Suͤnder; Er ſahe 
6 Led an, heipt es, und weinete über fie. 


r * ; Die Stadt‘ Serulalem war derjenige. Ort, tn weichem, als in dem 
Sammelpiatz des ganzen: jüdifchen und gelifen Landes, der treue 
‚Heiland am meiften gelehret, und die größeften Wunder gethan hatte. 
‚Buch diefe feine Predigten und Wunder hatte & zwar ein Haͤuflein 

onnen und in feine Nachfolge ge geaogen: ; aber die meiften lagen 
Be en rem Verderben, und ſchnarcheten Wi — * in dem Schlaf ihre 





. 
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2 Sam. 
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Petr. 
3, 9 
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fleifchlichen Sicherheit. Die meiſten gaben dem Liebesantrag der evanges 
lifhen Gnadenſtimme IEfu, die kahie Antwort: Ich habe einen Ader 
gekauft; ich habe fünf Zoch Ochſen gekauft; ich habe ein Weib genoms 
men, darum kann ich nicht fommen. Das fihmerzte den HErrn IEſum 
über alle Maßen, und Gr beklagte den elenben Zuftand diefer armen 
Seelen mit den bitterften Thraͤnen; Er dachte bei ſich felbft: Sole denn 
mein Zehren und Ermahnen, folle mein Bitten und Flehen, folle mein 
luten und Leiden; folle mein Schlachtopfer und bitterer Tod, an bie 
en armen Leuten verloren ſeyn? Ach wie jammert mic) ihr Elend! Ad 
wie kraͤnket mich ihr DBerberben! Es gieng Shm noch näher, als dem 
zaͤrrlich gefinnten David, bei der Nachricht von dem Tode feines Sohnes 
Abſalom. Bei derſelben — er auf und ab, weinete, ſchrie laut und 
Iuas: Mein Sohn blalom,' mein, Sohn, mein Sohn Abfalom! | 


Bollte GOtt, ich müßte für dich fierben! O Abfalom, mein Sohn, 
mein Sohn! - ' 


Sehet, fo ift JEſus gegen die Seelen gefinnet, die feine Gnade 
noch nicht angenommen haben. Gr ift nicht gleichgültig dabei, ob fie le 
ben oder fterben; ob fie felig, oder verdammt werden. Nein, nein, e& 
it Ihm leid_darum, wenn nur eine einzige, verloren gehet. Er gönnet 
ihnen feine Seligfeit fo gerne; Er nähme‘fie fo herzlich gerne an; es thut 
Ihm jo web, daß die Sünder ohne Noth verloren gehen wollen; Ex wil 
nicht, daß jemand — werde, ſondern daß ſich jedermann zur Buße 
kehre. Das follte einen ja doch veigen und bewegen, denn der HEn 
JEſus weinet bier auh 








in feinen Schoos gefammelt waren. Wo Er einen fahe, -fo wuͤnſe 
Er, daß diefer. auch vollends dazu gefammelt würde. "Wie Er fs 
Oelberg hinab, und zu den Thoren falems hinein vitte, fo 
Ihm fein Herz gleichfam aufo reue. So oft Ihm ein Inwohner d 
tadt entgegen Fam, da hieß .8 in feinem Herzen: Ach daß du es wı 
teft, auch dus und bei einem andern, auch du; und bei dem 
auch du! und fo immer fort: auch bu, auch du. Ach daB. auch du 


! : ' 
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"annehmen, es bedenken, und dich felig machen Iaffen möchteft! Das war 
» gewiß eine ‚bewegliche Predigt, nagicen der HErr JEſus in feinem 
: eben Feine gehalten hatte. Sollte jie aber nicht auch und allen beweglich 
werden? Wie viele find deren noch unter uns, die bis auf diefe Stunde 
noch nicht ernftlich bedacht haben, was zu diefem Frieden dienet; wie 
viele arme Leute, die in ihrer groben Sicyerheit, ober bei ihrer Heuchelei 
und heimlichen Suͤndendienſt feine wahre Ruhe, einen, Frieden, Feine 
Seligkeit genieſſen; wie viele, die bei ihrem weltlichen Sinn, bei ihrem 
. faulen Geſchwaͤtz, bei ihrer heimlichen Unzucht ,. bei ihrem Ba bei ihrer 
: Anverföhnlichfeit, und andern Sünden, die Hölle in ihrem Buſen tra⸗ 
: gen, und nichts erfahren haben von der Gnade, die ihnen in Chrifto 

Ken erichienen ift, und von dem Guten, das fie bei Ihm haben koͤnn⸗ 
; ten. Ueber alle diefe weinet der HErr JGſus herzlich, und bietet ihnen 
; feine Gnade mit Thränen an. Er fiehet fie an, einen nach dem andern, 

von den Groͤßeſten bis zum Kleinften, von dem Vornehmſten bis zum 


Geringften, und feufzet: Ach daß du es wüßte! auch du, auch du, an - 


! diefem deinem Gnadentage was zu deinem Srieden dienet. Ich weiß 
iß, wenn der treue JEſus noch auf den heutigen Tag in unfere Kirche 
Pereinfäme, und fähe den großen Haufen, der bier verfammelt ift; fein 
zartes Herz braͤche ihm, und er gieng von einem zu dem andern herum 
uund ſpraͤche: Ach daß auch du erfenneteft, was zu deinem Frieden bie: 
wet! zu unfern Herren, zu einem nach dem andern; zu unfern Frauen, 
‚gu einer nad) der andern; zu unfern verehlichten Männern und Weibern; 
ir den ledigen Leuten und Kindern, zu einem nach bem andern: Ach 
B auch du es wüßteft, fo wuͤrdeſt du bedenken, du Fönntefts ja haben; 
Ich gönnete e8 dir fo gerne; ach daß du doc) den Augenblid Gnade ſuch⸗ 
’geft, begehrteft und annähmeft. Das follte wohl einen nach dem andern 
: bewegen, und ihm fein Herz durchfchneiden , denn es iſt ja lauter Liebe; 
es find Thraͤnen einer zärtlich gefinnten Mutter gegen ihre nothleidende 
RKinder; es find Thränen eines lebenden Brautigams, die er vergieffet, 
‚aus brünftigem Verlangen gegen feine Braut. J 


Sollten denn dieſe Thraͤnen nicht im Stande ſeyn, euch zu bewegen, 
"the Suͤnder und Suͤnderinnen? Sehet, ihr laufet auf dem Weg des 
Verderbens; JEſus lauft euch mit Thränen nach und rufet: Kehre wie: 
ı der, kehre wieder. Ihr rennet der Verdammniß entgegen; JEſus Iodet 
' euch mit Thränen: Kommet, Fommet doch ihr Armen, jad mich über 
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euch erbarmen. Ihr habt Feine Ruhe, Feinen Srieden. JEſus weinet 
darüber, Er möchte euch denfelben gerne fchenfen. MWollet ihre dene 
nicht annehmen? Wollet ihre Ihn umfonft weinen laffen? O ſiehet doch 
file auf euren Suͤndenwegen; fchauet doch hinum, wer ift der, der fo 
überlaut hinter euch her weinet? Es ift SEfus, der Sohn GOttes, der 
Seelenfreund, der Liebhaber-der Menfchen, ber gefreuzigte Mittler, der 
euch fein mit Blut und Tod erworbenes Heil fo gerne mittheilen möchte. 
Ach laſſet feine Thränen euer Herz -erweichen. Er gehet auf euch los, 
- als ein. Shemann, der fruchtbaren Saamen ausftreuet, feine bittere 
Thraͤnen; wohlan, breitet eure Herzen unter, daß diefer GOttes⸗Thau 
diefelbe befeuchte; eure harten. Herzen, daß fie weich werden; eure Leicht: 
finnige Herzen, daß fie zum Nachdenken gebracht werden; eure unreine 
erzen, daB fie in dieſer Thraͤnenfluth gewaſchen werden; eure eiskalte 
erzen, daß fie von diefem Liebesthränen = Feuer entzündet - werben. 
Ach ja, ſtehet flille, weinet dem weinenden ICfu auch entgegen; heken⸗ 
net Shm eure Untreu mit Thraͤnen; bittet Shm eure Sünden ab mit 
Thraͤnen; flebet Ihn um Gnade mit Thränen, und. zwar an diefem 
eurem Tage. An biefem Tage, der ein Gnadentag fuͤr euch ift, wie für 
Suc. 19, den Zachäum, von welchem es in eben biefem. Gapitel heißt: Ex ſtieg 
9. eilend herab, und JEſus kehrete bei ihm ein und ſprach: Heute ift dies 
fem Haus Keil widerfahren. Ach daß es doch gefhähe! Ach daß-es 
doc) bei allen geihähe! So werdet ihr erfahren, daß das Wild des wer 
nenden JEſu auch beweglich fye 


2. den Bußfertigen und Glaubigen, fie zu troͤſten und zu erfreuen. 

Denn die Thränen JEſu find hohenpiefterlihe Thraͤnen; fie haben eine 

Marc. Kraft, die Sünder bei GOtt zu verfühnen, und ihnen Gnade und Freu⸗ 

2, 19. digkeit zu erwerben vor dem Angefichte GOttes. Das hatten die Juͤn 

ger des HErrn erfahren, nachdem fie fi zu JEſu gewendet hatten; 

darum Fonnten fie, als Hochzeitleute, nicht_traurig ſeyn, fo lange der 

Bräutigam bei ihnen war; daher Fonnten fie mit Freuden und lauter 

2 cor. Stimme GHOtt loben über alle Thaten, bie fie gefehen hatten. Es feste 

4, 5. zwar nachgehends noch manche Thränen, als IEſus von ihren Häup: 

phil, 4, tern weggenommen war, aber fie wurden auch wieder reichlich ge 

+ tröftet durch Chriſtum, und Eonnten einander zurufen: Sreuet euch in 
dem HErem allewege, und abermal fage ich: freuet euch. 


Das 
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Das haben wir den Thraͤnen JEſu zu danken, daß, wir und noch 
freuen dürfen. Weil Er bier grseine bat, fo dürfen wir noch in geiſt⸗ 
Hiper Freude jauchzen; weil Er in den Tagen feines Fleiſches feinem 
Hiamliichen Water ftarkes Geſchrei mit Thraͤnen geopfert, fo dürfen wir 
Son mit, feöhlicher Stimme loben. Froͤhlich bürfen wir feyn, daß Er 
unfere Sünden getilget; daß Er uns mit feinem himmlifchen Water vers 
ſoͤhnet; daß Er unfere Schulden getragen, und und Gerechtigkeit, Leben 
und Seligkeit erworben hats fröhlich duͤrfen wir ſeyn, daB Er fich in 
Liebe und Erbarmen zu uns genahet, uns unfere Sünden vergeben, fich 
mit und vereiniget, und uns zu Kindern GOttes gemacht hats, Fröhlich 
dürfen wir ſeyn, daß fo eine angenehme Gnadenzeit, und fo ein liebli- 
her Tag des Heilg Über uns aufgegangen iſt, da wir errettet worden 
find aus der Obrigkeit der Finfterniß, und verfeget worden in das Reich Coloſ. 


des lieben Sohnes GOttes. Das giebt eine ewige Materie unferer 1, 12. u 


Freude. Ich wollte nicht, daß. JEſus nicht geweinet hätte; denn ſonſt 
“würde ich niemalen eine fröhliche Stunde haben Fönnen. ber weil Cr 
bittere, ja fo gar am Delberg blutige Thränen und Schweißtropfen vergof- 
fen bat, fo habe ich nun nicht Urſache, einen Augenblick traurig zu feyn. 


Weicht, ihr Trauergeifter; . BEN 
Denn mein Freudenmeifter, on 

ZEſus, tritt herein! 

Denen, die GOtt lieben, 

Muß auch ihr Betruͤben 

Lauter Zucker feyn. 

Duld ich ſchon 

Hier Spott und Hohn; 

Dennoch bleibſt du auch im Leide, 

ZEſu, meine Freude, _ 
Wenn ich (auch etwa in trüben Stunden) ‚weinen muß, 
So wird (doch) fein Thränenguß - 

Auch die Meinigen begleiten, 

Und mich zu den Wunden leiten, - 

Da mein Thränenfluß ' 

Sih*bald ſtillen muß. 
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Faſſet das, ihr bußfertige Seelen, und glaubet e8! Wollen euch eure 
Sünden traurig maden, b benfet, daß ſie weggeſchwemmet find von 
dem Steom der Thränen und des Blutes JEſu; will euch die Welt 
eure Freudigkeit rauben, fo erwäget, daß nicht ihe, fondern die arme 
blinde Welt Urſach habe zu weinen, weil fie die koſtbaren Perlen: der 
Thraͤnen JEſu mit Füffen tritt; will euch Satanas in einen Irrgarten 
der Düfternheit bineih fuͤhren; fo haltet ihm vor die Thränen JEſu, 

die euch vor dem himmliſchen Water vertreten und lauter Gnade züwege 
bringen. Zu nichts, als zu beilfamen Thränen fol euch das Bild des 
weinenden IEfu bringen, zu Thraͤnen der göttlichen Traurigkeit; zu 
Eindlihen Beugungsthraͤnen; & Liebesthränen, zu ſehn ſuchtsvollen 
Thraͤnen, bei Chrifto zu feyn. Solche Thräne haltet für eine Gnade, 
die ihr den Thränen JEſu zur danken. habt. Was foll ich aber 


3. den Bartnädigen und twiderfpenfligen Suͤndern fagens den freigf 


Gemüthern, die bei den. Thränen IEfu lachen; den rohen Leuten, die 
dem meinenden JEſu ind Angeficht hinein fpotten, und alle Empfindun⸗ 
gen verloren haben; die auf. ihre ‚Herzen hinein weinen und feufzen lak 
fen, und doch Feinen Fuß breit abweichen von ihrem Unglauben und ih 
ren gewohnten Sündenwegen? Mit Thränen muß ich euch ſagen, daß 
ihr eüch bei dem Anblick des weinenden SEfu ins Herz hinein ſchaͤmen 
müffet, denn ihr achtet diefelben nichts ihr fraget nach demfelben nichts; 
ihr babt alle Menfchheit ausgezogen, und feyd härter, als die Felſen; 
unempfindlicher, als die Steine; graufamer, als die Argfien Tyrannen. 
Die graufamften Tyrannen laffen ſich doch oft noch durch Thraͤnen derer 
bewegen, die ihnen zu Füffen fallen; aber an euch follen auch die GOt⸗ 
te8: Thränen JEſu nichts mehr ausrichten; darum find die Zeugen wis 
der euch. Sie find Zeugen, daß euch JCſus hat ſammeln wollen, wie 
eine ‚Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel; daß euch JEſus 
Gnade angeboten, aber ihr habt fie mit Fuͤſſen von euch geftoffen; daß 
ihr muthwillig und ohne Noth verloren gebet. Wehe euch, ihr Armen! 
Am jüngiten Zage werden die Thränen JEſu und feiner Knechte wider 
euch zeugen, euch verklagen, euch verurtheilen, euch verdammen, euch zu 
- Schanden machen. So viel Thränen JEſu, fo viel centnerfchwere 
° Steine auf eure Kerzen. O wie werden fie euch noch drüden, wie die 

Brüder Joſephs; biele ‚hatten in ihrem Muthwillen ihren Bruder ver⸗ 


laufet; als fie aber hernach in Eghpten vor ihm zu feinen Füflen lagen; | 
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fo zitterten und bebeten fie wie die armen Kunde, und fprachen unter‘ . 
einander: Das haben wir an unfern Bruder Joſeph verihuldet, daß ı Mele 

\ an die Angft feiner Seele, da er ung flehete, und wir wollten ihn «° 21. 
ni ren. on ‘ - 


So wird es allen rohen und Frechen” Sündern ergeben, die jest die 
Thraͤnen JEſu verlachen und ihre Kerzen dagegen verbaͤrten. O was 
wirds ſeyn, wenn dieſer König euch euven Frevel in euren Buſen vergel⸗ 
ten, wenn ſich feine Gnade in. Eifer und Rache verwandeln, und wenn 
Cr das Urtheil des Todes vollziehen wird; für euch gehoͤret, was 
Spruͤchw. Sal. 1, 24. 32. ſtehet: Weil ich denn rufe, und ihr weigert 
euch, ich recke meine Hand aus, und niemand achtet darauf, und laſſet 
fahren allen meinen Kath und wollet meiner Strafe nicht: fo will ich 
auch lachen in eurem Unfall, und eurer fpotten, wenn da kommt, das 
ihr fürchtet; wenn über euch Fommt, ie ein Sturm, das ihr fürchtet, - 
und euer Unfall, als ein Wetters wenn über euch Angſt und Noth 
kommt, dann werden fie mir. vufen, aber ich werde nicht antworten; fie 
werden mich frühe fuchen, und nicht finden, n.f.w. 


Ach daß ihr es noch bedächtet an dielem heutigen Tage, da euch der 
HErr JEſus noch mit Thränen bitten laͤſſet: Laſſet euch verföhnen mit pr. = 
SHrt. Lieber leget den feindfeligen Sinn ab. Küffer den Sohn, daß 1. 
Er nicht zürne, und ihr umkommet auf dem Wege; denn fein Zorn 
wird bald anbrennen. Und nur denen kann es wohl geben,. die auf ihn 
trauen; nur denen, die durch feine Bittere Thraͤnen ihre Herzen haben 
gewinnen, und zur redlihen Sinnesänderung bringen laſſen. ; 


- Unter denen folten ja wenigſtens unfere heutige Communicanten 
ſeyn. Ihr habt an dem Leib und Blut: I@fu:ein thenred Pfand von feis 

ner brennenden und Ken Liebe; euch kommt Er nun- in feinem 
Abendmahl mit brünftigem Verlangen entgegen; nach euch firedt Er 
feine Arme aus, und rufet euch mit thränendem Auge zu: Sch bin JE⸗ 

{u8,. euer Bruder, tretet nur ber zu mir, und denket nicht, daß ich 
darum mit euch zuͤrne, daß ihr mich.mit euren-Sünden in den Tod vers 
Tauft habt; denn um eures Lebens willen bat mich GOtt dahin gegeben, 
mein Herz ift gegen euch ausgeföhnets Ich habe ale Beleidigungen ver , 
geflen; Sch babe eure Sünden in die Tiefe des Meers geworfen; Ich 


B 
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babe euch Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligfeit zumege gebracht; kom⸗ 
met nur ber, nehmets an, und genieffet das. Gute, das ich euch fo gerne 
goͤnne. Wollet ihr es nicht glauben, wollet ihrz aus. meinen Thränen 
nicht_fchlieffen, wie Heb ich euch babe, fo gebe ich euch, zur gewiſſen 
Derficherung meiner ewigen Gnade, meinen Leib zu effen, und mein - 
Blut zu teinfen. "Darum werfet nur ae Furcht und Bloͤdigkeit weg 
Gehet mit Freuden bin zu diefem Tiſch der Gnade, und zufet dem vor 
Liebe weinenden JEſu entgegen: 


O daß mein Kerze offen ſtuͤnd, 

Und feißig möcht auffangen : 
Die. Tröpflein Bluts, die meine Suͤnd 

Im Garten dir abdrangen. 

‚DO daß ſich meiner Augen Brunn 

Aufthät, und wit viel Stöhnen - , 

Heiſſe Thraͤne 
Vergoͤſſe, wie die thun, 

Die ſich in Liebe ſehnen. 

„O daß ich, wie ein kleines Kind, 

Mit Weinen dir nachgienge, RR 

So large; bis’ dein Herz entändt,.. . 

Mit Armen mic umfienge, an 
Und deine Seel in mein Gemuͤh —/ 
In voller ſuͤſſer Liebe, 

Sich erhuͤbe; 

Und alſo deiner Güte... rn. 
Ich ſtets vereinigt blieb. B “ 

Amen, ja dazu ſchenke euch der Herr JEſus i 
PER Bi a 2 dent uch HErr JEſus Gnade, um ſeiner haſta 
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Jeu⸗ fagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaſſen, daß fie fromm waͤ⸗ 
‚ren, und verachteten die andern, ein ſolch Gleichniß: Es giengen zween Mens 
ſchen hinauf in den Tempel zu beten, einer .ein Pharifder, der andere ein 
Zöllner. Der — ſtund, und betete bei ſich ſelbſt alſo: Ich danke 
dir, GOtt, daß ich nicht bin wie andere Leute, Raͤuber, Ungerechte, Ehebre⸗ 
her, oder auch wie diefer Zöllner. Ich fafte zwier in der Woche, und gebe 
den Zehenden ven allem, was ich habe. Und der Zöllner ftund von ferne, 
wollie auch feine Augen nicht aufheben. gen Himmel, fondern ſchlug an feine 
Bruft, und ſprach: GOtt ſey mir Suͤnder gnädig. Ach fage euh: Dieſer 
gieng hinab. gerechifertiges in fein Haus, vor jenem. Denn wer ſich felb 
erhöher, der wird erniedriget werden; und ter ſich felbft erniedriget, der wird 
erhöhet werden. 


eingang 


E. iſt en wahrhaftiger Ausſpruch, welcher in dieſen kurzen Worten 
verfaſſet iſt: J 


.. Ein jgder wird nur ſo viel taugen, u 
Mir. Als er gilt in GOttes Augen. . - u . 


Die Eigenliebe ift dem Menſchen angeboren, und vom Satan, als 
an ſchaͤdliches Gift, ins Herz gelpieen worden; biefelbe verblendet ihm 
feine Augen, daß er den Innern Zuftend feiner Seele nicht nach fein 
wahren Beſchaffenheit Ihägen und. beurtheilen kann. Daher kommt es 
daB er immer das Beſie von ſich hoffet, allerlei gute Gedanken von ſich 
felbften beget, und, wo er nut ein wenig Gutes am ſich findet, es fo: 
gleich nach einer großen Ele abzumefien pfleget. Wenn denn noch das 
günftige Urtheil anderer Menfchen dazu kommt, die ihn felbft höher hal 
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„ten, als er in der That ift, fo wird er auf ſolche ſtolze Hoͤhen hinaufge | 
fenet, sap er darüber an feinem ewigen Keil unausſprechlichen Schaden | 
eiden Tann. \ - | 


Gegen die Gefabe einer folchen bchſt ſchadlichen Selbſierhobung fe 
und dieſer Ausfpruch verwahren: . i 


Ein jeder wird nur fo viel taugen, 
Als er gilt in GOttes Augen. 


Wir haben es in unferem Chriftenthum nicht nit Menichen,, fonden 
mit dem lebendigen GOtt zu thun. Deffen Augen fehen_ viel weite, 
als aller Menſchen Augen. Der bat in feiner Hand eine Maage, aul 
welcher Er die Geifter abwieget; denn Ex heißt der GOtt der Seile 

Woſe alles Fleiſches. Was hülfe es de, wenn ih in meinen Augen em 
26, a2, tauge, und vor GOttes Augen tauge ich nichts? Was wird es mid 
«.  nüßen, wenn mich alle Menichen binaufiegen und der HErr ſetzet mid 
berad? Bas für einen Vortheil werde ich davon haben, wenn ic mi 
immer ſchmeichle: Deine Sachen ftehen gut, dein Herz ift gut, dein 
Chriſtenthum tft gut, deine Werke find gut; du bift in deinem Lebm 

noch lange nicht fo gottlos, als viele.taufend anderes und ich werde ein 

mal bei meinem Abfchied nus der Welt die Hand des HErrn fehen milk 

Dm. 5, fen, wie fie mir an die Wand binichreibet: Mam bat dich gewogen, and 
2. u keit erfinden, Wie unerſetlich wird da der Schade meines Selbſ⸗ 

ugs ſeyn! \ “ 


Darum Tolte ſich doc) ein jeder ermwedten laſſen, feinen ganzen Art 
zenszuſtand vor dem HEren den Augenblick auszubreiten und mit Dad 
%i.139, zu ſcufzen: Grforſche mich, GOtt, und erfahre mein Re prüfe mid, 
23. 24. und erfahre, wie ichs mehne; und fiehe, ob ich auf böfem Wege bit, 
und leite bu mic) auf dem Wege ber Ewigkeit. Aqh liebe Leute, nem 

doch diefe wichtige Sache nicht fo auf die leichte Achſel. Laſſet euch dat 

um zu thun jeyn, daß.ihe vor GHOtted Augen eiwas taugen, und nidt 

nur vor Menfchen für etwas angefeben werden möget. Ich werde ud 

au diefem Ende in die Betrachtung unſers Evangein hinein führen, ımd 

‚ daraus vorſtellen : . . . 
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Die Wahrheit des wichtigen Ausſpruchs: Ein jeder wird nur fo viel 
taugen, als er gilt in GOttes Augen. Hoͤret j 


I. wer in GOttes Augen nichts, und 
2. wer vor demfelben etwas tauge. 


Groher GOtt, ſchenke Gnade zur Erkenntniß unſerer ſelbſt. Wir ſind ſo 
ungeſchickt uns ſelber zu pruͤfen, weil uns die Eigenliebe immer verblenden 
wili. Wir ſind ſo geneigt, ung mit dem Guten zu behelfen, das wir in eige⸗ 
ner Kraft und fcheinbaren Werken auftreiben koͤnnen. Die Heuchelei ſtecket 
in unfer aller Herzen verborgen. O wie oft haben wir dir ſchon in unferem 
©ingen und Beten, und in allen gottesdienftlichen Handlungen eines vorge⸗ 
bogen, und vorgeheucheltz das Tann vor deinen Augen unmöglich etwas taus 
gen. Vergieb uns diefe Sünde. Reinige unfre Seele von aller Schalkheit, 
und unfern Geift von allem falfchen Weſen. Schenke und Wahrheit, Laus 
terfeit und Einfalt in allem unferm Ihun, damit wir dir gefalen koͤnnen in 
Ehrifto ZEfu, deinem Sohn, dem Geliebten. Amen. . 


Abhandlung 


! E. bleibt dabei: Ein jeder wird nur ſo viel taugen, als er gilt in 
GOttes Augen. Wenn wir nun wiſſen wollen 


J. Welches diejenigen Leute ſeyen, die in ihrem Chriſtenthum vor 
GoOttes Augen nichts taugen; fo koͤnnen wir die Spuren davon in unſe⸗ 
rem Evangelio auffuchen. Aus demfelben Iernen wir, daß alle diejenigen 
in ihrem Chriftenthum vor GOtt nichts taugen, 


I) deren Herz durch die Gnade nicht geändert ifl. Es werben uns 
in’ unferem Evangelio zween Menſchen vorgeftellet, ‘davon der eine ein 
Phariſaͤer war, der andere aber ein-Zöllner. Der Pharifder hatte einen 
großen Glanz der ‚Heiligkeit und rommigkeit vor den Menfchens er wur⸗ 
de von jedermann. für gerecht gehalten; er Tonnte mit feinen guten Wer⸗ 
ten prangen und prahlen; er betete mit.großer Freimuͤthigkeit und rebnes 
rifhen Worten; da hingegen der Zöllner von ferne fund, und ald der 
srößefte Sünder ſich nicht einmal unterfichen wollte, feine Augen zum 
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wogen fie dennoch vor GOttes Augen nicht ein Quintlein, ja wenige 


als nichts. 


gereiniget, geheliget u. f. w., fo Fann fein Chriftenthum unmöglich ettmn 
taugen. So taugen vor GOtt in ihrem Chriftentfum nichts j 


2) ale, diejenigen, welche die Hoffnung ihrer Seligkeit auf fich feb 
fegen. Solche Leute hatte der HCrr IEjus in unferm Evangelio v 
ſich: denn Er fogte dieſes Gleichniß zu etlichen, bie [FE felöft vermafln 

daß fie fromm wären; eigentlich zu etlichen, die ihr Vertrauen aul 
ſelbſt ſetzten daß fie gerecht wären. Dielen zeigte Er unter dem I 
des Pharifiers, daß ihre Sache weniger denn nichts tauge.. Und zu d 
fer Thorheit find doc) die Menſchen fo gar ſohr geneiget; es muß noc ir 
dr. mer von ihnen gefagt werden, was Paulus von den Juden ſchreibet: © 
10,3, grfennen bie Gerechtigkeit nicht, die vor ©Ottgilt, und teachten ihre 
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Gerechtigkeit, aufzurichten. Vor GHtt gilt Feine andere_ Gerechtigkeit, 
als die vollgültige Gerechtigkeit des Aigen Verdienſtes JEſu Chriſti; 
dieſe wollen die Menſchen nicht annehmen; ſie wollen die Suͤnder nicht 
ſeyn, die fo arm und bloß zu. dem Gnadenthron hinkriechen, und ſich der 
als Berdanmte umfonft abfoloiren Taflm follen; fie wollen ihre Haͤnde 
mit im Spiel haben, etwas mitbringen, ſich ſelbſt ſchoͤn und Tauber mas 
ben, ehe fie zu Chriſio kommen; und fo zünhten.fie den Abgott ihrer eiges 
nen Gerechtigkeit auf; fie vertrauen auf fich felbft, wenn Kr ie ed auch gleich. 
noch fo oft mit dem Munde fagten, daß fie ſich pn uf das gerbienf Su 
verlaffen; ‚fie bauen auf ve ohlerdalten; fi A, ef Grund ihrer 
dem auf ihre Tugenden, Ebrbark . Sole Leute 
initeinander taugen: in GOttes Ay Ale, denn fie machen fi 
zu GOtt, md’ find der Gerechtigkeit JEſu nicht unterthanz ihr 
— iſt auf den Send gebauet; «3 Tann unter den Platzregen der Vers 
ſuͤchungen, unter dem · Gewaͤſſer dev Trübfelen, und unter den ftarfen 
Winden der Anfechtungen nicht beſtehen; in Rolh und Tod faͤllt es überdies % 
den Kaufen, und die Hoffnung ſolcher Heuchler iR verloren. © iſts auch 8. 


3) mit allen dehen, die ihren Gottesbienft nur aus bloßer Gewohn 
heit bereiten. Der Vharifäer, beißt «8, gieng hinauf in. den Tempels 
er ſtund bin, und verrichtete fein Gebet mit vielen Worten; aber alleh 
dleſes geſchate nur aus bloßer Gewohnheit, mithin konnte er GOtt micht 
gefallen. Und fo iſts noch mit dem Gottesbienſ der allermeiſten umer 
denen, die Chriſten heiſſen. Man findet unter ihnen wohl noch immer 
viele, die dem Öffentlichen Gotteshienft abwarien; aber nur um des -Ga -: ; 
brauche willen, aus bloßer Gewohnheit; fie beten, aber ohne Andacht; 
fie hören und lefen das Wort GOites, aber ohne Frucht; fie Eommen in 
den Tempel, aber fie gehen’wieber fo ungebrochen und elend hinau&,- als 
fie hereingefommen find; fie brauchen dA8 Abendmahl des HErrn, aber 
bleiben, nach wie vor, die alte geizige, neidiiche, hodmüthige, feindſe⸗ 
lige, wyreme ſichere, leichtſinnige, faule. träge, erfiorbene Leute. Wie 
fofte ein folches Shrifenikum vor den: Augen ttes etwas taugen ? 
Nichts tanget ed. Und das find eben die, welchen der HErr an jenem 
Tage antworten wird: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet von mi, ..; 
ik Uedehhäter! So tauget vor den Augen GOties nicht, - Yo, 


2) de ſich immer mit en, de De ein m (ökume 


605" Predigt am st. Sonutag nach Trinitatis. : - » ! 
ſeyn mögen, ala. fie felöft find... Das war der elende Betrug des. Phar 
fäers, daß er bei fich ſelbſt GOtt dankte, daß er nicht fen wie andere Xew | 
te, Räuber, Ungerechte, Cbebrecher, oder auch wie diefer Zöllner. Da 
mit ſchmeichelte er ſich "und meynte Wunder, wie gerecht er gegen die 
Leute wäre; da doch alle ſolche Greuel auch In feinem Herzen. tagen. Das 
iſt noch jego ber elende Behelf unzählicher: Mienfchen. Wenn fie gleid ! 
von ihrem eigenen Gewiffen überjeuget werden, daß fie: nicht find, wie | 
fie ſeyn follten; fo tröften fie ſich doch damit, daß fie nicht fo.arg , 
als andere, die es noch ſchlimmer machen; da Tagen fie es oft felber: Ih 
weiß wohl, daß-ich auch noch jezuweilen etwas thue, das nicht vecht IR; 
es führet mir etwa ein Schwur heraus ‚ aber ich mache. es doch. nicht, toi. 
dieſer und jener, der ba fluchet,, wie ein Heide: ich trinke manchmal er 
Slas Wein-zuviel, aber ich ſauf mich doch nicht fo toll und vol, wie 
biefer und jener: ich weiß. meinen Vortheil auch zu machen, aber ih 
ſchinde und geize doch nicht, wie diefer und jener; ich treibe Öfterd Sc 
„mit dem weiblichen Geſchlechte, aber ich bim doch Fein. Ehebrecyer ; wie di 
“= fer-und jener. Das iß der elende Troſt, womit ſich fo viele behelien, 
und darüber zur Kölle fahren; denn was follte ein folches Chriftenthum 
wohl vor den Augen GOttes taugen? Machet euch denn das fromm, 
wenn andere noch gottiofer ſind? Wird einer dadurch von feinem Unia 
. ſchen, wenn andere noch tiefer in dem: Moraſt ſtecken? Elude 
enſch, das wird dir am Tage des Gerichts Feinen Vortheil ve 
ſondern. du wirſt um deines elgenen Sünde willen das Urtheil der 
Kbm.! dammniß tragen müfen, wie Paulus fagt; Ein jeglicher: wird für fi) 
24, 19 En Rechenichaft geben: müflen. So taugen vor GOties Au 


"...5) alle diejenigen, die zwar. viel Gutes haben und thun, aber Dh 
Demuth und Glauben. Der Phartfäer konnte ruͤhmen: Ich faſte ame 
mal in der Woche, und_gebe den Zehenden von allem das ich habe. De | 
war an fich ſelbſt gut; aber weil ex eö nicht that um GOttes willen, wel | 
& nicht geſchahe tm Glauben, weil er dabei nicht demüthig blieb, fondem | 
feinen eigenen Ruhm darunter ſuchte, fo wurde alles wor GOt ein 
1€r. Greuel. Das gilt noch bei-allen, auch unſern beſten Handlungen. Yen 
23, 1.f. einer mit Menfchen » und Engelszungen redete, und hätte Demuth und 
\ Slauben nicht, fo wäre er nichts. Wenn einer Berge verlegen koͤnnte 
und hätte alle Erfenntmiß, und gäbe alle.feine Habe den-Armen, und 


u 
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lieſſe feinen Leib brennen, er fuchte aber darunter nicht. GOttes Ehre, ſon⸗ 
dern feine eigene Ehre; er thaͤte es nicht um GOttes⸗, fondern um fein 

ſeloſt willen, fo ift er mit all feinen Guten ein ©reueli ‚denn was nicht Rim. 
nis dem-Slauben gebet, das iſt Suͤnde. Die berrliähften Gaben, wenn 2 
fie nicht in Demuth, befeffen und angewendet werden, Fönnen einen vor s > 

"dem HEren verwerflich machen, und ihm im Strid und zur Kalle wer⸗ 
den. Wo demnach Fein wahrer Glaube ilt, durch welchen das Herz ger 
einiget und:geheiliget wird; wo Feine wahre Demuth fich findet, dieunter 

‚den Zugenden, wie ein hellpolirter Diamant, unter den Edelſteinen, here - - -» 
vor glanzet, fo Fönnen alle, auch die beften und ſcheinbarſten Werke vorr 
GOit nichts taugen, denn nur den Demüthigen giebt GOtt Gnade, ı Par. 

So taugen auch vor GOttes Augen nichts v5. 


..2.6)..alle diejenigen, ..die immer gute Vorſaͤtze machen; aber, diefelben 
nie in. Ausäbung bringen; alle die, Die —7 — Bewegungen haben .: 
abex dieſelben wieder erſicken und verſchwinden laſſen; alle die Die vondroe u 
ben Ausprüchen der Sünden ſich zwar_enthalten, innerlich aber biefelben 
berrſchen laſſen; alle die, die mit den Fehlern und Sünden anderer, auch 
pahrer Ehriften, ſich aufhalten, und ihre eigene darob vergeffen; alledie, - 
‚Sie einmal Gnaͤde und Vergebung ihrer Sünden. erlangt, aber..bies '- 
„selbe wieder verloren, beiherget und verfchlegdert haben. Alle dieſe imd 
ergleichen Leute taugen vor GOttes Augen in ihrem Chriftenthum nichts. 
ıD wie viele mögen wohl von allen dieſen Gattungen inter uns gefüns 
Den werden! Wie ſollte doc) ein jeder in ſich felbft gehen, und feinen Zus 
Fand erforfchen Iernen! Wenn er’ dann gefunden hat, wie elend das 
Sandgebäude-feines Chriftenthums geweſen, ſo follte es ihm darum zu 
thun.feon, in einen ſolchen Zuftand’überzugehen‘, in welchem.er . 


2. vor den Augen des alfehenden GOttes etwas taugen Tann. Das. - 
Tonnen wir wiederum: aus dem heutigen Evangelio lernen, und zwar an 
dem Erempel des bußfertigen Zoͤllners. An demfelben fehen wir ° 
> D jefleiner, je niedriger, je geringer einer in feinen Augen ifi, deflo 
höher ift er in den Augen Eee. Sehet doch den Zöllner'an, wie ges 
beugt er vor dem Angefiht GHDttes. da ſtehet; mie er von ferne auftritt; 
wie er feine Augen nicht aufheben will Im SHXtt, fondern- nur meifteng 
nit ſtummen Seufzern den Be ürmet. Cine ſolche Gemuͤths⸗ 
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eriefung iſt vor dem HErrn etwas koͤſtliches. Solche —5 — St 

- Yen ind der Echauplag, auf welchem der HErr allen Reichthum feine 

Gnade offenbaren will. Solche niedrige langen werden von der Sonn 

Wit, ‚dee Gerechtigkeit mit den lieblichſten Strahl ſchienen. Sole ar 

5,3. am Geift find die ausgeleerte Gefaͤſſe, in welche der freundliche GO 

om ale feine Seligfeit legen will: Wer fo mit David den Entſchluß fat: 

Ich will noch geringer werden in meinen Augen; der wird aus dern Sta 

de-aufgehoben, und von GOtt zu gu Ehren gebrachts der ift in feinen eix⸗ 

Sfr. 3,nen Augen zwar ein geringes Werkzeug, durch welches aber doch ie 
of erhöhte große Dinge thun Fann. 


2) Te mehr einer fein Verderben fühlet, und ſich darüber an 
und verdammet, defto mehr tauget er in den Augen GOttes. Der ZU | 
her ſchlug an feine Bruft, er Flagte ſich felber an als den srhbefen | 

n.S;der, gegen tweldhe alle andere wie nichts zu rechnen -fegen. " Das Fam au | 

2. dem inn Gefühl feines Verderbens ber. Wenn ein Menſch 
bige einfichet, und fich vor dem Atngefihte SHttes ſchaͤmet Bi A, a 
a. 47 an weldhen der. SErr alle feine Erdarmung wenden wi 
ve. die Suͤnde fo mächtig worden #ft. daß einer an fie ſelbſt nichts MM Sind 
1,31. ib ſich ſelbſt m Bu unb verbammet, d4_folle die Omi noch sie 
’ iger. werden. fereft vor dem HErrn fo anklaget, wile 
Bi tolle der Verfiäger um unferer Brüber nichts ausrichten. Wer ſih (hl 
richtet und verurtheilt, der wird nicht vom HErrn gerichtet. Und dehi 
ſucht es eben die Gnade mit dem Sünder zu bringen, daß er 
ſich Ki zu a ld und daB er feine Hand auf den Mund Int 
Dan. 9, Und ſprech iſt gerecht, ich aber muß mich fchämen. Etr 
7. —2 —2 PH und in den Staub gelegte Seele ift 
der Begnadigung näher, als fie es feldft glauben kann. Sie tauget eimal 
#51, vor SHttz benn die Opfer, die GHit gefallen, find ein geängfteter Geil: 
” ein geängftet und zerſchiagen Herz will ber HERR nicht verachten. 


3) Je Dungeriger, durftiger und begieriger einer nach Gnade iſt, it 

koͤſtlicher {ft er vor GOtt. Der Zöllner —— nichts vom 

eu —I— ſelbſt; er Hg et — le nunehti 

ex feine fand er das ganze tes au 
an Bact Iiten wir ihm ablenen, eh wie etwas vor 
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Der leibliche Hunger und Durft ift ſchon etwas Peinliches und Bes 
fehtverliches , aber der Hunger und Durft nach Gnade ft etwas Seliges. 
ce höher derſeibe fleiget, je weniger er Durch fonft etwas, als durch die 
Tutige Verföhnung IEſu geftillet werden Tann, je edler iſt ed in ben 
Augen SOttes. Solche geiftlih Hungerige und Surftige werden bald $i. sr 
hören, wie ihnen der liebreiche GOit entgegen rufet: Thue deinen Mund, 11. 
weit auf, Taß mich ihm füllen; und was RCius fpricht: Men da dürftet,309.7, 
der komme zu mir und trinke. - Und wiederum: Selig find die bungern mu 
amd dürften nach der Gerechtigkeit, dent Fe follen fat: werden. Cin fol, 
ches Verlangen der Elenden hoͤret der HErr, und die find Ihm die Ans nn 
“genehmflen, die fich feloft nicht helfen Fönnen noch wollen, ſondern eben: 


Ich begehre nichts, g HErre, 

Als nur deine freie Gndadd 
Die du giebeft, den du liebeſt , 

Und wer dich liebt in der That: 

Laß dich finden, laß dich finden! 

Dee hat Ales, der dih hate. 


v9) Se glaubiger und Findliher eine Cegte‘ten HEren ICfum und 
"feine Gnade ergreifet, und ſich zueignet, deRo Eöfticer iſt ihr Zuſtand 
vor GOit. — 

An dem Zoͤllner wird uns ein Suͤnder vorgeſtellet, der zum Glau⸗ 
ben gekommen ift, und im Glauben die Gnade BHttes in Chriſto JEſu 
ergriffen hat, auch durch denfelben gerecht und felig worden iſt. Mer 
Ihm. hierinnen gleich wird, der tauget erwas in den Augen GoOties; denn Ir-F 
feine Augen fehen nur nach dem Glauben. Det Glaube ergreifet_ den * 

anzen FEſum mit aller feiner Gerechtigkeit. Je mehe nun eine Seele 
Slanben hat, und haben möchte, je gefälliger wird fie den Augen GOt⸗ 
tes. Dir den Glauben befommt-jie die Kleider des Feils, und den 
"Rock der Gerechtigkeit. Sie wird in gäldene:Stüdkeingelleidet. Man pr. «6; 
führet fie in geftikten Kleidern zum Könige, in demfelben iſt fie recht ſchon 14 1. 
und Heblich anzufehen: da wird ihre Innere WIÖBe zugedecket, daß fie 
ch mia, mebt fhämen darfs fie wird dem bimmlifcden Water angenehm 
eliebten. 


. 


614 Predigt am 11: Sonntag nach Trinitatis. 
5) Je ſorgfaͤltiger eine Seele iſt, die erlangte Gnade zu bewahren, je 
gefaͤlliger ift fie dem KERNN., » -: om BE) 


Der Zöllner gieng hinab gererhtfertiget in fein Haus. Und es wird 
ums an feinem Exempel abgemalet das Bild einer Seele, welche ergfätig 
Aft, die empfangene Gnade zu bewahren. Je mehr einer darinnen Treue 
beweifet, je theurer wird er in den Augen GOttes. \ 


Man fordert vom einem ze halter sicht mehr, denn daß er treue: | 
funden werde. : So fordert auch der. HErr von denen, die Gnade empfan⸗ 
gen haben, Feine große und fcheinbare Gaben, Feine aufferordentliche Hel⸗ 

enthaten, und dergleichen; Er print nur Treue, daß fie mit dem Maaß 
der Gnade, das ihnen gegeben iſt, forgfältig umgehen, es ald das koß⸗ 
barfte Kleinod bewahren, und wenn fe auch ur eine Eleine Kraft haben, 
diefelbe-doch zur Ehre GDttes, und zur Erbauung: ihred Naͤchſten, bei 
allen Gelegenheiten anwenden; und Gutes zu fehaffen fuchen follen. Ie 
mehr fich nun eine Seele angelegen feyn läffet, mit dem ihr anvertrauten 
Talent zu wucyern, je koſtlicher if fie.in den Augen GOttes. Und wenn 
fie gleich unter dem Gefühl ihrer Untuͤchtigkeit immer megnet, als ob fie 
lange nicht genug thäte; To wird fie doch einmal die freundliche Stimme | 
hören bürfen: Ei du frommer und getreuer Knecht, du bift mir über vom 
nigem getreu geweſen, ich will dich über wiel-fegen, gebe ein zu ‚beineh 
Pal teude. Denn das ift eben die Art rechtſchaffener Seelen, daß 
te das Sute, das fie haben und thun, an ſich ſelbſt nicht wahrnehmen, 
und es dahero.dem lieben GOtt Auch nicht aufrechnen, ſondern mehr die: 
Unvollkommenheit, die ihnen noch anklebt, bemerken. Aber eben bed 
wæegen find fie fo theuer in GOttes Augen. - Wenn -dahero der König an 

* 7" jenemgeoßen Gerichtstag ihre Werke, und ihre Arbeit in der Liebe fen 
lich ruͤhmen wird : Ich bin hungerig geweſen, und ihr habt mich gefpeifet; 

Match. Sch bin durſtig gewelen, und ihr habt mich getraͤnket: Sch bin ein Saft 

25,35. geweſen, und ihr habt..mich beberrbengeti, ‚bin, nackend geweſen, und 

„36.1. he habt mich bekleidet; Ich bin Frank geweſen, und ihr habt mich beſu⸗ 

chet; Ich bin-gefangen geweſen, und ihr ſeyb zu mir kommen; fo werden 
fie fich zwar alles deſſen nicht erinnern wollen, "und in heiliger Beſchaͤmung 
fragen: HERR! wann haben wir dich hungerig gefehen, und haben dic) 
geſpeiſet? oder durſtig, und haben dic) geträußer Wann haben wir dich 
einen Saft gefehen, und haben dich beherberget? oder nadend, und haben | 
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did) bekleidet? Wann haben wir dich FranE oder gefangen geſehen, und 
find. zu die Fommen? Aber der König weißt es beifer, als fie felöft, und 
wird ihnen antworten: Wahrlich; Ich ˖ ſage euch, mas ihr geihan habt 
einem unter diefen meinen geringfien Brüdern, das habt ihr mir gethan; 
und es Wird dabei Hleiben; Kommet hen; ihn-Gefegnete meines Baters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet il von Anbeginn der Welt. . _. 


Das wäre ein Furzer Abriß don der Beſchaffenheit ſolcher Seelen, die 
eins taugen vor den Augen GOttes. . 


Wer demnach diefe Kennzeichen an ſich Andet,- als deutliche Spuren 
ber Gnade, die in ihm ifts wer Elein; niedrig und gering in feinen eigenen 
Mügen ift, wer fein Verderben fühlet ‚und fich darüber ſelbſt anklaget, wer 
füngerig und begierig ift nach Gnade; wer JEſum und fein heilig Ber 
Nenft in Findlicher Zuverficht ergreifet, und ſich zueignet; wen es darum 
u thun ift, die empfangene Gnade; zu bewahren und.damit täglich ‚treuer 
Amzugeben, ber preife den HErrn über die Barmherzigkeit, die Er an 
gethan hats der verdanke e8 dem HErrn JEſu demürhiglich, daß er 
aus dem vorigen heuchlerifcheh und elenden Zuſtand herausgeriffen, 
md ihn durch fein eigen Blut dem himmliihen Vater angenehm gemacht 
t; der rede zum De des. gottlichen Namens von den großen Thaten 
Sem und Jafie Ih hefogt-Ienn das SMsort des Apoftels; Nun! Ih? 
pölein , bieibet del Ihnt, auf daB, Mend"er geoffenbaret wird, wir 2% 
ubigfeithaben, und nicht zu Schanden werden vor- Ihm in feiner 
unft. So ihr wiſſet, daß Er gerecht ift, fo erfennet auch, daß, wer 
Recht. thut, der ift von: Ihm geboren, . . 
Wem es Ernſt iſt, der flehe von Heizen: 0... 
Eiirnr jeder kann ja-nur ſo viel in Wahrheit taugen, u 
As er, HERR! vor dir gilt in deinen Sonnen + Yugen, 
So mache du. mic) felbft von Herzen arm und klein, 
Einfältig, ſchtecht und recht, in deinen Wunden rein. , 
Erforſche mich, o GOtt, fich, ob ichs redlich meyne, 
E75 Sbich dor Die ſo ſch, wie ich vor Menſchen ſcheine. 
"er Und faͤndeſt du mich noch auf. einem: Schmerzeusſteg, 
- So feite mid, mein Hirt, auf Veinem’en’gen Meg. Amen. 
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Predigt am 12. Sonntag nad Trinitatis. 
5 @oangelium, Mare. 7, 1) 2 ae 


Un da Er wieder ausgieng von den Gränzen Tpri und Sidon, Fam Er an 
das galiläifche Meer, mitten unter die Gränze der zehn Grädte. Und fie 
brachten zu Ahm einen Tauben, der flumm war, und fie baten Ihn, daß 
Er die. Hand auf ihn legete. Und Er nahm ihn yon dem Volk befonders, 
wind legte ihm die Finger in die Ohren, und fpüßete und rührete feine Zunge; 
und ſahe auf gen Himmel, fenfzete .nud ſprach zu ihm: Dephata, das if, | 
thue dich auf. Und atsbald thaten fich, feine Ohren auf, und das Band ftir 
ner Zunge ward 108, und redete recht. - Und Er verbot ihnen, fie folltens nie | 
mand fagen. Je mehr Er aber verbot, je mehr ſie es ausbreiteten; und ver 
wunderten fich über die Maßen, und fhrachen: Er hat alles gemacht; die | 


Tauben macht Er hoͤrend, und die Sprachloſen redend. 
Eingang 


E. war eine —B———— von dem bußfertigen Koͤnig Dec; 

vid, wenn Er ſich vornahm daß er feyn wollte wie ein Jauber, der 

ao Best; und wie. ein Stunmer, der’ feinen Mund nicht aufthite 
. 38, 14. 


® — J 
Zwar nach dem aͤuſſerlichen Laut der Worte ſcheinet es, es ſeye eine 
bittere Klage, wenn ed in unſerer teutſchen Ueberſetzung heiſſet Ih 
muß fenn, wieein Zauber, der nicht hoͤret; und wie ein Scmmet, der 
feinen Mund nicht aufthut. Allein, nad der Sprache des Se Geiſtes 
wird es vielmehr vorgeſtellet als ein freitoiliger Entſchluß, welhen David 
gefaffet: Ich will, oder werde, nicht hören twie ein Zauber, und wie ein 
Stummer will ich fegn, der feinen Mund nicht aufthut. . 


Das Gehör und die Sprache find zwei unausſprechliche Wohlthaten, 
bie der gütige Schöpfer dem Menichen gegeben —— und es kann — 
Leiblichen nicht leicht ein größeres Elend erdacht werden, als wenn man 
derſelben ermangeln muß. Aber To groß dieſe Wohlthaten find, ia fer 
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nen fie auch mißbrauchet werden, wenn die armen Menſchen ihre Ohren 
- darbieten ald Thuͤren, durch welche der Satan in ihre Herzen eindringetz 
und wenn fie ihre Zunge amtvenden, daß vom Satan eingefpieene Gift 
wieder auezufpeien, und dadurch GOtt und Menſchen beleidigen: dA 
wäre ed ihnen ee Tie Hätten Feine Ohren, zuhören, und feine Zunge, 
zu reden, als daß ſie ſich an dem Namen des HErrn ihres GOttes vergreifen. 


Darum iſt es hoͤchſt nötbig, daß ein Chriſt wiſſe, wie er ih bei allen 
vorkommenden Fällen hierinnen zu verhalten habe. Cs iſt noͤthig, daß 
er mit David auch den Entſchluß Jafler Ich will fenn wie ein Tauber, 
der nicht hoͤretz und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 
Aber wie ſchwer ift diefes zu dernen!. Wie ſauer Fommt es den Menſchen 
an, es in Ausuͤbung zu dringen! Wo er hören follte, höret er wicht; wo 
er nicht hören follte, da hat er offene Ohren; wo er reden follte, da iſt 
er ftumm, und wo er ſtumm ſeyn follte, da that er feinen Mund auf. 
Großes Verderben! j i 


-Und :doch koͤnnen wir in unferem Chriſtenthum nicht fortkomm 
wenn wir nicht mit allem Ernf darauf befliffen find, es zu lernen, daß. 
wir bei gewiſſen Vorfällen und Gelegenheiten Teyn koͤnnen wie ein Tau⸗ 
her, der nicht. hoͤret, und wie ein Siummer, der ſeinen Mund nicht 

haufitut. BA \ on B * 
Anſer heutiges Soanpelium zeigt amd einen Menkben , der taub und 
ſlumm war und vom HEren JEſu hörend und zedend gemacht worden; 
„das war eine ſehr größe Gnade für dieſen armen Menkhen. Wir aber 
. wollen in Anm Anden aagertande den - treuen Beitand Er 1, dab Ge 
“. geroiffen Fällen taub und ſtumm machen wol u dem 

"Yale dr Ah ehander Deschten. ! rn 

Die edle Gemütöverfaffüng eines. wahren Chriften, 

B . der da iſt on B — Da. 

I. wie ein Tauber, der nicht Yöret, und DE BR 
— 2; wie ein-Stummer, der feinen Mund nicht. aufthut. 52 


He geſu ‚dir gebäßret der Ruhm, daß du alles wohl macheſt. Du Tann i 
wie" Tauben hörend, ‚und die Br 8 machen. Wir danken die, 


- 
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daß du uns Ohren gegeben haft, zu hören, und eine unge, ju°reden: Aber 
wir möflen uns auch ſchaͤmen, daß wir diefe edle Wohlthaten fo. oft miß⸗ 
brauchet haben; daß wir fo oft hören, da wir taub feyn follten, und reden, 
wenn wir flumm ſeyn follten. Schämen müffen wir uns, daß wir fo oft 
taube Ohren haben gegen die Stimme deines Worts und Geiftes; und daf wir 
fo ftumm find, wenn wir unfern Mund zu deinem Lob aufthun, und unfere 
Zunge. zur Ehre deines Namens gebrauchen folen. Ach vergieb uns dift 
Sünden, und lehre uns, wann und wie wir hören und reden, aber audı 
wann wir taub und flumm ſeyn follen.. Dein Geift muß es uns Ihm. 
Schenke uns denfelben, um deines Namens willen. Amen. 


Abhondiung 


E. iſt eine edle Gemuthorerfaſung, wenn ein Chriſt in gewiſſen zu 
len ſeyn kann: 


I. wie ein Tauber, ber nicht hoͤret. Der arme Menſch in unſeren 
@vangelio war taub; er hörete nicht. - Das war freilich eine große Fa 
weil er auch das Wort des Lebens zu feiner Seligteit — 
aber auf der andern Seite war es doch auch eine Wohlthat für ihn, F 
er — — Böfes nicht hören durfte, dadurch fein Herz Ka — 
‚mit dem Gift der Suͤnden, die in der Welt im na geben Fr 
feet werden Fünnen. Und in diefer Moficht iſt es eine eb Sen 
verfaſſung eines Chriſten, wenn er A wie ein, Tauber, der nicht hört. 
Segen wen folle er aber alfo ſeyn? 


9) uf feine unglaubige Vernunft. Das einzige Mittel fefig g 

werden iſt der wahre und Ka ie Slaube, der das Wort annimm 

die in dem am gegebene Verbeiftungen demüthig ergreifet, und nid 
zweifelt, der ſey petzen, der 7 efagt habe, der werde es auch 

&. BR der Giaube h eine gewifle Aura befen, us man » EA m 
* FR ER its Fr a man jene —I— 

woize Bernunft, n Y glauben, als was fie fie 
nichts für wahe halten, als waß fie mit Handen greift: mas aim 
en, auszirkeln, und beein. kann; fie erregt in dem Herzen 
taufenderlei Zweifel, die ihn aöhalten fonen, das für wahr ann 
Men, WAS der treue.umd wahrhaftige ©; Dtt in feinem ABort bezeugei Da 
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wie wir ed an Thomaͤ fehen, wenn er fpricht: Es ſeye denn, daß ich in Jod. 20, 
feinen: Händen febe die Nägelmahl, und lege meine Finger in die übe . 
mahl, und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glauben. . 


Wie ſolle ſich nun ein wahrer Chrift gegen diefen Feind verhalten? 
Antwort: Er folle ſeyn wie ein Tauber, der nicht höretz er folle die Oh⸗ 
-en feines Geifted gegen die Stimme des Unglaubens zuhalten, und 
demfelben Fein Gehdr geben. Mit vielem Gruͤbeln und Difputiren wird 
in den ©eheimmiffen unfers allerheiligften Glaubens nichts ausgerichtet. 
Mer will die lofen Einfälle alle beantworten, die einem der Tinglaube aufs = Eur. 
beingen Tann? Kieber will ich meine Vernunft gefangen nehmen unter 10, 5. 
den Gehorfam des Glaubens, und ill feyn wie ein Zauber, der nicht 
höret. Ich will nicht hören, wenn mir die Vernunft zweifelhaft machen 
til, daß ein GOtt ſehe, welcher denen, die Ihn ſuchen, ein Vergelter 
feyn werde; wenn fie es nicht für wahr halten will, daß in dem göttlis ü 
hen Mefen drei Perſonen, und doch nur Ein GHOtt feyn folle. Io will Ebr. 11, 
nicht hören, wenn die Vernunft es nicht begreifen Tann, daß der Sohn & 
SHttes auf dem Thron feiner Herrlichkeit habe figen, und doch auch al 
ein Menfch auf dem Erdboden herummandern koͤnnen; daß Er als ein 
- Fluch am Kreuze babe fterben, und doch als der HEr der ‚Herrlichkeit x Job. 
im Simmel habe wohnen Ennen. Ich voll nicht hören, wenn es bie 5 7. 
Kamen fr unmöglich hält, daß in dem Abendmahl der Leib und das 
ut Chrifti wahrhaftig zugegen ſeyn, von fo vielen taufenden in der: : 
Melt täglich genoffen, und doch nicht verzehret werden ſolle; wenn fie 
mir fireitig machen will, daB ich täglich die Sünde und noch fo viel Bo 
fes-fühlen, und doch ein begnadigtes Kind GHOttes feyn ſolle; daß ich in. 
Yemuth, Krankheit, Schmad und Verachtung figeh, und doch glauben 
foe, der almächtige GOtt ſeye mein Water, und ich folle fein Cohn, 
feine Tochier heiſſen. Wenn der Unglaube bei diefen und andern Wahr⸗ 
heiten mir einwenden will: Wie foll das zugehen? Wie ift das möglich? 
Wie kann es ſeyn ? Wie reimet es ſich mit den Grundſaͤtzen ber gefunden 
Bernunft? u. |. w. fo will ich nicht hören, fondern immer auf meinem 
Noften bleiben und denken: GOit iſt trem, bet eö verheiſſen bat, der wird 
1 au tbun. Des HErrn Wort ift wahrhaftig, und was Er zufagt, Pi. 5, 
"das halt Er gewiß. j l 4. 


Ein Chriſt ſolle auch ſeyn wie ein Zur, der nicht höret 
* — 
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2) auf das luͤſterne Sei Das -verdorbene Fleiſch iſt der geſaht⸗ 
lichſte Flind. eines geiſtlichen Pilgrims, der auf dem Weg nach Zion ber 
griffen iſt. Auf dieſem Weg ift die erfte Lection, die man zu lernen hat, 

dur. 9 Diele: Wer mein Jünger Jeyn wilt, der verläugne ſich felöft, und nehme 
fein Kreuz auf fi, und folge mir. Davon will das’ küflerne Fliid 
nichts wiſſen; es will ſich nicht zur Verlaͤugnung deſſen, was ih ange 
nehm ift, bequemen, ſondern macht dagegen allerlei Cinwendungen; ge 
gen diefelben folle ein wahrer Chrift feyn als ein Tauber, der nicht bir | 
Er foll taub fegn, wenn es ihm vorſtelien will: Es feye nicht noͤthig MP 
man eben alles fü genau nehme; man duͤrſe doch im der Welt auch ein 
Sirube haben; es jene eben Feine fo große Sünde, wenn mar bei cm 

fligen Geſellſchaft mitmache, und feiner Ergoͤtzlichkeit pflege: man 

merde nicht gleich darüber verdammt u. ſ. w. Dagegen bin ic) tie ein 

Tauber, ich höre nichtö; denn ich habe den Sohn GHttes anders geb 

Sohn 3, ret; ich habe Ihn hoͤren ſchwoͤren: Wahrlich, wahrlich Ich fage ud, 
3. es fſey denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er das 

3 per. GOttes nicht fehen. Ich habe Petrum geböret: Nach dem, der auh 

1, 15. berufen bat, und beilig ift, ſeyd auch ihr heilig, in allem eurem War 

26. del; dem es fiehet geſchrieben ſollt heilig en „denn “Sch bin heilt, 

zie. 3. Ich habe Paulum gehöretz Es iit erfchtenen die_heilfame Gnade SO 

a1. 13. allen Menſchen, und ‚züchtiget ‚uns, daß wir follen verkäugnen dad un 
görtlihe Wefen, und die-weltliche Küfle, und züchtig, gerecht und gib 

Er. 19,jelig leben in diefer Belt. Und wieberun: zuge nach der Heiligung 

24. ohne welche wird niemand den HERRN fehen. 


Ein Chrift böret nicht, wenn ihm fein Lüflern Herz vormalen mil: 

Es ſeye · nicht möglich, fo zu leben, wie es das Wort GOttes von ud 
fordert; man Fönne die Gebote GHttes nicht haltens wenn man es gleih 
anfangen wolle, fo Eönne man es body nicht hinaus führen dieſer und 

jener fen auch ſchon auf dem Wege begriffen gewefſen, aber er habe mil 

fen wieder zurüchaltens es feye ihm unmöglich worden, ſich in folde 

enge Schranken zu ſchicken u. ſ. w. Auch gegen diefen u. dal. Einfpeyun 

en des böfen Fleifches folle ein Chrift feyn wie ein Tauber, ber nid 

Öretz er folle den HErrn JEſum bitten, daß Er ihm, wie dem Ta 

- ben im Evangelio, feine inger in bie Ohren legen wolle, damit dat 
wit. a, Sift nicht in fein Herz eindringe, und feine Seele befledde, benn er Dat 
13. gehöret was der Apoſiel bezeuget: GOtt iS, der in uns wirket, bei, 


» 4 
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bas Wollen und das Vellbringen, nach feinem Wohlgefallen. Lind was 

Petrus verfihers: Ihe werder durch GOttes Macht durch den Glauben s Petr. 
kemwahret zur Seligkeit. Ja was der HErr IEfus” ſelbſt gefprochen: 1. > 
Mein Joch ft-fanit, und meine Zaft iſt leicht. So folle cin Chrift auch Mrtd- 
ſeyn wie ein Tauber _ un, co 


3) gegen die Stimme der argen und gottlofen Welt. Chriflen find . 
ʒwar nicht mehr von der Welt, fondern fie find, wie der Taube in dein 
Svangelio, von dem HErrn JEſus aus dem großen Haufen herausgefüh: 
ret, und in feine Nachfolge übergetreten, aber fie find doch nod) in der .. 
Beltz fie müffen unter dem unartigen und verkehrten Geſchiechte wallen ; 
fe. wohnen in ben Hütten Kedar unter denen, die den Frieden haflen. Pf. 120, 
Da ift des Schwägens und Plauderns Fein Ende. So ſiumm fonf die 5. 9. 
ırme Welt ift, wenn fie mit GOtt, oder von GHDit, zu andern etwas - 
Nuͤtzliches, Liebliches und Erbauliches werden ſolle; fo geſchwaͤtzig ift fie 
a ſuͤndlichen, eitelen und -unnügen Dingen, da ihren elenden Kindern 
ft den ganzen Tag hindurch dad Maul niemalen fille ſtehet. Was fol 
ıber ein Chrift, der fo unter der Welt leben muß, dabei thun? Antwort: 

Er folle ſeyn wie ein Zauber, der nicht hoͤret. Er folle bei ſich feibf 
prechen: Ich will nicht hören, was die Welt ſagt. Locket fie mich, ic) Sprig- 
ze nicht denn ich habe eine Warnung gefefen: Wenn dich die böfen mört. 
Buben loden, fo folge ihnen nicht. Und wiederum: Folge nicht boͤſen t, 1% 
deuten, und wünfce nicht bei ihnen zu ſeyn; denn ihr herz trachtet nach „Car 
Schaden, und ihre Lippen rathen zum Ungluͤck. Liebkoſet und fehmet: 4 1% 
belt fie, ich höre nichts fie ift eine bezaubernde Sirene, die mich nun in 
br Reg fangen, eine verfuͤhreriſche Delila, die mir meine Kraft rauben 
Saget 12 mir etwas von ihrer Freude, ic bin taub; denn ich 

be gehöret: Die Welt vergehet mit ihrer Luſt. Verheiſſet fie mir von x Iob. 

ser Ehre, ich höre nichts denn ich habe die Ehre bei GSit licher, denn 2% ı7- 
die Ehre bei den Menſchen. Bietet fie mir etwas an von.ihren Reich: Pf. 59, 
huͤmern, ic) will davon nichts hören; denn fie kann in ibrem Sterben !7« 
aichts mitnehmen, und. die Herrlichkeit diefer Welt wird ihr nicht nach⸗ \ 
ahren. Locket fie mich, ich höre nichts; ihr Lob bringet mir einen ſchlech⸗ pf. zır, 
en Ruhm vor GOit; denn die Furcht des HErrn iſt der Weisheit An 10. _ 
ang, daß ift eine feine Klugheitz wer darnach tbut, deß Lob bleibet ewig: 
ich. Scilt und läftert fie mich; ich hoͤre nichts, ich bin taub, es reget 


mic) nicht an, weil mein Kelland fagt: Selig ſeyd ihr, fo euch die Mtih 


5 38. 
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Menfchen um meinetwillen ſchmaͤhen und reden alles Wöfe wider cuä, 
fo fie nur daran lügen. Urtheilet, richtet und verdammet fie mich, ih 
- ‚böre nichts, denn der Welt Urtheil iſt mir etwas geringes; ich halte d 
. €. mit Paulo; es iſt mir ein geringe®, daß ich von euch gerichtet werd, 

4 3. oder voneinem menſchlichen Zage. Will fie mich vom Guten ob 
ich höre nichts; denm die Welt kann mich nicht felig machen, fo toll ih 
auch nicht um ihretwillen verdammt werden. Will fie mir ihre Freund 
Jac. ſchaft anbieten ;- ich höre nichts; weil Jakobus ſchreibet: Der Bel 
4. Sreundfehaft it GOlles Feindfepaft. BIN fie dräuen, pocen ut 
1 per. ſchrecken, ich böre nichts; denn Petrus weifet mich an: Wer if, ie | 
3, 13. euch Schaden Fönnte, fo ihr dem Guten nachkommt. Fürchtet euch mr‘ 
14, 25 ihrem Trotzen nicht, und erſchrecket nicht; heiliget aber SDtt den Km | 
in eurem Herzen. Will fie mir die Gemeinſchaft und den Umgang mi | 
Kindern SHOttes entleiden und verdächtig machen, ich höre nichts, dem 
Mars. mein Heiland bat verheiffen: Wo zween oder drei verfammelt fmd m 
18, 20. meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen; das bringet mir met 
Vergnuͤgen, als die Geſellſchaft der eiteln und leichtfinnigen Kinder dit 
Welt. So ift ein Chrift, mitten in der Welt, wie ein Tauber, da 

nicht höre. So verhält er ſich aber auch in Abficht 


4) auf die Lügen des Satans. Dieſer argliftige Geiſt feiert au 
nicht, denen Seelen, die feinen Striden entronnen find, immer nad 
aufegen, und fie in fein Neg zurüczuziehen. Bald läßt er eine Heil 
und ſchmeichleriſche, bald eine fürhterliche und Ichredliche Stimme hir. 

. NY beiden Faͤllen kann ein Chrift nicht beſſer durchkommen, als wenn @ 
it wie ein Tauber, der nicht höret. Er fpricht bei ſich ſelbſt: Cote 

Moſe brumme oder fchmeichte, poltere oder locke, ich böre dich nicht. Ih MM 

17,1. dic nicht, wenn du mein Herz ficher machen; ımd mie die heilige Ab 

Si meines GOttes aus den Augen ruͤcken willt; denn der 


= 


at: Sch bin der almächtige GOtt, wandele dor mir und I fromm. 

&ie.1z,'3ch höre Sich nicht, wenn du mich bereden willt, daß id auf SOM 
%. Barmherzigkeit hinein fündigen, und feine Gnade auf Muthwillen geha 
-, folles denn Girach fhreibt: Die Barmherzigkeit des NnCren if ak | 
= amd Er läffet fich gnädig finden, aber nur denen, die ſich zu Ihm Wie | 
ten. Sch höre Dich nicht, wenn du mir die Sünden, die mir SEE n 
feinem Blut_getilget und vergeben hat, wieder vorruͤcken, und mie mis 
nen Gnodenſtand ftreitig machen twillt, denn das Wort SHOttes verſihen 
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nich: Sie feyen in die Tiefe des Meeres geworfen, daß deren eroiglich Eich. 
vicht mehr gedacht werden folle. Ich höre dich nicht, wenn du mich mes 33,36 
en meiner Unwuͤrdigkeit und anklebender Schwachheiten.verdammen, und 
nie einblafen willt, als ob das Verdienſt meines Erlöfers mich nichts 
mgehe; denn Paulus: fchreibet: So ich num nichts Verdammliches an Rim.. 
nen, bie an Chriflo JEſu find; die nicht nach dem Fleiſch leben, fon: &1- 
ern nachdem Beift. Wer will die Auserwählten GOttes beſchuibigen ? 8. 34 
HHtt ift bie, der gerecht machet; wer will verdammen? Chriſtus ift bie, 
er geftorben ft, h vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur 
Kechten GOttes, und vertritt uns. a0 böre dich nicht, wenn du mir 
ie Verheiſſung GOttes rauben, mir läfterlihe Gedanken einfpeien, oder 
feine andere Weiſe meine Seele Franken willt; denn der freundliche . 
HHtt fagt: Es follen wohl Berge: weichen, und Hügel hinfallen; aber Ein. - 
neine Gnade fol. nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens 54 10. 
oMe nicht hinfallen. Ich bin wie ein Zauber, wenn du durch deine uns 
nüdielige Werkzeuge mein Herz mit falfcher Lehre, mit Verdrehun 
es göttlichen. Word, von dem Weg der Wahrheit abwenden, und mi 
n aleriei Irrthuͤmer hineinſtuͤrzen wilt; denn mein IEſus ſpricht; Ich Iob. 
in der Weg, die Wahrheit und das Leben. Ich bin wie ein Zauber 14 6. 
egen allem, was du mir vorſchwaͤtzeſt, es ſeye Boͤſes oder Gutes, Srofs . 
66 oder Kleines, Altes ober Neues; es betreffe GOtt oder mich felbft, 
der meinen Näcften. Im alledem will und kann und mag id) von dir, 
tan, nichts. hoͤren; von dir will ich nichts lernen. Der Mund der 
ahrbeit fast: Der Teufel ift ein Mörder von Anfang, und ift nicht be Ioh.8, 
mden in der Wahrheit, Wenn er die Lügen redet, fo redet er von feis ++ 
sen eigenen; denn. er ift ein Lügner, und ein Water derfelben. Darum  - 
on ‚nein Ohr und Herz vor deinen Zügen. verſchloſſen und verriegelt 


Sehet, Gellebte, in allen ſolchen Foͤllen kann und folte ein Chrift 
eyn wie ein Zauber, der nicht höret. O mas ift das für eine edle Ge⸗ 
hthöverfaffung, wenn man fo in einer 'geheiligten Stille bleibet, und 
fein Ohr niemand dffnet, als dem Hrn, imd feinem Wort, und fel- 
nem Seift. Wie vieles Tann man abſchneiden, was einem Unruhe mas 
ben könnte! Wie vieles kann man bewahren, das man fonft verlieren .. 
mürbe! Wie vieles Fann man vermeiden, das einen fonft beflecken koͤnn . - 
te! Hätten unfere erſten Eltern dieſen geiftlichen Vortheil gebraucht; waͤ⸗ 
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ven fie gegen die Vorſpiegelungen der alten Schlange geweſen wie en 
Zauber, der nicht höret, fie gewiß eine To große Seligkeit für fi ud 
ihre Nachkommen nicht verſcherzet. Wie daten alſo Kinder BO | 
Uriad, diefe Kunft zu lernen, daß fie ſeyen wie ein Tauber gegen dm, 
was die blinde Vernunft fagt, gegen dem, was das Tüfterne Hetz fa, 
gegen dem, was die verführerifche Welt fagt,; und gegen dem, west 
Zeufel fagt, damit fie die durch Ehriftum erworbene, undihnen von num | 
gelnentie Seligkei nicht abermals verlieren. Wir muͤſſen aber auch Im; 
nen, zu ſeyn " 


unfers —— yum Schaten unfre. Seele, und zum Aagernik 
ger era 


Da wollen wir unfere Hand auf den Mund legen, und ſeyn wie ta 
Stummer, daß wir wider ibn nicht murzen, Teine heilige Tegierium ni | 
tadeln, feinen Ramen wicht vergeblich) führen, noch Worte ausftofen, de 
und hernach gegeuen möchten. Wir wollen lernen flumm fegn. 

Petr. 2) in Abſicht auf andere Menſchen. Wenn fie ung lieblos beurtie 
me. Ien, ‚ausvicten, (Welten, ‚verdammen, verlälem, fälrhlih ang 


. 


ir. 
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und allerley Unrecht auf uns Tegen: da wollen wir Iernen dem Vorbild 
unfers theuerften Heilandes Ähnlich werden, der nicht wieder ſchalt, da Er 
geſcholten ward, nicht dräuete, da Ex litte, fondern ftellete alles dem 
beim, ber da-vecht richtet. . 


„ Wenn es darauf 108 gehet, da wir follen üppige Scherze treiben, 
lügen, fluchen, ſchwoͤren, unzüchtige Worte, faliche Freundfchafts: Ber . 
zeügungen, erlogene Complimente und andere fündliche Dinge reden: da 

müffe unfere Zunge gebunden feyn ; da wollen wir lernen mit dem HErrn 

JEſu in unferem Gvangelio aufſchauen gen Himmel, und unfere Kerzen 
mit flummen Seufzern zu dem HErrn unferem GOtt erheben. Wir 
toollen darauf bedacht ſeyn, daß wir moͤgen ein Schloß an unfern Mund Sir. 22, 
legen und ein feft Siegel auf unfer Maul drüden, daß wir dadurch nicht 3. 
30 Fall kommen, und unfere Zunge ung nicht verderbe. 


O liebſte Seelen, welch ein Hein Glied iſt e8 um die Zunge; aber Jae. 3, 
welch groß Unbeil richtet fie an! Wie viele ſchwaͤtzen ſich in die Hölle bins " 5.. 
ein!’ Wie viele haben ſich ſchon mit ihren Tpigigen und verleumderiſchen 
Bun in ben äufferften Verdruß, Schimpf und Schaden gebracht! Was 
ind es für giftige Sünden um die Zungenlünden! Wie viel Gutes wird 
auch von wackern Seelen verſchwaͤtzet und verplaudert, und wie manches 
Aergerniß angerichtet, weil fie nicht Meifter find über das einzige Glied, 
Ihre Zunge. Ad) da bat ja wohl jedes Urſache, ernftlich zum HErrn 
zu rufen, daß Er ihm Gnade ſchenke, zu feyn wie ein Stummer, der 
einen Mund nicht aufthut. 


Wem tfis aber darum * thun ? Wer bedenkt dieſe zwei Stuͤcke ernſt⸗ 
Ach, wie ſchwer er ſich verlimdiern, und wie jaͤmmerlich er ſich ſchaden 
"Tann durch das unbedachtſam⸗ Ddren, und durch das unvorſichtige Pers 
den? Wem iſts den Augenblick offenbar, wie unverantwortlich er ſchon 
jerinnien gehandelt, und-was er fich_für ein großes Schulöregifter gehaͤu⸗ 

‚jet habe, auf den Tag, da die Dienfchen werden Hechenichaft geben muͤß Mans. 

en: von einem jeden unnügen Wort, das fie geredet haben. D wenn das 12,36. 
volgültige Verdienſt unfers geheiligten Mittlers nicht wäre, wo wollten 
wir hin mit einem ſolchen Schtwall.von Sünden! Aber wer bemühet ſich 
darum, Tünftighin weiſe zu werden? Wem es ernft ift, der gebe fich dem 
HErrn JEfu in die Cur; er laſſe 51 und geinen Seift die Ohren und 
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den Mund zu.rechter Zeit öffnen, und zu rechter Zeit. beſchlieſſen. Es 

wache doch ein jedes über Diele zwei Gliedmaſſen feines Leibes, daß fr 

keine Pforten dee Sünde, ſondern Werkzeuge der Gnade werben mögen. 
at Hr gelernet, fo haben wir ‚genug gelernt. HEn 
u, lehre es uns: 


Mach uns dir gleich geſinnt, 

Wie ein gehorſam Kind, 

Stille, file: 

ZESU, ey nu, 

Hilf mir dazu, u 

Daß ich auch ſtille fen, wie du. Amen. oo | 


XXXYXXXXEEREVER | 


Predigt am 13. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangelium, Luc. 10, v. 23 : 37. 


Jeſus wandte ſich zu feinen Juͤngern, und ſprach inſonderheit: Selig find 

die Augen, die da fehen, das — Denn ich fage euch: Diet Propht⸗ 

ten und Könige woilten fehen, das ihr fehet, und habens nicht ‚gefehen, und 

hören, das ihr höret, und habens nicht gehöret. Und fiehe, da ftund aim | 
Schriftgelehrter auf, verfuchte yon und fprach: Meifter, was muß ich than, | 
Daß ich das ewige Leben ererde? Er aber ſprach zu Am: Wie fiehet im Ger 

feß gefchrieben? wie lieſeſt du? Er antwortete und fprah: Du ſolt GOtt 

Heinen HErrn lieben von garen Denen, von ganzer Seele, von allen 

ten, und von ganzem Gemüthez und deinen Nächſten als dich felbft. Er 
‚aber ſprach zu ihm: Du haft recht geantwortet; thue das, fo wirft du leben. 

Er aber wollte 2 felbft rechtfertigen, und fprach zu JEſu: Wer ift denn 

mein Nähfter? Da antwortete FFfus, und ad: s war ein Menſch, 
der gieng von Zerufalem hinab gen Jericho, und fiet unter die Mörder; die - 
zogen ihn-aus, und fehlugen ihn, und sin davon, und Kefen ihn Kid 

todt liegen. Es begab ſich aber von.ungefähr, dab ein Prieſter diefelbige 
Straße hinabzog, und da er ibn fahe, gieng er vorüber. Deffelbigen gleichen 
auch ein Levit, da er kam bei.die Stätte, und fahe ihn, gieng er voröber. 





Die Scigfeit derer, die nicht fehen und doch. glauben. 627: 
Ein Eamariter aber reifete, und Fam dahin, und da er ihn fahe, jammerte 
ei fein; gieng zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß darein Del- und 
Wein, und hub ihn auf fein Thier, und führete ihn in die -Heerberge, und 
pflegete fein. Des andern Tages reifete er, und zog heraus zween Groſchen, 
und gab- fie dem Wirth, und ſprach zu ihm: Pflege fein, ımd fo du mas 
mehr wirft darthun, will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder Fomme. Wels 
her dünfet dich, der unter diefen dreien der Naͤchſte fey geivefen dem, der 
unter die Mörder gefallen war? Er ſprach, der die Barmherzigkeit an ihm 
that. Da ſprach ZEfus zu ihm: So gehe hin, und: thue desgleichen. 


Eingang. 


“ 


Sau find, die nicht ſehen, und doch glauben. Sind die Worte un⸗ 
ſers geſegneten Erldſero, bie Er dem Apoſtel Thoma vorpielte. Joh. 20,0.29. 


Thomag hatte an ber Wahrheit der Auferfiehung JEſu Chriſti ge 
— und in feinem Eigenſinn geſprochen: Es ſeye denn, daß ich in 
nen Händenrfehedie Nägelmahl, und lege meine Finger indie Nägelmahl, 
und lege meine Handin feine Seite, will ichs nicht glauben. Nun haͤtte zwar der: 
tl eiland billig von ihm fordern Eönnen, bare ih mie bemenni an 
derer Apoitel begnügen laſſen follte, allein die erbarmende Liebe zu vielem vers 
ixrten Schäflein drang Ihn, ſich zu feiner Schwachheit herabzulajien ; Ergieng 
deswegen beſonders nach, ftelletefich vor ihn, in Gegenwart der übrigen 
Jünger, hin, und Ind ihn freundlich ein: Reiche deinen Finger ber, und 
fiehe meine Haͤnde; und reiche deine Hand ber, und lege fie in meine 
Seite, und ſey nicht unglaubig, fondern g .__ Thomas war darüber 
fo befchämet, daß er, allem Anſehen nach, die Anerbietung des Liebreis 
hen JEſu, was das Betaſten anbelangt, nicht nur wicht annahm, fürs 
dern auch in tieffter Beugung vor Ihm gleichſam niederfant, mit den 
Worten: Mein HERR und mein GOTT! Darauf antwortete_aber 
der Tiebfte Heiland: Weil du mich geſehen haft, Thoma, fo glaubeft du. 
Selig find, die nicht fehen und doc) glauben. Weil du erlanget hafk, was 
du die nach deinem eigenen Willen gewuͤnſchet; weil du zuvor haft ichen, 
‚fühlen und mit Händen betaften wollen, ehe du die Wahrheit von meiner 
Auferftehung angenommen, fo baft du Je gut glauben; aber du hätteft 
das nicht verlangen, fondern auch ohne Sehen, und ohne Fühlen glauben 
follen. Selig find daher, und aber fetig, Dir Licht ſehen und doch glau⸗ 


628 Prredigt am 13. Sonntag nach Trinitatis. 


ben; die ihre Vernunft gefangen nehmen unter ben Gehorſam des Blau | 
bens; die dem Wort meines Cvangelii ohne alle Gruͤbelei einfältig trauen, | 
und derauf fo feft und gewiß beruhen, als ob fie mich mit leiblichen Augen i 


geſehen hätten. 


So herrlich preifet der HErr JEſus den einfältigen und auf fein 
Wort gegründeten Glauben uns allen an. Es ift ja wohl nichts feltenes, 


daß die Menſchen immerhin nur Zeichen und Wunder u feben verlan . 


gen, ehe fie glauben wollen. Stolze und ungebrocpene ünftler find 
ohnehin fo gefinnet, daß fie nichts für wahr halten, was fie nicht begreifen, 
abmeſſen und auszirteln können; daher find ihnen auch die allerwi 
Wahrheiten von Dafeyn GHttes, von der Wahrheit des göttl 
Ports, von der Menſchwerdung JEſu Chriſti, von der Unfterblichkeit 
der Seele, vom Ende der Welt, von der Auferftehung der Zodien, vom 
Himmel und von der Hölle, fo verdächtig, daB fie diefelben anfehen, als 
alte Mäbrlein, von denen noch niemand etwas Gewiſſes fagen Eönne. 


Solche arme Leute find in dem elendeften ; uſtand; ihr Herz iſt ver 
inftert, und ihr Sinn iſt entfremdet von dem Leben, das aus GOtt iſt; 


dr Gewiſſen wird in einen folchen tiefen Schlaf verfenket, daß fie weber 


durch Drohungen noch Verbeiſſungen gerühret werden. Die wünfchen 
immer nur, wie der reihe Mann in der Hölle, daß jemand von deu 
Todten auferftehen, und ihnen fagen möchte, fie es in der Ewigkeit her⸗ 
gienge, alsdann wollten fie glauben. Da aber ihnen der.große GOu 
diefes verſaget, weil Er wohl weißt, daß wenn fie Mofi und den Pros 





pheten nicht glauben, fie auch nicht glauben würden, wenn einer von den 


Todten auferftündes da fie in ihrem verbüfterten Weſen endlich in ihres 
Herzens Duͤnkel dabingegeben werden, zu thun, das nicht taugts wer 
vermag ihren Sammer genug auspufpreden? 


Aber auch einfältige,. und um ihr ewiges Heil befümmerte Seelen, 
. Können öfters in einen. folchen heiligen Er dahin geriffen werden, 


daß ihnen der HErr SEhus, wie jenem Königiihen, fagen muß:- 


95. 4, Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder febet, fo glaubet ihr nicht. ES 
— Tann ihnen wie Thoma einfallen, fie möchten auch gerne fehen die Näs 


gelmable JEſu und feine Wunden, alsdann wollten fie glauben; fie koͤn⸗ 
nen in ihrer eigenwilligen Phantafie fo weit gehen, daß fie ſich wohl ein⸗ 


Die Seligkeit derer, die nicht fehen und doch glauben. “629 


bilden, dergleichen wirklich geſehen und erblidet zu haben; fie koͤnnen 
darüber in eine sam außerordentliche Freudigkeit gefeget werden, und 
ihre Ruhe darinnen ſuchen; und ed Fann doch nichts anders ſeyn, als ein 
elender Betrug der Einbildungskraft, des Satans und ihres, eigenen Gei⸗ 
fies, der fie. von dein Wort der Wahrheit, als. von dem gewiſſen Grund 
ab, und auf ſolche fchlüpferige Sandbaͤnke zu führen trachtet. 


Mas ift da nörhigen als ſolchen Seelen zu fagen, was der Sinn 
und die Dieinung JEſu feye: :Selig-find, die nicht fehen, und doch glau⸗ 
ben. Und davon ein Mehrere zu.veben, wird uns der Anfang unfers 
Evangelii Gelegenheit geben, wenn der liebe Heiland in feinen Züngern 
ſpricht: Selig find die Augen, die da ſehen, das ihr fehet. Denn viele 
Propheten und Könige wollten fehen, das ihr fehet, und habens nicht. 
geſehen; haben aber doch geglanbet, und find felig worden. Laſſet uns 
demnach miteinander betrachten ' ; 


Die Seligkeit derer, bie nicht fehen und doch glauben. 
1. Wie man glauben koͤnne uͤnd fole, ob man gleich nicht ſiehet. 
2. Wie diejenigen felig ſeyen, die nicht ſehen und doch glauben. 
Err JEſu, öffne uns die Augen, daß wir fehen mögen deine Tiebliche Ges 
\ de ae ef Evangelio vor die En — iſt. uns nit luͤ⸗ 
fern werden nach außerordentlichen Dingen. Dein Wort, das Wort der 
Wahrheit müffe uns genug feyn. Laß nur durch daffelbe die Macht des Un⸗ 
glaubens in uns zerbrochen, den Glauben aber gewirket und angezündet wers 


‚ den; einen Glauben, der auch ohne Fühlen an dir hange, bis wir dich [hauen 
. werden in deinem Lichte. Amen. ’ nn 


—Abhandlunng. 


Mon wir demnach miteinander reden werden von ber Seligkeit derer, 
die nicht fehen und doch glauben, fo laſſet uns bemerken, 


1. wie man glauben konne und ſolle, ob man gleich nicht fiehet.. 





650 ° > Predigt aim 15. Sonntag nach‘ Drinitatiß. :” 
n. unferem Evangelio haben wir Leute dor uns, die den: HErm 
JEſum leibliher Weiſe gefehen, die Wahrheit aug feinen eigenen 
Munde gehöret haben, zind- leibhaftige-Zeugen feiner Wunder und X 
ten geweſen find. - Das waren bie Juͤnger und ara des’ HEtrrn, de 
bei ihm geweſen ſind von Anfang feines Lehramta bis in feinen Tod; de 
1305. mit ihm aus« und eingegangen‘, von feinem Biſſen gegeſſen, aus feinen 
4.2. Becher getrunken, in feinem Schoos und an feiner Bruft gelegen nt. 
305. 1, Das waren die, die hernach Tagen Boniritenz Das; was wir gehbter ha 
1. ben, das wir geſehen haben mit anftım Aigen, .da3 wir befchauet haben, 
and unfere Hände betaflet haben; vom Wort des Lebens, das verkünd: 
gen wir euch. Die Fonnten Ausrufenz' Das" Wort ward Fleiſch, mb | 
wohnete unter und, and wir fahen ferne Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, | 
als des eingebornen. Sohns vom Water, voller Gnade und Wahrhei 
Die fahen. ihn. in ‚feiner Armuth, In, ſeiner Niedrigkeit, in feinem De | 
ten, in feinem Wachen, in feinem Eifer, den Rath GOttes von une 
Apgeſch. rer Seligkeit zu verfündigen, Sinige ſahen Ihn in feiner Derklärumg, 
10, 14: auf dem Berge, dm Kreuz, in feinem Sterbeil; fie fahen Ihn aber auf 
Apseſch. alle nach feiner Auferfiehung ; denn fie, waren die üorermählten Zeug 
755 yon GHtt, die. mit Ihm gegeffen und getrunken haben, nachdem Er 
Apoeſch. auferfianden- von: ben Zodten. Stephanus fahe Ihn in feiner Kerl 
95. Zeit, ftehend zur Rechten GOttes. Paulus, der zuvor Saulus 
fahe Shn.in feinem, himmlifchen Slanz, da Er ihm auf dem Wege 
Damafeus erfihtene und ihm zubief: Saul, Saul, was verfolgen 
mic? Sch bin ICſus den du verfolgefl. Das waren freilich, b 
gap, g, Und auönehmende Vorzüge. Der HErr JEſus preifet ſie darüber ſe 
56, wenn Er jagt: Selig find die. Augen, die da feben, das ihr ſehet. 


Nach. diefen Vorzügen haben die Väter. und Propheten des ala 
Teftaments viel hundert Jahre inniglich gefeufzet. Abraham war ð 
Geiſie herzlich begierig, den Tag des KEcen JEſu zu fehen. DS 

PM. 33, feufzete Angftiglich: Ach daß die Huͤlfe aus Zion über Sienel Eüme, ud 
? der HErr fein gefangen Wolf erlöfete! Und doch mußten fie dieſe IA 
verlaffen, ehe biefes geichabe, und wurden ihres Wunſches er in ð 
Ewigkeit gewähret. Die Juͤnger und Apoftel dea HErem aber hatten de 

Ehre, den Sohn GOites im Fleiſch leibhaftig um ſich zu haben. De 

tar bei ihnen aud) —A— — noͤthig, denn ſie mußten als au 

der Wahrheit iu die ganze Welt: audgehens.ifie mußten, bie Kirche SOb, 


w . i f 


‚niemand felig gemacht. Es denket ein Mancher in feinem gen: Sa, 


PL predigte; wenn Gr noch Teufel austriebe, die Blinden fehend, die 
Rahmen gehend, die Eu * rein, und bie Todten lebendig machte: 


Predigten geruͤhret, jnd kamen einsmals, da fie JIhn fangen wollten, 
wieber ir mi den Warten: Es hat noch nie-ein Menſch alfo geredet, Ih 2, 
sie nf -Tieffen fich-berinod) durch die Wuth ded Catans- +6 


wie ich 5 Ab, 
verleiten, die orbiellgen. ae „bielee Smmanuels_zu-fhhlagen, fein 


632 Predigt am 11. Sonntag nad) Trinitatis.- 


entſetzlichſten Grauſamkeiten an Ihm auszuüben. Was half es dieſe 

‚arme Leute, JEſum geieben zu baden? Was nuͤtzte es ihnen? Zu nichts, 

als zu einer defto größeren Werantwortung, und zu einer ſchrecklichen 
35. DBerziveiflung, wenn Er dereinſten Die Tommen wird, und jene ſehen 
19, 375 werden, in welchen fü ſie geſtochen haben 


Siehe, fo koͤnnte es dir auf den heutgen Zug noch ergeben, du un 
Maubiger Menſch! Wenn der Sohn GOttes noch wirklich auf En 
. Perumtpanbelte, und du fähert Ihn, und da hörteft feine Aarebigten um 
waͤreſt ein Zeuge von allen feinen: Wundern, die et thaͤte: du verſchi 
aber dein Herz dagegen, du liebteſt aber die ſterniß mehr, denn ’E 
Licht, und verachteteit in deinen fleilhlihen Sinn: feine freundtiche und | 
lodende Stimme; was würde dit das helfen? O du wuͤrdeſt eben mit all 
deinem Sehnen noch zur Hoͤlle fahren. 


Darum redet der theuerſte Heiland die Worte unfers Evangelii it 
u den Phariſaͤern und Schrift en und zu bem rohen 

olks, fondern Er wandte fich zu —* ı Süngern Anfonbecheit und Brad: 
Selig find die Augen, die da eh. das ihr fehet. Warum? Weil fe 
ibn nicht nur fahen mit leiblichen Augen, fondern auch mit den Augen des 
Glauben, nad) welchem fie Shn erkannten als den Sohn des lebendigen 
GoOttes. Weil fie Ihn höreten, nicht nur mit Tefblichen Ohren, fonbern 
auch mit den Obren ihres Herzens, welche fie zum Selena der‘ Wale 
beit neigeten, und feiner Stimme-gehorfaom wurden. Siehe, das kann 
und fol, und Ai auf den beugen Tag or geſchehen wenn du anderi 
ſelig werden will ir 


Es kann gefchehen, denn das Sir unfers uhreichen BEN Hm 
in feinem Wort deutlich und mit lebendigen Farben abgemalet; in 
"Herz ift und indem Evanı ngelio entdecket, wie es vor Liebe und Crbarmum 
gegen den elendeften Sünder wallets fein Mund ift n geöffnet, dem 

Marc. er rufet ja noch täglich durch feine Boten und Knechte: hut‘ Syge ms 

1,15. Ks an das Evangelium. Mer zu mir kommt, den werde ich nich 

306.6, Hinausftoflen. Kommet her zu mir alle, die ihr mübfelig ne Beiasen 

u, ft ch will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Soc, und Ternet 

mu Ta mie, denn ich bin fanftmbibig, amt un von Herzen — ſo werte 
Vihr Ruhe finden fuͤr eure Seen, mein Joch iſt fanft, und 


Die Setigkgit derer, die nicht, ſehen und dod.glauben. 63, 


Laſt ift leicht. Da. höreft. du ja den: HErn JEſum; ‚Er warnet dich. 
Er beſtrafet dich, Er dränet, Er zuͤchtiget, Cr teiget, Er ermahnet, Er) 


verheißet in feinem Auen und durch feinen, — — dei n. © 
find auch feine Tiebreithe Hände nd nn ‚Aug: ch t ſie in 
dem Helligthum GHOtted auf, für di a Biiten; . 13, dich 
zu fegnen mit fo unzählichen opiehi n im Sl Ölichen ; 
Er brauchet fie als Mutterhände, dic) zu leiten. € e' Füße 


20 täglich gefchäftig, dir nachzuigufen, dich zu. ſuchen und zu ſangee 
Er gebet.dir nach — Wegen und Stegen Haus und auf dem Feldes 
Er eilet; dir nach, da du mitten auf deinem‘ Lafter: und.-Sündeniveg her 
Aen bift,. und mit ugebunbenen; Augen bei en Se berben entgegen 
eileit, ob es Ihm etwa gelingen möchte ‚Dich zu ergreifen, und aus der 
Sluth des flanimenden Zorns GOttes herauszureiſſen. 


Er iſt nicht wie jener Prieſter und Levit, der vor dem unter. die 
Mörder. gefallenen Menfchen vorüber. ziglenge: Er gehet nicht bei deinem 
Herzen vorüber, fondern laͤſſet ſich, wie der barmherzige.Samariter, ei 
nes elenden Zuftandes nal Im; Er fiehet, bei dir file; & vers 
bindet beine Gewiffenswunp [4164 Sn gieffe jet darein Oel und Wein; den 
Wein feines beiffenden, en ſetzes das bir vorhält, was du thun 
ku, pen du das Leben ererhen wilft, dir.aber auch den-F.od ankuͤn⸗ 
diget, ! Ay Bau. {hun weder Kraft noch Willen haft: Gr ’gieffet dar⸗ 
ein da ne e und Bei ilende Del ſeiner Gnade, bie beitfamen ropfen 
feines reinen Blutes, den Ballanı feines Seiftes und Troſtes; Er ders 
bindet dich; Er hebt dich auf, aus dem Staub der Sünden; & führet 
dich in Die Heerberge feiner r gen um feligen Gemeinfaft;. Er pfleget 
und. wartet dein, wie es Re ae, , 


So find auch ſeine Hbten init verſchloſſen; Er hoͤret das Seufzen pl. 145; 
der Elenden, und meiget feirie Ohren zu ihrem Schreien. Er thut, was 18. f- 
ie Gottesfürchtigen egehren; Er hüret ihr: Schreien und hilft ihnen. p. 103, 

Er verfichert dich der Erhörung deines Gebets; Er giebt hir, warum du + 

Ihn gebeten haft; Er errettet dein. Leben vom, joeiberben, und Frönet dich 

Din —F ‚und Varmhetʒigkeit. Dag alles fiehet du zwar nicht mit 
en Augen, doc aber fpüreft du es, du erfähreft es du empfindeft 

es, du wirfls inne, was die Witkungen ſeiner Gnade, ‚feiner Treue, 

feiner Liebe, feiner Aumacht an: dm, Amen, elenden, und in, Sünden. J 


654 “Predigt am 15. Sonktäg nah Trinitafib. - 

nicht nur halb, ſonvern ganz todten Menſchen vermocht haben, und noch 
vermögen. Sollteſt du denn nicht glauben koͤnnen, ob du gleich nicht fie 
bet? Iſt dir denn die Erfahrung an deinem Herzen, iſt dir das Zeuanif 
deines Worts und Beiftes nicht ſo viel, fo gewiß, fo unfehlbar, ala wenn 
du Ihn wirfich mit Wiblichen Yugen .gefehen, und mit leiblichen Ohren 
gehoͤret hätteft?  _. “n ö 


Siehe, dad iſts, was Petrus feinen Glaubigen nachruͤhmet, dad fe 


. Iefum zwar nicht. gelehen "aber doch lieb haben. Das ifts, was Johan | 
. ned verfichert:- Wer fein Zeugniß annimmt, der verfiegelts, daß- GOt 


wahrhaftig fen: "ind was Baus feinen Ebraͤern fchreibet: Der Glaub 


- ift eine geiviße Zuperficht deß, bad man hoffet, und nicht zweifelt an dem, 


das man nicht fiehet: Da brauchft "du Feine Stimme vom Himmel, 
feine Erfcheinung und fichtbarlihe Offenbarung dazu. Cs ift in dan 
ort deutlich,genug gelagt und genffenbarer; du barfit auch nicht wat: 
ten, bis einer von den Todten auferitehet, und dir es verfündiget; es ik 
im Wort GHHttes genug, verfündiger; du Fannft alſo durch die Gnade 
GOttes glauben, wenn du nur willt; wenn es dir nur Craft iſt, daß 
geoffenbarte Wort GOttes, unter Gebet und Eeufzen, zu hören, und 
= betrachten; wenn du nur damit treulich umgehen, dein Herz dem 
Seift, der Gnaden überlafen, und teine Augen nicht rmchtviltig gegen 
die Sirahlen deffelben verihlieffen willſt. O daß du es thaͤteſt wie dah 
wuͤrdeſt du aus deiner Ungewißheit heraus, und zu deiner völligen I 
berzeugung gebracht werden. ' 


Das muß aber auch geſchehen, wem bu ſelig zu werden gebenkh; 
denn der HErr bat dich fhom auf nichts‘ anders bingervielen, als auf 
Stauden; Gr hat dir nirgends verſprochen, daß du Ihn hier in dicht 


Sterblichkeit mit leiblichen Uugen fehen “hören und mit Haͤnden betafes 


—.8 war ein Vorrecht feiner Zünger und Apoftel, und für dien 


zur Zeit der Tage des Fleifhes unſers HErrn JEſu ledtm. | 
eligen Könige und Propheten des alten Teſiaments hättens auch | 


abt, aber es ift ihnen micht zu Thell worden, fie haben fich mit 
uben ans Wort müffen begnügen laſſen. So iſts auch dir ge 
aube an den HErrn JEſum, fo wirſi du felig. Es beißt nis 
Ber JEſum leiblicher Weiſe fiehet, böret, fühlet, der wird [ls 
fondern: Wer da glaubet, der wird felig werden. 





Die Sectigkeit derer, die nicht ſehen und doch glauben. 685 
Um diefen Iebendigen Slauben mußt Su dich mit allem Fleiß bekuͤm⸗ 


mern; du mußt vor allen Dingen erfennen lernen, daß du nicht aus eiges - 


ner Vernunft und Kraft an IChum Chriftum, deinen; HErrn, glauben 
ober zu Ihm kommen konneſt. Du mußt.die Macht, deg Unglaubens in 
geiſtlichen und goͤttlichen Dingen mit Schaam und Wehmuih fuͤhlen; du 
mußt einſehen, daß du bei al deinem elenden todten Mund⸗ und Heuchel⸗ 
glauben bisher ein unglüdfeliger- Menſch geblieben bift, das muß dich zu 
deinem Erbarmer hintreiben, und vor feine ie niederiverfen; das muß 
dich berbegen, mit aller Macht zu rufen: Ach HErr, ſchenke mir den 
Glauben; verfläre deinen Sohn JEſum Chriftuim, in mir durch den 
‚Heil. Geiſt; erleuchte mein Herz, daß ich dich, und den du gefandt haft, 
JEſum Chriftum, lebendig erfenne. Du mußt dich von all deiner eiges 


» men Gerechtigkeit und Srömmigkeit ab, und zu ber blutigen Gerechtigkeit 
- SEfu binführen laffen, und fein Verdienft als ein des Todes wuͤrdiger 


Eünder ergreifen; fein_ Blut muß dein Element,. und: feine Gnade dir 


unentbehrlidy werden; fie muß bein Herz verändern, Teinigen und heili⸗ 
- gen, Shm zu dienen, bem lebendigen GOtt, und JIhn zu lieben von - 
: ganen zen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemuͤthe; der Seift 


es Glaubens muß dich ftarf machen, das Wort der Wahrheit zu ergreie 


’ fen, als deinen einzigen Anker, daran du dich feft haͤlteſt. Laͤſſeſt du 
dich in diefe Ordnung einleiten, fiehe, fo wirft du erfahren, J 


2. wie ſelig die Seelen ſeyen, die nicht ſehen, und doch glauben. 


" Der theuerfte Heiland preifet im Evangelio feine Juͤnger und Apoftel 
lelig darüber, vs fie_ das fehen, was fie ahen und hörten; was fie bi: _ 


zeten, das verſtehet Er aber, wie ſchon gedacht, nicht vom leiblishen Se: 
ben und Hören allein, fondern vom Cehen des Glaubens, nach wel⸗ 
m fie Ihn erkannt und angenommen hatten. In fülhem Verſtand 
ren die frommen Könige und Propheten des A. Teſtaments, ob fie 


: eich ſoiche Berge, wie die Apoftel, nicht genoffen, dennoch auch 
i 


lige Leute, denn’ fie glaubten-ohne leibliche Sehen und Hoͤren; fie fa: 


: den. im Geiſt auf den ufünftigen Meſſiam hinaus, ergriffen. feine Ges 


techtigtelt;, und ſetzten 


n fein ganzes Vertrauen auf Jhn, eben fomohl, als 
wenn fie den Tag feiner Zukunft 


erlebt, und Ihn mit leiblichen Augen 


eiehem hätten. Darum ſchrieben die Apoftel den Gemeinden: Was ver: Apart. 
uchet ihe nun GOtt mit Auflegung des Sochs auf der Juͤnger Hälfe, 15, 10. 


welches weder unfere. Väter noch note babe ‚mögen ertragen; denn wir 


.. 
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‚hoffen, durch die Bnade JEſa Chriſti felig zu werden, gleicher Weiſt 
“wie auch ſie. Wie ſind alſo die gottieligen Könige, und Propheten, und 
"Väter des A. Teſlaments felig. worden? Durch die Gnade. JEſu Chrifi, 
die fie geſuchet und im. Slauben angenommen haben, od jie Ihm gleich 
nicht fahen, und Ihn erſt noch zukünftig ertöarteten. j 


Dieß ift der Weg, auf: welchem du noch jego zur Seligfeit gelangen 
kannſt, o Seele, naͤmlich der Weg des ©laubens „ durch welchen du dich 
ausſtreckeſt nach deinem uͤnſichtharen Heiland, -und Ihn eben fo wahrhaf 
ergreifeſt, haft und genleſſeſt, als ob du Ihn mit Sinieon auf dem | 
Arm haͤtteſt, und an deine Spalt druͤcken koͤnnteſt; denn Er hats verbeil ' 
map. fen: Siehe ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende. Durch 
23, ». dieſen Glauben hungerſt und dürfteft du nach den unfichtbaren , geiftlichen, 
göttlichen Schägn, die die JEſus erworben bat, und, wirft derfelben fo 
gewiß und Yoirklich, tbeilhaftig, als gewiß. du einer. Speife theilhaftig 
Bit, ‚wenn du fie iſſeſt, und eines Tranks, wenn du'ihn zu dir.nimmfl. 
305.6, Dürch dieſen Glauben iſſeſt du-täglich das Fleifch des Menfchen : Sohns 
54 und trinfeft fein. Blut. Durch diefen Glauben wirft du der Vergebung 
aller. deiner Sünden fo wahrhaftig verfichert, als wenn der Sohn GOt⸗ 
tes perfönlich vor deinen Augen flünde wie vor. jenem, Sichtbrüchigen, 
Vatth. und dir mit lauter. Stimine agte: Sey getroft, mein Sohn, dir find 
%% Heine Sünden vergeben. Durch biefen Glauben Friegft du die Kindſchaft 
SHDttes und den Frieden One te gereiß, als wenn du-einen Brief 
hätteft, der mit dem eigenen Blut, deines Mittlers unterfchtieben, und 
305,1 darinnen dir alles dieſes zugelagt wäre; benn wie vief ‚den HErrn JEfu 
20. aufnehmen, denen giebt Se. Macht, GOttes Kinder zu helfen, die am 
feinen Namen glauben. Durch diefen. Glauben friegit du eine fo geviße 
und ungeziweifelte Anwartſchaft .auf alle himmliſche Güter jenes zukut 
gen ewigen Lebens, ald wenn du bereitä im Himmel wäreft, und dich 
unter den Shören der heiligen Engel und Auserwaͤblten vor dem Angeftht 
2.3, GOttes wirklich erstitei: denn nach feiner Barmherzigkeit macht Er 
5,6 uns felig; durch das Bad der Wiedergebürt, und Grneuerung des Heil. 
Geiftes,, welchen Er ausgegoffen hat reichlich über uns, durch SChum Chrie | 
an am Heiland. So Selig find die Seelen, die nicht fehen, und 
auben. . - 


Und wie groß wird erſt ihre. Freube und Seligkeit fem, am Tage 
der herrlichen Gricheinung und Offenbarung JEſu Chrifti bei feiner legten 


“ 
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Zukunft. Da werden die, die IH bier nicht geſehen und Ihn doch Tieb 
gehabt, und an Ihn geglaubt. haben. Ihn feben mit unausfprechlicher x geer: 
und herrlicher Freude. Darüber jauchzet Ihon Hiob: Ich weiß, daß mein 1, 8. 
Erldſer tebt und Er wird mich hernach aus der Erden auferwecken u. f. w. Hi 19. 
Das verkeiffet unfer theuerfter Erloͤſer: Water, ih will, daß wo ich bin, _ 25- 
auch die bei mir ſeyen, die du mir gegeben haft. Das. fchreibet Johannes dob · 17 
den Seinigen, die bier JEſum im Fleiſch nicht geſeben und gekannt ** 
hatten: wir find nun GOttes Kinder, und es ift noch nicht erichienen x 305. 
was wir ſeyn werben;. wir willen aber, wenn es ericheinen wird, daB 3x. 
soie Ihm gleich) ſeyn werden, denn wie werden Shn.tehen, wie Er ift. 

D was für Freude wird da entftehen, wenn das Verlangen. redlicher Sees 

In, die ſich hier fo oft gewünfchet, nur einen Blick in das holdſelige An⸗ 

geficht ihres Blutbraͤutigams zu thun, auf einmal wird erfüllet werden, 
and fie werden ihn feben dürfen, nicht mehr.al& durch einen Spisgel in ı em, 
einem dunkeln Wort, fondern von Angeſteht zu. —E in: feinem 13,18. 
herrlichen Glanz, in feiner majeftätiihen Klarheit. 7 nn 


Gewiß, da wirds ihnen. gebe, wie jener Koͤnigin aus dem eich ı Kim 
Arabien, die da kommen war, Salomonis Weisheit, zu hoͤren, und von! S 
welcher es heißt; Da aber die: Königin vom Reich Arabien ſahe alle 
Weisheit Salomo, und das gu das er gebaut hatte, und die Speife 
für feinen Tiſch, und feiner Knechte Wohnung, und feiner Diener Amt, 
und ihre Kleider, und feine Schenken, und feine Brandopfer, die ee 
im Haufe des HEren opferte, konnte fie ſich nicht mehr enthalten-, fons ., - 
—— zum Könige: Es iſt wahr, was ich In meinem Land gehoͤret 

€, von. deinemi- aueh und. von deiner Weisheit, . Und idy habe es 
‚Nispt. wollen glauben, his ich Fommen bin und, habs mit ‚meinen Aigen 
gem: und fiehe, es ift mir nicht die Haͤlſte 7— du haſt mehr 

eisheit und Gutes, denn das Gerücht ift, das ich gehöret habe. Selig 

d deine Leute und deine Anechte, die allezeit vor. dir ftehen, und deine 

eisheit hören. So wirds glaubigen Seelen geben, wenn. fie JEſum, 
den andern Salomon, fehen, und in feiner Herrlichfeit anbeten werden. 


O liebe. Leute! welche Menfchen « und Engeisgunge wird es genug 
auöiprechen koͤnnen, was für Liehlichkeit und Seligkelt unter diefem Ans 
Kaum Oottes und ICfu Chrifti, unfern Leib und Geiſt ewiglich durch. 
dringen wird. . u 
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Das folle uns erwecken, daß wir glauben lernen, ob wir Ihm gleich 
jegt noch nicht ſehen; das folle und ermuntern, daß wir mit Geduld war 
ten auf die felige Offenbarung und Erſcheinung unſers HErrn JEſu 
Chriſti. Gehet es jegt gleich durchs Dunkle; find wir gleich ‚nod in 
viele Unvollkommenheiten und Schwachheiten eingewickelt; ‚verbirget fih 

Pf. 143, gleich der freundliche Heiland vor uns, daß wir mit David klagen muͤſſen: 
3. Su legeft mich ins Zinftere, wie die Todten in der Welt; wird uns gleih 
. ‘die Zeit unter den Greueln und Bosheiten, Aergerniffen, Eitelkeiten ımd 
ꝓpſ.a2. Laftern diefer Welt oft lange, daß wir feufzen: Ad wann werde ih 
3. dahin Fommen, daß ich GOltes Ungeficht ſchaue! fo laſſet uns doch dem 
HErrn zutralen, daß Er durch feine GOttes-Macht uns bewahren 

“ werde im Glauben zur Seligfeit, 


Nur Geduld, ihr Seelen, es iſt vielleicht nur um einen Schritt 
ju-hun, fo iſt der Kauf vollendet! Darum noch 


Eilt, faßt einander bei den Haͤnden, | 
Seht, wie ift unſer Ziel ſo nah; 
Wie bald wird unſer Kampf ſich enden, 
‘7 Da fteht dann unſer König da; | 
Er führt uns ein zur flillen Ruh, | 
, Und urtheilt uns das Kleinod zu. Hindurch! 


a€or. Hindurch, durch, den Kampf der Buſſe, hindurch, durch die Mer 
5, 7. Hugnung alles Irdiſchen; hindurch), duch die Bäche Furzer Trübfale m 
Leiden; fie find el nicht werth der Fünftigen „Herrlichkeit; hindurch 
"wandeln je im Slauben, und nicht im Schauen. ' Darum fol unfere 
Looſung ſehn: :; Hua u | 
Ohne Fühlen will ich trauen, " . . 
Bis die Zeit kommt, ihn zu'fchanen; ae) 
Bis Er fi zu mir gefelltz . 
Bis ich werd in feinen Armen ... 
In gan; füfler Lieb erwarmen, 
Und Er mit mir Hochzeit hält. , 


Ach, daß ſich aber dazu alle diejenigen bringen lieſſen, die bisber w 


| 


En 


[2 
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mr: Finfterniß ihres Unglaubens und beharrlicher Unbußfertigfeit fo dabin 
gecongen find, und fich nicht darum befümmert haben, wie fie ICfum 
tigreifen und feiner Enade theilhaftig werden moͤchten; die enireeber in 
efienbaren Laſtern das Licht geſcheuet, ober fich in die dunkeln Hoͤhlen 

ihrer eigenen. Gerechtigkeit und bürgerlichen Ehrbarkeit verſtecket haben, 

aber nie zu einer glaubigen Gemeinſchaft mit Chrifto_gefommen find. 

Ihr arme Seelen, tretet doch einmal hervor, und bedenfet euer zeitliches 

und ewige Heil; wiſſet, baß niemand zur Seligfeit gelangen wird, der 
nicht bier ICfum gefiebet und an Ihn geglaubet, hats nun liebet ja der 
Ebriflum nicht, der noch die Sünde liebt; nun glaubet ja derjenige nicht 2Thefl. 
an JEſum, der feinen Glauben nicht bemwrifet in den Krüchten wahrer ", & 
‚Kiebe GOites und des Nächften, in Verläugnüng feiner felbft, in Ver: j 
‚ümäbung der Welt, im himmlifchen Sinn u. f. w. das findet man aber 
Audjan euch. Ach darum gebet dem HErrn eurem GOtt die Ehres ers 
woͤget, was ihr für eine ausnehmende Seligkeit verfherzet. Ihr werbet 
zwar auch JEſum ſehen, aber als einen gerechten Nichter, der da kom⸗ 
imen wird mit Keuerfkimmen, Mache zu üben über die, ſo GOtt nicht 
erkennen, und über die, fo nicht-gehorfain find feinem Evangelio. Wie 
erſchrecklich muß es euch ſeyn, wenn ihe bei dem erften Anblick deſſelben 
fagen meet abe Deren, Faller über uns, und ihr Hügel bedecket 
Ims; lieber werfet eich Ihm jego noch zu Fufle, und--bittet um Gnade; 
prreifiet in feiner Kraft die Siricke, die euch gefangen: halten; laſſet fein 
icht in euer Herz eindringen; nehmt feine Zucht an; untermerfet euch 
inem Ecepter, und laſſet euch fchon- hier zubereiten, daß ihr tüchtig 
det, Ihn auch einmal mit Sreuden zu fehen in feiner Herrlichkeit. 
u verhelfe euch der HErr durch feine Gnade. Amen. 


Bm tennunssesensamsonsunnonnansn 
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u Evangelium, Que. 17, v. IIsIQ. : 


Map es begab fih, da Er reifete- gen ‚Yerufalem, zog Er mitten dur eu 
Sharien, und — Und als Er in einen Markt kam, begegneten Ihm 
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zehn auffägige Männer, die ftunden von ferne, und erhuben ihre Stimm, 
und ſprachen · JEfu, Fieber Meifter, erbarme dich unfer. Und da Er fie fit, 
ſprach Er zu Shnen: Gehet hin und zeiget euch den Prieftern. Und es gu 
fhahe, da fie bingiengen, wurden fie rein. Einer aber unter ihnen, da a 
fahe, daß er gefund worden war, kehrete um, und preifete GOtt mit laute 
Stimme, und fiel auf fein Angeficht zu feinen Füffen, und dankete Ihm; un 
das war ein Samariter; JEfus aber antwortete und fprah: Sind ih 
nicht zehen rein worden? Wo find aber die neune? Hat fic) ſonſt Feiner fün 
den, der wieder umkehre, und gäbe GOtt die Ehre, denn dieſer Fremdling! 
Und Er ſprach zu ihm: Stehe auf, gehe hin, dein Glaube har dir gehe, 


Cingank.!... 


j E. iſt nicht von ungefähr geſchehen, daß in den Tagen des Flik 
unſers Heilandes in dem jüdifghen und galiläifchen Lande eine ſo Ei 
Menge von allerlei Kranken, angetroffen werden, an welchen die Ki 
aller leiblichen Aerzte zu Schanden werden mußte. Denn neben | 
daß der HErr JEſus dabei Gelegenheit gefunden, feine MWundermait 
vor den Augen fo vieler Zeugen zu offenbaren und zu -beweifen, daß 6 
als der Heiland der Welt nunmehro wirklich gekommen und erſchienn 
fege, mag die Weisheit GOttes ohne Zweifel noch eine befpndere Abit 
gehabt haben, nämlich, theils unter diefen leiblichen unheilbaren Crire 
chen die unzaͤhlichen Krankheiten unferer ; durch den Suͤndenfall fo ik 
verborbenen Seelen abzubilden, theils aber auch uns dabei einen 
zu geben, wie wir bie peſn und Heiligung davon bei niemand 
ders, als bei unſerem großen Erlöfer, JEſu Chriſto, zu ſuchen haben 


So oft demnach ˖ der HErr JEſus einen leiblih Blinden ſehend 

3ob.1, macht, To hat Er bezeugen wollen, daß Er derjenige ſey, der und 
9 unſerer geiftlichen Blindheit befreien, und uns zum ewigen Leben erl 
ten wolle. So oft Er einem’leiblih Tauben das Gehör wieder geſche 

fo bat Er darthun wollen, daß Er der ſeye, der uns auch die Ohren 
Herzens Öffnen koͤnne, daB wir auf fein Wort merken und demiel 
ehorfam werden. Wenn Er einem leiblich Stummen das Band it 

unge aufgelöfet, fo bat Er damit abgebildet, daß Gr uns auch Gm 
mittheilen wolle und Eönne, unſere von Natur ſiarre Em e wiedet 
feiner Ehre zu gebrauchen, und Ihn mit fröblichem Mun u m 
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Wenn Er einen leiblich Lahmen dergeflalt geheilet hat, daß er von feinem 
Bette aufftehen, gehen und wandeln konnte; was hat Er anders damit 
zeigen wollen, al& daß Er der fen, von welchen geichrieben ftehet: Die 3rt.so, ” 
auf den HErrn harten, Friegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flü- 31. . 
gen; wie Adler; daß fie laufen, und nicht matt werden. Wenn Er einen \ 
böfen Geiſt aus einem Beſeſſenen ausgetrieben, und eine armfelige Crea⸗ 
tur von biefer entfeglichen Plage befreiet: wie augenfcheinlih bat Er das 
durch dargethan daß Er gekommen ſey, alle Werke des Teufels zu zer⸗ I 
ſtoͤren und die Seelen der Menſchen tuͤchtig zu machen, daß ſie Wobnun⸗ 
en des guten Heil. Geiſtes werden koͤnnen. Und fo iſts mit den übrigen 
anfheiten guch, die ber HErr IEfus in den Tagen feines Fleiſches ges 
beilet hat. Bei allen.finden wir ein. Bild von den unzählichen Sebrechen, 
mit welchen wir geiftlicher Weiſe behaftet find; _allenthalben werden wir 
aber auch auf IEſum, unfern beilbringenden Hohenprieſter hingewieſen 
“durch defien Bly und Geiſt wir fo rialis geheilet werden Fünnen. Das 
ifts, was der wrferichaffene Engel des Bundes dem Volk Iſrael ud: 1Mofe ı 
Ich bin der HErr, dein ar Das ifts, was David rühmet: hei⸗ 15, 26: 
Tet alle beine Bebrechen. D felige Zeiten! O rwünfchte Tage des eile! vr en 


Hoͤrets doch, ihr todtkranke Seelen, ihr Suͤnder und Suͤnderinnen, 
was die Griffe Kirche finget:  - 
Ein Arzt iſt ung gegeben, 
Der ſelber iſt das Leben: 
Chriſtus, für ung geftorben; 
. Hat uns das Heil erworben. 


. daß ihr doch herbei kaͤmet und euch alle heilen lieſſet! Menfchliche 

' Merzte werben oft mit aller ihrer Kunſt und Erfahrung zu Schanden, 
wenn nach dem unerforfchlichen Rathſchluß GOttes das Ziel_des Lebens 
bei dieſem oder jenem Kranken herbeigerucket ig: aber hier iſt ein Arzt, 
dem noch nie ein Patient geſtorben iſt, der ſich feiner Cur anvertrauet 
dat. Hier mag euer Schade noch fo verzweifelt böfe, und eure Sünden 
Srankheit noch fo unheilbar feheinen, fo follet ihr doch erfahren, daß feine 
Snabenfraft euch-beilen und zum Leben bringen wird. 0 


-, Wohlen, fo laſſet uns von diefer, auf der einen Seite zwar betrüße 
ten, auf der andern Seite aber biaße erreichen Materie noch ein meh: 
— mm . 


— — — 


S 
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reres reden; und da und das abverlefene: Evangelium zehn leiblich Auffüg- 
zige zeiget, die von dem HErrn JEſu wunderbarer Weiſe geheilet wors 
den find; fo laſſet uns mit einander veden. - 
Vom geifihen Auſſat 

I. Was es damit für eine Beſchaffenheit habe. 

2. Wie wir davon befreiet werden koͤnnen. 


Err JEſu, du mächtiger Arzt, der du dat Leben ſelbſt biſt, laß dich unfer 
lend jammern, in welches wir durch die Suͤnde nach Leib und Seele gera— 


then find. Ach wie find wir fo gar ünreine und anſſaͤtzige Leute, durch und , 


durch beflecdet und verdorben. ie iſt doch dom Haupt bis auf Die Zufs 
fehlen fo gar.nichts Gefundes an uns. Ach ZEfu, liebfter Meifter, erbarme 
dich unfer! Befprenge unfere unreine Herzen mit deinem reinen Blut. . Heile 
uns von unfern Gebrechen. An uns elenden und in Grund verdorbenen 
Sünden kannſt du Ehre einlegen. Wir ſchreien di) anz wir fliehen zu dir; 


hilf uns, fo ift ung gehoffen. Amen... 
Abhandlung 


. Warm wir von dem geiftlichen Auſſatz reden werden, fo verſtehen wir 
unter demfelben nichts anderes, als die, Sünde, -wie lie durch den Kal 
in aller Menſchen Herzen wohnet, ihten Leib und Seele beflecket, und 
fie vor dem Angefichte GOttes zu einem Scheufal machet, wo fie nicht 
in der Ordnung einer wahren Belehrung durch das Blut JEſu und 
durch. den Geiſt der Gnaden davon gewaſchen und gereiniget werden. Als 
einen folchen geiftlich Ausfägigen fteht fih David an, wenn er betetz 


Hi, eenefünbige mic mit Vſopen, daß ich rein werde; walche mich, daß ich 


u 


9 ſchneewei 


werde. Fragen wir nun: - 


1. Was e8 mit diefem geiftlichen Sündenauffag. fuͤr eine Beſchaffen⸗ 
heit babe? fo werden wir finden, daß derfelbe unter dem Teiblichen Au 
auf, has alerdeutlichfie abgebildet und bezeichnet worden if. Wie 

erſelbe 


2) feinen Urſprung hatte von der gaͤnzlichen Verdorbenbeit des Ge⸗ 
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bluͤts und’aller in dem menfchlichen Körper ſich befindenden Lebens: und 
Nahrungsfäfte: alfo ift auch der geiftliche Auſſatz nichts anders, als das 
-entfegliche und grundloſe Verderben, welches durch den Abfall von GOtt 
über das ganze 'menfchlihe Gefchlecht gefommen ift, ‚und ihr Weſen durch 
und durch durchgebrungen: hat. ' " 


Der erfle Menſch war ‘von dem gütigen Schöpfer volfommen gut 
geſchaffen. Er war mit dem göttlichen Ebenbild, mit Weisheit und Ges 
rechtigkeit,, :mtt Heiligkeit und Reinigkeit am Leib und an der Seele auf 
das vollfommenfte gezieret worden, To daß. es auch in Abficht auf ihn 
bieffe: Und GOtt fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiche, es war ı Mofe 
fehr gut. Aber, o betrübtes Angedenken! nachdem fi der Menich durch 131 
Betrug ber alten Schlange von dem-Gehorfam feines Schöpfers abbrin- 
sen und hinreiffen lieffe, den Willen des unreinen Geiftes zu vollbrin⸗ 
gen; fo ift-feine Natur und Weſen ganz verberbet, und er aus einer fo 
auten, ſchoͤnen, reinen und heiligen Sreatur, ein recht unreiner, aufs 
fügiger und ſcheußlicher Menic worden, fo daß es nun von ihm, nad 
feinens natürlichen Zuſtand, heiffet:_ Das ganze Haupt ift Frank, dad El.ı, 
garze Herz iſt matt, von den Fußfohlen an bis aufs Haupt ift nichts Sf. 
Sefundes:an ihm. Siar der Teibliche Aufat: j 


2 das groͤßeſte Uebel und bie allerbeſchwerlichſte Plage, welche einen _ 
Menſchen ſelbiger Zeit treffen konnte, ſiehe, ſo iſt auch die Suͤnde, als 
ber geiſtliche Auſſaß, das allergroͤßte Uebel; ein Uebei, aus welchem, 
fe viele Krankheiten des menſchlichen Leibes, ſo viele allgemeine Lands . 
% en wid Gerichte GOttes, und: fo anzähliche Arten des Todes ihren 
— haben; ein Uebel, welches alle Seelenkraͤfte durchwuͤhlet, fo, 
daß der Verſtand mit Finſterniß, der Wille mit Bosheit, Traͤgheit und 
Widerſpenſtigkeit, dad Gewiſſen mit den Brandmalen bed ewigen Todes, 
und. das Gedächtniß:famt der Einbildungskraft mit Unreinigkeit angefuͤb 
let iſt; ein Uebel, welches auch die Glaubigen und Wiedergebornen noch 
druͤcket, ſie an dem! /Guten hinbett, ſie zu manchen Fehltritten "verleitet, 
Ihnen dieſes Leben verſatzet und ſte oft dergeſtalten preſſet, daß ſie mit 
aulo ſeufzen muͤſſen: Sch elender Menſch! wer wird mic) erlöfen von Nim.7, 
m Leibe dieles Todes. Gin folches entfetzliches Uebel ift ed um den - 
seitlichen Suͤndenauſſatz. Ddaß wirs doch recht einfehen und erkennen 
noͤchten! Denn wie der. lelbuiche Aufn: vo 2 
mmm 
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Eſaj. 
56, 2. 


‚Weil. 
1,4% 


2 Eor. 


3) einen Menſchen zu einem lebendigen Todtenaas machte, der we⸗ 
der die Geſchaͤfte des natürlichen Lebens verrichten Fonnte, noch in das 
Heiligthum GOttes, oder in die Gefellfchaft anderer reinen Menſchen 
kommen durfte; daher fich ſolche Auffagige an einem abgefonderten Ort 
aufhalten, und wo fich ihnen jemand näherte, mit verhüflten Lippen ru 


fen mußten; Unrein, unrein! Siehe, fo iſts eben auch mit dem geiftfi: - 


hen Auſſatz der Sünde. 


Wer in feinem natürlichen Zufland beharret, und ſich von demfelben 
nicht durch eine wahre Befehrung befreien läßt, der ift lebendig tobt; er 
iſt entfremdet von dem Leben, das aus GOtt iſt; er iſt ein ©reuel und 
Scheufal vor feinen allerheiligften Augen; denn unfere Untugend ſcheidet 


uns und unfern GHtt von einander. Ein ſolcher Menſch ift nicht im | 


Stande, die Gefchäfte des geiftlichen Lebens zu verrichten; er kann nicht 
an GOit glauben; er kann Shn_nicht lieben; Er hat Feine Kraft, den 
Willen GOttes zu vollbringen; fein Gottesdienſt ift eitel; all fein Bes 
ten, Singen, Lefen, GHOtte6 Wort hören, Beichten und Sacrament 


brauchen ift unrein; feine Glieder find Waffen der Ungerechtigkeit; feine | 


Augen, Ohren, Mund und Zunge, Hände und Fülle, ſind mit dem 
Unflath der Sünde befledet. Darum hat er auch Feine Gemeinfchaft mit 
den reinen Geiſtern GOttes. Wie der Heil. Geiſt felbft nicht wohnen 
will in einem Leibe, der Sünde unterworfen: alfo koͤnnen auch die beils 
gen Engel_nicht anders, fie müflen vor einem fo auffägigen Menſchen 
‚fliehen. Spift er auch mit andern. Kindern GOttes nicht in ein Band 
des Glaubens und der Kiebe verbunden; denn das Kicht bat Feine Ge— 


6, 14.1. meinſchaft mit der Finſterniß; Chrifius Rimmet nicht mit Belial; die Ge 


rechtigkeit hat Eeinen Genuß mit der Lingerechtigfeit, und der Glaubige 
bat keinen Theil mit dem Unglaubigen; und der Tempel GHOttes bat 
keine Gleiche mit den Goͤtzen. Jaͤmmerlicher Zufland! Mag auch ein 
größeres Elend erdacht werben? Wie aber der leibliche Auſſatz 


gar vielfältig von den. Eltern auf die Kindet forigepflanget wurde: 
; Teider auch mit dem geifilichen Auſſatz der Sintın. @s iſt ein 


tes und uns allen angebornes Uebel. Durch einen Menfchen iR | 


nde Fommen in die Welt, und der Tod durch die Sünde, und 
dee Tod zu allen Menſchen burchgedrungen, dieweil fie alle ai 
aben. Was demnach David mit Schmerzen befennet: Siehe, 


x 
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ich bin aus fündlichem Saamen ee, ‚und meine Mutter. hat wich plesi, 

in Sünden empfangen, das müflen wir leider ale auch geftehen. Wir 7. 

fringen ben geiftlichen Auffag mit auf die Welt; das ift die unfelige Erb: 

fhaft, welche alle Adamskinder von ihren Eltern hinterlaffen befommen; 

fie find alle von Natur Kinder des Zorns und der Ungnade; da if Feiner, 

der Gutes thue, auch nicht einer. Ein jeder, wenn er feine Hand in fels #14 

m mm Buͤſen feet, wird dieſelbe herausziehen, fo auffägig, wie * 
Schnee. 


Daraus iſt offenbar, daß auch die kleinſten Kinder, fo bald fie das 
‚Richt der Welt erbliden,_verdienet hätten, von dem HErrn, als eine 
unreine Brut, weggeworfen und als Auſſaͤtzige in dad Land der Finfters 
niß hinausgewieſen zu werben, wo ihnen nicht durch, die Unfchuld_des 
teinen und heiligen Ketus- Kindes ‚geholfen worden wäre.. D liebe Sees 
fen, darum follte niemand die Erbfünde für gering fhägen, fondern ein 
jeder diefelbe einfehen lernen nach- ihrer Greulichkeit, und Möfcheulichkeit, 
und ſich darüber in den Staub werfen. Wie aber ferner durch den leib- 
lihen Aufagauh . j — 


5) andere geſunde Menſchen angeſtecket werben konnten; ſo finden . 
wir, daß es eine gleiche Bewandtniß habe mit dem geiſtlichen Auſſatz der 
Sünden; dieſe führer ein vecht anſteckendes Gift mit fih. Wie ein räu- 
diges Schaaf die ganye eerd verunteinigen Tann, ſo kann ein einziger 
ottlofer und böfer Menſch viele andere mit fih ins Verderben bineinzies 
kn: das fießet man aus dei täglichen Teidigen Erfahrung. O mie vielen , 
t der HErr von Jugend an ein feines. und tugendhaftes Semüth ges _ 
henket, die durch —2 — anderer loſen Leute ſind zerruͤtet, und 
ben aändlicften Bosbeiten verleitet worden. Wie erhärmlich vers 
* doch boͤſe Geſellſchaften auch die gllerbeſten Sitten; wie mancher 
ift ſchon durch den Geift der Gnade gerühret, gezogen und dahin gebracht - 
worben, ui einen Anfang gemacht bat, fein voriges Leben zu uerla". 
fen, und fih dem HErrn zum @igenthum zu übergeben, der Bernäd, 
wenn er unter einen Haufen böfer Weltmenichen bineingeratben, durch 
den Strom der Verführung wieder fortgeriffen, und de empfangenen 
Snadenfuͤnkleing beraubet Worden iſt; darum fchreibt Paulus. feinem 
imotheo: MHEHen böfen, verführerifchen Menfchen wirds je länger ‚zn, 
"Ärger; fie verführen und werden verführt. Darum ermabnet er Titum: ı, 


| 
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air. 3, Einen Fegeriichen Menſchen meide, wenn er ein: Timd abermal vermahnet 
10, iſt. Deswegen ſchreibet Sirach: Wer Pech angreifet,, ‚der beſudelt ſich 
Sir. 13, damit, und wer ſich gefellet zu Hoffärtigen, der lernet Hoffart. Und der ' 
1. HErr rufet feinem Wolf zu: Gebet aus, gehet aus von ihnen, und rüb 
1Eor. rer fein Unreines an, fo will ich euer GHit feyn, und ihr follt meine 
6.17°. Söhne und Töchter ſeyn. O arme Seelen, die da entflohen waren dem 
29 Ynflath der Melt durch die Crkenntnid IEfu Chrifti, und laſſen fih 
99" wieder in denfelben einflechten; mit denen wird das Letztere ärger, dem 
das Erſte. Wie Fann man doch gutgefinnte Gemuͤther niet genug war : 
nen, daß fie Feine Gemeinfchaft haben follen mit den unfruchtbaren Wer 
ten der Finſterniß, fondern fich vielmehr_gefellen follen zu Frommen und 
Gottesfuͤrchtigen, burch deren Cxempel fie ermuntert und erbauet werden 
koͤnnen. Denn wie durch den Auſſatz im alten Teſtament nicht. nur die 
Menfchen, fonden and‘ 7; 


6) die Käufer, ‚Kleider und andere Geräthe angeftedet und verun⸗ 
reiniget worden, wie folbes erhellet aus 3B. Mof. 13. alfo wird auch 
durd) die Sünde alles, was ein Menſch thut, und it, und bat, befledet 

Eſci. Und vergiftet. So fchreibet Eſajas von einem ganzen Lande, wie es von | 

24.5. feinen Inwohnern befudelt und verunreiniget werve, wenn es beißt: Das 

6.1. Land iftentheiliget van feinen Inwohnern, denn fie — das 
Geſetz, und aͤndern die Gebote, und laſſen fahren den ewigen Bunt. 
Darum frißt der Fluch das Land, denn fie verſchuldens, die darim 
wohnen. Der. Moft verſchwindet; ‚der Weinſtock verſchmachtet; "und 
alle,. die von ‚Herzen. fröhlich. waren, ſeufzen. Und Ezechiel fagt: 


ern DopLamb-ift voll Bluthulden,. und; die Stadt voll Treveis. 


+ 2&o werben deinnach durch ſolche geiſtlich auſſaͤtzige und jn ihrem Shw 
denwuft bebarrende Leute ganze —A Staͤdte und Gemeinden ange 
ftecfet, daß fie vor dem Heren wie ausfäbig angefeben werden... Darm 
ließ der HErr nicht nur Die gottloſen Menichen, fondern auch alle übrigen 
1 Mofe Sreatuten zur Zeit Noah durch die Suͤndfluth verbetben und vettiigen, . 
6,7. weil gleichſam alle Greaturen‘ durch die. Bosheit derſelben angefieckt an 
a Mofe beflecket worden. Darum ließ Er.nicht nur die Bürger yu Sodom und 
19,24. Somorra , durchs Feuer vom Himmel verzehret werden, fondern er 
auch die elbe ganze Gegend, die fonft ein Tuftiges Gefilde war, unterg 
„7 ben, und mit einem ſtinkenden Todienmeer bedecket n, wie es 
auf den heutigen Tag ſtehet. un BEE 





Ta 
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So iſt ein geiſtlich auſſatziger Menſch ein ſolches wuͤſtes Ans, durch 

welches alles verunreiniget und angeſteckt werden kann. Alles kann ein 
ſolcher verunreinigen, was er antaftet oder beruͤhret; den Boden, worauf 
er ſiehet; den Platz, auf welchem er ſitzet; das Bett, in welchem er lies 
et; das Brod, das er iſſet; den Trank, den er zu füh nimmt; feine 
Kleider, die er anhat, fein Haus, darinnen_er wohnet. Die Worte, 
die aus feinem. Munde gehen: find untein; ‚er ift mit unreinem Fluch über 
und über bededt, und fo lange er in feinem unbußfertigen Stand behar- 
tet, wird er vor dem Angefichte GOttes nicht: anders geachtet, als wie 
ein unreiner Auswuͤrfling, der da. werth iſt, mit allem was er hat, aus 
dein Sande der Lebendigen vertilget zu werden. Wo Fönnen wir doc) 
orte genug nehmen, das ſcheußliche Weſen geiftlih auſſatziger Men 
ſchen abzumalen und auszudrüden. Wie nun ferner der leibliche Auffag 
in dein U. Teſtament . 

7) von feinem menfchlichen Arzt geheilet werden konnte; fo iſts eben 
auch mit dem Auffag der Sünden. Das ift ein folcyes unheilbares Uehel, 
welches von Feinem Menfchen, und dürd Feine natürlichen Kräfte gehos 
ben und _weggenommen werden kann. Der Menſch mag fih in feiner 
tigenen Kraft bemühen, davon los zu werden, fo lange er will, er wird 
mit alle feinem Vermögen weniger als nichts ausrichten; denn er ift nicht 
Ip Stande, nur etwas Gutes aus fi felbft zu gedenken, noch vielweni⸗ 

au veden oder zu vollbringen; je mehr er ſich Gutes in feiner eigenen 

raft vornimmt, je weniger wird daraus; je ernftlicher er ſich das Boͤſe 
vaewoͤhnen will, je ärger wüthet und tobet die Sünde. Und wenn ers 
n feinem eigenen Bemühen. weit bringet, fo wird er eben ein elender 

euchler, der bei all feiner Gerechtigkeit und bürgerlichen Ehrbarfeit vor 

Dit ift als ein unfläthig Kleid, das man wegwirft und mit. Füffen - 
gun Da liegt er in feinem Blut und zappeltz da ſieckt er in feinem Eid. 

ndentob, und weißt alle Augenblid nicht, wann ihm das ‚Gift deö 646. 
wiftlichen Auſſatzes das Herz abiticht, und ihn dem ewigen Tod uͤberlie⸗ 

. Umd wenn er die ganze Welt ausliefe, und alle Creaturen, alle 
diger, alle Kinder GOttes, und andere um Huͤlfe anfchreien wollte, 
p. würde ihn niemand rein machen, noch feinen Auͤſſatz von ihm nehmen 
dnnen. O des großen Jammers! Was Wunder iſts, wenn fo viele 
Beelen zu Grunde gehen, die ſich ſelbſt helfen wollen, und bie und da gJa⸗, 
usgehauene Brunnen maden, und die doch lochericht find, und fein” m. 
Raffer geben. Wie begierig ſollien wir demnach ſeyn, zu fragen nach 
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2. der Art und Weife, wie wir von diefem unheilbaren Uebel du 
geiftlichen Auſſatzes befreiet werden Fönnen: Dazu wird und unfer heut 
ges Soangelium wiederum eine hinlängliche Anleitung geben koͤnnen. 


Da fieheft du, o Sünder, an dem Exempel zehn leiblich auſſttige 
Männer, befonders des dankbaren Samariters, wie du es anzugreim 
babeft, wenn es dir darum zu thun iſt, von deinem Suͤndenauſſatz grrt 
niget zu werden. Du mußt - ' 


I) erfennen, daß du mit dem geiftlichen aan bhafıc, und auf W 
f&händlichfte befledet biſt. Die zehn Auffägigen fühlten ihre Krankkit, 
fie empfanden bag Webel, niit welchem fie behaftet waren, und Tonnen | 
vwohl aus der innern Verderbniß ihrer ganzen Natur, als auch ausik 
ver aͤuſſern Geſtalt nur mehr als zu wohl abnehmen, daß fie unter ie 
Anzahl der allerungluͤcklichſien Creaturen gehörten. Das if die a | 
Stufe zu deiner Errettung, o Menſch! | 


Syroͤch. So lange du unter die geböreft, von welchen Salomo fagt: en 
nr. eine Art, die ſich rein dünfet, und ift doch von ihrem Unflath —— 
30,13, (chen; fo lange du nicht fo böfe feyn willt, als du in der That Di, P| 
lange du noch Feigenblätter fucheft, deine fchändliche Bloͤße zu bebed; 
fo lange du dich noch entfchuldigeft, beſchoͤnigeſt, weißbrenneſt, Dit 
Sünden verkleinerft, Iäugneft, bemäntelft, mit denfelben fcherzeh W| 
darinnen leichtfinnig biſt; ſiehe, fo iſts nicht möglich, daß bir gehohn 

werden kann. Denn wie wird wohl ein Kranker den Arzt ſuchen, 
Xrzneien zu fid nehmen, ber nicht einmal erfennet, daß er Fran M 
Was wird ſich ein Starker und -Gefunder darum befümmern,, wie ech 
in’die Eur begeben und heil werden möchte? Ach fo iſts auch mit dir; I 
mußt deine Unreinigkeit und deine Krankheit erfennen; du mußt k 
Greuel, mit weldyen dein ganzes Herz durchwuͤhlet ift, verſtehen Terme 
her Fluch, der auf dir liegt, muß dich drüden, du mußt den Schabt 
en und empfinden, und dich vor GOtt fo anfeben Ternen, ald ein 
swuͤrdigen Sünder, der verdienet hätte, daß. ihn der Erdboden MP 

inge, und alle Geſchoͤpfe verabfcheneten. > 


Darum mußt du den HErrn bitten, daß Er dir nicht nur bie grobet 
er, mit welchen du beflecet bift, fondern auch die Erbfünde — 
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decken wolle, die dich zu einem ſtinkenden Aas gemacht, und den 
Weſen auf eine unausſprechliche Art bedecket hat. O wenn bu da 
nere Geftalt im Lichte des göttlichen Geſetzes alfo wirft betrachten, 
werden dir fo gar alle gute Gedanken von dir felbft wegfallen; wien 






du dich ſelber als ein YAulfägiger anftinfen; wie inniglich wirft du 


get werden und mit den zehen Auffägigen von ferne ſiehen, als einer 

nicht werth ift, feine Augen zu dem Himmel zu heben; wie wird da’ cite 

göttliche Traurigkeit dein Herz durchdringen, daß bu anfangen wirft, tiber 

deine ſuͤndliche Unreinigkeit bitterlich zu weinen, und dich aller Gnade uns 

— zu — Dieſes Gefuͤhl deines grundlofen Verderbens muß dich 
mach antreiben 


: 2) JEſum, deinen Heiland, mit allem Ernſt zu ſuchen; zu dem 
nahmen bie zehn Auffägigen ibre Bufudt; dem liefen fie entgegen An 
dem erhuben fie mit aller Macht ihre heifere ne und ferien SE 
lebe Seifen, erbarme dich unfer! Sie hätten. freilich nach ber. ode 

des göttlichen Geſetzes, eher vor ihm fliehen, als ihm entgegen lau⸗ 

im ollen, weil fie als Unreine in Heine Semeinichaft mit einem: reinen 
Menfchen kommen durftenz aber da der HErr IEfus nach feiner unbe. 
greiflichen Menfchenliebe. der Ort, wo fie fih aufhielten, feiner Gegen 
wart würdigte, Und fie. von. der. — Noth gedrungen wurben,, ſo 

ergriffen fie bie ya Sei Gelegenheit, umd erfülleten feine Ohren mit. Gefahr 
m Külfe und Re 


Und das Rs, o Sünder, was du auch thun mußt, wenn du. von dei⸗ 

am un Stufe 108 zu werden wuͤnſcheſt; du darfft-bei Feiner —5 — 
A Ten 1 kenn jege geboren, wie aud) Fein E 
Bu den ver dir aus Nöthen- bare n IECſus der verberel 

are iſis allein, der Kraft und Vermoͤgen vor dich aus deinem Elend‘ . 
kerausgizeilen; Er ift allein der mächtige Arzt Eranker Seelen, den mußt 
ao Und weil Er die mit feiner Gnade zuvorkommt, und pa ade 
s — machen —— Teen er Huͤlfet Iaftie zu werden Io m Den 4 . 

me auch.ent gehen mit inn en, ee ° 
Su und mit — — u Huhn Meiſter erbarme dich 

ner? 

Wil dich daB Sefuͤhl deiner, Unwindigkeit zuruckhalten, daß daß: 
Same: Du, als ein unreiner und a vuͤrfeſt dich ae 


PA 
* 
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unterftehen , vor fein heiliges Angeſicht zu tretens fo wage es doch, Feieh- ; 
3 feinen Fuͤſſen hin, als ein unreines Huͤndlein; ergreif Ihn, wie jentz 
cananaͤiſche Weib, bei feinem erbarmenden ICfus » Herzen, und füge 
Jhm: Ad;, ich bin freilich nicht werth, daß ic) unter deinen Kindern zu 
deiner Gnadentafel Bine aber doc) bin ich ein Huͤndlein, und die dür 
fen doch effen von den Broſamen, die von ihrer Herren Tiſche fallen 
O ſchenke mie nur ein Bröfamlein deiner Gnade; laß doc auf mein m 
reines Gewiſſen ein Gnadentroͤpflein flieffen. Mit ſolchem Gebet und 
Ziehen mußt du fo lange anhalten, bis du einen Hoffnungsblick von fe 
. nem enäbigen Angeficht in dein Herz bekommen haft. Alddann mußt du 
aber au j . 


3). feinem Wort glauben, und dich in die, in demſelben vorgefärit 
bene Ordnung ſchicken. Da der HErr JEſus die Auſſaͤtzigen fabe, und 
Er zu ihnen: Gehet bin, und zeiget euch den Prieſtern Das hätte if 
nen ald_etwas Lingereimtes vorkommen Fönnen, well ſie, als unit 
Leute, ſich jo nicht unterftehen durften, die Stadt Jeruſalem zu_betretm, 
noch viel weniger zu. den Prieftern in den Tempel zu Fommenz fie hätten 
\ nach der Vernunft den Muth darüber Fönnen finfen, und die Hoffnun 
. ihrer Geneſung fallen laffen; aber fie glaubten dem More, das TE 
ſagte, und giengen bin; ſie wurden feinem Befehl gehorſam, und es gr 
ſchahe, da fie hingiengen, wurden fie vein. 


Das ift noch aufden heutigen Tag die Ordnung GOttes, in welde 

Er dir helfen wil. O Seele! Mit der Erkenntniß und Bekenntniß ib 

ned Elendes ift dir noch nicht geholfen; das Klagen und Zammern barübe 

macht dich noch nichtrein; bei dem Suchen und Schreyen um garen 
enn 


du nicht allein ſtehen bleiben, du mußt auch glauben lernen. 
Ruth, aan locket; Kommet ber, zu mir alle, die ihr mühfelig und belade 
11,88, ſeyd, Ich will euch erquicken; fo. mußt du dieſem Wort der Merheiflum 
trauen und denken: Nun bin ich auch muͤhſelig und belabem, der 
2305. FEſus wird auch mich erquicken. Wenn du lieſeſt: Das Blut 
17. ii des, Sohnes GOttes, macht ung rein von aller Sünde; fo it u} 
ht genug, daB du denke: Ja, wenn ich auch fo wäre, wie Johannen 
und feine glaubige gt ſo dürfte ich mir dieſes Wort zueignen; fol 
a ne : Wohlen, dieß gehört für mich; ich bin ein Ir 
reiner und Auffaͤtziger: auch für mich iſ dieſes Blut des Sohnes SO 


, 
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vergoffen, auch mic) reimiget e8 von aller meiner Sünde. Wenn bu 
Paulum fagen höreft: Das iſt je gewißlich wahr, und ein theures wers ı Tim. 
thes Wort, daB JEſus Ehriſtus kommen ift in die Welt, die Sünder "15. 
felig zu machen, unter welchen ich der vornehmfte bin; fo. mußt du fein 
qugreiten und denken: O GO Lob und Dank! daß JEſus Chriftus 
ommen äft in die Welt, die Sünder fein zu machen; denn ich. bin auch 
ein Sünder, der größefte unter den Sünderns auch mir zu lieb iſt Cr 
mn: auch mic will Er felig machen; und fo mit allen evangelis . 
chen Verheiſſungen; fie ftehen nicht für die Jange Weile da, fondern ſie 
find dir gegeben. Du elender und um dein Heil. befümmerter Sünder 
darfit und folleft fie annehmen und. dir zueignenz das Heißt dann JEſum 
ergreifen; das heißt fein Blut auffaffen und an feinem ganzen. Verdienſt 
Theil nehmen. Durch diefen Glauben wird dir gehoffen; ducch denfelben 
wird dein Herz gereiniget, der Suͤndenauſſatz geheilet, die Unreinigkeit 
weggenommen, und. die Gerechtigkeit deines Mittlers dir zu eigen ge: 
macht. Indem du Hingeheft, und dieſes Wort des Evangelii alaubeft, 
indem wirft du rein; indem Friegft du den Heil. Geift, der dich hernach auch 


) heiligen, und zum Dienſt GHOttes tühtig machen wird. Das - 
fichet du an dem dankbaren Samariter: Als. er Tahe, daß er rein worden 
war, Eehrete er um, und preifete GOtt mit lauter Stimme, und fie 

- auf fein Angeficht zu des HErrn IGſu Fuͤſſen, und dankete Ihm. Der 
wer ein ganz anderer Menſch; der wurde nicht nur an dem Leibe, wie 
die Übrigen Neune, fondern auch an der Seele geſund; der wurde zum 
Preis GOttes und zur innigen Dankbarkeit gegen JEſum erwect, und 
wird ohne Zweifel, zum ewigen Leben erhalten worden ſeyn. 


Siebe, ſolche Leute macht der Glaube an JEſum; der reiniget nichs 
nur, fondern er heiliget auch; er macht das Herz lebendig; ex zerreifiet 
bie Bande der Sünden und der Undankbarkeit; durch den Glauben kriegt 
man den Heil. Seift, der uns tüchtig macht, Tindlich zu_beten, gottielig 
zu .Ieben, und in wahrer Liebe GOttes und des Naͤchſten zu beharren. 

.D eine felige Befreiung! | Be j en 


Eolltet ihr euch nicht nach derfelben alle ſehnen? Wohlen, fretet in 

diefe Ordnung ein; bittet den HErrn, daß Er euch euren Zuſtand vor 

Augen ftellen wolle; fliehet zu & ni; exgreifet feine Gnadenverheiſſun⸗ 
. ®. nnn2 \ £ 
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: Er fichet fich nach euch um; Er fraget: Wo find die Seelen, die 
ich gerne I mir möchten seinigen laffen?_ UWeberkaffet euch feiner Eur, 
and laffet euch ſtark machen, Ihm nachzufolgen. Habt ihr. Gnade_ge 
Eriegt, fo werdet nicht-wieber undankbar; gebet GOtt und eurem HErra 
JEſu die Ehre; haltet euch zu Ihm, fo wird. euch reichlich dargereichet 
werden der Eingang zu feinem ewigen Reich. Amen. . 


Predigt am 15; Sonntag nad Trinitatis. 


Evangelinm, Matth. 6, v. 24:34. 


Niemand kann zwei Herren dienen, entweder er wird den einen haſſen und 
den andern lieben: oder er wird einem anhangen, und den andern verachten. 

hr koͤnnet nit GHDtt dienen und dem Mammon. Darum füge ich eu: 

orget nicht für ‚euer Leben, was ihr effen und trinken werdet, auch nicht 
für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Leben mehr, denn 
die Speife? und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet die Vögel unter 
dem Himmel an, fie ſaͤen nicht, fie erndten nicht, fie fammeln nicht in die 
Scheuren, und eurer himmliſcher Water nähret fie doc. Seyd ihr denn 
nidyt vielmehr, denn fie? Wer ift unter euch, der feiner Länge eine Ede zw 
feßen möge, ob er gleich darum forger? und warum forget ihr für die Kiei⸗ 
dung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie machen; fie arbeiten nicht, 
audy. fpinnen- fie nicht. Ich fage euch, daß auch Saͤlomo in aller feiner 
Herrlichkeit nicht bekieidet gervefen ift,. als derfelben eines. So denn Gtt 
das Gras auf dem Felde alfo Fleidet, das duch heute fe, und morgen in 
den . Ofen geworfen wird: follte Er das nicht vielmehr euch thun? D ike 


.Sleingläubigen! Darum ſollt ihr nicht forgen, und fagen: Was werden wir 


eſſen ? Was werden wir trinken ?. Womit werden wir ung Beiden? Nach folk 
chem allen trachten die Heiden, denn euer himmlifcher Vater weißt, daß ihe 
deß alles bedürfet. Trachtet am erften nach dem Neid) GOttes und nad 
feiner Gerechtigkeit, fü wird euch folches alles zufalen. Darum forget nicht 
für den andern Morgen, denn der morgende Tag wird fiir das Seine forgen. 
Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe. 

. 
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Eingang. 


Sorge nicht, fondern. in. allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet 
und Ziehen, mit Dankſagung vor GOtt fund werden. a das herrliche 
Wort, welches Paulus feinen Philippern ſchreibet. Phil. 4, 6. 


Eines der allergröffeften Leiden, mit welchem ſich unglaubige und ir⸗ 
diſch gefinnte Menſchen felber plagen, ift das heidniſche und aͤngſtliche 
Sorgen, ‚da fie bald uͤber ihre Rothdurft und Nahrung, bald über den 
Verluſt irdiſcher Güter, bald über Erlangung nichtiger und fluͤchtiger 
Gluͤckſeligkeiten dergeftalten befümmert find, daß ihre Augen ſich müde 
machen, bie Züffe rennen und laufen, das Herz ſich abnaget, und der 
Mund, von beitändigen Klagen uͤberflieſſt. 


. Mein, fprechen fie, wo nehme ich Brod-ber, mich und die Meinigen 
ernähren? Das Geld ift klemm, die Nahrung ift ſchlecht, die Zeit ift 
mm, das Gewerbe liegt zu Boven, der Mäuler find viel, die Haus⸗ 
altung groß, das Einkommen gering, die Fehljahre kommen oft hintere 
inander, und es ift zu befuͤrchten, wenn es fo fort gehet, ich müßte end« 
mein Brod vor den Thüren fuchen; es möchte einer oft fo verzagt wer⸗ 
en, und vor Tauter Unmuth davon laufen. Dieſe heidniſche und ängfts 
Sorgen find eine unbeſchreibliche Marter der Seelen, und eine recht 
aͤrmliche Folter des ımfterblichen Geiſtes. Ein ſolcher armer Menſch 
ommt nie zu einer Ruhe, und weißt manchmal nicht, wo er fich vor Uns 
auch. und Bram hinwenden folle. 9 


Darum will der Apoſtel Paulus, daß ſeine glaubige Philipper ſich 
mer ſolchen unnoͤthigen und beſchwerlichen Laſt entſchuͤtten follen. Er 
hreibet ihnen: Sorget nicht, beſchweret euren armen Geiſt nicht mit der⸗ 
leichen berzplagenden und unrubigen @ebanfen; befümmert euch nicht 
nf eine-ängftliche Weiſe, wie ihr dieß und das in der Melt erlangen und 
uch fortbringen wollet. Ihr koͤnnet ein befferes und leichtered Mittel vor 
ie Hand nehmen, alles das zu Triegen, was euch auf dieſes und auf das 
inftige Leben noih ift. Ein ſolches Mittel ift das Gebet. Sorget nicht, 
nıdeen in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dank -. 
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Tagung vor GOtt Eund werden. Ihr wiffet je, wo. ihr euch in allen N 

- then bin zu wenden habt; zu GOtt, eurem himmlifchen, in Chriſto IEſu 

verföhnten Vaters zu dem nahet euch mit einer Endlichen Zuderficht; dem 

klaget euer Anliegen; vor dem fchättet euer Herz mit Gebet und Flehen 

aus: anflatt des Sorgens betet; anftatt, der unglaubigen Be iß 

flehet; und zwar in allen Dingen, fie mögen Namen haben wie fie wol: 

Ien, fie fegen fo gering als fie wollen. ers Ihm und fend dabei fo 

getroft, daß ihr Ihm ſchon zum voraus danket für die Hülfe, die Er euch 
gewiß erzeigen wird. . 


O ſeligez und liebliches Geſchaͤft! Was für ein herrliches Worredt 
haben glaubige ‚Kinder GOttes vor den unglaubigen Kindern dieſer 
Welt; biefe jorgen, jene forgen nicht; diefe vennen und Jaufen, fchinden 
und fehaben, jene beten; dieſe fümmern und nagen ſich das Herz ab, jene 
laſſen in allen Dingen ihre Bitte im Gebet und Flehen, mit Dankfi 
vor GOtt und werden. Diefe ſuchen Hülfe bei der Welt und ihren 

men Sdgen, und verlaffen ſich aufihre eigene Kraft, Weisheit und Ge 
ſchicklichkeit; jene nehmen ihre Zuluc zu dem allmaͤchtigen und barmber 
sigen Vater in dem Himmel; diefe, die unglaubigen Weltkinder, richten 
mit al ihrem Sorgen nichts aus, jene, die Blaubigen, Friegen von ih 
rem gütigen Vater im Himmel alles, was fie bedürfen; jene find in einer 
beitändigen Unruhe, diele Jegen ſich getroft in den Schoos ihres Heilen 
des, und der Friede GOttes welcher höher ift denn alle NWernunft, be 
wahret ihre Herzen und ihre Sinnen in hriſto SEfu zum ewigen Xeben. 


3 ung 3 
unvergleichlich der thenerfte Heiland in unſerem Evangelio davon rede, 
und wie Cr den Kindern GOttes befiehlet: Ihe ſolt nicht ſorgen, und 
fagen: Was werden wir effen? Was. werden wir trinken? Wornit wer 
den wir ums leiden? Nach ſolchem allem traͤchten die Heiden, denn .euer 
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bimmlifcher Vater weißt, daß ihr deß alles bedürfet. Laſſet uns dem⸗ 
nach miteinander betrachten: 


Die heilige Sorglofigfeit wahrer Kinder Gottes. 
1. Shre Corglofigkeit ſelbſt. 
2. Was fie dazu bewege. und ermuntere. 


Goher GOtt, himmli her Vater, lehre uns in deinem Schoos, in dem 
SEchoos deiner göttlichen Vorſehung ruhen, wie die Kinder in dem Schoos 
hrer Mütter. Verbanne aus unferem Herzen den fehändlicyen Umglauben, 

immer an_bdeiner Macht und Weisheit versagen wi, und aus welchem 

k viele heidnifihe, ängftliche und herzpfagende Sorgen herrähren. Gieb, daß 

Wir juerft trachten mögen nach deinem Feid und nad der Gerechtigkeit 

fu Chriſti, die als der ſchoͤnſte Schmuck unfere Seelen zieren Fann. Has 
d> werden wir dit durch! deine Gnade zutrauen konnen, da ung ale das 

Be werde, was wir zur Unterhaltung unſers natürlichen Lebens bedürfen. 
afne Nothdurft ift freific ‚groß. aber deine Vorrathskammern find uners 

öpflicd. Linfere Rothdurft ift freilich groß, aber deine Vorrathskammern 
d unerfehbpflih. Oeffne. uns diefelben bei alen Angelegenheiten, und ers 
tte unſein Mangel, (6 — wir dich toben ohne Liſhcei. Amen. 


* 


| Kuyandlung 


ar 


enn wir demnadh von der Sm: keit wahrer Kinder GOttes reden 
wollen, fo wollen wir betrachten ur 


a ihre Sorgiofgfeit ſelbſt, was ſie ſehe, und worinnen fie ſich 


finden wir, daß es feye dieſelbe durch den Geiſi —** Era 
kenn. wabebe| —— wiedergeborner Seeke Kr mac 
Kinder: —— ihres immer — 
aber und a glau Fri daß Er ihnen ohne ihr aͤngſtliches Sorgen 
Kern, aa en nidıe Ce M umtnt, —* 
nd Prophet David, wenn er : Es i 
* frühe aufehet, ins bernach Tange figet, und eflet euer Brod mit Son . 
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15 denn feinen Freunden giebt Ers fchlafend. Im Buch der Weih 
fit c. 5, ©. 16. fiehet: Die Gerechten werben ewiglich Ieben, und der 
HErr ift ihr Lohn, und der Hoͤchſte forget für fie. Und Petrus ermah⸗ 

ı petri net feine Slaubigen: Alle eure Sorgen werfet auf den HErrn, dem : 
5,7. Er forget für euch. Und der HErr ICfus ſagt zu feinen Sängern: Wenn 
mat). % euch überantworten werben, fo forget nicht, wie oder was ihr reden 
30,19 ſollet. Davon redet Er auch in unferem Evangelio, wenn Er. die Sei⸗ 
nen ermuntern will, daß fie ſich nicht in eine heidniſche Bauch⸗ und 

Mammonsforge einlaffen, ſondern in der gütigen Vorſehung ihres himm⸗ 

hichen Waters ganz getroR ruhen follen. 


u 
©» beſtehet demnach die Sorgtofgten wahrer Kinder GOttes nicht 
in einer ſtrafbaren Sicherheit in Abſicht auf ſolche Dinge, die ihre um 
fterbliche Seele und ihr ewiges Heil betreffen. Nein, darum find glaudige 
Kinder GOttes ernftlich befümmert; fie laffen das ihre vornehmfte Sorge 
ſeyn in diefem Keben, daB fie haben mögen eine lebendige und gewiſſe 
Hoffirung des ewigen Lebens; fie traten nach dem Reich GOttes, und 
nad) feiner Gerechtigkeit; fie iaſſen ſichs einen wahren Ernft ſeyn, dem 
Reich GOttes Gewalt anzuthun, "und es eu zu veiffen; fie legen ihr 
Haupt nicht fanft, wenn fie der Gnade GOttes nicht verfichert 
1 €sr. fhaffen mit Furcht und Zittern, daß fie felig werden; fie forgen dal 
1,28. daß ſie vor GOtt und ihrem per etwas taugen, ‚und ihre und andere 
Kim. Seelen retten mögen. So forgen Lehrer für ikte Gemeinden; fo forgen 
19, 8, Obrigkeiten für das Beſte ihrer Unterthanen; fo forgen chriſtliche Etten 
Erbeſ. für ihre Kader „ daß fie dielelben sufliehen mögen in der Zucht und Bes 
* mahnung zum Herrn; fo ſorgen göttlelige Jungfrauen was dem HG 
ee angehöret, und wie fie Chrifto gefallen mögen. So hat ein jeder Für feine 
Bir, eigene Seele zu forgen, daß er die davon bringen möge, als einen Brand 
12. aus dem Feuer; das ift eine nöthige und vom HErrn befohlene Sorge : 
Das folle unfer erftes und vornehmſies Geſchaͤfte ſeyn und wer in — 
Sachen ſorglos ift, wer in Aoſccht auf fein eig Heil ſchlaͤft und fi | 
mert, den wird das Verderben ſchno überfallen, wie der Schmerz ein 
ſchwanger Weib, der Wird feine Sorglofigfeit und Sicherheit in ae 
Ewigkeit dereuen, und mit tauſend unfruihtbaren Thränen beweinen. D 
- a nur jedermann zu einer ſolchen unentbehtlichen Sorge cã⸗ 


ont 


ee 
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Die Sorglofigfeit wahrer Kinder GOttes erſtrecket ſich auf andere: 


Dinge, nämlich auf geitiche, ‚re, gang, flüchtige und vergaͤngliche 
Sachen; auf ſolche Dinge, die fie im Sterben nicht mirmehmen, und bie 
ihnen, in die Ewigkeit nicht nochfabeen werden. Um ſolche Dinge, die 
im Steeben nicht mitnehmen, und die ihnen in die Ewigkeit nicht nadj« 
jahren werden. Um folche Dinge bat das Sorgen und Bekümmern ber 

* elt und ihrer Kinder Fein Endes nur —8X SHE forgen nicht alſo 
für, 


So ſagt der HErr Jefus dab fe gs forgn dürfen für ihe Leben, 
MM) fie eſen und trinken’ werden... Das if die gemeine Sprache aller 
Unglaubigen: Was werden wir effen, was werden wir trinken? Das if 
ine elende Bauchforge, da man immer nur befümmert ift, wie man da® 
Maul füttern, “ ‚äh Din fi) Gemächlickeit und aute Tage ver⸗ 

Ks en, oder wen WB: Stüdlein Brod erwerben möge; das 
‚ichleppen fie Fi — — ieſer Welt faſ m —7— gun ie reich, 

5) bekünumern. ie fi), wie fie noch mehr erwerben oltuft wei⸗ 
er. und ihe Uebriges den Sungen Inden mögen; AH en J e in betrügs 
ihen Mammon nad, und follen, darüber in Verſuchung und rg 

viel thörichte und — —5— di Fe Kürgen une verfenten den 
fchen ins Verderben am ß. Sind AR ſo iſt der 
yinmer noch größer, und N megnen —— wie fromm und gottfelig 
noch dabei ſeyn ‚mern fe fich ihre Nahrung fauer werden laſſen, und 
ke Brod mi vielem Kummer ertverben; fie thun, als ob fie nur beswe⸗ 
im auf der Welt wären, daß. fie ſchaffen und grbeiten, und ihr — 
BE dee a ka da 8 On une 
tod um e u 
Ummert iſt. Dafür forgen — Kinder Gttes nicht alſo; denn 


ne ins Her, gepraͤget, was dee Mund der Wahrheit Ipricht: Der Pen 


1 Tim, 
6.9. 


lebt nicht allem vom Brod (onen von einem jeglichen Wort. 44 


as duich den Mund SOites sehe. 


‚Se fra wah ” Ehtifien and nicht für ihren. eib, was fe onzichen 
jerden. t dielee Sorge wird yon den Kindern biefer Welt viele Zeit 
erderbet. Wie unzählig viele Stunden werden da mit Goldumbängen, 
it Snareinfl und Kleideranlögen lee Ei t! Da — es viele in 
8. ara erſoffene Seelen, deren rauf gerichtet iſt. 


und eine größere bauen möchte; ift einer ‚geehrt, fo möchte er noch ct 


"wie fie die neuen Moden nachmachen, ſich ſchmuͤcken und ſchminlen 


renkleid der Oerechtieit, Sl liegt ihnen fo nahe an dem ‚Herzen, Mi | 
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putzen und zieren mögen. Da hält man ſich mit der elenden Kleiderpradt 
am meiften auf, und vergiffet darüber des wahren Schmud3 der Gedkn, 
mit welchem man gezieret ſeyn muß, wenn man vor dem Angefichte GO 
tes befteben will: Dafür forgen wahre Kinder GHDkted nicht; It 
Schmüden ihres Leibes ift ihr geringfter Kummer; es gilt ihnen gleihkl, 
was fie für Kleider 'anhaben, wenn nur ihr Körper binlänglich bedrkt | 
if. Der Schmud ihres unfterblichen Seiftes, der Zierrath und dad dh | 


fe darlıber an bie eitelen Moden und an’ den Pug Ihres elenden Mader 
acks nicht fonderlich. gedenken konnen. Be mE 


So forgen fie auch nicht für die: Ermerbung der nichtigen Glücfeig 
kelten diefer Welt. Unglaubige und Irdifch-gefinnte- Bemüsher find ſo 
artet, daß fie immer gerne ihrer Länge: eine Elle zufegen möchten. 
einer unter ihnen glücklich, ſo Möchte er. einem noch größerin Gluͤck in bb 
Schoos figen ; ift einer mit-zeitlichen Gütern verſehen, fo trachtet er dab 
nad), wie er deren mehrere-zufammenkharren, feine Scheure abbreim 


größere Stufe der Chren erfleigen, und’ deir-höchften Gipfel derfelhm g 
teichens “bat einer gute Tage, ſo füchet er immer neue Arten ber Ex 
lichkeiten hervor, feine "Augen ,- feinen Gera; feinen Gefchmad, 

Gefühl und feine Ohren zu Deluftigen, und Teine Beyierden zu erftl; 
befist einer Macht und Herefchaft über andere, ſo möchte ex gerne 1b | 
mächtiger feyn, und wo es möglich ‚wäre, bie ganze Welt unier fein 





Ya a Küfle zwingen. Darum hhret man ſo oft die Anfchläge:: Heute vw 


13. 


morgen wollen wir gehen in dieſe und jene‘ Stadt, und ein. Jahr da Ha, 


handthieren und gewinnen: und man ‚weißt ‘doch nicht ,- was morgen j 


wird. Darauf finnet und dichtet man Tag und Nacht; man’ fest ſih 
ein Ziel: Wenn ich fo viel und fo viel zufammen_gebtächt, und deſe 
und jenen Zweck erreicht habe, fo wilk ich: zuſtieden ſehn; und wenn mil 
ed bat, ſo it man doch nicht zufrieden, und möchte gerne noch. mehr, 
ben.: So 'gebetß ‚hit denen drmen Riten aufs‘ unenbtiche binaus, un 
fie jammern "einen, baß fie ſo gar keine Ruhe genieffen. ° 


. Mit diefen’eiteln Sachen mögen ſich die Kinder GOttes nicht fült 


ven ⸗ alles, was die Weu Pöflliches hat, If ihnen:toie Koch auf DON 
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fe; den Gewinn diefer Welt achten fie für Schaden , denn /ſie Tuchen nur 
Ehriftum zu gewinnen; die Luft der Belt ift ihnen edkelhaft; die Ehre . 
der Welt iſt ihnen verächtlih, denn fie fuchen die Ehre bei Gott; die 
Reichthuͤmer diefer Welt find ihnen viel zu ſchlecht, als daß fie fich dabei 

lange dufhalten "Toten, "denn fie ſammein fi Schaͤtze, die nicht vergäng« 

Kid ſind. Faͤllet ihnen etwas Yon zeitlichen Gütern zu, fo hängen fie das 

Herz nicht daran; werben fie durch die Führung GOties zu einer Würde 

und Chrenftelle erhöben, To find fie darinnen einfältig, und merken, was 
Sirach ſagt: Je hoͤher du biſt, je mehr dich demuͤthige. Wenn andere Sir.3, 
frachten ihrer Laͤnge eine Elle zuzuſetzen, ſo ſuchen fie immer tiefer herab⸗ 20. 
äufteigen, und alle Tage kleiner zu werden. Wie da Weiber haben, find, ı Cor. 
als Hätten fie Feines die da kaufen, als beſaͤſſen fle es nicht; und wenn fie‘ 7,0. 
Beier Welt brauchen, fo hüten fie fich, daß fie derfelben nicht mißbrau⸗ 
chen; denn fe vaifen, daß fie hier nur Säfte und Pilgrime find; ſie ha⸗ 

beit hiet-Feine bleibende Stadt, fondern eiten einer Städt zu, deren Bau - 
meifter GOtt iſt. D ſelige Verſaſſung 2 fuͤſſe Sorgloſigkeit? 


Daher kommts, daB. Kinder GOttes auch nicht förgen für den mor⸗ 
genden Tag. Das iſt eine neue und große Plage für die unglaubigen Kin: 
der dieſer Welt. " Die haben: nicht gend mit der. eigenen Plage eines 
jeglichen: Tages? fle- ladem ſich auch die Laſt ber —I age auf den 
Hals. Wenn fie heute kaum gegeſſen und getrunken haben, fo heißt es 
fehpn wieder: Was werden wix morgen effen und trinken? Wenn fie - 
mit Kieidern bedecket rd; ſo forgen fie’ Ichonn- wieder weiter hinaus: 
* v erben Bi anna ——ãa wenn ne Bern nn Bm 
etzt ihre Nahrung und. in, or ommen haben, {0 machen 
fie #3 die A— hinaus nee ', ver wird mir thun, 
benn ich at und Pränfiich;. urid-geßrechlich werdet Da befftigen fie ſich 
in mer nicht nur mit einer einfachen Laſt, ſondern mit einer Laft von. zehm 
Wanzig, bteißig, vierzig und mehr Jahren.Thoͤrichte Leute! Sie Tampa ag, 
meln/ und wiſſen nicht, wer es kriegen wird; fie bauen Haͤuſer, md 7. - 
wiſſen nicht wer fie bewohnen wird. Denen kommt oft unverhofft die 
Todespoſt vor die Ohren: Ha, heute Nacht wird man deine Seele tun 1; 
von. die. fordern, "und weß Wird es fenn; daB du gefammelt haſt? Wer = . 
vermags da auszuſprechen, mit was für! Sorgen und Gedanken aufs 
Künftige fih ein ſolches un, Iaubipee Herz plagt, und damit überladen, 
in: die-Wnfelige Ewigkeit: verſinket 8 
ovoo2 
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Damit haben wahre Kinder GOttes nichts zu faffen. Sie fh 
zwar nicht leichtfinnig und verſchwenderiſch; fie vermahrlofen das hrig 
nicht mit Muihwillen; fie find nicht übernächtig, daß ir ie in einem Tag 
aachen wollten, was ihnen auf mehrere Tage nügen Fönnte; fie 

Feb nicht auf die: aule Haut, fondern arbeiten und ſcwaffen mit den 

daß fie haben zu geben dem Dürftigen; fie halten das Shrige m 

" Sp“ und denken, daß ſie auch von dem Sehraud) ihrer eilihen O6 

tee werden Recpenichaft geben müffen, aber fie. laſſen ſich doch auc nik 

von den Nahrungsforgen, aufs Künftige, gefangen An Sem 

Een, was der HErr JEſus fagb: Des morgende wird für dad Sei 

forgen. Es ift ja genug, daß ein jeder Tag feine eigene, Plage habe; ſu 
wiſſen wohl, daß fie keine Verſicherung j" 

Tag erleben werden: Mithin find fie mit dem was ihnen der HErt heur 

. gen äufrieden, und wenn fie morgen das Tageslicht wieber pn 

f} benten ne; Der alte Ghit Iebt nodi.-Der GHtt, der mich geflem ı 

forget bat, , Wird mich heute auch Terforgen „ih, ‚soil mich. heute fi 


BR 


mit haben fie immer ein erieichteries fe Laſt noch de 
ken a . — - — ee Mm Ken vi 
jelbft nicht wiffen, wie es i eſchie 
fuͤſe und ſelige © Sorgiofigtelt —— Dirt: J 

mui wiſſen, mu mim Ban 3 a 5 


2. 1008 ſie zu derfelben erwecke b winnere Fin 
Gruͤnde eb A heutigen uud ab Da iſt es 
I) der Befehl JEſu Chrifti, unfers mächtigen Eldſers. 
Der ſagts ja: Sorget sjicbt für euer Leben, mas ihr. effen und ein 
terbet, auch nicht für euern Leib, ‚was ige anziehen-werbet. 
bolt es noch einmal: hr folt nicht forgen und fogen: Was werden 
\ Mes was werden wir trinken? Er fpricht zum drittenmal: Sorget ni 


= 


= 


fuͤr den andern Morgen; denn ber morgende, dns Sein 
. brgen uf. w. Das iſt nicht nur ein gu — Nach unſc 
Heliandes, ſondern es iſt ein ausdrů f * 
—* kr a in dielem ift in den Kinder Fr ne 
let gegen alle_Ängftliche und heidnifche Sorgen. 
nicht nöthig, fich mit dergleichen " beipiahentei u iu lee, m 
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dem es iſt ‚en die heilige Soratefi —F a anbefoßlen, daB fie fich an 
Ahrem Schöpfer und an ihrem Erl Shrifto, fchwer verfündigen 
würden, wenn fie Anaftic und unglanbig forgen wollten. Denn, wie 
wir in andern ‚Dingen verbumden find, den Befehlen unfers GHttes und 
ee oe Gehorſam zu leiten, fo find wir aud verbunden, ed in diefem 
thun. Auf diefem Wort des HErrn Chrifti fönnien und follen 
gar F Rinder GOltes ganz zuverfichtlid ruhen, und wenn ihnen ihre 
munft unnöthige Sorgen einblafen will, fo Fönnen fie diefelben vom 
abweifen und fprecen: Mein Heiland hat mir befohlen, ich folle nicht 
forgen,; und mich um das Be — Dan mir zum Unterbalt dieſes 
Lebens noch fo nöthig ſcheinet; warum follte ich denn- einen fo heilſamen 
Beſehl nicht einigli annehmen? Nein, F will ihm folgen, und mich 
gang getroft auf ſe n Wort verlaſſen. Dazu. kommt auch 


x: die Beradı de sät und en Br vom⸗ 
Me Geiaiph. Im 2, gi 


„Darauf führet uns un fen: heuenfter er ‚Sellan 
be abge unten be dem gern an, —F fäen ee fü BE — I. 





aden, und dami Bein werben a & a —— —— 
fe bat fo viel ta, 

n Dieer und andere —ã— | Bir nichts augfireuen „ das fie wieder ein⸗ 
ndten koͤnnen, und fie werden ernähret. Mie folte Cr denn feine 
Ninder. Hungers Sterben loifen? BB ſollie Er ſich nicht über fie erbar⸗ 


6 Miliionen Thiere auf dem Felde, fo viele Fiſche 


663 2 Predigt am 15. Sonntag nach Trinitatis. 
men, und fie verforgen, da Er doch ihe Water, und nicht der Thin 


Baier. heißt... 


So iſts mich mit der Kleidung. Die Lilien auf dem Felde find fe 
berrlich gekleidet, daß auch ihre Herrlichkeit noch: groͤßer und wunderbarer 
ift, als die Herrlichkeit Salomonis, und das iſt doch. nur Gras, es fehet 
beute, und morgen wirds in. den. Dfen geworfen. Wenn Er nun u 
Gras auf dem Felde alfo Fleidet, warum ſollte Er das nicht vielmehr fir 
nen Kindern. thun ? ‘Das. wäre ja einem, Vater eine Schande, wma 
feinen Hunden; feinen Pferden. und Ochſen wollte Decken und Kkie 
wachen „feine; Kinder aber unbedeckt und blos gehen Iaffen. -:O basiike : 
fi.der bimmlifche Vater nimmermebr :nachfagen. . So viel bie Din 
chen edler find, als die unvernünftigen. Gresturen, fo wich. zärtlicher un 
berzlicher ift die Liebe und Sorgfalt GOties gegen ıhmen. Das bebenkn 
wahre Kinder GOttes; das: macht :ihnren un Se unbe rauen, dab 
frärket ihren Glauben, und \pricht ihnen einen. Muth ein; -daß-fie.umg 
allen Umſtaͤnden ſich der Worfehung ihres ER S ovfers anvertraum, 
‚haben: ... * 
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threr unmündigen Kinder, und wiffen nicht, was ihnen fehldt, "a8 Fleine 
Kind kann nicht reden, und der Water kann ihm nicht in fein Inwendiges 
hineinſchauen. Das macht, daß ihnen oft das Herz in dem Leibe bluten 


mörhte, vdenn fie: ſprechen müffen: Wenn ich, nur_ wüßte, was dem ars " 


men Kinde fehlte, ich wollte ja gerne alles daran ruͤcken Uber der himm⸗ 
liſche Water weißt, was feine Kinder bedürfen; Er weißt es beffer, als 
fie es ſelbſt wiffen; Er weißt es, wenn ſie auch nicht reden, nicht beten, 
hm ihre Noth nicht klagen koͤnnen, und wie ftumm vor Jhm da liegen. 
Wie folte das nicht ein Kind GOttes ermuntern, alle feine Sorgen auf 
die Echultern dieſes gütigen, allmächtigen und allwiſſenden Vaters bins 
zulegen; zumalen wenn es auch ühmnlegt "= . = =; 


" die Thorheit und Unnänticteit. alter. menfchlihen Eorgen. Da⸗ 
von fagt der HErr JEſus: 
Ste zulegen fünne, ob er gleich darum forget? Damit will Er. andeuten, 
daß alle uͤnruhige Sorgen umſonſtiund vergehlich ſeyen. ISo wentg art 
Heiner Zwerg mit allem feinem Sorgen feiner zünge eine, Ele zulegen 
Tann; fo-wenig kannſt du , unglaubiger "Menid, ein Srädtein Brod 
f deinen Tiſch hinſorgen. Was hätte es In nächft verwichenen Wochen 
holfen, wenn wir alle zufammen über die anhaltende Dürre ung halb 
geforget: hätten ?_Wir würden damit nicht ein Troͤpflein Regen her⸗ 
geſorget haben? Ev iſts mit allen Soraen ; die unfer-Eigeitwille. aug⸗ 
wäre. O gewiß, wenn! nicht unſer Schaffen und Arbeiten mit Gebet 
md Sieben, und unfere Klügheit und Vorfictigfeit mit Glauben und 
Bertrauen zu GOtt verfnüpfet, und damit geheiliget wird, fo ift alles 


erborben und verloren. Das ifls,: mas David fast: Wo der Sa 


Hidjt das Haus bauet, fo arbeiten"unfonft, die daran "Banen. Das 


er ift: unter euch, der ſeiner Laͤnge eine- 


er 


euget auch Salomo: “Sch wandte nich, und fahe, tie eg unter den Man Vrid. 
hen zugebet, daß zum Laufen hilft nicht fchnell fenn, zum Streit hilfe '* 


icht ftark fenn, zur Nahrung hilft nicht gefebict feyn, zum Neichthum 
alft nicht Flug ſeyn; daß einer angenehm’ fey, hilft nicht, daß.er ein 
Ding wohl Fenne; fondern alles liegt an der'Zeit-und Gluͤck; aber nicht 
a dem blinden Süd, wie die Unglaubigen meynen, fondern an der 
zührung und Vorfchung GOttes der feiner Güter und Gaben augtbeis 
%, Yole und wann, wo; und wei; und: wie biel Er wil. Das Atvä- 


en glaubige Kinder GHttes. Warum follten: fie fi denn mit unmdthie 


en. Sprgen abmartern Barum ſollten fie ſich zerſtreuen, mit einem fh 


Fu 
rt e 
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beichwerlichen Geſchaͤfte, das weniger als nichts hilft und nüget? Nein, 

ER I fen vielmehr in allen Dingen ibre Bitte mit Gebet und Flehen und 

j nklagung vor GOtt Fund werden. . Sie denken mit David: Befiehl 

#3 m. HEren deine Wege, r B aafe auf Sn, Er wire wohl machen; 
. ſie ſi Ingen mit der chriſtlichen K 


Auf, auf, gieb deinem Schmene 
Und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren, was das Herze 
Betruͤbt und traurig macht; 
Bit du doch nicht Regen, -; 
Der alles führen fol: 
Gott ſitzt im Regimente, 
. Um führet alles wohl. 


—— deſto freudiger, weil fie 


m Reich GOttes mit fo herrlichen und unfhägbaren Guͤtern 
PR ind. Das verfichert der theuerfie Heiland: Trachtet am erſten 
nah dem Ned — Ans a kin eötgteit, fo wird ab 
das übrige alles zufallen. WB ich GOttes, nach der Snake 
SHDttes, und nach der Semeinfhatt mi mit ch mit Genf trachtet, und 
dieß feine einzige Wemühung und Gorge jeyn Lißt, ber kriegt es auch 
wer es Eriegt, der hat Gerechtigkeit, der var Vergebung der Süni 
der it ein Kind BHtte, der bat Friede, ber hat Reben und Seli 
dem ift die Erbſchaft aller geflichen ü und himmlifen Güter zu „gigen — 
ſchenket. Wer das bat, einen gnaͤdigen Gott, einen eig 

land, ein mit feinem Blut erorensies und verföhntes Seifen en bat, 
bat genug und über genug. 


Der hat ſchon ſatt, 
..Wer Gnade hat: 
on "Sie ift an alles KReichtheme Siau. 


Der bat ben Inbegriff alez Guten: dem wird bad Uebrige alles 
folen. ‚Wem GHOtt feinen eigenen Sohn geſchenket hat, wie follte 
Mena Sim nicht alles ſchenken? Was follte.der mehr forgen und pe 
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langen? Wem der Water ſich felbft und feinen Sohn und feinen Geil, . 
und feinen ganzen Simmel giebet: follte Er dem nicht u ein Stüdlein . 
Brod und die nöthigen Kleider für feinen Leib geben? Der große Ct 
der mir taufend Ducaten ſchenkt, der wird mir wohl auch etliche 
und Pfenninge ſchenken, wenn ich⸗ brauche. O wie ſelig ſi — ſolche e 
qmabgte Kinder GOttes! Wie wohl iſt es folhen Bürgern in feinem 
eich! Denen darf man mit Paulo zurufen: Alles ift euer! Pr foll €ur.3; 
ten die mit andern Hiederlichen, irdiſchen und vergänglichen Sachen fih 21. 
aufhalten? O fie_haben fo viel mit edlern, göttlichen, himmlifchen und 
unvergänglichen S Schaͤtzen thun, daß ſie der andern K nigkeiten noth⸗ 
we 2 rob v 
Nun, liebe le ale, — denn dieſes edle Vorrecht ber. Kinder 
GOttes auf allen Seiten, Rechten und mus Linken, von innen und 
von auſſen; iſt es nicht eine echt Onrteefäche e darum? Iſts nicht 
etwas. Süffes und Kiebliches, A feyn ei feon von der fait 
unausftehlichen Marten Seibnifher und —D — ne Aber habt ihr 
diefes edle Gut? hr Kinder des lebendigen 8 —* Alle 
net ihr euch in den Nonne des himmlifchen Vaters alle Abend fo getroft 
niebderlegen, im mit David forechen: —* liege und ſchlafe a mit Sties 8 Pi 
den, denn allein du HErr, le mir, daß ich ficher ne 
fedifche, nichtige und vergänglihe Weſen fo aus euren ern a, 
anken — daß ihr —2 — Koth achtet? d ihr mit vn 
Bütern des Reichs GHDttes, mit Gnade un den ſo —A daß 
ich alles, was die Welt bat, dagegen verächtlich 
be nicht noch mitten in den heidnifchen ng — 
Ift das —X euer einziges a Fa Trachten, wie ih 
pa exit rod erwerben, fortbringen, und etwas von irbifchen 
ern eringen möget? O gewiß, das ift den meiften unter euch die größte 
Hinderniß am Reich GOties. Diefe elende Nahrungsſorgen flehen mit 
uch auf, und gehen mit euch FA die FH yo v gen euch auf 
Regen und Stegen: bie zerwi daß ni 250 von —F Gnade 
n euch bleiben kann; die na die Kg Dornen, welche die BE 
Feucht des Wortes GOttes eicen Ueber diefen vergefiet ihr u or⸗ 
e für euer ne ‚Keil, und as Trachten nach dem Reich 
intan; zen jens wollet ihr —* beieinander ehalıen ot —* er 
nd dem Mammon ag leich dienen: und das kann doch nicht neben ein⸗ 


ader fichen.- 
ie porn 


685 - )o(-— ; 
Ach arme Leute, werdet einmal nüchtern aus den Striden des Gas 

tans; laſſet doch nicht das ewige Kleinod aus ben Augen, indem ihr eb | 
nem Schatten nachjaget. Alles Irdifche Fann euren Geift nicht fättigen, 
darum höret auf, daſſelbe zu ſuchen. Fanget heute an, zu trachten nad 
dem, das droben it, wo Chriftus ift, und nicht nad; dem, das auf Er: 
den ik. Bittets dem lieben GOtt ab, daß ihr bisher im Unglauben in 
“eine folche unorbentliche Creaturliebe eingegangen feyds flehet, daß Er 

e aus eurem Inwenbigen vertilgen, und eure Begierde auf etwas Beh 
eres lenken wolle: Ruhet nicht, bis ihre JEſum und feine Sereöhtinkit 
babt, fo wird euch gewiß das Uebrige alles zufallen. Seine Gnade fl 
euch dazu. Amen. j j 
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Evangelium, Ruc. 7,0. 1117. | 


Un «8 begab ſich darnach, daß JEſas in eine Stadt, mit Namen Nain 
gieng, und feiner Jünger giengen viel mit Ihm, und. viel Volks. Als Ex 
aber nahe an das. Stadtthor kam, fiehe, da trug man einen Todten heraus, 
der ein einziger Sohn war feiner Mutter, und fie war ‚eine Witte, und 
viel Volks aus der Stadt gieng mit ihr. Und da fie der HErr fahe, jams | 
merte Ihn derfelben, und ſprach zu ihr: Weine nicht! Und trat hinzu, und - 
rührete den Sarg anz und die Träger flunden. Und Er fprach: Züngting: 
ich fage die, ſtehe auf! Und der Todte richtete: ſich auf, und fieng an zu res | 
den; und Er gab ihn feiner Mutter. Und «8 kam fie alle eine Furcht an ' 
und preifeten GDte und ſprachen: Es ift ein großer Prophet unser uns anftts | 
Kanden, und GOtt hat fein Volk heimgeſuchet. Und diefe Rede von Jim 

erſchal in das ganze juͤdiſche Land, und in alle umliegende Länder. \ 





® Eingang 
JS abverleſene Evangeliums iſt voll von den wichtigſten , die 
——— Ana, ur Sthrtung unfers —2 au 


"Sehe Anmerkungen Über die Erweckung des Juͤnglings zu Nain. 667 
Vermehrung unferer Liebe gegen den HErrn ICfum, zur Befeftigung uns 
erer Hoffnung, und mithin überhaupt. zur Aufmunterung in den Ges 
ften des geiklichen Lebens gereichen koͤͤnen. 


Wir finden in demſelben zwar einen Juͤngling, der in der beſten Bluͤ⸗ 
thefeiner Jahre von dem Tode weggeriſſen worden.” Mir fehen feine bes 
fümmerte Mutter, die über den Hintritt ihres einzigen Sohnes fait bis 
in den Staub grhenget iſt. Wir erblicken eine betrübte Leiche, bei wel: 
cher eine’große Menge Volks den Fühpetigen Verluſt eines wohlgeasteten 
Mitglieds der menfchlichen Geſell Ki bedauert. Aber wir fehen da auch 
einen gefchäftigen und liebreichen Seiland, der alles zum Troſi der Bes 
fümmerten anwendet; einen mächtigen Srloͤſer auf deffien Befehl der 
Tod feinen Raub wieder herausgeben muß; über welches Wunder feiner 
Allmacht endlih aus dem Munde vieler Zuſchauer ein durchdringendes 
Lob GHOttes erſchallet, und jedermann In eine ehrfucchtsnolle Betvegung 
gelegt wird. , . 

Die Betrachtung einer folchen Geſchichte kann nicht anders, als zu 
unſerer veichen Erbauung ausichlagen, wenn wir fie unter herzlichen 
Sebet, mit geziemender Andad;: beberzigen_ wollen. Mir wollen uns 
kötegen ohne weiteren Umſchweif dazu anfchicten, und unfern Kerzen 
vrlegen 
Sechs Anmerkungen, zur erbaulichen Anwendung der Geſchichte 

vom Juͤngling zu Nain. 
1. Me Tritte und Schritte des geſegneten Heilandes Haben auf das 
Heil der Menſchen abgeztvedet. 
2. Der Tod iſt eine Veraͤnderung, welche alle, auch junge Leute, 
immer vor Augen haben, und wohl bedenken ſollten. 
3. Das Herz IEfu If voll Mitleidens und zaͤrtlicher Erbarmung ges 
gen leidende und betrübte Kinder GOttes. u j 
4. Wir haben an JEſu einen Heiland voller Kraft. . 
5. Die Auferwedung des Juͤnglings zu Nain ift ein liebliches Vorſpiel 
von deyr zukuͤnftigen algemeing Ingerw auns der Todten. 
Due j 92 5 


‘ 
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6. Das Lob GHttes Ik ein Gefhäft, zu welchem fich wahre Ch 
ften, durch die Betrachtung der göttlichen Werke und Wunde, 
bei allen Gelegenheiten erwecken laffen follten. 


8 ependiger Heiland, du bift das Leben felbft; auch dein Wort ift Geiſ end 
Leben; das laß uns in diefer Stunde an unferem Herzen erfahren. Erik | 
dir ja ernftlih um das Heil der Sünder zu thunz und das iſt deine Grand 
wenn du fie aus dem geiftlichen Tod erwecken, und zum göttlichen Leben briv 
gen Fannft. Dein Herz ft vol Mitleidens_und Erbarmung, und du bik gs 
neigt, je eher je lieber uns aus unferem Elend herauszuhelfen. Wir haben 
an dir einen Heiland voler Kraft. Es koſtet Dich nur ein einziges Mahl 
wort, fo mäffen die todten Herzen lebendig-werden. O daß Doch deine Oma 
w an uns allen mächtig beweifen möchte, fo wollen wir deinen Ruhm aus 
reiten, und dich hochpreifen. Amen. . R 


Abhandlung. 
Yan den Anmerkungen, welche wir dießmal zur erbaulichen Anwen 
Dune de abverlefenen Evangelii mit einander betrachten wollen, iſt Did 
e erſte: J 


1. alle Tritte und Schritte unſers geianeten —— 
Davon dbelehr 


men richtet geweſen; wie alfo jener Samariter auf feinem Wege nad) 


demfe 
bei unferem Heiland war end fo, fondern KH Tritte und Shit 
waren auf dad Heil und auf den Troſt der armen Menfchenkinder mb 


k ur 
2 
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Fleiß geordnet und gerichtet. Wo Ihm das Auge feiner Allwiſſenheit ei: 

den Ort zeigete, wo Er einige onen gleichſam von Ferne erblidete, 

welche feines Troſtes und Huͤlfẽ bedürftig waren, da gieng Er mit vols 

‚Tem Schritten darauf 108, umd ließe das feine geößefte Freüde ſeyn, den 
Reichthum feiner Güte und Freundlichkeit auszuleeren. Sp war es auch 

‚in un Evangelio. Er war vother auf dem Weg nach Capernaum Ent.7, 
begriffen ae wo Er von dem glaub gen Hauptmann aufgefordert 1 
orden, feinen todtkranken Knecht gelund zu machen. Schon eine geraus 

me Zeit her war Er fat Tag und Nacht mit lauter Wunderwohlthaten 
unermübet befchäftiget geweſen; und jegt nimmt Er fchon wieder einen 
andern Weg vor die Sum. in die Stadt Nain, mo Er in dem Lichte 
feiner Allwiſſenheit einen Zodten fahe, der zum Zroft feiner befümmerten 
Mutter, vor den Augen vieler Zeugen erwecket werden follte. Da gieng 

Er denn nicht vorüber, fondern eilete geraden Wegs dahin, mo Er etwas 

zur Chre feines himmliſchen Waters verrichten konnte. O ein zum Keil 

der Menſchen geichäftiger IEfus! Don Ihm koͤnnen wir mit Grund 

der Wahrheit rühmen: - 


Dein Thun ift lauter Segen, 
Dein Gang ift lauter Licht, 

Dein Wert Fann niemand hindern, 
Dein Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn du, was deinen Kindern 
Erſprießlich ift, wine thun. 


Dieſe heilige und unermübete Gefchäftigfeit JEſu follen wir unfern 
traͤgen und faulen Herzen fein fläißig vorhalten, um fie dadurch zu glei⸗ 
her Munterkeit in Ausübung des "Guten zu erwecken. Wir fuchen na 
unſerer fteäflichen Traͤgheit nicht nuz diejenigen Gelegenheiten nicht auf, 
wo mir eiwas zum Preis unfers GOites und zum Nugen unfers Naͤch⸗ 
‚fin verrichten koͤnnten; fondern wir laſſen noch dazu fo viele vorbei, die 
ans von Ott gleichſam in die Hände gegeben werden. ie oft zeiget 
uns der Se eine Gelegenheit, einen Traurigen zu teöften, wir thun 
es nicht; einen Hungerigen zu fpeifen, wir thun es nicht; einen Dur⸗ 
figen zu tränfen, wir tbum es nicht; einen Elenden ins Haus zu führen, - 
vie thun es nicht; einen Nadenden zu Heiden, wir thun es nicht; einen 
Kranken zu erquicken, wir thun es nicht; wir Einnten 63 wohl thun, aber 


L 
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wir thun es nicht. Wir verzehren Tieber fo viele Kraft im Dienſt der 
“ Sünden, auf eine unverantrvortlihe Wei. Wir menden fo viele Tritte, | 
und Schritte an im Suchen und Nachiagen nad vergänglichen -und | 
elenden Vortheilen, die uns auf die Ewigkeit keinen Susen bringen. 
Darüber follen wir uns bei dem Anblick des unermüdet geſchaͤftigen | 
landes fhämen und Ihn bitten, daß Er uns feine verdienftliche Arbeit | 
famfeit zu ftatten Tommen laſſen fodann unfere Traͤgheit wegnehmen, 
und uns Gnade fähenfen wolle, Ihm in feiner Wirkſamkeit zum Guten | 
Sal.6, nachzufolgen; wie Paulus fchreibet: Laſſet uns Gutes thun, und nicht | 
9 müde werden. Dazu folle und ermuntern die zweite Anmerkung: 


“ Der Tod ift eine Veränderung, welche ale, auch junge Leute, immer 


vor Augen. haben und wohl bedenken follten. Unfer Goangelium zeiget . 
uns einen Qüngling, der in der vollen Blüthe feiner Sabre von dem I . 
de weggeriſſen worden. Diefer Iüngling war ein einziger Sohn feiner 
Mutter; ein Sohn guter Art, auf welchen diefe Mutter in ihrem Alter 
alle ihre Hoffnung gefepet hatte. Aber dieß alles half nichts gegen bie 
Macht des Todes, demer in feinem beſten Alter zum dtaub werden mußte. 


Dieß hat der Geift GOttes nicht umfonft aufzeichnen laſſen, ſondern 

es it und allen, fonderlich ſolchen Leuten, zu ihrer Wahrnehmung vor 
eleget. Die Menfchen find niemalen mehr zu_leichtfinnigen AYusichwei- 
Funden neigt, als in der Jugend; da leben fie froh und Sie —— 

als ob fie mit dem Tod einen Bund, und mit der Hölle ein. Verfä 

„ gemadt haͤtten da opfern fie ihre befte Kraft dem Teufel, der Weit und 
der Sünde auf, und ſprechen in ihrem Kerzen: Es bat keine Gefahr; 
mit uns jungen Leuten hat es Feine Roth, wir flerben noch lange nicht; 

wir werden noch Zeit genug haben/ uns zu befehren, wenn wiring Niter- 

und einmal aufs Zodtenbette kommen. Aber, ihr ficheren Tünglinge, wer 

- bat euch eine Verſicherung gegeben, daB ihr euer Leben bis ins Alter 
bringen werdet? Woher feyd ihr gewiß, daß euch nicht die wichtige Der 
änderung des Todes heute oder morgen treffen werde? Ach dentet doc 

mit Grnit daran, wie bald der HErr Fommen und euch dahin reiffen Fann, 

1 veni Daß Fein Retter mehr da ift. Mies Fieifch ift wie Gras, und alle Herr 
2,24. lichkeit des Menſchen wie des Graſes Blume. Was iſt doch euer Lu, 
Ial-4 ben? Ein Dampf ift €&, der eine Beine Zeit waͤhret, und bernad) ven 
ſchwindet. OD wie gefchtoinde, wie gefchtwinde Bann e6 mit dem Diem 
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fchen, auch mit dem gefundeflen, auch mit denen, die noch jung find, 
anders werden! Wie bald kann es geichehen, daß ihe aus der Belt, aus 
eurem Noin/ aus der Waide eurer fleiſchlichen Lüfte hinaus, aus dem 
Saus und Braus eurer MH en Thorbeiten, eurer Spiele, eurer 
Scherze, eurer unzüchtigen Händel hinaus, und in die lange Ewigkeit 
hinein müffet. O welch eine wichtige Veränderung! Welch ein bedenk⸗ 
licher Wechſel! 


Das ſollte man jo immer vor Augen haben, und wohl bedenken, wie 
Sirach Iehret: Was du thuft, fo bedenke das Ende, fo wirft du-nimmer eır.7, . 
mehr Uebels thun. Ach würden wir das thun, vor wie vielen Cünden 40. 
wuͤrden wir bewahret werden! Wie würden wir erſchrecken, wenn nur 
ein fündliches Wort aus unferem Munde fähret; wie würden wir uns 
befinnen, wenn wir unfern Fuß aus dem Haufe berausfegen und daran 
gebenfen: du weiſſeſt nicht, ob du Iebendi aurüdfehten wirft. Ach 
darum wachet doch, lieben Leute, wachet doch ihr Junge und Alte, ihr 
Sefunde und Kraͤnkliche, Bußfertige und Unbußferlige; wachet, wachet 
auf, bie ihr fhlafet, und flehet auf von den Todten. Wachei, denn ihr tu. a2 
wiffet nicht, wenn es Zeit ift. Laſſet eure Lenden umgürtet feyn, und 35.36 
eure Lichter brennen, und feyd gleich den Anechten, die auf ihren Herrn 
warten. Wir gehen aber zur dritten Anmerkung: 


ß 
nete gleichſam das Herz JEſu, ſeine Cingetveide wurden von innigem 
Mi Bittwwe art: Weine nicht! 


Einen ſolchen Sinn aber Sr noch. Er ift ein- Hoherprieſter, 
vr kin baden Tann mit — abe Er Br wie es 
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den Kranken, den Eterbenden, den Elenden, den Armen, den Dürftis 
gen, den An elohtenen u Muthe ift: Wenn eines feiner Glieder auch 
Teiblihen Noͤthen ſteckt, fo iſt fein Herz von Mitleiden und Erbars 
mung gerühret, daB Ex ihm zur rechten Zeit zu Huͤlfe zu kommen fischer. 
Ach wie viel mehr,. wenn fen Auge einen Suͤuder fiehet, der mit geil 

hen Anfechtungen umgeben if; wenn Er einen fiehet, der über 
Sünden: Elend weinet, der in feiner Gewiſſensangſt vor feinen Fuͤſſen 
Tieget und ſeufzet; einen, der darum befümmert ift, daß er in die Otride 
des geiftlichen Todes verwickelt, aller Kraft zum Guten beraubet, und fo 
verdorben ift, daß er fich felbft nicht mehr helfen kann. O da werben ges 
wiß die Eingeweide des HErrn JEſu durchflochen yon inniger Erbar⸗ 
mung: daß Er.eilet, einem ſolchen bußfertigen Sünder die Thränen abs 
zuwiſchen von feinen Augen; daß Er rufet: Weine nicht! Sft nicht Eph⸗ 
Jer.31, raim mein treuer Sohn, und mein trautes Kind; denn Sch gedenke noch 

20. wohl daran, was ich ihm geredet habe; darum bricht mir mein Herz 
ihn ; daß ich mich feiner erbarmen muß, fpricht der HErr. Einen folden 
mitleidig gefinnten Heiland haben wir an SEfu, einen ‚ve 
unfere Noth als feine eigene empfindet, der unfere Thränen fiedet und fe 
 auffaffet; das follte uns ja ein gute Herz zu Ihm machen, das follte ab 
im 1 erummerten zum Troſt und zur Erquidung gereichen, um jo mehr, 
ir auı ö . 


„4 an ICfu haben einen Heiland voller Kraft. Cr trat hinzu, und 
rührete den Sarg an, und die Träger ftunden ftiles und Cr, fprad: 
uͤngling, ic) fage dir, ſtehe auf._ Hier finden wir lauter herrliche Wir⸗ 
ungen der Kraft JEſg. Das ‚Hinzutreten, das Anrübren des , 
das Stillſtehen der Träger, das Machtwort: Züngling, ich fage dir, 
auf, und das Auffehen des Todten war alles miteinander 
Da mußte Tod und Verweſung dem mächtigen und Eraftvollen Heil 
auf einmal weichen; Leib und Secie hingegen wurden wider sniteinander 
vereiniget, und der Züngling in feiner vollen Kraft friſch und leben 
. bergefielt. Das war ein unmiderfprechlicher Beweis daß 
Col. o, von are nicht ein bloßer Menſch geweſen, fondern daB die 
"ea Sei Bo dr u m 
v ebende Zei ulchauer dieſes Wunders au 
zur glaubigen ee an SEfum zu bringen. ſ 
®- 


Und 


{ 


| 
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Und das dienet auch zur Erweckung und Stärkung unferd Glaubens. 
Wir haben einen Heiland voller Kraft; wir haben einen GOtt, der da PI.68, 
bift, und den HErrn HErrn, der vom Tode errettet. Wir wiſſen ei. 20 
nen IEſum, der von fich felber zeugen Font: Ich bin das A und das O, Of. 22, 
der Anfang und das Ende, der Erite und der debte Menn Cr durh 13. 
fein Wort und durch feinen Geift Kann in feinen Suͤnden erftorbenen 
Menfchen hintritt; wenn Er den Sarg feines todten und unempfindlihen 
Herzens anrührer; wenn Er ihm das Wort feines Gvangelii mit Macht 
ine Obr und Her Sineinpeebigt O was. für eine Veränderung gebet 
da vor! Wie muͤſſen bie Träger und Triebräder feiner ungeflümmen und 
Reifchlichen Lüfte ftile fliehen; wie muß er da in feinem Sündenlauf einen 
Halt und Stillſtand machen! Wie muß.die Macht des geifllihen Todes 
weichen; wie wird da durch die Kraft JEſu und feines Wortes ein geil 
licher Lebensfunke in den finftern Herzen hervorgebracht, daB der elende . 
und todte Sünder, wenn er anders nicht widerſtrebt, aufgewecket und zum _ 
Reben, das aus GOtt iſt, gebracht wird. 


Habt ihr.aber diefe rührende und erweckende Kraft JEſu nicht auch 
ſchon erfahren, ihr Seelen? Iſt nicht der theure Heiland auch fchon euch 
alien nahe ans Herz gekommen, daß ihr unter dem Vortrag feines Worts 
‚on eurem geiftlichen Sündentod überzeuget, darüber unrubig gemacht, 
mer Inwendiges erfchüttert, und ihr zu einer chriftlichen ge um 
mer Heil gebracht worden ſeyd? O ich weiß gewiß, daß nicht leicht ein 
inziges unter euch ift, das nicht auch ſchon mehrmalen gerühret, und di 5 
HOLE gezogen worden wäre. Das Wort GOttes ift Fraftig, und ſchaͤr⸗ Ebr.4⸗ 
er, denn ein zmenfchneidiges Schwert, und durchdringet, bis daß es '* 
cheidet Seel und Geift, auch; Mark und Bein, und ift ein Richter der 
Bedanten und Sinnen des Herzens. Haͤttet ihr aber diefe Ruͤhrungen 
ucht wieder erftidet; hättet ihr den mächtigen Gnadenzügen des treuen 
Deilandes nicht widerſtrebet; hättet ihr fein Werk an euch nicht mit Fleiß 
ehindert und unterbrochen, wie weit würde es der HEreICius indeffen 
on mit eurer Belehrung gebracht haben! Was für Kraft haͤtte euch 
ine Hand mittheilen, und in was für einen feligen Zuftand hätte Er 
ach) verfegen Finnen! Nun, fehet denn zu, daß ihr hereinbringet, was 
er ſaͤumet worden iſt. Leget eure ſtarre Bergen aufs neue zu den Fuͤſſen 
Eſu bin, und fiehet, daß Er hi Aalen A Er fie anrühren, daß, 

- 4 
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Er die Haͤrtigkeit derſelben hinwegnehmen, und euch Gnade zur Buße 
ſchenken wolle. Dazu folle euch ermuntern die fünfte Anmerkung: 


5. Die Auferwedung des Zünglings EM Nain ift ein liebliches Vor⸗ 
ſpiel von der zufünftigen algemeinen Aluferftehung der Todten. Der 
Todte richtete ſich auf, und fieng an zu reden, heißt es, und Er gab ihm 
feiner Mutter. Das war bier nur ein einziger Todter. An demfelben 
wollte der HErr JEſus gegen, was feine Allmacht am Ende der Welt 
3op.5, thun Fönne und werde. Denn es kommt die Zeit, daß alle, die in den 
28. Gräbern find, werden feine Stimme hören, und werden hervorgehen. 
‚Hier wurde ein einziger Todter durch die Stimme des HErrn IEfu_ aufs 
gewecket; am En’e der Welt aber wird die Stimme der legten Pofaune 
durch alle Gräber und Felfen dringen. Hier wurde die Ceele mit dem 
Reihe des Juͤnglings wieder vereinigets dort werden alle abgeſchiedene See | 
len in ibre vorige Wohnungen wieder zurücgerufen, und mit ihren Leis 
bern vereiniget werden. Hier war alle Krankheit und Verweſung gewi⸗ 
hen; dort werden wir, die wir dem HErrn SEfu angehören, ebenfalls 
nicht mehr den alten, Fränklichen und fterblichen Leib anziehen, fondern 
werden ähnlich werden dem verElärten Leibe JEſu Chrifti. Hier richtete 
Lac. aꝛ. fich der Todte auf ; dort wirds allen Glaubigen gelten: Sehet auf, hebet 
20. eure Häupter auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. Hier ſieng der 
Todte an zu reden; dort werden gewiß bie auferweckten Slaubigen nicht 
Kumm feyn, fondern dem HErrn IEfu mit Einem Munde ein Hak 
leluja nach dem andern entgegen rufen und anftimmen: 


Hoſianna! wir folgen all 
Zum Freudenfaal, 
Und halten mir das Abendmahl. 


‚Hier konnte die Mutter ihren auferweckten Sohn mit Freuden wieher 
nehmen; dort werden alle die, die einander bier im HErrn gekannt haben, 
aber durch den Tod getrennet worden find, wieder mit Freuden einander 
fehen. Da werden fromme Eltern ihre Kinder, ein Ehegatte den andern, 
— — Zuhörer ihre fromme Lehrer, ge Freunde ihre Bekannte aus 

Hand SChu mit Freuden wieder nehmen, und auf ervig mit einander 
in einem berelichen und feligen Leben erquicdet werden. D welch ein a 
wünfchtes Wiederfehen! O ein erfreuliches Wiedernehmen! Wer wolke 
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nun nicht gerne auf einen Furzen Augenblick Abfchied nehmen, da er die 
Hoffnung hat, daß ein ewiges Wiederfeben darauf folgen folle? Aber 
wer wolite nicht auch B anwenden, ſich ungefäumt mit IEfu, dem 
HErrn über Leben und Tod, befannt zu machen, damit er Theil kriege 
an der erften Auferfiehung, und ber andere Tod Feine Macht über ihn 
haben Fönne. Indeſſen follen wir uns _ j 


6. durch die Betrachtung aller biefer Werke und Wunder, zu einem 
beligen Rob GOttes erwecken laſſen. In unferem Evangelio beißt e6: 
88 kam fie alle eine Furcht an, und preileten GOtt, und Ipracen: Es 
fein ara Dear unter uns aufgeftanden, und GOtt hat fein Volk 
jeimgefucht. Und diefe Rede von ihm erfchall in das ganze juͤdiſche Land, 
and in alle umliegende Länder. Ein ſolches Lob GOttes hüe daffe 
Befchäfte feyn, zu welchem wir ung bei allen &elegenheiten erwecken laj- - 
en. Wenn wir hören, was JEſus gethan bat, was er noch thut im Reich 
ver Allmacht und im Reich der Gnaden, da follen wir Sun dafür Toben; _ 
sben, wenn Er eine glaubige Seele aus dem Jammerthal zu fich nimmt; 
pben,, wenn Er einen Sünder aus dem geiftlichen Tod erwedet; Toben, 
denn Er fein Reich auebreitet; loben, für alle jeine Thaten und Werke, 
uch für feine Wunder, die Er an uns armen Menichenkindern thut. 
davon woolien wir reden, feinen Ruhm wollen wir ausbreiten, —2 
igen wollen wir bie Tugend deſſen ¶ der uns berufen bat aus der Finſten 
erniß zu feinem wunderbaren Lichte. Dieſes Lob GHDttes und“ 

Shrifti ift ein englifches und himmlifches Geſchaͤfte. Es ift ein 
ding, dem HErrn danken, und lobfingen deinem Namen, du Küchiter! 
Des Morgens deine Gnade; und des Abends deine Wahrheit verfündi 
‚em. Dazu laffet eure Kerzen erwecken ihr Lieben, unler, großer Hei⸗ 
and ii werth; wir koͤnnen Ihm fonft nichts vergelten für den Reich⸗ 
hum feiner Barmherzigkeit, als daß wir feinen Nomen verherrlichen; ſo 


Lobe (dann) den HERAN; was in mir iſt, lobe den Namen! 
Alles, was Ddem hat, lobe mit Abrahams Saamen! 

Er ift dein Licht . 

Seele, vergiß es ja nicht! 

Lobende fehlieffen mit Amen.“ 





Qaqa2 
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Un es begab fich, daß JEſus Fam in ein Haus eines Oberſten der Pharis 
fder, auf einen Sabbath das Brod zu effen, und fie hielten auf Ihn. Und 
ke da war ein Menſch vor Ihm, der war waſſerſuͤchtig. Und JEſus ante 
wortete, und fügte zu den Schriftgelehrten und Pharifäern, und : 
fs auch recht, auf den Sabbath heilen? Sie aber ſchwiegen ftille, und Er 
griff ihn an, und heilete ihn, und fieß ihn schen. Und antivortete und ſprach 
u ihnen: Welcher ift unter euch, dem fein Ochs oder Efel in den Brunnen 
let, und er nicht alsbald ihn herauszeucht am Sabbathtage? Und. fie konn 
ten Ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte. aber ein Gleichpi 
‘zu den Gäften, da Er merkte, wie fie erwähften oben an zu figen, und fpri 
zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, ſo feße dich nicht 
oben an, daß nicht etwa ein ehrlicher dan du, von ihm geladen fen, und fir 
dann Tommt, der dich und ihn geladen hat, freche zu dir: Weiche Diefem, 
und da muͤſſeſt dann mit Schaam unten an figen. Sondern wenn du ge 
daden wirft, fo gehe hin, und fee dich unten an, auf daß, wenn da kommt, 
Der dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, rüde-hinguf; dann wirk d 
Ehre haben von denen, die mit: dir zu Tiſche figen. Denn wer ſich .felbit ee 
— de fen erniedriget werden; und wer fich felbft erniedriget, der fo er⸗ 
t werden, oo 


Eingang. 


Somire dich, o liebe Seele! 
Laß. die Dunkle Suͤndenhoͤhle. 
Komm ans helle Licht gegangenz 
Fange herrlich an zu prangen, 
Denn der HErr, voll Geiſt und Guaden, 
WIN dich jest zu Gafte laden; 
- Der den Himmel kann verwalten, 
WIR jetzt Heerberg in dir halten. 
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©,, Geliebte, rufen. wir heute einander bilig zu, da wir des HERAN 
Mahl halten wollen. “ 

Wir kdnnten war aus dem abverlefenen Evangelio verfhiedene Mas 
tetlen herausnehmen,’ und zu unſerer heilſamen Erbauung anwenden, ſo⸗ 
„wohl das Verhalten der heuchleriſchen Phariſaͤer, die den HErrn JEſum 
in einer ſo boshaften Abſicht zu Gaſte gebeten haben, als auch die kluge 
und heilige Aufführung unfers theuerſten Erloͤſers felbft, bie Er unter i 
nen bezeüget; das Elend des armen waſſerſuͤchtigen Menichen, der von 
dem gütigen Heiland fo wunderfam geheilet worden; die Frage des 
HErxrn JEſu von den, was recht vder nicht techt iſt, am Sabbathtage; 
der ſtinkende Ehrgeitz derer, die bei dem Tiſch erwaͤhlet oben an zu ſihen 
u. 1. w._ Eönnten uns die erwuͤnſchteſte Gelegenheit geben, etwas zum 
Heil unferer Seelen mit einander zu reden. O wie viel würde & da 
bei allen Punkten zeigen, das theils zu unſerer Lehre, theils zur Beſtra⸗ 
fing, theils zur Ermahnung theils zur Zuͤchtigung in. der Gerechtigkeit, 
des zur Beſchamung und Beugung vor. dem Angeſichte GOttes gerei⸗ 

n koͤnnte. 


Weil wir aber heute das Abendmahl des HErrn JEſu miteinander 
u. balkı 1 Ien, und eine fo große Menge derer ift, bie ſich als Saͤſte 
ei demielben änfinden wollen, was will da nöthiger ſeyn als daß wir 
ri dem dermaligen Zeugniß an’ eure Herzen, unfere Abficht auf diefen 
Imftand richten; und den Seelen weiſen, wie fie ſich bei dieſer hohen und 
—*5 — —5— zu verhalten haben, wenn fie davon Keil und Segen 
merndten wollen. “ j 


Dazu Finnen uns Big Monte unfers lieben Heilandes in dem abvers 
fenen Evangelio die ſchoͤnſte Gelegenheit geben. Er gient den anweſen⸗ 
en ehrgeizigen Gaͤſten heilſame Kegeln, wie fie fi) bei einem leiblichen 
Baftmahl zu verhalten haben; Er zielet aber damit auf etwas Hoͤhers, 
nd wili fie lehren, wie es nöthig fege, den elenden Hochmuth bes Her⸗ 
ns vor GHDtt zu verbannen, ſich in die Demuth —A— ſich aller 
iner Gnade unwuͤrdig zu achten, und ſich mit allem Troſt zu befireben, 
ıB man nicht einmal von den ſtoizen Höhen des fleiſchlichen Sinnes mit 
Schreien herab flürzet, fondern vielmehr aus dem Gtaube aufgehoben, 
ad ſeliglich erhöhet werben möge, u 


wi 


8 ‚Halte dich. für den unwuͤrdigſten umtee Allen Gaͤſten. 
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Wem folle man aber diefe heilfame Unterweiſung ernſtlicher einſchaͤr⸗ 
fen, als denen, die fih an dem Tiſch des HErrn einfinden? O mit was 
r einem floßgen, aufgeblafenen, ungebrochenen, ehrgeigigen und unbuß 
fertigen zen laufen die meiften binzn!. Wie wenige, findet man, die 
in der wahren Armuth des Geiftes ſiehen, und fi ich der hohen Gnade fi 
maen, die ihnen bei diefem feligen Mahl angeboten wird! Wie ift ed 
nötig, die Menichen zu warnen, zu überzeugen und hinläglich zu un⸗ 
terweilen, wie fie e8 anzugreifen haben, daß fie als wmürdige und GOtt 
woplgefälige, Gaͤſte erſcheinen moͤgen. 


Darum ſchmuͤcket euch, ‚ihr liebe Seelen! Laſſet euch vom 
Ef feloft den. rechten Schmud anlegen; verlaffet die dunkelen Kühlen 
der Sünde und des Unglaubens; Fommet hervor and Licht der Gnade; 
denfet, was für ein großer Herr es ift, von dem ihr zu Gaſte geladen 
fend; der den en Himmel Fann verwalten, wi 


will jetz 
Nun dieß ſolle — unſer Geſchaͤft ſeyn, a a 5 nl er. = une 


großen des in unſerem Teyt, zu 
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I Siehe das heil. Abendmahl a, ro ein Doch Ritbeomah 
194 Kerne die Gnade recht hoch khägen, daß —— zeladen 











4. Greif aber doch im Glauben zu; und genieffe das Gute, do⸗ * 
vorgeleget wird. . 


"5, Werde dem Hrn ‚Iefu dafũr innſg dantbat, und 
G6. Trachte, der kuͤnftigen Erhoͤhung qꝛeilboſilz zu werden, die in 
‚geintich Armen veꝛbeiſen iſt 


Her geſu, lehre du die Seelen He, h foie fie fi fi anſchicken follen, x 

fie. als angenehme Säfte bei deiner Gnadentafel erfeheınen wollen. Es ik 

eine naisefprechli e ade, daß du uns in deinem Liebesmahl fo 

bewirchen willſt. ereite uns nur ſelbſt dazu, wie Du ung gerne hai 

teſt. Wirke in ung einen Hunger und Duͤrſt nach dirz Laß uns deine 
- 
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hoch und theuer ſchaͤtzen; ſchenke uns Demuth und Glauben, und erwecke 
uns zu einer herzlichen Bankbarkeit, du Freund und Heiland meiner Seelen. 
Imen. 


r . Be) 


askahhlung 


©, böret denn diefes Mal: 
n. Sechs heilſame Aſcienin für SHriftliche Communicanten. 
Die erſte if: 
1. Siehe das heilige Abendmahl an, als ein hochzeitliches Liebesmahl. 


* ſus jene im heutigen Evangelio von einem hochzeits 
are 2% na dabei verhalten folle. Ein ſolches 


— I und Brod werden; ander —— weil man I den Genuß 
der Kiebe SXttes und eu Chriſti aufe neue verfichert, 
md zu berfelben mb. PR toird, et auch ni 


der beil. 
Seiſt, einer folhen Seele zu: sah Boden, ſchaue darauf, neige beine 9-48,” 
Diren; vergiß deines Volks, deines Vaters Haufe, To ieh der nm. 
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König Luſt an deiner Schöne haben; denn Er ift dein HErt und ihn 
fout du anbeten. . 


Henn nun ein chriftlicher Communicant ſich Ei diefem Liebes⸗ Antrag 
verftehet; wenn es ihm ein redlicher und ganzer Grnſt iſt, fih dem HEren 
ISſu, dem Schönften unter den Menſchenkindern, hinzugeben mit ‚Leib 
und Seele, mit allen Kräften und Begierden; wenn er wirklich zu dem 
Ende feine vorige Sünden: und Weltfreundfchaft verläffet, und ſich dem 
theuerften Heiland zum ewigen Eigenthum überläßt: fo wird ihm das 

Run, 5. heilige Abendmahl in der That ein hochzeitliches Liebesmahl. Die Xiebe 

3. GHttes wird ausgegoffen in feinem Herzen durch den heiligen Geiſt. 
Die Seele wird mit Chriſto, und Chriltus mit der Seele auf die aller 
zaͤrtlichſte Weiſe verbunden. Es wird ein ewiger Sriebenebund aufge 
tet, und auf beiden Seiten zu ungerbrchi r Treue beftätiat. Die 
Seele ‚gelobet dem HErrn IEfu allein anzuhangen, und ew 
verbleiben; und der HErr JEſus ſchwoͤret der Seele: Es 

Eaj. Berge weichen, und Hügel hinfallen; aber meine Gnade ‘Ti 

34,10. dir weichen, und der Bund meines Friedens folle nicht hinfa 
der HErr, dein Erbarmer. Der HErr JEſus ſchenket fich t 

- eigen, mit aller feiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Seligfeit, 1 
anzen Vorrath feiner erworbenen Gnabenihäge; und die € 
ch dem gen JEſu zu eigen, mit allen ihren Sünden 
eblern, Gebrechen, ‘mit allen ihren Sinnen, Gliedern u 

Hohl. jo, daß es num heißt: Mein Freund ift mein, und ich bin fe 

9,16. Bereinigung! O herrliches Hochzeitmahl! 


Als ein folches ſiehe das heilige Abendmahl an, mein lie 
nicant; ftelle dich nicht, als wie einer, der zum Richtplatz h 
werden folle; fiehe eö nicht an, als ein Henkermahl, als ein 
welchem Fluch und Zorn eingeſchenket werden ſolle; denn ein 
es den rohen Verächtern der göttlichen Gnade nur aus i 
Schuld; fondern denke: Ich gehe jegt zu einem Hochzeitmahl 

- bat durch feine Boten ausrufen laſſen: Kommet, es ift a 
Watth. kommet zur Hochzeit. So will ich mich denn freuen, wie ma 
22,4. wenn man zur Hochzeit gehetz aber ich will mich. auch rüften 

ſch zur Hochzeit rüftet. Sch will den befledten Mod. des F 

will die unreinen Bettlerlumpen meiner eigenen Gerechtigkeit 
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ihm den Vater bitten um das hochzeitliche Chrenkleid der Gerechtig⸗ 
kit feines Sohnes; mit dem will ich mich ſchmuͤcken, in dem will ich mei⸗ 
nem Bräutigam entgegen ee ih will Ihn umfangen mit brünftiger 
und herzlicher Vegierde, ich will mich Ihm zum ewigen @igenthum vers 
fhreiben. Wirſt du das heilige Abendmahl anfehen, als ein enangelifches 
; ß ic und Liebesmahl, fo wirft du auch die zweite Regel beobachten: 

mii u 


. „2. lerne die Gnade recht hoch fhägen, ifem hochzeitlichen 
Biebeömahl eingeladen worden nahen daß bu zu dieſem hochzeiuchen 


Aluf das zielet der HEr JEſus in unſerem Evangelis, unter dem 


Sleichniß, welches Er den Phariſaͤern vortraͤget. Er will fie lehren, wie 
fie die Gnade recht hoc) achten Ternen follen, Die ihnen in den Zeiten des 
uen Bundes angetragen, und. von dem groffen und lebendigen GOtt 
ohne l.ihe Werdienft und Wuͤrdigkeit geichenket werde. 0 werden 
uns aber edlere, koſtbarere, vortrefflichere und berrlichere Gnadenguͤter 
vorgelegt, als in dem heiligen Abendmahl? Wie follen wirs demnach fo 
hoch und theuer ſchaͤtzen lernen, wenn wir zu demfelben eingeladen wor» 
jm find? Wilk du dich dazu ermuntern und erweden, fo richte beine 


2) auf den, der dich geladen bat. Das iſt der ewige und allein felige 
SHDtt, der deiner zu feiner Vollkommenheit garnicht bedürfte. Es iſt 
ver allmäghtige Schöpfer Himmels und der Erden, der von dir fo unend« 
ich Beteiiget, und deſſen heilige Gebote von dir ſchnoͤden Wurm fo millis. 
meiitnal übertreten worden find; ber mithin Urſach gehabt hätte, fih an 
ie. aufs allerempfindlichfte zu rächen, und alle feine Zornſchaalen über 
ich ausfchütten. Der kommt die mit Liebe und Gnade pn und an⸗ 
att daB Er dich firafen follte, Tadet Er dich zum Genuß feiner Seligfeit 
och liebreich ein. So ifts auch der Sohn GOttes, ICfus Chriftus, der 
doͤnig der Ehren, der HErr der ‚Herrlichleit, der rechtmäßige Erbe des 
Beinbergs, den du hinausgeftoffen, dem du feine Hände und Fuͤſſe 
urchgrabden, dem du auf die allergraufamfte Weiſe alle feine heilige 
Zlutötropfen —7 — den du in dem bitterſten Tod gebracht haft; der 
noch fo herzlich, liebreich und zärtlich gegen dich gefinnet, daß Cr aller 
:iner Bosheit nicht gedenken, dir Bu Sünden vergeben, und dich 

_ . rrir 










Predigt am 17. Sonntag nach Teinitatis. 


„Weiſe bemiethen will; der rufet die, wie Joſch 
we Fr bin ICfus, dein Bruder, tritt nur ber i 
El 8 daß ich darum zuͤrne, daß du mich and Kreuz und 
vi t, denn um deines Lebens willen hat mic St 
a is auch der beil. Geiſt, der Beift der Cam, 
FR ner Wiberfpenfligkeit betrübet und von dir ger 
wi ‚eblich an deinem Kerzen anklopfen, dir fo 
ad und an dir arbeiten muͤſſen; der daher wohl Uth 


B mebaren Herzen gänzlich zu weichen ‚und did) im 

N 3 zu überlaffen ; ‚der kommt, und ladet dich folda 
Erridt Te; Du folleft und dürfeft zu dem Abendmahl des Soma 
en, # 7, und folleft bei demfelben ſeliglich erquicket werden. I 
,., Nperdiente Cnade? Sit das noch nicht genug, du du ©b 
Berne und wichtig zu. machen, fo fiebe _ » 


5) auf die Güter und Gaben ſelbſt, die die im Abendmahl —T 

werden. Das Tind göttliche Gaben, bimmlifhe Güter; Chriftus ft 
allem was Er bat, fein heiliger Leib, das Brod des Lebens iii 
Himmel kommt, und giebt der Welt das Leben; fein theures Di; 
himmlifche Tran, von welchem wir zu fingen pflegen: \ 


Daß auch ein Tröpflein Eleine 
Die ganze Welt Tann reine, 
Ja gar aus Teufels Rachen 
rei, (08 und ledig machen. 


36 iſt die Vergebung aller deiner Sünden, an ivelcher- alles han 
dein Herz beruhigen, deinen Geiſt erquiden, deinen Much 
dich zu einem recht glückfelgen Menſchen machen fann. Damm 

zebung der Sünpen iſt, da it aud) Leben und Seligkeit. Das ud 
die im heiligen Abendmahl vorgeleget, und, "wo du in der 

nung fteheft, ganz zu eigen gefchenfet. ind aber das nicht 

iet größer find, als Himmel, Meer und Erden? Iſt das nicht 

Iſt das noch nicht genug, dich zu Überzeugen, fo richte deine Augen 


3) auf dich ſelbſt, der du als ein Saft bei diefem hochzeitlichen Lich 
erſcheinen ſolleſt. Wer bit u? Bift du nicht ein Belalener Denk, 
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ine verdorbene Creatur, ein treuloſes Geſchoͤpf, ein Meineidiger und 
Bundbruͤchiger, ein elender unreiner Wurm, von Natur ein Feind 
BGOttes, ein abtruͤnniger Rebelle, ein ſtinkendes Gefäß, ein todtes Aas, 

ine ſcheußliche Mißgeburt? Mußie doch der theuerſte Ruͤſtzeug, PaulusCor. 
son ſich ſelbſt bekennen, daß er ſeye eine unzeitige Geburt, der groͤßeſte 15,8. 9. 
unter den Suͤndern, der unwuͤrdigſte unter den Apoſteln. Mußte doch 
dohannes der Taͤufer, ber heilige Mann, von weichem der Heiland Jot. r. 
agt: Es ſeye Feiner von Weibern geboren, der groͤßer ſey, als er, 27. 
xzeugen: Er ſeye nicht werth, daß er dem HErrn IEfu_uur. feine 
Echuhriemen. auflöfe, ober Ihm bie Schuhe nachtrage. Was wirft 

vonn du von bir fagen müflen, du armer Menſch, du elende 
Made, du eiteles Nichts, du Staub und Aſche, der du dich mit 
diefen - heiligen Männern noch lange in. Feine Vergleichung ftellen 
arfſt ? Und du folleft die Ehre haben, du armer. Bettler, an der Fünig- 

ihen Hochzeittaſel des Sohnes GOttes zu figen, und folleft von feinem 
Biffen effen, und aus feinem Becher trinken, und ſolleſt ſo hoch geadelt 
verden, als nie ein Engel geadelt worden; eine Braut des Königs aller Etr. 2, 
Rönige, und ein Liebling des himmlifhen Vaters zu heiffen. O wie 16. . 
ommſt du dazu? Womit haft du das verbienet? Was haft du dem groß 

m GoOtt zuvor gegeben, das dir wieder vergolten werde? O weld eine 
nverbiente, unendlich große Gnade! O wie ſelig find, die zu dem Abend⸗ Of 19, 
zahl der Hochzeit des Lammes berufen find! Mein, wie Totte dich dad 9 
hmerzen, wie Hein, wie demüthig follteft du zu diefem Gnadentiſch hins 
unaben, und mit beihämten Herzen ausrufen; Ach HErr, ich bin zu.2 Mk 
—* aller Barmherzigkeit und Treue, die du an mit thuſt. Daraus Br. 


. 3. halte dich für den Unwuͤrdigſten unter allen Säflen. 


Das lehrt der heute Heiland in dem Evangelio. Wenn du voh 
emand geladen wirſt zur Hochzeit, To fee dich nicht oben an, daß nicht 
twan ein ehrlicherer, denn du, von ihm geladen feye, und ſodann kommt, 

we dich und ihn geladen Hat, ſpreche zu dir? Weiche dieſem! und du 
nüffeft danm mit Schaam unten an figen. Sondern wenn du geladeh 
virit, fo gehe hin und fege dich unten an, auf daß, wenn da kommt 

ee dich geladen bat, Tpreche u dir? Freund, ruͤcke hinauf! Dann wirft 

m Ehre haben vor denen; die mit dir-zu Tiſche firen.. Wo fol aber: + 
iefe Kegel mehr und punkiucher beobarhtet „werden, als bei dam: Oftae -: 

\ rrr2 


684 . Predigt am 19. Sonntag nad) Trinitatis. 


anf die ausnehmendſte Weiſe bewirthen will; der rufet bie, wie Sofeph 

feinen Brüdern, zu: Ich bin ICfus, ‚dein Bruder, tritt nur ber zu 

mit, und denke nicht, daB ich darum zürne, daß du mich ans Kreuz umb 

in den Tod gebracht haft, denn um deines Lebens willen hat mih GO . 
. bahin gegeben. So iſis auch der heil. Geiſt, der Geiſt der Gnaden 

den du fo lange mit deiner Widerſpenſtigkeit betrübet und von dir gef 

fen haft, der ſo oft vergeblich an deinem ‚Kerzen anklopfen, dir fo ui 

lichemal umfonft rufen und an dir arbeiten muͤſſen; der daher wohl 

hätte, von deinem undanfbaren Herzen gänzlich zu weichen, und dich dem 

Gericht der Verſtockung zu überlaffen ; der kommt, und ladet dich Wieder 

ein, und fagt dir: Du foleft und därfeft zu dem Abendmahl des Sohnes 

GHtted Eommen, und folleft bei demfelben feliglich erquiciet werben. 

das nicht hohe unverdiente Gnade? Iſt das noch nicht genug, dir die Sa⸗ 


che groß und wichtig zu. machen, fo ſiche 


auf die Guͤter und Gaben felbft, ‚die die im Abendmahl vorge 
. werden. Das find göttliche Gaben, himmliſche Güter; Chriftus fe 
305.6, mit allem was Er bat, fein heiliger Leib, dad Brod des Lebens das 
3. vom Himmel fommt, und giebt der Belt das Leben; fein theures Blut, 
der himmlifche Trank, von welchem wir zu fingen pflegen: 


Daß auch ein Tröpflein kleine 
Die ganze Welt Fann räine, 
Ja gar aus Teufels Rachen 
rei , (08 und ledig machen. 


Es if die Vergebung aller deiner Sünden, an welcher alles hanget, 
was dein Herz beruhigen, deinen Geiſt erquiden, deinen Murh ft 
und did zu einem recht glückfelgen Menfcyen machen fann. Denn wo | 
Vergebung der Sünden ilt, da iſt aud) Leben und Seligkeit. Das alles 
wird die im heiligen Abendmahl vorgeleget, und, wo du in der 
Ordnung fieheft, ganz zu eigen gefchenfet. Eind aber das nicht 
die viel größer find, old Simmel, Meer und Erden? IA das nicht 
de? Iſt das noch nicht genug, dich zu Überzeugen, fo richte deine Augen 


3) auf dich ſelbſt, der Du als ein Saft bei dieſem hochzeitlichen Liebes⸗ 
mabl erſcheinen folleft. Wer bift du? Biſt du nicht ein gefallener Menſch 
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ine verborbeng Greatur, ein treulofes Seſchoͤpf, ein Meineidiger und 
Bundbruͤchiger, ein elender unreiner Wurm, von Natur ein Feind 
BHttes, ein abtrünniger Mebelle, ein fiinfendes Gefäß, ein todtes Ans, 
ine ſcheußliche Mißgeburt? Mußte doch der theuerfie Ruͤſtzeug, Paulus, ı Cor. 
von fich ſelbſt bekennen, daß er feye eine unzeitige Geburt, der größefle 15,8.9- 
anter den Sündern, der unwuͤrdigſte unter den Apoſteln. Mußte doch 
Sohannes der Täufer, der heilige Mann, von weldem der Heiland Yet. 1. 
gt: Es ſeye Feiner von’ Weibern geboren, der größer. fen, als er, 27. 
engen: Er feye nicht werth, daß er dem HEren IEfu_uur. feine 
Schuhriemen auftöfe, ober Ihm die Schuhe nachtrage. Was wirft 
nn du von bir fagen müffen,. du armer Menſch, du  elende 
Made, du eiteles Nichts, du Staub und Afche, der du dich mit 
viefen_- heiligen Männern noch lange üt. Feine Vergleichung stellen 
arfſt? Und du folleft die Ehre haben, du armer. Bettler, an ber Fünige 
ichen Hochzeittafel des Sohnes GOttes zu figen, und folleft von feinem 
Biffen effen, und au feinem Becher trinken, und folleft fo hoch geabelt 
berden, als nie ein Engel geadelt worden; eine Braut des Königs aller .enr.s, 
Rönige, und ein Liebling des himmlifchen Waters zu heiffen. O wie ı6. 
ommſt du dazu? Womit haft du das verbienet? Was haft du dem grof 
m GOtt zuvor gegeben, das bir wieder ‚vergolten werde? O welch eine > 
nperdiente, unendiich große Gnade! O wie felig find, die u dem Abend« Of. 19, 
tabl der Hochzeit des Lammes berufen find! Mein, wie follte dich das +‘ 
bmerzen, wie klein, wie demüthig ſollteſt du zu dieſem Gnadentiſch hin· 
anahen, und mit beihämten Kerzen ausrufen; Ach HErr, ich bin zu.2Mek 
—*— aller Barmherzigkeit und Treue, die du an mit thuſt. Daraus Br 
ußt denn ur 8 


3. halte dich für den Unwuͤrdigſten unter allen Gaͤſten. 


Das lehrt der theuerfte Heiland in dem Evangelio. Wenn du von 
emand geladen wirft zur Hochzeit, ſo fee dich nicht oben an, daß nicht 
twan ein ehrlicherer,, denn du, von ihm geladen fege, und ſodann komm, 
er dich und ihn geladen hat, ſpreche zu dir: Weiche diefem! und on 
nüffeft dann mit Schaam unten an firen. Sondern wenn du geladen 
virit, fo gehe bin und fege dich unten an, auf daß, wenn ba Tonim, 
ee dich geladen bat, Tpreche zu dir: Freund, rüde hinauf! Dann wirft 
m Ehre haben vor denen; bie mit dir. zu Zifche ſitzen. Wo fol aben:s 
ieſe Regel mehr: md pinliuicher beobachtet „werden, als bei dem Orig -: 

j rrr 2 


684 Predigt am 17. Sonntag nah Trinitatis. - 


chen Schaden bringet es da, wenn man fich über andere hinguffegen, und 
fich felber höher, Würdiger und beflet achten will; wenn un andere ber 


urtbeilet, und denkt, diefe und jene find Leute hi die fo leben, die diß und 
e 


das treiben, die in diefen und jenen Sünden fleden, die gehen offenbar 
unwuͤrdig zum Abendmahl; ja wenn ich es fo machte, wie fie, ich müßs 


te fürchten, es führe Feuer vom Altar des HErrn aus, und würde mich 


verzehren; fo mache ichs aber nicht, ich habe mich anders zum Abends 
mahl bereitet , ich lebe nicht in ſolchen Greueln, und kann wohl mit beſſe⸗ 
rem Gewiffen zum Abendmahl hingehen. Ei Kieber, denke nicht fo; dem 
ob es gleich wahr ift, daß mans den meiften an ber Stirne lefen, und aus 
ihrem ganzen Wandel fchlieffen kann, daß, weil fie in Ye Unbugfertig 
keit, nad) wie vor fortfahren, fie den Leib und das Blut des HErrn 
zum Sericht empfangen; fo, gebühret die doch nicht,_ davon zu uetheilen: 


: Dieß Urtheil qebört dem HErrn, und denen, die Haushalter über feine 
Geheimniſſe 
dich mit andern auf; und wie leicht kann es ſeyn, daB einer oder der am 


jeyn follen. ‘Damit hinderft du nur dich ſelbſten, und haͤltfi 


dere da ift, der fich vielleicht ernftlich vor dem HErrn im Derb: 
edernüthiget, feine Gnade mit Thraͤnen gefuche, und ben sedlichen om 
6 gefaffet bat, feinem Erlöfer JEſu Ehrifto Fünftighin von ganzem Her⸗ 


. zen anzubangen, der mithin in GOttes Augen viel wertber geachtet ifl, 
"m. ald dus darum fege das Urtheil.über andere beifeit. Wer bit du, 
24, + du einen fremden Knecht vichteft? Er febet feinem Herrn und füllet ſei⸗ 
3 &n..nem Herrn. Dir gehöret das Wort Pauli: Der Menic prüfe fich floh: 
a, as. (fich ſelbſt!) Wes findeſt du aber, wenn du diefes thuft ? Nichts andere, 


als allerlei greuliche Sünden und den ewigen Tod, den du mit deines 
Suͤnden verſchuldet haft; du findeft im Licht des guten Geifles, daß der 
Saame zu allen Bosheiten aud) in deinem Herzen lieget, und daß du um 


rin Haar beffer feneft, als die allerunfläthigfen Eünder, die mit Bak 


gen und Rad geftraft zu werden verdienen. ‘Das erkenne fein, und 
‚dich berab auf dns allerniedrigfte Bänklein; denfe, du fegeft der groͤ 


ter aen Gaͤſten; denke, du feyeft nicht werth, nur der Thürbüter zu feym 
in deines GOttes Haufe. Das iſts was der HErr ICfus getban, da 
er vom Zifch aufgeftanden, und feinen Juͤngern die Fuͤſſe gewaſchen hats 


Yu. 22,008 iſits/ was er ausdruͤcklich feinen Nachfolgern eingelchärfet- hat: Dee 


=“ Groͤßeſte unter euch foll ſeyn, wie der Juͤngſte, und der Vornehmſte jap 


dentiſch des großen und lebendigen GOttes ? Welch einen unausfprechli | 





unier ben Suͤndern; der elendefle, ber verborbenfte, der unwürdigfie Ile 
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aller Knecht; das ſeye du guch. Sexy es aber nicht nur mit dem Munde, 
ba indeffen das Herz in geiftlicher Waſſerſucht aufgeblafen, und mit fleifch« 
lichem Ehrgeig und eigener Liebe durchdrungen iſt; fondern. bitte den des 
müthigen SCium, : daB. Er dir Mick ein ſolches Gefühl deines Elendes 
und deiner Armuch ſchenken wolle. Siehe; das wird ein Mittel ſeyn 
dich gegen alles Aergerniß zu verwahren; das wird dir einen großen Ses 
gen bringen, und wenn der Hausherr einmal kommen und jagen wird: - 
Freund, ruͤcke hinauf, fo wirſt du Ehre-haben vor denen, die mit die 
am Tiſche figen. Merket dabei auch . 


. 4. gteif, aller beiner Unwuͤrdigkeit ungeachtet, im Glauben zu, und . 
genieffe dad Gute, das dir im, Abendmahl vorgeleget iſt. zu 


Das bat der HErr JEſus den Gaͤſten, die mit ihm zu Tiſche ſaſſen, 
nicht verwwehretz denn deswegen Fommt man ja zu einer Mahlzeit, daß 
man effen und trinken, und fich deßwegen theilha 1 machen wolle, was 
auf den Tiſch gefeget wird. So iſts auch bei dem Abendmahl des Herrn; 
die Gerichte, die man da aufträget, find Güter und Gaben, die genoms 
men und genoſſen werden’ follen. Das Fleiſch des Menfchen: Sohnes 
nuß gegeffen, das Blut des Sohnes GOltes muß getrunken, die damit 
yerfnüpften Gnaden⸗ und Heilsguͤter müffen im Glauben ergriffen wers 
ven, fonft find fie und nichts nüge. Eben fo wenig, als eseinem Hun⸗ 
jrigen etwas nügen würde, wenn er an ber wohlverfehenen Tafel eines 
seichen Herrn figen, aber von alle dem, was vorgeleget iſt, nichts neh⸗ 
nen dürfte. Nein, der Befehl deffen, der uns geladen bat, lautet: Neb⸗ Watch. 


net hin, effet, das ift mein Leib, der für euch gegeben wird.’ Nehmet 26, ss. 


yin, und trinket, das ift das Blut deö neuen Zeflaments, das für viele 
yergoffen wird zur Vergebung der Sünden. Das ift die Abficht des guͤ⸗ 
igen Etifters, daß wir Theil nehmen follen an alle tem Guten, das 


n feinem Schoos Tieget. Darum rufet er und zu: Effet, meine Lieben, Hope. ' 


amd tyindet, meine Freunde, und werdet trunfen. Und durch den Mund 5, ı 
Davids fpriht Er: Die Elenden follen effen, daß fie fatt werden, und vpi. =, 
PA oh dem HErrn fragen, werden Ihn preilen. Euer Herz fol ewig 7; 


Diefem Befehl deines guten Seilanbes folge denn, o Seele! Diefen 
iebreichen Zufpruc deines gnädigen Erldſers ninu am. Kap dich das 


66 Predigt am 17. Sonntag nad; Teinitatie: 


Gefühl deiner Unwuͤrdigkeit nicht davon abhalten. Denke alſo: Wenn 
ichs nicht würdig bin, fo bin ichs doch höchft beduͤrftig; ich bin hungerig, 
darum will ich eſſen; mich dürftet nach Gnade, "darum will ich triw 
ten; ich bin ſchwach, darum muß ich erquicket ſeyn; ich bin matt und 
elend, darum brauche ich-geftärfet zu werden. eil es denn mein gufer 
JEſus alſo haben oil, fo will ich eben zugreifen „ und mirs ſchmecken laſ⸗ 
en.: Er ſagts ja duch den Mund Davids: Scähmerket- und ſehet, wie 
freundlich der HErr iſt; wohl dem, der auf Ihn trauet. Er moͤchte mir 
es ſonſt für eine Verachtung auslegen; wenn ich lange prangen wollte. 
Seine Ochſen und fein Maftvieh ift ja nicht umfonft gerblanet worden; 
30. 1, feine Guͤter und Gaben find deswegen de, daß ich daran Theil nehmen 
16. solle. Nein fo wage ich denn, ich free meine Glaubenshaͤnde aus, ih 
lange.in den Brunnen des Heiis hinein, ich nehme aus feiner Fülle Gna 
de um Gnade. Der Satan mag darüber fehnauben, 10 lange er wil; 
der Uinglaube mag mich zurüdhakten wollen; die Vernunft mag Einwir 
E machen, — immer für will, und ob mein Herz ſpraͤch lauter nein, 
v fole mir fein Wort doch gewiſſer ſeyn; ich glaube eben jest, daß I& 
fus Chriftus um meiner Sünden willen gefterben, und um meiner &e 
rechtigkeit willen wieder auferwecket fey; ıch glaube, daß auch mich Chr 
fius gefiebet, und ſich felbft für mich bargege habe. Ich mag fo efenb, 
fo arm, fo verdorben ſeyn, als ich wit, fo bin ich doc) einmal ein Ga 
der HErr JEſus hat mich geladen, und ich will nicht weggehen, bis id 
onatth. erquicket und geflärket worden bin. Wein treuer Heiland fagt es: DL 
9 ı2. Starken: bebürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken; und ich bin 
je Frank, fo. mil ich die foͤſtliche ÄArznei feines Blutes annehmen, um 
mich heilen laſſen. Eiehe, das darit und folleft du thun, du gnaden⸗ 
bungerige Seele! das thue denn, und laß dich nichts Davon abſchrecken 
Jauchze darüber mit David: Der HErr ift mein Dirt, mir wird nichts 
9. a3, mangeln. O wie inmiglich wirſt du gelabet werben! Wie unausfprechlih 
1. Wird die Gnade JEſu dein Herz durchfuͤſſen; wie wird feine Liebe detn 
nienbiges durq ſtroͤmen; wie wirſt du. bich darüber freuen und FrOpfich 
Kronen Is, Air ein — — Pfand dr Aa * 
irſt du in deine Eieele befommen, daB du mit 
hen Kirche fingen darfft: F 


3g) Habe Iefu Fleiſd5. hegeſen, 
Sein Blut hab ich) ghtrunten hier, 


Pf. 34, 
% 
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Drum Eagn er meiner nicht vergeflen.... :, .. - J 
Ich blieb in Ihm, und er in mir; 

Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 

nen. Mache gur mit meinem Ende gut. 

DORT NETT, ln 
Daraus ſleußt abge auch die fuͤnſte Negeke : 


u ee Deinem HErtn JEſu fü DAS. empfangene Cute innigih 


« Das Kehet zwar nacht. ausdruͤcklich in den · Tiſchregeln unfers Heilan⸗ 
des In dem Crangelio ghen die Raiur der Sace ‚bringt «8 von felbften 
mit ſich. Wenn die Säfte an meinen Tiſche find geſpeiſet, gettaͤnke.. 
und mit alierhand Gaben erfreuet und erquicket worden, was ii natuͤrli⸗ 
ter, als daß fie mir freundlich die Haͤnde bieten und ſprechen: Nun, 
wir danfen für Effen und Trinfenz ab fie alles Liebe und Guts, das 
wir genofien haben! Was ift gemöhnlicher,. als daß ihr Herz in Liebe zu 
mir geneiget wird, und fie darauf bedacht find, wie fie e8 wieder wett 
nachen, und mir:dagegen Liebe und Guithat beweiſen wollen? Lind je 
zlicher und ſtattlicher die Mahlzeit geweſen, ie größer bie Liebe und. 
Freundlichkeit geweſen, mit welcher fie bewirthet worden, je größer und 
verbindlicher pRegt auch ordentlicher Weiſe die Dankbarkeit zu ſeyn; ie 
beniger fie dad empfangene Gute um mich verdienet haben deſto mehr 
vird ihe Herz befchämet und gewonnen. - Sn welcher Abficht auch Paus 
us rathet: So nun deinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn; dürftet ihn, ſo im. 
raͤnke ihn; wenn du das thult, ſo wirſt du —5 Kohlen auf dein Haupt.ız, 20. 
ammeln. Wie vielmehr folle denn das geichehen bei dem Abendmahl des i 
ren! Zu was für. einer unausſprechlichen Dankbarkeit folle da unfer 
rz erwedet werden. Der HEN befiehlt es ja durch Mofen, in Albs 
icht auf das Leiblihe: Wenn du gegeffen haft, und fatt worden bift, ſollſt 5 Refe 
u den HErrn deinen GOtt Toben; wie vielmehr folle das Statt finden % 1% 
ei dem Genuß der unfhägharen geiftfichen und himmliſchen Gaben, die 
ns im Abendmahl gefchenket worden. O was hätte uns der HErr Groͤſ⸗ 
ers, Edlers und Koſtbarers geben Eönnen, unſre arme Seelen zu laben, 
nd unfern unfterblihen Geiſt zu rauen? Wie hätte Er uns unwuͤr⸗ 
ige verfluchte Creaturen, höher und berrlicher bewirthen Eönnen! Gewiß, 
yenn einer zuvor fein aͤrgſier Feind geweſen wäre, und Shme mit feinen 
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Suͤnden alles gebrannte Herzeleid angethan haͤtte, es ſollten bei dem Abend⸗ 
mabl des Herrn —— Kohlen auf ſein Haupt geſammelt, fein 

ſollte beweget, durchbrennet unh durchſchmolzen werden, daß er vor 
ſchaͤmung nicht wüßte, wo er ſich verkriechen ſollte, vor dem Ueberſchwang 
der unendlichen Gnade und Barmberzigkeit GOttes, und der unaus⸗ 
fprechlichen Liebe JEſu Cheilt.: "Nenn er bid wor den Altar Hi int ei⸗ 
nem verhärteten und unbußfertigen Weſen gekommen wäre, und er höret, 

ehet, ſchmecket und Eoftet da wie. freundlich der HErr JEſus gegen ihn 

eye; aus was für einer heiffen und brünftigen Liebe fich diefer ram 
te GOttes⸗Sohn für ihn in den Tod gegeben ; wie willig er all fein B 
für ihn, als Einen Brand der Hölle ausgefchüttet Babe, und wie ihntjegt 
die Vergebung aller feiner greulichen Sünden ungetragen werde; To folle 
ihm das Herz Im Liebe den Augenblick noch brechen, Daß er dächte: 


O füfles Lamm, wasifol.ich dir. 
Doc) geben dafür, Daß du mir 
Erxjeigeſt fo viel Gutest ©." 


Lieber Menſch! zu einer ſolchen Dankbarkeit laß dich heute erwecken: 

bringe deinem gekreuzigten @rlöfer ein dankvolles Herz, und bitte Ihm, 
daß Ers dir felbft zu erenmen ‚geben wolle, wie hoch du in Ihm begnade 
“get ſeyeſt. Danke Ihm aber auch mit Worten, und’laß deinen Mund 

p. ioz, Lon Kobliedern überflieffen. Ermuntere dich mit David: Lobe den gem 
9 108 meine Seele, und was. in mir ift, feinen ‘heiligen Namen! Lobe den 
3. f. HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. 
Der dir alle deine Sünden vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen; der 

bein Leben von Werderben errettet; der dich Frönet mit Gnade und Bar 
berzigkeit. Rufe Himmel und Erden zum Lobe GOttes auf und ſprich: 


Lobet gern, Mond und Stern! 
Seyd bereit zu ehren, . 
J Einen ſolchen HErren. 


Predige den Namen des HErrn unter der Gemeinde, erzaͤhle feine Wun⸗ 

der deinen Brüdern, deinen Kindern, deinen KHausgenoffen, deinen 

Nachbarn und Bekannten, und fage ihnen: Der HErr bat Großesan: 

„mir geihan, daß bin ich fröplich. Belobet fey fein beiliger Name im ! 
. mer 
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ner und ewiglih. Danke Ihm auch mit deinen Werken, und mit 
xinem ganzen Wandel; wirf ihm nimmermehr Koth ins ange ficht mit 
seinen alten Sünden; wandele nicht mehr im Kath der SOttioien, und Pf. 1. 
ige nicht mehr, da die Spötter figen. Habe. keine Gemeinichaft mehr". 
nit den unfruchtbaren Werken der Sinfterniß, fondern ftrafe fie vielmehr ; 
zeuge nun in ber That, wem du angehörefl. Opfere GOtt Dank, pf. 50; 
nd bezahle dem ‚göcfen deine Geluͤbde. Dante ihm mit williger Auf⸗ 14- 
ıehmung. feines Kreuzes; tritt in die Gemeinſchaft feiner Leiden eins 
reue di, wenn du von der Welt um Chriſti willen verachtet und vers 
pottet, und wenn du um feines Namens tillen getwürdiget wirft, Schmac) 
u tragen. Will dir das zu ſchwer werden, fo .n 

6) teöfte dich mit der Fünftigen Erhöhung, die den Geiflliharmen * 
nd —XR verheiſſen iſt. 

Das ſagt der HErr JEſus: Wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhoͤr 1 Petrk 
et werden; und Petrus beftätiget es: GOit wiberftehet den Hoffärtigen, 7° * - 
ber den Demüthigen gi Er Gnade. So demüthiget euch nun unter 


a 


ztigen Geiſter herabſtuͤrzen, die verachteten, verichmäheten und erni 
igten hingegen aus dem Staub aufheben, und auf feinen Thron fe 
ird, daß fie mit Ihm bereichen und vegieren follen ewiglich.: Diefem 
ligen Ziel eile entgegen, bringe durch alle Verſuchungen hindurch; laß 
x deine Loſung ſeyn: 
Bu Hier durch Spott und Hohn), 
Dort die Ehrenkron. ‚ 
Hier im Hoffen und im Trauen, - 
. Dort im ‘Haben und im Schauen: 
Denn die Ehrenkron j u 
Folgt auf Spott und Hohn. 9 
Harre aus bis ans Ende; diene dem HErrn mit Furcht, und freue 
& mit Zittern; Tüfle den Sohn, daß Er nicht zürne, -und du nmkom⸗ 
eſt auf dem Wege: denn fein Zorn wird bald anbsennen; aber wohlak 
n, die auf Ihn trauen; Amen, das ſchreibe der HErr JEſus in euer 
ler Herzen durch feinen Geiſt. Amen, R j 


“o - )0C-— 
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Evangelium, Matth. 22, v. 34:46. 


D. aber die — — hoͤreten, daß JEſus den? Sadducaern dag Maul ge 
flopfet hatte, verfammelten- fie 2 Und einer unter ihnen, ein Schrift % 
kehrter, ‚verfichte ihn, und fprach: Meifter, weiches ift das pornehmite Bu 
bot im Gefes ? ZEfus aber prah zu ihm: Dir ſollſt lieben GOtt deinen 

Errn, von ganzem jen, von gan “ r Seele, und von ganzem Gemuͤthe. 

ieß ift das vornehmſte und größefte Geber. Das andere aber if dem gieig: 
Du folft deinen Veälhfien tieben als dich felbftz in diefen zroeen Geboten hans 
get das ganze Gefe und die Propheten. Da nun die Pharifäer dei einande - 
waren, Fraste fie ih Nora und ſprach? wie duͤnket euch von Chrifto? IB 
Sohn if er? : Davids; Er fprach zu ifmen: Wie nenmet She | 
denn David im 'Sar einen Herrn ? ?daer fagte: Der HErr hat gefagt iu | 
meinem Heren : feße dich zu meiner Rechten, bis daß idy lege deine Seine 
pm Schemet deiner Füfe. So nun David einen HErrn nennet, wit 

er denn fein Sohn? Ind niemand konnte ihm ein Wort antworten, uud 
Burfte auch niemand von Dem Tage an hinfort Ihn fragen. 


Einseng 


sache iſtus wahrhaftiger GOtt und Vater ie! 
. F —— tuabehaltiger DE Menfh von der Sungfraue | 
— Pr fen mein. Hiebte, ift ber Anfang bei 
ber —5 — d — on — — Pa —E Ten 
obten , von unferem ge en 
Ehrito, abzulegen pflegen. 


Und wenn e5 fo.allegeit im © und in dee Wahrheit geſchaͤhe wie 
es mit dem Munde geſchiehet, ya für ſelige Leute nl wet Be 
ra an Se im Beben Crlöfe na eine a: 3 — 
geben, wenn ung unfe er Erloͤſer einer Perfon 
Amt fo wibtis— groß und theuer wäre, daß wir Ion immer 
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anſehen Tönnten, als den ewigen und eingebornen Sohn GOttes, der 
mit feinem binmlifchen Barer auf dem Thron 3 Herrlichkeit Fra 
und alles beherrſchet und regieretz hernach als den wahrhaftigen Dienichens 
und Marien» Sohn, der durch feine Heilige Menſchwerdung unfer Goel 
und Bruder worden it, jo, daß Er an ums, amd wir an Ihm, eine 
techtmäßige Yinfprache haben. Nenn ein jeder mit Bahrbeitgrund fa: 
gen Fönnte: Dieſer GOttes⸗ und Diarien: Sohn IR mein Kerr, und ic 
bin fein Knecht; Er iſt mein, und ich bin fein; ich weiß, was Er an 
mit gethan hat, da er mich verbammten und verlornen Sünder ertvorben 
and ewonnen bat, nicht mit Gold und Silber, fondern mit feinem theu⸗ 
lut, und an einem unfchuldigen Leiden and Sraben; auf daß ich 
fin eigen Ten, und in ſeinem Reich unter Ihm lebe m diene in 
iger Serechtigfeit, —— und Seligfet, gleichtvie — iſt auferſtan⸗ 
Jen von ben Todten, lebet und regiexet in igkeit. Das iſt gewißlich 
—* Sch ſage, was wäre das für eine herrliche und feige Sache, wenn 
o bei allen wahr wäre, wie fie es mit dem Munde bekennen. 


Aber To fi mes: es bei den meiften nur auf der Zunge, und das Herz iſt 
Pr ei a geiet Es werden nicht alle, die zu mir Tagen: 7. 21- 
e Schwoͤzerei; ? 
der, Ben, in das Himmelreid Fommen. Bin ih Date, wo — 
eine Ehre? Bin ich HErr, wo fürchtet man m nich Auch der Apoſiei U & 


Was if ein Bater oder eine Mutter erfrenet, wenn ihre Kinder im 
zer Schreien: Lieber Vater! Liebe ee undfie thun doch nicht, was 
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fe verlangen? Was iſts einem HErrn und Khnige für eine Ehre, wem 
eine Knechte und Unterthanen immer rufen: Gnaͤdiger Here! Mer | 

erſter König! und wenn fie etwas ihm zu ‚Lieb thun follen, find fe nit 
end zu Haus, oder laufen wohl mit den offenbaren Mebellen. Einml 
D iſts dem HErrn JEfu auch. Viel Herr Herrſager find der Hdle u 

gezählt... Es ift was Großes, wer Ihn feinen oma fan, 


aber es kanns niemand, ohne durch den h. Geift, ohne feine 


Kroft und Gnade. David Eonnte es, er nannte Ehriſtum nicht mir 


. dem Munde, fondern im Geift und in der Wahrheit feinen HErrn. pH ! 


war bei ihm ein unvergleichliches Macht «und Glaubenswort: Der 

bat gefagt zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten. Nun, im , 
es dem David noch nicht nachlagen kann, der lerne es, wenn wir jegomit 
einander reden werden: - | 


Bon der Glaubensfreudigkeit eines Chriften, der JEſum in der Was 
beit feinen HErrn nennen ‚Tann. u 


Wie ein folcher befchäftiget feye: 


1. In Ausübung der Pflichten, die er Chriſto, als feinem HEm 
ſchuldig if. Be . 


2. Sn dem Genuß des Guten, dns er von Chrifto, feinem HEm 
au gewarten hat. . 





Herz JEſu! du eingebohrmer Sohn des Vaters, det du in der Fuͤle da 
Zeit auch ein mwahrhaftiger ‚Denen Sopn worden biſt, wir danken Dir 
daß du durch Blut und Sterben ung ein Recht erworben haſt, daß wit; db 
dein Eigenthum, in Deinem Deich unter die leben dürfen. Du bift nun unfe | 
HErr, und wir find deine Kinder und Mägde Wir beten did) an in db 
ner großen Herrlichkeit, da du nun zur Rechten GOttes erhöhet biftı md | 
ale deine Feinde noch zum Schemel deiner Füße gelegt werden folen. 

laß uns nicht unter der Anzahl Deiner Feinde erfunden tverden. “Bir | 
dic im Glauben angenommen, als unfern HErrn. Dir wollen wir dien; 
dein wollen wir feyn mit Leib und Seele; dir wollen wir anhangen vonga® 
gem Herzen. Laß dir unfere Entfchlieffung gnädiglich gefallen; neige deine 
Secpter zu ans; nimm dich unfer an, und bringe uns durch, zu deinem tw 
gen Reich. Anien. 


Glaubensfreudigkeit eines Chriſten uͤber JEſum, feinen. HErrn. 693 
Abhandlung. 


E. bringt eine große Glaubensfreudigkeit, wenn es ein Chriſt dem Das 
vid nachmachen, und Ehriſtum feinen HErrn nennen kann. Damit wir 
aber einen rechten Begriff von der Beſchaffenheit ſolcher glaubigen und 
muntern Zeute befommen, fo müffen wir bemerken, daß einer, der Chris 
füm mit Wahrheit feinen HErrn nennet, gern und willig befchäftiget 


Knie ift. Fragft du: Weldes find die Pflichten’? fo ifl die Antwort: 


I) Glauben und Vertrauens das ift der erfle, vornehmſte und größes 
fie Dienft, den man dem HErrn Chrifto erweifen Fann. Schon das 
Geſetz fordert von ung, daß wir den himmlifchen Vater und feinen Sohn 
follen! anfeben als unfern GOtt, und unfern HErrn. Du follt lieben den 
HErrn, deinen GOtt, heißt es in unſerem Text. Wer Ihn aber fo 
lieben folle, der muß Ihn als.feinen GOtt und HEren annehmen und 
meennen; dazu gehöret Glauben. In. den Augen der Unglaubigen ift 
BOtt und Ehriftus ein Kleiner , denn fie begrugene mit ihrem Thun 
and Laſſen, daß fie fih um dieſen HErrn nichts befümmern. Shretives 
m ſitzt Er wohl im Himmel; Er redet, Er dräuet, Er warnet, Er 

afet wohl; fie thun darnach, was fie wollen. Sa wenn ein mancher 
ich nicht noch vor der weltlihen Strafe und Schande feheuete, der würs 


ve. bald mit Pharao ausbrechen und ſagen: Wer ift der Herr, deß Stim:a Mele 
ne ich gehorchen fol? Das thut der Teichtfertige Unglaube; denkt in ſei⸗ 5, 2. 


vem Herzen: Es ift Fein Gott. Oder wenn er es ja für wahr hält, was 


x von Kindheit an fo gelernet hat: Es ift ein GOtt Water, Sohn und -, 


Heil. Geiſt; fo erfennet er Ihm doch nicht fo, wie Er fich in feinem Wort 
eoffenbaret hat, und.von den Menſchen erkannt feyn teil. Er Eennet 
zhn nicht nach feiner Hoheit, nach feiner Allmacht, nad) feiner Allge⸗ 
enwart, nad) ferner Altwifienbeit, nach feiner. Heiligkeit, nach feiner Ge⸗ 
echtigfeit,, nach feiner Gnade und Wahrheit; ſondern er macht fih Bes 
riffe von GOtt und Chriſto, wie es feinem Fieiſcheswillen gefällt, daß 


1. in Ausübung der Pflichten, die. er Chriflo, als feinem HErrn 


= 
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die Ehute ungefränft slibe, daß die fleiſchliche Bra ua 
beſtehen kann. 


Das heißt aber nicht, GOtt een, Tondeen ihn verläumden; mie 
wi. r der Apoftel fagt: Sie Tagen, fe erkennen Gott; aber mit den Walm 
" verläugnen fie Ihn. Sie fagen, fie erkennen den allmaͤchtigen SO, 
und trauen doch nicht feiner at; ſie kam, Aue: te erbennen einen 
genwaͤrtigen GO, umd ſcheuen ſich doch nicht, im De er W 
zu thun; einen allwiffenden Gott, und wollen doch 
nen und verbergen; einen heiligen und gerechten So vs din 
doch nicht vor jeinem Gerichte; einen mäbigen GOtt, und nehmen dh 
feine Gnade nicht an, Tondern ziehen fie auf Muthwillen; einen tahrht: 
tigen GOtt, und glauben doc) feinen Worten nit. Siehe, fo fat 
D Der 2, Be unglaubigen Menfehen — fie erkennen GOtt, aber mit den Wr 
ken verlaͤugnen ſie es. Sie verläugnen den HEren, der fie erfaufet bt. 
Sie fügen: Chriſtus habe fie erworben, erloͤſet und gewonnen mit feinem 
theuren Blut von der Gewalt des Teufels, der Sünde und des Tod, 
und geben fich doch hin zu Knechten der Simbe und zu Vene Si 
ven des Satans. Was folle dieſes Sagen heißen? Das iſt nichts, dl 
ein Feidiger und verdammlicher Unglaube. Darum ift auch bei al 
fem Sagen und Befennen Feine Kraft, kein Muth, Feine F 
fonken lauter Ohnmacht und Finſterniß; darum trauen Tolche Leun ia 
groß en HEren, den fie befenmen, zur Zeit der Roth nichts zu, Fein Stk 
fin Brods, keinen Seren Kleider; & trauen en ihm nicht zu, daß Er m 
Vogel erhalten, vielweniger, daB- Er ihre Rinder verforgen Pinne; fi 
dern fie meynen, fie müffen es tim, fie mäflen fingen und fihaffen, w 
nen und laufen, fonft würde bald der —35 — infollen, und It Ven 
ſiab vor der Thur ſiehen OD fchnöder glaube! 


.nen HErrn nennen kann; weil er Ihn anfiche als feinen Bunde :60f 
Evr. „und Cam, fo De was Er fngt; fo vertrauet er Ihm and 
5 


lee Om Che Die Schrift fagt: Des HEren Auge hehe 

18, I die, Ge Ihn ande, daß Er fie ee vom Tode, an ade 1, 
der Therttung · das glaubet ein Chrift. Es flebet in feinem ort: © 

er iR ein gie Seroinn, toer gotiellg R, und Läfet Ihm genügen; I) 


Sfaubensfreudigkeit eines heiten Aber IEſum, feinen HErrn. 695 


bet ein Chriſt. Er Hat defagt: Siehe, ih Bin Bei eich alle Tage, Math: 
is an der Welt Ende; das glaubet ein Chrift. Er ſiehet feinen Heiland 28 20 
an als ben wahrhaftigen GOtt, als den König aller Könige, und den j 
HErrn aller. Herren; ex denft: Eben um meinetwillen fist Er im Him⸗ 
mel, hat Sünde, Tod, Teufel, Leben und Gnad, Regen und Som 
nenfchein, Wolfen und Winde in feiner Hand, damit Er retten koͤnne 
alle, die zu ihm treten. Darum ift Er meine Zuverſicht und Stärke, eir 
ne Hülfe in den größten Nöthen, die mich treffen koͤnnen. Darum fürdy: Pi. 46 
te ich mich nicht, wenn gleich die Welt unterginge ; das glaubet ein Chrift, i, 2. 
md verfrauet Chrifto „ feinem HErrn. Surch diefen Glauben ehret er 
Ihn; damit leiftet er Ihm den größeften Dienft, und wird degwegen von 
hm wieder geehret. Neben dem ©lauben und Vertrauen ift auch 5 


2) Liebe und Ergebenheit. Ein Knecht lieber feinen Herrn, und iſt 
bereit, fein Leben für ihn zu laſſen, befonders wenn er ein guter, freunde 
licher und gmöbiger Here iſt. Weil denn ein Chrift an dem HErrn JE⸗ 
ir, den allerbeften,. freundlichften , gnädigften HErrn bat, fo Fann es 
inf feiner Seite an. Liebe und Ergebenbeit micht fehlen. Das Gefetz hat 
3 befohlen: Du follt lieben GOlt deinen Herrn, von ganzem Kerzen, 
von ganzer Seele, von ganzem Gemuͤth und aus allen Kräften; da& 
omınt einem mondjen fürchterlich vors man denket: Das iſt gar zu viel 
veforbert; wer kanns holten? Aber ein Chriſt, der. JEſum in Wahrheit 
sinen HErrn nermet , deutet nicht alſo; Er ſpricht: Nein, das ift nicht 
A viel geionbents, die Saiten ſind nicht zu hoch geſpannt, denn mein HErr 

werih. Bu 


Als dorten die Suben den Hauptmann zu Gapernaum beiden HErrn 

8Wſu refommandiren wollten, fo ‚gaben ie ihm das Zeugniß: Er iftes „,., 
verth,_ daß du ihm das erzeigeft, denn ey hat unſer Bolt lieb, und das „N 
m die Schule bat er und erbauet. Bet einem Liebhaber Gottes und Is " " 
u Chrifti braucht e8 ‚Feine ſolche Mekommendation. Was fein Her 
ind Heiland von ihm begehret und fordert, fo heißt es bei allem: Er ifis 
verth, der treue und liebe Heiland, daß du mn das erzeigeſt, daß bus . 
rieß und das um feinetwillen verläugneft, thuſt und keidelt, denn Gr bat: - 
sich umd dem Volk lieb, und hat dir ſchon fo viel Gutes erzeiget, nach 
Seele und Leib. Wenn ic) hundert Herzen hätte, umd taufend Seelen, 

ind Millionen Kräfte, ich wollte fie alle zu feinem Dienfte darlegen und 


x 


\ 


I 
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Ihm aufopfern. Das Geſetz fordert alfo nicht Auch Nein, der St 
land iſts hr Daß ih Ihn —S — nur I — E 
anzem en, und von ganzer Seele, und aus a ten. 

doch Fönnte, wie ich gerne mödte! 


O D daß ich nichts mehr wüßte, _ 
Und nichts mehr Fennen muͤßte, 
As nur dich, JEſum Ehrift! 


10. Abraham gab feinen einzigen Sohn ber, den er lieb hatte, darım, 

29, weil er den Herrn, feinen GOit mehr liebte, als ihn. Ich will dad 

fo machen; mein liebfter Iſaac, meine liebfte Luft, mein Leben, nt 

und Blut, alles folle zu deinen Dienften ſtehen; fage mir, mein Hefe 

- Heiland, wie, und wo, und warn du mich brauchen wit? Das it 

die Liebe und Ergebenheit bei denen, die IJEſum in ABahrheit eun 
HErrn, ja ihren HEren nennen. Wo aber Liebe ift, da iſt auch 


3) Gehorfam und Unterthänigreit. Darauf zielet das andere Ham 
ebot im See: Du follt lieben deinen Nächften, wie dich ſelbſt. An it 
iebe des Nächften will GOit und der HErr JEfus gleichlam fehen, # 

130. Wir ihn wahrhaftig lieb haben; denn wer da fagt: Sch Tiebe GOtt, u) 
4,20. haffet feinen Bruder, der ift ein Lügner; denn ter feinen Bruder nid’ 
21 liebet, den er fiehet, wie kann er Gtt lieben, dem er nicht fiehet. Un 
dies Gebot haben wir von Ihm ‚daß, wer GOit lieber, daß er and 4 
nen Bruder lieb habe. Daher darf man es einen wahren Sei, nik 
kange heiffen: Liebe deinen Nächten; denn das flieffet von ſich ſelbft au 
der Rice gegen GH und Chrifte. Er macht den Schluß: da m 
mein Herr Chriftus fo hoch gekiebet hat, warumi follte ich micht auch nd 

. nen Bruder lieben ? wie folte ih einen Menfchen haffen , der na) SO 
tes Bild geichaffen ift? da mein HEtr Chriftus mir vergeben hat, marun 

follte ich nicht auch meinem Beleidiger —A da mein IEjus fo m 

an mir elendem Wurm träget, warum follte ich nicht die Uinarten an 
Sebrechen an meinem Nebenmenichen tragen? Mit feinen Suͤnden 
Ungerechtigfeiten und Zaftern kann ich zwar nicht gut Freund ſeyn, daR 

die haffet mein HErr Chriftus; darum muß ich, darüber feufn, 

- and ihm zumeilen fcharf auf das Herz losgehen; aber feine Perſon | 
ne. Seele Bann ich nicht haſſen ; da habeich aufder weiten XBelt wu ' 


| 
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dem ich feind wäre, und wenn id) heute meinen aͤrgſten Widerſacher Sur‘ 

tes thun, ihm zur Bekehrung helfen; und-ihm in den Himmel hineinhes 

ben Fürmte,_ ich wollte es gerne dhuns denn Mein Herr will es fo haben: 
Liebet eure Feinde, feanet, die euch fiuchen, bittet für die, fo euch Belei: Wal, 
digen, fo werder ihr Kinder feyn eures Vaters im Himmel, Nun win” *.. 
id Ihm ' in: diefem und in andern Stücken geborfam ſeyn; ich habe ein- 

mal Ihm gehuldiget und zu feinem Panier gelchworen, babei foH es blei⸗ 
„benz ich will mich als ein treuer Unterthan richten nach allem was Er 
befohlen bat. . Sehet, dns alles flieflet aus dem Glauben eines Chriften: 
IEſus it mein Herr. So giebt es ihm Kraft, Muth und Freudigkeit‘ 
zum Glauben und Vertrauen, zur Liebe und Ergebenheit, zur Unter⸗ 
thänigfeit‘ und zum Gehorſam. Wie nun ein Chriit beichäftiger ift in 
Ausübung der, Pflichten, bie er feinem HErrn Chrifto fhuldig ift, alfo 

iſt er auch befchäftiget u . . . 


2. in dem Genuß des Guten, daß er von feinem Herrn Chriflo zu ge⸗ 
Warten bat! : herr ee 


Wenn man ihn alſo fraget, wie der Heiland die Pharifäer im Evans 
gelio: Wie duͤnket dich von Thriſto? Was erwartet du von hm? Was 
verſprichſt du die von deinem ‚Herrn, von weldem du fo-vid Ruͤhmens 
macheft? fo antwortet ein Chriſt: Ich verfehe mich zu Ihm alles Guten; 
ich veripredie mir von Shm, Kiebe, Gnade, Schug und Huͤlſe, Ehre 


und ‚Herrlichkeit. Ich erwarte von Ihm 


V Liebe, denn ein gar Hiedet ja feine Knechte. Nun ift Chriſtus 
mein Herr, ind ich bin ein Knecht, darum weiß ich gewiß. daß Er mich 
Hebet. Es ftehet: ja von Ihm geſchrieben: Er babe geliebet die Seinen ‚Ib. 13, 
und werde fie lieben bis ans Ende. Das gehet mich auch an. Er wird 1. 
mic) au lieben, Cr liebet mich wirklich; ich erfahre, ic) ſpuͤte es, daß 

mich fein En liebet. Seine Liebe ift ausgegoſſen in mein Herz durch 

den Keil. Geiſt. Er tft aus Liebe zu. mir herabgeftiegen von dem Throm 
jeiner- Herrlichkeit. Er hat aus Liebe für-mic all fein Blut vergoffena 

aus Liebe:ift Er wieder meinetwillen in das Heiligthum eingegangen, und - 

yat füch geſetzt zur Mechten ber Majeftät feine? Waters, damit Er fürmich,,, , 
Kitten und nich-fegnen Tünnte. Warum follte Er denn mic nicht noch” s' ” 
ieben? O wuͤßte ich alles fo gewiß, zit deß mich JEſus liebet! Dae 
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» in. laſſe ich mir nicht nehmen; denn feine Eiche iR ſtark, wie der Tod, und 
ohel. 
8 


fein Eifer ſeſt, wie bie Hoͤlle GOꝛt & ob! GOtt Lobl daß mi mit 
Sigel decket mein Heiland, der mich sieht. Ich erwarte aber auch von 


N 
Sn 


2) Gnade, die brauche ich täglich, weit ich ein Sünder bins bie er⸗ 
vet mir auch JeEſus taͤglich, denn Er it mein HErr, mein gnabige 
In der Weit fiehet man die weltlichen Könige berefchen, und 

die Servältigen beißı man grädige Herren; und die find body oft fo zor⸗ 
nige, fo graufame, fo unbarmberzige Herren, die ihre Unterthanen und 
Knechte um eines geringen Fehlers willen fortjagen, henken, koͤpfen und 
umbringen laſſen. An meinen Heiland babe ich einen recht gnaͤdigen, 


ja den allergnaͤdigſten Herrn; der hat recht Gnade, viel Gnade, lauter 


©nade, einen ganzen Himmel vol Gnade über die, fo Ihn fürd echten, 
und auf feine Güte h en. Darum bat Er auch Geduld mit mir; da 
rum vergiebt Er mir täglich umd reichlich alle meine Sünden ; darum giedt 
Er mir ſchnoͤdem Knecht um. meiner Gebrechen willen nicht fonleidh- den 
Abſchied, fondern iſt langmuͤthig; denn Er will nicht, daß jemand vers 
ten werde. Seine Gnade trägt mich, bearbeitet mich, zeiniget mid, 


erhält mich, flärker mic. O wohl mit des feinen HErrn! Sp erwarte 


. Bene zum ie 


ich von Ihm 


3) Schug und Hülfe. Ein Herr Bitfe feinen Anchien und ein Ko 
nig fhügt feine Unterthanen; num wird mein HEre Chrilus das an mit 
auch thun. ‚Daoit freut ſich über das Wort: Der Verr bat gefagt zu 
meinem HErr fen dich, zu meiner Rechten, bis daß ich lege beine 

seiner Füße; und ich freue mich darüber auch. @& 

wahr, ich habe in meinem Sl keniant viel Feinde, die mir nach nd 
ner Sede ſtehen; es ſchwaͤrmet ein ganzer Schwarin um mich herum, 
Auferlihe und innerliche Seinbes aber alle zuſammen find gegen meinen 
— wie eine unmaͤchtige Fliege gegen einen ſtarken Loͤwen. 

& A mein RS n Sci si Hat me ik ga — 3 

mir Schutz und Huͤlfe gei 
— egen den Satan, daB — nicht antaſte; gegen die 
Alt, daß fie mi nicht in ihre Nee ziehe; gegen den Tod und = 
Die Hölle, fie mich nicht verſchlingen. Ja Er bat mich fe 
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Zum Priefter: und Propheten, oo. 
Zum Könige , den in Noͤthen 
GoOtt ſchuͤtzt vom Heiligthum. 


Wie ich nun in allen Umſtaͤnden Schus und Huͤlfe ertvarte, ſo erwar⸗ 
te ich auch zuletzt von Ihm 


4) Ehre und Kerliätät, Das gruͤndet ſich auf das Won aleiner ® De 
Wo Ich bin, da Toll mein Diener auch ſeyn. . 
mein Bere Ehriftus in der Ehre und Herrlichkeit, darum babe ich —A 9 
aung, auch mit Ihm zur Herrlichkeit erhoben zu werden. Er pranget 
auf dem. Thron der Majeſtaͤt, und hat verheifm: Wer übenbinde, Of.3. 
dem will Ich geben, m ‚mit mir auf meinem Thron zu fibens. wie ich üben au. - 
wunden habe, und babe michgefegt auf den Thron meines "Vaters.. Was 
wird dg8 für eine Ehre und tipkeit ſeyn, wenn Er feine Reichsge⸗ 
noſſen Öffentlich anreden wird: Kommet ber, ihr Geſegnete meines Va⸗ Matti. 
ter, ererbet dad Reich d08 euch bereitet Hi von Anbeginn der Welt. 534... 
Es iſt wel, Jet iſt die Herrlichkeit feiner Kinder und Knechte noch were | - 
decket. elt beſchm — mit —õ* und hält fie für Thoren 
und ragt len, ich kann wohl warten, es wird Mon an⸗ 


‚ders komnien. 


Wer wernitdet— bekommt Senat, 
Mit Chriſto zu regieren; 

Mit Macht die Völker mannigfalt 
An einer Schnur zu führen. - 


Wie ein ‚mancher armer ‚Zosidbnee, der hier ſich een 
wird in feinem Weich ge —— ke; 


Kdım 

yebn et Eile: Was wird das für eine Ehre und ale —5 17 
Her —R was Er verheiſſen wolle ſeine m ., 

Tiſche feier m Adnet: Broich; zen, vor ihnen gehen, und 

nen dienen. "Aber mag6 begreifen, was das feyn wird? 


u Das mie en Hei — von den! Fer faigen Guten, welches 
Kane Späte das nicht Dad und rud ateu bringen ? —9* 


2700 Predigt am 19. Sonntag nad) Trinitais: 
Mer Tann es aber mit Wahrheitögrund fagen: Der HERR bat ge 
foot nenn Ham: Setze dich zu meiner Rechten. 
HERR, mein Hirt, Brunn aller Freuden! 
Du bit mein, ich bin dein, . 
° Niemand fol ans feheiden. 
W6ber kanns mit Freimuͤthigkeit fagen, ober wer till es weniaftens 
lernen? Ihr arme Seelen, die ihr biöher einem fo boͤſen Herrn gedienet 
‚dem Satan und feinem Willen, nehmet von ihm Abſchied; Fündk 


— den Dienft auf; werfet ihm fein Schandjoch vor die Füffe; ſprecht 


zu ihm: Weiche von mie, du haft mich kang genug mißbrauchet, ich wil 
Die nicht mehr dienen ; ich will eine beſſere Herrſchaft ſuchen; ICfus foR 
mein ‚Here und Meifter feyn, der giebt beſſern Lohn. Dia, entſchlieſſet 
euch dazu; ich ftimme mit ein: Sch will: bei meinem bisherigen guten 
HErrn bleiben; ich verlange nic zu werden von feinem Dienft, denn 
es gehet mir wohl bei Ihm. Er tolle mir nur, wie ehemals einem iſtae 
litiſchen Knecht, die Ohren, ja gar das De durchbohren, an den Pfo⸗ 
‚Ken feines. Hauſes; ich will fein Knecht bleiben‘ ewiglich. De genen 
und Mägde des HErrn JEſu werden auch ſo denken: Wir bleiben 
unferem alten und guten HErrn. ‚Dex Entſchluß ſtehet ſeſte: 

Ich begehre nichts, o HErr, 

Als nur deine freie Gnad 9 

Die du giebeft, den du liebeft, 

Und der dich liebt. in der That; 

Laß dich finden, laß dich findens 

Der dat Alles, der dich hat. 


. — 
Predigt am 19. Sonntag nach Trinitatis. 
Coangelium, Matth. 9, 9.158. 

D, trat IEfus in das Schiff, und fuße wieder beräber, und Fam in feine 


. 


Stat, Und ſiehe / da brachten fe zu Ihm einen Bichtbrächigen, der lag. 


Vergebung. der Sünden, als die Quelle ales wahren Troſtes. 701 
„auf einen Bette. Da nun ZEfus ihren Glauben fahe ) Er zu dem 
Hichtbruͤchigen: Sey getroft, mein Sohn, deine Einden e ir vergeben! 
Und fiche, etliche "unter den Schriftgelehrten fprachen. bei fi felbft : Diefer 
laͤſert BOtt. Da aber ZEfus ihre Gedanken fahe, ſprach Er: Barum 
denket ihe fo Arges in euren Herzen? Welches ift leichter zu fagen: Dir find 
"deine Sünden vergeben, oder zu fagen: Stehe auf und mandele? Auf daß 
:ihe aber wiſſet, daß des Menfchen Sohn Macht habe auf Erden, die Suͤn⸗ 
den zu vergeben, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Stehe auf, bebe dein Bett _ 
‚anf, und gehe heim, Und er ftund auf, und gieng heim. Da das Volk 
das fahe, verwunderte es fih, und preifete GHOtt, der folde Macht den 
Menſchen gegeben hat, u . 


Eingang 


Won dem, dem bie Uebertretungen vergeben find, dem bie Sünde bo 
deckẽt iſt. Wohl dem Menfchen, dem der HErr die Miſſethat nicht zu 
technet, in deffen Geiſt kein Faiſch iR. Co Geliebte, zeugt der bußfertie 
ve David. Pi.32,1.2  \ 
Er Fonnte aber aus eigener Erfahrung zeugen. Denn nachdem er ſich 
an dem HEren, feinem Et, —— — batte, The erg ei⸗ 
je Weile verſchweigen; damit gewann et nichis es wurde nur ärger; feine 
beine verſchmachteten durch fein täglich Heulen; bie Hand Gttes war 
ag und Nacht ſchwer auf ihm, daß fein Saft vertrodnete, wie es im 
mer duͤrre wird. - Darum griff er ed auf einer andern Seite ans. er 
bekannte dem HErrn feine Sünde, und verheblete feine Miffethat nichts 
er ſprach: Ich will dem HErrn meine Uebertretung bekennen; da vergab 
Er ihm die Diiffethat feiner Sünde. Und To erfuhr er, was das eingtof 
ſes Wohl ift, wenn einem die Mebertretungen vergeben, werm eines Suͤn⸗ 
ben bedeckei find, wenn einem der Ser Im Miſſeihat nicht zurech⸗ 
net. Das verlangen die, in deren Seit kein Faiſch ift, deren Buſſe ern, 
ich ,_ deren Umkehr zu GHOtt vechtichaffen if. Das fünnen wir auch ab 
le erfabten, ihr Lieben! wenn wir nur wollen. Wir ſehen es aus unfe 
tem heutigen Evangelio. In demfelben fieffet das aerfüflekte und eblichBe 
Wort aus den holbfeligenfippen unfers ireuen Erbarmers, auf das Herz eines 


” Meist am 19. Somtag nah Trinitatis. 
armen Sänders: Sey dekoft, mein Sohn deine Skaten find dire 
g 


Der Heiland Yeißt dieſen clenden —7— getroſt and gutes Mutu 
ſeyn er mein Son! aber Er fügte au glei Ai Jade 
Hinzu, warum er dei all feinem Elend —* eyn Diele, nämlich die: 
Ber, nd dir deine Sünden! Wo der Damm bintoeggenommen iR, 
da A t ber Strom von fü 9 ſelbſt an zu meffen, Die Stunden find ein 

ger Damm und ein. Bollwerk, durch welches ale Ancfüg 

—A Troſtes auf — erz ee und gehindert. werden. 
Sr nun diefer Damm durch die Vergebung der Sünden hinweggethan 
und die Schiedwand zwiſchen GOtt und dem Suͤnder durch die Gnad⸗ 
niedergerifien, ſo wird der Zroft aus dem Munde IGſu ſtromweis auf 
umfere —5 — ga 1 ok. und die peinliche Furcht, Angſt und Anruhe 
weichen müffen. Bo aber Dieles nicht gefchieht, und der | 

Bi Meiner Unbußferiigkeit beharret, fo Tann auf feinem Gemüt 
n ein Troſt haften, wenn er ihm auch von allen Engeln GOe 

igt würde. Wir wollen demnach bei dieſem dieblichen Worn 

Sau, mein Sohn, vergeben find dir deine Enden! noch ein me 

niß le heben, und daraus betrachten: die Vergebung der Sünten, als 


vele als wahren Troſtes. 
. Ein Menſch, ber Feine Vergebung der Suͤnden hat, Tas 
\ U vecht getroft ſey. 2 . it, Yan ame 


2 Mer aber Vergebung der Sünden hat, der hat die rechte Quce 
alles wahren Trofes. » 
Vergieb mir (o JEſu) meine Skaten, 
Und wirf fie hinter dich; 
Laß allen Zorn verſchwiuden, 
Und Hilf genaͤdiglich, 
Daß deine Friedensgnben | 
Mein armes Herze faben, 
Ah HERR! erhoͤrr mid. Amen. 


N 


Vrxbin der Elnden als die Quelle ales wahren Troſtes. a8 
. Andandlung 


D Menſchen wollen inmer, auch mitten in uͤnden 
—*— aber es iſt eine vergebliche Sache. Denn u ® zu 


ut ER Se Bmw ab made 
oft und gut = e m, 
auf Sie Frage, die einem Jeden gleichbalden einfaden wird: 


D) Wer hat benn Feine Vergebung der Sünden? Darauf ie Ant 
Bor: Kein einziger umbußfertiger Menſch hat Vergebung en 


Die Sohriftgelehrten in unferem Gvangelio konnten ſch bit Biefes —— 
JEſu: Dir find deine Sünden vergeben, wicht anmaſſen, denn fie'we 
— — fe Bern in i m Sünden abe, behalten 1 mie 
I t, verfto, Ona ⸗ 
Sn Chrifi,, und bezüchti n Sim I fogar- einer Be , 


ſts eben noch immer; w die Sünde Bere da kann Feine Dergel 
wrfelben Statt finden. Sie berrichet aber entweder Aufferlich,, in 
xvben Ausbruͤchen und Laftern, die auch we der ebtharen PRelt ver⸗ 
ammt worden; oder fie berrichet inuerlich, in verborgenen iz „ Yeib, 
Kocmub, zgenmeinigteit Zom, Rachgier uf. w., als in folden Gün- 
en, bie, je gleich nicht jo offenbar Ausbreen, 7 in der Seele das 
Regiment Ei „und den Menſchen zum Krecht und Sclaven machen, 
‚aß er nicht den Willen tie, fondern ben Willen feines -böfen Si 
ches volbringet, und mith in der Gnade feinen Raum giebt, ex 

ch von auflen fo hübfeh, fo fchön, fo hrififich und artig, ald er 

volle. 


‚Ale ſolche Leute gehören unter De Zahl ser Unbußfertigen, bie Eine 


J 
| 
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Vergebung der Sünden haben. O wie viele werden fich da in Yefm | 
Augenblick ſchon gum Voraus das Tirtheil ſprechen muͤſſen: Dubilnd | 
der einer! Du biſt noch ein ‚Unbußfertiger, md laͤſſeſt noch die Cink 
innerlich und äufferlich über dich bereichen; du laͤſſeſt deinen höllifchen Rad 
en, deinen verdammlichen Hochmuth, deine Feindſeligkeit und Une: 
_ Benfihteit, und irgend eine andere Sünde über dich hersichen. - Du Hk 
ſeſt fie Meifter ſeyn; du thuft,_ was fie verlangets du Fannft und mal 
dich derfefben nicht erwehren, ſonderrn haͤngſt ihr’ nach, und vofkritgl 
fie entweder öffentlich oder heimlich, entweder auf eine-grobe aber, fuhik 
Weile; mithin kanal du je unmöglich haben das höchfteridünfhte Gu 
der Vergebung der Sünden, O ynglüdfelige Menfhen! Die haben 


2 keinen wahren Troft, und koͤnuen unmöglich gutes Muths ſeyn. & 
lange der Gichthruͤchige noch Feine Vergebung der Sünden hatte, fo I 
e war ihm nicht. Wohl; es haftete Fein Troft an feinem Herzen, edit 
m angſt und. bange, und er lag auf feinem Wette, als in dem auf | 
en Machen der Hölle. Warum? Es fehlte ihm an ertaß | 
denn hauptiächlich ? Antwort: An ber ergebun der Sünden. op‘ 
bet es ‚geoiß noch allen denen, die in Linbußfertigfeit Feine Vergebung 
ke & nben baden. Ach ſolche arme Leute Können nicht gutes Mut 
1: n — . 


. a) fie liegen unter:dem Zorn GOttes. GOtt iſt ein ewiget Fit 

. 5. der Sünden, und ter-böfe ift, bleibet nicht vor _Ipm. Die Sin 

der allergroͤßeſte Greuel vor bem Angeficht feiner Herrlichkeit. Wer 1 

fegend eine Sünde noch liebet, heget, mit Vprſatz Luft und Wilen tl 

- md beberberget, der Heget unter dem Zorn tes," und der Zorn SO 
tes liegt auf ihm, und druͤckt ihn bis im den Abgrund der Hölle. 


Zwar fühlen das. nicht ale unbußfertige Menſchen. Die Schtſ 
lehrien im Goangelio ftedtten fo tief rl ben Schlamm der Suͤnden, 
der Gichtbruͤchige; gleicht war es ihnen nicht fo Ang und hange 
wie diefem. Denn dieferfühlte.feine Sünden, und ben darauf tuhenn 
Zora GHtted, jene aber nichts bieler war Frank und elend, cr jabe Mi 
an ald einen armen Maleficanten, der auf den Richtpiatz geſch 
werden fole; jene aber waren friſch und geſund, und meynten, es 
aeit ihnen Peine Gefahr; und doch war bei.alle dem ihr Zuſtand Ar 


Vergebung der: Ghüden, als die Quilie alles wahren Troftes. 705 


hetiger und elender, als des Sichtbruͤchigen. :Denn es kommt nicht 
uf an; ob man den Zorn. GOttes über die. Sunden witkiidh 33 

ober nicht fuͤhlet/ ſondern darauf kommt es an, ob man unter demſelben 
liege oder Nicht. Mnden: —* — es wzi in Beim, Sfndenwuft, wie ben - 
Schweinen; fie lachen, fingen „ fie tanzen: und ſpringen 

Ken va elinten, fie: Kofler —— — erfäftechen feinen Augerklid 

1177 ebenen —2 — em er Sr ſondern ſie iind 

* a du ven aufem ſchͤft, —— tigen Ung& ebris 
witters. Sie find gleich einem —— der in ſeinem Bette ruhig wire 
dDnarchet und nicht weißt, daß —— 23, 34 
neb?® 210) "unglücielige” Gimbes "bie Anter:beim: Zorn 6 
and nicht wiflen md glauben baßfie —* lirgen! Wird das einig: 
Wöferte Gewißſen folder ‚Sünder einmal aufwachen; o wie wird all ihr 
Troſt und all iht guter Muth auf einmal „zu Boden falle. "Denn wo 
ner unter dem Zorn GOttes, des Alümädtigen, lieget, wie ſollte der 
pm Mure ſeyũ konnen } Einen ſolchen Fön nen auch 

\ ent u " n Eu Maren 

fig iroͤſten Was hätte 
en wenn Fa gan, Kaufen Silber , 
Kaya, und eine nah von den allernied: 
gen zubereitet hätte? Das. hätte ihm kei⸗ 
vo „Auch wenn er friſch Und Kun geweſen 

— Denn. ap 5 ihin nicht fi e 
nn bie en feiner Sünde au va a das nn barau, 
Fi De el ui 
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muß; er hat aber keine Vergebung der Sünden; je Dit engen da 
fine acht und Ehre? Menn einer Reichthum 
daß er feines Guts Fein Ende weißt, iſt fr Ir 
cent SHtt nicht, Eenmet Jeſom nichts fo iff er.bet a feinem 
dum ber äcmfte Xisopf; beamer bat ke ine Vergebung der Sünden. Wenn 
‘einer. alle Tag im Baus. un —* jchan eſſen, trinken, ta 
ſyrinzen und ich won Ten aſen Zone, few wird ex zwar von der 
fauͤr einen gluͤckfeligen Menſchen gehalten: aber: ich.bakte-ihn nicht dafuͤr, 
benn er hat Feine Bergebung der Sünden; : Wan nutzen ihn da feine gw 
2 dur Ba se — —— De ae ale ng; ber —*8 
A— ud ſo mit al 
Belt ; fie moͤgen Ramen haben/ wie fie wollen, ; ar Weniger, 
ale nichts;; fe Kinmert nicht machen, dad ein Unbuiemiger 9 gern Li") 
gu Muihs feyn kann; warum? & Int teine Nöeegehung der Sünde. 
nen folchen kann auch 


ve aller — — und under Sta Vofl nicht waßrhaftig 
kehigan, Die Schuiftgelehtten und andere ihres a geiden en werden ohne 
Fett ſich fetbft getröfle, und ebd haben: Was gebet ung kicker 
Eſus von Nazareth an?! Wit brauchen Ihn nit: Er ik ein Menſch, 
&: kann die Sünden nicht vergeben. Niemand kann Sünden — 
u an GoOit, ar —T Guͤade vetlaſſen wir ind, kan mb 
Abradam 3 Kimmeleekd nicht fehlen; und fie haben auch 
im ers 4 schabt. Wenn im ‚ein bloßer Menſch 
oeken wäre, wie ſie Son dafür anfahen, fd hätte Er nicht Sunden wen 
geben Knm; ‚denn das Hi ein Metredt, welhes allein dem lebendigen 
BSott gebuͤbret. Es if wahr, wenn alle Prediger in ber Welt einen un 
dußfertigen Süridet ‚Ioßtpresch wollen, d bitte iht Troft nichts: dem 
bie Vergebung der Suͤnden inn eine Sache, die bei dem Iebendigen on 
gi. we ſeibſt gene und erlanget werden muß, wie David bezeuget: Bei dir 
”. iſt die Vergebung, daß man dich fürchte, 


Aber dein.Telöft. gemachter Troſt tauget eben fo wenig; bu tröfteft dich 

. Iamit, du ſeyeſt IR) a and bift Hoch keiner; bu ſeyeſt au dorgen 
it ünd biſt wieder aus der Taufgnade gefallen, und Jebeſt in 

; du hoͤreſt GOtles Wort, und thuft doch nicht, was Diele 88 

„dich lehtet; di geneſſeſi das — Abendmadi, und ſchandeſt doch 
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⸗ mit deinem unheiligen Wandel; du hoffeſt felig zu vorrden, fo gut ag 
in anderer; und lebejt doch in offenhaten en ober heimlichen Greuein, jo arg 
ls tauſend une Was PR dich da bein Troſt? Kommts denn auf 
de Ginbildung an? Haft du dem deöwegen eine gute Sache, wenn du 
ir einbifdefl, dieſeibe zu haben? Nein, ‚nein, da: betrügeh du dich; das 
ied dir am Tape deines Kndes nichts nüge jegws: bu F die Verge⸗ 
ung der Sünden wahrhaftig haben; du mußt mit Pauli ſagen koͤnnen; 
Danf foget dem Mater, der und tüchtig gemacht. bat zum Erbtheil ber Ent. 1, 
igen im Lichts welcher uns errettet hat von der Di t der Finften 12, 13. 
diß, und dat und verieket in mw Reich feines lieben oh; an wel 14. 
haben, eimbilben,) bie. erg * rin 
lut, "rin ne ring vr Ola, Side, 


——e— — ſey —*2 echte dich er w. 
varum⸗ Dir, de d deine. ©: vergeben. Das war allem Anſe⸗ 
In nad) ein.großer I Einber, der die 


„ver a werde —2 
nen. Siehe, darum befam.er, ns er wörtfchte, nämlich 
Sünden; und da Tonnte er gettoft fen, auch da er 109 af Fam 
iechbette da Tag; auch wenn er fein Lebtag hätte krank lenb blei⸗ 
ken muͤſſen, denn er haste die Quelle und den Stans alles wahren I 
—* die Wciuna der da GSiaten. 


der V bat. 1 
darf 5 guieg Mu 1, auch wenn er ſonſt nichts bat. 
er beitelgem ift, daß rauf beim ge Erdboden Teinen Fuß breit 
finatjen — 


Ehre, denn 
— Mi ur weh 
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Leiblichen nad wenig gute ‚Stunden :bat, fo dafi'er doch geiroſ Mm, 
denn er hat noch: was Beflers, er Hat Vorgebun F der Sünden. —52 
aus dem Munde SEfu, aus dem Goanaekn —* ret: a 
Sohn, meine Zar, dir find deine © ben. Dim 
abrhafiger Troſt, ein himmliſcher Ko en er via bleiben Ant; 
xerſchwindet wenn, der Abgrund ber Hölle und des Theh 
Kae 5 fo fo Hieier diefes Wort: Dir find: deine Sünden vergeben, in 
\ ob man ichs gleich nicht immer ſo mit Freuden zueignen Tann, fo Wr | 
. betö doch, denn es iR ein bon des HErrn IEſu. Er hats — ri 
find deine Sünden vergeben. Er ift aber derjenige, ‘der Mad ki 
Erden Sünden zu verg eben; ’ob auch sie bier und ba mandıe Ya 
te noch täglich ſich ereifmen, fo bebts doc, den Troft. nicht auf, dem ð 
» 209. bannes fagt: Meine Kindlein, folches fchreibe ich euch daß ihr 
3, 1. >. fündiget; und fo. jemand fündiget, (wenn wir von der Sünde 
worden find,) fo haben wir einen ücfprecher bei datı Water, em 
Ehrift;: der gerecht iſt; derfelbige.ift die Verſoͤhnung für unfere Sina; 
wicht allein aber. für die unferen, fondern ach: fir der’ ganzen Welt Oi 
“de So iſt und Bleibet den einem. wahren Chriſten, ſo lange er an m 
f > &made bleibet, dieſe Duelle unverloſchen. Cr Tann und darf ed gl 
nn ben: Ich: babe das. böchfe Gut in der Welt, nämlich Vergebung Mt 
; . —A Wo aber DB: ergebung bes Suͤnden R, da iR auch Sn 


Eee 


Soli das nicht eiwas Koͤtlliche⸗ und Höfer —— ge 
wohl der Muͤhe werth, daß: wir fragen, ipelie, Die man "die Wergebum 
der Sünden, als die Duelle alles Trofies en und a 
weran man wiſſen und merten fünne, os man man Berge 
babet; Fragen wir 





y wie mine n nan ur fo I Onttoort: ' Komma 
durch den- Slauben. En bay 1b, me ihren. Glauben tm in 
kem Kent, aan u Er zu .bem- A. Der Ge 2 ey’ getroft, mein 


PH — 

Su, wie. die: —— Inden —— tbruͤchtgen mitzu 
Sonft war nichts, ie tı hätte dazu bewegen Finnen. Dik 

nme ba hatten; dem Are Die iawer gegeben, Das ie DR 
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vieder vergolten werden koͤnnen. Am allerwentgfien hatte der Bichtbrüs 
bige. etwas um den Heiland verbienet, da er allem Anſehen nach fein vos 
igeg Leben im Dienft der Sünden mag zugebracht, und feine Geſundheit 
elöft verwuͤſtet haben. Nur ber Staube war e&, ber dem HErrn IEfu 
o wohl gefiele, daß er bereit war, ihm zu vergeben alle feine Sünden. - 
Diefee Glaube war durch den Geift GHOttes in dem Kerzen dieſes Kran 
en angezündet worden, unter dem Gefühl des Zornes GOttes, und un⸗ 
er den Schrecken des Todes. Und da diejenigen, die ihn trugen, ihren 
Blauben beweiſen konnten, mit ihrer herzhaften Entſchlieſſung dieſen Süns 
xt, es möge auch koſten, was es wolle, vor die Fuͤſſe IEfu oinaulieen, 
“ ſie ihn  offenbarten mit ihrer muntern und unermübeten Sefchäftigkeit 
urch das Dach durchzubrechen den Kranken binaufzuheben, und ihn an 
Beilen por des HErrn JEſu Füffe hinabzulaſſen; fo konnte hingegen der 
Bicpebriiige feinen Slauben mit nichts anders beweifen, als damit, daß 
w ſich mif alles dieſes anfangen und vornehmen. Tiefe. Er konnte nich 
joren, nicht beten, nicht um Gnade ſchreien, nicht ſtehen, nicht gehen, 
eine Knie nicht vor JEſu beugen, nicht felbft zu Ihm binfaufen; aber ee 
ieſſe fich dort heben, legen, tragen, binaufziehen, berablaffen und zu 
Shrifto bringen; da gab er das innere glaubige Sehnen, Stehnen und 
Verlangen Fines ‚Herzens blos mit Seufzern und wehmuͤthigen Blicken 
uertennen. Das mag er wohl ſelbſt nicht für Tauben gebatten baden s 
ber SEfus hielte «3 dafür. Er ſahe feinen Blauben, weicher im verbor⸗ 
enſten Winkel feines Herzens als ein Fuͤnklein gloftete. Dielen Glaus 
von fahe SEfus, ob es gleich fonft niemand fahe,‚und der arme Menſch 
18 ſelbſt nicht mußte; und um biefes feines Glaubens willen ſprach Er 
m ihm: Dir find deine Sünden vergeben - " - . - 

Bas Könnte deutlicher ſeyn zu beweifen, daß man die Vergebung der 
Sünden, als die Quelle. alles wahren Troͤſtes erlange allein durch ben 
Blauben, wie Paulus fegreibet: So halten wir es nun, daB der Menich am. 5; 
rede werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben. Dies 6 
bebe imd vortreffliche Gut: Tatın niemand Taufen und verdienen. 

Es mag niemand ererben, 
Noch erwerben . 


Durch Werke feine Gnad, 
Die uns rei? vom Sterben. 


u 
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Man-Triegt es ſchenkt und umſonſt durch der gleuben de. 
nicht durch den Eger fih ein Taken er Menſch — ma | | 
und dabei in feinem Sündendienft — — Ben durch 1 
ben, den der Geiſt Bones wirket in einem- bußferti nm | 
Glauben de 





apart. _ Dielen Glauben Hält der —* GOtt jedermann vor: ‚Er sim 
17, 31. ihn jedermann an; Sr will ihn in aller Menichen en wirken. Ds 
Fannft die denfelben ‚freilich nicht felbft geben, denn <s it SOtes Wed; 

305. 6, daß ihr glaubet an den,. den Cr gelaudt-bat; aber GOtt soil ihn ine 
2%. nem Kerzen anzänden, und wenn er angezündet it, ac face, ge 
mehren und erbalten, Mithin hat niemand’eine Ausrede, went un 

gm um Glauben durch den. Glauben. aut Wergebung ter Sinne 
ommt. Die Shul Tiegt nur an ibm, : wenn er ohne andre 

lich auch ohne Gnade: inuchloẽ und —* gie tagen wit ga: 


2) Woher kann man es: merken und wire, daß man — 
Suͤnden durch den Glauben erlanget habe ? ſo 17 die Aintwon 
Tamm, es merken, &beild an dem. göttlichen En 


Kraft, die einem durch die: Vererbung, 
Ich Tage: oem Tann ed merken, Bub ran —E ir de 44 
an dem göttlichen Zrof, de der dadurch dem Herzen ein 


es bußfertin 
Sünders eingeflößet wird. Das iſt mit der Vergebung der ol 
rertruͤnnlich verfnüpfet. Der HErr JEſue Perg beikes zufammn: 


J 


Vergebung der finden, als die Quelle ales wahren Troſtes. Tre 
Sen getroß, mein Sohn, beine Suͤnden find dir vergeben. .Cs-iR 
rin Zweifel daß es biefer arme ſchmachtende Sünder den Augmbil 
verde t haben. kann eine redliche Seele Vergebung der Suͤn⸗ 
on vor dem göttlichen Gericht erlanget · haben, ob fie gleich noch Feine Ver⸗ 
Iherung dayon hat. Co Tann einem. Maleficanten bas Todesurtheil 
Perg ob es ihm gleich noch nicht publiciret iſt; es kann ein 
eicher · Herr fi Schuld 


aoͤnnen. 
ange ermangeln fie freilich auch des Troſtes und der empfindlichen Freu⸗ 


tiede mit” GOit, durch unfern HErn Iefum Ehriftum. An dieſem 
oft des Herzens und an dielem Frieden des Gewiſſens merket man, 
aß einer habe die Vergebung ber Sünten. Man merker es aber auch 


an der göttlichen Kraft, die einem mit der Vergebung der Suͤnden 
nitgetheilet teitd. Das fehen tote an dem Gichtbrüchigen, als In einem 


im, 
5, 1. 


jeblichen Bilde. Er hoͤrete ans dem Munde JEſu nicht nur die Verſi· 


berung: Sey getroſt, mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben; ſon⸗ 
Yen eh den Befehl: Stehe auf, bebe bein Bette auf, und nebe beim. 
And er ftund auf und gieng heim; fein Herz Year nicht nurgetröftet, ſon⸗ 


vern auch geſtaͤrkt; die Schuld der Sünden war ihme nicht nur erlaflen, 


ondern auch die Strafe aufgehoben, baf er von feinem Schmetzensbette 
wfftehen, heimgehen, feine Geſchaͤfte verrichten, und feine Straße froͤh⸗ 
ih ziehen konnie. Was hat uns der HErr. IChus hiemit anders leh⸗ 
en wollen, als dieſes: Daß durch die MWergebung ber Sünden das 


1 en ir foßt gef, al gi were, nn De vl Ä 
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abe iſt mit der beiligenden Gnade umzertrennlich verhunden." och ‘ 
Bußfertiger wahrbaftige Vergebung feiner Sünden erhalten bat, fo wit | 
ex nicht todt, Eraftlos und untüchtig zum Guten bleiben koͤnnen; die Si | 
ligung wird fogleich ;anfangen und mitfolgen. Kein — 


. Sal. 33.ichen Zions wird ſagen: Ich bin ſchwach; denn das Volk, das 
m 


24 


"ga. 45, Emmen iſt, der kann mit Babrhei rund jagen 
je 45, 9— 


ernſtliches Bemuͤhen finden, 


nen toohnet, wird Vergebung der Suͤnden haben. Mer zur Gnahe ꝙ 
if, tö9ı : Im gem habe ih 
Gerechtigkeit und Stärke. Diele geiſtliche Kraft und Stärke aͤuſert ih 
darinnen, daB ein Begnadigter nunmehr von, feinem Sündenbette aufs | 
he, daß er die Stride feiner. vorigen. böfen —— 


er ſich aus dem Netze feiner ebemaligen ſchaͤndlichen Grſeilſchaft 


deln, und ſich dem HErrn darſtellen Tann zu ſelnem Gefallen. Damit 
I} ein merklicher Unterſchied zeigen zwiſchen feinem vorigen un | 
wörtigen Zuſtand. Die. vorige Zrägbeit, Unmacht, Unluſt, undie | 
tüchtigfeit zum Gebet, zum Wort GOttes, und zu andern Uebunna 


des geiſilichen Lebens ‚. mich nicht mebr da. ſeyn; die Sclaverei feiner ib | 


geſtuͤmen Affecten und Leidenichaften wirb aufgehoben feyn; es wird ih | 


-eine Kraft in feiner Seele ausbreiten, die Anfälle der Sünden zu bie 


gen, bie. Welt zuüberwinden, und in einem göttlichen, himmliſchen Ein | 

zu wandeln. Ja es wird ſich bei ihm ein redliches erlangen und in 
{0 zu werden, - zu ſeyn und’ zu. leben, wid | 

der ©Gemeinfhaft SOttes und SEfu Cprii gegiemend ift 5° wie Johan | 


. Vehret: Wer folche Hoffnung hat, der reiniget ſich, wie Ex vein ih, Di 
3. an Eönnen es die Seelen merken, daß fie Vergebung der Sünden hab | 


Wenn fie ihren eigenen Zuſtand nicht in einer unzeitigen Bloͤdigkeit, Ir 


dern nach der Wahrheit und unpartheiifch beuetheilen wollen, ſo 


ie es bekennen und jagen: Ich bin nicht mehr, wie ich vormals 

in; ich war todt, und fiehe, ich bin lebendig; ich war verloren, un 
fee, ich bin gefunden; ic) war blind, und ſiehe, der HErr hat mit It 

ugen aufgetban; ich war ein eiteler Weltmenſch, nun ift mir bie Th 
beit der Welt ein Eckel; ich war. ein Feind des Guten, nun habe. id) 


ne Freude daran, und möchte nur gerne fchon ganz rein - vollkommen, 
bei und nach Leib und Seele GOtt gefällig ſeyn. nn 


Soife euch, ’ihe Serlen, die ihr da& Onadenwert GOues an ad 
erfahren! habt. Ifis nicht wahr, ihr denket fo, ihr.nebet fo, an 
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fo ums Herz? Wohlen, fo flehet euch nicht ſelbſt im Lichte, fondern ere 
kennets auch, was der HErr, ber freundliche Erbarmer, an euch ge - 


than hat. So glauber das auch; ihr habt Gnade ihr habt Vergebung 
ter Sünden, ihr ſtehet am der lebendigen Duelle alles wahren Troftes. 
Martert euch. dom felbfi- nicht ab, mit eigenen Wortwürfen und Ankla- 
gen; greifet ‚lieber hinein in die Fülle der Gnade, bie euch durch Jeſum 
eröffnet iſt; ſchopfet mit Freuden aus dem KHeilbrunnen; ihr möget kom⸗ 


men, To oft ihr wollet, fo wird diefe. Duelle niemalen vertrocknet ſeyn; 


fie flüeffet unaufhoͤrlich; ihr koͤnnet alle Tage und Stunden daraus neh⸗ 
men, was ihr bedürfet: Es wird euch dargereichet allerlei göttliche Kraft, 
was zum Leben und göttlihen Wandel gehöretz fend nur munter und 
wacker; ſeyd flark in dem „and in der Macht feiner Stärke; reis 
tet dar in eurem Glauben gen, und in der Tugend Beſcheidenheit, 
und in der Belcheidenheit Möfligkeit, und in der. Mäffigfeit Geduld, 
und in der Geduld Sottfeligfeit, und in der Sootsteligteit brüterliche Lies 
je, und in der brüderlihen Liebe gemeine Liebe. Denn wo the ſolches 
that, wirds euch nicht faul noch unfruchtbar feyn laſſen, in der Erfennts 
aiß unfers HErrn JEſu Ehrifti. Und alfo wird euch reichlich dargerei⸗ 
det werden der Eingang zu dem ewigen Reich unfers HErrn und Hei⸗ 
andes IEſu Chrifti, der an euch beivielen hat, daß Er Macht habe, auf 


Erden Sünden zu vergeben. Ihm fey Preis und Ehre nun und zu ei 


yen Zeiten. Amen. 
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Evangelium, ati. 22. v. 2:14. 


und fandte feine Knechte aus, daß fie den Gäften zur Hochzeit rufeten? 
ind ſte wollten nicht kommen. Abermals ſandte er andere Knechte aus, und 
prach: Saget den Gäften:”. Sinhe, meine" Mahlzeit habe id) bereitet; meine 

fen und mein Maftvich iſt geſchlachtet und alles bereitet; Fominse jur 
hochzeit, Aber fie verachteten das, un. giengen hin, einer auf feinen Acker 
IF 


Das Himmelreich iſt gleich einem sangen, der Kim Sohn Hochzeit made 


ßen, und brachten zufammen, wer. fie funden, Boͤſe und Gute; und die Ti 


. damit i 


“wegen ftehe ich Tchon wieder da auf meiner Kanzel, euch im Namen 
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der andere zu feiner Handthierung. Etliche aber griffen feine Knechte, hir 
neten und .tödteten fie. Da das ber König hörete, ward er zemig, md 
ſchickte ſeine Heere aus, und brachte diefe Mörder um, und. zändete ihe 
Stadt an. Da fprach er zu feinen Knechten; Die Hochzeit ift zwar bereitet, 
aber die Gäfte warens nicht werth. Darum gehet him auf die Strafen, und 
ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte giengen auf die Eu 


ſche wurden alle vol. Da gieng der König hinein, die Gaͤſte zu befehen, 
and ſahe allda einen Menfchen, der hatte kein hochzeitlich Kleid an, und r 
ſprach zu ihm: Freund, wie diſt du herein kommen, und haſt doch keinhoq⸗ 
zeitlich Kleid? Aber er verſtummete. Da ſprach der König zu feinen Dir 
nern: Binder ihm Hände und Füffe, und werfet ihn in die Aufferfie Finke 
niß hinaus, da wird ſeyn Heulen und Zaͤhnklappern. Denn viel find berufs 
aber wenige find auserwählet. . 


Einganng. 


per bin in alle Welt, ‚und prediget das Evangelium aller Treali, 

Mer da glaubet und getauft wird, der wird felig werden. Died, &e 

Kiebte, ik der gemeſſene Befehl, welchen unfer großer Erlöfer noch vr 

feinem Aofiich aus der Welt feinen Juͤngern und Apoſtein ertheileihal 
arc. 16, 15.16. . 


Demſelben find fie auch nachgefommen: Gie gingen aus, und pi 
im iu ut an allen he be Den arg mi Ku 2 
ekräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. Du e 
die gute Botfchaft von ber im Chrifto erſchienenen Gnade allen Bölkm 
bekannt gemacht; durch diefelbe find auch viele Tauſende unter Juden und 
Heiden en und zum Glauben an JEſum gebracht worden. 
das unendliche Verlangen JEſu nach dem Heil der Menltrt, 
noch nicht —38 Er will noch mehrere haben, und es ift fein 
her Befehl, daB das Evangelium noch jep an allen Enden und Ort 
verkündiget werden folle. Das geſchiehel guch-unter uns; und eben ub 


freumdtichen ®HOttes zu fagen, "Sommer, e6 IR alles beseitet, Forum 
zur Hochzeit. — 


\ 
Einladung GOttes an Me Menſchen? Kommer zur Hochzeit. 7.° 


Es fichet zwar im unſerem Evangelio ein bedenkliches Wort: Die, 
Hochzeit iſt zwar bereitet, aber die warens nicht werth. Das fiud 
Worte des großen Königs felbft, Vers. 3. 


Es ift in denfelben enthalten etwas Erfrenliches und etwas Vetruͤbtes 
us dem Munde des Jebendigen GOttes. Erfreulich iſt es, daß es heißt: 
Deine Hochzeit ift zwar bereitet, meine Ochſen und mein Maftvieh ift 
eſchlachtet, und alles bereitet, Gnade, Friede, Vergebung, Leben und 
Seligkeit ift herbeigeichaffets ailes Gute liegt parat da, und ich warte nur 
rauf, ob jemand Sommen, e8 annehmen, ſich zu Nutzen machen und 
‚eniefjen tolle. Das ift ja frellich etwas Griteuliches für Ins arme, elen⸗ 
e, bürftige Leute. 


Defto beträbter hingegen Jautet es, wenn ein_To Elägliches Aber dar: 
inf folget: Aber die Säfte warens nicht. werth. ‚Sch hätte es ihnen wohl 
egoͤnnt, aber fie haben es nicht wollen annehmen; fie haben nicht. wollen 
ommen,, fie find meinen Knechten verädktlich begegnet, und hingegangen, 
iner auf feinen Ader, der andere zu feiner — ja einige ha⸗ 
en ſich gar an meinem Kuechten vergriffen, dieſelbe gehoͤhnet und getoͤd⸗ 
et. Sp waren fie ed ja nicht werth. Ich habe diefen undankbaren Leu: 
m.ben —— gönnen, und fie zuerſt einladen laſſen wollen; aher da fie 
8. fo machen, fo fol auch ſolcher Männer Feiner mein Abendmahl ſchme⸗ 
en. Das Iautet freilich betrübt, und if ein Donnerwetter gegen alle 
hnoͤde Veraͤchter der göttlichen Gnade. Da hätte man rum denken 
en: Jetzt ſeye ed aus; der Hausvater eye erzuͤrnet; er werde nun 
:ine Güter und Gaben für ſich behalten. und feine Thür verſchlieſſen, 
aß niemand mehr von der. Boden etwas ſchmecen dürfe; allein, er 
anns doch nicht Yaffen; feine Liebe Bann fich doc) nicht verbergen ; Tie fangt 
ielmehr aufs neue an lichterfoh zu brennen, denn man böret aus feinem 
Runde den Befehl: Gehet aus .auf die Straßen, und ladet zur Hoch⸗ 
sit, sven ihr findet. Da follte einem jeden das Ser; wieder aufieben, 
aß er dachte: Wohlen, fo gilts mir auch noch; was ich bisher verfäu- 
ıet habe, das will ic nun mbringen 5 ich will auch noch Fommen , 
yeil ich durch den Geiſt der Gnaden jet noch werde eingeladen. So iſts 
an! jo wollen wirs nehmen, und nım heute mit begierigem Herzen 


Kira. 
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Die dliche Einladung GOttes an ale Menfchen: met 
je fun ich Get. Wie fie ae Bam zu 0 


J. an fihere und rohe, 
2. an weltehrbare und beuchlerifche, 
3. an ängftliche und bloͤde, 
4. an glaubige und muntere, und 
“5. imsgemein an alle Menſchen, fie eye wer fie wollen. 


Ys SHDtt, wie theuer ift deine Güte, daß du des Erbarmens nicht müde 
wirft. Wie groß if deine Liebe, die. fih gegen alle Menſchen ausbreitet. 
Wie ungemein tft deine Freundlichkeit, daß du die Menſchen immerhin bern 
fen ‚ einladen, bitten und nöthigen läffefir daB ſie Fommen, das durch Chris 
flum erworbene Keil annehmen, und die reihen Schäße deiner Gnade frößs 
lich und mit unbefchämter Sreimäthigkeit genieffen folen. O daß doch deine 
freundliche Einladung ung allen das Herz abgewinnen möchte, daß fich Feine 
weigerte, deinen feligen Liebesabfichten entgegen zu gehen! Du willt ja, daf 
dein Haus voll werde. Du haft über ung alle insgefammt Gedanken des Frie⸗ 
dens. Wohlen, fo muͤſſe denn Feiner zuruͤck bleiben. Auf dein Wort wollen 
- wir Fommen. rg : on 


Ad) laſſe du zu deiner Ruh 
Und deinem Abendmahl ung zu. men. 
Abhanduumg. 
©, hören wir denn heute eine ftennöliche Einladung GHOttes am ale 
Menfepen: Kommet zur HR ine 5 
Kaffe uns sermehmen, wie Diefelbe ergehe | 
. an die rohen und fihern Sünder. Unter die find zu alle 


diejenigen, deren Sache es nicht iſt, ſich viel um GOtt und fein Wort 
au bekäme; deswegen heiſſen fie rohe Beute, die ganz roh imd ſͤrrig 
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Find, und nicht viel gute Werke Beben: Leute, die noch niemals ernftlich 
daran gebacht haben, ob fie auch felig werden Tönnen und wollen; Men 
ſchen, die der Sünde Öffentlich und muthwillig dienen, und ſich nichts 
daraus machen, wenn fie in den gröbften Zaftern, in Unzucht, Trunken⸗ 
beit, Haß und Seindfeligkeit, Diebftahl und Ungerechtigkeit und allerlei 
Bosheiten erfunden werden; denen dns Sündigen recht ihr Element und 
Beben ift, daher fie in unferm Evangelio böfe genennet werden. Sole 
Menſchen find ſichere Sünder, deren Gewiſſen ſchlaͤft; die bei allem Süns 
dendienft ruhig und forglos find, und in ihrem Suͤndenſchlaf wohl noch 
allerlei Träume haben von GOttes Gnade, von der Vollguͤltigkeit des 
Verdienftes JEſu Chrifti, und vor der leichten Art, felig zu werben. 
Sie machen den Bauch zu ihrem GOtt, und lieben die Wolluft mehr, 
denn GOtt;: die will ich bei ihren wiewohl fündlichen Sedanfen und Mey⸗ 
an en ergreifen, und fie im Namen GOttes einladen: Kommet zur 


Hochzeit. 


hr ſeyd bisher herumgeſchwaͤrmt aufder breiten Heerſtraße der Hoͤlle; 
dr is gewandelt auf der Sündengaffen , darauf ihr Kufe Schuld mit 
Schuld, und wenn ihe zurücdenfet, jo folltet ihr wohl vor Schaam ers 
Haffen vom der Langmuth und Geduld, womit GOtt der HErr euch Ars 
ne. hat getragen mit Erbarmen. So habt ihr je ſelbſt gelungen, ihr 
abts geitanden; aber eben deswegen, weil ihrs geſtehet, fo laͤßt euch der 
reundlihe GOtt einladen, nicht zum Zorn, nicht zum Gericht, nicht 
— Su, nicht zur Verdammniß, fondeen zur Hochzeit: Kommet zur 

zeit. - 


e Hochzeit gehen ſonſt wolluͤſtige Leute gern, denn es giebt dabei’ 
RT —* u eſſen zu trinten und Gelegenheit, fröhlich zu feyn. Nun, 
veil ihr das Tiebet und fuchet, aber bisher nicht am rechten Ort geſuchet 
‚abt , fo bitte ich euch, laſſet euch bereden, wendet euch weg von den Mafts 
rögen der Sünde, und kommet bieher zum Gemeinſchaft des Reichs 
8ttes, fo werdet ihr alles überflüflig finden, was ihr begehret. Bisher 
abt ihr nur den Leib zu fättigen und zu vergnügen gefuchts hier kann eu⸗ 
e Seele in Woltuft fett werden. Bisher habt ihr gegeffen und getrun ⸗ 
en, und ſeyd doch nicht fatt worden; bier ſollt ihr fatt merden..- She 
abt fo gute und fchöne Gedanken von GOtt, wie Er fo gnädig und mars. 
armberzig fene, wie Er die Sünder fo gerne annehme ; es if wahr, 5 c. 
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Sa. 17,1) kanns auch nicht umftoffens es ſiehet fa fo im Abort des HErn: O 

28. wie iſt die Barmherzigkeit des HErrn fo groß, und laͤßt fi) gnaͤdig fir 
den denen, die fih zu ihm belehren! Nun machts euch zu Nupen: 

kehret euch, fo werdet ihr leben. Ihr vedet fo fchön von Chriſto, mas 

‚Er um euretwillen gethan und gelitten babe, wie er euch zu Lieb Menih 

worden, fein Blut vergoffen, eure Sünde gebüffet habe, geftorben un) 

auferftanden feye u. ſ. w. Es if wahr, ich Fanns nicht läugnen: Cem 

£iebe ift unausfprechlich groß, und ihr Fönnet nicht fo fehr nach Shmews 

. langen, Er verlanget vielmehr nach euch. Kommet, und erfüilet fin 

Verlangen. Ihr jeyd_die Leute, an welchen fein Blut und Tod nit 

.. angelegt wäre.- Aber Er will euch diefe theuren Sachen nicht nur zum 

. fen, fondern zu Foften und zu ſchmecken geben. Laffet euch erloſen vn 

"euren Sünden; laſſet euch retten von diefer argen und ungttigen Dit, 

Angerh. und ergebet euch Ihmz gewiß, es wird euch geholfen. Ihr habt fo gu 

a, 40. Meynungen von der leichten Urt und Weiſe felig zu werden, wie fol 

Eyhel. ⸗, aus lauter Gnade geſchehen müffe, und nichts dazu gehöre, als Glauhen 

8.9. Das iſt ja euer Leibſpruͤchlein: Aus Gnaden ſeyd ihr Telig worden, dırd 

den Glaubens GOites Gabe ift es, nicht aus den Werfen, auf dasid 

nicht jemand rühmt. Dasift ja eure Stüge, auf die ihe euch binleina: 

Röm. 4, Dem, der nicht mit Werfen umgehet, glaubet aber an den, der die Ott 

5. Iofen gerecht machet, dem wird fein Giaube geredmet zur Gerechtigkeit, 

Nun, ich kanns und wills euch wieder nicht umſtoſſen; es iſt alles ini 

ner Maffe wahr, kommet nur und nehmer Gnade an; laſſet nur mu 

böfe Werke fahren, und lernet glauben, daß JEſus Chriftug mit ſeinen 

Blut und Tod euch fo theuer erfaufet Habe, und daß Ers werth Im, 

daß man fih Shm ganz ergebe. Machtd nur fo, es wird euch nick Itb 

len. Ich bitte euch: Kommet zur Hochzeit. Diefe Einladung gehei auf 


2) an die weltehrbaren Heuchler. Das find ſolche, die zwar fih b 
fleiffen, ein Aufferlich ehrbares und den Menfchen mohlgefäliges Leben u 
führen; fie haben eine gute Erfenntmiß von GOtt und göttlichen Dinar; 
fie fingen, fie beten, fie befuchen den Gottesdienſt; fie ſchmuͤcken fh 
mit allerlei ſcheinbaren Werken; fie find Dienftfertig, friebdſam, fl 
Big, geichäftia, und mit einem Wort, dem Schein nach recht ti 
bafte Zeute. Aber weil das innere mit bem Aeuffeen nicht übereinftimmd, 
weil ihr Herz nicht durch die Gnade geändert, und dem Geiſt des Hm 
zu feiner Werkſiatt eingeräumet ifts weil manche Sünden, Geiz, Gb 
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muth, Eigenliebe, Anhaͤnglichkeit an das Irdiſche u. ſ. w. in ihrer See⸗ 
fe noch das Regiment führen, fo gehören fte unter die Heuchler von wels‘ 
Sen Paulus ſagt; Sie haben den Schein ber Gottſeligkeit, aber die Kraft > Tim. 
verläugnen fie: Sie gehören unter die, welchen der Heiland ſagt: Es 3 5 
werben nicht alle, Die zu mir fagen: HErr, HErr, in das Himmel: Rıttd- 
reich kommen, fondern die den Willen thun meines Vaters im Himmel, 7. ?'- 
Sie gehören unter die, von welchen Elia bezeuget: Wie lange hinket ı Kin. 
ibr auf beiden Seiten, ihr koͤnnet GOtt und dem Mammon, Chriſio und 18 21. 
Belial nicht zugleich dienen. Ihe meynet zwar, eure Sache ftehe gut, Math. 
aber ihr gehöret doch noch unter die, bie bisher nichts geſchmecket haben 6,.24- 
von dem hochzeitlichen Abendmahl des freundlichen GOttes. Denn ihr 
ſeyd, bei al eurem heuchlerifchen Thun und Wirken, doch arm, elend, 
jammerlich, blind und bloßs ihr habt nicht das rechte hochzeitliche Kleid, 
wie der arme Menfch im Evangello, welder verftummen mußte, als der 
König hinein kam, die Bäfte zu_beieben. Eure Gerechtigkeit ift ein fal- 
fher-Schmud‘, mit, welchem ihr euch felber ſchmuͤcket; eure vermeynte 
Vergebung der Sünden ift nicht Kaufmannsgut, fie gilt.vor dem göttlis 
chen Bericht nichts, weil in eurem Geiſt nody Falſchheit und Tuͤcke find; 
gure Ruhe und euer Friede ift ein falfcher Friede, der in Noth und Tod 
nicht Etand hält, und wieder zu Truͤmmern gehet, wenn ber Geiſt des 

Errn drein blaͤſet; euer Glaube ift ein ſtrohener Glaube, ‚der von dem 

euer der göttlichen Prüfung verbrennet. Gehet nur hinein in euer Ins 
bendiges; ſo werdet ihr finden, daß es euch noch nicht recht wohl, und 
‚aß euer Chriftenthum fo gar richtig nicht iſt. Weil euch nun der freund: 
iche Gott gerne etwas Beſſers, etwas Wahrhaftiges, etwas Dauerhafs 
es, etwas Ganzes gönnen möchte, fo laͤßt Er auch euch einladen: Kom: Pf 139, 
net zur Hochzeit. Kommet und leget euse tücifche Herzen vor_dem 23. 24. 
HEren bin, bittet Shnz Erforfche mich, GOtt, und erfahre mein Herz; ayyerg. 
ruͤfe mich, und erfahre, wie ichs meyne, und fiche, ob ich auf böfem 5, 18, 
Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege; ach tilge doch allen Heue so, 
helſchein. Seyer Simon, der Zauberer, mepnte, die Babe des Heil. 
Beiftes Fönne ums Geld gefauft. werden, aber er wurde damit zu Schan⸗ 
en. She arme Heuchler habt bieher auch gemeynet, ihr Fönnet mit eu⸗ 
em Tugenden und ‚guten Werfen GOttes Gnade und den Himmel er- 
aufen und verdienen; aber_da Fommt ihr zu kurz. Ihr Fönnets umfonft 
aben, kommet nur zur Hochzeit; gebet dem Bräutigam eurer Seelen 
inmal einen redlichen Handſchlag, und verſprechet euch Ihm allein und 


m 
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ganz und aufrichtig zu feinem emigen Eigenthum. Wag wollet ihr am 
Hungertuch eurer eigenen Werke nagen, da ihe am der Gnadentafel de 
HErrn IEfu fo reichlich gelabet werden koͤnnet; was wollet ihr euch bs 
helfen mit den duͤrren Knochen eurer eigenen Gerechtigkeit, da euch di 
vollgültige Gerechtigkeit IEhu Chrifti zu Dienften ſtehet. O verſchmaͤhet 
nur nicht das Kleid, dad Er euch fchenken will; ftellet euch wor ihn kin, 


arm, bloß, und bittet: 


In did) wollſt du mich Eleiden ein, 
Dein Unſchuld ziehen an; 

Daß ic) von allen Sünden rein, 
Vor GoOtt beſtehen Tann. 


Gewiß, es wird euch nicht gereuen: Kommet nur zur Hochzeit © 
ergehet dieſe Einladung auch 


3. an blöde und aͤngſtliche Seelen. Das find ſolche, die zwar einn 


redlichen Sinn gegen den HErrn Ehrifto, und ein herzliches Derlangn 


haben nach feiner hochzeitlichen Vermaͤhlung; aber die wegen des Gefühl | 
hrer Unwuͤrdigkeit nicht fo Fed find, in den Hochzeitſaal hineinzugehen; 
die aus Antrieb ihres Enechtifchen Geiſtes mehr geneigt find, vor dem&b 
nig zu fliehen, und ſich !vor feinen Augen zu verfteden, als zu Ihm 
nahen, und fich vor Shm fehen zu laffens ja wenn fie auch zu feiner Set 
zeit bineingebommen find, und jich neben andere Gaͤſte hingeſetzet hakın, 
o find fie doch fo fchüchtern, daß fie nicht einmal dugteſen und das 0b 
te genieffen wollen, das ihnen vorgefegt ift. Nun mit folcyen blöden nd 
ängftlichen Seelen habe ich ein herzliches Mitleiden; darum nehme 
fe gerne bei der Hand, und lade fie im Namen des liebreichen Kinid 
eundlich ein: Kommet zur Hochzeit: denn ihr ſeyd eben diejenigen, 
welchen ſich dee König am meiften umfiehet. Führe die Armen, bie Lab 
men, bie Blinden, die Krüppel herein, heißt es Zuc. 14, 21. Nun ve 
iſt jo ein gutes Wort für euch 5 da fehet ihr, was für Leute mein KHCt, 
dee König haben wil. Dorum Fommet nur, Tommet nur, wie ihr Il, 
muͤhſelig und gebüdet. - 


Kommt nur, fo gut ihr -wißt zu kommen, 
Wenn euch die Laft gleich niederdruͤckt, 


Ihr werd't auch Eriechend angenommen, - 
- . Man 
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Man ſiehets euch ja ar, daB ihr gerne auch in den Saal dinein moͤch⸗ 
fet, darum laßt euch nur hinein fuͤhren; der Hunger ſiehet euch zu dem 
Augen heraus, darum feget auch nur hin und laſſets euchl chmecken; es brau⸗ 
— nichts, Prangendes. Der HErr"fagts:"WBohlan alle, die ihr Ela. 
durtig fehd, kommet her kaufet und eſſet; kommel der, kaufet ohne Geid 55, «- 
and umſonſt, beide, Wein und With. Der Bräutigam rufet: Wen da IJoh. 7, 
dürftet, der komme zu mir. Meynet ihr, ihr dürft euch nicht fehen laſſen, 37- 
weil ihr Fein hochzeitliches Kleid anhabt; fehet, fo trägt man euch eines 
entgegen, nehmets nur hn, laſſet euch ankleiden; es iſt des Wräutigams 
Ügenes Kleid, das will Er euch ſchenken; nehmeis an und pranget darin⸗ 
gen. Send ihr furchtſam, zu dieſer Hochzeit zu kommen, weil ihr kein 
Bed, feine eigene Kraft, kein Vermögen babt, fo Taßt eich das nicht ab⸗ 
alten, denn ihr braudjet hier Fein Geld; ihr darft nichts bezahlen, denn 
ihr Frieget alles umſonſt; Gnade unfonft, Vergebung der Suͤnden ums 
fonft ‚Gerechtigkeit und Frieden amfonft. Nehmet Ahr Anſtand zur Hoch: 
zeit zu fommen, weil ihr nichts habt dem. Bräutigam. mitzubringen, fo 
twiffet, daf man bier nicht "einmal eine Sozeiticenke annimmt, denn 
ber Bräutigam ift reich, daß er uͤberſiuͤſſig hat und nichts brauche. Doch 
vollet ihr Shm ja ettwas'fcyenken, fo ſchenket Ihm euer un euer vers 
vorbenes Herz, daß Ers Ändere; euer unrelnes Herz; daB Cr ed in feis 
tem Blut waſche; euer unartiged Herz‘, daß Er es heilige und erneure. 
Das wird Ihm die angenehmfte Hochzeitſtchenke ſehn; dafuͤr will er euch 
errlich bewirthen. O ſaͤumer nicht, ibr blöde Seelen! kommet zur Hochs 
eit, denket daran, zur Hochzeit, nicht zu Moſe, nicht zum Berg Sir 
ai ſondern zur Hochzeit, zur ——— lung mit Chriſto, 
> fo ſehnlich auf eůch wartet, Vch weiß, ihr geber mit Kine abſchlagige 
Ehttöber;:iht koinmei doch zur Hochzeit, und Tomi inte inner Ein · 
Gung fottlabte ©. 37 5 TE 
. 1.3 PEN ER SEE 


7 Ze zu ben-älaufbigen unnd muntern Seelen: :Däsıfind ſolche, die mit«: "> 
Hxiſto wirklich vermaͤhlet And s die Sean BORaBm — "te freunds = 
kill; die di teren Onadenrifepfhshzemdkiande Kliidre@kbe „, .. 

ft igeriäffen )- nd hahen wiſſen Werde, "Wis mandhier nie BäRe' "_ 

art die aber unter alfechend Kierfiteifungen Kind: ird ſchen Geſchaften 

teber hüngerig · und dirflig!Yhorden ſind; die:fdime ich aufs neue einla⸗ 

m zur Hochzelt. Denn Ann a De Sa en a ar Be 

is geben; wenn man geluden wi! ee ae 
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verwandte Hochzeit machen, fo darf man- Sees zu Hochzʒeit kommen. 
Wenn ein Hochzeittag vorbei iſt, ſo kommt eiwa ſchon wieder ein and⸗ 
ter, da man auch nicht hinum kann. Weil nun glaubige Seelen nicht 
‚ gene zu weltlichen Hochzeiten geben, wo überflüffig gegeſen, getrunken, 
getanzet und —5 wird, fo gönnet ihnen der K 2 daß fie im 
ur — feines Sohnes kommen dürfen. Wahre Chriften find gerne 
im Sefellihaft mit andern, aber nicht mit ſolchen, die nur Scherz ud 
An treiben, und Heberlihem Zeitvertreib nachhängen, fondern mi 
oichen, die da find vol Geiſtes, und die da fingen und Ipielen dem Sem | 
ihrem Kerzen. Nun, das Fönnet ihr öfters habenz bei Hochein 
braucht man Feine Kopfhänger, fondern muntere und iuſtige Leute, bt 
! helle aufichauen, und ihre Sreude über den Bräutigam und fein 
ugen. Darum läßt der König euch Glaubige einladen; Er möcht 
gern fröhliche und muntere Leute haben; fo höret Ihn denn mit chem 
muntern Glauben; laſſet die weltliche Traurigfeit nicht aufkommen. 


Schwing did auf zu deinem GOtt, 
Du beträbte Seele! \ 
. Warum liegft du GOtt zum Spott, 
Zn der Schwermuthshoͤhle? 
Merkſt du nicht des Satans Liſt? 
Er wiß durch fein Kämpfen 
Deinen Troft, den Zefus Chriſt 
” Dir erworben, dämpfen. _ . \ 
Frexuet euch in dem HErrn allewege; und abermal fi 
=. Bi euch. IEus ftebet immer vor der Thuͤr, und Elopfet ans 
4. ne Stimme hören und Ihm aufthun wird, zu dem wi 
und das Abendmahl mit ihm halten. Wohlen, fo hörı 
on mme, that Ihm auf, werdet Som a Meilen, t 
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5. euch allen i ein, ihr fend wer, und wie, und wo ihr wollet. 
Bei einer Hochzeit ſiehet man allerlei Leute, große, Fleine, alte, Iunge, 
arme, veiche, vornehme und geringe, dergleichen will mein HErr, der 
König auch haben; kommet Hanna) alle zur it. Bei Hochzeiten 
jehen bie Kinder voran, darum lade ich euch Kinder auch ein: Ihr Kins 
ver, kommet zur Hochzeit eures Deilandes, damit erfüllet werde, was 
eichrieben fiehet: Aus dem de der. jungen Kinder und Säuglinge gy. 8, 
kt Er ſich ein Lob gen t. Leget eure zarte Herzen vor dem Bräus 3. 
igam hin, daß Er ke eit in feine Zucht nehme. Aufdie Kinderfok 
yen gemeiniglich die ledigen Töchter und Sungftauen; darum rede ich euch: 
in: Ihe Töchter Zions, kommet zur Hochzeit; ihr möchtet vielleicht gers 
ne verlobet ſeyn; kommet und verlobet euch mit JEſu, dem Sednfen 
anter ben Menfchenkindern. Gehet heraus, und fchauet den König 
omo in feiner Krone, womit ihm feine Mutter gefrönet hat am Tage ſei⸗ 
nee Hochzeit, und am Tag der Sreude feines ns. Auf die ledigen 
Töchter gehen fonft die Srauensperfonen, die vede ic auch an: Shr Fraus ı Pur. 
m unter unferer Gemeinde, Tommet- zur Hochzeit, Iaffet euch aber recht 3, 3, 4. 
Ihmüden, nicht mit Haareinflechten und Gold umbängen, oder Kleider 
ınlegen; fondern der verborgene Menich des Herzens unverruͤckt, mit 
anftem und ſtillen Geiſt, das ift Föftlicy. vor GOlt. Ach daß ich euch ver⸗ 
rauen Fönnte einem Manne, dem Chriſt 
nanne, ſo wuͤrdet ꝙ pi ich Feine: Witten ni 
nsperſonen Fommen fonit bie ledigen Miannsbilde 
ie lade ich ebenfalls ein: Kommet zur Hochzeit; 
vicht dem Satan auf, fondern eurem Gott und x 
ufig und fröhlich, bei JEſu Fönnet ihr_die red Pred. 
runs: gedenket an euren Schöpfer in euter Jugend ia. 1 
ze fommen , und bie Jahre herbei treten, da ihr werbet:fagen, fie gefae _ 
en mie nicht. Endlich kommen die Männer; umd beidenen will ich auch 
acht vorbei gehen: Ihr Vorſteher, ihr foltet die Ehre haben, ihr dürfet 
Wrausgehen, und ihr Bürger folget nach zur Hochzeit. Weg von’ der 
Welt, weg von euren Spieltiichen, von eurem Mammonsdienſt, 
peg von der unfeligen Geineinſchaft der. Kinfterniß, bin zu JEſu Chris 
io, zu feiner Gemeinſchaft; fuchet fie, nehmet feine Gnade an; ich bitte 
uch, nehmet fie an, Große und Kleine, Alte und Junge, Arme und 
Reihe! Machets nicht, wie die Leute in unferem Evongelie, von denen 
1.beißt: Sie aber verachteten das, —* sine hin, der eine auf feinen, 


2 een > V 


Acker, der andere zu ſeiner Handtbierungs laſſet euch vielmehr den Lie 
besantsag Some‘ gefallen, battet es fur eine Eine und ſuumet nicht: 





Daß wir dem ante alien. ‚Sromman.ı De 
Wiemn DE Hochzeit Run gedotnmen] un, 
rt E Und der Bräutigam alda- ° ! ne 1 


au) "Helle: Stiaubenstampen Yeingen, 
nd dem Lamm ein Soblicd ſiagen / 
„et, Gldria! ae 


eier 
— — hub 
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Un es war: än Shniifäer, ver Sohn (ag ‚fcane zu Capernaum. Die 
bite dab IEſus kam Aus. Judaͤn in Galitaͤgn nnd gieng bin zu Ya 

fer: ‚cr -binab: kaͤme, yo hi dhuͤlfe einem on: ‚Denn: er war 
—TE nd YEfas Spin) zu: ib & Wenn .ibs nicht. Jeichen und um 
dee fehetr fo ander ihr Are "Der Söntgifche an rach zu "hm: HERR, 
Fomme hindb, che "dann mein Kind ftirber.. ACfus, fpticht zu ihm: Sch 
bin, dein Sohn febet. Der Menfch, glaubere‘ ‘dem Wort, das Jeſus zu ihm 
ſagte, und: jeng: hin. Hnd- —— ee hitabiglengr Peronaen ihm feine Knech⸗ 
. te, verkuͤnd Bam wdifpradheni Dein · Kind Iebet. . Da ferfchte- er von 





ihnen die. Stunduc in welchor ſes bel mirsihm: soprtentwar. Und fie ſpta⸗ 


chen zu ec eketn vun die fiebente:Stunde vertieh ihn das Fieber. De 

merkehe der eater, daß es um.die Stunde-wäre, in. weicher JEſus zu ihm 

En: hatte: Dein’ Zohn lebet. Und er oudete mit-feinem ganzen Hanſe. 

an vun das andere “ara d dar Je us thaͤt, da er aus Judaͤa in Öw 
am jog- | 


a’, 
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€. in Strorqh er dem el weißt feine eit, eine Turteltaube, 
Kranich und rd no zei, — eg fommen folen: 


Bremer bivühige enn zur Bekehruug. * 
aber mein Volk will das Recht dez Hrtn nicht wiſſen. DB Sen 
te, iſt eine bewegliche Klage des lebendigen GHtted. "Jer!’B, 7. 


Er fiellet:ben ſotgloſen amd um . lhr· ewigesn Heit fo-gar aber 
ten Menfehen die: uhvernänftigen Gefchöpfe, "zu’threr' Drlohmun 1 vor 
die Augen. Cr meldet), da} ‚ein. Stord,- eine Turteltaube, tanich 
und Schwalbe beffer bei pachtet,; Dar, zur Srhaltung Ibees natürlichen‘ Le⸗ 
hens dienet, als Die Natn das. —— er ‚uns au Ir Erhaltung des 
en ‚Lebens dienen. Fre "Denn. vie, die‘ age, ünter. dem Himmel, 
wißen ihre Zeit; ſie merlen ed... menn der warme Fruhling anbrict; daß 
€8 Zeit.iene, ſich aus ihren verborgenen. Löchern hervorzunahen und: wie 
der zu kommen. Das beobachten ſie genau und folgen-bem: ihnen einge 
pflanzten natürlichen Trieb; aber die Menſchen, welche vernünftige und 
zur Ewigkeit geſchaffene ee — fi a die Denen, an deren einem 
einzigen unendlich mehr gelegeit "En allen a se ft unter dem Sims 
mel, die wollen das Recht d68 HE SteFönnten es wifs 
fen, daß, und wenn ed at ee um men, — zu ſprechen; Kom⸗ 
met, wir wollen zum HExrn. ce nten es merken, wenn die Gna⸗ 
de.an ihe Herz Eommt, und ſi —8 t daß fie der ſo koſtbaren Gna⸗ 
denzeit wahrnehmen, und ihr Heil ſchaffen folten; allein fie find duͤmm 38 
blinder, EAN? — als die EB Thiere; fie 
en das R ü chicher —J unver» 
—E— — ——— a ne ! ie. 


ie follten wir doch daran gebadht fem.. wie wir Biefen Koriurf 
yvn uns. ablehnen ; "ud dieſe ae e hainſcis SOitetz ſiften rhörhe 
en. Unfer abverlefdhes Vyangelium tits dazu ermuntern da wir 
n demſelben einen Mann finden, der bie Zeit ber —— fosvohl, als die 
gel der Huͤlfe forgfältig merket, ‚amd jene fih zu Nugen —7* on 
diefe aber dem HErrn dankbar. zu werden bemübet geweſen 
aßt uns denn init einander teen“... —* 


on der merkwuͤrdi en Vitehrun eit; auf welche bie —* tet . 
B6 und Diff Ei und folten: m e . 


I. . Bit N Menſchen darauf merken follten, daß es Zeit —2 — 
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Wie ſie auch die Zeit wi ſen koͤnnten und ſollten, darinnen fie 
2. —— Zei fer fie ſich 


J Daß die ‚Hirn von der Dr die .. 
San zu dir gezogen voten. Amen, - 


Ahsandtun. 


Dum eig und ir £. Die Menſchen if die Zeitche 
er Belehrung, oder, wie man jonit zu reden et, die Gnadenzeit; 
. Mi Befeen len die Menſche ns vo Fra 


1. merken und berauf\ächten, wahn es die befte und feliäfle Zeit 
fi " zu beiehten. Das I au ng ee uns Bote ge ie, 


1) die Gnadenſtimme pie hören. Unfer Gyargekum berichtei 
u von dem vornehmen Föniglichen Bedienten, daß er geböret babe, 
Ss I „vorm dinnb Ri Sue, —— fo feligen und ei⸗ 

nichten Ze z en gemadt 

gen, ( Se Sa ausgefchhit (mu Som age 

a len, 8 war für ihn bie bee un aeg a e Seite hät er die 

e Borbeigehen laſſen, fo wäre es vielleicht land angeltanden, bis er wie 
der der die ſo gute Gelegenheit gehabt hätte, de& HErrn RE babbaft 


‚Die meehmärbige ‚Zeit, zur —— Bo 


Hide in | — — aber nielben Mich gefolget 
madenzeit, ift. verſchleubert, verkäimet und verte ung, 
Es gönnen J fe fi nn Bik nicht au zu a —5 — zn muͤſ⸗ 


Deren wird, ais jetzo. Se | be du etwa A in deiner muntern, 
unden und. lebhaften Se Künftig haft du zu gewarten in kraftlo⸗ 
es, kaltes, todtes und untü ter. - Zego biſt du noch in guten 


* en; Tünftighin-metden Diele J— € Tage dervortreten, und die Zahe 
ommen, von teilen du wirſt fagen: Sie gefallen ui nicht, — — 


— einſteien. Rn bättef du Heine — bir * gen; 


—* Jetzo haſt du Ar etw getreue 54 ter, die I bei der Hand J 
iehmen, vorangehen und dic) führen auf — den du wandeln ſollſt; 
ie 


— die deine Seele verwahrloſen und dich ‚Siehe alſy, 
mb merke darauf, daß die befte und füglichfte an Im "beinee Belehrung 
ulus: Es ftehet ” a en. 
Enge ki ch babe dich zur game a: erböret, und habe dir am & * 
die  engeneöme Zeit, jetzt iſt 
ET 
tes hoͤret, To verſtocket eure Herzen nicht. Heute hoͤre feine Stims .8. 
ne, und tbue Thin auf. Sweͤch ein feliged Heune nnte es für Dich im 1 
erben, wie borten dem Zachaͤo. Gera ft auch dies die bele Zeu 9 
ur Velehrung, da man eiwa 


2 Mofe 
39, 20. 


Vſ 18, 
21. 






ẽ 


Er 
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ren, ſondern To bald eine Plage, eine Krankheit, eine Noth, eine Truͤb⸗ 

fal über einen Menfchen Eommt, fo bald follte er denfen: Nun, wo 
fommt diefes ber? Warum werde ich krank? Warum nimmt mir GOtt 
das Liebſte von dem, was ich babe? Warum fchlägt dies Better der 
Trübfal über mein Haus und Haupt zufammen? Darum, weil mid) der 

HEre_ auffordert; weil Er mich aus meiner Sicherheit, Sorglofigkeit und- 
deichtſinnigkeit auferwecken; weil Er mir den Sündenfchlaf aus den Aus 

ven wiſchen ; weil Er mich aus meiner Zerfireuung In die Stille ſammeln; 

veil Er mic in eine Wuͤſte führen, und mir etwas ins Ohr ſagen will. 

Das ift die Urſach, warum diefe Truͤbſal über mich konnnt. Wohlan sel. 3 
ven, ich will mich aufmachen, und zu meinem Water geben, und zuibm >  -. 
agen: Mater, ich habe gefündigt im Himmel und vor dir, und bin fort fu. 15 
sicht mehr werth, daB ich dein Sohn beiffe. 18. f 


So kann die Leidenszeit zur Belehrung eine vecht bequeme und geſeg⸗ 
nie Zeit werden. So ift auch auf der andern ec Das eine bequeme 
d gefegnete Zeit zur Belehrung, wenn uns GOtt 


3) befondere Wohlthaten erzeiget, und merkliche Wunder feiner Macht, 
duͤlfe und Güte fehen läflet. Das machten. fih die Hausgenoffen des 
aönigifcen zu Nugen; denn da fie dem Hausvater mit vollen Freuden 
ie Nachricht gebracht haben: Dein Kind lebet; da fie auch von ihm ers 
ıbren hatten, daß die Stunde der Befferung eben geweien, darin SE: 
ns fein Gebet erhöret und zu ihm gefagt hatte: Gehe hin dein Sohn le⸗ 
et; fo hatte diefes einen ſolchen gefegneten Eindruck in ihrer aller , 
aB Fein einziger unter ihnen mehr unbußfertig und unglaubig bleiben woll⸗ 
r. _Sie wurden vielmehr durch diefe Wohlthat GOites, und durch dies 
es Wunder der Macht und Gnade JEſu alle gewonnen, daß der Evan 
etift fchreibet: Und er glaubete mit feinem ganzen Haufe. welch eine 
efegnete Stunde war das, ba fo viele Mengen durcheine einzige Wohl - 
hat OOttes befehret wurden. oo. 


Wie viele Wohlthaten aber bat der HErr einem jeglichen unter uns 
Hon erzeiget! Welch einen. Reichthum feiner Güte hat Er fchon über 
ns auegefhüttet! Wie viel Wunder hat Er ſchon vor unfern Augen ge . 
an! Wie oft haben wir Ihn ſchon gebeten, und Er hat uns erhöret! 
jus was für Leibes⸗ und Seelemnötben bar Er uns ſchon geholfen! Hoͤ⸗ 

s 


. 
\ 
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Apreſch. « ne aber dies nicht eine gefegnete Zeit zu unferer Setehrun werden follen? 


14, 17. 


aulus führet dieles den Heiden zu Gemüthe: babe ihnen 


sen und fruchtbare Zeiten gegeben, und ihre ern ället mit Spebs . 


Eur fe und Freude. An einem andern Ort fagt er: Weiffeft bu nicht, dab ' 


+ dich GHttes- Güte zur Buſſe leite? Wer fiehets aber fo an?_ So oft 
rs ein — Staaten Brod iffet; fo oft er einen füflen Trauben 
ecket; 


p. oft er einen herrlichen Trunk Wein koſtet; ſo oft ihm im 


Keiblichen und Geiſtlichen eine Huͤlfe widerfaͤbret, was forte er dabei 


denken ? Das follte er denken: Welch ein mächtiger; grobe freundlicher, 
gütiger, gnädiger SH ift das, der mich armen, Ichnöben, um unnügen, 
verfluchten Sünder fo herrlich fpeifet, traͤnket, ernaͤhret kleidet 


m * au De verforget: Wo ſoll ich hin vor ‚einge Sütigkeit 7 Was fol ih me 


i den, Strömen feiner Gnade? Einmal, ich kann mid) nicht laͤn⸗ 
pe ba sin, ein Liebe km mir zu ſtark worden, und bat mich ü ; 


- ehren. - Siehe, fo ſoll und kann die 
. — Sites uns eine gefgnee u und bequeme Zeit Ar Bebtrun 


Wer hats aber bisher fo angefn? Mer hate o gebrauchet? Von 
weichem Hausvater kann a nun in biefem Herbſt fogen: Er bat feine 
Hände mit feinen Kindern aufgehoben, und ift glaubig worden mit feinem 
ganzen Haufe; der Hausvater f glaubig; die Hausmutter Kürchtet SOt; 
die Kinder find wohlgezogen ; Be Dienftboten find lenkſam. 
wie vielen muß man fagen: Er hat in diefem erbſt ſich der —E 

und Ueppigkeit machen mit feinem gaı zen Haufe; er bat getanzer und 
Tärmet vom Abend bis in den hellen Morgen mit feinem ganzen Haus 
er bat vorher. der ber opel und. der Simde gebienet, und dient ihr no mi 
feinem ganzen Hauſe; es ift in dem ganzen aufe alle leichtſinni 
todt und erſtorben. Das lautet betruͤbt, und iſt ein ſgenduwer Mi ad 
der göttlichen Guͤtigkeit. . Barum werben wir nun hi 


2. wie die Menfchen auch aim fm und Finnen, die Zeit, darin 


nen fie ſich bebehret haben, Sch 


1) fie koͤnnens wiſſen. Denn es det mit der Belehrung nicht fe 
le und unvermerkt ber, daß mans H ſpuͤrte; fondern es gebet in dets 
eine folche oiche gewaltige und augenfyeinliche Veränderung vor, die dem 
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Menfchen felbit, und andern nicht verborgen bleiben Tann. Der Haus: . 
vater in unferem Evangelio erforichet von feinen Knechten die Zeit, darin. 

nen es beſſer mit feinem Sohn worden wäre; und fie fonnten ihm die 
Stunde fagen:. Seftern um die fiebonte Stunde verließ ihn das Fieber. 

Ein Kranker Tann alfo wiſſen und merfen, um welche Zeit es befier mit 

ihm worden ifl. Der unbefehrte Zuitand ift eine gefährliche Krankheit, 

ja gar ein geiftlicher Tod, darin der Menfch Tieget. Wenn nun ein 
Menfc durch die Gnade GOttes von bemfelben Be wird, fo kann er 

es ja wiſſen: Um bie und die Zeit bat mic) der HErr, da ich todt war 

in Sünden, aufgeroedet. . Ein Menſch weißt die Zeit und den Tag, und 

has Jahr, darinnen er geboren iſt; menigfieng ftebet es im Taufbuch ges 
Ihrieben,, und da kann er es erfahren. Die Zerrung iſt eine neue und 

md geiſtliche Geburt, dadurch der Menſch ein neues Leben in das Herz 
xkonimt; da kann er ja willen, wann es etwa angefangen habe und ges 
heben ſey. ‚Einer, ber lange Zeit blind geweſen, weißt die Zeit, warn 

hm die Ar ge wieder aufgethan worden. Vor der Belehrung ift der 
Menſch get ich. blind; in der Belehrung wird er erleuchtet, das kann er 

6 wiſſen und merken. _ Ein jeder weißt, wann es Nacht gewelen und 

Tag worden iſt; der Stand der Sünden ift gleich einer finftern Nachts 

n der Bekehrung folgt der belle Taͤg. Das iſt eine Veränderung, die 

non wiſſen kann; ‚baber.ichreibet Johannes: Mir wiſſen daß wir aus ı Ih; 
en Zod zum Leben kommen find, denn wir lieben die Brüder. Und 3. 14. 
Paulus: Die Nacht ift vergangen, der Tag aber berbeifommen. Mits Ad, 
im iſt es ausgemacht: Es Tann einer wiffen die Zeit, wenn er bekehret "3, 12. 
vorden ift. Aber er - 


2) fol ſie auch wiſſen; denn es iſt feine, Schulbigfeit, daß er Auf den 
ftand feiner Secle Achtung gebe. Es hat aüch einen unvergleichlichen 
n, wenn —7— weißt; ſheils Ay anne auf Gott, dem man für 
tine Gnade defto hetzlicher danken kann, theils In Abficht auf uns feibft, 
venn wir wiſſen, wie wir ftehen, und was mit uns vorgegangen if:  - 
heils in Abficht auf andere, bie etwa Grund fordern von der Hoffnung, 
ie.in une if. Wie gut iſts da, wenn man der ganzen Welt, ja dem 
tan und feinem. Heer, das mir die Gnade ſtreitig machen will, entges 
en halten kann: Schweiget, redet was ihr wollet, ich weiß wohl, wo 
nd mie und was der Herr an mir. für große Dinge getban hat. Ich weiß 
vobF, wie es hergegangen iſt, da ich am einbenhene krani Ing, und da 


s Tim. 


2,12% 


732 Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitatls. 


mic) mein I@fus durch die Kraft feiner Wunder gebeilet hat. Zug 
der mir fein Reich und den Antheil an ihn flreitig machen wil. Nein, 
nein, es bat mir nicht nur fo geträumet, es ift nicht im Schlaf zuge 
en: Sch weiß, an welchen ich glaube. Wie herrlich iſt das, wenn man 
® die Zeir feiner Belehrung fagen, und gleichſam feinen Sehurtäbrkfnuk 
weiſen kann. 
Bei wem unter und iſt eg aber dahin gekommen ? Wer hat vanlib 
fer wichtigen Sache die zuverlaͤſſige Erfahrung ? Wer darf ſich unter dr 
Augen feben laffen ? Ach tie wenige mögen es ſeyn, die bei der Rıls 
rung unfers GHrtes beftehen Fönnen! Wie Tange aber wollt ihr in eine 
folhen Ungewißheit bleiben? Wollt ihr euch auf eure Taufgnade kt 


- fen? Wo iſ diefelbe? Herrſcht das Leben und die Liebe Chriſti nd 


euren Herzen? Oder auf eure Beicht und Abendmahl? Bas haitik 
feit dem legten Genuß beffelben fchon wieder geredt und gethan? Em 


+ Ahr der Sünde abgeftorben? Lebet ihe SOtt in Chriſto JEſu? O em 


Leute! fuchet doch etwas ers; bleibet nicht in einer folchen peinliden 
Ungewißheit bangen, ds ihr ſelbſt nicht wiſſet, ob ihr befebrt oder uno 


- ehrt, unter dem Zorn oder unter. der Gnade, Kinder GOttes oder Sib 


daß ihr einige Ta 


der der Finfterniß ſeyd. Behelfet euch nicht mit einer falichen, bobalr 
fen oder betrogenen Hoffnung; davon habt ihr ja ſelbſt ben allergeökl 
Schaden. Ci nehmet doch eures, Heils wahr, da es euch fo nahe if: b 
ihr indeſſen die edle Gnadenzeit verfchleudert , fo kaufet Doch dieieni 
x s tunden und Augenblicke noch aus, die ihr jegt wirklich halt! 
genleſſet. 


4 \ . 2. . 

Henn einer einen langwierigen Schaden und An fchmerzhaftel‘ 
brechen an feinem Leibe hat, To läßt er. ſichs tricht verbrieflen, ales g 
wenden, daß er davon befteiet werde; er bedienet fich der angenehmen 
lings⸗ und Zunmgern da er die Geſundbrunnen und warme 
gebrauchen kann; da ſetzet er alles beiſeit, entſchlaͤgt ſich anderer Sor 
an Geſchaͤfte, und wartet der Cur ab. Sollte denn eure unſiethl 

eele nicht eben fo viel ent em? gott est Bun der Zur al 
e uni en recht dazu auoͤſetztet, au u 
eures Herzens und auf die Geſchaͤfte der Gnade zu merken, und der 


‘ 


‚ben unter Geber und Sieben fo lange abzuwarten, bis idr fpüren H 
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„tet, daß es beffer mit euch wäre, und daß ihr vom Tode zum Leben durchs 
gedrungen ſeyd. . . 


Ihr merket ja fonft fo forgfältig auf die bequemfle Zeit, eure leiblichen 
Geſchaͤfte zu verrichten, wenn es Zeit iſt eure Aecker, Sen und Wein: 
berge zu bauen, zu rüften, zu beſaͤen, zu pflanzen'und alles zu Nutzen zu 
bringen. Worum wollt. ihr denn den Acker eures Herzens ungebaut he 
gen laffen? Barum wollet ihr die Hände in ben Schoos legen, und ſorg⸗ 
los feyn in Sachen, die fi) in die lange Ewigkeit hinein erſtrecken? O 
laſſet euch doch ermuntern ; werdet ernftlich und wacker; es wird eine ver- 
gmisiäe rucht in der Zeit, und eine gefegnete Erndte in der Ewigfeit 
arauf erfolgen. . Wer Ohren hat zu hören, der höre. Amen. 
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Evangelium, Matth. 18, v. 23:35. 


Doa⸗Himmelreich iſt gleich einem Koͤnige, der mit ſeinen Knechten rechnen 
wollte. Und als er anfing zu rechnen, kam ihm einer vor, der war ihm ze⸗ 
“ben taufend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezahlen, hieß der 
Herr verkaufen ihn, und fein Weib, und feine Kinder, und alles, was er 

atte, und bezahlen. Da fiel der Knecht nieder, und betete ihn an, und 

prach: Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles besghlen. Da jams- 
wmerte. den HEren deffelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld er⸗ 
Hieh er ihm auch. Da ging. derfelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner 
Mitknechte, der war ihm ßroſchen ſchuldig, und er griff ihn an, 
and mwöürgete ihn, und ſprach: Bezahle mir, was du mir fehuldig bift. Da 
Het fein Mitknecht nieder, und bat ihn und fpradh: Habe Geduld mit mir 
ich will dir alles bezahlen. Er wollte aber nicht; funder gieng hin, und warf 
ähm ins Gefaͤngniß, bis daß er bezahlete, mas er, fhuldig war. Da aber 

eine Mitfnechte ſolches fahen, wurden fie fehr beträbt, und kamen, und 

rachten vor ihren. Seren alles, was fich begeben hatte. Da forderte ihn 
‚Sein Herr vor fih, und fprach zu ihm: Du Schalksknecht, alle diefe Schuld 

abe ich dir erlaſſen, dieweil du mich bateſt. Solleſt du denn dich nicht auch er⸗ 
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Barmen Über deinen Mitknecht, wie ich ‚mich Über dich erbarmet habe? Um 
fein Here ward zurnig, und überantwortete ihn den Peinigern, bis daf a 
bezahlte alles, mas er ihm ſchuldig mar. Alfo wird euch mein himmlifke 
Vater auch thun, ſo ihr nicht vergebet von Herzen, ein jeglicher feinem Bru 
der feine Fehler. \ 


eingang — 


E, in an kößtlich Ding, DaB das Hetz fen werte, weiches geun 
durch Gnade, ſchreibet Paulus feinen HN C. 13, ins ae | 


Das allerwichtigſte Geſchaͤft aller derer, die ihre Seelen gerne mim | 
moͤchien, ift diefes, daß fie Gnade fuchen, und der Werföhnung mit Gt, 
durch JEſum Cheiftum unfern Heiland, theilhaftig werden. Wenn die 
auch ein Menſch dahin kommt, daß er von der Gnade ergriffen, herum 
ebracht und in die Gemeinfchaft des Heils, das in Chrifto lieget, eine 
übret worden tft; fo darf er deswegen nicht glauben, daß nun ale Ba 
‚ge überjtiegen feyen, und er ſicher und forglos feyn dürfe. O nein, # 
ſhleichen \o viele Feinde um eine begnadigte Seele herum, weiche Mt 


bemühen, fie wieder aus der erlangten Snade beraneguteiben, und ſe 
in den vorigen elenden und gnadenloſen Zuſtand zuruckzuziehen. DH 
es dann ein koͤſtlich Ding, daB das Herz feit werde in der Gnade, Di 
man recht in Chriftum eingewurzelt werde, wie ein ftarker Baum, de 


sus durch die gewaltigſten Sturinwinde nicht mehr herausgeriſſen werde 
nn. 


Nach diefer Befeſtigung des Herzens in der Gnade ſollten alle bier 

en teachten, die von der Gnade bereitö angefaffet, und aus dem Sta 
8 Zorns und der Ungnade erretter worden find. Ach, es follte ja Feind 
ſich leichtfinnig, träge und faumfelig machen laſſen, damit der Feind nidt 
Gelegenheit finde, uns die einmal erlangte Gnade zu rauben, und undit 
bie vorige Finfterniß des Sunde und des Unglaubens wieder hineinjurzi 
fen. Unſer abverleienes Evangelium zeiget und, was das für eine be 
teübte Sache it, wenn man fo ein unbefeftigted Herz hat; wenn man 
die einmal erlangte Gnade wieder verieret; wenn man der Vergebunt 
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der Sünden wieder verluſtig, und aus einem Kinde des Friedens ein Scla⸗ 
ve des Satans wird. Ach daß wir doch durch diefe Vorſtellung ung er⸗ 
weden Tieffen, alle Treue zu beweifen, damit wir des feligen Friedens 
mit GOtt unyerruͤcket genieffen möchten! Wir wollen demnach zu unfes 
ter Erbauung mit einander teden 


Von der Befeſtigung des Herzens in der Gnade. 
I. Wie man dazu gelange. _ \ j 
2. Wie nöthig und unentbehrlich diefelbe feye. 


Gꝛoher GOtt, ſey uns gnaͤdig um deines Namens willen. Wir find die 
ſelben treuloſen Knechte und Maͤgde, die dir mehr als zehn tauſend Pfund 
ſchuldig find, und wir koͤnnen dir nichts bezahlen. Nichts koͤnnen wir aufs 
treiben , deine Gerechtigkeit zu befriedigen... Wenn nicht dein lieber Sohn, 
anfer Erldfer und Bürge, für ung bezahler hätte, fo müßten wir ewiglich in 
dem Schuldthurm ſchmachten. Aber um diefes deines Sohnes willen willſt 
Du uns gnädig feyn, und uns ale unfere Schulden erlaffen. Du willt ung 
unfere Sünden vergeben, daß deren ewigfich .niche mehr gedatht ‚werden ſolle. 
Das laß uns doch mit tieffter Demuth erfennen. Zu diefem Gnadenſtuhl 
feite uns hin, daß wir Barmherzigkeit" erlangen, und Gnade finden.- A 
fehre uns auch, Die einmal erlangte Gnade; erhalte uns in der Gnade, mache 
uns fruchtbar zu allem Guten durch die Gnade, 


Ohne Gnade ift ja alles Pein, laß fie allein 
Mein Leben, meinen Himmel feyn. Amen. 


Abhandlung. 


Saite das ‚Serz in der Gnade befefliget werden, fo müffen wir vor 


Allen Dingen mer 


I. Wie man zu einer ſolchen Befeſtigung des Herzens gelange: 
Man gelanger dazu j 
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-. TI) durd) die Ergreifüng der Gnade. Wer in der Gnade will bes 
ſtiget werden, der muß Gnade haben. Gin Baum, der noch nicht in 
das Erdreich hineingepflanzt und geſetzt ift, kann in demfelben nicht ein 
wurzeln und ei werden; fo ift ed auch mit dem Menſchen; wie will e 
von der Beſeſtigung in der Gnade reden, wenn er noch nicht einmal 
Side hat? Wenn einer noch ein Schalfänecht ift, der Fein anderes 
Handwerk treibet, als Schulden mit Schulden zu häufen, Gott und 
Menfchen zu beleidigen, die Güter und Gaben SOttesumzubringen und 
u verfhleudern, und in feiner Unbußfertigfeit nur das zu thun, was fin 
ichtfinniges Herz. gelüftet, der hat Feine Gnade; der liegteben unterdem | 
om GOttes; der flattert in dem Dienft der Sünden und des Satans 
0 derum, und trägt die Anmartichaft zur ewigen Verdammniß in ki | 
nem Bufen. Darum mußte der fchuldhafte Knecht im Evangelio af 
Gnade ſuchen; da er von feinem Herrn vorgefordert, da ihm das Schuld 
buch vorgeleget und ba er erfunden wurde als ein foldjers der feinem + 
Herrn zehen taufend Pfund ſchuldig war. Da er nichts hatte zu bezah 
zahlen, und der Herr den Befehl ertheilte, daB man verkaufen follteibn, 
und fein Weib, und feine Kinder, umd alles was er hätte; fo wußte er 
in feiner Seelenangft nirgends hinaus, als er nahm feine Zuflucht zu der 
Gnade. Seine Schuld Eonnte er nicht laͤugnen; durch eigenes Verdienſ 
und Würdigfeit Eonnte er nichts abtragen; michts blieb ihm übrig, als 
daß er demüthig feine Knie bunte, und fußfällig bat um Gnade; ünd da⸗ 
durch erlangte er auch, was er ſuchte, nämlich Gnade. Es jammerte den 
Herrn deflelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld erließ er 
ibm au. Und fo war er in denjenigen Zuftand; ba er hätte in der 
made beiefiget werden können, wenn er hätte wachen und Treue bewei⸗ 
en wollen. . j 


Bei diefem Sefchäfte -müffen es alle diejenigen anfangen, bie gerne 
in der Gnade des Iebendigen GOttes befeftiget werden möchten ; du bifie 
deinem unbefehrten Zuftand derfelbige Knecht, der duch unzäblige Suͤn⸗ 
den dem großen König. Himmels und der Erde mit einer unbeichreiblichen 
Schuld verhaftet ift; du Haft mit deinem Ungehorfam gegen GOtt, und 
mit der Abweichung von der Richtſchnur feines heiligen SGefeges, das 
Kerbholz deiner Sünden recht voll gemacht. Cine fegliche von folcen | 
Sünden bat den Tod und die ervige Verdammniß verbienet; in diefelbe 
folteft du von Rechtswegen bineingeivorfen werden; denn die Gerechtigkeit 
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Ottes macht an dich die Aufforderung: Bezahle, was ds fchuldig &of. v 
#3 Du aber haft nichts. zu en du mußt, gleich. bei dem. Yin 3. 
fong der. Rechnuug ſchaamroͤth daftehen, und kannſt auf taufend nicht 
finds: Anttootten; du kanuſt dein Herz nicht ſeibſt ändern; du kannſi Hiob 9, 
das, was gethan iſt, nicht ungefchehen machen; du kannſt die. Brands 3 
male, mit welchen‘ bein Sewiffen beflecket iſt, nicht austilgen; du 
fannjt auch mit deinem Träftigen Gehorſam das nicht hereinbringen, 
as du mit deiner vorigen Sottlofigkeit verderbet Bi Denn geleht, 
kenn du es auch dahin bringen Fönnteft, daß du Fünftighin nicht neue 
Schulden machteft, To bleiben doch die alten immer ſtehen; die ſprechen 
Bir das Urtheil, daß bu in den Kerker geworfen werben ſolleſt; was 
Hleibet dir alfo übrig? Entweder, oder. Entweder mußt du der götts 
ichen Gerechtigkeit als ein ewiges Rachopfer anheimfallen, oder du 
nußt deine Zuflucht nehmen zu der Gnade; zu der eigen Erbarmun 
HHttes in Chriſto Jeſu; u der. Ben fObmung in dem Blut deines Erli 

s, um deſſentwillen der himmliſche Vater dir noch Gnade und Barm⸗ 

tgkeit erzeigen wills die mußt du in beiner Sündennoth ergreifen. 

Du mußt unter der Anklage deines Gewiſſens deine flarre Knie beugen 
ind fußfaͤllig bitten: Ach HErr, habe Geduld mit mir! Ach fen gnädig Pi. a5, 
heiker Miſſethat, bie da groß ift! : \ "m 


Ich armer Menſch, ih armer Sünder, 
Steh hier vor GOttes Angeſicht: 
Ach GOtt! ach GOtt! verfahr gelinder, 
Und geh nicht mit mir ins Gericht. un 
Erbarme dich, erbarme dich, 


” &Ott, mein Erbarmer, über PT 


Ach HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir p. in, 
Ian enkigee gerecht; ach laß doch auf mein Gewiſſen ein Gnaden⸗ 2. 


ma 


Börtein flieffen-! - IA diefes Bitten und Flehen ein rechter Ernſt; gehet 

r aus dem innerſten Grund deines beklemmten, ‚geängfteten und zer⸗ 
Ingenen' Herzens heraus , ſo wirft du erfahren, was der Knecht im, 
vangelio ren hat: Der HErr wird ſich deiner jammern laſſen 
nd dich um des heiligen Verdienſtes feines Sohnes willen von Schulb 
BB je. Ipsiprechen;. Er wird feine vaͤterliche Huld auf dich wenden, 
vd dich ſo anfehen, als haͤtteſt du Seiten Fall geden. Und da haft du, 
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was du geſuchet haft, nämlich Gnade; da ſteſteſt du in der Gnade, und 
da Fannft du batın auch in der Gnade befefliget Werden. Dazu gehörs 


2) eime forgiiktige Bewahrung der Gnade... Die Gnade iſt ein koſt 
bares Kleinod, das wieder verloren werden ann, datum muß es fory: 
faͤltig bewahret werden. : Der begnabigte Knecht im Evangelio bewahrts 
die Önade nicht, fondern gieng von dem König hinaus, und fand einen 
feiner Mitfnechte, der ihm hundert Groſchen ſchuldig war; den griffer 
en, würgte ihn, uͤbte an ihm eine :graufaıne Unbarmherzigkeit, und 
woilte fchlechterdings von ihm bezahlt feyn. Dadurch verlor er die Gnade; 
er verſcherzte das wieder , was ihm geſchenkt worden war. Daraus ſehen 
wir, daß die Gnade muß bewahret werden: Ach, die Gnade wird viel 
leichter: wieder verloren, als fie erlanget wird. Gin mancher Sünder ift 
jüon mit Zittern und Beben vor dem Angeficht GOttes Bi landen, "und 

at Gnade geſucht, er bat ſie auch unter Gebet und Thränen erlanget; 
aber er ift nachgehends vor dein ee GOttes wieder weggelaufen 
bat die Suͤnde wieder liebgewonnen, hat ſich nach und nach in den Linflath 
der Welt wieder einflechten, und zu folhen Dingen verleiten laffen, die 
mit der Gemeinſchaft GOttes nicht befteben koͤnnen; dat»rch hat er bie 
Gnade wieder verloren; darum lerne doch eine jede Seele, wie noͤtbig eb 
feye, die Onade zu bewahren. Dazu gehdret 


3) ein beftändiges Angedenten an das, was bei_ber Begnabigun 
vorgegangen ift. Das_hält der erzuͤrnte König dem Knecht in unlerem 
Evangelio vor: Du Schalksknecht, alle deine Schuld habe ‚ich dir erlak 
fen, diemeil du mich bateſt: folteft du denn dich nicht auch erbarmen über 
deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarniet habe? . Hätte dieſer 
elende Menſch alio fleißig zurückgedacht, wie 8 ihm zu Muth geivefen, 
da er zitternd und bebend vor den Fügen des Königs gelegen, da ex ihn 
um Erlaffung feiner Schuld gebeten; hätte er ſich fleißig erinnert, mit 
was für großem Erbarmen fein Herz fich zu ihm, als.einem unnügen und 

seulofen Knecht, berabgelafien, :ımd tie gnädig er N acaem ibn Degeiget: 
-pRtvürde er nicht fo Teicht aus der Gnade gefallen, fondern- in derfe 

eiefliget worden feun. ber da er alles deſſen fo leichtfinnig vergaß, fo 
verlor er die einmal erlangte Bnade - 


O wie jſt es demnach. zur Vefeftigung hes Herzens in der Gnade 
Wr 103 wothig / daß man feiner Seele immer zurufe: Ser nicht, was bir A 


e 


| 


| 
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HErr Gutes gethan hat! Wie ift es fo heilſam, wenn ſich eine degna⸗ 
igte Seele fein öfters in die Umſtaͤnde ihrer erften Buſſe gleichſam wieder 
ineinſetzt, und daran benfet, wie es ihr zu. Muth geweſen, da die Flame 
nen des göttlichen Zorns über ihrem Haupte zufammen ſchlugen ; da fie 
a8 Angeſicht GOttes mit Thraͤnen geſucht; da ihe unter ihrer Sünden 
aſt die ganze Welt zu enge worden; da fich aber auch der erbarniende 
BOtt um Chrifti willen ſo freundlich und liebreich zu Ihr herabgelaffen; 
ine ſolche unerträgliche Laſt von ihr genommen, und ihr die Gerechtigkeit 
IEfu zu eigen geichenket bat, daß fie aus’ einem Brand der Hölle ein Erbe 
vi eig ‚eiten worden ift. Daran follten begnadigte Seelen fein fleißig 
uruͤckdenken, und dieſe felige Veränderung theuer und groß ſchaͤtzen ler» 
ven, fo würden fie in der Gnade befeftiget, und Fräftiglich ermuntert 
verden, biefelbe, nachdem fie fie einmal gefchmedet haben, täglich aufs 
teue zu ergreifen, und ſich fo darinnen feſi zu ſetzen, daß fie diefes_ho 
— um der ganzen Welt Büter nicht mehr vertaufegen wollten: Dazu 
jehöre: 


„2 eine forgfältige Vermeidung alles deſſen, wodurch die Gnade ge  _ 
chwachet und verhindert wird. Der Knecht im Evangelio lieſſe fich übers 
vinden von der Sünde der Lieblofigfeit und Uunbarmberaigeeit gegen einen 

einer Mitknechte; dadurch entfiel er aus der Gnade des Koͤniges, Hätte 

r ben erſten lieblofen Gedanken in feiner erften Brut erflicdet, fo würde 

s nicht fo weit mit ihm gekommen ſeyn. Wer alſo in der Gnade befes 

tiget werden will, der vermeide alles das, wodurch diefelbe geſchwaͤchet 

and gehindert wird. Sirach ermahnet: Fleuch vor der Sünde, wie vor Sir. aꝛ, 
»iner Schlange; denn fo du ihr zu nahe kommſt, fo fticht fie dich; ihre, = 
Zähne find wie Loͤwen⸗Zaͤhne, und tödten den Menfchen.. Iſt es einem 
darum zu thun, in der —ã— GOttes und JEſu Chriſti zu blei⸗ 

xen, der fliehe die ſuͤndliche Gemeinſchaft der Welt; der gehe allen denen 
Belegenheiten aus dem Wege, wo er zur Suͤnde gereizet, wo er in die 
Stricke des Verfuͤhrers hineingezogen werden kann. Je mehr man ſolche 
yefäbrliche Klippen vermeidet, deſto ungehindewer wird man auf dem We - 
Jer Gnade fortwandeln, und-immer gewiffere Tritte thun. Es gehört 

aber ferner dazu u 


5) ein fleißiger Gebraud) derjenigen Mittel, durch welche die Gnade 
vermehret wird. Dahin gehöret vr Gebet; duch daffelbe wird die Gnade 
Aaaaa 


N. 


\ 


r 
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erlangt: durch daffelbe wird fie auch vermehret; durch daffelbe dringt man | 
immer tiefer hinein in das Herz JEſu, und in die Theilnehmung feines 
heiligen Verdienſtes. Es gehöret dahin eine fleißige Betrachtung des goͤtt⸗ 
lichen Wortes, fonderlich der lieblichen Verheiffungen des Evangelli; in 
denſelben muß man eine flete Waide fuchen, ſo wird man. Rark werden 
im Slauben, in der Liebe, in der Geduld, in der Hoffnung. Es gehöret 


dahin ein ernftliches Auffehen auf Sa Kreuz, woran und die Gnade eu 
e 


soorben worden; dadurch wird unler ftörriger Sinn immer mehr gebeuget, 
und durch Betrachtung ber unvergleichlichen Liebe des Selanben dee 2m 
geſchmolzen und aur Barmherzigkeit gegen den Nebenmenichen bewogen. € 
gehöret auch dahin, daß man fleißig hinausfchaue auf die Seligkeit, 
welche auf alle die wartet, die in ber Gnade beharren, und auf die unſaͤg⸗ 
liche Verantwortung derer, die fie wieder verloren haben. Würde man 
diefe Mittel fleißig gebrauchen, fo wuͤrde die efidung des ‚Herzens in 
der Gnade gewiß erfolgen. Und diefe Befeftigung ift 


2. hoͤchſt nothwendig und unentbehrlich. Denn wo das Herz nicht 
feſt wird, To iſt 


I) die Gnade leicht wieder verloren; man liegt unter ben Verfuchun 
PN der Sende bald zu Boden; man ift gleich einem Rohr, das der Wind 
in und ber wehet; man genieffet feinen dauerhaften Srieden; man bat 
Feine ganze Kraft, ſich der Sünde zu erwehren, und gegen die Neigungen 
derfelben zu Fämpfen. Da wird man von feiner vorigen Schoosfünte, 
vom Zorn, vom Seit, von der Wolluſt, yon dem Hochmuth u. f. w. 
gar bald überwältiget und hingeriſſen; da it das Del der Gnade verſchuͤt⸗ 
tet. Iſt aber die Gnade verfchüttet, fo wachet . 


2) bie vorige Verdammniß wieder auf. Entweder wird das Gewiſſen 
ganz übertäubet, daß es fein Amt nicht mehr thut ; „oder der nagende Wurm 
deffelben regt.fich wieder von neuem. Der Zorn des Allmaͤchtigen druͤcket 
eine folche treulofe Seele. Wenn Feine reumüthige Beugung erfolget, fo 
nimmt der HErr bie Dergebung der Sünden wieder zurüd, und fiehet 
einen ſolchen undankbaren Sünder an, als einen, der nie eine Gnade ges 
habt hat. O was entfiehet da für ein Sammer! Was für ein Sammer 
bei einem folchen Sünder ſelbſt, und RR . 
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3) was für ein Betrübniß bei feinen Mitknechten! Da feine Mit. 
nechte ſolches ſahen, beißt.es, wurden fie fehr betrübt, und Famen, und 
srachten vor ihren Herrn alles, was ſich begeben hatte. O wie feufzen 
:edlihe Seelen über. ber Ruͤckfall eines ihrer Mitglieder! Es macht 
!inem wahren Liebhaber, GOttes fchon Schmerzen genug, wenn er ſo 
jiele um fich ſiehet, . die bei allen Anerbietungen der Gnade unempfindlid) 
ind, und dieſelben gar nicht annehmen; ‘aber das ift noch viel fchmerzlicher, 
venn man Seelen fichet, die ſchon einmal Gnade gehabt, und diefelbe 
vieder verloren haben; die mit Demas wieder diefe Welt Tieb gewonnen; 
se ſich von dem HErrn umgewendet haben, dem Satan nach; die nun 
vieder fo frech, ſo ficher, ſo Jeichtſinnig fo eitel, fo ausgelaffen find, als 
mmer bie ärgften Weltfinder ſeyn Eönnen. Solche arme rücfällige 
Zeute, folche zweimal erfiorbene Bäume kann man ja nicht ohne Sammer 
nd Betruͤbniß anſehen, und es iſt nicht auszufprechen, was für Aerger⸗ 
uiß dadurch angerichtet wird. Das follte doch einen jeden antreiben, daß 
x fein Herz beiefigen lieſſe in der Gnade; fonft hat er gewiß 


-, 4) eine geboppelte ſchwere Verantwortung zu gewarten. Von dem 
Schalksknecht heißt es: Und fein Here ward zornig, und überantwortete 
bnn den Peinigern, bis. daß er bezahlte, was er Ichulbig war. Diefem 
Zorn des Allmächtigen wird Fein einziger Inbußfertiger entlaufen; er 
vird fie dereinften alle ergreifen und binreiffen, daß kein Netter mehr da 
eyn wird. Aber diejenigen werden gewiß doppelte Streiche leiden müfs 
en, welche die empfangene: Gnade wieder muthwillig von fi) geftoffen ha⸗ 
xen. Don denen wirds der HErr geboppelt fordern, daß fie mit dem ih⸗ 
nem anverttauten Kleinod fo Teichtfinnig und unverantworilich umgegangen 
And. Was mag aber das für eine Pein ſeyn, wenn einem alödann fein 
eigen Gewiſſen wird fagen muͤſſen: GHOtt hat vormals fo viel Barmher⸗ 
yigkeit an dir gethan; Er ift dir nachgelaufen; Ex hat dich aus der Glut 
eruͤcket; Er hat feine. Gnade an dich gewendet; Er bat dir alle deine 

uͤnden ‚gefchenkt gehabt; Cr hat dich zu feinem Kinde aufgenommen ; 
Er hat dich zu einem Mitgenoffen feines Reichs gemacht: Er hat dir bie 
Anwartſchaft zum evoigen Erbe zugeftellets du haft vor vielen taufend ans 
dern Licht, Erkenntniß, Gnade und Kraft gehabt, und bift in ber Gemein 
haft GOttes und feiner Kinder in einem recht feligen Zuftand geweſen. 
Das alles haft du gehabt, aber du hafts nicht mehr; da haft das Recht 
deiner Erſtgeburt um ein Enhles Linſengericht fleiſchlicher Luͤſte verſcherzet; 
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du hafts verloren; die Gnade ift verloren; die Vergebung der Sünden if 
verloren; die Kindſchaft GOties if verloren; das ewige Erbe ift verfcher 
zet, und zwar aus deiner eigenen Schuld, um deiner Unachtſamkeit, Leicht: 
iinnigfeit, Treuloſigkeit wilen. Was hätte der HErr mehr thun follen 
über das, was Er an bir gethan hat? Nun bift du ein zweiſaches Kind 
der Hoͤlle! Wie willt du. e8 verantworten? Was willt du_fagen , daß 
du als ein fouler Schalksknecht das Pfand der Gnade im Schweißtuch 
behalten und unter ber Erbe vergraben haft? O wer vermag den Jammer 
auszufprechen, der über ſolche treulofe Seelen kommen wird! 

Ich meyne aber, das follte genug feyn, zu betveifen, wie noͤthig es 
fen, daß das Herz durch die Gnade befeiliget werde. Darauf gehet doch 
to6, ihr alle, die ihr elumal Gnade empfangen habt; ihr alle, Die ihr es 
nicht Täugnen koͤnnet, daß der gute Hirte euch aus der Irre gefammelt, 
auf feine Achfeln genommen, und zu_feiner Heerde gebracht hat! 
alle, die ihr euch einer folchen feligen Zeit bewußt feyd, da ihr vor dem 
Thron der Gnaben mit Weinen gelegen, und bie Erlaffung euree Schuld 
um JEſu willen erlanget habt. Ach fehet doch zu, daB euer Herz fefle 

„ werde durch Gnade; gehet nicht von dem Angeficht GOttes weg; fahre 
nicht fo leichtfinnig dahin; _ bleibet in dem Ernſt. Habt ihr etwa, die erſie 
Liebe verlaſſen, feyd ihr Falt und lau worden, fo thut bei Zeiten Buſſ 
und thut die erften Werke; fuchet neues Del in eure halb verlofchene Lain⸗ 

n; ermannet euch in der Kraft des HErrn. Dieweil ibe ſolchen 
fen Zeugen um euch habt, fo leget ab die Sünde, die euch immer anklebet 
und träge machet; faffet neue Zuverficht zue Gnade, und laufet durch Ge 
Ebr. i2, bulb in dem Kampf, der euch verordnet ift, und fehet auf, auf JEſum 
1. ſ. den Anfänger und Vollender des Glaubens. Weicher, da Er hätte wohl 
mögen Freude haben, erduldete Er das Kreuz, und achtete der Schande 
nicht, und ift geſeſſen zur Mechten auf dem Stuhl GOites Gedenket an 
den, der ein ſoiches Widerſprechen von ben Sünden wider fich erduldet bat, 
N he be aufs 2at (iberlanden, über ham Kirn hate 
noch nicht bis aul iderſtanden, impfen wider bi 
Sünde. Sprechet euren Seelen immer zu: j der Die 
Auf, auf, mein Geift! ermüde nicht, \ 
Di dur die Macht der Finſterniß zu reiffen ; 
+ Mas forgeft du, daß dirs an Kraft gebriht? - 
u er yon perheifen : 
se wohl wird ji och nA er Arl et rul 
Wie wohl wirds thun! Amen. . dar 





v 
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Evangelium, Matth. 22, v. 15:22. 


D, giengen die Aarifäe bin, und hielten einen Rath, wie fie Jeſum fiengen 
in feiner Rede: Und fandten zu Ihm ihre Juͤnger, famt Herodes Dienern 
und ſprachen: Meifter, wir wiflen, daß du wahrhaftig bift, und lehreſt den 
Weg Gottes reiht, und du frageft nad) niemand, denn du achteft nicht das An⸗ 
fehen der Menfhen. Darum fage uns, was duͤnket dich: Iſts recht, daß man 
dem Kaifer Zins gebe, oder nicht? Da nun ZEſus merkte ihre Schalkheit, 
ſyrach Er: Ihr Heuchler, was verſuchet ihr mid)! Weiſet mir die Zinnsmünze: 
Und fie reichten ihm einen Groſchen dar. : Und Er ſprach zu ihnen: _ Wes if 
das Bild und die Weberfehrift? Gie ſprachen zu Zhm: Des Kaiſers. Da 
ſprach er zu ihnen:_ So gebet dem Kaiferi, was des Kaifers ift, und GOtt, 
mas Goties if. Da fie das hoͤreten, vertvunderten fie jih, und lieſſen Ihn, 
md giengen davon. 





Cingeng 


Om, Ich fende euch wie Schaafe, mitten unter die Wölfe: Darum 
ſeyd Flug, wie die Schlangen, und ohne Falſch, wie die Tauben. Dieß, 
Geliebte, ift der wichtige Unterfchied, welchen der HErr JEſus einen 
Juͤngern gab. Matth, 20, 16. - en .. 


Er fandte fie damals: in bie Welt hinaus, daß fie das Evangelium 
dem Volk Iſrael verkündigen follten. Dabei fagt Er ihnen zum voraus, 
was fie ſich für ein Schidfal würden zu verfprechen haben; naͤmſich fie 
wuͤrden ſeyn, wie die Schanfe mitten unfer ben Wölfen. Gin Haͤuflein 
Schaafe hat ſich von rer ganzen Schaar Wölfe nicht viel Gutes zu ver⸗ 
PVrechen; fie find nicht fiher, ob dieſe nicht ihren Rachen aufſperren und 
fie verichlingen ‚werden. So ‚mußten fich die Apoftel des HErrn damals 
auch, als unbewafftiete Reute,. hineinwagen unter einen Haufen Minfchen, 
die fie bald würden lebendig gehreffen daben wenn e8 in ihrer ARacht ge⸗ 


> 
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fanden waͤre; Tie hatten aber einen Salvum Gonductum, d. 1. ein ficheres 
©eleit, bei fih, von der Hand des mächtigen Heilandes. Darum fprickt 
Er: Siehe, ich fende euch wie Schaafe mitten unter die Woͤlfe. Do 
giebt Er ihnen dabei die heilſame Anweiſung: Seyd klug, wie die Schlau 
gen, und ohne Falſch, wie die Tauben; wandelt vorfichtig, und laſſet euch 
durch Fallſtricke der Welt nicht bethören s dabei feyd einfaͤltig, und zeiget 
eure Redlichkeit in allem, was ihr thut und vornehmet. 


Diefe A iſt noch immer allen denen noͤthig und nuͤtzlich, die 
in der Nachfolge JEſu ſtehen, und durch dieſe Welt nn wandern 
müfen. Sie ſind freilich, wie die Schaafe mitten unter den Wölfen; ab 
Ienthalben, wo fie gehen-und ftehen, giebt es grimmige Wölfe, die auf fie 
lauren, und fie entweder mit Lift oder Gewalt zu fangen fuchen. Ach wie 
nöthig ift e8 da, Schlangenklugheit zu lernen, daß man diegelegten Angeln 
vermeide, und fein Ohr verfto fe gegen bie bezaubernde Stimme der Welt; 
wie nötbig iſt e8, Taubeneinfait zu üben, und in allen Stüden lauter und 
redlich zu handeln, als vor dem Angeficht des Iebendigen GOttes. 


Vielen unter denen, die wahrhaftig Chrifto nachfolgen, mag es wohl 
noch an dem einen oder dem andern fehlen. Entweder find fie nicht ein 
fältig, lauter und redlich genug s oder es mangelt ihnen bei der Einfalt an 
Klugheit und Borfihrigeeiti daram Eommen Rd durch die Wolfswelt nicht 
ungelchlagen hindurch. Wir Fönnen aber beides von unferem großen Mei 
fter felbft Ternen, wenn wir fein Verhalten anfehen werden. In unferem 
Evangelio ftehet Ex da, als ein einfältiges Schaaf Mitten unter den Woͤl 
en, die Ihren Rachen gegen Ihn aufgefperret haben: Er it aber ohne 
alſch, wie eine’ Taube, und duch dabei Bing, wie eine Schlange. "Kafet 
uns davon noch ein wenig weiter reden, un mit eihander betrachten - 
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1. Wie fe einfältig, lauter und redlich 6 
. @ aber auch Hug und vorfühtig feyn folen-umb-Einwer... ©: 
Hen · zer ſchenke uns. Einfalt und Klu— heit, wir haben behe⸗ ſo hoch ne 


thig; die Einfalt, daß wir in allen Stuͤcken laufe: handeln, und uns gegeg 
So und Menſchen aufrichtig bezeugen; Dig Klugheit aber, da wir Be RC 
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fältig vermeiden) mas deinem Heiligen Namen Schmach, und deinen Reich 
Choden bringen Bönnte. Keines von beiden Fünnen wir ung felbit geben; das 
rum bitten wir dich, du wolle ung damit augräften, und. ung felbft lehren, wie 
wir einfältig und redlich, aber aud) kluͤglich und vdrſichtig wandeln AL das 
wit dein .Saiıe verherrüchet, der Naͤchſte erdauet , und Dein Reich befbrdert 
werde. Amen... ©. . nn . 
‚y 


Abhandiung 


Wan m g dem Bilde feines  Gellanbeb ahnlich werden wit; fo 
muß fih an ihm finden tn 


1) Einfalt, Lauterkeit und Redlichkeit. Die Einfalt ift diefelbe edle 
Eigenſchaft eines Wiedergebornen, nad) welcher er. in allem, was er.vedet 
und thut, ohne Züde und: Falfchheit und ‚Heuchelei handelt, und fein’ 
Auge _lauterlich a :und auf das Wohl feines Naͤchſten gerichtet 
bat. Sie erſtrecket ſich demnach tbeild auf GOtt, theils auf den Nächften. 
ft ein Chrift in einer wahren Einfalt und Redlichkeit 


1. gegen GOtt, ſo wird er nichts reden oder thun, als was mit dem 
Innerften Grund feines Herzens Äbereinftimmet. ‘Das fahe:man an dem 
HEren JEſu; feine eigenen Zelnde mußten Ihm das —FA geben: 
Mleifter, wir wiſſen, daß du —RA biſt, und lehreſt den Weg GOt⸗ 
es recht, und achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. Das redeten fie 
war mit einer falſchen und giftigen Zunge; abet in der That ſelber war Ioh. 14; 
s an Ehrifto die lautere Wahrheit. An diefem unſchuldigen und unbe⸗ «. 
Teckten Gottes Lamm war Fehf Madel irgend einer Heuchelei und Falſche DA. 3 
yeit zu finden; denn er iſt die Wahrheit felber, der treue und wahrhaftige 1+ 
Zeuge; in feinem Munde ift noch nie ein erfunden worden. Dede 1. Petr. 
vegen fchreibet auch Paulus: Wir haben von ihm gehoͤret, umd find in 2, 2. 

m gelehtet, daß in eheile IJEſu ein rechtſchaffen Weſen iſt. a Eyb. 
Er: mit {einem hinmlifhen umgieng {0 gieng Cr herzlich, kindhich 4 91. 
md .tedlich mit ihm um; bei Ihm war. Liebe von reinem Herzen, und 5, sim, 
Dir gutem Beiviffen, und von uhgefärbtem Glauben ; wein Gr betete, fo :, 5. 
etete Er von Herzens wenn Er SHtt Iobete und preifete, ſo preifete Er 
FB von Herzen; wenn Et achenn [0 Ihnte & von Herzen. Er zeigete 
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den Weg GOttes recht. Merm er Liebe und Barmberzigkeit bewies, fo 

that Er es nicht zum Schein, fondern von Herzen; darum heißt es mit 

Pi. 40, Recht von Ihm: Siehe, ich komme; im Buch ift von mir gefärichen: 

8. 9. Deinen Willen, mein SOtt, thue ich gerne, .umd bein Geſetz habe ich 

in meinem Herien.” Siebe ba, ein Mufler ber währen Binfältigkeit! 

Wenn man das Bild JEſu anfahe, und fragte: Weß iſt das Bild und 

die Vieberfchrift? fo ſahe man das Bild eined von. Kerzen frommen und 
redlichen Kiebhabers GOttes. 


So ſollte es bei allen denen auch ſeyn, die Chriſten heiſſen. Was fie 


handeln in Abficht auf SOtt, das ſollte von Herzen nd ‚ihre ae \ 
ei un 


ten follten Tauterlich auf GOtt gerichtet ſeyn; ihre 
müthsbewegungen follten ohne Frumme Tüde dem HErrn gebeiliget feyn. 
Wenn fie beten, fo ſollten fie nichts reden, was ihnen nicht in dem inner 
fen Grund ihrer Iene Ernſt iſt; wenn fie etwas von GOtt und feinem 
ort reden, fo ſouͤte es nicht blos auf den Lippen figen, fondern aus dem 
“ Grund eines gelalbten Herzens flieffens; wenn fie mit andern von dem 
Meg GHttes ſprechen, fo follten fie nicht erleuchteter, frommer beiliger, 
reiner, demüthiger und ernflieer zu, feyn vorgeben, als fie in der That 
find; ihre Bußſertigkeit follte herzlich feyn; ihr Glaube, fo ſchwach und 
Hein er ift, ſollte ungefärbt und ungeheuchelt ſeyn; ihre Werl 
ſollte nicht dahin abzielen, daß fie nur vor den Menſchen einen elenden 
Km. Ruhm erjagen, und mit dem Schein der Helligkeit prangen möchten, ſon 
"319 2. dern daß fie fich in der That, ohne Vorenthalt dem HErrn darftellen zu 
einem Opfer, das da lebendig, heilig, und GHOtt wohlgefällig waͤre. 
Siehe, das ift die Einfältigfeit des Herzens in Abficht auf GOtt; davon 
bet ı Chron. 30, 17.3. Ih weiß, mein SO, daB du das Herz prüs 
Mala. fe, und Aufrichtigfeit iſt dir angenehm. So heißt es von Aaron: Das 
2, Gelen der Wahrheit wer in feinem Munde, und ward Fein Boͤſes in fe 
nen Lippen funden; er- wandelt vor mir_friedfam und aufrichtig, und 
‚Hiob.r, befehrte viele yon Sünden. So wird. von ‚Hiok gerühmet „daß er geweſea 
r. ſey ſchlecht und recht, ein aufrichtiger gerade hanbelnder Dann. So war 
Apgeih. David ein Mann nad) dem Seren GOttes. So zeuget der Heiland 
13, 9. felbft von Nathanael, daB er ſey ein_rechter Sfraelite, in welchen kein 
Joh. 1,Falfcy wäre. Was iſts für eine edle Sache, wenn das Auge nicht fi 
42 end, ſondern einfältig it; wenn der HERR einem nicht. —F 
— muß: She Keuchler, was verſuchet ihe mich; ſondern wenn Ex finder 
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daß unſer Geiſt ohne Falſch iſt. Das iſt Ihm etwas Theures und Kofls Pr. 3%, 
bares; ſolchen Seelen theilet Er alle feine Gnade mit, und will gerne in 2. 
ihren Herzen wohnen. Wenn man aber einfältig und veblich it gegen 
Säit, fo wird man and) einfältig und redlich ſeyn u 


2) gegen den Menfchen. Bon dem HEren SEfu jeugen feine Feinde: 
Du aueh nach niemand, und achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. 
Das war die Inutere Wahrheit, denn Er’ war ferne von aller Hienſchen⸗ 
ke. und Menfchengefälli keit: -&r fürchtete nicht die Macht der Gottlo⸗ 
jen und 2 orgehrte nicht gefällig zu werden den. Augen der Kinder diefer 

Er handelte gerad ımd einfältig, und ſuchte unter allen das Heil 
* RAN feine. Worte waren gelalbet und mit Salz gewuͤrzet; fein 
Mund ftrömete Much und Honig der lauterſten Freundlichkeit ; den Heuch⸗ 
fern ftpmeichelte Er nicht, und die Boſen fcheuete Er nicht, Siehe da, 
bie Eigen ſchaft einer recht aufeichtigen Eeele! “ 


- Mer nun ein Shrit ſeyn will, der muß dem HEren Chriſto hierein 
Neich werben. Eine —2— Sache ift es, wenn David die Kinder die⸗Pl. 140, 
er Welt ma Radım if ein  ofens Srab; mit ihren Saunen 4. 


2 Predigt am. 25: Sonntag nach: Trinitatie. - 
der Gottloſen; er bat ein-getades_und einfältiges Herz in alle feinem 

Thun, und fuchet nur das Heil feines Naͤchſten. Das tft die Ginflt 

wahrer Chriften,; fo find.fie; nicht dumm, nicht naͤrriſch und laͤppiſch 


fondern gerad, redlich und: aufsichtig. . Denn ihre Einfalt iſt auch ver 
knuͤpft mit . 


2. Klugheit und Vorfichtigkeit. Das fehen wir an dem HErrn JEſu. 
Er war einfältig, aber doch. Flug; Er vedete und handelte gerade und ur 
lich, aber doch weislich und.vorjichtig; die Pharifäer wollten Ihn fangen, 
aber Er ließ ſich nicht fangen; fie wollten eine unbedachtfame Nede aus 
Ihm herausioden; aber Er legte feine Rede auf die Goldwage, denn Cr 
wußte, daß Ers mit Schälfen zu thun batte. Sie legten Shm eine 
Frage vor: Iſts recht, daß man bem Kaifer Zins gebe oder nicht? Da 
dachten fie: Nun Eann er nicht hinaus; fagt Cr, es ſeye recht, fo wolm 
wir Ihn anbringen, als einen Mann, der GOttes Rechte und Mo | 
Sitten ändern will; fagt Er, es ſeye nicht recht, fo wollen wir Shn bi 
dem Kaiſer angeben, als einen Aufrührer, der das Volk abivendig ma 
chen will von dem Gehorſam gegen bie hoͤchſte Obrigkeit. Aber fche, 
wie Flüglic ihnen ICfus ausweichet; Er fordert die Zinsmuͤnze; & 
fragt: Web ift dad Bild und die Ueberſchrift? Da ſie nun antworte 
ten: Des Kaifers, fo ſprach Er: fo gebet dem Kaiſer „.1vas des Kaiſers 
if, und GOtt, was GOttes iſt. Da wurden fie mit ihrer Liſt zu Schaw 
den, und mußten von Ihm ablaffen. . °" “ vo 


O wie noͤthig iſts, daß ein Ehriſt neben der Einfalt auch-folche $ 

heit von feinem Heiland lerne... Die Welt ift feit der Zeit unfers 
landes noch nicht beffer worden; fie.ıft noch die alte verlogene, falſche und 
betrogene Welt; fie will immer im Truͤben fiſchen, und freuet ſich, wem 
fie von einem Kinde GOttes etwas Unbedachtſames herauslocken kang 
da frohloder fie, und kann fich weiß nicht wie breit damit machen. Ab& 
Eph. 5, eben deswegen ermahnet Paulus: Sebet zu. daß ihr vorfichtiglich wem 
33. 16, beit, nicht ald die Unweiſen, ſondern als die Weiſen; und ſchicket euch 
in bie. Zeit, denn es ift Böfe Zeit. Eben deswegen follen fie fich befleiflen 
der Klugheit der Gerechten, daß fie wiſſen zu rechter Zeit zu reden, und 
zu rechter geit zu ſchweigen. Da muͤſſen fie den HErrn bitten um: den 
BGeiſt der Prüfung, um den Geift der Weisbeit und des Verflandes, ber 
mit fie. durch unbedachtiames Meden, oder Thun, einem Reich keinen 


| 
| 
i 
u 
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Kleck anhängen, ſondern ſcheinen als die Lichter, mitten unter dem un 
ertigen und-verkchrten Geſchlecht. 


Man kann einem die Fälle eben nicht alle voraus-fagen, die einem bes 
gegnen, und die Verfuhungen, die einen treffen koͤnnen. Es find deren 


unzähliche. 
Man muß hier ftets auf Schlangen gehn, 
Die ihren Gift in unfre Ferſen bringen. 


Da foftets Muͤh, auf feiner Hut zu flehn, j 
Daß nicht das Gift Fann in die Seele dringen. 


Hier Fommt man mit der natürlichen Klugheit. nicht durch. So will 
fich auch das Fleiſch öfters bei dem Schein des Guten hinter eine falſche 
Klugheit verfteden; man will den Mantel nach dem Wind hängen; man 
soil von der Welt nicht fuͤr: naͤtriſch angefehen feynz-man weil den Ruhm 
davon tragen, daß man auch zu leben wife. Da giebt man nach, wo 
man nicht nachgeben follte; da _bält man zuruͤck, wo man hervortreten 


ſollte; da verſchweiget man .die Wahrheit, wio man fie bekennen follte; da J 


rederund thut man aus Gefdlligkeit und, Furcht der Menſchen etwas wor 
ruͤber man hernach Schläge und Vorwürfe in feinem Seiten befommt, 
Da läßt man ſich verleuen, GOtt zu;beleidigen, nur daß man die Mens 
ſchen nicht beleidigen möge; da läßt man manche Gelegenheit vorbei, et⸗ 
was Gutes anzubringen und von Chrifto zu zeugen, weil man beſorgt, 
es möchte übel aufgenommen werben u. ſ. iw. Das alles ift eine falfcge, 
fleiſchliche Klugheit; die dem HErrn nicht gefallen kann. on 


al. Ur, " 3 J TE 

Hingegen ift auch nicht zu Täugnen, daß oft eben ſowohl auf der ans 
dern Seite gefeblet, und durch ein unweisliches, unbedachtiomes und une 
geftümmes Verfahren vieles verderbet wird. Wenn man in feinem heilis 
gen Eigenfinn alles_tadein. und regiftriren will; wenn man .mennet, eb 
muͤſſe alles nach unferer Einficht bei-agbern geformet und gemodelt, fehnz 
wenn man mit einer gefeslichen Streuge über. öde und fchüchteene Ger 
muͤther herfähret, ihre Sebler aufinuger, ihre Ähſichten lieblos beyrtheilet, 
und alle verdammet; was fich mit unfern Gedanken nicht reimen will; 
Wenn man bie Zeit nicht beobachtet, da das Herz des Nebenmenfchen of; 
fen ftehet, fondern auf ihn Iosgehet, wenn er ohnehin von einem unge 
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ftümmen Affect aufgebracht, und nicht im Stande if, ein. Wort der Er 
mabnung oder Beſtrafung zu ertragen. In diefen und andern unzählichen 
Zällen wird freilich, durch den Mangel der nöthigen Klugheit vieles verder: 
bet, gehindert und zerftöret. * 


Wie will es demnach fo noͤtbig feyn, ihr Lieben! daß wir in bie Schule 

des n JEſu übergehen, und von Ihm Einfalt und Klugheit lernen. 

Pr. 111, E5 bleibet ja wohl wahr, mas David bezeuget; Die Furcht des HErm 
10. {ft der Meisheit Anfang; das ift eine feine Klugheit; wer darnach thut, 
deß Lob bleibet erviglich. Durch die Furcht. GHOttes müflen unfere Her 

zen gebeiliget, und alle unfere Handlungen vegieret werden; durch die 
Snade müfen die Schlangenfrümmen unſers Geiſtes zerftöret, und das 

Bild des einfältigen und Eugen Lammes ®HOttes in unfere Seele ge 


präget werden. 


Wenm es barum'zu thun iſt, der wende.fih zum HErrn, und fude 
Gnade; Er wird fie feinem serfogen, Was Sakobus von der Weispen 
Yac. 1, ſchreibei: So jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte vom GOtt 
5. der da giebt einfältiglich jedermann, und ruͤckets nirmand auf; fo- wird fie 
ihm gegeben werden, u. ſw. das gilt von allen übrigen Gaben, die uns 
in unferem Shriftenlauf unentbehrlich. find. .So jemand unter euch Ein⸗ 
falt und Redlichkeit des Herzens mangelt, weil er fpüret, daß er mit ſei⸗ 
ner fonft gewohnten Falſchheit immer noch zu Fämpfen bat, der bitte von 
Gott, fo wird fie ihm gegeben werden. ehlets jemand an ber nöthigen 
Klugheit und Vorſichtigkeit, da er findety daß es bei ihm täglich Durd 
viele Fehler und Anſtoſſe gebet, im Reden und Schweigen, im Thun 
- and Unterlaffen, der bitte von GOtt, fo wird fie ihm gegeben werden. 
. Er bitte aber ernftlich, unabläffig und tm Glauben.” Er bete vor allem, 
was er vor hat, -auf allen feinen Wegen, und bei allen Gelegenheiten, 
daß. ihn der HErr mit feinem Geift regieren, feine Gedanken Ienfen, feine 
Abſuhten heiligen, feine Worte fegnen, feine Lippen falben, und ibn durch 
die Zucht der Gnade bewahren wolle; fo. wird ev lernen gewiße Zritte 
thun, er wird den Fallſtricken entgehen; und mitten durch die Welt durch 
kommen ‚daß er unſtraͤflich und im Frieden erfunden und dargeftellet wer- 
. ben kann vor da Angefiht JEſu Chrifti mit Freuden. Ihm fen Ehre, 
Kerrlichkeit and „Kraft in Ewigkeit, Ein jedes flehe von Derzen: 
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Nun, liebſter JEſu, liebſtes Leben ! 
Mach mich in allem dir xecht eben, 
Und deinem heil'gen Vorbild gleich; 
Dein Geiſt und Kraft mich ganz durchdringe, 
Daß ? id: viel Glaubens fruͤchte bringe, 
Und Adi werd zu deinem Reich. ot. 
Ah zeuch mich ganz zu dir, 
Behalt mich für und für, . 
Treuer Heiland, JEſu, ep nu, 
Laß mic) wie du Br 
- Und wo du bift, einft finden Ruh. Amen. 


J 


— EEE ————— 
Predigt am 24. Sonntag nad) Trinitatis. 
Evangellum, Matih. 9. v. 18 +26... 


Da ZEſus ſolches mit ihnen redete, ſiehe, da Fam der Oberſten einer und 
fiel vor ihm nieder, und ſprach: Err, meine Tochter ift jetzt geſtorben; 
aber komm, und lege deine Hand auf fie, fo mird fie lebendig. Und ICfus 
Fund auf, und-folgete ihm nach, und feine Zünger. Und _fiche, ein Weib, 
das zwdıf Jahr den Blutgang gehabt, trat von hinten zu Ihm, und rührete 
feines_Kleides Saum an. Denn fie fprach bei ihr fetbft; Möchte ich nur 
fein Kleid anrühren, fo märde ich gefund. Da mendete 12 ZEſus um, und 
gehe fie, und ſprach; Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube hat dir ges 

offen. Und das Weib ward gefund zu derfelbigen Etunde. Und als Er 
in des Oberften Haus kam, und fahe die Pfeifer, und das Getuͤmmel des 
Volks, ſprach Er zu. ihnen: Weichet, denn das Mädchen ift nicht todt, ſon⸗ 
dern es fchläft. Und fie verlachten Zhn. Als aber das Volk ausgetrieben 
war, gieng Er hinein, und ergriff fie bei der Hand; da ftund das Mägdlein 
anf. Und die Gericht erſchauete in daffelbige ganze Land. 
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Eingang 


- Es in ein tctices Zeugniß, wenn.der Brophet eremtas pri: De 
HErr iſt freundlich dem, der auf. Ihn barret, und der Seele, diemd 
Ihm frage. Klagl. 3, 25. ve ei 


Das Karren auf den HEren iſt ein Geſchaͤft des Glaubens, und u 
ragen nach Shm ift eine Wirkung des Verlangens und der Liebe, Du 
etziere entſtehet in einer bußfertigen Seele gemeiniglich zuerft, und dat 

Eriere erfolgt darauf. Wenn einer durch den Geiſt GOttes zu ann 
rechten Erkenntniß feines Elendes, und zu einem Gefuͤhl feines Verderbend 
gebracht wird, fo entftehet in dem Herzen ein Verlangen nad Cnk 

md au: Man möchte nicht gern verloren werden; man möchte nik 

. gerne fo bleiben, wie man ift; man möchte doch auch gerne feinem Dr 
tum fraget man: Was muß ich thun? Mas fange ich an? Wo finteih 
einen, der mit helfen und mich retten kann ? Ich habe fchon fo viel gehtnt 

von HEſu, dem Freund der Sünder, dem allgemeinen Heiland — — 

zen menſchlichen Geſchlechts; iſt Er wohl auch mir zu lieb in die Vel 
gekommen? Wird Er wohl auch mir Gnade ind Erbarmung en 

ie greif ich e8° doch an, daß ich feiner tKeilhaftig werde? Dar ih 

wohl au zu Ihm kommen? Ach daß ic) nur feines Kleides Saum | 
rühren dürfte! Das heißt nach JEſu fragen. Wie die Braut im ala 
Hobel. Lied Salomonis: Wo ift mein Freund hingegangen ? ich fuche Sin, 4 
3,17. muß Ihn haben, Sch werde nicht ruhen, bis ich Shn ausgefundicaftet ik 


9 Laß dich finden, Laß dich finden! 
Sieb di mir, und nimm mid) bin. 


.. Diefeg Fragen, Nachforſchen und Suchen gefällt dem Heiland une 
wein. wohl; Er höret nichts lieber, als wenn man nach Ihm frage; ein 
kaden Seele.ift Sr freundlich, und nimmt fie. gerne ein in die Gemein 
ſchaft ſeines Heils, feiner Gnade und Liebe. 


Wenn aber eine Seele bis dabin gefommen iſt, wenn fie Sal 
erfraget bat, fo muß fie auch lernen auf ihn harten. Denn ed 








Freundliches Bezengen Zfu gegen diejenigen, die auf Shn harren. 755 


fienthum mancherlei, Uebungen; es feget mancherlei Abrvechslungen, da 
auf Sonnenfchein Regen, und auf ein heitered Weiter ein trübes Unge⸗ 
witter folget. Da muß man lernen harten, warten, trauen, und auch ohne 
Sefühl- und wider das Gefühl an IEſum und dem Wort feiner Wahr⸗ 
beit hangen. Wer darinnen feinen Glauben übet, und dem Heiland 
auch ‚zur Zeit der Noth etwas pam, der gefällt SO: wohl. Der 
HErr ift freundlich dem, der auf Ihn barret, und der Seele, die nach 
Ihm fraget. Solde Seelen werden Ihm noch danken, daß Er ihred An: 
gefichtes Huͤlfe und.ihr EOtt ifl, ° . 


- Unſer abyerleſenes Evangelium witd un @elegenheit'geben,, diefer 
Miebichen Sache noch weiter nachzudenken, wenn wir miteinander betrach⸗ 
ten werden ‚ 


Das freundfiche Bezeugen JEſu gegen diejenigen, die auf Ihn har⸗ 
ren und nach ihm fragen. u 


‚Wir wollen bemerken: 
3. Das Befchäft per Seelen, die nach JEſu fragen und auf Ihn harten. 
2. Das freundliche Bezeugen JEſu gegen dieſelben. 


F lnducer ZJEſu! fen uns freundlich, und laß dein Antlitz leuchten Aber 
ang, daß wir genefen. Es find ja wohl manche unter ung, Die noch nicht 
eingefangen haben, nad) dir zu fragen; aber du frageft doch nach ihnen. Ach 
frage doc) fu,'daß fie es Hören und ſich daruͤber fchämen. Laß fie durch deine 
Freundlichkeit gereizet twerden, Daß fie ſich ernftlich nach dir. umfehen, daß fie 
:fich aufmachen, dich zu fuhen, und nicht nachiaſſen, bis fie Dieb gefunden 
haben, und von dir gefunden worden find. Aber es find ohne gualdl auch 
einige da, die mit Verlangen. auf dich warten, und in truͤben Stunden dein 
barren. Dieſe Iaffe-nicht iange im Dunfeln. Brich hervor du ſchöner Glan; 
GDttes; du heller Mörgenftetn, offenbare dich den Deinen, daß die lieblichen 
Strahlen deiner Freundlichkeit ihnen ins Herz leuchten, und fie dich fröhlich -- 
preifen innen. Amen... ; - 


Nee 


3 
Da FETTE Een 
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Annandiung. 


©, teen wir denn dießmal von dem freundlichen Bezeugen JEſug 
um die Seelen, die auf ihn harren und nach Ihm fragen. il 
illig, daß wir wiſfen 


1. was es heiſſe, nach JEſu fragen, und.auf ihn harren | 
find die, von denen dies gelagt werden fann? Eos ift ihr Ba 
Geſchaͤft? Da finden. wir nun in, unferem Erangelio ei 
hen Leuten. Mir fehen 


I) an dem blutflüffigen Weide eine Senke, die JEſum ſuchet ud 
nach Ihm fraget. Das arme Weib war zwölf Tab ‚Lang. mit eine M 
Defamertien Krankheiten behaftet geweſen. Der Eyangelit Marks 
Marc. berichtet und, daß fie vieles erlitten babe von vielen Aerzten, daß fe uk 
5, 22. ihre Haabe darob verzehret,, da ihr doch alles nichts geholfen, ſonden⸗ 
vielmehr immer ärger mit ihr toorden. Da die von FEſu hörete, Mil 
es, da fie börete, daß fo ein großer Tounbermann, in Ifraei ip, mi 
ünheilbarfien Piagen- mit einem ABoet heilek Fönne;' bir Feinen ungeriht 
von ſich laſſe; der Feinen Kreuger Geld verlanı mE, ne ne 
fonft helfe; da entſtund in ihr ein ſehnliches Berlmgen: A 
doch fo gut würde, dieſes großen Arztes auch habhaft zu — 
möchte ich nur fein Kleid anrübten, De wuͤrde ich gefund ! Aber wie guik | 
ichs an, ich Unreinet Ich bin hefleckt, ich har mich vos keinem rein 
- ienichen feben laſſen, noch viel weniger unte ‚Leute geben, oderge 
dieſen beitigen Mann anrühren. E fichet Bier an dem Meer, a 
Ye Schwarm Leute ift um Ihn herum; das.giebt eine gute Gel 
eit fuͤr mich; ich wage es eben; Noth hide @ Eifen, ich gehe eben Wi 
‚unter den Gedraͤng der Leute wird man mich nicht gleich 
und entdedien. kan, 9 hleipe hinzu ;- fc bei, HH durch; e6 it 
was es wolle?’ von’ vornen bin Ich zwar nicht fo Teck, Sum vors Angeſch 
‘zn tteten, denn ich ſchaͤme mich, pe ich: meine ‚Keanfgelt nicht 
‚darf; aber von hinten will ich hinanfrieen und fehen —9— I 
äufierfie von dein Saum feines Kleides anruͤhre; ich ofen Pr 
mir geholfen. Und fiebe, es gelang ihr auch z fie machte es iv, es 


| 


— u i 
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tete den Saum feines Kleides an, und alsbald vertrodnete der Brunn 
— Zune, und fie fühlete es am Leibe, daß fie von ihrer Plage gefund 
en war, . . . u 


Sehet da, Ihr Lieben, ein Bild von Dem Zufland und.von der Bes 
ſchaffenheit, und von dem Geſchaͤfte folher Seelen, die JEſum fuchen 
und nad Shm Hagen, So fehen fie aus, und fo pflegen fie es zu mas 
hen; denn das leibliche Elend diefes armen Weibes ilt eine Abſchilderung 
von dem geiftlichen Elend ber Sünder. Der Zuftand eines Menſchen, der 
noch in feinen Sünden lieget, iſt gewiß ein elender und gefährlicher Zu 
ſtand; er wird uns tim Ezechiel abgemalet unter dem Bilde eines neuge⸗ Eichiel 
bornen Kindes, das eben aus dem ſinſtern Behaͤltniß des Leibes feiner 2% & 
Mutter ‚gekommen ift; das noch nicht gewaſchen, nicht gefäubert, nicht 
gebabet worden; das noch da liegt in feinem Blut und in feiner natürlichen 
nreinigkeit. So fehen alle unbekehrte Menichen aus vor dem Angeficht 
Sottes; unrein find fie an Leib und Seele, befledet mit dem Blut der 
Sünde, beiudelt mit Isuter Unreinigkeit in welcher fie ein Greuel ſind 
vor den an des reinen und heiligen GHOttes. In diefem wülten Blut 
und Unſlath liegen fie oft nicht nur zwölf, fondern zwei, drei bis viermal 
woͤlf und mehrere Jahre, als ein rechtes Scheufal vor GOtt und feinen 
igen Engeln. Je länger aber ein Menfch in dielem natürlichen unreis 
ftand verharret, je mehr nimmt feine Krankheit zu, je gefährlicher 
wird fies denn fie friffet um fich wie der Krebs; fie vergiftet und verzehret 
alle feine Leibes⸗ und Seelenkräfte, und er iſt in augenbliclicher Gefahr, 
— Todes a ſterben. Stirbt er als ein folcher unreiner, unbe-Pf- 23; 
hrter Menich, foif er verloren und wenn er taufend Seelen hätte; dem "> 
Sott nimmt Feine unreine de und _unfläthige Schweine in feinen 
Himmel. Drauffen find die Hunde, heißt e8, und die Unreinen. 


Wenn dies einem Menichen offenbar wird, wenns ihm auf fein 
ge fällt; du bift der Unreine, der Blutflüffige, das wülte Schwein, 
er geile Bock, der-anfläthige Hund, wie wird es dir gehen, wenn du 
Ri-deinem Sündentod dahin ftirbeft? Da gehet die Noth erit recht ans 
da wacht das Gewiſſen auf, und naget wie ein Wurm; und die Angft 
amd Bangigkeit, die daher entftehet, will fich durch die Geiger und Pfeiler 
and durch das Getuͤmmel der Welt nicht ſtillen laſſen; es gehet mit ihm 
auf Weg und Stegen; mitten an dem Zumik, unter dem Tanz, Uns: 
cecE 
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ter dem Spielen, unter dem Gefauf im Wirthshaus, unter dem Schr: 
zen und Rachen faͤllets ihm ein: O du.elender Menſch, du verlorner Suͤn 
der! wie magft du lachen, pfeifen, tanzen, fpringen, da du doch verloren 
biſt, todt in Sünden, unter dem Fluch und Zorn GOttes! Da gehets 
oft. an ein heimliches Zittern, daß ihm die Karten und Wuͤrfel aus den 
‚Händen fallen moͤchten. oo 


J Weil aber doch ein ſolcher elender Sünder aus dem Wort des Evan: 
gelii viel Kiebliches, Schönes und Herrliches höret von ICfu, dem Freund 
der Sünder, und_von feiner Bereitwilligkeit. zu ‚helfen; von feinem Yes 
langen nach den Seelen der Menſchen, und von der allgemeinen Gnade, 
die Er allen Verlornen will angebeihen laſſen: fo-entflehet durch die Wir 
tung des H. Seiftes ein Verlangen in ihm, folder Gnade theilhaftig au 
werden. Er denkt etwa: Wie wäre ed, wenn du dich aufmachteft und 
diefen SEfum fuchteft, vielleicht Fönnte dir noch gebolfen werden; du fir . 
beft ja, daß du bir felder nicht. helfen kannſt, und alle —*— Troͤſter de 

Welt koͤnnen dir auch nicht helfen; ihre Sache, ihr Geſchwaͤtz, ihr Troß 
ihr fleifchliches Vertrauen auf Thriftum, ihre blinde Hoffnung fit je nur 
ein elendes Geſalb; es hebt nicht,. es halt nicht Stich in Noch und Tot, 

2 Mofe Du bältft dich nur’felber auf, je länger bu zu dieſen Quackſalbern Taufe; | 
15, 36. es wird nur je länger je ärger. Auf, und fliehe zu JEſu, der ift der 
. rechte Mann, der ift der Arzt, den und GOtt gear, derſelbe iſt das | 
Joh. 6, Leben; der hats ja gelant: Ich bin der HErr, dein Arzt. Er hats ver 
37. beiffen: Wer zu mir kommt, dem werde ich nicht hinausſtoſſen. 


Ader num hebt ſich eine neue Moth an, denn es reger ſich das Gefuͤhl 
der Unmürdiafeit. Es entſtehet die Frage: Darf ich wohl auch zu JEſn 
tommen? Darf ich wohl fo. keck ſeyn? Ach wenn ich eben vor rein und 

2 bei'ig wäre! fo aber bin ich fo wuͤſt und verdorben, ich darf mich ja nicht 
anterftehen,, vor fein Angeficht zu treten, ich muß mic) fchämen u. ſ. w. 
Da befinnen fih oft die’ armen Seelen lange; aber es hilft fein Bejinnen, 
es muß doch endlich ſeyn; man muß doch, wie man ift, zu SCiu fommen. 
Darum verfuchen es oft bie blöden Gemuͤther ijm DVerborgenen; wenn fie 
noch nicht das Herz haben, Öffentlich) hervorzurteten,..fo fchleichen fie heine 
lich hinten drein, feufzen etwa in ihrem Kimmerlein, ftehen etwa fo in 
einen Biegel vor. der Thüre hin, wo von Chriito gerebet oder gehandelt 
wird, und wenn die Noth recht an.den Mann gehet, fo demgen ſie durch, 
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faſſen JEſum, rühren feines Kleides Saum an, und fpüren, daß es befr 
fer und leichter um ihr Ser wird. Sehet, das iſt das Geſchaͤfte derer, 
die nach JEſu fragen. Laſſet uns nun auch etwas hören 


2) von dem Verhalten derer, die auf Ihn harren. Davon haben 
wir ein Bild von dem Schuloberfien im Evangeliv. Derfelbe war zu 
JEſu gefommen, hatte ſich vor Ihm niebergeroorfen, und Ihn febr gebe⸗ 
ten; HEtrr, meine Tochter liegt in den legten Zügen, komm doch und 
Yege beine Hand auf fie, daß fie gelund werde und lebe. Er hatte kaum 
ausgeredet, To fund der Heiland auf, und gieng mit ihm. Da wird fein 
‚Herz voller Troft und Freude worden ſeyn; nun iſts getvonnen, wird 
er gebacht haben; jegt werde ich bald meine Zochter wieder gefund haben. 
Aber was für gewaltige Püffe mußte fein Glaube noch aueftehen; denn 
anftatt daß der Heiland fogleich mit ihm hätte fortgehen follen, hält Er - 
fih.auf, und Eommt in den Handel mit dem kranken ABeib; darüber ſtirbt 
das arme Kind vollends; und indem JEſus noch mit dem Weibe redete, 
kamen etliche von dem Gefinde des Oberften und ſprachen: Deine Toch⸗ 
ter ift geftorben, was bemüheft du den Meifter? Gs ift jetzt aus, gehe nur 
heim und beforge die Leiche. O wie gieng es da in dem Herzen Jairi 
Lurdeinander! Wie hatte er da zu kämpfen, fo daß ihm JGEſus aud) anı 
fireichen,, und zu Huͤlfe kommen mußte mit biefen Worten: Fuͤrchte dich 

nicht, glaube nur. Weil er nun das annahm und auf JEſum harrete, 
£o Friegte er auch was er verlangte. 


Durch fo einen manchen Kampf muß der Glaube hindurch. In dem 
erften Anfang der Befehrung ift man in voller Se denn man ift- zu 
IEfu gefommen; man bat den gefunden, den die Seele liebet; man hat 
das Wort der Verheiffung: Es fol und muß dir geholfen werden. Das 
rüber freuet man fi), iſt fröblich und gutes Muths, da meynt man, es 
Eönne nimmer fehlen, jegt werde und muͤſſe nichts als lauter Freude ſeyn, 
und das werde immer fo fortwährens aber es giebt auch manchmal wieder 
einen Anfioß; es ereignet ſich mancherlei Noth; es Fommt ein trübes Ber . 
woͤlke; das Licht verbirget die Suͤſſigkeit verſchwindet, das vorige Vers 
erben reget ſich wieder; Noth und Tod erſchrecket und braufets es gebet 
einem nicht nach feinem Sinn; der Heiland wendet ſich um zu andern 
Seelen, und läßt einen gleichfam eine Weile dahinten ftehen und zufehen. 
Da braucht man einen Anſtrich, da gilt es Harrens und Wartens, bis 


— 
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die dunkle Wolke vorübergehet, und ein neuer zum der Gnade Tommı, 
Das bleibt auch nicht auffen, denn der HE Eſus iſt 


2. freundlich dem, der auf Ihn harret, und der Seele, die nach In 
fraget. Das fehen wir wieder, theild an dem blutfluͤſſigen ZWBeibe, thils 
an dem Schuloberfin Zaire. 


Wie freundlich war doch der HErr JEſus gegen das arme We, 
Diefelbe hätte gerne mögen verborgen ſeyn; da fie.fo einen heiligen Tut 
gethan hatte, da wollte fie wieder davon ſchleichen; aber fie wurde nn 
tben. Der Heiland hatte gefühlet, daß Kraft von ipm ausgegangen ii, 
darum wandte Er fih um zum Volk und ſprach: Wer hat meine Küe 
angerühret? Die Jünger wollten Shn zufrieden ſtellen, und fpradm: 
Du fieheft, daß dich das Volk bränget, umd du ſprichſt: Wer hat mid 
angerübret?. Aber der Heiland fahe fich um nach der, die es gethan hatkı 
da mußte fie hervor, da Fam fie mit Zittern und Beben, fiel ur Sa 
nieder, und-fägte ihm die ganze Wahrbeit. Anflatt nun, daß fie gem 
net, der Heiland würde unwillig über fie werden, und fie Öffentlich ıb 
eine Vlebertreterin bes Geſetzes beſtrafen, war Cr gegen fie ſehr freuntil 
und fprach: Meine Zochter, dein Glaube s dich gefund gemacht, 2 


7 


bin mit Frieden und ſey gefund von deiner Plage. Ich meyne, dad 
ja ein freundliches Bezeugen JEfu gegen die Seelen, die nach Ihm fg 


Das fehen wir auch an dem Schuloberften;; der hatte bisher geduln 
auf JEſum geharret, und hatte feinen Glauben nicht weggervorfens d6 
rum gieng Er nun mit ihm in fein Haus. Da fahe Er die Pfeifer uf 
das Getuͤmmel des Volks; gegen diefe war Er freilich nicht 
denn ſolche elende Leute mag er nicht um fich leiden.“ Darum bdtl: | 
Weiche, hinaus mit euch, padet_euch fort, mit euch Komme ich MN: 

urecht. Ich und ihr Geiger und Pfeifer taugen nicht in_ein Haus 
ammen. Der Schuloberfte aber und drei feiner Juͤnger durften mit hinen 
die Herrlichkeit —ã ſehen. Da ergriff Er das Maͤgdlein bei lt 
Hand, und ſprach: gölein, ich fage dir, ftebe auf! alsbald Rund 
das Mägplein auf und wandelte. Die Teichtfinnigen Pfeifer und hi 
tolle Bolt, das auf einen Athem beulen und lachen Eonnte, hatten Jh 
verfpottet, ald Er ſagte: Das Mägdlein ift nicht todt, fondern es Ihläft 
darum mußten fie hinaus; aber Die Glaubigen durften zufchauen, un 
Zeugen feiner Wundermarht abgeben, 


Freundliches Bezeugen ZEfu gegen diejenigen, die auf Zhn harten. 759 


Wie gut-haben es alfo die, bie auf den HErrn harten, und die See⸗ 
in, die nad) ihm fragen. O wer es doc) verfuchen wollte! Wer doch 
ausgehen möchte von dem Getümmel der Welt und ihres tollen Gelaͤch⸗ 
tes, und fich hinwenden möchte, in der Stille, JEſum mit Ernſt zu füt« 
gen: er möchte fo unrein, fo fündig und verdorben ausfehen ala er wollte, 

iß, er würde dem lieben Heiland willkommen den, Darum folten 
ich alle diejenigen, die bisher JEſum noch nicht gefuchet, und nichts nach 
im gefraget haben, diefe feine Freundlichfeit zu Nugen machen. Sehet, 

habt vormals ſchon fo vieles gehöret von dem guten: Herzen eured Hei⸗ 
andes, von feiner zärtlichen Erbarmung gegen die Elenden, von feiner 
Bereitwiligkelt, alle anzunehmen, und von dee Macht feiner Gnade an 
venen, die ſich zu-ihm wenden, mern fie auch die verborbenflen Leute 
vÄrens ihr habt auch GOtt Lob! lebendige Erempel vor euren Augen, - 
‚on ſolchen, die es bereits erfahren, geſchmecket und gefehen haben, wie 
reundlic der HErr iſt: Sollte euch das nicht reizen, nach gleicher Gnade 
Wi trachten? Habt-ihe denn diefelbe nicht auch nöthig?- Seyd iht nicht 
uch voll Sünden Und Unreinigkeit? Iſt euer Elend nicht groß’ genug? - 
Wäre es euch nicht damit gedienet, wenn fih SEfus’zu euch wendete und 
uch verficherte: Send gelund von eurer Plage; gehet hinein in den Fries 
ven; die Gnade fol euch zu Theil werden; die Früchte meines heiligen 
Verdienſtes ſollen euch zu gut kommen; ihr follet losgeſprochen ſeyn von 
Schuld und Strafe; ihr follet Theil und Anfall haben an meinem ewigen 
Reich. Das wäre ja doch eine Ieiige Borfehaft auch für euch, ihr Elende! 
Ach fo laſſet euch bereden, "zu JEſum umzukehren; wagets nur, rühret 
aur zuerft den aͤuſſerſten Saum feines Kleides an; ergreifet nur zuerfl 
in einziges Wörtlein von feinen evangeliſchen Snadenverheiffüngen, ihr 
werdet bald fpüren, daß es euch leichter ums Herz wird. Alsdann ergreis 
jet den freundlichen Heiland «tion bei einem Finger, den wird⸗er euch nieht 
mtziehen. Der Glaube ift aber fo geartet, daß, wo man ihm den Fins 
ger bietet, er fogleich die ganze Hand haben wi; fo ergreifet denn die 
Hand JEſu, daß ihr euch daran haltet; habt-ihr feine Hand, ſo haͤnget 
much hinan an feinen ſtarken Arm; ja wagets nur getroſt und ergreifet den 
Kt) SEfum, mit allem, 108 Er ift und, hat, mit feinem ganzen Heil; 
ber freumdliche Heiland wird euch nicht daruͤber befchreien ‚-ncch viel weni⸗ 
er befchämen. Er wird es gerne geſchehen laſſen, wenn ihr immer drei: 
ter werdet, und Ihn ganz’ in eure Glaubensarme faflet. % duͤrfet wohl 
Auf feine Sreundlichkeit alles wagen, tretet nur bin vor Ihr, | allet vor 
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- hm nieder, faget Ihm die ganze Wahrheit, fchüttet euer Herz vor Ihm 
aus, Er wird euch gewiß nicht zu Schanden machen, denn Gr ift freund 
lich der Seele, die nach Ihm fraget. 

Lernet aber auch auf Ihn harten, ibr, ‚die ihr feine Bnade und KHülfe 
bereits erfahren habt, und nun etwa durch mancherlei Prüfungen durd- 
gefuͤhret werdet. KLaffet euch das nicht _befremden, wenn der gute Hirte 
die neun und neunzig gefundene Schaafe in der Wüften läßt, und dinge 
det nad) einem verlornen. Werdei nicht eiferfihtig, wenn ſich IElus 
mir denen aufhält, die erſt nach euch. zu Ihm gefommen find, und cuh 
etwa eine Weile ftehen-Täffet. Cr hat darunter Feine böfe Abficht. Er 
will euch prüfen, ob ihr andern auch etwas gönnet, ob ihr auch im Dun 
keln an Shm bangen und feiner Hülfe harren werdet; das Licht wird euh 
doc wieder aufgehen; fürchtet euch nicht, glaubet nur, fo werdet ihr die 
Herrlichkeit GOttes ſehen. Er wird euch ſchon eure ‘Proben feiner uw 
zerbrüchlichen Treue und ungeänderten Liebe erfahren laſſen. Das er | 
Wartet in Geduld; ihr wiſſet ja, daß es wahr if, was wir einander fon 
oft zugerufen haben: 


Der HErr ift freundlich allen denen, 

Die auf Ihn harrend fi bequemen ' 

Zur Stille und Gelaſſenheit. 

Die kriegen noch zu rechter Zeit 

Stets neue Kraft fi aufzuſchwingen, 
Und unermuͤdet fortzudringen 

Bis fie das Kleinod auch erringen. Amen; 


\ .. 
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Evangelium, Maith. 24, v. 15:28. 


Men für nun fehen werdet den Greuel der Verwuͤſtung, davon gefagt 

duri den Propheten Daniel, daß er ſtehe an der h jigen Etätte, wer 

tiefe; ‘der merke darauf!) alsdann liche auf die Berge, iwer mm ri 
de 
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Lande ift; und wer auf dem Dache ift, der fleige nicht hernieder, etwas aus 
“feinem Haufe zu holen; und wer auf dem Felde ift, der kehre nicht um, feine 
Kleider zu holen. Wehe aber den mangern und Saͤugern zu der Zeit! 
Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehe im Winter oder am Sabbath. 
Denn es wird alsdann eine große Träbfat feyn, als nicht geweſen ift, von 
Anfang der Welt bisher, als auch nicht werden wird. Und wo diefe Tage 
nicht würden verkuͤrzet, fo würde Fein Menſch felig: Aber um ber Auser⸗ 
wählten willen werden die Tage verkürzet. So alsdann jemand.zu euch wird 
fagen: Siehe: hie ift Chriftug, oder da, fo ſollt I nicht glauben. Denn 
es werden falfche Ehrifti und falſche Propheten aufftehen, und große Zeichen 
und Wunder thun, daß verführet werden in den Irrthum (wo es möglich 
wäre) auch die Ausermählten. Siehe, ih habs euch zuvor gefagt. Darum, 
wenn fie zu euch fagen werden: Siehe, er ift in der Wuͤſten, fo gehet nicht 
inaus; fe, er ift in der Kammer, fo glaubets nicht. enn gleichwie der 
Blitz ausgehet vom Anfang, und ſcheinet bie zum Niedergang; alfo wird 
auch feyn die Zukunft des Menfchen Sohnes. Wo aber ein Aas ift, da ſam⸗ 
meln ſich die Adler. 


Eingang 


WR, ber hochgelobte Erlöfer In unferem-heutigen Evangelio bei Anfuͤh⸗ 
zung der prophetifchen Wei⸗ agung Daniels erinnert: Wer das lieſet, der 
merke braufs das mag nicht unbillig bei einer jeglichen Betrachtung des 
goͤttlichen Worts in unfere Herzen und Ohren gerufen werden: Wer das 
Viefet, der merke drauf! Wer Ohren hat zu hören, der höre! 


Das Wort des HEren erfordert aufmerkſame Gemüther, welche ihre 
Sinne zufammenfa n und offene sea, welche —I— bewaͤh⸗ 
ren und Fruͤchte bringen in Geduld. Beſonders verdienen die Strafge⸗ 
richte GOttes die Er nach feinem heiligen und gerechten Ernſt bier und 
da ausübet, eine ehrfurchtsvolle Yufmerkfamkeit, damit wir dadurch aus 
der Sicherheit aufgewertet, und zur forgfäktigen Wahrnehmung unferer 
ſelbſt ermuntert werden. . j . 
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liebte, faſſet es ind Ohr und Herz, und lernet euch in kindlicher Chrfndt 
fürchten vor dem Zorn deß, ber auf dem Thron ſitzet; vor dem mit Rahh 
gewapneten Ernft des heiligen GOttes. 


m. _ Denfet dabei an das Wort Pauli: So ſchaue nun die Güte und ben 
2, 2. Ernſt GOttes; den Ernſt an denen, die gefallen find, die Güte cher m 

dir, fo du an der Güte bleibeft; Tonft wirft du auch abgehauen were. 

Es war ja wohl ein rechtes Wundergemenge der göttlichen Güte, und de 

Ernſtes in den erſchrecklichen Strafgerichten Jeruſalems. Wir finden ki 

denfelben befondere Spuren, in welchen je bie Güte Gottes forohlin 
gemein gan die Zuden, als auch insbefondere gegen feine glaukl e Si 

der, auch mitten unter ben erſchrecklichen Gerichten, geoffenbaret bat. &- 
war Güte, daß der barmherzige GOtt zuvor allen eichthum feines gib 
lichen und leiblichen Segens über das Bolk Ifrael ausgefchüttet hatte, dr 
Er die erſchrecklichen Tage der Rache über fie. Eommen laſſen, wonit & 
alfo alle3 angewendet, ihre harte Herzen zu erweichen, und fie mit Da 
thun zu gewinnen. Es war Güte, daß Er ſie nicht ob der feifchen Akt 
ihrer freventlihen Verſuͤndigung vertilgetz fondern fie lange Zeit mittis 
lem Berichonen getragen, und die Strafe von einem Jahr zum ann 
aufgefchoben hat, bis fie endlich zum völligen Verderben veif getvorkm 
find. Es war Güte, daß Er fie fo lange zuvor gewarnet, und ihnen dur) 
eine gane Reihe feiner Knechte hintereinander den Weg gezeiget bat, ui 

je dem Fünftigen Zorn entfliehen koͤnnten; tworunter Er nicht anders 9 
uchet, als daß fie ſich in ihrem Abweichen befinnen , ihr Unrecht erfenmm 
und zu der Gnade GOttes in Zeiten fliehen möchten. Endlich fo wart 
Süte, daß Er auch bei der wirklichen Ausgtefung feiner Zornfhualt 
über fie dennoch feinen. Zorn gemäffiget, feine Gerichte gemildert und i⸗ 
mer noch einige übrig .gelaffen hat, welche die Hand des Ama 
ehren, und feinen großen Arm unter den Völkern befannt machen Toni, 
So lieffe dee HErr bei Offenbarung feines fehreklichen Exnftes bennah, 
auch gegen die Widerfpenfligen feloft immer einige Strahlen feiner Gil 
Feit hervorbliden. . 2. 


Hat Er nun dieſes den Feinden feiner Seiigfeit ethan, wie oil 
rtlicher meynet Ihr, daß Er gegen feine liebe Kinder mitten unter feinen 
mmenden Zornelfer werde gefinnet geweſen ſeyn. Es war Güte, 

Er den bevorſtehenden Untergang. feinen Juͤngern entdeckte, und Ihn 
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leichſam den Schtüffel zum Verſtaͤndniß der prophetifchen Schriften dar⸗ 
eichte daß fie daraus den Willen GOttes, aud) in Anſehung der Fünf 
igen Begebenheiten, erlernen follten. Es war Güte, daß ihnen ber 
reue Heiland einen guten Rath mittheilte, und fie Iehrete, wie fie ſich 
nitten unter diefen großen Truͤhſalen verhalten, und unverfehrt hindurch⸗ 
Iommen fönnten. Es war Güte, daß Er ihnen erlaubte, auf ihre leib⸗ 
iche Rettung bedacht zu ſeyn, und den graufamen Hinten ihrer blutdürs 
tigen Feinde zu entfliehen. Es war Güte, daß Er ihnen die Freiheit 
äffet, um Linderung, Verkürzung und Milderung der Strafen zu bitten, 
„d etwa das ausgeſtreckte Rachſchwert GOttes zu einigem Verſchonen bes 
dogen werden möchte. Es war Güte, daß Er die Tage der Trübfale 
virklich um ihretwillen verfürzet, und alfo noch fo viele hundert Seelen 
sim Leben erhalten. So war es auch Süte, daß Er ihre Kerzen, gegen 
de Verführung fo herzlich zu verwahren, fie auf dem Weg des Blaubens 
ınd der Beſtaͤndigkeit fo forgfältig zu erhalten, und fie auf ale Stürme. 
un Eunehtungen von ingen und von auffen heilſamlich zu bereiten ges 


O welch ungemeine Zeugniffe der Güte waren dieſes, welche mitten 
ei dem Untergang Jeruſalems fich noch geoffenbaret haben! Wie kann 
Ich doch der HErr auch mitten unter dem tächenden Feuer-Eifer feines 
ones fo gar nicht verbergen, daß Er nach dem Innerſten feines 
eſens die Liebe felbft feye, daB Er nicht von gegen die Menichen plage 
ind betrübe, Wie wären doch alle diefe Blicke der verfchonenden Güte 
HHDttes im. Stande geweſen, die toiberfoenftigen Kerzen noch in dem glür 
jenden Dfen des Zornes SHttes zu verfchmelzen, wenn fie darauf hätten . 
whten, und fi zu dem HErrn wenden wollen. Und wie folten nicht Rim.s, 
ie Sünder, nad) der Ermahnung Pauli, dieſe Güte GOttes befihauen, + 
die ſich täglich in fo mancherlei Ausflüffen, bald im Tragen und Verichos - 
en, bald im Geben und Vergeben, bald im Retten und Erlöfen, an 
hnen beweifet, und fie zur Buſſe zu leiten ſuchet. . . 


Aber fie Tolltens ja bedenken, und dadurch im innern Grund beſchaͤmet 
werden. Doch weil es leider wider die wohgemeynte Abficht unfers guten 
HHttes täglich geſchiehet, daß feine reizende, Iodende, fchonende und 
ibergeugende Güte und Langmuth zu einem Polſter der Sicherheut gemacht - 
wird, auf welchem die rohen —— in ben ag hinein hegen und. ſchuar⸗ 
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chen; was will da anders nöthig ſeyn, als daß man ihnen auch ben Ernſt 
des heiligen GOttes vorhalte, wo fie fich nicht durch feine, Süte gewinnen 


laſſen wollen. Und hiezu wird uns das heutige Evangelium ebenfalls bie 


bedenkliche Materie darreichen Fönnen, wenn wir aus demfelben miteinan⸗ 
der betrachten werden: Den erfchrelichen Ernſt GOttes, bei den Iegten 
Gerichten über Jeruſalem. . 


1. Worin er ſich geoffenbaret habe. 
2: Zu was er und antreiben und ermuntern folle. 


Nun HErr GOtt Zebaoth, Du ſtarker und mächtiger GOtt! Stelle und 
deinen heiligen Ernſt vor Augen, damit wir dadurch ermuntert werden, den 
Schlaf der, Sicherheit, zu verlaſſen. Du biſt nicht ein GOtt, dem goitloſes 
Weſen gefaͤllt; wer boͤſe iſt, bieibet nicht vor dir. Go unausſprechlich deine 
Langmuth iſt, womit du die Boͤſen traͤgeſt, ſo ſtrenge ſind auch deine gerech⸗ 
ten Gerichte, wenn du fie über die Ruchioſen ausbrechen laͤſſeſt. Das I 
ung bedenken, und gieb, daß wir davor heilfamlich erfchrerfen. Wir wii 
ja nicht, was du auch noch mit ung vor haft. Darum mache ung weiſe, und 
ſchenke Gnade, daß wir die Tage deiner gnädigen Heimfuchung wohl antven 
den, damit wir in den Tagen der Rache entflichen und unfere Seelen, als 
eine Ausbeute, davon bringen mögen, men. 


Abhandlung 


Di gene unfers Heilandes, welche uns das abverlefene Evangelium 
Befäpeite find eine Weiſſagung von den Testen Trübfalen, fo das wer 
ſtockte Jeruſalem betreffen, und als ein wohlverdienter Lohn ihrer freven⸗ 
lichen Uadankbarkeit in den Schoos des unglqubigen Judenvolks ausge 
fchüttet werden follten. : Wollen wir nun dabei den erfi chen Ernſt 
SOttes in Ausübung feiner Gerichte um etwas genauck kennen Lernen, 
fo muͤſſen wir bemerken: 


1. ie fi) berfelbe in den Iekten Gerichten über Jeruſalem 
babe. sieht uns un 


ret Davon er 
deren vornehmne dar innen beflchen: Eoangelum verſchiedene 


‘ 
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1) Daß ſich in den Gerichten Serufalems das_göttliche Widervergel⸗ 
tungsrecht auf_eine fo bedenkliche Weife an ben Tag_geleget bat. Der 
‚Heiland bemerket: Daß der Greuel der Verwuͤſtung ftehen werde an der 
beiligen Stätte. Er verfiund darunter nichts ander, als das römifche 
Kriegsheer, wie ung der Evangelift Lucas berichtet: Wenn ihr fehet Je⸗ 
tufalem belagert mit einem ‚Heer, fo merket, daß berbeifommen ift ihre 
—— Er nennet dieſes Kriegsheer einen Greuel, weil die heid⸗ 
niſchen Soldaten, die das roͤmiſche Kriegsheer ausmachten, theils wegen 

rer abſcheulichen Sitten, theils wegen ihrer abgoͤttiſchen Bilder, womit 
ihre Fahnen und Feldzeichen gezieret waren, in den Augen GOttes und 
der Juden abfcheulich waren, und auch abſcheuliche Grauſamkeiten vers 
übten. Einen Greuel der Verwüflung aber nennet Er diefes Kriegsheer, 
weil daffelbe die endliche Verwuͤſtung über Serufalem führen, und nach, 
Chriſti Weiffogung feinen Stein auf dem andern laſſen würde. Eben Dan. 9; 
diefes Kriegsheer verftehet auch Daniel, wenn er von einem verwuͤſteten a7. 
Flügel der Mbfcheulichkeit vedet, indem befannt ift, daB denen in Schlacht 
ordnung geftellten Ariegehersen, ſowohl im gemeinen Zeben, als in der 
beiligen Schrift, Flügel, und zwar ein vechter und Tinker Flügel zugeſchrie⸗ 
ben werden. Dieler Greuel der Verwuͤſtung aber follte ftehen an der heis 
ligen Stätte; es follte_ alfo dadurch uͤberſchwemmet werden nicht nur das 
ganze Judaͤa welches foniten das heilige Land genennet zu werden pflegets j 
es folten diefe Flügel der Abfcheulichkeit nicht pur umgeben, und mit einer za. 
Wagenburg umringen die Stadt Jeruſalem überhaupt, welche fonft auch a7, 53. 
die heilige Stadt heiffet, fondern es follte gar ftehen an der heiligen Stätte, 
wo ehmals die Ehre GOttes gewohnet, in dem heiligen Tempel, wo die 
bein en ©eräthe und andere zum Dienft GOttes geheiligte Sachen aufs 
ehalten wurden, welche von den Roͤmern überftiegen, mit ihrem Greuel 
entweiht, und auf das freventlichfte entheiliget wurde. Insbeſondere zie⸗ 
let der en auf den Ort des Delbergs, wo Er fich öfters mit feinen Juͤn⸗ 
ern auf gehalten, und die Stätte geheiliget hatte, von welcher Seite ber, 

dem Tempel gegenüber gelegen, die Stadt hauptſaͤchlich belagert un 

auch eingenommen worden . 


Darunter aber Äuffert fich eine rechte bedenkliche und augenfebeimlihe 
Spur des göttlichen Widervergeltungsrechts, nach welchem Er die Süns 
den an eben. dem Drt, und auf eben diejenige Art, wie fie begangen wors 
den find, au rächen und zu beſtrafen pfleget. . Nichts war yon den unglaus 
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bigen Juden mehr entheiliget worden, als der Tempel und das Heiligthum 
GOttes, welcher mit der tiefften Ehrfurcht hätte follen verehret werden. 
Sie hatten denfelbigen entheiliget, nicht nur durch die allerſchaͤndlichſte Heu⸗ 
chelei, mit. welcher f an diefer heiligen Stätte erfchienen; mit ihrem 
Munde beteten, mit ihrer Zunge bernach wieder fluchten; mit ihren Hoͤn⸗ 
ben räucherten undopferten, und fie Boch wieder dnreh Gewalt und Unrecht bes 
ſudelten; fondern fie hatten diefes Heiligthum GOttes auch gefchändet, ins 
dem fie’ed aus einem Berhaus zu einem Kaufhaus, und aus einem Tem⸗ 
- l zu einer Mördergrube gemacht, auch in den Vorhoͤfen deffelben die 
. Fnändtichfen Mordthaten wirkitch be angen hatten, welches ihnen der 
Matth. Mund der Wahrheit vorbielt, wenn Er jagt: Es wird über euch kom⸗ 
33, 35. men alle das gerechte Blut, das zegelen hi auf Erden, von dem Blut 
des gerechten Abels, bis aufs Blut Zacharia, Barahik Sohn, melden 
ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel und Altar, Hatten fie alfo ihren 
Texpel ſelbſt mit den fchändlichften Greuetn verumreiniget, fo mußte er 
auch von den Römern zu ihrem größeften Abſcheu verunreiniget werden; 
batten fie in demfelben das Blut der Propheten vergofien, fo mußted” 
Tinnen auch ihr eigenes Blut aeanfen werden; hatten ſie in bemfelben ⸗ 
tödtet und gemordet, fo mußten fie in demſelben wieder getödtet und | 
Schlachtopfern der Grauſamkeit gemacht werden. i 


Das traf auch in allen übrigen Arten des Leidens überein, daß 
diefen Tagen der Mache über dieſe Gottlofen verhänget wurdes in w 
chem allen nicht fehlet an dem, was eine Aebnlichkeit haben Eonnte n 
derjenigen Schmach, mit der fie das Herz des unfchuldigen JEſu gefrä 
tet und gequälet hatten. Sie hatten den Sohn GOttes verworfen, u 
ihm die Ehre der. göttlichen Sendung verfoget; fo wurden nun auch 
von dem HErrn verworfen und der Ehre, das Volk GOttes zu heiſſe 
beraubet. Sie hatten IEſum — genommen, ‚und von einem u 
gerechten Richter zum andern gelchleppets fo mußten auch fie. von den R 
mern gefangen binmweggeführet, und wie zufammengefuppelte Hunde t 
“ins-rkrenper werden. Sie hatten den Sohn GOttes den Heiden uͤb 

:, und in die Hände der unbarmherzigen römifchen Kriegsfned 
rt; "fo wurden auch fie in ihre grauſamen Zähne dahingegebe 
: alle heibnifche Wölker auf dem ganzen Erdboden zerſtreuet⸗ u 
en fie noch bis auf den heutigen Tag als ein Fluch und Scheul... 
en müfen. Sie hatten den gefegneten Heiland gemartert und 
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yegeiffelt, eben fo wurden auch fie mit, aller erfinnlichen Marter belegt, 
nd mit den Stacheln der Geiffel auf den Tod verwundet. Sie hatten 
yen Sohn GOttes um dreißig Silberlinge verfauft, und um diefen fchänd« 
ichen Preis gefeilfets fo wurden auch fie von den Römern als leibeigene 
Sclaven ums Geld verkauft, und wie das unvernünftige Vieh verhandelt. 
Sie hatten den theuerften JEſum an feinem Kreuz verſchmachten laſſen, 
md ihm einen unnatürlichen Trank, einen verfaulten und verftunfenen 
Myrrhenwein zu Eoften gegeben; fo wurden auch fie während der Bela⸗ 
yerung Serufalems zu alerhand unnatuͤrlichen Speifen genötbiget, indem 
ie Miftlache faufen, Mäufe und Koth freffen, und im Hunger elendiglich. 
serderben mußten. Gie hatten dem HErrn JEſu die ſchwere Laſt des uns 
jeheuren Sreugeebiode auf feinen abgematteten Mücken gelegt, und ihn 
ilſo durch die Gaſſen ihrer Stadt unbarmherziger Weife hindurchgetrieben ; 
benſo wurden auch fie nächgehends von ihren Keinden als Efel und Laſt⸗ 
biere gebrauchet, die mit den erſchrecklichſten Bürden durch die Thore ihe 
‘er Stadt hindurd getrieben wurden. Sie hatten den Sohn GOttes 
um Schaufpiel gebraucht, und bald feine Fönigliche, bald feine prophetiſche 
Würde verfpottet, Ihm fein Angeficht bedecket, und ihr Spiel mit Ihm 
etrieben; eben jo wurden viele taufend unter ihnen bei den roͤmiſchen 
Schaufpielen aufgeführet,, und zur Luft den wilden Thieren vorgeworfen. 
Sie hatten den Sohn GOttes, das einzige, liebe Kind des himmlifchen 
Vaters gelchlachtet, und ihn als ein Schaaf um das Leben gebracht; fo 
nußten fie nachher haufentveis ihre eigenen Kinder ſchlachten, und vor 
yeoßer Hungersnoth dieſelben efjen. Sie hatten den gefegneten He'and 
yleichfam bei lehendigem Leib geichunden, und kein einziges Glied an feis 
aem allerheiligften Leibe gelaſſen, das nicht wäre aufgeriget und zerfleis 
ichet worden; alſo wurden aüch fie in großer Anzahl lebendig gefchunden 
and aufgefchnitten, weil man verhoffte, verſchlucktes Gold _in ihren Einge⸗ 
weiben anzutreffen. Cie hatten ihre Bosheit an dem HEren Melia um 
Ye Zeit des Diterfeftes ausyeübet, da viele taufend Menſchen Zuſchauer 
and Zeugen ihres Muthwillens haben ſeyn müflen; eben fo war es auch 
um das Ofterfeft, als die Belagerung Zerufalems den Anfang nahm... in 
welcher eilfmal hundert taufend Menichen umgefommen find. „Sie hatten 
ven Sohn GOttes nicht nur.auf eine leichte Art ums Leben gebracht, ſoͤn⸗ 
bern recht mit allem Fleiß durch die Ichmerzlichfte Art des Todes am Kreuz, 
in der Ichändlichfien Entblöfung, in den Tod dabin gegeben; alfo wurden 
auch viele taufend unter ihnen an das Kreuz geichlagen, und in den ſchaͤnd⸗ 


ı 
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lichſten Pofituren um Serufalem herum, und alfo auch ohne Zweifel auf 
De ee oldatdn Auen wie ſolches alles nicht ohne Erſtaunea 
in ihrem eigenen Geſchichtſchreiber Joſepho nachgelefen werden Fann. 


Iſt das nicht ein erſchrecklicher Tag der Mache, in welchem der Ernfi 
GHttes ale Arten und Gattungen der Sünde, alle Umſiaͤnde der Zei 
und des Orts, fo nachdrücklich heimgefuchet, und-zehnfach in ibren 
fen wieder vergolten hat! O wie muß diefen Boͤſewichtern, deren neh 
manche bei der Kreuzigung Chrifti (welche Faum acht und dreißig Ihr 
uvor geichehen war,) mögen gegenwärtig geweſen ſeyn, das Herz geyuß 
4 und das Gewiſſen rege gemacht worden ſeyn, daß fie mit den 
1 Mofe dern © 18 haben Tagen oder denken müffen: Das haben wir an unſerm 
2, 21. Brad ſeph, an dem JEſu von Nazareth, verfchulder, da wir ſahen 
die At iner Geele, und wir wollten ihn nicht hoͤren; darum kommt 
nun d ruͤbſal uͤber uns. Wie genau wurde da in Erfüllung gebradt, 
Matth. was fie ſich ſelbſt über den Hals gefluchet, da fie mit vollem Nachen ges 
27, 25 ſchrien; Sein Blut komme über uns, und unfere Kinder! ber ein 
2 Mofe folcher ſtarker und eifriger GOtt ift der HErr, der da heimfuchet die Sünke 
20, 5 der Väter an den Kindern, bis ing dritte und vierte Glied; Er iſt derik 
Nömer hige, der fich diefes Regaie ausdrücklich vorbehalten hat: Die Wache 
12, 19. mein, ich will vergelten, ſpricht der HErr. An eben dem Glied, an eben‘ 
demfelben Ort, auf eben diefelbe Art und Weile weißt Er die Sünden zu 
beſtrafen, wie fie verübet worden finds To empfindlich weißt Er den Bott 
loſen den Stachel der Sünde fühlen zu laſſen, daß fie es ſehen, mit Ha 
den greifen und befennen müffen, daß es diefer oder jener Frevel insbeſon 
dere fen, der jet an ihnen gerochen werde; ja daß fie öfters die Hand au 
den Mund legen und bekennen müffen:. ‚du bift gerecht, und 
deine Serichte find gerecht. Es aͤuſſerte fid) ein Merkmal des gewaltigen 
Ernſtes GOttes bei den Gerichten Zerufalems auch darinnen: i 


2) Daß die Noth auf allen Seiten hereinbrach, ſd daß, da fie den 
-höchften Grad erſtiegen, man faft nimmer entfliehen Eonnte. Der 

8 fagt: Es wird alsdann eine große Trübfal ſeyn, als nicht gerne: 

en ift von Anfang der Melt her, und als auch nicht werden wird. Dad 
traf auch eins von innen und von auffen, von Morgen und von Abend, 
von Mittag und von Mitternacht, wurden diefe Elenden angegriffen um& 
beſtuͤrmet. Von auffen war das Schwerdt der Feinde, welchen ale bie 

jenigen, 
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en, die zu ihnen hinausfielen, ein Opfer der Grauſamkeit werden 
nußten; von innen waren die erfhredlichften Plagen, von welchen faft 
ein Menſch befreiet blieb; wen das Schwerdt nicht fraß, den verderbte 
er Hunger, und wen der Hunger nicht verderbte, der wurde durch Peflis 
enz und andere Krankheiten aufgerieben. Daher Tofephus, ein unverwerfe 
icher Zeuge, befennet: Wenn man allen Jammer und alles Elend, das 
m Anfang der Welt der die Menfchen betroffen, mit "dem damaligen 
Aend des jübifchen Volks vergleichen wollte, fo zweifle er nicht, daß das 
eotere jenes überwägen und übertreffen würde. Er bezeuget, daB zwar 
eine Nation an Bosheit die juͤdiſche nberwoßen, aber daß auch Feine 
Ration jemals dergleichen Drangfoe erlitten. hätte, Es haben zwar auch 
ndere Städte in langwierigen Belagerungen durch Hunger, Feuer und 
Schwerdt vieles ausgeſtanden; aber dergleichen Plagen haben meiftentheils 
rſt gun das Ende der Belagerung überhand genommen, da unterdeffen 
ie Bürger zufammengehalten, und fich gegen den auswärtigen Feind mit 
ereinigten Kräften vertheidiget haben; aber das elende Jeruſalem hat zur 
Zeit feiner Belagerung faſt mehr Feinde innerhalb feiner Mauren, als 
uſſerhalb derfelben gehabt; indem die fogenannten Zeloten, Idumaͤer, 
md andere Räuber und Tyrannen ärger inwendig, als bie Roͤmer von 
uſſen, gewüthet, fo daßnichts vor ihren ſicher genen; ja daß die reichiten 
nd vornehmften Familien ihre Wuth am meiften erfahren mußten. 


Sp if der HErr mit feilen gewaffnet, mit welchen Er die Wis 
erfpenfgen von allen en er zu beftüemen, und in die Enge zu treis 

en im Stande if. Ale feine Gresturen kann Er zur Mache aufbieten, 

ie Feinde feiner Maieftät au verfolgen, Wenn eine Plage nicht 

ft, den Sünder zu demüthigen, fo hat Er einen ganzen Vorrath 

en, feinen Stolz zu beugen, und. ihn in den Staub zu erniedrigen 

shm trifft ein, was David Saar GOtt iſt ein rechter Richter, U... -... M. 
HHDtt, der täglich drohet. Will man fich nicht bekehren, fo hat Er fein ı2 
Schwerdt geweget, und feinen or jean, und zielet, und bat da⸗ 
auf gelegt tödsliche Geſchoß; feine Pelle bat Er zugerichtet, zu verderben. 


er fi) vor dem Schwerdt der Feinde nicht fürchtet, den Tann der 

Zunger ergreifens. und wer fih in Sungersnoth auf feinen Reichthum 

Aal, der wird der Peftilenz nicht entfliehen und. aller feiner Macht, 

Anes Anfehens, feines vornehmen, er und feiner Reichthuͤmer uns 
e 


7 \ 
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felbft, in diefer gain Noth mit leiden mußten. Wehe aber. ſpricht der 


ere 
r Sirenen an gefinnet, daß ie ich deren erbatmen, und mit Verſchs 


flände an 


den war bis oben an gefüllet „ und die Menge der Sünden dergeftalt 6 


ufet, daß die Kinder der Väter Niffethat tragen, und die Unmündie 


Ionnte es auch durchs Gebet der —ã nimmer geloͤſchet und a 


wendet werben, ob es gleich um ihren 


— 
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gedaͤmpfet wurde. And damit war auch noch das vierte Merkmal des 
göttlichen Ernſtes verknuͤpfet: 


M Daß nebſt den leiblichen auch die geiſtlichen Gerichte der Verblen⸗ 
bung und Verſtockung über Jeruſalem PR wurden. Der Heiland 
prophegeihetz Es werden ſfalſche Chrifti und falſche Propheten aufftehen, 
und große Zeichen und Wunder tbun, Haß verführet würden im Irrthum 
(wo es möglich waͤre) auch die Auserwählten. Auch diefe Propbegeibung- 
hat der g in feiner leidigen Erfuͤlung nur mehr als zu wohl beit 
figet. Weil die Juden in dem Gedanken Stunden, daß der Meſſias ſich 
noch vor der Zerſtoͤrung der Etadt Jeruſalems einſtellen würde, To haben 
ich niemalen mehr Betruͤger hervorgethan, als da das Ende der juͤdiſchen 
Polizei herannahte. Ind weil man I der Zeit keinen andern Begriff von 
ver Perfon des Meſſia Hatte, als dieſen, daß Er das Volk vonder Dienſt⸗ 
yarkeit ber Römer erlöfen werde, fo konnten alle diejenigen für falſche 
Sprifti gehalten werden, die da vorgaben, daß fie von GOtt gefandt waͤ⸗ 
en, das Volk in feine Freiheit zu ſezen. Dabei fehlte es au nicht am 
alfchen Propheten, die theils allerlei Weiſſagungen von dem gluͤcklichen 
Ausgang des Krieges und der Belagerung erdichteten, theils das Wolf 
urch allerlei betrügliche Wunder und Gaukeleien äfften, und denen fal⸗ 
hen Meflias ein Anfehen machten. . Bei dem allen waren die Herzen der 
$uden fo-verblendet und verfiodet, daß fie nicht die geringſte Prüfung 
wifchen der Wahrheit und den Lügen, zwiſchen den teufetiihen Kräften 
x3 Satans und den wahrhaftigen Wundern GOttes anzuftellen vermoͤ⸗ 
end waren. Daher wurden viele Hundert in die Wuͤſten geführet und 
umgebracht; viele hundert wurden noch an eben dem Tag in den Tempel 
efuͤhret, als derfelbe in Brand geriethe, indem ein falſcher Prophet aufs 
hund, und dem Volk, als im Namen GOttes, andefahl, daß ſie fi In 
en Tempel begeben und die Huͤlfe GOttes fehen follten. Daher ſich viele 
aufende im Worhof des Tempels verfammelten, und hernach von der 
Hatnme elendiglich dahin geriffen wurden. ber To geht es gemeiniglichs 
do große Sumden, "Vosheiten und Laſter herrſchen da herrſchet auch 
ine ſchreckliche Verſtockung und Verbindung. Wie die erſte Welt den 
Roah verfpottete, als er feine Arche banete; wie die Bürger zu Sodom 
en getechten Loth verachteten, als er fie zum Auszug ermahneie; fo wer: _ 
en auch gemeiniglich die Knechte GOttes verhöhnet, ihre treugemeynten 


Barnungen veradtet, Gnbbatbiehtndereien,. Viepplgteiten und ein afoti -  - 


Eeeee2 
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ſches, ungezäumtes Weſen eingeführet, wo die Sünden, zum göttlichen 
Rachſchwerdt reif werden follen. Wenn dann die Gerichte hereinbrechen, 
ſo geſchiehet es. daß fie fih vor Beſtuͤrzung nicht zu faſſen willen, umd 
mithin als Taumelnde in den Abgrund des Verderbens geflürzet werden. 
O daß man bierinnen ſich fpiegeln, und das Wort des HEren tbeuer zu 
achten fich befleiffigen möchte! Zumalen, da bei ſolchen allgemeinen Trüb 
falen fich_gemeiniglich Auffert, was auch bei der Zerfiörung Jeruſalems 
- fich geäuffert bat, nämlich . 


5) daß die Tage ber Mache ſchnell hereinbrechen, und die Botiloln 
unverſehens überfallen. Der Heiland rathet: Alsdann fliehe auf die 
Berge, wer im jüdifchen Lande iſt; und wer auf dem Dache ift, der feige 
nicht hernieder, etwas aus feinem Hauſe zu holen, fondern er fuche vie 
mehr durch die Auffern Treppen herunter zu entfliehen; und wer auf dem 
Selbe ift, der kebre nicht um, ‚feine Kleider zu holen. Denn wie der Bilk : 
ausgehet vom Aufgang, und fcheinet_ bis zum Niedergang: Alſo wird 
auch feyn die Zukunft des Menfchen: Sohns. Das geichahe auch, indem 
die Feinde fich unverfehens der Stadt Serufalem näherten. Aller Wider 
fland und Segenwehr war vergeblich; die Zukunft des Menfchen: Sohnes, 
Serufalem abauftrafen, brach wie der Blig, ſchnell und plöglich herem, 
und verfammelte dafelbft die römifchen Adler, wo der Geſtank der Sim 
den und todten Werke Serufalems aufftieg, welches, nach dem Ausfpruh 
des göttlichen Gerichts, dielen ftarken, geſchwinden und blutdürftigen A 
lern zur Speife übergeben werden follte. O wie geſchwind ift es doc wa 
die Feinde GOites gefchehen, wenn dei HErr fie an einem Stein yr 
fchmettern und fie vor feinem Angeficht vertilgen Iaffen will! ‚Um einen 
einzigen Streich der göttlichen Zornblige ift e8 zu thun, fo — der freche 

- Sünder zu Boden, der ſich Eurz zuvor in feinem ‚Kochmutb gebrüftet, and 

als ein Lorbeerbaum gegrünet hat. O was will da nöthiger feyn, ihr Lie 
ben, als daß wir diefen bedenklichen Ernft GOttes bei den ſchrecklichen 
Gerichten Jeruſalems nicht mit unempfindlichen Augen anfehen, ſondern 
auch dasienige für uns herausnehmen, was zu unferer Warnung und Ev 
rettung dienen koͤnnte. 


Als dorten einige dem Heiland verkuͤndigten von den Galilaͤern tele 


ac. 23, Pilatus über dem Opfern erfchlagen, und ihr Blut mit dem Blut 
Bü f geopferten Thiere vermenget hatte, ſo ſprach Er zu ihnen: Diepner be, 


‘ 
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daß diefe Galilaͤer vor allen Galilaͤern Suͤnder getvefen find, dieweil fie das 
erlitten haben ? Sch fage, nein; ſondern fo ihr euch nicht beffert, werdet 
ihr ale auch alfo umfommen, ben das laßt euch auch) geiat feyn, daß 
ihr den erſchrecklichſten Ernſt GOttes bei den Iegten Gerichten Jerufalems 
geichen habt. Meynet ihr, daB diefe bartnädigen Juden allein Sünder 
eweſen daß fie ſolche unerhörte Truͤbſale erfahren muͤſſen? Gewiß, wo 
hr euch nicht beffert, fo werdet ihr auch eben alfo umkommen. Daß ihe 
durch eure Sünden und Undankbarkeit gegen die theure Wahrheit des Evan⸗ 
gelü, durch eure Sicherheit und Mißbrauch der Wohlthaten GOttes, durch 
euren Wandel in Finfterniß bei dem hellen Lichte, das uns ſcheinet, die 
Gerichte GHOttes wohl verdienet habet; daß ihr SEfum aufs neue gekreu⸗ 
tget, und Mörder des Sohnes GOttes worden feyd, das koͤnnet ihr, Ihe 
Hnbußfertigen, nicht laͤugnen. Darum laſſet euch oo b 


2. erwekken und ermuntern, zu derjenigen Vorbereitung zu ſchreiten, 
welche bei den mißlichen Umſtaͤnden der im Argen liegenden Weit unum⸗ 
gaͤnglich nöthig ſeyn wird. 


merket fleißig die Zeichen ſolcher Zeiten, auf welche bie Berichte 
ee en nam. ſwmelche de Beth 


Wenn ſolche Suͤnden oͤffentlich im Schwang gehen, die, nach dem 
Aus ſpruch der heiligen Schrift SOtt zur reitzen; wenn alles bei 
der aͤuſſerſten Unbußſertigkeit in der größten Sicherheit dahin gehet; wenn 
das Wort GOttes verachtet, die Boten des Friedens verfolget, die wahre 
Frömmigkeit verfpottet, alle Ermahnungen und Warnungen in den Wind - 
geichlagen,, und die uͤberflieſſende Wohlthaten GOttes zu einem Polſter 
der Sicherheit gemacht werden; was Eönnen wir aus folhen Zeichen ans 
ders fchließen, als daß die Gerichte GOttes nicht mehr ferne ſeyn müflens 
ob ſich au daraus die Zeit, wann fie losbrechen, und die Art derfelben 
nicht beitimmen läßt. Be 


2) Bewahret deswegen euer forafaltig vor allen Serthümern und 
Brio. Bitter den en ap Art e Mans feiner himm⸗ 
Kilchen Salbung , damit ihr die Geiſter prüfen, die Wahrheit von den Luͤ⸗ 
gen untericheiden,, und euch durch Beinerlei Schein blenden und von dem 
richtigen Weg des Lebens abziehen laſſet. 
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Enden dor eu (UP Denfenben Günben, wel bie ange Ginfermi nad 


Plagen. 4. 
) Sucher bei Zeit die wahre Verſoͤhnung mit GOtt. Dringet ein durch 
eine — in, feine Semeinfchaft; machet euch den Richter 
zum $reund, demit ihr bei dem Ausbruch der Gerichte nicht zu Schanden 
werdet; fliehet hin zum Thron der Gnaden, in bie Freiftatt Bun 
den, damit euch der höllifche Blutraͤcher nicht exgreife, fondern ihr viek 
mehr unter JEſn Flügeln auch mitten unter feinen Gerichten ficher ea 
koͤnnet. Lind wenn ibt einmal aus dee Finflerniß des höltichen Cgypten 
ausgegangen feyd, ach fo gebet doc) nicht wieder zuruͤck, und werdei nicht 
lüften nad) den Sleifchtöpfen ihrer fündlichen Ergögungen. 

5) Huͤtet euch vielmehr vor Treffen und Saufen, und vor Sorgen der 
Nahrung. Laſſet euer damit nicht beſchweret und euren Geiſt geich . 
felt werden, da ihr als die Trunkenen dahintaumeln, und nicht eher, ala 
durch das Gepraſſel der hoͤlliſchen Flammen, von eurem Schlaf der S— 
cherheit gufgewecket werden wuͤrdet. 

6) Wachet und betet; ſtellet euch vor den Riß; fallet dem erzuͤrnten 
Richter in die Nuthe, und ſuchet dem kuͤnftigen Zorn zu entrinnen 


Drum fo laßt uns immerdar 

Machen, Achen, beten. . ni 

Weil die Angſt, Noch und Gefahr 

Immer näher treten: , 

Denn die Zeit. if nicht weit, j 

Da uns Gott wird richten 
Und die Welt vernichten. Amen. 
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nn aber des. Menſchen Sohn konmen wird im feiner Herrlichkeit, und 
alte heilige Engek mit Ihm; dann wird Er figen auf dem Stuhl feiner Herr⸗ 
fichbeit, und werden vor Ihm alle. Völker verfammelt werden; und Er wird 
e von: einander füriben, gleich als ein Hitte die Schanfe von den Böden 
eidet, und. wird die Schaafe zu feiner Rechten ftelleg, und. die Boͤcke zur 
Linken. DE wird dann der König fagen zu Denen zu feiner Rechten? Kommet 
der, iht Geſegnete meines Vaters; ererber das Reich, das euch bereitet ift 
bon Anbeginn der Welt. Denn Ich bin hungerig geweſen, und ihr habt 
mich. gefbeifet; Ich bir durftig gewefen, und ihe habt mich getränfet; Ich 
bin ein Gaft gewefen, und: ihr habe mich beherberget; Ich bin nackend gewe—⸗ 
fen» und ihr habe mich: befleidetz Ich bin Frank gewefen,, und ihr habe mid) 
Jefüchtz —* bin. gefangen geweſen, und ihre ſeyd zu mir kommen. Dann 
verden Zhm. Die Gerehten. antworten · und fagenz Herr, wann haben wir 
yich hungerig. geweſen, und haben: dich geſpeiſet? oder, durſtig, und haben dich 
pefräntet? Wann habem wir did; einen" Goſt geſehen, und beherberget? oder 
jackend, und haben dich bekleidet? Wann haben wir did; krank, oder gefans 
m geſehen, und find zu dir Fommen ? Und der König wird antworten und 
agen zu ihnen: Wahrlich, Bi fage euch, was. ihr gethan habt einen uns 
ee diefen meinem geringfien Brüdäru:, das habt ihr mir gethan. Dann wird 
x auch fügen: zw Denen. zur Linken; Gehet hin von mir, ihr_DVerfluchten, in 
as ewige Feuer, Agb Deren iß dan: Teufek und feinen Engeln. Ich bin 
ungerig getvefen, und ihr habt mich nicht gefpeifetz Ich bin durſtig gemefen, 
md ihe habs mich nicht getraͤnket; Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt "- 
mich nicht beherberget; Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mid) nicht 
‚etleider; Ich bin Tran und gefangen dewefenr imd ihr Habt mich micht ber 
uchet. Da werden ſie ihm audy antworten, und fagen: HErr, wann haben 
sie dich gefehen,-Hungerig, oder durſtig⸗ oder einen Gaff, oder nackend , oder _ 
ranf, oder gefangen, und haben Bir nicht gedienet? Dann wird Er ihnen 
utwortem: uod ſagen: Wahrlich, ich füge euch: was: ihr nicht gethan habt 
Einen unter diefen: Geringſten, das habt ihr mir auch nicht geihan. Und fie 
zerden in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das ewige Leben. 
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I, die vier legten Dinge die und noch terorſelen, naͤmlich Tod und 
Gericht, Himmel und le, fein öfters — und ſich mit ernflis 
her Betrachtung —5 — beſchaͤ en — eine b efame, —* — md 
nuͤtzliche Sache. je und Unglaub ie hrte und Unbekehrte 
meiden daraus ine a n Vortbeil (höpfen und für fi heranönche 
men Fdrmen. Jene aber, daß fie fich über das Biumnkhe © Erbe, das ik 
nen bereitet: ift, berzlich erfreuen, und in bee nöthigen Wahrnehmung 
ihrer felbft bis and Ende, auch unter allen Verfuchungen von innen und 
von auffen verbarren;.biefe aber, daß fie aus bem chlaf ihrer Sicherheit 
aufgewedet, und zu einer ernſtlichen Sorge um ihr ewiges nen, 15 Taf um 

tert werden. Damit wir nun bievon eine Probe m laßi uns 
Eines von diefen vier legten Dingen, namlich das Geier, anjezo zu un 
ſerer Vetrachtung vor die Hand nehmen. 


‚EM aim en, a In br We —A sim 
ukun ei erde, von we e erfle 
. bie andere noch taͤ lich „get — und die dritte noch an dem Ehn 

Ende der Welt geſchehen 


Die erfte Zukunft JEſu Chri inſt die Zukunft des Sohnes GOttes 

ins Fleiſch welche bereit vor mehr als — In Jahren geſchehen 

da der wahrhaftige Sohn des lebendi, verlornen 

Sünder willen des völligen Gebrauches feine — Herrli 

eine Zeitlang Degeben die arme Natur der Menfchen durch die nliche 

Be in bie De 35 — feiner göttlichen Perſon aufgenommen, zu 

B ande, von einer geringen und-verachteten {unge 

Eau Pr — en hernach etlich und dreißig. Qahr, unter vielen 

ühleligfeiten, fein Mittleramt unter den Menichen bat. 

un Die erſte —— x Kama an ins we ham x MM 
en wir au e evfahren von andern, we 

. tg geſchirhet, und geſche naͤmlich om 


Die leer Zurunft Thrun ja Bericht. Fr 
Don der Zunft JEſu Chrifti in unfer Herz, nach welcher Er i 
einer eu — Seele en, ko ihr offenbaret, und 
feine Wohnung in derfelben anflchläget, To daß fie aller Früchte Teine 
ep Er 
ben der ein g folglich auf die Er 
lichkeit Jeſu wuͤrdiglich zubereitet wird. 


O wie geſegnet find die Seelen, in welchen JEjſus alſo angekommen, 
reingezogen und aufgerommen werben iſt! Wie wahr macht der Heiland E 
an ihnen, was Er-dorten verheiffen hat: Wer mich liebet, der wird mein doh. 1m 
Wort haken, und mein Water wird Ihn Tieben, und wir werden zu ihm 23 - 
Zommen und Wohnung bei ihm machen. . Wie reblich werden ſie es erfah: 
ren, was Johannes et; Der HErr JEſus Fam in fein Cigenthum. 
und die Seinen nahmen Ihn nicht auf; fo viel Ihn aber aufnahmen, de⸗ 
nen geb Er Macht, BOites Kinder zu heiſſen, die an feinen Namen 
glauben. Wie ſehniich, Herzlich und muthig Lsmen ſolche erwarten er, 


Die dritte und letzte JEſu zum Gericht, die uns noch bevor · J 
ſtehet, da des Menſchen Sohn koͤmmen wird in ſeiner Herrlichkeit. Das," 
zum — wir nach Anleitung unſers Cvangelii ein Mehreres reden, und 

etrachten 


¶ "Die epte Zulunſt DEU Chef zum algemeinen Weltzericht 
I. Wie fiemajefätifh und gerrlih, , 

#2. Den Glaubigen HÖChf erwuͤnſcht und erfreulich, 

E 3. den Gottloſen aber erſchreclch ſeyn werde. 


Dess ZESU, Du gerechter Richter der Lebendigen und der Tobten! 

ir wiſſen, _Yaß du einmal konmen mirft in deiner Herrlichkeit, und daß 

auch wir vor dem Thron deiner Majeftär werden erfcheinen muͤſſen. Ach fo 

‚gieb denn, daß wir diefe große Wahrheit mit heifiger Ehrfurcht bedenken, und 

uns in diejenige Ordnung einleiten taffen,, in weicher uns die lehte Zukunft 

miche erſchrecklich, ſondern erfreulich ſeyn noͤge. Amen. ed 
Sirrff 
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Du: no: aine letzte au Eunft beoorfiche, in weicher zen Chrifius, der 


Sohn des lebendigen es, erſcheinen wird, das allgemeine Weltgericht 
zu halten, at eine eg ee in bei Mir Sin feſie gegründet Mr 
und mit den deutlichſten Zeugniffen derſell Tann. 


n werden 
Schon Enod, ber fi nie von Adam, Dat von — er wichtigen Wabrdheit 
— wog gemußt, Ay ine —S— | —9 au a nn 
p. Rud. geblieben, Wi o ns anführet: - Siehe, der 
34, 16. mit viel taufend Heiligen, ‚Bericht zu halten. Der Sohn GOttes, ver 
Math. Mund der Wahrheit, bezeugets Öffentlich: Won nun an werdet ihr fe 
2, 64 hen des Menfchen Sopn Fommen in den Wolken, mit au ober eoh — Kraft und 
Herrlichkeit. ce beftätiget es, wenn er die abgoͤ 
Apseſch. zur Bekehrung auffordert. und fie "verficherk:. Daß BEHL a 
7, Sı. ftimmet habe, an weichem @r richten-werde den Kreis des —— * 
Gerechtigkeit durch einen Mann, in welchem Ers beſchloſſen habe; "rock 
2 Cor. ches er auch feinen Korinthern —2* — A en ale oj enbar 1 on 
5, 30% den vor dem Richterſiuhl Chrifti, auf da ein jeglicher 
gethan bat bei Leibes Leben, es ſey ei u 608. Und die wird * a 
vielen andern Stellen der been ae beaeuget, A ae miemant 
Urſach finden wird, an diefer- W ur gmeein, oben, 
ungegeünbdete Sache anzufeben, Fr ir beige € eheift für ee en 
Hält, und glaubt, daß, ©Htt ein rechter Bd ‚Do aber: dieſe legte 
Zukunft SEfu Sheifti zum allgemeinen Weltgerichte 


1. gan berelich und majeftätifch ſeyn werde, i8.dasien 

dem abverlefenen Evangelio fattiem erhellt. Die a alt SE Seh I 

iſch geſchahe unter niedrigen und_verächtlichen. 
ich" ati der ganze Chor der himmlifchen Heerſchaaren —ã— in 
dengefänge enre te, ſo Munde Hr Kin niemand, . ald den arınen 
Zund er angefommene. Kö! ni ber 3 Juden mußte in einem ſin⸗ 
fen Kal in einer harten Krippe, ſchlachten Windeln, und une 
verachteten Eltern geſuchet werden. 


nen iſt auch die Zukunft JEſu in die der Menfi mit keinen 
die Augen fallenden Um Hin Sue —* diejenigen, 


Die alethte Zukunft Chrißi zum Gericht. No 


welche ihn im &lauben: aufnehmen, fich innig darüber freuen, mit Strös 
men deö Friedens. uͤherſchuͤttet, und. zu Königen und Prieftern vor GOtt 
und dem Lamme gemacht werben; fo ſind es doch gem gem einiglich vor der 
Melt die aͤrmſten, verachteften m und verhaßteften Leute. Ob fie gteich 
in ten ſeligſten Zufeti katid verlegt... als Kinder GHttes verfläret, und-als 
Erben de ewigen Reiches der Seligkeiten vor GOtt und feinen beiligen 
Enge ausgerufen werden: fo find doch das lauter der Welt verborgene 
Be nr wilde‘ von ihn, Plinten Augen nit begriſen und gefaſſet 
w oͤnnen· 


ukun JEſu zum rich binge wird mit fen herr⸗ 
Pe und ii Sun 3 Umftänden Be SE - welche auch Fi 
©ottlofen, den Unglaubigen, den atheift müthern, ben .frechen 
Spöttern. der Schrift ganz erſchrecklich in er Algen, Teuchten, und fie in 
ns und En bringen werden . Es wud herruch fegn, 


jenommen; e eben derſell Sale m — tippe 

yelegen, deffen — an —* A) Aalen ſogen, deſſen 

Hirten und die Weiſen aus Morgenland gefüflet haben; eben Beelhe Appeeſch 

XEfus von Naʒareth, der au Jeruſalem gegeifelt, gemartert, EAN 11. 

‚et, Ind. Todes Rachen gelegt worden, der aber auch aus der Höhle des 

Barabes-wiever-hervorgegangen, fich den .Seinigen lebendig ge 8 und 

ernach ſichtbariich in den — —— worden tft, det wird 
pieber vom Himmel Egmmen, fo, wie man Shn geſehen hat gen Himmel 

een. Ehen diefelben Wunden, de Ihm bei femer Seeusiging ſchla⸗ 

en worden, werden an ſeinem 'verfläxten Leibe befonders helle .s nam, 

nd- feinen Feinden gezeiget werben, ald Denkmale deöienigen — 

ie am Ihm begangen, —* Ag m —* ‚Zeichen beöienigen Ela, 
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den er Über fie erhalten; da es dann eintreffen wirb, was Zacharias 
Joh. 19. weiffaget hatz Sie werden ſehen, in welchen ſie gehen baben. 
a wind herrlich feyır, 


2) daß IEſus Formen wird als ein —— Dur König wird fogm 
ur % zu Sam zu feiner Nechten: Kommet ber u. 1. en un er auf der Erde 


Heid ‚einzunehmen, aber ine a arten om die De Ernie Sie 


Berker 
* —X die ii 2 : &6 vaiıb mare m daß Er 
Tommen wird . 


3) in feiner Sensoren In einem hiden überfehrwenglichen Stan, | 
in. welchen ſich alle Str ahlen ma ghahien Dre Herrlichkeit gteichfam an 
centriren, und alle eine anbetungsmärbige Wollfomnrenheit 

werden. Wenn irdifche Könige alte ihre Macht und — —* und 
JeNiten zeigen wollen, ſo pe das Me daß nichts 
am Magnificenz und Glanz, kit ermangela 
mipe: So wird auch Bei Kiefer Kr YA An 8 aller Könige nichts 
bien an alle bent, was Ihn auf allen Seiten rd und 1 majefät ifch mas 
Fa kann. De wirt fich bald ein Schauplatz ſeiner Macht, bald ein 
S chanpiaß feiner Güte, baid ein Abgrund feiner @r Erbormung, bald eu 
unausfprechlicher Glanz feiner Gerechtigkeit und a a baid nm un 
ergruͤndliche Tiefe feiner Allwiſſenheit, die aller 

ftrahlet, und ihnen bie verborgenften Gedanken been 1 PR Fa dan dem 
aubern offenbaren und vor Augen legen. Es wird majeäifh fon, daj 


meer ci nen, lee Dies 


Die: ine ZufanferCheißt zum Gmibe mar 
Ba ea al immel ra eroͤ en, und _ ‚babe 
im RL Augm 17 * 
und: vor’ ſAhm erſchriuen * —— — Es wird majeſoͤtifch ſeyn dab et 


5) als ein Richter der Ledendigen und der Todten * wird die⸗ 
a J. 
) fi 2 
Ne Weit ae, [om Fender daß Fre Such Ihn Ton eb en Yi aber 17. 
bınmt Er Richter, einem jeglichen Bi Bi 2 —* er —5*— 
elt hat — Leben, es ſey gut oder boͤs. uhl ſeiner Herr⸗ 
ſchkeit, darauf Sr finen wird, iſt ein Richterftuhh,. wor welchem alle 
Benicien 898 Enduriheil N au — 51 — oder Verdammniß werden holen 

Er allein wird da Sünder ſelig zu machen, oder 
n.verdammen, Much Pilatus felbft, vor deffem Micpterfupl.er- ‚ebemalen 
— worden wird vor dieſen Nicht ſich ſielen, und das Ur⸗ 

feiner Ungerechtigkeit empfangen müffen. Dem das wird etwas 
—2 und Otajeſlatiſches baß 


6) alle Voͤlker vor Ihm werden verſammelt werden. Das Feuer und 
en ke@rde und das Mierr, die Hoͤlle und den Abgrund werden de 
obte wieder geben, und vor, diefen Richterſiuhl flellen müffen. Alle 

ige und gefrönte Haupier werden ihre Krone zu den Füllen dieſes 
Ins nisderlegen; alle, die in der Aelt auf Thronen gefeffen und als 
Sötter verehret worden, werben —ã— ſich buͤcken und dem geſchlach⸗ 
ter Lamm Ehre geben muͤſſen; alle fien und Gewaltigen, Feidher⸗ 
n und Knuptfeute, welche in ihren Reben: ganze Koͤnigreiche bezwungen 
id unter die Füffe getreten, vor deren Commando alles gezittert dat, muͤf⸗ 
x bier vor dem Throne SEfu zittern, und zu feinen Fuͤſſen fich nieder⸗ 
erfen; alle Reiche und Adeliche, + ehme und Geebrte, die ſich wohl 
finfenbem Hochmuth gebrüftet, und ſich die Roͤce kuͤſſen lafen, wer⸗ 
nr da als-erniedrigte Schaven eriipeinen,, und fich (dämen müfen. Dre 
mifſche Antichrift (ei, der ſich als ein GOtt der Erde über alles, was 
tttich und menſchlich ift, erbebet, ‚und feine Füße gekuͤſſet daben will, 
rd da als ein Schlachtſchaaf des ewigen Todes liegen und bie Füffe des 
Achters nicht einmal berühren dürfen. Alte 5 St die fich in ihrem 
utz als die Pfauen aufgeblafen, werden da und: bios, arm und 
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duͤrſtig, Itternd und bebend herzufricchen ; Alte und Junge, Reiche und 
Ar de „mb. Kleine; en und Heiben ehren und Türken, 


und: —— — auf dein Erdboden wirb church die Allmacht 
Richters ed amd vors icht geſtellet werden. Dabei wird 
es denn herrlich ſeyn, VE an 


N): da alle heitzge Engel mit zEſu Tommen ‚Uri PN Sei dem & 

“ ehr enfinden werden. Wie fie fich dorten bei ‚Fi Zukunft Ins Bl 
vom Himmel · herabge macht und: bie Luft mit ihren Xobgefängen erfülzt, 

wie fie den ſiegreichen —55 — bei ſeiner Ledendigwerd⸗ im Orabe 

bewillfommet; wie Me Ihn bei feinem Einzui in’den mit Jauch 

zen und Trompeten. ‚eingeholt baben, und Ihm Entgegen 4 find 


H 











alfo werden fie auch hei Teiner legten am a zuruͤcke bleiben fondern | 
alle, alle deri — —E kane Eine & je haft. ausıttächen, und feinen 
Willen zu vollbrin dimeen 


ſolcher 
heiligen Geiſter — da einen; 3 "Bereichen ren dieſer Boten 
GOites werden da geſehen werden-; die auf ſeinen Wint ſich werden be 
reit finden laſſen, besiegt au thun was Er Be! Dam ihren 
Dienſt wird u erg 
5) der König die toße_ Verſammll Menftpen x ‚von einander 
ſcheiden, wie ein "Site die Schaoſe ez Boͤcken ſcheidet und wid 
die Schaafe zu ſeiner Rechten, die Boͤcke aber zu ſeiner Linten ficken. 
Gute und Boͤſe, Glaubige ind Lin; mgtaublge, , Heuchler und rebliche Serien, 
werden unter einander aus · den Graͤbern hervorgehen, und fo dem 
entgegenruͤcken. Manche verdammte Kinder werben ihre glandige 
und manche verfluchte Zuhbter-Ihren zur Seli n — —e— 
Haͤnden ergreifen, und mit ihm zum ewigen pllen. * 
d meld eine hetruͤbte und fchreckliche ge wird da rg 
fie ihnen sun Seiten weggeriffen, "und auf die Linke geſtellet werden! Br 
mancher verfappte Heuchier, der wohl. in der beten on der. Selig 
keit —— wird alsdann noch aus dem Sa —5 — 
vorgeſucht, und zu den unreinen Boͤcken engel —— O wei 
unendliche Strahlen der Majeftät und Herrlichkeit, die von a 
ED WE 
ann erket aber, ihr Liebe ma, un 
liche Zukunft JEſu Chriſti 
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2. den Glaubigen hoͤchſ erwuͤnſcht und erfreulich ſeyn werde. 


Seelen, welche alum kennen "und in der abe Bettrung den 
Richter zum Freund befi haben, werben. — haben, vor 
dem Glanz dieſer —* ichen abeſan Bu ande, fondern fr .. 
wird ihnen ae ſeyn 


van oh u find, Sn vor dem * See So 
mal nicht eine einzige Sünde n wir "En 


2). weil.fie Efum, m en fe, in ie Welt nit 
ein und er An: haben; une — utigam deſſen 
IT — ehe nit fe gi Age Fefum, 
urch ben ft. und- von dran Tode befrelet re I aan Uns 
— Denn See nad, fi fr nd RR avorden; de N ſch fie gegei en, 
Ihnen an die Ei und he ke 


Blut fie ge F 
Kine DR Sm % J — —ãA laͤngſt nem 


em I Av n ae u ſchauen 

keit w Kr ſeyn! e Een Kiob Ba. 
jefe Sache nur als zufünftig vorgeftelet: Sch weiß, daß mein Erl he 

* und Er wirb mich bernach aus der Cie auſiwegenr und werde 
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Hiob ee dieſer meiner Haut umig geben werben, und werde in meinem 
25. 1. Fleiſch GOtt ſehen; denfelben werde i&) mir fehen, meine Augen toerben 
hn ſchauen and bein Fremder. Welch ein Sauchzen wird bei den Glau⸗ 
vigen enifebeh; ;_ wenn es nun ih die witkliche Erfüllung gehen und gelbe 
1%f. hen wird wWR8-<Ichannes fagt: - Lie iind tan BHOttes Kinder, abet cd 
% 2 iſt noch nicht erfäyienen, was wir m werden; wir wiſſen aber, Tvenn e& 
ericheinen wird, daß wir e m gi werden, denn wir werben Son Tehen, 

u een fe wird die 3 f JEſu den Glaubigen Hy erireuih 

eyn, wenn fie 


3) zur Kein de Sm es gefiel, und alfo vor der Sine Weit 
gehe Yoerden sollen. Hier Find Finder BOites gemein ein in Seas 
x Cor. ſpiel der Welt, und en Fegfeuer aller Leute; fie le 
4 13. Verachtung, fe werben verfolget und zu Boden ae — na 
an ihmen die: ie fe abwilchen will: A in der Ewigkeit wird das Schau 
‚spiel ganz verändert, und die Berasyefen zur Redhten, die Gelehrteſten 
ur Kinken geftellet werden. - Wie 1% namlich der Heiland geſetzt hat ze 
ten der Majeftät in der Höhe, daß Er Theil genommen an alle da 
Sur. 2a, Chre, Macht und Herrlichkeit, die der Vater beſitzet: alſo werden and 
28. fi. die „Glauben zur Mechten des Königes gewielen erben: ie ſie werden gar 
hronen —RX die zwoͤlf Geſchlechte J fact Meurer 
de ber Ser Jah das Reich beſcheiden, wie es i 
den hat, Wer woilte denn nicht gerne die Ehre dieſer Br —— 
da eine ſolche unſchaͤtzbare Erhöhung auf uns wartet? Wer wollte nich 
gerne Bin vezborgen | Seiten I. wir einmalvor — Er Denn 
1 e es ſollen bervor en en 
Kanes auch a fon 9 m 


5 da 
raten u ihn , und fie daffeibe im © iben'unb Schortam 
En = IE aa 
großer Ehre in vmmen ter 
Ver, Tpricht Ex, ihr Gefegnete meines Waters; folget mir, a gn⸗ 
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wohin ihr mich geben fehet; Fommet vom Kreuz zur Krone; von der Fin- 
fiemiß zum ewigen Licht; von der Arbeit zu der Ruhe; von der Schmach 
uk Ehre; vom Kampf zum Triumph; aus dem unruhigen Meer der 

„in den Hafen des ewigen Friedens; ihr Habt ja oft in den Tagen 
eurer Pilgrimſchaft gefeufzet: ann werde ich dahin kommen, daB ich Pf. 42 
GOttes Angeficht ſchaue Ihr habt ja fo oft gerufen: Ja Fomm, HGrr 3 
IEſu! Kommt if die Stimmebdeiner Braut, komm! rufet deine Fromme. 
Wohlan, dieſer Tag, nach welchem ihe ſo lange verfanget habt, ift:nun 
erſchienen; Ich bin gefommens kommet ihr nun auch ber, ihr Geſegnete Of. 1 
mitnes- Wiens. O felig, ſelig, 1 find,: die zu dem Abendmahl der 9 
Hochzeit des Lammes berufen jmd! Es wird aber diefe Zukunft um defto: 
mehr ben Glaubigen erfreulich; ſeyn, 


5) weil- Ihrer Sünden dabei: mit Feinem Wort gedacht, und nur die 
Werke Ihres Glaubens und ihrer Liebe gerähmet werben tollen: Ich bin’ 
hungerig_getvelen, ſagt dev König, und Ihr habt mich geipeifet u. f. iv. 
Hnd da fie fi) aus Demuth und Armuth des Geiſtes in diefe Lobrede nicht: 
finden Eönnen, und daher entgegen halten: HErr, warn haben wir dich 
hungerig gefeben, und haben dich geſpeiſet u. |. w. IH verfeget der große 
Richter vor den Ohren des ganzen menfchlichen Geſchlechts: Wahrlich, 
das ihr gethan habt Einem biefer geringften-meiner Brüder, das habt ihr 
ie gethan. O welche Gnade fi dieß, daß ſolche Sünder, für welche 
ich die wahren Glieder JEſu Chrifti halten; Sünder, die ſich wegen ih⸗ 
es unvollfommenen, mangelhaften und verdorbenen Weſens vor SHOtt 
md Menfchen gefchämet; Seelen, die Immer über den Mangel des Glau⸗ 
ens und der guten Werte galt, “mit foldden Lobſpruͤchen follen übers 
aͤufet werden, daß fie nicht Tollen zu E handen werben in feiner Zukunft, 
aß fie unfräflich erfunden werden follen am Tage feiner Erſcheinung. 
> wie herrlich follen alsdann erfüllet_tverben diejenigen Verheiſſungen 
Ottes die Er ibnen gegeben: daß Er ihrer Sünden nicht mehr gedens 
m, diefelben hinter fich zuruͤckwerfen, jo in die Tiefe des Mteeres verfens 
m wolle. Wie wird das Geſetz fo gar Fein. Recht mehr an ihnen haben, 
xxnn es ihnen ihre Sunden aufdedten will, da vielmehr das Evangelium 
ei ihnen gilt, welches alle Webertretungen bedecket und vergiebt! Wo 
‚ite denm noch ein mit Sünden Beladener ſeyn, der nicht gerne das füffe 
vangelium von JEſu Chrifto ergzeifen möchte! Zumalen, da bei der. 
rrlichen Zukunft IEſu Ehriſti 45 F u - . 
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6) bie Glaubigen das ewige, ihnen-von Anbeginn der Welt beftimmte 
Reich ererben, und ins. ewige Leben gehen werden. Grerbet das Neid, 
fagt der Kin, das euch ‚bereitet it von Anbeginn ber Welt; welches 
auch der Erfolg beftätigen wird: denn fie werben in das ewige Leben ge: 

- ben. Weil fie Kinder Ans, fo find fie au Erben, und haben alfo ein 
vollfommenes Gnadenrecht an diejenigen Güter, die der himmliſche Va⸗ 
ter und fein Sohn JEſus Chriftus befigen, und davon jene ſchon in dies 
fen Zeben die Erfilinge empfangen haben. Lind weil fie Miterben Cheifli 

- find, fo ererben fie ein Königreich, das am Ehre, Warbe und Gertlice 


reich genieflen ſie das ewige Leben, ewige Freude, — Wonne, 
Seliaket ee Ku ewige — die von keinem er 
feinem Schmerzen, von Teiner Trübfal geränfet erden; fondern wie fe 
ihnen von Anbeginn der Welt her zubereitet und-beflimmet ift, auch im die 
ewige Ewigkeiten fortöauern und Fein Ende nehmen ſolle. Wo ift nun ein 
Kind GOltes und ein mabrbaftiges Glied JEſu Chrifti, das ſich miht 
auf dieſe herrliche und letzie Zukunft JEſu Chrifti freuen, und berieben 
mit ſehnlichſtem Verlangen entgegeneilen foltet  - ! 


O ihr Seelen, bie ihr IEſum gehe, und auf dem Wege des Le 
bens wandelt, freuet euch über. diefer- bereichen Ankunft eured Königes, 
ber nicht mehr ferne iſt. Kommet herbei, ihr Schaafe dieles guten Hirten, 

Ep. 1, und hoͤret feine liebliche Stimme, die euch in den Ohren erichaller: Was 
3% zittert ihr vor dem Fluch?. Ihr ſeyd die Geſegneten des bimmlifchen Ba 
ters, bie da gelegnet ſind mit allerlei geiftlichen Segen in himmliſchen Si 

tern. Was ſchleppet und. pladet ihr euch mit eurer Gündenangft ? Ihe 
ſeyd die Gerechten, die ihre: Kleider, gewaſchen und- heile gemacht haben ia 
dem Blute des. Lammes. Bas fürchtet-ihe euch vor bem- Gericht?" IR 

habt ja den Richter zum Freunde, ja Er nennet euch feine Brüder ; & 

weiß von Feiner Beleidigung, und ruͤhmet lauter Liebeswerke, bie ihr ihn 
berviefen. Das „mas ihr einem unbefannten Bettler, der JEſum Liebe, 
"Gutes erwieſen, fichet der König an als eine Gutthat, die Er felbfl genok 

fen. O darum werfet alle Blödigkeit hinweg; und. ſebet getroft hinaus 
auf dieſen feligen Tag, der über. euren Haͤuptern aufgeben wird; auf dei 

Tag, da ihr IEſum ſchauen, da ihr als eine wohlgeſchmuͤckte Braut zur 
Rechten des Königes fiehen, da ihr feine liebliche Stimme hören, und in 
feinem Reich über alles erhaben werden ſollet. Berellet euch auf diefen 
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erfreulichen en Hochen ag im Glauben ud in der Heiligung. Achtet alle 

Schmach für viel zu wenig, und alles Leiden für ae, gegen dieſe 
Herruichteit, die an euch offenbaret werden folk. 


Wie elend ſeyd ihr eh Unglasige, ‚Sie ihr das Pfand der. Kinds 
Abafr,"den Seit ans Dsıt. mod) nick empfangen Io die ihr noch in 
Ban — 

ri um 
Seien bieet! “ei, (me : Eu u 


elf 
net euch — — u hie — des ewigen — an ſich tra⸗ 
= und in der wahren — niemalen davon befreiet woͤrden 
Er nennet euch Geſellen des 


Sehet bi einmal das ante Angeſcht des gzlttnten Richters, 
vie un Augen funkeln, wie der Rauch von feine Nafe aufgebet, und 
ie Blitze feines —57— 1] ar euch zufahren. Hoͤret feinen donnernden 

ausfpruß: Gehet hin, ihr Verfluchte, in das ewige Feuer, das bar 

ſt dem Teufel und feinen Engeln. Da er euch, eurer betrogenen au 

— nad, au ray rufen fo, | "ei Eraönnn —RD und —— 
ſeinem de One ht: da Er euch Sebe ollt 

* euch in die 
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nen Geifter, mit denen ihr in ‚dem Abgrund ver Finſtemiß gleiche Ver 


dammniß erfahren ſollet. 


Fraget ihr nach der td inet ‚then (red chen Urtheils fm ver⸗ 
‚nebmet, was ber Koͤnig ſagt; Ich din himgerig geweſen und thr tobt 
mich nicht gefpeifets" Dusftig. und ihr habt eich Richt getränfet;- nadens, 
‚und ihr habt mich nicht gi et, — Frank und gefangen, Fang Ei habt mid 
nicht befuchet. Er vebet nicht einmal von hei man ipe Boͤſes — 


eir beleiget ane Au Beten Kal das Wort u wu 


Urfache 
Abe das Seligwerden ſo ech, — und. be wenn man nurdk 
gröbften Fafter nicht thue fe koͤnne euch der Himmel nicht firittig gemadk 
werden. Ach, hoͤret doch auf; irr benronene Seelen, eupallo au Name. l 


Jetzt bringet nun den zanzen br: ih eurer Ent chui it m, 
fehet, was er vor dem Angefichte des een ven gelt range. e 
get nut: HErr, wann-haben wir dich hungerig.gefehen, ‚und Bin Se 
:gefpeilet® Oder durflig, und bie nicht zu:trinten gegeben? Dder nadtenk, 
und haben dich niet gelleider? Oder krank und —*— en, und haben it 
nicht gebienet? KHöret, was her HErr ſagt: Was ihr nicht on halt 
‚einem dieſer Seringfien ‚c das habt ihr mix auch nicht gethan. 
Pingeeehtigteit Unbarmberzigfeit und Eempieigen armer + 
ſchloſſen, darum verfchlieffet nun. der & oͤnig fein Auch gegen 
ihr habt die Glieder SEfu verfmähet, darum verfhmähet Er euch 
wieder; ihr habt weder JEſum noch die Seinigen erkannt, darum 
Er end) wieder nicht. eher nun hin, ihr Ver ucte, vor dem Ri 
Ruh, hilft weder bitten noch beten eiwas; a6 il bleibet en ü 
Anbei man Feinen Raum zur Buffes euer ie fagt euch was 
Bi Sie Si —JA— Ku ie : Ba an Dee 
fe Strafe gar verbienet habt, um verfiummet 
— ſchrecklichen Gerichte, 
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Ehe ihr aber noch zum Teufel dahin gebet in das hölifche Feuer, fo 
hut noch einen Blick zurück auf die rechte Seite des. Königes: Wer find 
‚och diejenigen, welche von Shm fo liebreich aufgenommen werden ? Wer 
ind die, die Er Gefegnete feines Vaters nennet, und in fein Reich eins 
uͤhret? Sind g nicht die, die ihr ſonſt für einen Spott hattet, und für 
in hohniſch Beiſpiet? Sinds nicht die, deren Leben ihr für unſtnnig hiel⸗ 
et, und ihr Ende für eine Schande; die ihr für Narren ausfchrieet, und Weist. 
ür Leute, bie in, der Melt micht zu leben wäßten? Aber denkt ihr jegt 3 ı- F 
och fo? Sehet doch, wie fie als Serechte ſtehen, mit fo großer Freudig⸗ 
eit wieder die, fo fie geängftet, und ihre Arbeit vertvorfen haben! Sehet, 
vie fie- gehaͤhlei find unter-die Kinder GOttes und ihr Erbe ift unter ven 
Helligen; darum, fo erfennet nun eure Thorheitz geſtehet nur euer An: 
echt; fagets nur heraus, was ihr denket: ‚Wir Narren, wir haben des 
echten Wegs verfehlet; und das Licht der Gerechtigkeit hat uns nicht ger 
chienen, und die Sonne ift uns nicht aufgegangen; und haben gewandek 

e Umwege: aber des HErrn Weg haben wir nicht gewußt. Mas hilft Weiss. 
me num der: Pracht? Was bringt uns nun ber Meichthuin ſamt dem 5 & I 
Hochmuth? Es ift alles dahin gefahren, wie ein Schatten, und wie ein 
Beichrei, das vorüber fähret. \ Du j 


NRun ſo fahre bin, ihr Betrogene, und befeufzet euren Jammer mit 
aufend unfrühtbaren. Thraͤnen; dr bt euer Gules empfangen in bie 


D 


i 
em Reben „.jene. aber haben, Boͤſes empfangen ; jene werden num getroͤſtet, 
br aber gepeiniget; jene erquicket, ihr gemarterts jene gefrönet, ihr vers 
vorfen; jene gelegnet, und ihr.mit ewigem Fluch beleget. j 


Dieb if, Geliebte, der Deo der is bei jenen allgemeinen Welt⸗ 
yerichte ereignen wird! Ach daß ihy-doch fveife würdet, und lerntet dem 
afünftigen Zorn entrinnen! Jetzt iſt es noch Zeitz die Gnadenthür fiebet 
noch offen: aber ihr wiflet nicht, wie lange. Darum fäumet nicht, 19 
vitte euch; werfet euch heute noch in den Staub zu ben Füen JEſu hu; 
anget an, euer Unrecht. zu beweinen, und Gnade zu !uchen,; fo. werdet 
Hr erfahren, wie wohl e8 dem werden kann, ber fich bei Zeit, ja noch heut, 
vbthut alle Eitelleit. Amen. 


— — — 





oo 
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Predigt am 27. Sonntag nah Trinitatü. 
‚Evangelium, Matth. 25, v. 1-13. 


Dann wird das Himmelreich gleich ſeyn zehen Zungfrauen, .die ihn lm 
pen nahmen, und giengen aus, dem Bräutigam entgegen. . Uber fünf ur 
ihnen waren thöricht, und fünfe waren Eiug. Die Thörichten nahmen it 


Lampen, aber fie nahmen nicht Del mit fih. Die Klugen aber nahmen Di 


“= flunden bie 


in ihre Gefäffe, famt ihren Lampen. Da nun der "Bräutigam verog, mir 
den fie alle ſchlaͤferig und entfchliefen. Zur Mitternacht aber ward ein ®% 
frei: Siehe, der Bräutigam kommt; gehet aus, Ihm entgegen! De 
ngfeauen alle-auf, und ſchmuͤcketen ihre Lampen. Dit 
zichten aber fprachen zu den Klugen: Gebet uns von eurem Dele, dem is 
fere Lampen verlöfchen. Da antivorteten die Klugen und fpraden:_. 
alfo, auf daß nicht euch und ung gebreche; gehet aber hin zu den Kränm 
und Faufet für euch) felbft. Und. da fie hingiengen zu Faufen, Fam der Brlv 
tigam; and welche bereit taten, giengen mit Ihm hinein zur Hochzeit; m 
die Thuͤr ward verſchloſſen. Zulegt kamen auch die andern Zungfehuen, m 
pusn: HErr, HErr, thue uns auf: Er antwortete aber und rad: 
lich, fage_ euch, Ich kenne euer nicht. Darum wachet, denn ihr 
weder Tag noch Stunde; in welcher des Menſchen Sohn kommen mid; 


/ . B 


Eingeng 


©, Ich Eomme als en Dieb; ſelig iſt, der da wachet, und BA 


fin Kleider, daß er nicht bloß wandele,, und man nicht feine Shan 


rufet der lebendige: Heiland aus, Offenb. Joh. 16, 13: 
Daß der Sohn GOttes kommen werde, und durch den Tod as 


Zeit ab, und vor feinen Thron zu fordern, das wiffen wir; aber die ZA 
und Stunde, wann folhes geichehen folle, ift uns — und .. 


Br) 
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on Augen verborgen. Eo unveriehens ein Dieb einbricht in der Nacht, 
yenn-alles in tiefem Schlaf verfunten ift, fo unverfehens wird auch fenn 
ie Zufanft bes Menſchen⸗ Sohns. D felig, und aber felig tft demnach, 
er da. wachet, und feine Kleider fee hält, daß er nicht mit den thärichten 
fungfrauen bloß wandele, und man nicht feine Schande ſehe. Wie wich⸗ 
g und nahe uns aber diele Sache ſeyn folle, iſt das was uns der Mund 
er Wahrheit theils in dem heutigen Evangelio, theils in andern Stellen 
giliger ri nachdruͤclich voritellet. Als dorten jemand den wahrhafe 
igen 


JGſum fragte: HErr, meyneft du, daß wenige felig:werden? fo euc. 13, 
niwortete Er: Ringe danach, daß ihr durch die enge Worte eingehet; 23. 24 


enn viele werden (das fage ich euch) darnach trachten, wie fie hineinfonts 
nen, und werdens nicht. thun Fönnen. BR 

Nirgends iſt der Selbftbetrug größer, als in der allerwichtigften Sache, 
velche die pue Seligkeit anbetrifft; jedermann möchte auch gerne ſeiig 
verden, und die Allerwenigſten werden ihres faulen Wumnſches gewaͤhret 
Biele legen wirklich Hand an, und bemühen ſich, in das Neid GHttes 
inzufommens fie wachen auf, aus dem Schlaf ber groben Sicherheit, und 
jezeugen, daB e6 ihnen um ihre ewige Gluͤckſeligkeit auch zu thun ſeye; 
mp gleichwohl verficdert der Heiland, daß fie Bie Sache nicht werben zu 
Keane bringen, noch den fich fo leichte vorgefegten Entzweck erreichen 
'önnen. BBB 


Die Urſachen hievon find nicht in einem unbebingten Bathfälup St 
es zu fuchen, als ob Er Einige zur ewigen Seligkeit, Andere aber- zur 
wigen Verbammniß zum Vorauüs beftimmt hättes. gegen welche, der 
Barmherzigkeit GOttes höchft nachtheilige Hleynung, ber Apofel Maus 


18 bezeuget: GEOtt will, daß alien Menſchen geholfen werde, und daß ı im. 


je zur Eröenntniß dee Wahrheit kommen; fontern fie je vietmehrgufus % 5 


den auf Seiten der tbörichten Menfchen, welche fich in dieſer wichtigen Sache, 
Arch Betrug des Satans, gemelniglich zu ihrem ewigen und unerfeglichen 
Echaben verblenden laſſen. Die Drbnung des Heils in welder man 
ur Seiigkeit gelanget, ift, nad) dem Ausſpruch des wahrhaftigen JEſu, 
me enge Pforte, durch welde man mit Verlaͤugnung aller feiner eigenen 
eisheit, - Kraft und Klugheit, mit gänzlicher Hinwegwerfung der pol 
igen Kleider der ewigen Gerechtigkeit, mit Hintanſetzung aller yorfeglis 

; Lüfte -des Fleiſches, ſich hineinſchnucken, und. ganz geſchmeidig bins 


} 
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durch ſchlupfen muß. Diefe aber malet der Satan feinen betrogenen Eh 

- zen vor, als ein weites und geräumiges Thor, durch welches wan gu 
wohl mit ben hohen Cameelsruͤcken feines natürlichen Stolzes und Hoch 
muths, mit dem aufgeblafenen Staatsrod feiner eigenen , fekhftgemadin 
Froͤmmigkeit, und mit einem.gelndenen- Wagen voll ſuͤndlichet Flilkek 
tüfte, Thorheiten und Ueppigkeiten zur Seligkeit hineinfahren kdnne. de 
Weg zum Leben iſt, nach —e— JEſu, ein ſchmaler We, m 
ein Sußpfad, der auf beiden Seiten mit Reilen Felſen umgeben it, af | 
welchem man-gewiffe Tritte thun, gerad vor fich hin wandelt, den kim | 


u digen GOtt immer vor Augen haben, ‚und weder zur echten noch | 


Linken abweichen müfle, wenn man nicht in Gefahr des ewigen Vals ; 
bend gerathen wolle. Der Satan aber ftellet den Weg zur Seligkitia 
Kindern diefer Welt vor, als eine wohlgebahnte Heeritraße, als cam 
luſtigen und angenehmen Weg, worauf man ſich Feiner Noth zu Wink 
gen; fondern in den Himmel hineintanzen und fpringen, lachen und (de: 
zen, turniren und bankettiren; oder wenn es einem ſo nicht gefalle, ad 
kur allerhand Nebenwege ſelbſterwaͤhlten Gottesdienſtes hineinkomme 
nne. 


Der HErr ICſus ſiellet die Gefaͤhrtſchaft, die zum Berge Zion mb 
au der Standes Jebendigen SOttes hineineilet, vor, als eine eme M 
grimſchaft, in welcher fich wenige befinden, da Faum Etliche durchdtinze 
und die rechte Bahn treffen. Der Teufel aber verfihert feine Liebling, 
daß noch Mandje zur Sellgfeit gelangen würden, von denen man fl 
wicht permutbet, daß Großvater und Großmutter, Eltern und Seid 
Eis Saufkameraden und andere gute Freunde auch auf diefer breit 

tube zum Leben eingegangen feyen, ob fie gleich kein fo_melancolitl 

odhriſtenthum und verdrießliches Leben geführet, fich auch jegurveilen lu 

- gemacht, und über die Schnur gehauen hätten.. 


Der theure Heiland redet von einem Dingen und Kämpfen, von ind 
Schaffen mit Furcht und Zittern, von einem gewaltigen Cindringen, d 
I man alles waget, und fich das Leben des alten Adams gerne 
-Lffet, ins Rei GOttes einzukommen; und Satan macht die 
feinen elenden Knechten fo leicht, er fest fie in einer Beobachtung der uſ 
Terlichen gotteödienftlichen Ceremonten, in einem falten Seufzer auf im 
Todtenbeit, und andern Vebungen, bei welchen man ein um 
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und unwiedergebornes am vehalıen koͤnne. Das find die Urfachen, mas 

zum JEſus verſi Viele werden — jage ich euch) darn— 

wrachten, wie fie meinten. und werden es — koͤnnen. O ve 
trogene Seelen! tere lange: ‚wollet the dem I erben Geiſte mehr glau: . 
ben, als dem Munde ber ewigen Wahrheit? Wie fan ge e voollet ihr mit - 
ug gebundenen Augen eurem Verderben entgegen eilen? Kommet sieimeln, 
und lofet euch eure Augen Öfiuen, wenn ihr nun aus bem heutigen Er an⸗ 
gelium Fi werdet 


Das te Bild vesötfjoffener and Hager, ride um betrogener 
Shriften; und zwar 


B 3. Besen gutfßeinende Yehnlhte,. 


r 


u 3. Don miggigen Untere. 


Hen JEſu, wir bitten Dich, Du wolleſt ung die wahre Kingheit des Be: 
techten lehren. Wir Dürfen unfern betruͤglichen Herzen To wenig ‚als den uns 
egründeten Meynungen und Urtheilen der Welt -träuen. Auf den Haren 
Sushruc deines Worts kommt in der wichtigen Sache unſers Heils a 
Darum läffeft du uns fo herzlich warnen, daß wie nicht blindlin, 
unfer eigenes Verderben hineinreunen & folten. Ach deite uns durch deinen Sei 
fetbft auf den Weg, der zum Leben führer. Thue alles von uns.ab, was 
shöricht, unlauter, und deinen heiligen Augen. mißfälig ik. Laß zufee Lich⸗ 
ter brennend, und unſere Lampen ſamt den Gefaͤſſen wit Dele des Glaubens 
and der Gnade angefület feyn, damit wir, wenn du fommen-toisft, Fa 
erfunden werden, und eingeben Dürfen zu deinem deqhꝛeuſaal. Amen. 


Asendiung 


wir, 


Zu la ' 
Dip ie dem Lite meuolnn und Aue, ine PER —* 


ter —— 


od Kine aauende ochnlichrekt inde, iſt das, der then 8, 
Erloͤſer gu mancherlei Een — wu bat. Wenn Er ee sh 


in 
R 


\ 
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im son vielerlei Aeckern redet, auf welchen der Saame des göttlichen 
fireuet wird; theils aber unter ben Dornen erſticket, theils 
auf beim fe hg Sende aufgehet, Bel in’ m guten Lande Frucht 
Matth. bringets wenn Er. einen klugen und thörichten Mann Dorfen, 
7. 24. f beide zwar das Wort GOttes hören, beide ein Haus auf; ubauen fich bes 
mühen, jener aber es auf den Felfen, und diefer es auf den Sand bins 
feget; Wenn.@r ferner vom guten und böfen Gafien redei welche zur Krk 
zeit des großen Koͤnigs⸗ Sohnes berufen und in das Hochzeithaus 
Me, jene aber an die Tafel des Ki önigee ge gefenet, und diele als — 
mete in die Fi hing! was hat Gen 
ders abbilden wollen, als den elben Sand fi feiner Kirche, da eh 
fene und Falfche, A A ahbune, zwar eine ziemliche Aebnlicet 
ya einander haben uch einmal ad. ihrem merklichen U 
Ende der Tage offenbaret werben ſollen. Damit wir nun hierinnen 
de em Selb bewahret werben, ſo laſſet uns ernſtlich befehen, 
* Saufen or 4 te mic allen dem Bilde * 
r affenen uni enen, ein und thörichten Chriften 
genommen werden Fönnen. Dieliben — aͤuſſern fih nach dem Sleich 
niß — Evangelii in folgenden Stuͤcken: 


N. 2 Bee, fonodt m en, al Falke Ceien, Leben | 
"r —* fe und —5 — an Me gleiten, m Red 


i u un, & 
— — als Be Tine Sirde, m 


ja u nn ‚ 
Pe ae 
n 


Zeit berufen, und zur Hochzeit des Lammes eingeladen werden. In 
fleeitenden Kirche leben die chler ſowohl als —— die 
Ihen fowohl als die Falſchen. Denn obgleich JEſus das Haupt 
de ih und zu deriefben niemand mit Wahr gebiet werden 
—— an dieſem —5— Haupt Icbenbige lieder find, und. 


fo beben Unglaubigen 
seele = 
— Saas ohren el, 1 re u Dun la Op nd wiuhet, 
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mörhtere gewonnen; belehret und zur Heerbe IEfu als wu] 
a Schaflein gebracht —X 3 A hehafnng⸗ 


2). Sie made. auch beide nn amofeaen genermet: Das. Himmelreich 
iſt gleich a ten Bm fan. N Seh Namen der Iumgfranen, werden 
ach dem Sin! —5 — Seelen v erſtunden 


ei: 


j 9030 — 
bewahren fuchen ; wie alle se von’ In Ale am Ka 
Bee ve N) iu 1, 2% 


Um Derhannet, und zui 
Wenn aber auch die Thoͤrichten Senf — en fo erh 


veoben —— 3a Media ae —— aus zu machen; Pi einer ln 
ind ein⸗ eißigen, und in em 


am die tpkeit an darinnen gleichwohl PH * Pinclin " 
8 Gnadenſtandes, Die rechte Lauterkeit des Herzens, und die —T8 — 8 
Beſtaͤndigkeit im Guten nicht erreicht wird, welche: hernach ek 


Be inerfahenen Rebrern öfters wohl unter die redlichnen net 


3) Sie nahmen auch beide bee Lampen. Ale n irn 
rahmen ihre Lampen. Darunter — ch —32 ber ante in 
veiche nebft einem brennenden Tocht das —E mern mußte, das 
nit man durch deren Dienfte auch mitten in ie wandeln und feinen 
Weg fortiegen konnie; ſie ſoüten aber bedeuten die heilige Wachſamkeit 
ie wir unferem —— ldig Man: ben on um ale anken Kir 
wennen, unfere Sinnen a: n, al € e 
er Seelen, unler Berfinb, Ben — une ee, Set 
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und Geiſt zu feinem Dienſt bereit ſtehen und Wache halten, dad wie ai 
feinen Winf feben, und feinen Willen ‚erfüllen. In diefer Bererihat 
funden die wahrhaftig Eugen Jungfrauen; fie wandelten in der Allgeyen 
wart GOttes und bewahrten ihre Seelen, daß fte der Arge nicht ante: 
ften konnte; fie Tiefen ihre Lichter brernen, und waren munter zum Os 
pe — fie der Feind nicht erſchleichen, uwch ſie ihrer Kronen bamia 


Von dieſer fricen Wachfameit fahe man auch etwas an den Zi 

richten; auch ſie hatten ein Fuͤnklein Geiſtes in ihre Dan bekomm; 

>. auch) fie waren aus bem Schiaf der Sicherheit und Blindheit einigem 

fen aufgemacht s. auch-fie.batten angefangen, ihre Haͤupter empor zu him, 

und nach etwas Beſſerem zu trachten, als man in dem gemeinen, 

und todten Chriſtenthum zu teachten pfleget. Lind in diefer geiflicen &r 
weckung 

. 4). $iengen: denn ſowohl bie. Klugen als Thoͤrichten aus: Si nk 

men ihre Lampen und giengen aus, ſagt der HErr JEſus. BeOt, 

wo fie ſich mit einander aufgehalten hatten, war das geiſiliche Babel di 

im Argen liegende Welt, wo unfer HErr JEſus Chriflus — 

words. Beide, ſowobl die klugen als thoͤrichten Sungfrauen, bu 

den $arinnen bereichenden Greueln einen innigen Abicheu gefaßt; Kit 

hatten eingeſchen und erkannt, daß fie in der Gemeinfchaft ihrer Gina 

z&r.c,unmöglich felig werben Tönnten; beide hatten alfo dem götclichen Bl 

37. 18, Behorlam geleiftet: Gehet aus von ihr, mein Voff, und fondert ah 

ab, und rühret kein Unreines an, fo will ich euch annehmen, unbe 

Vater jenn, und ihr fol meine. Söhne und Toͤchter feun, fprict dac 

mächtige HErr. Beide hatten den Borſatz gefaffet, fich mit ber 

lichkeit ihres —5 von dem zu entfernen, was ihnen an dem Gen | 

der ewigen Gluͤckſeligkett hinderlich ſeyn koͤnnte wie es ja auch unter Mi 

Thoͤrichten manche giebet, welche die groben Sünden verabſheuen, mm 

ſcch, dem Leibe und, Gemüth nach, von bet Kotte der Gortlofen ah 

dern bemübet ſind. Sie giengen aber in dieſer Abſicht nicht nur au 
{enden . u Be 

< 5) fie giengen auch aus, dem Bräutigam entgegen. Sie hatten W| 

gute Nachricht von dem Bräutigam — 5*— der — rommen br 
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Sie Hatten ſichs vor allen :anidern ins Herz fallen laſſen und geglaubet, 
3. wäre die Hochzeit des Lammes ai vorhanden; umd- weil-fie Hebel ver 
rommen, daß des Lammes Weib geſchmuͤcket und bereit ſeyn müßte, wie 
ine geſchmuͤckte Braut item Manrie-, ſo haben fie ſich aufgemacht, und . 
ind wirklich ausgegangen, Theil au nehmen an der erften Auferftehung, 
md einzukommen in das Reich, welches der —— en würde. 
Die großen Herrlichkeiten, die ihnen von dem himmliſchen Salomo wa⸗ 
en erzäblet Worden, die unausfprechliche Hochzeitfreude, die ihnen verheifs 
en wurde, waren ſolche Dinge, durch welche auch die thörichten Jung. 
tauen felbft beweget wurden, dem-Bräutigam entgegen zu geben. Denn 


ber wollte nich£ gerne eine von den Sungfrauen und- Gelpielen der Braut ' 


verden, benen es fo wohl gehet, daB fie mit zur Hochzeit fommen, und 
er Freude des Braͤutigams und der Braut mit genieflen ? wahrlich, das 
nacht auch in den eiteln und unlautern Seelen manche gute Bewegungen; 
ie nehmen ſichs oft nicht allein vor, ‚wie fie ausgehen, und ihre Lampen 
n die Hand nehmen wollen, fondern fie nehmen fie wirklich in die Hands 
ie nehmen auch nicht nur bloße Zampen, darinnen anfänglich Fein Oel ift;* 
ötidern fie Haben fie mit Del gefuͤllet fie haben einige Tröpftein von dem 
Salböl des Heil. Geiftes empfangen, daß fie nun wirklich brennen;_ und 
nit folchen brennenden Lampen gehen fie aus, und bringen es zur That, 
vas fie Fin vorgenommen hatıen. Und weil denn wahre Kinder GOites 
d brunftig und hetzlich dem Bräutigam entgegen eilen, weil fie ales für 
Schaden und Verluſt bälten, nr daß ſie SCfum gewinnen; weil fie alles 
ergeſſen, was dahinten ift, und’fich ausſtrecken nach dem vorgeſetzten Ziel, 
ven bimmlifchen Kleinod; weit fie vor Liebe brennen gegen alle Diejenigen, 
te da bezeugen, wie auch fie in ihrem Theil ICfum. fuchen wollen, fo 
often fie von manchen Seelen das Beſte, die es auch nicht fo redlich mey⸗ 
ven; fie glauben, wie es ihnen ums Herz feye, fo werde es auch andern - 
u Muth ſeyn; ‚denen es gleichwohl öfters noch am Innern Ernft fehlet. 
Da nun a bei diefem Ausgehen, der Bräutigam verzog, zu Formen, 
o wurden fie \ . 


6) alle fchläfeig. Kluge und Thörichte wurden beide von einer gewiß⸗ 
em Art des Schlummers überfallen und dahingeriffen. Der Verzug des 


Bräutigams:geichab nicht darum, daß die Sungfrauen follen träge wer= - 


on, ſintemal' EOtt nicht gum Böfen verfuchet, Tondern Tein Verzug ges 
eichet ihnen nur zufälliger Weife zum Fall, da ihnen folcher billig zu einer 


ı 
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groͤßern Wachſamkeit hätte bienen:follen; gieiänne wir viel tonderer fi 
vom wir auf etwas hoffen, das ung Tieb iſt, als wenn wire bei und 
und alsdann nicht fo hoch zu FA achten pflegen, Alein, wieda 
. Wien Truͤbſalen herzugehen, und ſich bei großen Stuͤrmen und Anfech 
fungen, oder Verſuchungen zu ereignen —* daß auch aan die milde 
Seelen matt werden, unter der Loft und Kite, die — 
So gieng es auch hier, fie wurden alle —2 imd ee 
KH, die Klugen auch miten unter ihrem Sum ummer dennoch) ein ur 
Liebe zu JEſu bremendes Herz hatten, und allo nicht in eine J 
Traͤgheit —2 — da —X — die Id wie aus ihrer ei 
und wegen M — Gnade, in ihrem Lau mie te 
den; fo war v0 im Aenfferlichen Fein Unterſchied, fondern fie warn 
von dem Geiſt GOttes alle Schläfrige und Schlafende genennet, Rita 
unter biefem Schlummer 


7) hörten auch beyde das Geſchr zu ‚Mitternacht: Cie, ie 
. rlkisam Eommt! Sithe auf, entgegen. Som ix Modi 
Safer am meiften berhand nimmt ;_ wenn ſolche große Trüblak 
daß verführet würden, wo ji möglich wäre, auch ii 
Ich RED getreu, daß er die Schlaienden uud den Done 
ner mächtigen Stimme erwecten läffet. ‚Gr JäBt den Seelen der Malta 
die oe Funft des Braͤutigams yerfündigen, und fie ermuntern, 
te fich aus ihrem Seplumıner fommeln, und der her Ha En 
fa it entgegen eilen möchten. Diele Gnade widerjube den 
ſowohl als den Klugen; beyden gebet Die Sim des Se 
die Ohren; beyde wurden dadurch von ihrer Sach igkeit an 
Ernft angereizet. Wie denn GO an manchen Era 
ttelt und ſch Hr rufet und iocket, ziehet md arbeitet, 8! 
doch endlich in die Grube des Verderbens — Bei biejer mid 
gen Aufwertung flunden, . . 


die erſten geweſen, . bie hr ch munter und fang im den Tiefen 
— ien; da ſied m 
deko mehr SE Fugen: Yuyın on — 
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A, —7 — N ho auch die Thoͤrichten nicht den Nomen haben, als ob fie in ° 

beit beharren, und darinnen bis and Ende liegen bleiben wollten; 

Intern Y fuhren aud auf, aus Ihrem Schlaf der Sicherheit, fie mach⸗ 

m auch Anftalt weiter forafom men, und. ihrer Seligkeit näber entges 

en zu ruͤcken; wieroohl, da ſolches in. ‚eigener Kraft geſchahe, ihnen ihre 

Lama erit hernach zum größeften Schmerzen offenbar werden mußte. 
dichts deſto weniger kam es ſo weit, daß auch 


beide a — u ſmuͤcen Sie den alle auf, 
nVrcin Ban erfannim wohl, —X u 
dem Schmuck zu werden, wenn man vor den 
Fugen des nes —c — ee Hlfägen dahero den em Sclaf ans 
en Augen, und fd mm nach.dentien en Alseath, der dem Koͤnige 
efallen Eönntes nichts anders, al ilgieit Joſn - 
je Kleider des Heils, welchen slaubige een ‚enger en, und Darin vor 
m Vater treten. ‚Hierin wollen auch Heuchler ihnen gleich werden; auch 
e Woben I Gerechtigkeit FEſu r „und Ah feines Verdienſtes 


ters — 
immem gli, Daß je u ec 


10) alle famen. ud wit. bern Bräutigam ein machen ſich bem 
die —* Kun. und gien b giengen mit dem Brkutigam Binein in: fa So . 


it 
jan. Sen, Bu ms ar rin Men wies Kir gehn: 
unten. lche große Aebnlichke findet —2 
m — une hören, der vorbereiteten und —— 


ac nd hair anbrin dee Aehnll 
it des Bildes der wahren Mach — — item a ve hi 
Jemeinfchaft der gie Ehrifti leben; fo Eönnen fie auch wohl von redli⸗ 
un Serie Km ori ib ber an Screen gehe halt un und un ale | folche geliebet 
er 3 irkungen manchen 
kuͤhrungen und Bewegungen in ſich — u en: fe kennen 
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mit alleehand fcheinbaren Tugenden geſchmuͤcket ſeyn; fie koͤnnen die e 
EHER der groben Sünden verlaffen, und den Fuß wirklich in He Ng 
JEſu überfegen; fie koͤnnen mit vielen freudigen: SGnadenblicn a 
kin werden, dem Bräutigam entgegen zu gehen; fie koͤnnen in im 
Einden von andern eben fo wenig verdammt werben, als bie 
feloft in dee Schwachheit und Schläftigkeit, die ihnen zuſtoſſet; fe 
nen durchs Gefchrey des Evangelii manche, neue Triebe bekommen, da 
Lauf ihres Chriftentbums fortzufegen; fie Eönnen aus den Fehltrittm, fe 
fie beaanaen, autfehen, und. mit größener. t Forturambein, ja ich 
mit größerer Freimhthigfeit, als rechtſchaffen⸗ ‚ ben, Dblk 
in ihrem feften und ſtarken Glauben in das Reich der Seligkeit eingh 
— Wer —5— —— | glauben daß ſolche Seelen noch nicht 
—— zum Na a 1 Kr und emſige Juni 
; aber Dh DB, ide Eichen, ua vis 
nun, was —J — dennoch 


2. was für ein merklicher Unterſchieb fer, wiſchen ben, Hau 
. vediihnfenen und falichen, eines Elugen und thörichtem C 
ed giebt. ung das heutige Evangeltum die deutlichſten 


ünfe waren Ting, und fuͤnfe waren thoͤricht. Ob es Teich in din 
Sein haft ber Aufferliche Kirche flunden ; ob fie gleich ade ungen 
genennet werben, die einander mit fchwelterlicher Liebe zugethan ſeyn mb 
ten, fo giebt ihnen dennoch der Geiſt GOttes mach ihrem Innern 
eine ganz unterfätebenen Charakter. ua 


ide unter ihnen befaffen bie: wahre —— 

a ße we —— Hitze ihr ——— 
en un! 

a gug fie ten aufs Ale ib ae, 4 a 

Macıt der Finfterniß, die fie überfallen; an bie Kite der Verfuhung H 

ka 
3 A e v ⸗ 

fie zu gründen, und wohl vorzufehen. - 


Die andern ber 1. Öb.fie glei 
ee En a a —XR ih 


L 
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Geiſt GOttes unter die Anzahl der Thörichten,, denen d 
— von oben manı die en Merk ihrer Bekehrun en Ur 
fenug gegraben; die no mit ihrem Herzen an allerley een Eitelkeis 
Finilbungen ven (9 (BR. —— 
angen Bleiben, die ihnen ann Geil und zum Zal werden mußten, 


2) Jene nahmen Del mit ſich in hen ‚Sehäfen Tamt ihren Lampen; 
ieſe nahmen zwar ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Oel mit fih. Die 
Ringen efarıten oobl, —— Au ſich niche nur zur Noth fondern 
aich zum Ueberfluß auszuräften und zu verſehen Sie nahmen deötvegen - 
us Fülle JEſu nicht nur Ein wenig Gutes, ein wenig Slauben, ein 
venig Kiebe, ein wenig eng Soffnung, ein ein wenig Ernfl, ein wenig Wachfams 
eit and Zleiß, fondern es Zeit war, kauften fie ei; alidieweil 
gr Geiſt der Gnaden ſich freundlich —*8 Seren fie u, und Au ° 
eten nice nur ihre Herzen mit den 1. Geiftes,: fondern 
Yeitt und Seele, Leib und Semi. Sem - um ine mußten brennen 
— Ba an en 

na räutigam: 3 zu befigen, an genthum zu jeyns 
eine Liebe ganz zu erfahren, und fich von berieben durchdringen ui. 


Emen folchen Ernſt hatten die thörichten Jung uen nichts ‚waren 
ufrieden mit dem Del in Ihren Lampen, fie Bien h mit ja wenk 
en Erkenntniß, die fie kiolin: mit der geringen Kraft, die ‚fe bet —5 
ait dem kleinen Maaß des Geiſtes, das ſie En 
ch nicht, die Zeit a die ihnen zu 1 tiefung und —A 
Mer ebene Man An fang des RC nn find, und za 

m geringſten zu un 
um viligen Durapru cp einzubringen ſich bemühen. Daher kam es d enn 


3) daß die Klugen mitten unter ihrer Ai brermende Ramr 
a en — — — — zu ver öfchen anſlengen. Abo eine 

subrbaftige heberga des Herzens an JEſun geſchehen; wo ein kebew 
iger Glaube an am mgezündet worden, da bleibet auch unter: alla 
Ztuͤrmen der U echtum vun an teblicher Sim; u unter allem , 
Strandhen und Rai die Seele noch am —— und tmirk noch⸗ 
rbends nur deſts — — ——— die Zen —8 Treue unzerteicge 
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ich zu balen, wie es an ben Hugm ‚Sungfeauen offenbar wurde. 3 | 
abe nur ein gerin ger Anfang der Sottieligkeit geweſen, wo das A 
an fo mancpen Inini richten Eitelkeiten amgebänget und verfiricet if, 
Jeicht ift eg geſchehen, daB das glimmende Dörhtlein zur Stunde ns 
fechtung gar ertöfehet, su be wi arme Bettel Kammengeichamte Fi 
migpel vollends zu. Schanden gehet, tie es fo deutlich an dem Bilck 
—— Ba denn —2 — beide anfiengen ihre Lamp 


4) hatten hoch jene. den wahrhaft , diefe aber den falfihen Shm 
‚Den ‚Klugen waren. Seelen, die Dia Be in bie —— 
hriſti —— und an feinem Die außgezieret wgren; 
e fih nun aus der Schlaͤfrigkeit bald wieder ſammein, den Sähiu 
:dem Augen wiſchen m in den leben des Seile dem Brauccn a 
gegen gehen. Die Thdrichten aber hatten einen falſchen Schmud, & 
sten ihre Lampen, fie vet. ihre Lichter, aber es war cine en 
ung eigener Kraft... Sie fucten ihren Vorrath buchfaͤbliga 
icaninß —5 — ſie boten all ihrer Wiſſenſchaft auf, und — 
haͤtten doch auch in der Gemeinſchaft mit den uͤbrigen wahren 
rinnen des Heilandes gel gehe, fie wären doch auch Sungfrauen , fie 
auch das fobomitifche Babel mit ihnen verlaflen, und wären mi 
Kun m entgegen geeilet; und ob fie gleich eingefchlafen wi 
doch jegt wie mit ihnen aufgeflanden, und finden fi ii 
den a nen Se uien u empfangen; welches aber uns 
Gerechtigkeit wer, mn wel k te elendiglich zu Schanden wurden: da 


) jene hatten einen nen Borrat von Del; dieſe aber wurden ihted DO 
ei 8 mit: Schreden gewahr., DO wie felig waren die Augen, daß 
erften Ausgang uf diefen Zufall hinaus Bi und fih au 

tet hatten! ie. wohl Fam ihnen num der uͤbr —— von Od, M 
fe n ‚den — mit ſich AN: agen han! erbarmüch und d 
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6) jen ene mit brennenden ga dem Broͤuti 
gegen giengen, ra ut 7 
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und 
u et. % endet Er; wenn man fi in feinem Leben fo m 


jene bereit und diefe unbereit erfunden worden, is batten 
ſch Are diefe übel verfehenes jene brennende, diefe verlöichende Rampen; 
jene ftunden im Stand De a Gnaden, dieſe im ram des elenden Selb 
hetrugs; jene waren geruͤ Di Be re Lammes u eben, dieſe 
—RE mit — zu ſpat na — en Schmuck fich umſehen. 

weiche einen Augenblie ihr un fanfte z Ipen 

zus 4 Me ae eine ——— der Gnade in ihr Herz beko 
nen 


hi :9) jene — — 5 vor in \ 
re zugeichloffen wird; wenn jene 
wer in Beige Finſterniß hinaus 3 — D des —7— —2 
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de Lu , und 
SERIE N rin an min 


Ach wie können es bie armen Menfihen bringen, und dad zum 
i ——— — 


werben? Re nik 
—— land a — — * 
wie fie bin, £ 


benäid, n * i —— in eng ie, | 
Bu u —— —— zu en fe Ka 


br 
bon dem —— — 2 fe-aben viele viele Grfenntnig von SOtm) 
von dem 


Bew nich il der 

en A d wie Feuerſtamme an.i trift, da 
pi feiner A — — ice befchen, an, ms das — 
son und von ſich geben wo 
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iherzutreten begehren? O ihr Theren! fahrer nur fort in eurer Blind⸗ 
jeit, eure Verdammniß iſt ganz recht 5. ihr darft euch im diefem verdamm⸗ 
ichen Zuſtand nicht —— infle. Hoffnung madın, bie Seligkeit zu erer⸗ 
sen, wo Ihe nicht in Zeiten umkehret und. euch weilen laſſet. 
Wie bange aber fol — euch machen, ihr Seelen, die ihr nn die 
Etimme des Evangelit erwedet, und zu eigener Sorge um euer ew 
Beil. ermunters fend! Deüfet Fe An ob ihr es — fen weit ge geiraat ver 
die thörichten Sun innen? Vielleicht find 
br noch nicht einmal nt aus ee —E der argen Welt; 
vielleicht habt ihr nicht einmal fo viel Kiebe, daß ihr dem Bräutigam ents 
egen Er möchtets vielleicht iſt noch nicht einmal ein Fuͤnklein des leben⸗ 
gen Glaubens in euren Seelen; zieBeiht mare ihr noch in einem 
teten Schlaf, aus welchem ihr euch. nich iz erwecken laffen wollets 
vieleicht habt In neh nur u ent — fonbern 13 mod maus 
herlei Soͤnden euch vor den Augen it GOltes 
erwerſich made —* t ſelbſt nicht en guten Cinbildungen 
on eurem Gnadenſtand. A och ‚nicht zufrieden mit dem geringen 
) det. Singer und Fämpfet, daß ibr 
as ganze: Kleinod ergreiſet. Sin t nur reiht ef, indem Werk =: 
Befehtung 5 un dab Reben des alten Adams willig In den Tod hin. und 
— the der Snade Godtes lebendig und kraͤftig verfiühert 


den ſeyd. 
dieß eben taßt euch auch — feon, den Fugen Jungfrauen, die 
be wahrbaftig — werden feyd in —E Lamines 
nd einen redlichen S — ſtum thabt. enter doch weile an dem 
Fxempel der — verjehek euch mit einem hinlänglicyen Worrath 
er Kraft auf die Zeit, — — euch biefelbe Noth kon wird. Wachet and 
etet, de, euch bie Einfernig nieht überfalle. . 
Macht eure Lampen fertig 
Und fuͤlet · ſie mit Oet 
Und ſeyb ds Heils gewaͤrtis, 
Bereiter Leib’ und Se. 
Die Waͤchten Zions ſchreitene 
Der Bräutigam iſt nah? 
Begegnet ihm in Reihen, 
Und ſinat Halelujah € - 





Predigten 
über die 


Zeiertägliden Evangelien 





Predigt am Feiertag Andrei, 
Evangelium, Matth. 4, v. 18 ⸗22. 


A⸗ nun ZEſus an dem galilaͤiſchen Meere gieng, - fahe er zween alle, 
Simon, & da heiſſet Petrus, rn Andream, rain die turen 
ihre Netze ins De denn file waren Fifher. Und Er ſprach zu Im: 
Holget mir nach, Ich will eu A en Bl machen. id 
fen ſie ihre Netze —— folgeten von dannen 
eng, fahe Er zween andere ter — "den Sohn Zehedli, m 
fohannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Dater Zebedäo, di R- 
ve Nee flifeten, und Er rief ihnen. Ba verlieſſen ſi fie das Sahif W; 
ihren Vater, und folgeten Ihm nach. 


u | 


ur war in dem en kn Eifer wider die Seifen fo weit * 
daß Ha n ri Daben 5* um ben I en er sa 
eine Hoffnung, er — u 
Coamgeiti bald ein Freun und —2 werden wir 
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Er war aber dem erfien mächtigen 30 der Gnade gehorſam, und da ſich 
dee HErr SEfus ihm offenbarete, ihn zu berufen-zu feinem Reich, fo 
beſprach er fich darüber weder mit feinem eigenen Herzen, noch mit andern 
Menfchen, fondern fuhr alfobald zu; alfobald fuhr er zu, gab der Gnade 
Raum, und wurde in dreien Tagen aus einem Verfolger der Gemeinde 


Shrifi, ein treuer Nachſolger des HErrn HEſu. 


Eben fo ſtehet ein Woͤrtlein in unſerem kurzen, aber lieblichen Evan⸗ 
yelio, welches nur bei Durchleſung deſſelben ungemein wohl gefallen bat: 
ıämlich das Woͤrtlein bald, bald. Wenn es von Petro und Andrea heißt 
Bald verließen fie das Schiff und ihre Netze, und folgeten Im nad. 
So aud von Jakobo und Johanne: Bald verließen fie das Schiff und 
hren Vater, und. folgeten Ihm nach. Ich dachte bei mir felbft: So 
oͤllte es eben noch fenn; wenn SEfus den Seelen tufet, fo follten fie bald, 
ogleich folgen; wenn ber Gnadenruf zum Reich GOttes einem Eünder 
ns ‚Herz Eommt, fo folte er ſich nicht lange bedenken, nicht lange zaus 
ern, und fih mit Fleiſch und Blut befprechen, fondern fogleich und auf 
er Stelle zufahren, und fich der Gnade ergeben. Wie ſchoͤn wäre es 
venn es fo hergienge! Wie herrlich koͤnnte das Reich GHDttes ausge 
reitet werden, wenn viele folcher willigen Seelen vorhanden wären, die 
uf das erfle Wort: Kolget mir nacp! eine Yusbeute des Hrn $efa 
oaͤren. Ach daß es doch bei dem Beſchluß des gegenwärtigen Kirchemabrs 
uch unter uns viele, oder doch nur einige ſolcher williger- und gehorfamer 
Bemüther gäbe! Wie herzlich follte es mich freuen! 


Ich will es demnach in dem Namen JEſu Magen, und in guter 
ung einer willigen Aufnahme mit euch reden So 


‚Bon den Vortheilen einer ungefäumten. und eilfertigen Bekehrung. 
Pr: Was zu einer ungefäumten und. eilfertigen Bekehrung erfordert 


2. Was für Vortheile damit verfnüpfet ſeyen. 


den YEfa, made uns willig, den Kuf der Gnade anzunehmen. Du ms j 
ſt uns immer, du bietet ung Gnade an, ladeſt uns zu deiner Nachfolge 
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win, und willt uns mit allem Ernſt felig Haben. Das haſt du mn nide 
ein ganzes Jahr an uns gethan, und wir hätten bald, ſogleich, auf dm m 
fen Ruf und Wink folgen und gehorfam werden follen. Aber wir befin | 
uns fo lange; wir zaudern immer, und daflen fo ein Gnadenjahr nad den 
andern fruchtlos dahin ftreichen. Ach vergieb uns diefe Schläfrigkit un 
Saumfeligfeit, und muntere uns auf, daß wir am Ende diefes Kingeni 
noch hereindringen, was wir bis’ daher _verfäumet haben, Er if ja de 
Mühe werth, daß. wir uns. zu deiner Nachfolge je. cher, je lieber, entfäli 
Ten; wir Haben 28 in Zeit und Ewigkeit zu genießen; dw willt ung aller Sr 
digfeiten heihaftig machen. Nun Dann, diebfter Zen, gieb dich und; md 
nimm uns hin. Amen. 


Abhandlung. | 


Mom wir dermalen von den Vortheilen einer ungeſaͤumten Belhum 
mit einander zeden wollen, fo muͤſſen wir bemerken: 


I. Was zu einer ungefäumten Bekehrung erfordert werde. € gh 
ret aber dazu, " 


I) daß einer, Tobald er den Bnabeneuf zum SReih SHtted Im, 
denfeiben fogleich annehme, und den erfien abenahgen gehorſam ma. 
Die Zünger in unferem Erangelio waren die Grftlinge anter denm, 8 
ſich zu dem HErrn JEſu ſammeln lieffen. Der treue Heiland wat h 
mals erft vor kurzer Zeit aufgetreten, und hatte amgefangen zu predhe: 
Thut Bulle, denn das Himmelreich ift nahe herbei Fommen. Det 
tem diefe Zünger ohne Zweifel auch; es hatte einen geleampeı 

dei ihnen, fo, daß immer einer den andern gleichfam 









Und das ift der erſte muntere Schritt in eine eilfertige und unge 
"Setehrung hinein, BÄH nun:elner feine Seele taten, To fan np 
za bemfelben fogleich- ohne Anfland entſchlieſſen. Der 
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Reid GOttes iſt noch auf den heutigen Tag allgemein; er-ergehet an alle 
Denfhen, an allen Enden und Orten,.. wo das Cvangelium geprebiget 

vird. Wenn nur einer höret, was der gütige GOtt für Gedanken des 
Friedens über die Menfchenfinder habe; wenns einem gelagt wird, wie 

auer Jich der Sohn GOites habe werden laſſen, die Seelen der Menfchen 

nit feinem Blut zu erfäufen, fie vom ewigen Tod zu erlöfen, und ihnen 
inen ganzen Himmel-voll Seligkeiten zu erwerben; wenn einem der Geiſt 
HOttes To and Herz kommt, und einem gleichſam ins Obr hinein fagt: - 
Sünder, was macht du? Wie fiehets mit dir? Wo laufeſt du hin k Epbeſcr 
Wäre es nicht Zeit, daß du umkehrteſt, und für da3 Heil deiner Seelen 5 14- 
orgteft? Ei wie! Mache dich auf, wache auf, der du Ichläfeft, und ftehe 

uf von den Todten, jo wird dich Chrifius erleuchten! Und es dachte 

iner diefen Gedanken nach, würfe fich ſogleich ins Gebet vor dem Seren 

in, und fienge an zu ſchreyen: Ah Hr JEſu, erbarme did mein! 
Srrette mich, bekehre mich, ſonſt gehe ich verloren; ſiehe das hieſſe eine 
ilfertige und ungeläumte Belehrung. Dazu gehöret aber ferner, - 


2) daß einer ſich der erſten Gnade fonleich bebiene, fich von allen denen 
Hinderniſſen loszureiſſen, welche der Bekehrung entgegen ſtehen. Die 
Sünger im Evangelio liefen es bei einem guten Gedanfen und Vorſatz 
icht bewenben, ſondern ſogleich traten fie ab vom Wege der Ungerechtig⸗ 
eit, verliefen Schiffe, Netze, Fiſche, Vater, Mutter und alles, und 
olgeten Ihm nach. Sie hätten auch denken koͤnnen: _ Ep das ift zu viel 
uf einmal; man kann nicht fo geſchwind mit allem fertig werden; wir 
verfen den Gnadenruf zum Reid) GOttes nicht weg; aber nur fogleich 
Önnen wir nicht alles hintanſetzen; es wird aber nach und nad gehen, und 
die wollen gewiß nicht dahinten bleiben. Ich fage, To dachten fie nicht, 
ondern fogleich bedienten fie fich der Kraft, weiche ihnen die erfte Gnade 
arreichte,, und drangen durch zu einer ernfllichen Bekehrung. 


Dielen Vortheil Toten wir ihnen doc ablernen. Wenn einer über 
eugt wird aus dem Wort GOties, daß feine Sache nicht recht ſtehe, 
aß er in feinem gegenwärtigen Sänbenteben nicht Telig werden koͤme 
ambern daß es kurzum anders mit ihm werden muͤſſez fo follte er ia diefe 
rſte Eräftige Snadentröpflein nicht wieder verrauchen laſſen; er Tollte nicht 
verben wie einer, der aus einem tiefen Schlaf aufgewertet worden ift, und 
exeits ein Auge aufgethan hat, abe m. I befinnet, das andere. auch 
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aufzutbun, und aus dem Bette zu fleigen, wieder aufs neue cinfhtm 
mert und binfiget; nein, nein, eilen ſollte man, und ſich ber erften Gnehe 


3) daß man von dem erfien Anfang _an nicht flille ftehe, bis munı 
dem wahrbaftigen Genuß ber Gnade gekommen iſt. Bis dahin deug 
die Ri fogleich durch, nämlich bis zu Chrifto hin; der war ed, Im 
berufen hatte; der war es auch, dem fie fich im Glauben ergaben; hie 
konnten fie fo bald, im folgenden fünften Capitel Matthaͤi, lauter 
keit genieffen; denn da that JEſus feinen Mund auf und ſprach: CM 

Matth. find die geiftlich Armen, denn das Himmelreich ift ihr. Selig find, I 

5,1,12. Leide tragen, denn fie follen getröflet werden. Selig find die San 
gen, denn fie werben das Erdreich befigen. Selig find, die da hı 
und dürftet nach der Gerechtigkeit, denn fie ſollen fatt werben. Gelig m 
die Barmberzigen, denn fie follen Barmherzigkeit erlangen. Selig find, die 
nes Herzens find, denn fie werden GOtt ſchauen. Selig find die Friedſetth 
denn fie werden GOttes Kinder heiſſen. Selig ſind, dieum der Gerecht 
willenverfolget werden, denn das Himmelreich ift ihr. Selig fendibt, 
euch die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤhen und verfolgen, und 
allerley Uebels wieder euch, fo fie nur daran lügen. Seyd froͤh 
getroft, e8 wird euch im Himmel wohl belohnet werden. 


Zweck follten.dann die Eeelen gleich vom erften Anfom 
denn font ift e8 um die Bekehrung eine elende Sache. Wet 
ufgeweckt feyn, aber nicht neu geboren werben? Mad 
en» Elend erkennen, aber Feinen Heiland wiflen, wo einem ð 
2 Was hilfts, -feine Sünden fühlen, . aber Feine 

aben? Was hilfts, die Finſterniß verlaſſen, aber nicht zum 
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Richt kommen ? Kein Sottloſer mehr ſeyn, aber. auch Fein Gerechter? 
Hier muß man bei der Thuͤre des Chriſtenthums nicht ſtille ſtehen bleiben, 
jondern hineingehen in. den Gnadenſaal; hin bis zum Bräutigam ; in die 
Kammer, wo Schäte ausgetheilet werden, die viel größer find als Him⸗ i 
mel, Meer und Erde. Da muß man fen Haupt nicht fanfte Iegen, bis eu. 19, 
zaß ein jeber fagen Fan: SOtt Lob! Auch mich nimmt IEſus an. - So- 5. 
nachte es Zachäus, als ihm der Heiland rief: Steige eilend hernieder, Mars: 
venn Sch muß heute bei dir einkehren; fo machten es die Zuhörer Petri 2. 37. 
m erften Pfingfifefts, fo machte es Saulus; fo machte es der Kerkermei⸗ Apgeſch. 
ter und die Purpurfrämerin Lydia. Bei allen diefen fichet man, wie es 91-4 
yergehet bei einer ungefäumten und eilfertigen Belehrung. it. Br * 

Dieſen ſchoͤnen Exempeln ſollten wir nachfolgen. Wenn jetzt wirkli— 
inige gegenwaͤrtig toaren, die bereits die eiteln Anſchlaͤge def et — 
vie fie noch den heutigen Tag bei fündlichen Gelegenheiten, beim Saufen 
ind Spielen in einer luftigen Gefellichaft zubringen, und alſo das Kits 

njahr mit Sünden befchlieffen wollten, wie fie es mit Sünden angefan⸗ 
ven haben; es fiele ihnen aber aufs Herz; es Fäme fie darüber eine Angt 
ind Unruhe an, daß fie ſtille ſtuͤnden; von ihrem ſuͤndlichen Vorhaben a) 
ieſſen, umkehrten, fich heute noch dem HEren JEſu zu üffen wuͤr⸗ 
en, und von.dem an nicht nachlieſſen, Gnade zu fuchen, bis ſie dieſeibe 
Ferne Bätten: Siehe, das hieſſe eine ungeläumte Bekehrung. Mit 
erſelben ſin —— 


1) viele nambafte Vorthelle verkuupfet. Denn eine ſelche ungeſaumte 
Befehrung if . nn ſole ngefäumt 


...2) ie leichteſte3 fie bat am afleriveniafien Schtwierigeiten, tole role 
m den Züngern im Evangelio feben, die auf eine ſolche Teichte Weiſe in 
Me Demeindaft IEſu kamen, daß fie faft ſelbſt nicht wußten, wie es zu⸗ 
enge. . nn m 


So gehet es gemeiniglich bet willigen und folgfamen Seelen, die der, 
reiten Gnade treu werdens fie kommen gar leicht hindurch; bis andere ſich 
Jahr und Tag befinnen, und hernach erft zurücbleiben, fo Fommen fie 
anz geſchwind in das Liebesneg IEfu hinein. Ein Strick, der nur ans: :. 
venig Faͤden aufammengefehten I, 1 wichter zerriſſen, als ein Sm 
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welches aus vielen ſtarken Schlingen beftebet; ein Maͤuerlein in dem Wen 
berg wird leichter niedergeriſſen, ald die Mauer eines großen Thum; , 
einer der hurtig und munter fortlauft. kommt in einer Stunde weiter al 
ein anderer langfamer Schleicher im einem ganzen Tag. Siehe, I iis 
„ auch mit der Bekehrung. Die Sünden find. Strice des Satans; je | 
„der fie zerriffen werben, je leichter ifts gefchehen. Sie find eine Mu 
zwiſchen SHOtt und dem Sünder; je bälder diefe niedergeriffen wird, 
leichter if der Zugang zu nal. Das Cheiftenthum ift ein Lauf; K | 
bälder man ſich auf ben Weg macht, je weiter kommt man. Soikas | 
die erfie Gnade die Fräftigftez wer fich berfelben bedtenet, der kann an | 
Turzer Zeit weit bringen. Darum follte man ja nicht ſaͤumen. Demi | 
ungefäumte Belehrung ift j | 


2. die ficherfte. Wer feine Befehrung von einem Tag, Mont | 
Jahr zum andern aufſchiebet, der iſt ein Thor, denn die Zeit fehtis | 
nicht im feiner Macht und Gewalt; das Ziel kann ihm indeſſen abgekinb | 
ten werden, und er Bann mit feinem Zaudern verloren gehen. Mech, 
Sr. 95, ſogleich zufähret, das angenehme Heute ausfaufet, und denkt: Hk, 
7.8. ‚deute, da ich bie Stimme GHOttes böre, fo will ich mein Herz nic wm 
i  flodten, ber handelt weislich und bringt feine Seele als eime Nusbent W | 
von. Andere, die den Brunnen erſt graben wollen, wenn das Feunn 
Sue Di, gern, find die ärgflen Thoren. Eine ſoiche ungefun 
\ k . 


9 ) die lieblichſte und ſeliaſte. Je baͤlder man felig ſeyn Fann, jelch 
Mxceſq. licher iſt es. Wenn einer heute ſchon Gnade haben kann, warum fole | 
3, 6. „warten bis morgen; wenn einer von feiner Jugend an ein Eigenthu 
| Safe heiſſen kann, wie viel hat der zum Voraus vor einem andern, Dt | 
! exit im fpäten Alter anfangt an den Thurm feiner Seligkeit zu baum! 
O wie weit Bann mans da dringen! Was its für eine Ehre, wenn ma | 
ein alter Zünger JEſu heiffet? Eine folche Belehrung ift auch | 


4) die-gottgefähigfie. Ian A. Teſtament weite der HErr die 
Haben von Menke at Wichs Fr ſollte hr ein angenehmes 
yrw. che ra bie befen Sabre des — Ihm a ch * 
. darcinermabuie Saloine: Sedente an deinen Schöpfer im beiner Tugml 





Te 
J 
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ebe dann die böfen Tage kommen, und die Jahre herbeitreten, da du wirſt 
fagen, fie gefallen mir nicht. Das ift dem HEren angenehmer und gefällie. 

als wenn man Shn erſt mit den Hefen eines a een Alters ab⸗ 
Bee fen will. Mithin ii ja überhaupt eine umge kehrung 


5) ‚die beſte, die nüglichfle. Denn man kann je nicht bald genug an⸗ 
fangen; man kann nicht bald genug ber Sünde abſa En und dem HErrn 
u leben. Ach es iſt ie ohnehin ſchon fo viel verfi Ach es iſt all· 

Bereit Zeit genug verloren und verborben. Wer will Bent Balde, balde, 
fogteic, aufder Stelle anfı 7 Wer win? Wer entſchlieſſet fh dazu? 
er ergiebt der Gnade fein 


Sprich nit: es iſt noch tange Zeit, 
Ich muß erft diefer Eur genieſſen; 
GOtt wird ja ebeninicht gleich heut 
Die offnen Snadenpferten ſchtieſſen. 
Nein, weil Er ruft, fo döre dur 
Und greif mit beiden Händen ju:* 
Wer feiner Seeten heut verträumet, N 
Der hat die Gnadenzeit verfänmer; 
. Bot wird hernach nicht aufgethan. \ 
Heute komm, heut nimmt dich JEſus an. Amen. 





Predigt am Feiertag Thomaͤ. 
Evangelium, Joh. 20, v. 24,29. 
Tramuraten der gudtfen einer, der da ss ke Bmiings war nicht bei ihnen,‘ 


Efus kam. ſagten die andern It u ihm: Wir haben den 
Sem gefehen. Er aber ſprach zu ihnen: Eh denn, daß ich in fü feinen 


84 . . Predigt am Feiertag Thomaͤ. 
Händen fehe die Mägelmahl, und fege meine Finger in die Naͤgelmahl, und 
lege meine Hand. in feine Seite, will ichs nicht glauben. fir über adı 
Tage waren abermal ſeine Juͤnger drinnen, und Thomas .mit ihnen; Fommt 
Eſus, da die Thiren verfhloffen waren; und fritt mitten ein, und fpridt: . 
riede fen mit euch.‘ Darnad) ſpricht Er zu Thoma: Reiche deine Finger 
er, und fiehe meine Hände; und reihe deine Hand her, und. fege fie in 
meine Stite; und fey nicht: unglaubig, . fondern glaubig. Thomas antıwor 
tete und. fprach zu Ihm: Mein HErr, und mein Gott! Spricht ZEfus ja» 
hm: Dieweil du mic) gefehen haft, Thoma, ſo glaubeſt dy. Selig fin), 
die nicht fehen und doch glauben. .. BEE 


Eingang... 


oem. 
RW, ‚begehen heute durch GOttes Gnade , den Wicdergedächtniß- Tag 
des heiligen Apofteld Thomd. Von demfelben: Koifen wi. daß er zwar 
einer von den erften Zeugen ber Wahrheit geweſen, welche dad Evangelium 
"von JEſu Chrifto angenommen haben; aber, daß er auch in der, bei dem 
ſchmaͤhlichen Kreuzeslod JEſu entſtandenen großen: Verſuchungsſtunde 
von einer ſtarken, geiſtlichen Unmacht überfallen, und zum. Sipeif el an der 
Wahrheit feiner Auferftehung gebracht worden. Darum Ki ex insgemen 
der unglaubige Thomas genenmet. Ich wolle aber. im N, daß nur 

jedermann fo glaubig'märe, als Thomas geweſen ifts ic) Wollte wuͤn 1 
ß nur jedermann den Heiland fo liebte, wie Ihn Thomas geliebet hats 
ich wollte wünfchen, daß jedermann dem HErrn I@fu fo ernitlich nadyfok 
gete,- wie Thomas naspgefolget fl: - - Gier jaber biger Menſch 
der nie ein Fuͤnklein wahren Glaubens gehabt Mr will fih mit. diefem 
theuren Apoitel in Vergleichung ſetzen, da doch fein Zuftand von der Ver⸗ 

faſſung dieſes redlichen Sängers bimmelweit entfernt if. - 


18 heutige Evangelium beſchreibet uns den duͤſtern Zuſtand, in wer 
Thomas gewelen, da die erfie Botſchaft von der Auferſtehung 
reuzigten Heilandes z feinen Ohren gekommen ; wie er da mit ſer 
nglaubigen ‚Herzen zu Fampfen gehabt, bis er es hat für wahr hal⸗ 
men: SEfus,. der am Kreuz mißandelte, und vor dregen Tagen 
iſelben geftorbene JEſus, Iebet. . 


Ye 
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Welil nun fehr viele unter denen, die Chrilten heiſſen, fich mit dem Ex⸗ 
»mpel diefes Apoflels teöften, und aus dem, was mit ihm vorgegangen ift, 
eine Salbe machen: wollen, ihr finfteres, todtes und ünglaubiges Herz das 
a zu direkten, fo wili ich auch jetzo unter dem Beifland des guten Geis 

vorbalten: : Bu - . 


Das Bild des unglaubigen Thomas, als eine Beſchaͤmung vieler 
Sheiften, die ſich ohne Srund für glaubig halten. wir wollen een, 


1. worinnen ber Ungkaube Thomaͤ beſtanden. 


2. Wie er bei alle feinem Unglauben doch viele taufend Chriflen zu 
Schanden mache, die ſich ohne Grund für glaubig halten. 


y 

Ach HERR, ſchenke ung den Glauben; einen Glauben, der auch ohne 
Sehen und Ka dern Wort der Wahrheit trauer, und fih an demfelben 
vegnögen laͤſſet. Bir, find fo ungeſchickt zum Glauben, ja von ung felbft 
‚aben wir nicht ein Fuͤnklein Glaubens; wenn wir auch fehen und fühlen, fo 
vollen wir doch nicht glauben; wir muͤſſen ung fhämen Über unferen unglau⸗ 
‚igen, geundverdorbenen Herzen. „Hr JEſu, hilf ung, du bift der Anfäns 
‚ee und Vollender des Glaubens; du kannſt den fihern Gemuͤthern ihren 
alſchen und betrogenen Glauben aufdecken; du Tannft die Macht des Un⸗ 
laubens zerſtoͤren; du kannſt den fchwachen Glauben ftärken; du Fannft den 
vabren Glauben vermehren und- erhalten. Ihue das alles, wie du es bei 
inem Zeden nöthig findeft. Wir überlaffen uns deiner Erbarmung, du Deis - 
amd unferer Seelen. Amen. j 


Abhandlung 
Da Bits des ungläubigen Thoma if es, weißes een 
—7 — — a a — —— — — — 
7. worlunen der Unglaube dieſes Abpoßtels beflanden ſeh. Daß er 


1) in der That von dem Unglauben angefochten worden ſey, koͤnnen 
yir nicht laͤugnen, denn der — ſtehet en vor ihn hin, und ſpricht 


316 Iredigt am Feiertag Thomã. 
&ir.ıı, zu ihm: Sey nicht unglaubig, ſondern glaubig. Der Glaube iſt ſonſt eine 
« gewiſſe Zuverficht deß, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, da 
man nicht ſiehet. Es ift eine himmeifeſte Heberzeugung son der Wahrheit 
der geifllichen göttlich himmliſchen Dinge, od fie gleich nicht mit Yugen 
gelben, noch mit den Ohren gehöret, noch mit Händen betaſtet werden 
oͤnnen. Unter diefen himmlischen Lehren, die ein Gegenſtand des Glau⸗ 


Weil m erfien Tag uferitel 
ran gezweifelt, fo Eonnte er mit Necht ein Unglaubiger genennet werden. 
Denn darinnen bewies ſich eben " 


ge geweſen war, fo wollten ihn die andern Apoſel ihrer g 

teu 

peleben, Das hätte ihm fein Herz neigen 

ichen Maͤmer für wahr zu halten; aber er Eonnte und wollte es nicht glas 
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wie kann ein ſolcher fordern, daß man ihn für ‚glaubip Halten fole? 
Thomas aber. Aeng noch welter, amd Ib offenbarte feinen Unglauben auch 


H daß er Art und Heike, helm Man vorfchrigh, wie SH 
von (a Derek I m 


‚Er ſprach: Es ſey denn, daß ich 
ra 


n n feinen Haͤnden (che die — and lege meinen: Finger 
zelmahl, und. lege. meine Hand in feine. Seite, will ichs Me Ka 
Servaltige Macht des Unglaubens! Es wäre genug geweien, feinen Uns 
Yläuben a — Vene geſagt hätte : en EN 
jarerh n je mid 8 nicht glauben, r auferflanden 
ey: Aber daran ne er mr —A J— ſondern er fi hen: chen und Wuns 
es Er will in den Eſn ſehen die Nägelmahl, er mil feinen 
ger in die M — er — ee Hand hneniegen i u feine 
enn om en Ar vergönnet wird, fo will er nicht glauben, 
dene ide; a 8; wenn diß alles nicht gefchiehet, merde ichs 
glauben. Ab e freilich eine verwegene Fori nd, de 
Era JEſus: waͤre ir dhuldig gewefen +5 iym zu 
ðOtt hat uns in den Sachen unſers Heils nicht au abe uns len 
wieſen, günten aufs Glaubens daram fpricht der HErr JEf 
ig ſind/ vie mehn ſehen und doch glauben. Wir fo u n Sm die air 
mehun, An feinem WBort.trauen; wir follen ohne Sehen-und. Fühlen 
as für wahr halten, — Er —3 — bezeuget und verfprochen hat; wer 
ne it voift, der laſſe es bleiben und Jahre mit feinem Zeichenfordern hin 
dem reichen — in die a derfelbe wird uns au deichries 
mis one —— Sie —— Kain B Einer aus dem 
sichts von Mo ropheten e, daß einer 
Reid) der Tohten fohke —— 8heit adgoſch at wer⸗ 
es: aber es En nie re es hieß: ben Mofen. und die 


Propkeen, {ß fe len Höre; Ten fe Tiefen uno ve Danke 


sicht. hören, fo werben ſie auch nicht glauben, wenn jemand von den Todten 


nf nde,. &o hatten Arropes, de prieſter unb Sieger 


nechte „uud den feed ad Se nd klein So lang der 


6; It, umgebracht und ind Grab geſyperret 
——ã— on Pr ine in en L r uf: nicht wieder in unſerem 


\ 


und in unfern Schulen lehrt, und auf den Safe der van fh 


Zempel 
eben laͤſſet, fo lange koͤnnen und — u nicht-glauben, 
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währe Meſſias und GOttes Sohn feyt. Aber GOtt war nicht verbun 
den, ihnen auf folche Weiſe Im willfahren. Sie hatten andere 

gründe genug vor fi, die Böttlichfeit der Sendung SEfu zu erkennen; 
die. ugniffe der Schrift, die ie Hi ber Propheten, u I bei 1 ei SEM 
von — eingetroffen; die Limftähde ſeim⸗ 2 Sehum, 
Lehre; die Macht feiner Wunder, mit an eier worden 
war, waren lauter mächtige Stimmen: JEſus iſt der wahre Exlöfer, ber 
da kommen fol, 1 und —*— duͤrfet nun auſſer Ihm auf feinen andern nur 


ten. —— m eye fies dieſes verachteten, ‚in den Wind fchlugen, und 
ihre m erbätteten, ſo waren? ui werth,,idaß 
nach Einer —E ſich ihnen ficht vorſtellen follte; und oem 


es: auch gefchehen wäre, ſo würden ſie es doch mm für Blendwerk gehaltm 
Mar. haben; darum blieb es dabei: She werdet mich von jet an nicht ſehen 
3, 39. bie daß ibr ſprechet: Bein in, der da kommt | im Namen. des ‚Ken. 


Da wan Thomas zwar auch im dergleichen Zweifel ua Berfacuke 
gratben, aus denſelben aber wieder maͤchtig Marge worden ifl, 
oͤnnen wir wohl. nicht laͤugnen, daß er in der That ſem n Zuſtand * 
glaubig geweſen ſey; doch wollen wir nun aelgen: Bl 


2. Wie er, bei alle feinem Un lauben, ‘denn ‚ieh afene Shrifen 
mi ihrem. dodeniofen Glauben beſc aͤme. Denn 8 BE . 


” D wat. Thomas ein Künaer und Nochſoher Ehift. Darum sek 
es, ev ſeye geweſen der Zwoͤlfen einer; nicht nur einer IE don den fiebenyig 
Juͤngern, welche ehemals ausgefandt worden warrr ngeltum zu 
309. -6,predigen,, von denen aber mandpe-twieben got: Krk amt 
66. von den- gröätfen, * in — — ZƷEſu Treue Wivlefen hatten‘; einct 
&uc. 22von denen, denen JEſus das Beunit geben Tommi Br —* bie ie 
38, bei mir beharret a in meinen Anfechtungen. Kannſi du das von dir 
auch fagen, o Menſch! Der du deinen Unglauben in dem Unglauben 
Zhomä beichönigen wilt ? Biſt du auch ein Jünger I@fut Ka k- im 
Gnadenruf zu femem Reich auch in — Sage mir, wann 

geihebent Wann biſt du von den 6 er il —55 he 

ten? Wie lange iſts daB du angefangen ein nger und 
34 IJEfu zu werden? Sage an Um wei eit iR eine hie — 
Li bir vorgegangen, daß du aus Am ltkind ein Sreund JEſu. 
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md aus rinem Zeufelsfind ein Kind GOttes worden bil? Vribet dir 
— a — 
‚ fleiichli ‚ mmi 


iebet,, und glaubet, - pr von © jangen bin. 
a fen! a es mit deiner — F weit — 


9 Thomas geſtand feinen Unglauben in der Verſammlung der Juͤn⸗ 
er. Er läugnete.e8 nicht; er bekannte es mit Wehmuth, daß er das 
icht fo glauben Fönnte, was die andern Apoflel geglaubet haben; . ex war 
lſo dabei 1 nic leichtſi ig, fondern demuͤthig und befümmert. Iſts die 

fo, ber do Diefet höre: oder lleſeſt Sieheſt du auch ein, wie elend 
8 mit dir —ã Wemm ich heute in unſerer Verſammlung berumge 
en und einen nach dem andern fragen wollte: ana Glaubens bift du? 
Ylaubeft vu? O mie würden bie meiften mit vollen Munde antworten: 
fartch glaube; ich bin vin Chrifi; ich bin Fein: Zub;: Bein Tin, kein Fa 
a8: find-die Ungkubigen,..die Jẽ ſum Chriftem, deinen Eehn 
>ollen von feinen Thron; und es wäre doch nicht wahr. a — es 
Ehomas nicht; er fagte micht: Ich glaube, da er doch feinen Linslauben 
Alte: fonbern er ge tr es: Ad a Tann und werde nicht glauben, ich 
kanber nicht, Wun du di alſo mit Ihm au gurg gleichen fuchen, ſo 


820 BPredigt am Feiertag Thom: 

di en, Sondern fein auch die Wahrheit reden; nicht fagenz 

a ae da du 43 feiner bift. O befinne dih! Wenn ich Di 
Bann? obs wol namen? — Einen = Te 
ner Sünden in dem Namen ach Chriſti; Fannft du dieſes — 


glauben, fo rede nicht mehr; als bu verantworten kannſt 
) Themas ſchaͤmte ſich, da ihm ber Seien —— 
mas ze im Inglaupen gefortet Bar hatte gefagt Gene ben nf 
ich ſehe in feinen Jpänden die Nägelnabie, md ir; meine Zinger m de 
enable, und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nice dla. 
Das hatte der allwiſſende TEfus geböret; nun fommt- Er, und swils im 
vergönmen; Cr läßt ſich fo tief bern, daß Er —ãA— u nd fpridt: 
Reiche deinen ger ‚ber, und fiebe meine ; und reiche deine Hand 
ber, und lege fie in meine Se Fr ſey nicht unglaubig, [7:7 
big. Aber es —— nirgends, es Thomas angenommen babe, fs 
dern er ſchaͤmte ſich ind Herz Kine und- beugie ſich in Staub vor ven 
Angeſichte des freundlichen Heilandes. Mack du es auch 1 der der bu ih 
mit dem unglaubigen Thoma vergleichen wilt? Du balt ſchon oft and 
und — ei in deinem Ungleuben; der as g 


7 ſchaͤmſt du dich auch darüber, der un! 
6 * haben muß, bis Er dich Im, Don = zum — 


5) Tomas lieſſe un durch das Wort JEſu gewinnen, und fich 
ſeinem Unglauben zurecht bringen; denn als Er ſprach: nicht um 
laubig, ſondern —— ſo A 
einen Füßen hin, und rief aus: Mein HErr und mein Sour das wa 
Fe Deitene Glaubentworte, ——— an A denſelben man, 
je Baude des en; und. feier; völligen 
Beifall ber Habrbeit Be worden J In bo Du dich, mein In licher 28 
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zekoſtet, dein Herz zu beftürmen , zu gewinnen und zur ug — 
jabe an Ihn zu bewegen! Hat es aber ettwad bei Dir gefruchtet? ba 

dich überzengei on und — —7 Biſt du dem eins u 
Mille ie ei ewaͤhret? O es nicht ges 
heben ift, fo’ ee I jest dem Se Hi aͤhnlich sich heute 
ewinnen, jetzo, alfobald, ehe du zu Bid zu ireg ean, 
m HErin JGſu dein;Ke aaerz Au eigeren Thom ein 
Kerr und mein Gott! das wäte eine — Sant fr dich. "S daß ihr 
ac body alle ie bahn — ie fo würde ehe Der aller. vorigen ha 

a nn “ ar gigh nalanken vergefl m. " a 5 bat 


Era . wermteoen tim 


Bu 

6 na⸗ hend dire Emile Proben feines Glaubens abgelegt. & 

k von nes DE Dee ma an nicht wieder in den Unglauben eu. ſon⸗ 

wen — rtern laſſen um des Namens Fr willen. Num, 
3A Kin feinem 35 vergleichen will; ber folge ihm in diefem 

ch; wer bie ertig getvelen Äft,. der Fehre heute ums wer 

Höher um aubip geweſen vr der fange heute an zu flehen: HGErr, ftärfe 

mie den Slanben. Ben rechten Glauben, HErr, ich nieyn, dem wolleſt 
Du mir geben. Wer He bei feinem tobten Glauben auch die tobten- 

Werke ge, ber je Be bet an Früchte zu bringen, Fruͤchte des Glau⸗ 

send, % in u —* me Ehre SHOttes des Vater. Dazu folle uns 

Wer angefangen bat zu glauben, der 


HEerr geſui Der du angezündt, 

Das Fänklein in mir Schwachen, 

as fi vom Glauben in mir find’, 
Das wollſt du Härter machen; 

Was du gefangen an, vollfuͤhr 
"Bis an das End, daß dort bei dir 

Auf Stauden folge das Schauen. Amen, 





222 —50 - 


E27 am — mar 


" esigetum, Mer, II, v 25/30. 


ud iger Bes Antonrete Fefes md Has gs yreih Dih, Des 
3 ar immels und der Erden, daß du Rudi den ie und Kiga | 
verborgen haft, und haft es den Unmuͤndi digen offenbaret. Ja, Vater, dan 
es ift alfo wohlgefälig.gervefen vor dir. Ale Dinge find mit dbayhan | 
meinem Pater. Und memand Eennet den Sohn, dann nur der Dr 
niemand kennt den Vater, dann nur der Sohn, und wenn es der 
will offenbaren. Sommer der zu mir alle, die ihr ai ſelis und befaded AR: 
ya u euch erquicken dehmet auf euch mein ' und lernet von mi 
(ch bin fanftmäthig, und von Herzen d 9; fo werdet ht ” 

Fnden ür eure Seelen: denn mein Zoch ift fanft, un meine Laſt if Inh | 


Eingang — | 





J, orten die Kundſchafter, welche Moſes In dag Land Ganaan m 
eſchicket hatte, wieder zuruͤckkamen, fo ſprachen einige unter ihnen m 
oik: Bir vermögen nicht binaufgugishen gegen das ve denn En 
uns u farf. Und machten alſo dem Lande, das fie erkundet hattın, 9| 
chrey unter den Kindern Iſrael. 4 B Moſe 13, 3.33. | 


So gehet es noch auf den heutigen Tag in Abficht auft das wahre 
fenthum, Die Kiehiäkit, ar und — Seligbeit defjeben IM 
uns in den geichriebenen Nachrichien des aa — Aenthaba 
angeprieſen. Es ſind auch hie und da — — eigener Erik 
zung bezeugen fönnen, daB es alſo ſey. — e⸗ Ye —* auch auf —ã 
dern Seite nicht an iügenhaften Schwägern und mg 

bie demfelben ein böfes Selchren machen, und_andere davon abbaltn 
len, unter dem Vorwand, als ob die Husübung deffelben alzufcnoes, N 
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ar ummbgfih ſey. en fahe gefährliche Leute muß ein Thriſt fein 

Serz verw ann ER Mn wir das wahrhaftige Zeugs 

iß unfers: Geiler — fen hiren, han rt, m or abverleit ſe⸗ 
en Evangelio: Dein Joch iR (on uns al dich 


Wenn einen alfo der Satan von der wahren Befehrung inte 
nd der Unglaube einwenden will: Es fene unmöglich, alfo zu 
das Wort GHttes Benlamde es ſeye — u ſchwer, ein m zu ſeyn; 
» ftehet der HErr JEſus auf der andern Seite, proteftirt dagegen und 
at: N Kommet ber au Im alle. — ie abe gerne gerne n N Iron mon! hi 
mir 


mein Joch auf eüch / a nichtiy 
rden; bin [2 
—— ee —— Di mt, 


rel es mm auch meter ms orh immmerhiu 
——— gibt, meld dern Feten 
athen/ und Bis Seelen bereben: wollen, als ob man durch unuͤberſteigüche 
Serge nsıgslobte Band eindringen müfe, —* mit allen angetwandten Be⸗ 
— Do 

ine:Ra 
Wo Kira vorfelen 





lin. 


te 2a Deren. re 
Sehe 


. es im Chriſtent ilich eine & " che. Sr 
ee 7 — u aan am 


* Be 
Bu; Ye 








‚get —* 
—* daß Die Laſ des ohrhanthume eine ieicie 2) —J 


3 


€ deinen N· und Äberguge ung, SR 
—— jaft hen cn — ja mot fanft," und deine & 

t leide, Das will unfer oe inn nicht faſſen; aber es Ai an 

t Doch wahr. Ad ziehe nur die Seelen hinein in deine Nach el 3 


KH ö 
en Li die Wels und Sünde recht zur Laft werden, fo werden i 


ont 
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fahren, daß deine Laft- tauſendmal leichter fen. Wir, die wir dich kemnen 

wollen gerne Feine andere Laft tragen, als deine Laſt; lege uns nur aufı na | 

du mwilt, du nimmf doch den ſchwerſten Theil auf deinen Rücken. ünd | 

kormnen! wir hinap zu dem.feligen Ziel, da wir alle Laft ablegen, und in 

Briner Herrlichkeit ewig frey' ſeyn werden. Bringe uns Dahin, v HE I. 
men. - . 


" Abda ndlung. 
A: m in . u 
FEAT EB 
Dim bung des wahren Chriſtenthums iR freilich kein Spike; | 
Dur in ae Faulenan GO Mrupehen. fordern [.) * 
xemſelben Bi . “ 


>: 2: eine Laſt zu tragen. Linfer Kebſter Heilan 
ig die Menichen ein, daß ſie zu Ilben kon 
begeben, d. i. deutlich und unverbluͤmt Im r 

und wahre Chriſten werden ſollen. Dabei veripric 
fie Die Hande werden ir den Schoos legen und: müff 
er / redes gm er daran fie. fh hinanbin 
darin fie lernen und au an und von einer gewiſ⸗ 
tragen müffen. Inter vielen Ausdruͤcken ift alle das 
in hom Shriftenthum geduldet und geuͤbt in 
icht zu verheblen, daß, wer ein Chrift, e 

ig werden will, der muß ſich entſchlie ſer 

u nehmen. Und zwar ift das Chriftenthur 


serhaupt dem, —E iſch vder 
elben wird in der Nachfoi Ara ſchlecht 
En 

riſtum angehören voolen, ihr Fleiſch 
nund Zegetti Die Weiſen und Klu_ Bu 
ne JEſu Chriſti nichts, das ihrem hohen Sinn anfländig wir 
6 .üt ihnen alles eine Laſt, was ihnen da vorgelegt wird. OX 
fie wollen mit. ihrer eigenen Weisheit und Klugheit ales au 
HErr JEſus aber verlanget, daß fie werden follen, wie die 1 
„Kinder, die fih von ber Gnade leiten und führen fen. © 
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ortflgen Leute nehmen alles auf ie eigene Schultern, undiwollen ſich 
chon ſelber in Acht nehaten⸗ und ſo En flamirgend zurmais 
ven, : „una llenehalben ungeichinge Kr — 
er Weißer ‚IB; anz Wir miu non kigtner Kt 

3 es kn: NdDte: natürlichen iruaen eng 


et abs de Her JEſus ne “erlangen da feine —A — 
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nit Liede Enge: nen n fen Das weidondene —— a enz 5, 44 
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deichem man * a Chriſti — ‚und:mit David ben Gate 
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faule. nd meyned, die Fe! Anne igen Lebens 
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zenn Bis himimliſch gefkmerluordeu er hatt ein anderes Sl grecht ge. 
chenkt an im Hinmel; dahin find feine Augen und pi 
Khtet, darum ift ihn die Weit mit ihrer @ktelfeit, ‚mit Ihren. Braͤuchen 
Zeremonien und Thorheiien eine-Qaf,, ihr hahloſes Seramir im A u ver 
wießlich ihte unndthige Biſuen bc welche eine fedmalıheudle 
virſch wender rd, eat 3 


y fm: ’ Sum 
Bud (im En Tann Ben die fie Öfen, > 


8 freylich — Dinge, die einen Chriſien pl und. Beotllden- koͤn⸗ 
wie der Helland —* ‚an der Welt habt. — 

eb zit 

Wenn nun einem Chriſten bie Weit zer Loft wird, fo wird ihm auch 
wi Ze, ga; Pr en den werden FE — nic gi —S 

fe ,; 

reulich alss-üder von nee diefem he: inf kei 
rufgekoͤndet hat, feinen Stricken burch die Gnade entrsnnen iſt, da 
wird fie von dem sale I Be Rue der Hölle verfbiget ud muß bald bie 
&ft, Bat He rag, dbald die rn, Bald 3 Soredhilfe des Ver⸗ 
iuchers erfahren. SoOties eine Raft, Daß ed von 
eſem Fand micht we nn fo: Pr Hoi in der fteitender 
Rirche et und daß e8 von bemfelben noch vielmais Ari Guten gehin ⸗ 
ven, noch ho o befubel und bechemuget wird. —M 
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er chandgeizig. — ſo vortheilhaſin 
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DD Weil es eine daft ift, die Sue Aufleget. & nennet im Chi 
aelio feine Lat: Meine Laſt iſt leicht. Es iſt eine Loft, dena 
REfu willen. trägst. Imd deren-man wohl überheben Senne konne Ma 
man ih u id) um feine Örmeinicaft- nichts ‚befliumenge.n- Se om 
2 den kommt, dag wird einen noch: leiche, - ab es gleich —8 
finDlich te, ‚Run, hebet gin Chriſt niemand nniger, mia ICh 
in Serum: bey: fih am der Laſt unferer- Sunden zu tobt gefchlemnt I 
Wenn Er ung nunz au eins Laſt von allerdand nnerlichen und uff 
den Leiden anflegen koill,- oarum-follte.fie, ung nicht beicht ſeyn da fe iw 
ein, Schatten iſt von engen al, Die: Er um wabeitoißen genchenhu 
um {0 Wehe, Wil &E 1. mw ne —* 
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was fein’ Sohn eriragen Fat; eine Phutter weißt wohl,. 1a fie ihm 
ſchwachen Kinde ‚sumuthen darf." "So if. lich. die Laſt, die JCſug da 


Eeinigen aufteget bis quf das I in, hinaug!gleichſam auf de 
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PER nemer ſich ven Mergem beisrtbi s, Sr iußt ſich herunter; Er pi. 68, 
Basnt. feinen tragendem Kindern zu Huͤlſe —2 ie eine: Laſt auf; co. 
v4 Er hilft uns auch ;:sEgmiet ums; der: ee, Fig bitlihe: Kraft was 2 petri 
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in. Bersleihung der: — aſt, die alle Ynsußerigen 
Tagenunüfleng die liegen unterge Suͤndenlaſt, ini, dem Joch des en j 
eis, unter dem Zorn GOttes, unter der Laſt eines boͤſen Gewiſſens, ums 
ex ber Höllenlaft. Das mag eine rechte Laſt genennet werden, die einen 
n den Abgrund hinunterörf , abs gleichiiefäfk nid mega, Segen . 
ieſe Laſt iſt die Laſt. eines Bien ungern lentue aud 
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arauf erfolget: 
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lt ‚niemolen. ann der nöthigen Erquickung. in des. Semeinſchaſt der Leiden 
sehn. Sb wir gleich des Leidens Chrifti viel haben, fo werden wir doch 


eichlich — durch Chriſtum. Es iſt einem doch wohl unter u Loft 


Mt FAIR ring all unbe: (br Kin Ko ue 


heilen wird! Wie wohl wird ſichs da nach der Arbeit ruhn, * wohl 
oirbs thun! en. er.en eruikencel 
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Sieben Gruͤnde, warum tin Chrift nicht unruhig ſeyn ſollt. Ber}; 
5, Meil der Weg dahin Tieblich, Kaftig und gewiß iſt. 
6. Weil, wer JEſum Hat, des Waters ganzes Herz beſitzet, und 
7. ſich daher alles Guten zu Ihm verfehen darf. : 


Y, Herr JEſu! Tröfte felbf die blöden Seelen, die fih immerhin ohne 
Noih ängften und quälen, weit fie nach die Sünde in fich fühlen, die du 
doch ſchon fängft_ durch dein Blut abgethan und. ihnen vergeben haft. Erz 
barme dich Über folche arme fehlichterne Schaafe, und bringe fie zum frohen 
Benuß deiner Binade. Schaffe, daß ihnen Schmuck für Aſche, Freuden- Del 
für Traurigkeit, ſchoͤne Kleider 5 einen betrübten Geift gegeben werden. Du 
ihuſt es ja gerne; es ift deine ‘Freude; erfüle dieſelbe an allen denen, die 
nach dir fragen und dein Heil Lieben, um deiner Freundlichkeit willen. Amen. . 


Abhandlang. 


Das ein wahrer Chrift nicht Urſache habe, irgend über etwas unruhig 
um angflich zu feyn, das erhellet aus folgenden fieben wichtigen unumftößs 
en Gründen: 


1. Weil er glaubet an GOtt und JEſum. 


Euer Herz erſchrecke nicht, ſpricht der Heiland in unſerem Tert. Mas 
sum nicht? Antwort: Darum, weil ie glaubet an GOtt, und num 
zuch an mich glaubet. Der Glaube an GHit und IEfum ift alfo der 
Brund, der ung wieder allen Schreden und Unruhe des Herzens fchügen 
and verwahren Tann. Cs wird aber hier unter dem Glauben verfianden : 
Sine Eindliche Zuverficht , welche der Kell. Geiſt in dem Herzen des buß⸗ 
ertigen Sünders wirfet, daB er ſich an das gnädige Herz GOttes, und 
in das vollgültige Verdienſ JEſu Chrifti mit voller Gewißheit halten 


ann. So beichreibet Paulus_den Glauben: ‘Daß er feye eine gewiffeetr. 11, 
Zuverfiht, deß, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, dad manı. v. 6 


sicht fiehet. Ohne ſolchen Glauben iſts unmöglich, GOtt ® gefallen, 

enn wer zu GEOtt kommen will, der muß glauben, daB Er fen, und dee 

en, bie Ihn fuchen, ein Vergelter ſeyn werde. Wer Beinen Glauben 
Nunnn 


I 
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muth, angel, Dürftigfeit, Schmady und andere Trübfale auf ihn g 


Der wahre und Iebendige Glaube hingegen hat es mit Tauter uhr 
ren Sadyen zu thun; Er hält fid) an den unfihtbaren GOtt, ald Üer 
Ihn; Er trauet feinem unbetruͤglichen und wahrhaftigen Wort, dr 
„ gleich nicht fiebets ja vielmehr das Gegentheil fühle. Wenn alſo en db 
ter Chriſt mit Armuth zu Eimpfen-hat, fo fiehet er im Slauben doch wit 
9. 23, als Reichthum und volle Genüge, denn er kann mit David fagm: M 
1. 2. Str iſt mein Hirte, mie wird nichts mangeln; Es walde mich of 
einer grünen Aue, und führet mich zum frifchen Waſſer. Wird ein Or 
biger mit Krankheit heimgefucht, fo ſchlaͤget zwar diefes feinen Alm 
darnieder, aber im Glauben hält er ſich doch für gluͤckſeliger, aldem 
2 Cor.a, Gottloſen, ber gefund iſt; denn obgleich fein aͤuſſerer Men vertoefe, h 
16. wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Siehet ein Glaubin 
mit den Augen des Teibes nichts als den Tod um fich , fo fiehet doch ft 
Slaube nichts als lauter Leben, denn er kann mit Paulo fagen: Chritl 
Bit. 1, iſt mein Leben, und Sterben mein Gewinn. Sch habe Zuft abzuldeia, 
21. 93. und bei Chrifto zu feyn. Das ift, was der Apoflel an einem andern &M 
2 €or.6, ſchreibet ¶ Wir find als die Sterbenden, und fiche, wir leben; al W 
„9 10. Gezuͤchtigten, und doch nicht getöbtetz als die Traurigen,. aber all 
fs: als die Armen, aber die doch viel reich machen; ala die ni 
Inne haben 1 und · doch alles haben. Das thut der Glaube an den unſch 
re . . . 


Und fo iſts auch insbeſondere mit dem Glauben an JEſum. Ghaukt 


an GOtt, und an mic) glaubet, fpricht der Heiland. Wer an SO 
gaubig worden ft, der hat auch den Glauben an JEſum: denn aut 


l 


Sieben Gründe, warum ein Ehrift nicht unruhig werden ſolle. 855 
Aefu iſt GOtt allen Sünbern ein verzehrend Feuers durch den Glauben 
an IEfum aber iſt Er allen Suͤndern nichts ald Gnade und Liebes denn 
Sehus und fein vollgüftiges Verdienſt ift der felige Mittelpunkt, in wel: 
chem das Herz des Sünder ruhet; die große Verföhnung,, die durch fein 
Blut geftiftet worden, iſt der unbewegliche Grund, auf welchem eine glau⸗ 
dig Seele fo fefte ftehet, daß fie von allen Pforten der Höllen nicht über- 
vaͤltiget werden kann. YBas foll alfo eine Seele ängftith und unruhig 


IEfus getan und abgethan. Soll es feyn der Zorn GOttes? Den hat 24. as. * 
it feinem eigenen Blut geſtillet. Sol es feyn das Selen? Dasein. 53. 


u_gute, erlangt mit feinem Blute. Alles ift ihrem Glauben Ei T 

ret ihr 
igen; der Glaube ſeye hernach groß oder Hein, ſchwach ober ſtark; darauf 
ommtes nicht an; und wäre er auch wie ein Senfkoͤrnlein, und daß man 
bn kaum merkte, fo geböret ſolchen Seelen eben doc) das Wort: Euer 
Herz erſchrecke nicht! Daraus flieffet denn auch der ziveite Grund: 


2. In meines Vaters Haufe find viele Wohnungen. In diefem Worte 
jegt ein Eöftlicher Balſam verborgen, der die blöden Kerzen der Jünger 
rquicen konnte. SEfus war eine ziemliche Zeit mit ihnen auf der Melt 
erumgewandert, da hatten fie viele gute und Ielige Stunden gehabt; denn 
vie konnten die Hochzeitleute trauern, fo lange ber Bräutigam bei ihnen 
par? Zego aber, da der Heiland im Begriff war, aus der Welt zu ges 
en, da war ihr Herz vol Trauerns worden, und fie fingen an zu fa 
en: HErr, wir willen nicht, 100 du hingeheſt; das maghte ihnen Un⸗ 
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ruhe, aber der Heiland flillet Ir Herz mit den Worten: In meines Be 
ters Haufe find viele Wohnungen. Fraget ihr, wo ic) hingehe? So wi 
fetz Sch gehe zum Water, zum himmliſchen Vater, der hat. ein Haus, 
das nicht mit Händen gemacht iR; ein Maus, das herrlicher, ſchoͤner und 
waͤchtiger ift, als alle präclige Schloͤſſer eines irdifchen Monarchen; ein 
Haus, in welchen viele Wohnungen jmd, wo Er alle feine- Kinder be 
berbergen kann. Wenn ihr alfe gleidy noch eine Weile in der Welt bleiben 
müffet, fo ſeyd deswegen nicht unruhig, fondern denket an die felige Woh 
nungen, die im Himmel zubereitet find. : 


. Und was kann wohl das Herz eines leidenden Chriſten mächtiger fil: 
len, als dieſe Betrachtung. Es it wahr, wenn ein Kind SOttes vicht 
W r2o,anders wuͤßte, als das elende Huͤttlein, in welchem es fein Leben im diefr 
"6 Melt zubringen muß, fo dürfte ed wohl unruhig werden; denn es wird 
„feiner Seele oft bange, zu wohnen unter denen, bie den Frieden hafka: 
die Welt iſt ihm oft zu enge, daß er fprichtz — 


O Herrlichkeit der Erden, Dich mag und will ich nicht: 
Mein Geiſt will himmliſch werden, Und wird dahin gericht, 
Wo AEfus wird geſchauet; Da fehn” ih mich hinein? 
Wo ZEfus Hätten. bauet; Denn dort iſt gut zw fepn. 
r 
Menn einer fühlet, daß er gefangen liegt im Kerker der Sünten, me 
er das Klaglied anflimmen muß: 


Ich fuͤht den alten Menſchen, 
Und kann nicht, wie ich will und ſoll, 
Dem frommen Koͤnig Fruͤchte bringen, 


fo wird ihm oft bange; aber dieſe bange Unruhe muß verſchwinden, wen 
er das Wort JEſu höretz In meines Waters Hauſe find viele Wohnu⸗ 
gen. Da ift der felige Ort, 


Da die Patriarchen wohnen, Die Propheten allzumat, 

Wo auf ihren ChrensThronen, Sitzet die gezwoͤlfte Zahl; 
\ Wo in ſo viel taufend Jahren, Ale Frommen hingefahrenz 

Wo wir unſerm GOtt zu Ehren, Ewig Halleluja hören, 


ae . I v 
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Das iſt die Stadt GOttes, das neue Jeruſalem, deſſen Gründe find Of.z, 
Soelgefteine, und die Thore find zwoͤlf Perlen, und die Gaſſen der Stadt 26. ſ. 
son Iauterem Gold u. f. w.; das iſt bie Herberge, im welcher die Pil⸗ 
ʒrimme nach ihrer Reife fuͤſſiglich erquicket werden; das ik das Paradied, Cor. 
n welches Paulus entzücet worden, und bafeldft gehöre bat unausſprech⸗ ı2, 4. 
iche Worte u. ſ. w.; das iſt das Allerheiligſte, in welches J@fus einge: Chr. y- 
yangen ift durch fein Blut; das ift der Tempel BHOttes, den die Herrlich⸗ 12 
eit des HEren erfüllet bat, in welchen die geiftliche Prieſter Ihm dienen 
ollen ewiglich, im heiligen Schmuck; das iſt der Hochzeitſaal, wo die Dfiens. 
Bäfte des iebendigen EOttes auf die niedlichſte Weiſe follen erquieket wer: 21. 22- 
sen. D tie entzuͤckt muß unſer matter Geiſt werden, wenn wir mir Werth. 
Mofe auf den Berg Nebo fteigen, und einen Blick thun im die Gegenden. *"" 
viefes bimmlifhen Canaans? Wie follte uns denn die Welt unruhig ma ' 
ben, da uns der Heiland die Pforte des Himmeis aufgelchloffen hat, und 
as Leben der Glaübigen nur ein Durchgang iſt zu dielem rechten Vater» 
and? Der dritte Grund, unfer Herz zu beruhigen, iſt, daß wir wiſſen 


3. es feye einem jeden ber Glaubigen im diefen Wohnungen des Va⸗ 
ers eine Stätte zubereitet. Der HErr IEfus fpricht: In meines Va⸗ 
ers Haufe find viele Wohnungen; und das ift ſchon eine gute Botſchaft 
ür euch, denn ihr ſeyd ja auch Kinder dieſes Vaters... Wenns aber nicht 
o wäre, ‚fo wollte ich zweuch fagen: Ich gebe bin, euch die Stätte zu 
ereiten. Ihr duͤrft alfo darauf rechnen, und geoifen Staat machen; 
enn einmal find es Wohnungen, die der Water für feine Kinder von An⸗ 
eginn beftimmer hat, und hernach bin Ich noch überdieß wirklich im Bes 
riff, euch allen das Quartier dafelbft au beßellen. Darum nur getroft: 
zuer Herz erfchsecke nicht, . 


\ H 

Diele Hoffnung dürfen ja alte Kinder GOttes haben; ehe fie noch in 
tefe Welt geboren worden, ift einem jedem unser ihnen ſchon A Plaͤtzlein 
a dem Reid; des ewigen GOttes zugebacht worden. Und da der vollem - 
ete Erlöfer hernach felbft mit feinem Blut dahin eingegangen, fo ift ihnen 
ie Anwartſchaft dazu befeftiget und ganz gewiß beitätiget worden. Für 
imen jeden aemen Sünder, ber von nichts wiſſen will, als von Gnade 
urch JEſum, tft feine Stelle bereits fchon aufgezeichnet und der Sitz zu⸗ 
eehte gemacht, wo er als ein Erbe der Herrlichkeit des Lammes ewoiglich 
zohnen und prangen ſoll. O felige Hoffnung! was füllte man nicht une 
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derfelben willen wagen! wie follte fie'mich freuen! Laß es ſeyn, daß ih 
bier Seine bleibende Stätte habe, To habe ich Hoc) ein Bürgerrecht in der 
Stadt meines GOttes; laß es ſeyn, daß ic) ein Saft und Fremdling bin 
auf Erden, fo bin ich doch ein eingebürgerter Wtitgenoffe des Himmels, 
Darum wohlen, ihr Glieder So Ehriftit Euer. Herz erſchrecke nit, | 
um fo weniger, als der treue Heiland verheiffet: BE 


4. Ich will wieder kommen, und euch zu mir nehmen, daB ihr Ten, 
wo ich bin. Wir in unferem Theil haben zwar JEſum noch nicht 
ten, aber wir haben Ihn doc) lieb, und wir werden Ihn einmal ſehen 
denn Er wird wieder kommen. Er wird wieder kommen, nicht mehr in 
armer Knechtsgeſtalt, fondern in. feiner Eöniglichen Herrlichkeit: nicht, 
das Werk der Erlöfung anzufangen, fondern uns die volle Früchte davon | 
mitzubringen; nicht, fein Blut zu vergieffen, fondern uns das Erbe aus 
zutbeilen, das uns durch Blut erworben worden ift. Sept gebt es und 
wie den Kleinen Kindern, deren Water auf eine Zeitlang verreifet — 
iſt, welche aber die Mutter immer tröftet: Wartet nur, um die und die 
eit wird der Vater wieder fommen. IEfus, unfer König, iR auch mit 
feiner fihhtbaren Gegenwart auf eine Weile von uns weggezogen; aber war 
tet nur, ihr Kinder, Er wird wieder fommen, und wird euch zu fich neh 
men, daß wir feyen,. wo Et iſt. Wo iſt denn unfer Bräutigam 7 Antwen: | 
Er ſitzet zur rechten Hand GOttes; Cr ift verfläret mit der Klarheit, die | 
Sr bei dem Vater hatte, ehe die Welt wars dahin wird Er die Seinigen 
go. 12,guch nehmen. Denn wo Sch bin,: da fol mein Diener auch ſeyn. Chen | 
26. das Reich hat Er auch eudy vermacht, welches Ihm fein Vater vermach 
bat; in dafielbe will Er feine Schaafe einführen, daß wird ebenfo gut ha: | 
ben, wie Er. O welche Seligfeit! Was wird es feyn,. wenn Erfommt! 
Math. Was wirds feyn, wenn wir einmal unverfehens feine Stimme hören: Ich 
5, 34 Komme, kommet ihr auch! Kommet her, ihr Geſegnete meines Waters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet it, von Anbeginn der Welt!? Darum 
bleibet es dabei: Euer Herʒ erfihrende nicht! Dazu kommt auch, 


5. daß der Weg dahin füher und Leicht if. Wenn wir mit den Tüns 
gern Ko Wie koͤnnen wir den Weg willen? &o antwortet ung TE 
us: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Da brauchts ja Fein 
unrubiges und aͤngſtliches Sorgen; JEſus ifi der Weg zum Water, wer 
ſich an Son halt, dem kanns nicht fehlen s..wer feiner Wahrheit glaubt 


‘ 


- 
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ser kann nicht irren; wer bei Ihm das Zeben fuchet und findet, an dem 

yat der andere Tod Feine Macht. Das ift ja eine liebliche und leichte Art 

iellg zu werden. Wenn der Weg zum Himmel mit Dornen verzäunet, 
serhauen „ und mit unitberfteiglichen Felſen gleichſam vermauert wäre, die 

vir in unferer.eigenen Kraft durchgraben mußten; wenn er noch mit den 
yonnernden Fluͤchen des Geſetzes berpalifabit wäre, daß Fein Menſch 
urchkommen Tönnte ; da hätten wir Urſache, unruhig, — und vers 

jagt zu ſeyn, denn da würben wir mit allen. unfern Bemühungen nichts 
tiszurichten vermögen, weil wir wiſſen, daß durch des Geſetzes Werk 

ein Fleiſch gerecht wird. Aber da JEſus uns einen ganz leichten, freyen 

md Teblichen Weg anweiſet und fpricht: Ich bin der Weg, die Wahr: 

wit und das Lebens da ein glaubensvoller Paulus auftritt und uns er: 
muntert: So wir denn num haben, lieben Brüder, die Freudigkeit zum Ebr. 10, 
Fingang ins Heilige durch das Blut JEſu, welchen Er uns zubereitet 19. 28- 
at zum neuen und lebendigen Weg, durch den Vorhang, das ilt, durch 
ein Fleiſch; und haben einen KHohenpriefter über dad Haus GOites: fü 
affet uns nun hinzugehen mit wahrhaftigem Kerzen, in völligen Glau⸗ 
sen, beiprenget in une ‚Kerzen, und los vom böfen Gewiſſen, und ges 
vafchen am Leib mit reinen Waſſer, und laſſet uns halten an der Bes 
enntniß der Hoffnung, und nicht wanken; denn Er it treu, ber fie ver- 
eiſſen hat. Ey ſo bat Feine glaubige Seele mehr Urfache, aͤngſilich und 
inrubig zu ſeyn. Auf unfere Tüchtigkeit und Wuͤrdigkeit kommt es ja gar 
iicht an, fondern allein auf das Unhangen an JEſuͤm; wer diefes dat, 
ser hat noch dazu . . 


6. des Vaters eigen Herz. Mer Ihn Fennet, ber Eennet den Vater. 
Ber Ihn fiehet, der fiehet den Vater, denn JEſus ift das Ebenbild des 
infichtbaren GOttes. Nun ift ja SEfus voller Gnade, Freundlichkeit, 
"iebe und Erbarmung. Ebenfo ift aber auch der Vater; wer JEſum lies 
et, ber foll erfahren, was es feye um die Liebe des Vaters. Wir armen 
tente machen uns oft. fo ängftliche Gedanken, der HErr werde uns um _ 
inferee Gebrechen twillen wegwerfen; aber fiebe nur das mitleidige Ange \ 
icht des HErrn JEſu an, fo ficheft du das Herz des Vaters. ie Ara 
us ſich erbarmet über die Eienden, fo erbarmet ſich auch der bimmliiche 
Bater über die, fo Ihn fürchten. Wie das Herz JEſus wallet vor Be⸗ 
erde, fich denen mitzutbeilen, bie nach Ihm fragen, fo wallet auch das 
Derz des himmlischen Vaters vor. Verlangen, denen, die Ihn fuchen, 
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entgegen I fommen, umd alle feine Gnade in ihren Schoos auszuleeren 

Wie IElus bereit und willig iſt, feine Treue an denen zu offenbaren, die 

ſich Ihm von ganzem Herzen ergeben haben, alfo ift auch der himmliſche 

Vater bereit und vwilig, an ſolchen Seelen feine Verheiffung wahr zu 

Eſaj. 45. machen: Es ſollen wohl Berge weichen, und üget Hinfodlen, aber indie 

"10. Gnade foll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens ſol 

nicht hinfallen, fpricht der HErr, dein Erbarmer. Darum ſeyd Doch nicht 
unrubig, ihr Kinder des lebendigen GOttes, ihr habt JEſum und durch 

Ihn habt ihr des Vaters eigen Herz! Darauf folget, daß wer IE fum bat, 


7. ſich zu dem himmliſchen Vater alles Guten verfehen dürfe. Dem 

. fo Tautet der Beſchluß unſerz Evangelii: Was ihr bitten werdet in mis 

nem Namen, das will ich thun, auf da der Vater geehret werde in dem 

Sohn; was ihr bitten werdet in meinem Namen, daB will ich thun. Sr 

ſollet, und werdet, und Eönnet von dem himmliſchen Vater alles be 

men, was euch Noch ift-zu eurer feligen Vollenduig, wenn ihr Ihn me 

in meinem Namen bitten wollet. Mit diefen Worten giebt uns der HET 

JEſus gleichſam ben Schlüffel zum Vaterherzen GOttes in die Hand: 

Derfelbe ift das Gebet. Das Vaterherz des freundfihen GOttes ift vol 

Onade und Liebe; in feinem Schoos liegen alle gute und vollkommene 

Gaben parat da; es iſt alles bereit, was wir verlangen; es kommt nur 

darauf an, daß wird nehmen, daß wir ind Vaterherz GOttes hineingres 

. fen und.herauslangen, was uns beliebet. Das geſchiehet durchs- Sekt, 

dazu braucht man weiter nichts, als daß man es täglich, ftündlich und 

augenblidlih auf den Namen, auf das Verdienft, auf das Wort JCſu 

ge, und den bimmlifhen Water fage, was man gern. hätte, fo wirt E 

es jogleich mit feinem gnädigen Fiat unterzeichnen, und der Herr JEſus, 

als der Pfleger der heiligen Güter, den der Vater alles hat in feine Haͤnde 

pf. 145,9egeben, wird alles thun, was zu unferm Heil gereichen kann, denn Er 

18, 19. iſt nahe allen, die Ihn anrufen, allen, die Shn mit Ernſt anrufen; Er 

Bm die Gottesfuͤrchtigen begehren; Er böret ibr Schreven; um 
ihnen. Du 2. 


Sehet, das find bie fieben wichtigen Gruͤnde, welche heweiſen, baß ein 
wahrer Chriſt nicht Urſache babe, unruhig und Angftlich gu feyn. War | 
rum ? Er glaubet ja an GOit und an JEſum; er weißt, daß in des Va⸗ 
ters. Kaufe viele Wohnungen find; er’ift verfichert, daB ihm 
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Eſus in demfelben auch ein Pläglein bereitet habe; er hat die Verſiche⸗ 
ung aus dem Munde SEfu: Ich will wieder kommen, und euch zu mir 
hen ’ auf bap be Ten, in ic bin „ un op der IH bahn m 
us felber, und wer.digfen bat, erz und bat 
— Ihm alles Guten · varſehen. m nn er a K 


O wie felig find bie Seelen, bie biefe Verficherung haben! 


Aber was foll ich den andern fagen, bie ſich durch ihre beharrliche Un⸗ 
ußfertigkeit von ollen dieſen Seligkeiten felbft ausfchlieffen? Ihr koͤnnet 
war alle dieſes auch haben, aber ihr wollets Nicht; ihr nehmets nicht ans 
hr ſeyd gleich. den Kindern, die den beflen Brey wieder ausfpenen ; ihr 
tetet nicht ein-in die Ordnung der Belehrung, in welcher man allein dies 
er hohen Güter theilhaftig werden Tann. Ach fo feyd ihr ja zu bedauern; 
be möchtet gerne den Himmel haben, und wollet doch die Welt und ihre 
iende Thorheiten nicht fahren laſſen; fo figet ihr aber zwiſchen zwei Stuͤh⸗ 
en nieder; ihr Friegt bier nicht viel, und dort gar nichts. "Ach fo follte ja 
ver ser erſchrecken und unruhig werben ; denn ihr glaubet.nicht an GOit, 
ind glandet nicht an IEſum. In dem Himmel find zwar viele Wohnun⸗ 
‚en, aber die Hoͤlle iR auch weit genug; ba Ri ein Feuer, welches euch 
ereitet ift; in daffelbe wird euch ber Richter binabflofien; der Weg dazu 
ft euer Leichtfinn,, «eure Traͤgheit und, Herzens⸗ Härtigbeit; da leget ihr 
inter dem Zorn bes YUllmächtigen,“ und habt nichts zu gewarten, als ein 
Wehe nad) bem andern. HD ihr Arme! Wie möget ihr fo elend-bleiben # 
Befinnet euch lieber eines Beſſern; thut Buſſe und lernet glauben an das 
Byangelium; nehmet das on, was euch von ber ewigen Liebe beftimmet 
ft, fo wird eurer Seele nödy_gerathen,: und ihr werdet noch theilhaftig 
verden Fönnen des Friedens GHttes, welcher höher iſt als alle Vernunft, . 
ind bewahret die Herzen und Sinne der Olaubigen in Chriſto JEſu zum | 
zeigen — Wer unter uns glaubet an GOtt und an SEfum,. der 

e r: 


MNun/ Sſu, inein Vergnuͤgen, Komm hole mich zu dir, 

In deinen Schoos zu liegen: Komm meiner Seelen Zier 
Und ſetze mich aus Baden, In jene Freudenſtatt, \ . 
So fann mir niemand ſchaden, So bin ich reich und fatt, Amen 
et .. — — ee 
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Un Eliſabeth Fam ihre Zelt, daß fie gebären ſollte, und fie gebar einm | 
Sohn. ünd ihre Nachbarn und Gefreundten hörten, daß der HErr grofe 
Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten ſich mit ihr. Und es ir 
gab fih, am achten Tage Famen fie zu befchneiden das Kindlein, und hieſſen 
ihn, hach feinem Vater, Zucharias. Aber feine Murter antwortete und fprab: 
Mit nichten, fondern er fol Johannes heiffen. And fie fpradhen zu ihr: fi 
doch niemand in deiner Pr der alſo hieſſe. Und fiewinfeten ſeinem Dateı, 
wie er ihn. wollte heiffen laſſen. Und er forderte. ein QTäfelein,  fcbrieb und 
ſprach: Er heiſſet Sohannes. "Und fie verwunderten ſich ale. Und alsbalt 
ward fein Mund und feine Zunge aufgethan, und redete und lobete Gt. 
Und es Fam eine Furcht uͤber alle Vrachbarnz und diefe Geſchichte ward als 
ruchbar auf dem ganzen juͤdiſchen Gebirge, Und alle die es höreten, nahmens 
au Herzen, und fPrachen: Was, mepneft du, will aus diefem Kindlem wer 
den? Denn die Hand des HERAN: mar mit ihm. Und fein Vater Zu 
charias ward des Heil. Geiſtes vgl, weiffagete und ſprach; Gelobet fen ie 
HERR, der GOtt Iſrael, denn Er hat befucht und erlöfet fein Volk. Um 
bat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in dem Haufe feines Dieners Dw 
vid. Als Er vor Zeiten geredet hat durch den Mund feiner heiligen Prophe— 
ten: Daß er ung errette von unfern Feinden, und. von der Hand aller, di 
uns haſſen; und die Barmherzigkeit erzcigete ynfern Vätern, und gedädt 
an feinen heiligen Bund; und an den Eid, den Er geſchwaren hat unferens 
Water Abraham, uns zu geben, daß wir: erföfet aus der Hand unferer Feinde, 
Ihm dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang, in Heiligkeit. und Gerechtigkeit 
die hm gefäig if. Und du, Kindlein, wirft ein Prophet des Höchfen 
beiffen?: du wirft dor dem HErrn hergeben, daß du feinen Weg bereitefı 
kenntniß des Heils ‚geben feinem elf, dis da iſt in Vergebung ihre 
ip. durch die herzliche Barmherzigkeit, unfers GOttes, durch weiche 
ıchet hat der Aufgang aus der’ Höhe,..auf daß er erſcheine denen, dit 
in ‚Zinfterniß und Schatten des Todes, und richten unfere Füße auf 
g des Friedens. Und dus Kindlein wuchs, und war ftar im Geiß, 
sin der Wuͤſten, bis dag er ſollte hervortreten vor das Volt Ifrael. 
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Bent elnige Reiten mus, Süchtignngen über fie verhängt worden find, fo. 
€ 


eit verfchtoinden. Be 
Dies iſt eine große Linart des menfchlichen Herzens, darum iſis noͤthig 
ß wir dagegen kaͤmpfen, und uns felbft immer zufprechen: Lobe den 
Errn, meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan bat. 
x. ift, dein Licht, Seele, vergiß es ja nicht. Der HErr, unfer Gott, 
£, äfear deiner Sünden und Abweichungen vergeffen, „und dielelben in 
Tiefe des Meeres geworfen, daß deren. ewiglich nicht mehr gedacht 
ren ſolle; aber du ſolleſt nicht vergeſſen, was Er dir Gutes gethan bat, 
idern ſolleſt daran gedenken, feinen Namen preiſen, und Ihm mit Der: 
T, Mund und Merken für feine Wohlthaten danken. Und das ifts, 
edle wozu wir ung am heutigen Tag unter einander ermünterh wol⸗ 
1 Ich wmerbe-doratrgeben,“ ih follet nachfalgen.; und ein. jeder. fih-TetoiE 
nunteen; . Zobe den, HErrn . imeine Seele / gad vergiß nicht, Was. Er. 
Gutes geihan hat. "0 nie . 


Wit woten aus dem aboeriefenen Eyangello unter der Furcht des 
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Die noͤthige Verwahrung des Herzens gegen die Vergeßlichkeit der on 
lichen Wohlthaten. Sehet u 8 


1. auf bie vornehmſten Gnaden ohlthaten unfers GOttes, die wir nie 
. vergeffen follen, und doch gaͤr leicht zu vergeffen U 


bare —— —— ‚werden Fönnen, e 


en 3. del, 
Ghotioſter Hr! Erneure ums das Angedenken Deiner. Wehlchaten ie Ps 
groß und viel find, daß wir fe nicht alle erzählen koͤnnen. Wir au uns (hi | 
men, daß du uns arme unwuͤrdige Nenſhen mit einem ſolchen Rei thum̃ deiner 
Güte uͤberſchuͤtteſt, Und noch mehr muͤſſen wir uns ſchaͤmen, daß wir es ſo 
bald wieder vergeſſen was du an uns gethan haſt. Ach HErr, vergieb um 
unſern ſtrafbaren ndank, und erwecke uns m deinem Lobe. Amen. 


—V ———— 





’enn. unſere Herzen verwahret werden ſollen, daß ſie der Gnadenwohl⸗ 
thaten SOttes.nipt.vergeffen, fo ift nochig daß wir wiflen, 


"7. welhes bie vornehmſten Gnadenwohlthaten unſers GOttes feyen. 

8 find berem unzählige, und es ift Fein Menſch unter der Sonnen im 

tande, diefelben alle zu erzählen. Laſſet und aber die vornehmſten da 
don nach Anleitung unſers Ehangeli bemerken. Dog iſtt 


yH die wunderhare Vorſehung GOttes bei der Gedurt der Menſchen 

—A heißt es Hand im anfang u. Evangelii: uſeeh kam ihr 
zeit, “A fie gebären follte fie gebar einen Sohn. Das ift zwar 

die täglich, in 1er — — vorgehet, darum wird fie duch en 

geachets © —S luſtein glanbiger Sin im anf ferem Text fabe es an, 

als eine große Barmberzigfeit a en eo Bei Ihre Nachbars 

. und Gefreundten hoͤreten, daB der pok Barmherzigkeit an ihr ge 

m hatte, und freueten fich mit ihr. Eltfabeth u ‚damals ſchon auf 

m memiichen hoben Stufe des natuͤrlichen Alters, und Runde angeſchrie⸗ 
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en unter ber Zahl der LUnfruchtbaren. Nichts veftg. weniger that der 
Aeir Barmherzigkeit-an ihr, und‘ fchentte ihr. einen Sohn, den fie anſe⸗ 
8 konnte als ein’ theures Pfand der gottlichen Gnade undLiebe. Co 
über A) David es alskii "efondäte ohlthgt an,, 9— ihn der HErr 

ip ne: Sr Leibe — I 3.8 kon 
9— „gem bin; ma Be find seine Dee Si großen 


ven ee ihn und zu einer ya im en Auberritet 
— 


* eig Ylknapeie in: dem: Snatensund PER Ans ach⸗ 
en Tage kamen ſie, das Kindlein zu beſchneiden: Durch dieſes Sacra⸗ 
nent Beſchneidung wurden die Kindiein im A. Teſtament in_den 
—— der wahren Kirche aufgenommen, und bekamen in ſich das Sie⸗ 

el des göttlichen Bunde: — enden D da 8 Öentich erklaͤrt fuͤt Erben aller 

heiffungen,, weiche tt: feinem Volk gegeben. hatte. Das war eine 
wuönehmende € Taohlthat;- die ſelbe wird. auch ımS.in-unferer zarteſten Kind⸗ 
—— denn was im · A. Zeftament die. Beſchneibung war, das 
m 


Teflament die Taufe. Won derfelben fereibt Paulus: Nach 2ir.3; 


einer Barmherzigkeit machte Er uns felig, durch das Bad der Wiedergei 5 & 


uns und N eil. Geiſtes. ‚Die Taufe ift gleichfam die 
Thüre zum Neil st; telelbe wich uns ſchou bei: dem erfien Eintritt 
n die Melt —— ir. werden darinnen mit dem Blut des Bun⸗ 
des beſprenget, daß der sBürg-Engel bei uns vorübergehen muß; ‘wir wers 
yen da von unferer natürlichen Unreinigkeit abgewafdien. und als weißges 
vaſchene Limmilein dem bimmlifchen Vater auf feinen Schoos gefeget; wir 
treten ein in den Bund- mit GOtt, und werden verfichert, daß Er mit ſei⸗ 
nee Gnade ewiglich über nal, und- und aufnehmen wolle zu Erben 
un Kinn“ himmlifchen Welch eine Gnade iſt das, und-wie folls. 

dem dreyeinigen — de biefelbe unaufhoͤrlich danten! Daß 
Po ‘ie Fir eine folche Kraft das haben wir zu danken 


3) der @rlöfung, fo durch JEſum Chriftum Diele Er⸗ 
ac m von ca in ine er Vemusdefeigen Cr 


das 1 .n.:. Poybiat:am Gejertag Sahammis des Tänfers: . . "tr. 
und geiftliche Wohlthaten und Gnadenerweiſungen des guten GSOttes; man 
wird berfelben ſo gewohnet, daß man fie nimmer achtet. Der Heil. Geiſ 
hingegen, wenn Er das Herz in Beſitz genommen hat, macht einen Glow 
bigen alle ſolche JWgohlthaten groß und theuen: : Wie der areue Heiland zu 
feinen Süngean ſpricht: Derſelbige Geiſt wird cuch erinnern Alles Heilen, 
das Ich eh: geſagt habe; ſo erinnert Er neinen auch alles deſſen, ‚tod 
einem ber HErrr Öutes gethan hat; Er ziehet ‚die vergeſſenen AVohltha⸗ 
ten gleichſam unter dem Staub hervor, und ſtellet fie uns vor Die Augen ' 
bir. Da wird man .ermuntert zur herzlichen Dandkatleit; man wird: vol 
von Loben und Banken; man kann ſich nicht genug verwundern über de 
Menge und Mannigfaltigkeit und Größe der goͤttlichen Bichesbeiwaifungen. 
. Und das ift ein recht englifches Geſchaͤfte, darum wollen wir den HEm | 
unſern Ott bitten, daß Er uns feinen Geiſt ſchenken wolle, daß ei | 
Eyheſ.s, uns gehe, wie Paulus ſchreibet: Werdet voll, Seiftes; lehret und ermah⸗ 
18, 20. net euch felbft mit Palmen und- appefängen und: geiflächen Tieblichen 2is 
dern, und finget und ſpielet dem HErrn in euren Herzen; und faget Dat 
allezeit für aled, GOtt und dem Baer ,. in dem Namen unfers.HEm 
Sefu Chrifli.. Es gehöret zu diefer Verwahrung des Herzens 


2) daß wir nicht ruhen, bis wir aus eigener Erfahrung von den One | 
denwoͤhlthaten SOttes.xehen koͤnnen. Zacharias Rund in einer Telign | 
Erfahrung deifen, rogs.enzühmtes ex Hatte es an feinem eigenen Herjen 
inne worden, was es ſeye um einen, der fich anfehen Fan, als einen &v 
Yöfeten ded HErrn, der Lerrettet iſt von der Obrigfeit der Finſterniß. Wa 
das nicht an fich felbft erfahren hat, der wird diefe unermehliche MSohlthat 
nid recht ſchaͤzen willen. Man kann zwar auch von den leiblichen un | 
geitttichen Wohlthaten GOttes reden, fingen, fogen, i Aaber mE 
mit einem todten Kerzen und mit Falten Lippen; denn es fehlt an der Ep 
fohrung, an dem Gefühl, an der Empfindung deffen, was man redet. Apr | 
aber die eigene Erfahrung dabef ift, da gehet es sm ders ber. Pens: 
ich_ einer auch daruͤber erfrenen Tann, daB er ein Menſſh if, der in der 
bficht einer ewigen Seligleit auf.den Erdboden gefept. worden iſtz wens 
einer in der. Öebnung einer währen Bekehrung unter der Grkenntniß feiner 
euloſigkeit in den Gnadenbund GOttes wieder aufgenpmmen worden 


* 


Verwahrung des Herzens gegen Vergeßlichkeit gottlicher Wohlthaten. 849 


einer glauben kann: Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, Eiah.S. 


aber meine Gnade ſoll nisht von dir weichen, und der Bund meines Fries - 


bens foll nicht binfallen, Spricht der HERR, dein Erbarmer; wenn einer 
fih.einmal hat. anfeben lernen, als einen armen, zum Tode verurtheil⸗ 
tn Moleficanten, über den der. Stab ſchon gebrochen geweſen, der aber 
am des blutigen Loͤſegelds JEſu willen, Gnade und Vergebung bekom⸗ 
nen, und vom Urtheil des. Todes losgeſprochen worden iſt; wenn einer 


ich 
ihge 
enehm, daß er darinnen feine einzige Waide und inntges Vergnügen fin⸗ 


et; wenns einer an ſeinem eigenen Herzen erfahren hat, was er dem 
Dienft eines treuen Lehrers zu danken habe, ber ihn fo freundlich bei der 


Dand genommen, fich fo_fiebreich zu ihm berabgelaffen, und durd) den er. 
3 manche Foͤrderung auf dem Weg des Lebens bekommen hat u. f. w.: 
2 fo. wird. einem dieſes alles unvergeblich ſeyn! Cr wird es nicht genug: 


a preiſen, au rühmen und zu fhägen wiſſen! Er wird mit David fagen: 
ich glaube, darum rede ich; ich habe es erfahren, was Sünde, was Gnade, 


a8 Erlöfung, was das Wort GOttes, was der Dienft ber Knechte GOt⸗ 


:8 fege, darum Fann ic davon zeugen, und werde es in Ewigkeit dem 
uten GM nicht genug nerdanken. fönnen. Es gehöret dazu, - 


3) daß. wir das Regiſter der göttlichen Wohlthaten in unfern Gedans 
n öfters. durchlefen. Zacharias fange in unſerem Text gleichlam von vor⸗ 
man, und erzählet, theils was GOtt feinem Volk vormals verheiffen, 
weils, wie pünktlich Er diefe feine Verheiffungen erfüllet habe; beides hält 


im ‚erinnern weißt, ‚daß ihm das Wort GOttes vormals fo todt und 
chmackt geweſen iſt. daß er unter Anhörung und Leſung deſſelben faft- 
xrſchlafen; und nun iſt es ihm fo ſchmackhaft, :fo:lieb, To theuer und ans 


10, 


%.116, 
10, 


zuſammen, und wird dadurch zum herzlichen Lob GOttes erwecket. So0 


Ike es eine jede glgubige Seele in ihrem Theil auch machen; fie follte die 


zpuren der göttlichen Vorſehung über fie gleichfam auf ein Täfelein, und. 


: ein befonders Tagbuch einichreiben,, wie fie der HErr von Jugend an 
leitet; wie Er feine Hand über fie gehalten; was für Geduld und Lang: 
uch Er gegen fie bewieſen, da fie noch in der Irre gelaufen; was für 
tittel Er gebraucht habe, fie aus: dem Irrweg herumzuholen; auf wie 
elerlei Weife Er an ihrem Herzen gearbeitets wo und wie, und wann 
r fein Gnadenwerk an ihr angefangen; durch was_für Umſchweife es 
wchgegangen; wie der HErr in Veränderung des Standes, Amts und 


ſters , alle Umſtaͤnde fo weislich ee und eingerichtet; was für. ein: 
& pppp — 


so Mredigt am Feiertag Iohannis des Taͤufers. 


nderes Anl dem gehabt; tie, und wo he 
* — was fir bemlide Spuren vo 


möchtialih prranenrhefen: aus wie air and a — der Her fie emttet; 
was fir befondere Vortheile eine See Ic gebmamehet ; was fuͤr Birke 
oͤttlicher Sarit ihr inöbefonbere wichtig worden; gu 
uͤr beſondere Barmherzigkeit der HErr an ihr und den bereichen; 
wie weit es num mit ihr in der Erkenntniß GOttes und und in da 
Ara des geiftichen Kebens gekommen fen u. ſ. w. O, was Könnte mn 
ufommenbringen, wenn nur drey vier vebliche Kinder GHttes In 
Sührung, von a Tag, von einer Zeit zus andern, bemerfmmd 
—— 
ame, und erzählete: © und —F auf dieſe und aid, (u Weiſe iſts mit u 


2 fleißig vedaͤchten, was fuͤr elende Leute wir wiren, wenn wir Dirk 
20 ithaten —5 — nicht empfangen hätten, und berfelben entbehren mik | | 
Zacharias ftellet fich den Zufland vor, in welchen bie armen Ne 
Kemmtinber hätten bleiben müflen, wenn Fein Erlöfer erfchienen wärs; f | 
ellet fi) ihn vor, als eine Gefangenichaft, 2 man unter dem Joh a 
einde erbaͤrmlich ſchmachten muß; da man im Finfteen figet, mdin 
chatten des — da nic if it, als „ne peinliche urd) Ki Bang 
hm eben die Wo der heun 


Beit und böfes Gewi 
lee u daß er 2 Dee nice genug gr rien ik 


nahenden Erlöfung 
: Sofollten die Seelen fein fe zuruͤckdenken, und fich mit ihren 
danken in den‘ Ay el —V2 
En ee Sa Merk, m den uf 
für ein im jümmerlicher Stand um den Stand vide um den Stab 
na er 

mat 

ZUNn Bin Fine Rubet Wie ift einer doch fo 6 übel dasan, wem 


4 


Verwahrung des Herzens gegen Vergeßlichkeit sörliger MWopihaten. Fin 
5 in „Im feiner Blindheit fo dahin iin gebet, ab ah SD; cn San 
made, ohne Troſt, ohne Lebe fs doch fü AN Immer, ma 
aan ac dm Zonen, N 
venn md daß die Sünden, die man ee recht find, we 
nan kann Arge doch derielben nicht erivehren; wenn nichts ais Inuter Won 
vürfe, and Verdammniß in dem Gewiffen ift, und man fo uns 
er dem Zom BGOttes liegen und zeppeln muß. 33 dieſe vormaligen Um⸗ 
tände folten Gisubige de kim fleißig aurldeuten, und fich dieſelben recht leb⸗ 
yaft vorſtellen, dann würde ihnen die Gnade theuer werden, die der HErr 
m Im Ahnen — seien bet, „uns fie würden biefelbe —— ven! Kon 


Ham Sei 
ıhne Furcht, in. Heiligkeit und Senat, die vor — rat rn 
venn man Vergebung der Sünden erlanget hat, und wenn ve gü 

ächtet find auf die Zege des Friedens. Wenn eine begnadigte ae ie 

en ihren gegenwärtigen 5 & fland mit dem vorigen vergleichet,, fo findet 

aß es ift wie Tay und —* wie Licht und Sinfiermiß; wie wenn Pu 

odt geweſen äft, und ex if nun lebendig; wie wenn einer verloren gewefen, 

nd er iſt nun gefunden; wie wenn 1 I — eſeſſen iR, und nun 

te a ran Ol gen. wäre, under hat nun - 
inen | n zum Ane I — ane felige — 


ig peinliche 
riede, Die 
* der —— x nm einer 5 — angenehm und 


na de due ———— d06 Baterben BHttes. re bins incn,, und es 


—5 terliches 
hohen. die Seele nicht nur, Tode ehe, ſie ge⸗ 


deßt es, fie ‚Bene 4 erfähret es. 
ESi 
oann nicht he ne fen ee ir fh GoOtt See J 


352:  ° Predigt am Feiertag Johannis des Taͤufers. 


Barmherzigkeit an mir gethan. Nicht nur: Ich hoffe, BO mık 
mir auch noch meine Sünden vergeben; ſondern: Gr bat mir ſchen gſha 
ket alle Sünden; nicht nur: Sch traue es Ihm dr... daß Er mith nik 
verfioffen werde; fondern: Cr bat mich ſchon zu Gnaden angenemmen; | 
nicht murs. Ich hoffe, ich werde auch noch ein Kind der Geligkeit ws . 
den, fondern: Ich bin fehon felig im Glaubens; nicht nur Chriſi Vu 
und Gerechtigkeit, das wird auch noch werden, und foH einmal ſeyn min 
Schmuck und Ehrenkleid; fondern es ift, es ift mein Schmus und Eh 
kleid. O welch ein feliger Zuſſand, wenn man in. dem Bes, m 
Genuß aller diefer Seligfeiten ift, und ichon bereits danan Theil genmma 
bat. Wie ifts möglih, daß eine Seele alle diefe Wohithaten Ss 
vergeffe, und in den Sand einfchreibe? Nein, fie muß daran mit | 
Lob gedenken und davon reden, wiewohl fie nicht zu zählen find. zu 
Bewahrung dieſes immerwährenden Angedenkens bienet nicht wart 
wenn wis Bu j 


6) nie aus den Augen laſſen, daß wir aller diefer Mohkthatmw 
nicht würdig find, und diefelben auf keinerley Weiſe verdienet haben. 4 
charias weißt in unferem Text nichts von Verdienſt und ABürbigkeit, Ir 
dern von lauter Gnade und Barmherzigkeit. Durch die Eingeweide "| 
Srharmungen GOttes, fpricht er, hat ums befuchet der Aufgang ame 
Höhe. Die Barmherzigkeit ift aber biefelbe Eigenſchaft GHOttes, mE: 
fih umverdienter Weife zu den Stinbern neiget, und fick ihr Elend im 

-mern MBt. Das muß einer begnadigten Seele. groß und wichtig Mt 
Wenn fie nicht nur an ihren vorigen Zuſtand gedenfet, darin fe mil 
nach dem HErrn gefraget, und Shi nur. mit Sünden beleidiget hat; wen 
fie woc) gegenwärtig fühlet, wie unvollkommen, "mangelhaft und 
U ali n“ Gutes it: So-Eann fie es miht begreifen, warum der HER 
dennoch vor vielen taufend andern ein gnaͤdiges Auge auf fie getsorin: 
Marum Er vor fo vielen andern Barmherzigkeit an ie bervielen, da ieh 
gar nichts Gutes, Schönes und. Kiebenswürdiges am ihr ſelber And 
D wie muß sinen das In deu Staub beugen, und einem die Wohllhan 
—8 9 ur und unvergeßlich machen. Daʒu dilft nicht auch weni, 


oͤſters im Lobe GOttes mit ſolchen no 
a arg u a 
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ondern e8 war ein Haͤuflein glaubiger Seelen bei ihm, die mit einftimm- 
mi de fi über die Gnade GOites verwunderten, und ſich mit ihm 
über das, was ber HErr an ihm gethan hatte. Das war eine . 
ehe Testide Eymphonie und ein harmonifches Eonzert, da es immer 
ines dem andern im Loben und Danken zuvorthun wollte. In einer fol. 
ben Gemeinſchaft giebt es vecht feurige und brennende Herzen; denn es 
vird immer eine Kohle von der andern angezündet, Bei Leichtfinnigen 
vird man leichtſinnig; bei Eiteln wird man eitel; bei Traͤgen wird man 
träge; bei Düfteren wird man duͤſter; aber bei-feurigen, muntern Leuten, 
vird man auch feurig und munter. Wenn einer nach dem andern redet 
von den großen Thaten des HErrn; wenn da Einer betet, der Andere 
ober, des Dritte danket, ber Vierte La der Fünfte tühmet von des 
Barmbersigteit, ‚ie die ihm —E 8 vun es nicht anders fenn, 
nan wird in ne — ns I Mid — Dasiene auch en 
man muß auch vi en mitm, —8 wird zu unvergeßlichem 
—X der Gnadenwohlihaien GOttes ermuntert. 


Und das wären fieben bewährte Barthel, wie man n fin en 
sie ſchnoͤde Vergeßlichleit bewahren Tan gen sa 


Wie fiehet es aber unter ung, ihr Lieben? gun wir nicht andy Wohl ⸗ 
haten GOites genug zu ruͤh hmen? Haben wir nicht fchon viele empfans 
zen? „Sue wir nicht täglich noch viele? Denken wir aber auch 
u ind fie und ah a wichtig = uni Die Wohlthaten 

pfung, dee Erlöfung, ber Seiligung: die Wohlthat der Verkuͤn⸗ 
N En Evangelil, des Pridigianis Fan — Schägen wir diefe Wohls 
Ihaten, wie fiz zu fchägen find, ober muß nicht der allwiffende Heil m 
Hagen, find ihrer nicht gehen rein worden? Wo find aber die neune? 
Ach fonft Femer gefunden, berumfehre, und Git bie@hregäbet 5 Ich het 
iche Undankbarkeit! Unverantworilichkeit, Wergeplichkeitt Ich für meis 
nem Shell kann es nicht vergelen, und wen es mit mix fo üft, der ſchlieſſe 
mit mir: 


Alles was Athem hat, Tode den HERRN, Halleluja! 








sst. —-20—— 


Predigt am Feiertag Petri und Pauli, 
Erangelum, Math. 16, 2. 13 19. 


Da Tam ISſus im die Gegend der Stadt Eſarea Philippi, Mad fa 
eine Zünger, und ſprach: er fagen die Leute, daß des Menſchen Er 
9? Cie ſprachen: Etliche fagen, Du fegeft Johannes, der Täufer; das 
dern, du fepeft Elias; etliche, du ſeyeſt Foremias, :oder Der Propheten cam. 
Er fprach zu ihnen: Wer fager denn ihr, daß Ich fey? Da antwortet&i 
mon Petrus, und ſprach: Du bift Ehriftus, des Tebendigen GOttes Ein 
Und FEfus antwortete und fprady zu ihm: Selig bift du, Simen, Ja 
Sohn; denn Fleifh und Blut hat dir das nicht offenbaret, fonden ni 
Rater im Himmel. Und id fage dir auch: Du bift Petrus, und auf de 
en Felfen till ich bauen meine Gemeine, ımd.die Mforten der Köln (ra | 
e nicht Überwältigen. Und will dir des Himmelreichs Schluſſel geben: A 
des, was du auf Erden binden wirft, fol auch im Himmel gebunden fie 
und alles, was Du auf Erden fdfen wirft, ſol auch im Himmel los (an. 


Gingang 
— Ist, wenn eine begnadigte Seele mit wahrer Glaubensfraie 


Ich Habe nun den Grund gefunden, 
Der meinen Anker ewig hält. 

Wo anders, als in ZEfu Wunden, ' 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
Den Grund, der ewig fefte fteht, 
Wenn Erd und Himmel untergeht. 
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Wenn ein Sünder durchs Wort GOttes aus feinem geiſtlichen Suͤn⸗ 
entod erwecket wird, fo fangt er an einzuſehen, wie bodenlos das re 
ebaͤude feines Chriſtenthums bisher getvefen ſey, und tie übel es ihm ges 
jangen twäre, wenn er in einem fokhen elenden Zuftand hätte die Welt 
erlaſſen ſollen. Da wirder in eine: een een und Kummer ges 
eat, wie er es doch angreifen möchte, daß er feine Seele rette. Er fangt 
eswegen an, bei et und Bien die Gnade EOttes, die Aergebung 
er Sünden, md —I eben zu fuchen. Hält ana 
M dem Suchen auto KARL yo et Hat baraır ein nt umd 

iches Finden. en ee rk den il, 

Beift; derfelbe ante San um co ch Si daß wir GOttes Kinder fin. Rune, 
Da gehet es an ein froh) 


Ich habe nım den Grund gefunden, 
Der meinen Anker ewig hält. 


Bisher war ich gleich einem Schiffen, daran Maſt ımd Segel zer⸗ 
tocen, und weiches auf dem ungekümmen Meer dald in die Höhe 8 
Ficken. bald von dem tiefen Abgrund verfchlungen wird; aber nun, 

den Grund nam m der den Anker meiner onung ee — 
FH aber? Ach nicht im meinen ei Werten, Kr erdienfien 
nd Tugenden, im IEfu Wunden; in dem —* Der 


vir Gereshtigteit und Seligeit erworben hat. Da Ing der Grund meiner 

an on ſchon vor der Zeit der Welt. Denn der oDater bat mis in fels Epfefer 
erwaͤhlet und zu ſeinem Eigenthum erfohren, ehe der Welt u 

Zrund geleget war. Das if ein Grund, der ewig feſte flcht, wenn Erb 

nd Himmel untergebt. Die ftärkfien Thieme in der Welt müfen übern 

Saufen fallen; die fefteften Mauern und Schlöffer müflen von dem Schall 

er legten Polaunen zerfcheitern, ja Erd und Himmel müflen vergeben; 

ber ich habe einen Grund meines Glaubens gefunden, den Feine Macht 

Berwältigen kann; einen Grund, ber ewig fr ſebt, wenn Erd und 

Zimmel untergeht. f 


O feige Gewi k inet fen madigten See: Det atuc⸗ 
Kor — oem. als ein Menſch ber folhe Hoffnung HN er Rim.8, 
ui Paul fagen Tann: Mer will und Wehen von der Air ost 35. 


856 Predigt am Feiertag Petri und Paufi. 

Möchtet ihr aber einen ſolchen Grund nicht auch haben, ihr Lieben? Wob 
Jet ihr zuch mit dem bobenlofen Sandgebäude eures tobten Chriftenthums | 
immerhin behelſen ? Möchtet ihe nicht lieber eurer Seligkeit gewiß ſeyn? 
Mtoͤchtet ihr nicht lieber auf einen rechten Grund dringen, der auch in der 
jetzien Slut, im Feuer des Todes und Gerichts beſteben könnte? Petrus, | 
der Felfenmann, hatte einen ſolchen gefunden, und ihr koͤnnet Ihn au 
finden, werm ihr nur wollet. . 


Mir wollen davon in gegenwärtige Stunde ein Mehrers reden, ud 
aus Gelegenheit unſers Evangelii mit einander betrachten 


Den unbeegtihen un felſenfeſten Glaubensgrund wabrer Cheifen. 
ee . 


I. Den Glauben wahrer Chriften. 
2. Den felfenfeften und unbeweglichen Grund deffelben. 


Heu, unfer GOtt, made du. unfer Herz fefte durch die Gnade; es ift W 
dein Werk und deine Sache. Du haft die Grundfteine zu_unferem 
ſelbſt gelege, ehe die Erde gegrändee worden. Dein lieber Sohn hat uns 
durch feine blutige Verföhnung alles zuwege gebracht, was ung hier und dot 
beruhigen und felig machen kann. est kommt es nur darauf an, Daß m 
unfern Glauben darauf gründen, dein Wort annehmen, und ung zum felige 
und fröhlichen Genuß deiner Gnade bringen laffen. Dazu made du, o himm 

liſcher Vater, ung felbft tüchtig; offenbare uns deinen Sohn; lehre uns u 
Ihn glauben, und in der Wahrheit bleiben, zu Truz der Höllenpforte, Amen 


Abbandın 9 


Mom wir von dem felfenfeften und unbeweglichen Glaubensgrund wah⸗ 


rer Schriften reden wollen, fo müffen wir betrachten 


1. den Glauben wahrer Ehriſten ſelbſt. Dabei müffen wi bemertn 
theils was, —X ſie PA — — ihr, ei when vr Ynas 
L 
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I) was glauben wahre Chriften? So finden wir in dem heutigen 
Evangelid, ihr Glaubensbekenniniß kurz zufammengefaßt. Denn da hält 
ber. liebe Heiland mit feinen Ahnen gleichfam eine Satechifation oder Kin⸗ 
beriehre. Er fraget fie: Weiches Glaubens bift du? Wer fagen die Leute, 
daß des Menſchen Sohn fey? Und als fie Ihm erzählet, tie einige fas 
jen: @r fen Elias - die andern, Er fen Tobannes, der Käufers etliche, 
Er ſey Jeremias, oder ber — einer, To dringet Er näher auf ihre 
Herzen los und fraget: Mer faget denn ihr, daß ich fey? Was glaubet . 
Ihe? Darauf antwortete Petrus im Namen aller:- Du biſt Chriftus, des 
ebenbigen Gottes Sohn, Und das tik der. Furze Inhalt des ganzen Glau⸗ 
ensbeenntniſſes wahrer Chriften. Sie glauben 


a y daß fie von Natur verdammte und verlorne Sünder. feyen. Denn 
ver einen Heiland und Erloͤſer glaubt, der muß auch glauben, daß er ein 
Sünder fen, der einen Heiland — babe, len und empfinden 
sechte Shriften, darum Finnen fie eö leicht glauben ; ihr Werderben ift ih. 
sen im Licht des Heil. Geiſtes aufgededet, und ihre Sünden find ihnen 
vor die Mugen bingeftellet worden; fie haben es einiehen lernen, was durch 
ven Abfall von Git fuͤr eine greuliche Verwuͤſtung unter dem menfchlis 
ben Seihteht vorgegangen jey, fo daß unter allen Adamgkindern Feiner sy. „,, 
3 


858 2 Predigt am Feiertag Petri und Pauli. 
lichen Sefchlecht von dem Thron feiner Majeſtaͤt berabgelaffen, und an 
der Menichen Stelle getreten ift, damit Er ihren Fluch auf ſich nehmen, : 
ihre Schulden bezahlen, und fie wieder mit GOtt verföbnen möchte ; fonf 
waͤre es eine bach mißliche Sache geweſen, ein Menſch zu beiffen; denn ' 
das ganze Gefchlecht der Menfchen war verloren und verfluchet „ und hatte 
kein Set mebr ‚zu irgend einer Wohlthat GOttes. Der Zorn dei Al⸗ 
mächtigen verfolgte fie als abtruͤnnige Seichöpfe, für welche eine Hoͤlle ol 
Qual und Pein gehoͤret. Da hätte es freilich ein anveenänfigen Thin, | 
ein Vieh beſſer gehabt, als ein Menſch. Aber feitdem JEſus Chrifus 
des Menfchen Sohn worden; feitden Er aus dem jungfräulichen Leib fs | 
ner Mutter als ein wahrbaftiger Mienfch zur Welt geboren ift, feitdemißs | 
wieder gut, ein Menſch zu fenn. Denn diefer einzige MenihensSohn bat 
wieder gut gemacht, was alle Mienfchen- verderbet hatten; Er bat die 
Schuld bezahlet, welche alle Adamskinder gemacht hatten; Cr hat gebük 
jet, was alle Menfchen gefündiget hatten; Er hat zuwege gebracht, und 
wieder hergeftellet, was alle Menfchen zu ihrem zeitlichen und ewigen Heil 
nöthig hatten. Das ‚glauben wahre Chriften, darum danken fie Hu 
daß fie Menfchen find. Sie haben es an ſich erfahren, was die Snake 
Seh Shrifti an ihnen, als armen verdammten und verlornen Menſchen 
gethan hat; tie fie durch diefelbe find herumgeholet, ſeliglich veränden, ; 
reichlich begnadiget und zu Erben des ewigen Kebens gemacht, ja in eine 
folche Würde verfegt worden , daß auch der Engel Herrlichfeit mit der ik 
Ehr. a, rigen nicht zu vergleichen: Denn er heißt nirgends der Engel Sohn; & 
16. nimmt nirgends die Engel an fich, fondern den Saamen Abrahams nimm 
Er an ih. Das glauben wahre Chriften, und jauchzen darüber mit Paulo: 
Eybeſer Gelobet ſey GOtt, und der Vater unfers HErrn IEfu Ehrifti, der un 
3,3. gi net hat mit allerlei geiftlichen Segen in bimmlifchen Gütern, burg 
hriſium. Sie glauben aber doch, .: 





c), daß diefer MenſchenSohn, dieſer Erlöfer der Menſchen, ſeye dei 
lebendigen SOttes Sohn. So nennet Ihn Petrus: Du biff Chriftel 
des lebendigen GOttes Sohn. Das giebt. dem Verdienfte dieſes Menſches 
Sohnes das rechte Gewicht. Denn wenn Er nur ein bloßer Menſches 
Sohn geweſen wäre, ſo hätte Er’eine ganze Welt von Menichen nicht e& 
a —— 

e eſens, gleicher Natur, glei B \ i i 
dem lebendigen Schöpfer Himmels und der Erden, das Ebenbild des ums 
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ſichtbaren GOttes, der Abglanz feines Weſens, der wahrhaftige GOtt, 
md das pig Leben feibft: So ift fein Verdienſi für die Menfchen von: 309.5, 
unendlicher Kraft und Sananın: fein Blut iR ein GOttesblut; ſein 2% 
Renz If ſt das Kreuz, an welchen der HErr der Herrlichfeit gehangen; 
od iſt der Tod des Fürften des Lebens; fein Blut gilt, wenn auch 

junderttaufend Welten dadurch hätten erlöfet werden muͤſſen; feine Zah: 
ung ift fo koſtbar, daß die Sünden aller Sünder nicht nur genuglam, 
ondern gar überftüffig abgetragen worden ;_fo, daß der beleidigte GOtt an 
ag einzigen unter der ganzen Menfchenfchaar etwas mehr fordern will. 

Das glau ben wahre Ehriften, umd ſprechen abermal mit Paulo: Wer xim.s; 
vill die Auserwählten GHttes befchuldigen? GOtt iſt hie, der gerecht 33-35. 
nachet 5 wer will verdammen ? | iR an der — 5 — ja vielmehr, 
er aus auferwedet ift, welcher fit au GHttes, und vertritt 
di I, will uns fheiden von der Kiche Sr u. r mw. ‚Sie glau⸗ 
en 


'. 9) daß dieſer SOues · und Menſchen⸗ Sohn ſeye Chriſtus, der Ge⸗ 

albte des HErrn, ihr Koͤnig, ihr Hoherprieſter und Prophet. Dieſes 

etzt Petrus nicht. ohne Nachoruck hinzu: Du bi Chriſtus u. ſ. w. der 

—— Neſze Chriſtus aber beißt ein Geſalbter. Ein ſolcher iſt 

ner Erloͤſer; Er if von dem bimmlifcen Vaier dazu gefalbet, einges 

yeihet und eingefett worden, daß Er der Sünder Heiland und der Mitt 

1 Der Menfchen erben, feym und beiffen fole; deswegen ift er da, das 
t fein Amt und Teine Sad fein ul und feine Geſchaͤfte; ohne dieß 

sollte er nicht leben: Er muß Sünder haben, bie er als Prophet erleuch⸗ 

m und lehren, als en fegnen, und ald König in die erworbene 

Seligteit einführen. fol. Er will und muß Sünder haben, an denen Er 

Hgen kann, was fein Blut, fein Tod, feine Kraft, fein Wort, feine 

Bade und fein gen es enittieramt, vermöge. Er will und muß Sinder . 

aben, denen Er die Sünden vergeben, die Er mit feiner Gerechtigkeit 

Heide, mit einen Sch falben, mit feiner uͤrſprache unterftügen, Br 
[@ gerechte, heilige und feige Leute in fein Reich einfuͤhren kann. 

u und haben, Pt te KL Bio Ele ask By IR, 
T ohne Schüler; ohne die Fru⸗ ne 3 
„ao Reich ımd Le en? Ind das ift eben denen, die 

air. gi find, ganz recht. Sie glauben es; fie denken: Das iſt 
babeich einen Heignd nie nötbig, ze iſt mir ganz angemellen : 
aqqaq 4 


= und unmächtig, darum brauche ich einen König, der mich ſchuͤtze It, 


ſium und Sefalbten, und haben doch Fein Tröpflein von der alk M 


: Das macht, fie glauben es 


trus bei feinem Glauben ein 
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ich bin blind, darum brauche ich einen Propheten, der Fund \ 
Seligkeit weiſe ich bin voller Suͤnd m Schulden, d vo 
einen Kobenpriefter, ber ſich felbft für mich geopfert hat; Wr bin Te 


H 


die | führe und durchs en zum berrlichen Si aan: 

d_einen folchen habe ich an SEfu: Das glaube ich: Er if Chrikm, 

I San des lebendigen GOttes. Sehet, das ift, wu die Chriſten gin⸗ 
Fraget ihr auch, 


2) wie fie glauben, fo iſt die Antwort: 


- 0) Sie glauben e8 nicht nur mit dein Kopf und bloßen Wiſen, ie 
‚bern mit enen rechten Geſchmack des Herzens, das die felige Sue 
empfindet. So glaubte es Petrus, darum wird er von dem gel — 
gepriefen: Selig bift du Simon, Jonas Sohn u. f. m. Der Sk, 

der keinen kraftvollen Geſchmack mit fich führet, iſt ein elender Ok. 
Und fo ift der Glaube aller unbekehrten Leute beichaffen; fie glauben im 
Meynung nach, und haben doch das nicht, was fie glauben; 1 
einen Seligmadher, und ft nd doch umfelige Leute; fie glauben a 


Heil. Geiſtes; fie glauben: A und find doch noch unter er % 
walt des Teufels, der Sünde, der Hölle und des Todes; fie glaub | 
ergebung der Sünden, und haben doc) ein unruhiges E: 
fu das für ein Glaube ſeyn? Gin todtes — — ie, nm 
Traum, eine Praftiofe Einbildung. Der Glaube wahrer Chriſten RA 
anders beichaffen ; es ift ein feligmachender Glaube; er mad IE 
Leuten; er giebt ihnen das zu koſten und zu genieſſen, was fie gaua 


b) durch die Kraft GOttes und des gel Geiſtes. Warum war 

ſo an per tar Mann? Darum, weil ihm 

und Blut das nicht geoffenbaret batte, fonderu der Mater im * 
Kb] ms an at han die das nicht eofjenbaret, fondern Me a 

mel, ſpri er Wel 

ben, kann man er einem Ai Srhmpletn Licht ern, a ſie haben ihn m 

von —78 und —2 es hoͤrts und lernts einer von dem andern fo M 

tan. Aber das iR eine Ss ann ſaten Slauben würde ein I 





) 
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pege nachfprechen lernen. Wahre Chriften aber haben da, was fie glaus - 
en, nicht von Fleiſch und Blut, nicht von Menſchen, nicht aus ihrem 

Kopf. und Hirn, fondern von dem himmliſchen Water, durch die Ginges 

hung und Erleuchtung des Heil. Geiſtes. Der ift ibr Lehrmeiſter, durch ı en. 
ben find fie hingeleitet worden In die Erkenntniß der Wahrheit; denn nies 10, 3 
mand kann JEſum einen HEren heiſſen, ohne durch den Heil. Geiſt. 

Den haben wahre Chriſten im Herzen; durch den iſt der Glaube in der 
wahren Bufle unter dem Schrecken des Todes in ihnen angezündet und 
zewirket worden; an ihnen ift in Erfüllung gegangen, was der Prophet 
zerveiffaget,, und was der Heiland verfichert hat: Sie werden alle von Joh.6, 
SOtt gelebret ſeyn. Wer es nun höret vom Water, und lernets, der 45. 
!ommt zumir. Ein folher Glaube berubet nicht auf Menfchenzeugniß, 
'ondern auf dem Beuaniß des wahrhaftigen GOites felbft,, fo, daß einer - 

uch zu denen, bie einen zu Chriſio hingewiefen haben, fagen kann; Sch op. 4, 
ylaube nun nicht mehr um deiner Rede willen, fondern ich habe ſelbſt ge 4. 
eben und erkannt, daß biefer wahrhaftig ift Chriſtus, der Welt Heiland. 

Dasift der Glaube wahrer Chriſten, und der hat u . 


3. einen unbetveglichen und felfenfeften Grund: Der Heiland verficherts: 
Huf diefen Felſen deiner Bekenntniß will ich bauen meine Gemeinde, und 
sie Pforten der Höllen follen fie nicht überrwältigen. Das laß ich mir einen 
'eften Grund feyn, den auch der Höllen Pforten nicht überwältigen mögen, 


Unter den Pforten der Höllen wird verflanden das ganze höllifche Reich, 
nit allen feinen Kräften, Möchten und Wirkungen. Zu dem hölifchen- 
Reich aber gehöret die Sünde, bie aus der Holle ihren Horung hat; der 
Zeufel, der als der Fürft der Finflerniß das hoiliſche Heer anführet; die 
ich vom Teufel, als einem bölifchen Werkzeug, brauchen laßt; der Tod, 
ser gerne alle Menſchen freien, und in der Hüllen Rachen überliefern 
noͤchte; und die Verbammniß, die dem Dienft der Sünder und des Teu⸗ 
els auf dem Fuß nachfolget: Das heißt die spforten der Höllen ,. die. 
Macht der Hoͤlien; tvie man etwa zu fagen pflege, die ottomanifche Pforte, - 
venn man bie Macht des türfiichen Reichs bezeichnen wi. Wer nun 
ıber einen Glauben bat, wie wir ihn in unferem erftenen Theil befchrie 
ven haben; einen Glauben, der ſich gründet auf die Perlon und Amt, 
mf das Blut und Tod des Mittlers JEſu Ehriftis einen Glauben, ber. 
n fich ſelbſt nichts, in JEſu aber alles ſuchet; einen Glauben , der nicht 


J 
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1.2, Johannem, ben Täufer, oder Jeremiam, ober Eliam, ober ber SProyke 
Sopc,ten einen als feinen Heiland anfichet,_ fondern Ehriftum, den Cohn ke 
11. lebendigen Gottes; einen Glauben, der nicht von Fleiſch und Blut, fi 
- 9, 3, dern vom himmlifchen Vater gewirket worden ift, durch den ‚Heil. Ball; 
1 Cor. einen Glauben, ber ihn fchen hier verfeget in einen feligen Genuß dl 
15, 54. deffen, was er von Sefus Seliges und liches weißt und höre; da 
591. 13, hat einen Glauben, deſſen Grund felfenfejt und unbeweglich ftehet, wen 
14 ſich auch das ganze höllifihe Neich wieder ihn aufmachen wollte. 


— Er flebet feft und unbeweglich wieder die Sünde, denn die it Kalk 
. Blut JEſu abgethan; wieder ben Teufel, denn der iſt gerichtet; win 
die Welt, denn die ift überwunden; wider ben Tod, denn der iſt veriflin 
en in den Sieg; wider die Verdammniß, denn deren it JEſus ab 
Ailenzworben; undin Summa, wieder alles, was ihm ängfligen, fr 
quälen und bekümmern wollte. Alles dies folte an einem Glaubigen ht 
erhalten; der Glaube folle durch alle diefe Riegel und Mauern durchbreta 
und ber Glaubige folle als Sieger vor GOtt ewiglich ſtehen. 


| 
: Mer hat aber nun einen ſolchen Glauben? Bei wem iſt eine felk | 
Feſtigkeit des Herzens gewirket durch Die Gnade 7 Wer ift durch den u 
° ben der Hollenpforten enteonnen? Wer ift durch den Glauben mit JE 
vereiniget?_ Wer Fann fagen: Ich habe nun den Grund gefunden, [u 
meinen Anker ewig halt? Ach wie gerne möchte ichs euch gönnen! Pr 
ihn noch nicht bat, der wird es bald fühlen, wenn eine Roth bereinbrit; 
„wenn der Tod und die Hölle ihren Kopf nur ein Fein wenig hervorftredn. 4 
der fuche doch einen beſſern Grund, und baue feine Hoffnung auf ben De 
. grund, ICfum! Mer esaber bat, der fuche es zu flärfen und zu 
* 5 — — und acyfamkeit, bis endlich dort einmal auf hal 





hauen. Amen 
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‚Predigt‘ am Feiertag Jacobi, 
oangeltum, Matth. 20, v. 20523, 


Da trat zu JEſu die Mutter der Kinder Bebeddi, mit ihren Söhnen, fiel 


vos Ihm nieder, und bat etwas. von Ihm. Und Er fprad zu ihr: Was . 


willt du? Sie fprah zu Ihm: Laß diefe meine zween Söhne fißen in deis 


nem Reich, einen zu deiner Nechten, und den andern zu deiner Linken. Aber. 


SCfus antiwortete, und ſprach: Ahr wiſſet nit, was ihr bittet. Könnet 
ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde? Und euch taufen laffen mit der 
Taufe, da ich mit getauft werde? Sie fpradhen zu Ihm: Ya mohl. Und 


Er ſprach zu ihnen: Meinen Kelch folt ihr pa teinken, und mit der Taufe, - 


da ic mit getauft werde, follt ihr getauft werden: Aber das Sitzen zu 
meiner Rechten und Linken zu geben, ſtehet mir nicht zu, fondern denen es 
bereitet ift von meinem Vater. 


Eingang 


Ihr wiſet, Geliebte! Daß wir allbereit in der völligen Erndte begriffen 


And; was ſollte und nun hindern, daß wir nicht dabei gebenfen follten an 
das herrliche Wort Davids, wenn er fagt: Die mit Thränen ſaͤen, wers 
den mit Freuden erndten. - Sie gehen dahin und weinen, und tragen edlen 
Saamen; und kommen mit Freuden, und bringen ihre Garben. 


SGin mancher unter uns hat am Ende des vorigen Jahrs, oder bei dem 
ängebenden Frühling, unter Mühe und Arbeit feinen Saamen ausgefäet, 
and jest kann er mit Freuden erndten. Diele Arme und Unbemittelte 
yaben vielleicht den Winter über unter Sorgen und Thränen gewartet, wie 
Ins gegenwärtige Jahr ausfalle, und was der erwuͤnſchte Sommer für 


P.126, 
5. 6. 
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Segen mit fid bringen werde, und jegt Fönnen fie'mit Sauchzen und St) 
löden Tommen, ibte Sarben binden, und. in ihre, fonmmeln. | 
Welch eine Wohlihat ift das für uns elende und unwuͤrdige Sünder! Bi | 
müffen wir uns doch ins Herz hinein ſchaͤmen über den ath de O6 
gens, weichen der milde Schöpfer in unfern Schoos gusſchatiet! Bir 
wird nun ale Mühe und Arbeit, die wir an unfern Feidbau gewem, 
uns verfüfet! Wie barf es einen im fo gar nicht reuen, wenn a mn 
Schweiß und Arbeit taulend faure Tritte und Schritte gethan hattet Un | 
fere reiche und gefegnete Erndte ‚Seingt alles wieder. herein, daß wir nidt 
toiffen, wo wir anfangen uͤnd aufhoͤren follen, ben HE , nm 
gütigen GOtt, zu loben, j 


Wie es aber im Lelblichen iſt, fo ift es auch mit ben Gefrhäftn, K 
unſer Shriftentbum und ewiges Heil betreffen, D da giebt gute Art 
noch vielmehr einen herrlichen Lohn; da muß freylich auch 
Herzens gepflüget, umgebrochen und mit gutem Sagmen befdet wa; 
ds gets nicht ohne Thränen und Seal, ohne Sumpf und Emi di 
da Foftets ihn allewege Mühe und Arbeit, bebonn 
das aus einem dornigten und mit Fluch bedeckten Acker ein feines Haan 
te8 Land worden ift. Aber, o wie felig ift die Erndte, bie darauf 
get! I die Saat, mit Thraͤnen verfnüpfet: geweſen, ſo ift die mit 
mit Jauchzen vergefelfchaftet; find bußfertige Seelen manche Tage, Br 
en, Monate und Jahre dabingegangen, und haben unter dem Kos 
des bittern Kreuzeskelches geweinet, h kommen fie endlich mit Freuu 
und bringen ihre Gar Sie fammeln ſchon hier einen Worratt M 
Snade nach dem andern aus der Kühe JEſu ein, und dorten werbnk 
feldften mit Sreuden gefammelt in die Scheure des himmlifchen Bat, 


Kann uns num die. Koffnung-zu einer guten und gefegneten End 
Leiblichen alle Mühe und Arbeit erleichtern und verfüffen, die wir Mt 
ruͤcken muͤſſen; ey wie follte uns nicht auch die gewiffe Verſicherung ð 
unaus ſprechlichen Freudenerndte in der Ewigkeit, reigen und ermunm 
. daB wir das Gefchäfte unfers Chriftenthums getroft jangreifen, und un 

muͤdet wären, uns in der wahren Gottfeligkeit mit allem Ernſt zu üben. 


Dazu wollen wir ung am heutigen Tag untereinander zu erwecken niet 
da wir den Miedergebächtnißtag eines der theuerften Apoflel a 
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eben, der nach einer blutigen Thraͤnenſaat in die felisfte Freubenerndte 
— iſt. Wir wollen demnach, nach Anleitung unſers heutigen 
Evangelit,, mit einander reden: 


Von bene auf [de Thraͤnenſaat ber Blaubigen erfolgenden Freuden: Erndte. 
erket 


1J. wie glaubige Seelen zwar mit Thraͤnen fäen, 
2. wie ſie aber doch auch mit Freuden erndten. 


Err, HERR! Laß dein Wort auch jetzt einen guten Saamen ſeyn, der 
Den, Herzen sinbeinge und reiche Frucht ſchaffe. _ Unfere gegenwärtige Le⸗ 
venssZeit folle nad) den Abſichten deiner Liebe eine Saatzeit feyn, auf: welche 
n der Ewigkeit eine erfreuliche Erndse folgen ſolle. Gieb, daf-mwir fie alfo 
anwenden und forgfältig ansfaufen. Gehe uns durch deine Gnade in den 
Stand, daß wir Gutes thun koͤnnen und nicht muͤde werben, fo werden wir 
m feiner Zeit auch erndfen ohne Aufhören. Amen. 


D 


Abhandlung 


Die Kestige Wahrheit, Die wie mit einander betrachten follen, iſt diefe: 
Die mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Sreuden erndten. Wir bemerken babei, 


I. Wie hußfertige und glaubige Seelen zwar mit Thränen fäen. Die 
yeiftliche Saatzeit, Im welcher wir etwas in Abſicht auf unfer ewiges Heil 
hun Tonnen und ſollen, iſt die rtige Zeit unſers Lebens. Die iſt 
ins von dem großen GOtt vergönnet, daß wir da Raum und Frift haben 
olen, etwas auf die lange Ewigkeii zu ſchaffen und ausftreuen. Da es 
sum bier ohne Kampf und Thränen nicht abgehen werde, das wird ung 
n dem Wort des HErrn deutlich bezeuget. In unferam Evangeliv erhellet es 


I) aus den Worten unfers thenerfien Heilandes ſelbſt. Da finden wir, 
aß die Mutter Jacobi und Zobannis vor den HErrn gelommen mit der 
Bitte: Laß diele meine zween Sim figen in deinem ‚ den einen 

rrerr 
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zu deiner Rechten, und den andern zu deiner Linken. Das wareine Bit, 
die ihre Abficht hatte auf gewiſſe erfreuliche Vortheile, die fie nritiken 
Söhnen in dem Deich des HEren JEſu zu genteflen wünschte; fie mh 
gerne folche Vorzüge haben, durch welche fie hier und dort gluͤckſelig grmadt 
werden Fönnten. Aber wir lefen auch, was unfer theuerfler Heim) da 
rauf geantwortet: Koͤnnet ihr den Kelch trinken, dem Ich trinken tek, 
und euch taufen laffen, mit der Taufe, damit Ich getaufet werdet Er int 
ihnen alfo die Ordnung vor, in welcher fie zu den wahren und einkn 
Srüdfeigkeien, und zu einer recht gefegneten Freuden⸗Erndie in fm 
Reich gelangen koͤnnten. Das war Feine andere Ordnung, als En 
des Leidens. Sie müßten zuvor aus feinem Leidenskelch trinken, un 
mit der Feuertaufe des Kreuzes taufen laffen; darüber wuͤrden ihnen 
mande Thränen aus den Augen flieſſen; aber das werde auch der Fa 
fad feon, auf welchem fie zum Genuß der höchften Ehre, Wirk 
reude durchdringen würden. 















- 10,38. verlieren; wer es aber verlieret um meinetwillen. der wirbs erhalten. 
. ‚Wiederum: Mer nicht fein Kreuz auf-fich nimmt, und folget mir na, 
euc. 13, der ift mein nicht werth. Und an einem andern Ort: Ringet der 
24 daß ihr durch die enge Pforte eingehet. Vieler andern Stellen zu gef 

gen, in welchen Er deutlich gezeiget hat, pr man nicht anders mit 
den erndten koͤnne, als wenn man ſichs gefallen laſſe, mit Thraͤnen 
fen. Das erhellet auch BE . 9 J 


1 Berti 2) aus dem Exempel unſers theuerſten Erloͤſers ſelbſt. Auch Erf 
3, ı1. Fam nicht anders zu der Freuden⸗-Erndte der Herrlichkeit, als durch 
Saat der Thränen. Auch bei Shm giengen. die Leiden zuvor, und M 
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Herrlichkeiten folgeten bernach. Wie Er nach feiner Auferftehung den 
Juͤngern bezeugte: Alfo ifts geſchrieben, und alfo mußte Chriſtus leiden, ene. 24, 
und zu feiner Serrlicheit eingehen. Darum redet Er in unferem Text 46. 
son einem Kelch, den Er trinken werde, und von einer Taufe, mit wel 

her Gr getaufet werden folle. O unter wie vielen Thränen und blutigen 
Schweißtropfen if. das zugegangen!_ Wer davon mehr unterrichtet ſeyn 

vill, der leſe, was unfer theueriter Mittler in feinem ganzen Leben aus⸗ 
yeftanden; wie fein ganzer Wandel auf Erden, von- feiner Mutterleibe 

m bis in den Tod, eine an einanderhangende Kette der Leiden geweſen; 
ıbfonderlich,, wie er in ben lebten Tagen feines kurzen Lebens mit einem 
Piatzregen der Trübfate überjchüttet worden; wie et an dem Delberg ges 

ittert und gezaget, und in die aͤuſſerſte Betruͤbniß gefegt worden; wie er 

och am Kreuz unter unfäglicher Schmach und Marter viele Thränen und 
Blutstropfen feinem bimmlifchen Vater aufgeopfert bat. Das war gewiß 

ine bittere Thraͤnenſaat; da hat fich feine gefegnete Menfchheit vor dem 
Inbli des vollen Kreuzes» und Zornbechers entfeget, daB Er zu dreyen 
siederholten Malen gebeten: Water, ifts möglich, fo gebe diefer Kelch von 2uc.22, 
nir; doch nicht mein, fondern dein Will geichebe. Das war eine Taufe, 4% 

a Er bis in die Bäche Belials hinabgetauchet worden und alle Wellen des Pf '% 
oͤttlichen Racheifers über feinem Haupte zufammengefchlagen haben. Yon sh 
iefer Taufe redet Er an einem andern Ort, wenn Er fpricht: Ich bin fu 12, 
ymmen, ein Feuer anzuzünden auf Erden, was wollte Ich lieber, dann 49. 5- 
3 brennte fhon! Aber ich muß mich zuvor taufen laffen mit einer Taufe, 

nd wie ift mir fo bange, bis fie vollendet werde! " 

Das hat Er zwar gethan als unfer Mittler, weil Er fich anheifchig 
macht batte, unfern Fluch zu tragen, unfere Sünden zu büffen, unfere 
Kiſſeihat zu verföhnen, uns vom Zorn Gottes zu befreyen und uns das 
erlorne Hecht zur ewigen Sreudenerndte wieder zu erwerben. Aber Er 
xt und gleichwohl auch hierin ein Vorbild gelaffen, daß wir nachfolgen 
‚Uen feinen Sußftapfen. Er rufet uns allen zu: Wer mix dienen will, Joh. 12, 
r folge mir nach; und wo Ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Nun a6: 

: &r, der Herr der Herrlichkeit, durd) Schmach und Verachtung, durch. 
schweiß und Thränen, durch Leiden und Truͤbſale zur vollen Erndte der 
seligkeit eingegangen; was wollen benn wir ſchnoͤde und nichtswuͤrdige 
echte für einen Weg erwählen? Wir find ja nicht größer, als unfer 
‚&rr; wir müffen auch durch bie Saat der Thraͤnen gelangen zur Erndte 
r Freuden. Das erhellet R 
rrrr2 


Offenb. 
7, 14. 


- non der Thraͤnenſaat zu fagen wiſſen. 
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3) aus dem Exempel aller Apoſtel und Knechte Sem die FOR 
aus dem Kelch Beſcheid gethan, welchen ihr ale und Meifter augce | 
ret, und haben fi) mit der Taufe müffen taufen laffen, mit welchet & 
getauft worden ift. Sohannes_ feloft, ber zwar eines natürlichen du 
geftorben, hat dennod) feinen Theil Leiden redlich ausſtehen müfler. Dir 
übrigen beinahe alle find ihrem König in einem blutigen Martertod nt: 
gefolget. Da mögen ‚gewiß unter ihren mancherlei Kampfen und AK | 
Zungen um umfelige De von ihnen angefäet worden ſeyn. Lneradtetnm 

dergleichen Schickſale nicht eben für einen jeglichen unter Kinn 
— verhaͤnget, fo muͤſſen wir uns doch alle darauf gefaßt made, 
und eben fowohl als jene bereit ſeyn, Gut und Blut, Leib und Reben kn 
HErrn JEſu zu lieb zuhgerſuen Erfahren wir das, was jene mm 
baben, nicht auf gleiche Weiſe, nicht in fo hohem Mach, fo mäfenmd 
doch inne werden Im Eleinen und geringen Maaß, wie es bie Weishtu 
ſers GOttes vorleget und für gut findet. Das erbellet und wird Il 


4) aus der Erfahrung aller guffertigen und glaubigen Seelm. Kin 
einzige wird dereinft vor dem Thron sn Lammes angetroffen, von 
man nicht in gewiſſer aneng wird fanen fönnen: Diele ae, Die da In 
men ift aus der großen Drangiel. Zwar, fo lange ein Menfch in fin 
natürlichen und unbefehrten n Sufland“ im Etand ber. fleifchlichen Gihe 
beit, und im Stand der elenden Heucheley bleibet, fo wird er nicht iu 





j tnbußferti e Leute find Feine Liebhaber von Weinen und Tkrim 
vergieſſen; Lachen, Scheren, Lufibarkeiten und Eitelfeiten der Well 
das Element, darin fie ihe Vergnügen finden. Das Weinen wird mt 
ihnen für eine Schande, und für eine Sache weibifcher und miebertrit 
ger Semüther gehalten. Oder wenn fie auch Thränen vergiefien, fo m 
nen fie entweder aus Zorn, oder aus Ungebuld, oder aus weltliche Ts 
rigkeit, über den Verluſt eines irdiſchen Guts; oder es find blos 
Thraͤnen, bei dem Anblick eines.befondern Elends, das fie bie und da 
fi) feben, oder bei dem Mbfterben der Theigen, die ihnen Durch den &# 
entriffen worden; oder es find nur fo überpintaufchende Thränen, die ihn 
etwa durch eine bewegliche Vorſtellung aus dem Wort GOttes 
fet worden, und auf welche dennoch Feine wahre Veſſerung folget. pr 
Keute, wenn fie in Armuth, Dürfigkeit, Krankpeit, — 
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Verfolgung gerathen, willen wohl auch viel vom Kreuzbecher und von 
ver Leidens taufe zu ſchwaͤtzen: Uber es ift fein Kreuz Ehrifli, Fein Leiden 
am JEſu willen, fondern entweder ein ſelbſtgemachtes Kreuz, oder eine: 
yerechte Strafe ihrer Unarten und Bosheiten, wobei doch ihr Herz im⸗ 
nerhin ungeändert bleibet. Die ſaͤen Feine Thränen aus, die eine erfreus . 
iche Frucht auf die Ewigkeit bringen Eönnten. Bu : 


Aber wenn eine Seele durchs Wort des Heren, und durch die Stimme 
‚es Seiftles GOttes in Ihrem Gewiſſen, aus dem Schlaf der Sünden 
wfgeiverket wird,. daß fie ihr übergroBes Elend und fündliches Verderben 
inſiebet; wenn ihr aufgededit wird, wie lange fie unter Lachen und Scherz 
en, unter Keichtfinn und Nachläßigkeit dahingegangen, GOtt beleidiget, - 
3Cfum gefreuziget, den Geiſt der Gnaden von fich geſtoſſen, bie Gnade. 
verachtet, der Sünde gedienet, den Nächften geärgert, . die Boten und 
Rechte GOttes zum Seufzen und Weinen beiveget, und fi) Schäge des 
Zorns auf den Tag des Zorns gefammelt habe; wenn fie es indem Lichte 
HHDttes erkennen lernet, wie viel und oft ihr die ewige Liebe, ihr erbars 
nender IEſus, mit Weinen nachgegangen, wie Er am Kreuz um ihret⸗ 
villen, unter Vergieſſung fo vieler bitteren Leidensthraͤnen, und ganzer. 
Bäche von feinem theuren GOttesblut gehangen, und fie bat doc) Immer: 
‚in fortgefahren, Ihn zu verſchmaͤhen und zu verläugnen: O fiehe, da. 
ehet die Thränenfant an; da wird fie mit Setro hinausgehen und bitters 
ich weinen; da wird fie mit der großen Sünderin, im Geiſt dem erhoͤhe⸗ 
en JEſu zu Füßen fellen, und diefelbe mit den heiffeften Bußthränen bes . 
ıegen; da wird fie eiwas erfahren von dem, was David in feinem Buß. i 
ampf geichrieben: Ich ſchwemme mein Wette die ganze Nacht, und netze pſ.o, 
nit meinen Tihränen mein Kogen Das heißt denn eine felige Thränenfaat, 7. i 
venm der Menſch über ſich felber weinet, und über feine Sünden; wenn 2€r.z, | 
x verſenket wird in eine göttliche Traurigkeit, die da wirket-eine heilfame 20. | 
Reue zur Seligfeit, die niemand gereuet. | 


Unerachtet num diefe Bußthraͤnen wieder geftillet werden, fo bald ber 
nabdenhungerige Sünder Chriftum JEſum mit feinem heiligen Verdienft 
rgreifen, und fich die Gnade GOites zueignen lernet, fo gehets doch in 
Hnem folgenden Shriftenlauf auch bie und da nicht ohne Thraͤnen ab. 
Benn er aus dem Kelch trinken ne aus welchem JEſus getrunken hat; 
venn er getauft wirb mit der Taufe, mit welcher umfer Heiland getauft 
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worben iſt; wenn er durch allerhand Prüfungen von innen und auffen durch 
laufen muß, da giebts gewiß noch — € Thrönen. Es giebt Gebets. 
‚thränen, wenn eine glaubige Seele ihr Anliegen oft in den 008 ihres 
JEſu ausleeret, wie David, der fein Gebet vielfältig mit Thraͤnen vor 
den HErrn gebracht hat; es giebt Angfithränen, wern Noth und Troͤbſal 
über ihrem Haupte zuſammenſchlaͤget; es giebt Liebesthränen, wenn fie in 
den Armen ihres Seelenbräutigams fo erquicdet wird, daß ihr Herz zen 
flieffet; es giebt ſehnſuchtsvolle Thränen, wenn fie unter den Hütten Ne 
dars feufzet, und fie nad) ihrer Erlöfung ausfttedets es giebt Mitleidens⸗ 
thraͤnen, wenn fie bie Noth anderer bedrängter Kinder SOttes betradjtet, 
oder fo viele arme Seelen um fich herum ſiehet, die in ihrer Blindheit ik: 
vem ewigen Verderben fo entgegen rennen, und ein Handwerk daraus me 
chen, den großen GOtt zu beleidigen; «3 giebt Amtsthraͤnen, wenn einer 
über die Unbußfertigkeit Einer Ehegatten, feiner Kinder, Dienftboten und 
Anverwandten zu bitten Thränen bewogen wird; oder wenn ein rechtſcha⸗ 
fener Knecht Chriſti über bie Miberfpenfligtet, Kaltfinnigkeit, Faiſchbeit 
Ungehorfam.und irdifchen Weltſinn, über die Verſtockung und Unempfind⸗ 
lichkeit feiner Zuhörer oft mit Thraͤnen vor SHOtt fiebet, und: es Shm 
klaget; wie unſer theuerfler Heiland über die Einwohner Zerufalems, und 
Paulus über die Feinde des Kreuzes Ehriſti. Das alles miteinander ge: 
-  böret unter die Thränenfaat, die ein glaubiges Kind GOttes in dieſem 
pſ. 80, Sammerthal ausftreuet, und von welcher auch David bezeuget: Du ſpei 
6. Seit fie mit Thraͤnenbrod, und teänteft fie mit großem Maaß vol Thraͤnen. 
Das duͤnket nun freylich den Teichtfinnigen Kindern dieſer Welt eine einfük 
tige, verdrießliche und befchwerliche Sache zu ſeyn durch welche ihnen das 

Chriſtenthum verächtlich gemacht wird. Uber es folget darauf 


2. eine unanfprechliche felige Freudenerndte. - Solche mit Thraͤnen 
Saͤende werden mit Freuden erndten. Unſer lieber Heiland ſchlaͤget ten 
beiden Züngern in unferem Evangelio ihre Bitte nicht ab; Er fpricht 
nicht: Ihr ſollet nicht figen zu meiner Rechten und-zu meiner Linken in 
meinem Reich; fondern engen nur, daß jetzt Im Stande ſeiner Er: 
niedrigung an- Fein weltliches Reich und an irdifche Ehrenftelten in demſel⸗ 
ben zu denfen ſeye: Er verfichert aber, daß Bein erfreuliche Vor⸗ 
züge In einem noch beffern himmliſchen Reich von feinem himmliſchen Wa; 
ter einigen bereitet feyen, und zwar denen, die fih zu dem Leidenskelch und 

zu der Kreuzestaufe bequemen; denen, bie hier mit Thränen Then und bei 


% 


— 
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Ihm beharren in feinen Anfechtungen, Die follen dereinſt mit Freuden 
erndten, die unbefchreiblichtten Vorzüge der: Ehre, Würde und Seligkei⸗ 
ten, bie in alle Ewigkeit dauren ſollen. 


Das hat Er auch ſchon öfters verheiſſen; ſo ſpricht Er zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Ihr ſeyds, die ihr bebarret habt bei mir in meinen Anfechtungen, Luc. 22, 
und Sch will euch das Meich befcheiden, wie mird mein Vater befchieden 28. f- 
bat. Und kurz vor unferem Evangelio: Wahrlich, Ich fage euch, daß Math. 
ihr, die ihe mir feyb nachgefolget,, in ber Wiedergeburt, da des Menſchen 19, 8. 
Sohn wird firen auf dem Stubl-feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch figen 29 1. 
auf Stühlen, und richten die ei Geſchlechte Iſrael. Und wer verläffet 
Sufer, oder Brüder, oder Schweftern, oder Dater, oder Mutter, oder 

eib, oder Kinder, oder Heer, um meines Namens willen, der wirds 
hundertfältig nehmen, und das ewige Leben ererben. So beißt es auch 
Off. 3,21. Mer überwindet, dem will Ich geben mit mir auf meinem 
Thron zu figen, wie ich überwunden babe, und bin gefeffen mit meinem - 
Bater auf feinem Thron, Das mag ja eine herrliche Sreuden-Erndte ſeyn! \ 


Ir diefe iſt unfer gefegnetes Oberhaupt durch Leiden des Todes durch: 5. 5 
edrungen , wie David- von ihm fagt: Du wirft Shn laſſen eine kleine 3* 
eit von GOtt verlaffen ſeyn: Aber mit Ehren und Schmud ‚wirft du 

shn kroͤnen. Und Eſajas: Er ift aus der Angft und Bericht genommen 5 Eſah. 53, 

ver wird feines Lebens Länge ausrechnen? Nachdem Er fic) feldft ernie 8. 

vriget, und feinen Water gehorfam worden bis zum Tode, ja zum Kreue 

‚estode, fo bat Ihn auch GHDtt erhöbet, und Ihm einen Namen gegeben, — 

ver über alle Namen ift: Daß in dem Namen ZESU fid) beugen: follen ggiı. o, 

Me die Knie, die im Himmel, auf Erden, und unter der Erben find, 9, f. 

nd alte Zungen bekennen follen,,. daß JEſus Chriftus fene der HENR, 

ur Ehre GOttes des Waters. Jetzt pranget Er in der Klarheit, die Er 

ei dem Vater hatte, che die Welt war; jegt wohnet er unter dem Zus 

auchzen aller heiligen Engel, und wird von ihnen ewiglich angebetet; jetzt 

rſchallet vor feinem heiligen Thron das immerwährende Lob und himm- 

che Lied: Das Lamm, das gefchlachtet iR, iſt minbig zu nehmen Kraft, Hfens. 

nd Reichthum, und Weisheit, und Stärke, und Ehre, und Preis, 5, 12. 

nd Lob. Jetzt erndtet Er auf die Saat der Thränen, eine Freude, einen 

Segen, eine Ausbeute nach der andern, an den Seelen, die Shm durchs 

Dort des Evangelü gewonnen werden, als einen rechtmäffigen Lohn feis 


x 
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Matth. wer Schmerzen. _ Davon redeten mit Ihm Mofes und Elias auf den 
17, 3. Berge der Verklärung; damit ftärfte Shn der Engel in feinem bitteren 

Todesfampf, und ermunterte Son nur den Leidenskelch getroR zu nehm, 
und bis auf den legten Tropfen auszuleeren, es werde eine unausfprehlice 
en der Errettung vieler Seelen, und eine große Herrlichkeit bau 


Dahin find auch feine. Anechte und Apoſtel glücklich ducchgeführet m 
den. Haben fie mit ihrem Meifter aus dem Kelch des nr etrunken, 
- fo trinken fie nun auch mit Ihm aus dem Becher der Fremde; finde mit 
Ihm durch bie Feuertaufe ducchgelanfen, wo es ohne Blutwergieſſen nik 
abgegangen, _fo ſchwimmen fie nun auch mit ihm in dem Meer der Etliy 
keiten, und find die Nächften, die um feinen Thron ſtehen, und fein.se | 
Hichkeit fehen. Da binden fie die unvergleichlichiien Sarben, und gemia 
der berrlichften Grauiüngen, ‚nachdem ſie bier fo viele bittere Thränen us 
2 Cor. a geſaet haben. Darum ſchreibet Paulus: Unſere Trübfal, die yiih 
17. 18. und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und über glle Maßen wichtige Kerl 
. keit, und, die wir nicht fehen aufdas Sichtbare, fondern auf das Unfir 
Abm. 3; bare. Denn was fichtbar ift, das iſt zeitlich; was aber unfichtbar if, MM 
18 iſt ewig. Und wiederum: Ich halte dafür, daß diefer Zeit Leiden it 
= werth fen der Herrlichkeit, die an und pffenbaret werben ſolle 


ine ſolche Freudenerndte ift allen denen verbeiffen, die hier mit Thb 

Sal. 6. nen hen. Paulus ſchreibet allen Glaubigen: Lafet uns Gutes fund 
"9 nicht mübe werben; denn zu feiner Zeit werben wir auch ermdten ohne Ad 
: en. Diefe Erndte nimmt fchon hier ihren aafen Eine hußfeit 
Seele hat eine ertwünfchte Freudenerndte zu genieflen bei ihrer erfm®% 
gnadı ing, wenn fie aus dem Kampf der Büſſe berausgeführet, und 
Ä ergebung ihrer Sünden erfreuet wird; wenn fie die Gnadenantum 
aus dem Evangelio höret: Du follt leben. Sen getroft mein Seh 
heine Sünden find die vergeben; gehe hin, dein Glaube hat dir gehlln 
Wenn die Schreden des ewigen Todes von ihr genommen, die Wunm 
ihres zerriffenen Gewiſſens gebeilet und die zerichlagenen SGebeine auf! 
werben; wenn ihr Herz getröftet, und die Gerechtigkeit des Mittlers h 
au eigen geſchenket twird; wenn ber Friede Gties ihr Intvendiges dur 
ätedmet, daß fie nach dem Gefühl des Zorns nun rufen Tann: Abbe, & 
ber Water! Da erndtet eine bußfertige Seele ſchon die Früchte deb rg 


| | 
Ä 
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JEſu ein; der Bräutigam hält das Abendmahl mit ihr, und fie mit Ihm. 

Da wird die erfte Treue, bie fie der Gnade bewieſen, ſchon herrlich beloh⸗ 

net, daß ihr Mund vol Ladens, und ihre Zunge vol Ruͤhmens wird, 
and fie ausrufen darf: Ich erfreue'mich in dem „und bin feöhlichein. 61; 
in meinem GOtt, denn Er bat mich angezogen mit den Kleidern des Heil, 10. 
und mit dem Rock ber Gerechtigkeit bekleidet. O da reuet es eine Seele 
nicht, wenns bei ihrer —E noch ſo hart bergegangen, und fie durch 

das Ichärfefte Gedränge Kr — worden wäre. Sie vergieflet nun 

der Angft, die fie unter den geiftlichen Geburtsſchmerzen — t, um. 

der Freude willen, daß der neue Menſch in ihr geboren iſt. Da bat ein 
weubegnadigter Sünder recht erfreuliche Hochzeittage, und wird jezuweilen 

mit einem ſoichen ſuͤſſen Strom des ein durchdrungen ,, Daß er es 
fofen fann, und es um alle Herrlichkeit diefer Weit nicht vertaits 

wir 


- So gehts hernach noch weiter, wenn er in dem Fortgang feines Chri⸗ 
tentaufs, nad) dem Streit einen fo manchen Sieg davon trägt; ‚wenn er . 
n der Kraft Chrifti fieget über alle Anfälle des Satans, der Welt und .. 
es böfen Fleiſches; wenn er burc) die Wellen der Anfechtungen und durch 
08 Meer ber Keuertaufe durchgebet, wie die Kinder Iſrael durchs rothe 
Meer, obne beichädiget m werden. Da erndtet er gememiglic die Frucht 
einer Arbeit ein, wenn Ihm ein neues Maaß der Erquickung mitgetheilet, 
ınd ihm der Keich des Troſtes voll eingefchenkt wird; wie Paulus bezeu⸗ 
et: Gleichwie wir des Leidens Chrifti viel haben, alfo werden wir auch odsr.r, 
eichlich getroͤſtet durch Chriſtum. Da reuet es einen nicht, wenn er indem 5. 
dampf treu geweſen, und bis aufs Blut widerfianden bat. Davon fagt 
david: Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen, die loben dich im: M. 84 
erdar, Sela. Wohl den Menfchen, die dich für ihre Stärke halten, 5. f- 
nd von Herzen dir nachwandeln. Die durd) dns Sammerthal geben, und 
tachen daſelbſt Brunnen, und die Lehrer werden mit viel Segen geichmüs 
'et. Sie erhalten einen Sieg nach dem andern. Schenkt nun der Herr 
bon To viel auf Erden: Ei, was wills dann dort werden? _ 


Wenns auf die Ewigkeit losgehet; wenn die Zeit fommt, daß man - 
eimgeholet werden folle, 0 was für eine unausfprechliche Freudenerndte \ 
het da an! Da wird bie glaubige Seele erlöfet von allem Uebel, und 
ngeführet in das himmliſche Ran ihres Boun. Da ift ihr Sammer, 
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Matt. Truͤbſal und Elend kommen zu einem feligen End. Da heißt es: Eife 
25, 2. frommer und getreuer Knecht, du biſt mir über Wenigem treu groeln; 
Weis. Ich will dich über Viel fegen. Gebe ein in_die Freude deines Hm. | 
% 1. Ba kommen der Berechten Seelen in Gottes Hand, umd Feine Qulrik: | 
Offenb. yer fie an. Da find fie felig von nun an. Ja der Geifk fpricht: Dhfe 
24.13. ruhen von ihren Mübieligkeiten, und ihre Werke folgen ihnen nad. da 
gganım fie ind Paradied GOites, und effen der edlen Früchte von in 

um des Lebende. O was werden bie de eindrndten dürfen, diemit 
Thraͤnen gefäet haben! 


- Noch völliger aber wird dieſe Erndte werden am der Zu 
Rm.2, Jeſu Chriſti; wenn er geben wird einem jeglichen nach ſeinen Werken nin 
6- 7- ſich Preis und Ehre, und unvergängliches Weſen denen, die mit Ch 
in guten Werfen getrachtet haben nach dem ewigen Leben. ‘Da wird hir 
E aatzeit. mehr fenn, fondern_eine befländige unaufhoͤrliche Erndie. & 
wird man Feine Seufzer und Thränen mehr ausfaͤen dürfen, fondne 
ger wird fie alsdann abwiſchen von ihren Augen. Nichts wird map 
thun haben, als erndten, fammeln, Garben machen, Fruͤchte ahbrein 
SE 36, und Gutes genieffen. Trunken wird man werden von ben reichen Sim 
- 2 bes Hauſes GOttes; und getraͤnket mit Wollufl , als mit einem Sm. 
Ds wird man für eine jegliche Thräne eine. Perlenfchnur finden, dau 
—X Erquickung und Seligkeit hanget. Man wird bey dem hen 

ſeyn allezei 


So viel ſeye dießmal geredet von der auf die Thraͤnenſaat der Oli 
gen erfolgte an e anf ’ at 


Wie ift es euch num hiebet zu Muth, ihr Lieben? Bas denkt 
bei einer To Heblichen und erfreul Wahrheit! W überzeugt el 
euer Serifen? Was if die Saat, die ihr ausſtreuet ?.IfE es eine Cu 
bes Geifte$, von welder man das ewige Leben eendtet, ober ift«d 
Saat des Fleiſches zum ewigen Verderben? Wiſſet ihr etwas von 
Thraͤnenſaat ? Gehoͤret ihr unter die, die Leide tragen, daß ſich 

Trauren finde? Seyd ihr bereit, den heilſamen Kelch aus der Hand 

zu nehmen, und des Herrn Namen zu predigen? Habt ihr eine IM 
bige Hoffnung zu einer erwuͤnſchten Freudenerndte; oder ſiehets nicht 49 
anders bei euch aus? Cehöret ihr nicht unter bie, von welchen der * 
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Ind Togt: Wehe euch, die ihr hie lachet, denn ihr werdet Heulen: eure 
Freude ſolle ſich in ewiges Trauren endigen? Folget ihr nicht den — 
sen us boͤſen Sata, in. eurem Leichtſinn, in eurem Unglauben , in 
ꝛurem Zorn, in eurer ——— {. io. ſoichen Werien, aus weichen 
nichts anders als eine betruͤbte Srbemötrudt erwachſen Tann? Oder 
mens noch gut gehet, iſt nicht euer ganzes Dichten und Trachten darauf 
yerichtet, wie ihr eben in der Welt ben machen, dandthieren und ges 
vinnen, und eure Scheureh füllen moͤget, da ihr indeffen keinen Ernſt 
ınwenden wollet, einen bleibenden Segen auf die Ewigkeit zu erarbeiten? 
Ach, ſtehts ſo mit euch, fp fiehets doch erbaͤrinlich aus. 


Ihr arme Seelen? Eu möchtet wohl auch gerne zur Sreudenerndte 
iommen, aber von der. Thränenfaat wolet übt nichts wiffen; Ihe möchtet 
vohl aud) gerne mit dem HEren IEfu fisen zur Rechten und zur Linten 
n feinem Neih, aber den Kelch wollet ihr nicht trinken, den Er getruns 
'en Be; de der zur MR Er mit gerauft warden, wollet ih aim 
yetauft wer Zu lichen Buſſe und Sinn erung zur 
Augnung der Welt, ihrer Vortheite und Luͤſte zur Uebernehmung der 
Schmach und Leiden JEſu wollet ihr euch nicht entfchlieffm. Da wird 
um aber in Enigtel nichts daraus; auf ſolche Weiſe werdet ihr Feine 
Nehren auflefen dürfen, wenn die,tgeuen Nachfolger JEſu in der vollen 
Sendte ſitzen. Eure Fleiſchesſaat wird uch ewiges Verderben bringen. 


Aber Rieben! Stürzet euch doc nicht felhft ins Ungluͤck! endet 
uch vielmehr in der gegemohrtigen Erndtezeit ernſtlich zu GOtt; Rh 
uch durch feine große Guͤtigkeit einmal gewinnen; wenn ihr eure Sichel 
ehmet un a be ade fo A euch lebendig vor jene gro Ernste, 
venn der HErr enden wird, mit dem Befehl: Sammett Matth. 
uvor dad Une und — es in Buͤn delein und werfets in den eur 13, 30, - 
fen; den Walzen aber fammelt mir in meine Scheuren. Denket biebei 
nit Ernſt: Mein GOtt, unter welcher Gattung werde “ alsdann ſeyn? 
Werde ih mieht auch ais ein nkraut in das ewige Zeuer geworfen were 
ven? Dder bin ih ein guter Walzen, der dem —— Baer in . 
eine Scheure ra Seiten fole? Pruͤfet euch hierüber ernſilich 
Blebet zum ‚Seren Er eudy verändern imd zu fruchtbaren Baͤumen 
nachen wolle —7 euch mit JEſu Chrifto, dem hefeoneten Oelbaum, 
vereinigens nebmet feine Gnade Täet mic mehr auf das Fleiſch Pu 


876 . -)o0oC— j 

dern auf den Geiſt, laffet ab vom Boͤſen, und lernet Gutes hm „gebe 
gleich durch Kampf und Thränen, . haltet aus; es folget eine Ftreuden 
Erndte, daran denket und nehmets mit euch: . | 


GOttes Kinder fden zwar | 
. Traurig und mit Thränen: 

Aber hernach bringt das Jahr, 

Wornach fie ſich fehnen: 

Denn es Tommt die Erndtejeit, . 

Da fie Garben machen, 

Da wird al ihr Sram und Leid. 
Lauter Freud und Lachen. Amen. 
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Evangelium, Zur. 22, v. 24: 30, .. 


aber bin unter a wie ein Diener. Me aber fepds, Die A be — 
will euch das Reich beſcheiden, m 
Eon mein Vater befchieden hat, daß ihr, eflen und trinken * über meine 
—** auf Stühlen , und Fichten die zwolf Ce 
Iſrael . 
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Eingang 


0) 
Lernet von mir, denn Sch bin fonfenärhig und von ‚Herzen demüthig, 
0 werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. . 


Sf, Geliebte! Die freundliche Lockſtimme des Errn JEſu, mit 
velcher Er die Sünder einladet. a ann 20. % 13 n 


Er rufet uns, daß wir in feine Schule kommen, und als Iehrbegierige 
Schüler und zu feinen Füffen.niederfegen ſollen: Lernet von mir. Damit 
„ir auch um defto weniger Anftand nehmen mögen, uns dazu zu entfchlieis 
n, fo verfichert Er uns: Sch bin fanftmüthig und von Herzen demüthig. 
ch werde euch nicht übertreiben und zu viel zumutben, ſondern will mich 
ielmehr zu eurer Schwachheit berablaffen, und euch gängeln und führen, 
vie eine zärtlichgefinnte Mutter ihr Kind gängelt. \ 


Aber diefe Sanftmuth und Herzensdemuth ifts eben auch, die wir von 
m HErrn IEfu lernen follen. 8 find die gefegneten Fußftapfen, in 
elchen wir dem theuerfien Heiland nachzufolgen verbunden find. Lernet 
om mir, denn ich bin nfemüthig, und von. Herzen demüthig, fo werdet 
r Ruhe finden für eure Seelen. Mer ift denn-unter euch, ihr Lieben! 
yer feine Seele lieb hat, der mache fich diefe freundliche Einladung des 
XExrn Min = Nugen. Aber ift unter euch, dem die 
n Dienft der Sünden, in der Sclaverei des fleifchlichen Zorns und Hochs 
uths entleidet wäre, der Eomme zum HErrn IEfu, und lerne von Ihm 
5anftmuth und Herzensdemuth; fo wird er Ruhe finden für feine Eık. 


„ Unfer. beutiges Evangelium wird uns Gelegenheit geben, von diefer 
Sache ein Mehrers zu reden, wenn wir aus demielben vorfiellen werden 


Dan Age Zehn, als ein Muſter der wahren Herxenebemuth. 


1. die Herzenedemuth, die wir vom dem HErrn JEſu lernen follen. 
2. Den unvergleichlichen Segen, den wir davon zu gewarten haben, 


inliche Unruhe -- 
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j Wuͤrdigſter ZEfu, Ehrenkoͤnig! 
Du ſuchteſt deine Ehre wenig; 
Und wurdeſt niedrig und gering, 
Du mandelft ganz vertieft auf Erden, 
Zn Demuth und in Knuechts⸗Gebaͤrden, 
Erhubſt dich ſelbſt in Feinem Ding. 
HERR, folhe Demuth) lehr 
Mich auch, je mehr und mehr, 
Stetig den; - 
JEſu! Ey nu, Hilf mir dan, 
Daß ich demüthig ſey, wie du. 


Abhandlung 


©, helehen wir jego den HErm Sefum, als ein voltommens Ik 
der wahren Herzensdemuth, und — 


1. die wahre Herzensdemuth ſelbſt, die wir von dem HErrn ICh 
lernen haben. Dieſelbe theilet ſich als ein fruchtbarer Baum gleihfem a 
zween Aefle, und beweiſei ſich theils gegen GOtt, theils gegen den Ncs 
menfchen. Im beiden Stuͤcken iſt ung der theuerſte Heiland ein volkınm 


5 Mufler, Wir Ei I di dermuh, © 
kt r Eönnen von Ihm lernen die wahre Herzensdemuih 


I) degen Gott. Da ſehen wir an dem HErrn JEſu vie alt 
Ehrerbietigkeit, nach welcher Ex feinem himmliſchen Vater gehorlam um 
dis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. LUnfer Evangelium zeiget ul 
. ben HSrrn JEſum, wie Er eben im Begriff iſt, in Fin letzies Leia 
bineinugeben, D wie demüthigte Ex fih da vor dem großen und mai 

tifhen GO! Wie warf Er Ach auf ſein Angeficht vor aim zur Orte: 
Wie beugte-Er feine Knie, und Frümmete ſich in feinem Blut und Steh 
als ein armer Wurm! Diefe Sörfurdt Bear, den_großen. GOit wrlfa 
wir von Ihm lernen. Von Natur jind unfere dazu gar nl 
aufgelegt: der Stolz und die Grhebung Aber GOit ums allen in den 
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dawendigen. Wie unſere erſten Eltern den Thron GOttes befleigen, und 

dom gleich ſeyn, ja ſich gar über GOtt hinaufſetzen wollten: So iſt 2Moſe 
ine ſoiche verfiuchte Selbiterhöhung ung allen angeboren. O wie oft denkt 5, 2. 
in frecher Sünder mit Pharao: Wer iſt der HErr, deſſen Stimme idy 
chorchen folle? In der Schule des HErrn IEfu aber ſetzt man ſich von 

olchen ſtolzen Hoͤden herunter; man lernt feine flarre Anie vor dem Thron 

er göttlichen Majeftät beugens' man wirft fich mit Abraham.in den Staub 

nd ſpricht: Ach KEre, ich habe mich unterwunden, mit dir zu reben, * Mofe 
vieroohl ich Staub und Aſche bin. Der Here Iefus bewies feine Demuth "% 27. 
gen GOtt auch 


an dem ſo gar maͤßigen Gebrauch der ſeiner Menſchheit mitgetheilten 
oͤttlichen Eigenſchaften und Vollkommenheiten. Er war der eingeborne 
Sohn GOttes ſelber; der König auf dem Berge Zion, der Allgewaltige vhit. e 
nf Erden, der auch nach feiner Menfchheit mit den göttlichen Eigenſchaf⸗ 6. 7- 
en gezieret, und mis dem Heil. Geift ohne Maaß gefalbet worden war. . 
Yber Er hielt es nicht für einen Raub, GOtt gleich ſeyn; fondern ernies 
rigte fich feloft, und nahm Knechtsgeſtalt an, und ward wie ein anderer 
Denich, und an Gebärden als ein Menſch erfunden. Das war ein Zeis 
ben feiner Herzensdemuth, da er mit ſeinen Vollkommenheiten vor der 
Belt gar nicht prangen wollte. Hierinnen follen wir dem demüthigen 
Heiland ähnlich zu werden fuchen. Wer den Sinn JEſu anziebet, der 
omd ſich feiner Gaben und Vorzüge nicht erheben; ex wirb mit feinem - 
Stand und Reichthum, Macht, Anſehen, Schönheit, Geſchicklichkeit 
1. ſ. w. nicht prangen, tie ein ftolzer Pfau mit feinen Federn; fondern 
vird fich aller dieſer Snaden und Gaben unwuͤrdig achten; er wird denfen, 
aß es Gaben feyen,, die er fich nicht ſelbſi hat geben koͤnnen, fonbern die 
r von dem allmächtigen GOtt bat zu Lehen tragen müffen; der Fann fie - 
n einem Augenblick wieder zurücknehmen, und einen ſolchen ſtolzen Ne⸗ 
ucadnezar fo berabfegen, daB er Gras mit den Thieren auf dem Felde Dan.ı, 
reffen muß.- O wer die Majeſtaͤt GOttes und fein eigenes Nichts in dem 28. f. 
!icht des HENNN JEſu recht einfiehet „ der wird fid; Feines Dinges er⸗ 
eben, fondern fi aller Gaben und Vorzüge gen unwerth fhägen! Da⸗ 
um jagt der HErr durch den Propheten: Ein Weiſer rühme ſich nicht Jer. 9 
!iner Weisheit, ein Starker ruͤhme ſich nicht feiner Stärke, ein Reicher 23. 24. 
uͤhme fich nicht feines Reichthums: Sondern wer fich rühmen will, der 
ühme ſich deß, daß er mich wifle und Eenne, daß ic der HERMR ſeye. 
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der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit, übet ei Ein: 
ſolches gefället mir, fpricht der HErr. Der HErr JEſus beweifet lin 
Demuth gegen Gott auch 


mit der ftandhafteften Geduld unter den harteſten Prüfungen. run 
ferem Evangelio redet Er von Anfechtungen, die nk 
von Prüfungen und Verſuchungen, welche Ihm zugeftoffen wären. ds 
felben war fein ganzes £eben voll; fein ganzes Leben war voll von Ken, 
da immer eine Prüfung der andern gleichlam die Hand bot. : Das im 
gewiß ein furoes od, welches Beine menfchliche Schultern Ya 
ertragen Fönnen. Aber der demüthige Heiland fchüttelte es nit 
ab; Er trug fein Kreuz; Gr bat zwar, da es zu ſchwer werben well: | 


Matth. Water, iſis möglich, fo gebe diefer Kelch von mir. Er reſignirte ie & 


36,39. 


übergab fich aber gleich wieder in den Willen feines Waters: Nichtun 
fondern dein Wille geichebe. Das war eine Frucht feiner Herzenddenuk | 
die müffen wir in feiner Schule lernen. Ein Menſch, der feine Dash 
bat, will nichts leiden; er murret; das Joch des Kreuzes ift ihm veln 
beſchwerlich; er will e8 abfchütteln, er expoſtulirt mit GOtt, und man, 
es geichehe ihm zu viel. Wenn aber einer mit erleuchteten Augen aufn 
Sohn GHttes, den HErrn JEſum fiehet, „wie Er unter allen Anl 
tungen fo gebulbig war als ein Schaaf, das zur Schlachtbank.gefürt 
wird, fo muß einer fich ſchaͤmen; er muß feinem braufenden und (ab 
figen Herzen vecht feind werden; er muß ſich ducken und ausrufen: Om 
weit bin ich. noch von der Demuth meines JEſu entfernet! Er ital 
mit Geduld, und ich will nichts leiden; Cr mar der HErr der Hem 
Zeit, der Unfchuldige, und unterwarf fich den Schlägen feines Vater ım 
fremder Sünden willen; und ic) bin ein Nichts, ein Staub, ein © 
eine verfluchte Greatur, ein Hoͤllenbrand, ein. nichtöwürdiges Ce 
und wili mich fogar ‚gleich wieder die Hand des HErrn auflaflen. OS 
fihenfe du mit deine Demuth, daß ich ausharre bei dir, in deinen nich 
tungen! Wie aber der Here Sefus von Herzen demüthig war gegen SD 
alfo bewies Er auch eine wahre Herzensdemuth 


2)_gegen die Menfchen. Davon iſt unfer Evangelium ein nachörit 
liches Beugnif, Es ift ein Zeugniß von der Demuth, die in dem Here 
JEſu wohnete, als welcher an dem ehrgeizigen Zank der Juͤnger cm 
Ännigen Abfcheu hatte, „und biefes Unkraut in i Gemeinfanf m 
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hufden wollte. Es it ein Verveis von’der Demush ICh in Morten, dem 
&r fagt ſelber: Welcher iſt der Wrößefte, der zu Zifche figet, oder der da . 
dienet? Iſts ai der zu Tiſche ſitzt ? Ich aber bin mitten unter euch wie _ 


in Diener. Es iſt em Beweis von der Demuth IEfu in Kleidung und 
Bebaͤrden; denn er hatte eben bazumal einen Schurz um ſich gegürtet, 
and war zu einem feiner Jünger nach dem andern niedergefniet, ihnen die 
Füße zu waſchen. Und dieß war eine Probe feiner tiefften Demuth, : die 
ic bewiefe in Werfen und Handlungen felbft; denn es war ja der ver: 
ichtlichfte Knechtsdienſt, den Er ihnen H erwveifen befchäftiget war. . Das 
dat SEfus, der König aller Könige, feinen Züngern. O unbsgreifiche 
Demuth, erſtaunliche Kan Wo wollen wir denn hin, wir 


wochmwürdige Sünder und aufgeblaiene Ereaturen? Sollen wir nicht bes 


tiffen ſeyn, eine folche Herzensdemuth von dem theuerften Kelant zu ler⸗ 
ven? O ja! Wer fein Jünger ſeyn will, der muß wahrlid in den Fuß: 
tapfeh feines Meifters wandeln. . Die weltlichen Könige berrichen, und 


sie Sewvaltigen heiſſet man gmäbige erren. Mir aber nicht alfos das 
ie auf JEſu Namen getauft find, bie feine ' 


chicket ſich für ſolche nicht, 
Sünger und Diener ſeyn wollen, fondern der Groͤßeſte unter ung ſoll ſeyn 
vie der. Juͤngſte, und der Wornehmfte wie ein Diener. Sol dieſes ger 
chehen, ſo muß unfer Herz ein Sit wahrer Demuth ſeyn. - Demüthige 
Worte, demüthige Gebärden u. f. w. machen die Sache noch nicht aus. 
Dee Mund kann demüthige Worte reden, das Herz Eann doch voll Stolz 
and Hochmuth bleiben; die Gebärden fünnen ſich niedrig genug verftellen, 
ind der Sinn doc) über alle Berge erhaben ſeyn; unter den ſchmutzigſten 
Bettlerslumpen ift oft der ſchaͤndlichſte Ehrgeiz verborgen. Man fiehets 
a, daß dieſes teufelifche Unkraut nicht nur der Könige Herzen beberrichet, 
ondern man trifft es unter den gemeinften Leuten an; die haben oft den 


—— Hochmuth, und ſiecken bei all ihrer Armuth ſo voll Ehr⸗ 
ſie davon ſtinken. Darum muß das Herz gereiniget ſeyn von 


jeiz; da 
leſem Unflath. Das Herz, das Herz muß angefüllet werden durch den 
Keil. Seift, mit Erfenntniß feines eigenen Nichts, mit dem Gefühl feines 
zreulichen Verderbens, mit tieffter Ehrfurcht gegen die Majeflät GOttes 
ınd JEſu Chrifti, "DO wie wird man da die Flügel bangen lafeen! Wie 


vird man ſich fo garnichts einbilden! Wie wird man immer anderehöher ach⸗ 


en, ale ſich felbit, und fich felbft geringer ſchaͤtzen als alle Menfchen, ja ols alle 


Sreaturen. O wie wird maneitele@hre lieben, ſich auf das niebrigfte®änkleitt 


verabfegen, ſich auch zu den Beracteiten mieberlafen, mit den Gebrechen 
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des Nächften Geduld haben, und immer mehr ſich ſelbſt al andere richten, 

beurtheilen,, beſtrafen und regiftriren. Das ift die wahre Herzensdemuth 

die Auffert ſich auch hernach in Worten, in Gebärden, in der Klctun, 

in allen Werken und Handlungen; da man immer das Vorbild di 

müthigen IEſu vor Augen haben, und denken wird an das Won de 

ppil. 2, Apoſtels: Nichts thut durch Zank und eitele Ehre, fondern durch Demu 

3. achte einer den andern höher, als ſich ſelbſt. Won einer folhen wahm 
Herzensdemuth hat man - , 


2. unvergleichlichen Segen zu gewarten: 


I) Den Demüthigen giebt GOtt Gnade. Den Hoffärtign wie | 

firebet GOtt. Sie nd ein Greuel in feinen Augen; fie find Shmat | 
Sceufal, weiches Er nicht um feinen Thron dulden kann; aber in | 
Demuͤthigen läffet ap berab; denen theilet Er feine Gnade mit; i 
erwählet Er zu feiner Wohnung; die macht Er zu einem gefegneten On | 
play, auf welchem Er alle feine Herrlichkeit offenbaren will. Das Ihe 

- und zeigen, von dem HErrn JEſu Demuth zu lernen. Zumal h 
auch die, fo von Kerzen demuͤthig find, °. 


2) Nude finden für ihre Seelm. Hochmuth und Ehrgeiz beumrulm 
das Gemüth, und erregen oft in demielben einen gefährlichen Zum, 
bei welchem der Satan manchmal in dem Truͤben fiſchet, wie wir on ka 

Luc. 22, Cxempel der Juͤnger feben, von welden der Heiland fagt: Sechen 
31. Satan hat euer begehret, daß er euch möchte fichten wie ben — 

Denn, wie er felbft.ein hochmüthiger Geiſt ift, alfo ſuchet er auch diet 

len der Menſchen mit gleicher Sünde zu beſtricken. Solchen gefäßrlidn 
Negen kann ein Demüthiger entflieben, wenn er in der Armutb des Cckl 
„bleibet. Ein folcher wird nicht luͤſtern nach den Ehrenftetlen und gro 
Titeln, um welche ſich die Welt zanket, fondern er bleibet gern im nich 

gen Stande. Tehöhererift, je mehr er ſich demüthiget, und läßt ſichs gleichti 
gelten, er mag in der Welt geliebet ober gehaffet, geehret oder verachtet, gelche 

oder gefcholten werden. Owas iftö um eine folche Gemuͤthsruhe für einechk 

2 Sam. Sache! Wie kann man da in allen Umftänden mit David fprechen: Hu 
2. 12. pin ich, der HErr thue mit mir, was Shm wohlgefället. Lind mit 6 
35 demüthigen Maria: Siehe, ich bin des HErrn Magd, mir gelüch 

wie du gefagt haft. Solche demüthige Seelen find j f 
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‚._3) feine Mitgenoffen. des Reiches JEſu. Der liebe Heiland weifet 

eine Zünger an zur demüthigen Ausharrung bei Ihm in feinen Anfechtun: 

yen, und in dieſer Ordnung verfpricht Er ihnen: Sch will euch das Reich Römer 
eſchelden, wie mirs mein Water beichieden hat; daß ihr effen und trinken 14, ı7. 
oft mit mir über meinem Tiſch, und figen auf Thronen, und richten die 

woͤlf Geſchlechte Zirael. Da wird den demüthigen Nachfolgern IEfu 

as Reich GOites teſtamentsweiſe vermacht mit allen feinen Gütern. Die 

ollen fie theils bier, theils dort genieſſen. Hier in Gerechtigkeit, Friede 

ind Freude im Keil, Seift, in dem Genuß ber göttlichen Gnade, der Bers 
ebung ihrer Sünden, und dem allerhöchften Adel, GOttes Kinder zu 
eiſſen; dort aber follen fie effen und trinken mit Shm über feinem id 
n feinem Reid, und follen auf Thronen figen, und dag Urtheil fprechen 
‚elfen, an jenem- großen Tag des Gerichts. Sa Nie follen mit Shm berrfchen 
ınd regieren, und. ewiglich den Himmel zieren. Iſt das nicht Wuͤrde ge⸗ 
wg für demüthige Seelen? Iſt das nicht eine herrliche Erhöhung für die, 
o [ bier nad) dem Exempel ihres Heilandes ſelbſt erniedriget. haben ? 


Ber ftehet aber unter ung in feiner Nachfolge: Wer hat eine folche 
vahre Herzensdemuth von Ihm gelernet? Oder wer will fie noch von 
hm lernen? Kommet doch herbei, ihr bochmüthige Sünder! Schauet 
en Sohn des allerhoͤchſten GOttes in feiner Demuth; ſchaͤmet euch bei 
einem erniedrigten nd: ei Ihm eure aufgeſchwollene Herzen zu feinen 
güßen, und bittet, dap Er fie zerknirſchen, und mit der Etkenntniß eures 
Nichts erfüllen wolle. Demuͤtbiget euch) unter die gewaltige Hand GHDt- 


es, damit Er euch erhöhe zu feiner Zeit. 


Mer aber unter uns albereits in die Schule des demüthigen Heilandes 
ibergegangen nn und angefangen bat, ‘Demuth zu lernen, der fahre in 
ieſem Kernen fott. wollet immer wachlen, ihr Seelen, bie ihr JE⸗ 
um liebet, das iſt löblich;_ aber ihr wollet nur immer über fidy wachſen; . 

r ſeyd begierig, mehr Erkenntniß, mehr Gaben, mehr fheinbae Vor  _ 

e, die in die Augen und Sinne fallen, zu haben. Suchet doch viel 
nebr zu wachen in der Demuth; je mehr ein Baum unter fich wurzelt, 
efto mehr wird er uͤber ſich wachſen: zu dieſem Wachsthum will euch die 
Bnade beingen fie will euch euer eigen Nichts und Verderben, eure In 
acht und Untuͤchtigkeit immer.mehr aufdecken; das iſ euch oft nicht recht ; 
a meynet ihr, eure Sache gebe urid, cund ihr ſeyet elender als ihr noch 


m = )ocl- 
nie geweſen; aber es iſt gut gemeynet; ihr ſollet darunter Demuth lernen 


je demuͤthiger und nichtswuͤrdiger ihr aber werdet, deſto theurer wird Fr 


die Gnade, defto größer wird. euch JEſus, defto ſchaͤbbarer wird aus Bi 
theures Verbienft; und fo folle es fen; ihr follet nichts, Sechs fol 

alles in allem werden. O laſſet euch demnach diefe weifen Fuͤhrungen Pi} 
treuen Lehrmeiſters gefallen; bleibet in feiner Schule, et aus — 
ſeinen Pruͤfungen; die Pr Ber die Zeit der Erhöhun 

erfreulich feyn. HErr JEſu, fo mache ed denn mit und, obg au 
derlich, durch beine Gnad nur feliglih, Amen. 
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folgete Ihm. Und es begab ia Sa "faß im auſe en 
Pise Ser 35 Sliner und er und En Si e it En and —3 
Ed fie zu feinen Jr 


börete, EI Er zu Mens Die Starken bedfirfen des —— ‚nicht, fon 

‚dern hin Frenten. oe ber 37. chin Ra — FA I u 
ohlgefallen an mi eit, und nicht am Opfers in 

die — zur Buſſe zu rufen, "und nicht die Fromm.  . 


Eingang 


Er Iautet fehe yrächtig-und maiefätifih, wenn Paulus von dem HErra 
6 free: Einen folden obenptifer flten wir baden, "ber ba 


JEſus, mitten unter den. Sünden: 


835 
wäre heilig unfeutbig „unbefledt, von ben Sündern abgefondert und hoͤ⸗ 
ber, dann der Himmel if. Ebr. 7, 26. _ “ 


. Er vergleichet hier den wahren und ewigen Hohenprieſter, unſern ges 
fegneten Heiland, mit den levitiſchen Prieftern alten Zeftaments, und zei⸗ 
get, was für unendliche Vorzuͤge derſelbe vor jenen bejige. Die Hohen: 
priefter alten Teſtaments waren ihrer Natur nach Unheilige und Sünder, 
die fich vor dem. Angefichte GOites fchämen mußten; JEſus aber, dr 
Hobepriefter neuen Zeftaments, iſt feinem Weſen und Natur nach heilig, . \ 
meil Er aus dem Weſen des heiligen GOttes von Ewigkeit gezeuget il. . 
Zene waren unrein und mit Lebertretungen behaftet, daher fie zunor für 
ihre eigene, und hernach erft für des Volks Süde opfern mußten; JEſus 
zber, unfer ewiger Hoberpriefter, ift xein, und Fein Boͤſes an Ihm, fo, : 
daß Er aufm und fagen konnte: Welcher unter euch kann mich einer yop. g, 
Sünde zeihen ? Jene, wenn fie etwas Unreines anrührten, wurden be: "46. 
deckt und verunremigt, und mußten nad) der Tevitifchen Ordnung fich bas - 
den und wachen, ehe fie ihres Amtes wieder pflegen Eonnten; JEſus aber, 
der wahre Hohepriefter, ift unbefledt, und konnte durch nichts verunreini⸗ 
get werden: ‚Denn Er war der HErr, vor welchem Auſſatz, Krankheit 
and Tod fliehen mußten. Sene lebten unter dem übrigen Haufen _der - 
Sünder, und nahmen öfters Theil an allerley Verunreinigungen und Bes 
leckungen, dahero fie auch eben fo wohl, als die gemeine Iſraeliten, der 
RKache des göttlichen Zorns heimfielen; IEfus aber, unfer ewiger Hoher: 
peiefter‘, von den Sündern abgelondert, indem Er nicht nur in den 
Tagen feines Fleifches von aller fündlichen Gemeinſchaft der Menfchen 
ferne war, fondern auch durch feinen Hingang zum Pater als ein Mitt⸗ 
jew, der gerecht erfunden war, in der Klarheit. des Waters mieder aufges 
nommen twurbes Daher ift Er auch höher worden, als der Himmel iſt; 
denn Er fitet zur Rechten GOttes, und vertritt und. Das laß mir wohl - 
Hnen majeftätifchen und erhabenen Heiland ſeyn, einen Hohenprieſter, der 


unter allen Heiligen 8 Gleichen nicht gehabt F 

hat, noch haben wi . ci geh 
Aber wie iſt den inem ſolchen erhabenen 

Erloͤſer gedienet 7 und ein ——e—— 

uſammen? Kann ich mehr ſchuͤchtern ges 


macht werden, wen von dem. Heiland böret: 
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und lieſet? Muß fie nicht bei fich ſelbſt denken: Ach ich darf mid nid, 
unterftehen, eine Anſprache an einen folchen großen Hohenprieſter zu mahen 
Er ift heilig, und ich bin gottlos; Er ift rein, und ich bin mit Sünden wm | 
Unreinigkelt beladen; Er ift unbefledt, und ich bin mit Unflath und Wuſ 
‚der Sünden durch und durch beſudelt; Er ift von den Sundern 
dert, fo hoch der Himmel ift, und ich lebe mitten unter dee Welt vol 
der, und _Erieche als ein verächtlicher Wurm guf dem Staub der Ein 
berum. Auf folche Weiſe werden wir, der HErr JEfus und id, mie : 
Tich nicht zufammen kommen. ! 


iligkeit unfere 
keit verföhnet; der mit feiner Unſchuld unfere —* eg 
Berta 


. 3@fum, den erhabenen Helland, mitten unter.ben Suͤntem. Bi 
1. die Sünder, unter welchen I@fus fich finden Heffe 
2. Die Geſchafte, die Er unter ihnen gefäßret und verrichtet ht. 





Er JEſu! Du biſt zwar heilig, rein, unfchuldig; .‚unbefledit; ‚u 
9 Sündern abgefondert, ja Kr als der Himmel.ift; aber doch RD 
Dich nicht geſchaͤmer, dich zu den elendefte -Sündern berabzülaffen,. mit ie 
freundlich umzugehen, und mitten unter ihnen zu wandeln. Damit Haf® 
“006 reijen wollen, daß wir, alles unfers. großen Verderbens ungeadtel: # 
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er; zu Dir faffen, ung zu Dir hinnahen , und alle unfere Noth Dir fagen 

Pin un — auch jetzt zu Dir, "Su Freund der Suͤnder! Seye 

nitten ‚unter und, fange deine Gnadengeſchaͤfte in uns an, führe fie fort, 
ind vollende fie. zu deinem Preis; um deiner Freundlichkeit willen. Amen. 


Abhandrung. 


Die heutige Evangelium zeiget ung JEſum, den großen und erhabenen 
Hohenprieſter, mitten unter den Suͤndern. Wir werden Urſache haben, 
Ing, barüber theild zu verwundern, theild zu erfreuen, wenn wir ſehen 
verden BR . 


. I. auf die Belchaffenheit der Sünder, in deren Mitte und Geſellſcha 
ich der große Heiland bar finden laffen. Es heißt davon: Es begab ſich, 
a Er zu Tiſche ſag im Haufe, fiehe, da kamen viele Zöllner und Suͤn⸗ 
ver, und faffen zu Tiſche mit JEſu und feinen Süngern. Da fehen wir, 
vas eö für Leute gewelen, unter welche ſich der treue Heiland mitten bins 
ingemacht, nämlich es waren . . j 

I) recht grobe Sünder. Leute, die ſich mit allerley Arten von Süns 
en befudelt und beflecket hatten; Zöllner, deren Handwerk es geweſen 
var, mit Wucher, Geiz, Betrug, Diebftahl und Ungerechtigkeit fich an - 
hrem Nächften zu vergreifen; Sünder, die ihren Leib und Seele mit Uns 
ucht, Hurerei und andern offenbaren Laftern befudelt und befledet hatten, 
ie daher von der ehrbaren Welt, fonderlich von den ſtolzen Pharifäern, 
18 ein Fluch und Schandfleck geachtet, und aus der Gemeinſchaft der jüs 
iſchen Kirche ausgeftoffen und.verbannet worden waren; Menfchen, deren. 
Hewiſſen mit mancherley Ungerechtigkeit und Schulden dergeftalt beladen 
var, daß fie ihre Miſſethaten nicht läugnen konnten, fondern eben geftehen 
nußten, daß fie des Zornes GHttes, ded Todes. und der ewigen Vers 
ammniß ſchuldig wären. Wer hätte glauben follen, daß ſich der Heilige. 
n Sfrael, der Sohn des hochgelobten GOttes, der die weientliche Heilig⸗ 
eit felber ift, mit folchen Schandfleden von Menfchen noch würde zu ſchaf⸗ 
m machen? Uber fiebe da, Er figet mitten unter ihnen. Er thut, als 


\ . 
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ob Er von alle dem nichts wüßte, mas mit ihnen in ihrem Suͤnd un 
Schandenlehen vorgegangen wäre. ' s Dom 


- Was hat aber der liebe Heiland anders damit bezeugen toollen, alstir | 
fes: Daß fein Sünder zu wuͤſt, zu ſcheußlich, zu unrein, zu bett | 
koͤnne, zu dem Er nicht fein Herz noch in Liebe und Erbarmung am 
bereit und willig wäre, wenn er ſich nur zu Ihm menden wollte. Daölılk 
eine Angel feyn,_ auch die allerfcheußlichiien Uebelthaͤter noch in die Am 

. SEfu hineinzuziehen. . 


j Wenn ein Menſch durch die Gnade GOttes aus dem Schlaf fein . 
herheit aufgewecket wird, daß er anfängt zu erkennen und einzuſehen, | 
gröblich er den HErrn, feinen GOtt beleidiget, wie frech und unverihint | 

er in den Tag bineingehandelt, das Ebenbild GOttes zerftöret, fein | 

und Seele mit allerhand Laftern befledet, die Larve des Satand ana, | 

die-&ebote des lebendigen GOttes übertreten, den Sohn EHOttes gm * 

aiget, den Geift der Gnade verachtet, und die ewige Werdammniß ueie | 

net babe, wenn ihm alles das auf fein Herz fället, daß er es fühlt, w | 
darüber in Angft und Kummer geist wird; fo läffet ex fich dadurch gb 
niglich bei dem erſten Augenblick nicht zu dem HErrn IEfu hin, form 
vielmehr von demielben wegtreiben; er wird mit Cain unftät und fühtk; 
er denkt: Meine Sünden find größer, denn daß ſio mir vergeben tra 
koͤnnen; er fucht mit Adam ein Gebäfch, binter welchem ex fich verfrin 

koͤnne; er megnt, ex fehe viel zu Icheußlich und unflätbig, als daß ld 

unterfiehen dürfte, vor die reinen Augen de HErrn JEſu binzutretm 

. Wenn er ed nicht zu arg getrieben, wenn er es nicht zu grob gemacht ht | 
alsdann wuͤrde er noch wohl fo keck ſeyn dürfen, feine Zuflucht zu J 

yu nehmen: So aber feye ed. mit ihm aus, und er werde in’ feiner (dir 

ichen Blöße ewiglich von GOtt verftoffen bleiben müffen. Und ſiche il 

find eben die Leute, unter welche fih JEſus mitten hineinſetzet; eben X 

wid Er annehmen; eben diefe find Ihm gut genug; eben an ſolchen arm 

Sündern kann Er Ehre einlegen, und will an ihnen zeigen, was die Knl 

abe und feines Blutes vermöge. Solche werden und aber au! 

rieben, \ 


¶ 2) als kranke und verborbene Sünder. "Die Starten beduͤrfen des At 
nicht, ſondern die Kranken, fpricht der HErr JEſus. Die eigengereä IP 


* 
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riſaer Eonnten ſich in das freundliche Bezeugen des Tieben Hellandes gegen 
en nicht findens fie murreten darüher,, fie uesen Bet Shnger ar 
über zur Rede: Warum iffet euer Meiſter mit den Zöllnern und Sün- 
ven? Sie. meyneten, das ftünde feiner Herrlichkeit nicht an, daß er fich 
nit ſolchen unheiligen Leuten zu ſchaffen machte: aber JEſus fertigte fie 
1b mit den Worten: Die Starken bedürfen des Arztes nicht, Sondern 
vie Kranken. Ihr ſeyd eurer Meynung nach ſtark, geſund, Fromm und 
zerecht, ‚daher vrauchet ihr mich als den Arzt der Seelen nichts; ihr Tönnet 
neiner amd der Kraft meiner Gnade, eurer Meynung nach wohl ·entbeh⸗ 
on: Aber dieſe Zöllner und Sünder find Trank; ſie ſind muͤhſelig und des 
aden; ie ſind verdorben und entfräftet; es iſt ihnen unter ihrer Shndeniaft 
vebe, bange-undangftz fie fürchten den Zorn GOttes und den ewigen Tod: 
nd das find eben Seelen für mich; bei denen iſt es angelegt, Daß ich ihnen 
nein Evangelium predige, und die Botſchaft der Gnade.an fie bringe. An 
venen will ich mich beweiſen ‚als einen Arzt, der fie ‚heilen und von ihren 
Hebrschen befreien kann. 


O in treuer Heiland, wie iſt Er doch To erwuͤnſcht recht fuͤr unſere 
nehr als kranke Seelen! ‚Ein Menſch, dem es bei feinem Suͤndendienſt 
vobl iſt, der das Boͤſe noch mit Luſt hut, und das Unrecht in ſich fauft, 
vie Waſſer, dem ift freylich nit dem HErrn JEſu nicht viel gedienet. 


Ein seigengereihter Heuchler, der Tic in ſeiner bürgerlichen Ehrbarkeit 

n feinem Herzen fegnet, und mit dem falſchen Schmud jeiner guten Werke, 
einer Zugenden und Wohlverhaltens pranget, der ſiehet ſich freilich nach 
em Arzt-nicht hinum; :er hält ſich für :gefund-an feiner Seele, darum 
raucht ee Feine Arzneien; er fichet ſich an als ſtark am Glauben, darum 
at er Feines Helfers nöthig, und kaun ſich auch nicht darein finden, wenn 
mbere über ihr voͤſes Serz, über ihr Verderben, und über ihre Seelenge⸗ 
rechen ſo bittere Klagen führen. Aber wenn eine? fein geiftliches ‚Elend 
üble, wenn einer Teine Unmacht und Untüchtigfeit in allen ſeinen Seelen: 
raͤften empfindet und erfähret,, daß er fich ſelbſt nicht helfen, Aus eigenem 
Vermögen nichts Gutes denken, Fein gutes MWörtlein reden, und irgend 
troas GOtt wohlgefaͤlliges verrichten kann. Wenn es mit einem bid.zum 
Sterben kommt, daß er faſt alle Hoffnung zu feiner Rettung aufgiebet, 
veil.es ihm unter der Laſt des Zornes GOtles To gar wehe und um und 
um übel ifts o ſiehe, da iſt es eine —— und erfreuliche Botſchaft, wenn 
un. u 


.-- 


er hoͤret: Es iſt ein JEſus da, der Wohlgefaten bat an Barmherzigkeit, 


zeichnet. Denn wir hören in demſelben, daß Er 


in feinem gefährlichen Beruf verwidelt, ba kam der Gnadenruf JEſu m 
gete ihm. 


.. Mort, theild durch die damit verknüpfte Ueberzeugungen des Geifies im 
- Herzens Er rufet ihnen, daß fie ſich abwenden follen vom Tode zum 2e 


I“ 
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und nicht am Opfers ein Arzt, der alle 
führet und num auch auf ' 


2. Die Gefchäfte, welche JEſus mitten unter den Gämdern führer, 
treibet und verrichtet. ‘Die werden uns in unferem Evangelio deutlich ie 


chaͤden heilen kann. Lind ds 


I) den Eündern rufet. Matthäus ſaß am Zollbank, und war den 
fin Herz; JEſus vief ipm: Folge mir! Und er fund auf, und fob 


Das if das Erſte, das der Heiland thut, wenn Er unter einen Hu 
fen Sünder hineinkommt; Er rufet ihnen; das geichiehet theils durche 


ben, von der Finfterniß zum Licht, und von der Gewalt des Satans a 
SHättz. Er rufet ihnen aus ihrem ungtücfeligen uſtand, aus der Se 
meinfchaft der argen Welt, aus der Motte der Gottlofen, in aus dem Res 
chen der Höllen heraus, und in die Gemeinfchaft feiner Snaden je 
des ewigen Lebens hinein. Hieher, ſpricht Er, folget mir! Hier koͤnn 
ihr es gut haben, ihr Mühfelige und Beladene; Fommt zu mir, ich wi 
euch zeigen den Weg zum Leben. Wenn nun ein Sünder. diefen Seel 
denruf annimmt, und bemfelben folget, fo in das zweite Geichäft Jeſe 

daß Er ſolche Sünder j 


ZEfus mitten unter den Suͤndern. . 891° 


bälder fich nun der Sünder ergiebt, je bälder Fommt JEſus mit feinen ... 
Evangeliichen Erquickungen, mit der Botichaft der Gnade, mit der Berges 
bung der Sünden, mit den Tröftungen des Heil. Geiſtes; da Er erfüller, 
was Er verheiffen hat: Sch will fie tröften, wie einen feine Mutter tröftet. 
Hernach ift es ein Geſchaͤft Jeſu, daß Er 


3) die Sünder vertheidiget und fchüget. . Die Phariſaͤer murreten wie⸗ 
ber diefe Schoosfinder des Heilandes, und meynten, man folltte fie lieber 
yum Haus hinausſtoſſen; aber JEſus ſchuͤtzet und vertheidiget fie,. und 
meifet ibre flürmilche Keinde ab. Das thut Er noch jetzo. Es iſt wahr, 
das ganze Höllenheer wird rege, wenn eine Seele zu JEſu kommen will; 
die Sie Fuman, die get and a De, aber Tone — 
ets u ‚ ber mächtige Heiland v et fies wer will i 
nen etwas anbabın? es iſt ferner fein Geſchaͤft, e 


4) daß Er die Sünder heilet. Denin fie ſind Frank; fo will Er fie nicht. 103, 
laſſen, fondern Er beweiſet is an ihnen als einen Arzt, am Verfland, 3. _ 
illen und Gewiſſen. Endlich wird Er fieauh j 


5) leiten und führen, durch die Welt hindurch zu feiner Ruhe. Das 
son heißt es: Ihr Erbarmer wird fie leiten. Derjenige, der Woblgefal⸗ Efaj.49, 
en bat an gonembergigeit, und nicht an Opfern, hats verheiffen: Steine 10. 
Schaafe hören’ meine Stimme, und id) kenne fie, und fie folgen mir. Und Iob. 10, 
ch gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmermehr umkommen, °7- 28 
and niemand wird fie aus meiner Sand, zeifen, Was Fönnte man fi) 
nehrers wuͤnſchen von unferem treuen Grlöfer ?_ Wir find von Natur vers 
rret: IEſus rufet unds uns win bei der Erkenntniß unſers Sündens 
lendes ut und bange: JEGſus AAfuicet uns; wir fürchten uns vor der 
Zi und Macht des Satans, vor tem Haß und Dräuen der Welt: JEſus 
chuͤtzet uns; wir find krank und gnmaͤchtig: SEfus heilet uns; wir wiſ⸗ 
en nicht, wie wir durch die verführumgsnolle elt durchkommen follen: 
x@fus leitet und führet und, ¶ Was wollen wir mehe verlangen; follte ein 
Dicher freundlicher und treuer Erlöfer und nicht allen anftändig feyn? folle 
en wir Ihm nicht gerne vergönnen, feine Gnadengeſchaͤfte aud) an ung zu . 
reiben? Wie möchte ich doch fo gerne, daß fich alle Sünder um biefen 
jroßen Sünderfreund herum verjommeleen, „et, Er ift mitten unter 
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euch: es hat einer fo nahe zu Ihm als der anderes. es har einer eine g 
ruͤndete Anſprache an Ihn, wie der anderes ihr koͤnnet feine Gnade ol 
Babe. wenn ihr nur wolle. : j 


Als dorten JEſus wandelte im Tempel in der Halle Salomenis, e 
Yof. so, umringten Ihn die Juden und ſprachen zu Itm: Wie lange hit 
24 unfere Seelen aufs bift du Chriftus, To fage es ung fret heraus. Madei 
auch ihr Seelen, die ihr einen Heiland noͤthig habe, und cu 
vor ihm heile und beiferr rain mörhtet; umringet den Em; 
Tchreiet Jhn an: biſt du. Chriſtus, der Welt Heiland, der 
tenud der Sünder: fo erbarme dich über uns, fo nimun bidy umirm, 
o bitf un, fo beile uns; wir find auf dich hingewieſen, und willen uf 
dir Feinen andern Exlöfer. Machets aber nicht fo, wie jene, denen Yen 
antworten mußte: cd habs euch gefagt, und ihr glaubet nicht; Ir 
get immer nady mir, und nehmer mich Body nicht anz ihr rufet zu mit m 
laſſet euch doch nicht helfen. Sch ſage, fo machets nicht 5 fomdern gluht 
auch den Morten JEſu; ergebet euch Jom; halter eich zu hm; IM 
dankbar für das, was er von Zeit zu Zeit in euren Herzen wirfei; hin 
euch an Jhn hinan und flehet: 


Laß mich keine Luſt noch Furcht von Dir 

In dieſer Welt abwenden; 

Beſtaͤndig ſeyn ans End, gieb mir, 

Du haſts allein in Haͤnden; 

Und wen dus giebſt, der hay umſonſt, 

Es mag niemand erwerben, noch ererben 
Durch Werke deine Gnad, die ung errett vom Sterben. Ama. 
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Predigt am Feiertag Simonis und Judaͤ. 


Y 


Evangelium, Sob. 15, v. 17: 2L. 


\ 


Ds gebiete Ich euch, vaß ihr euch unter einander fiebet. So euch die 
Welt haſſet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch: gehaſſet hat. Waͤret ihr von der 
Weit, fo hätte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt 
feyd, fondern Ich habe eudy von der Belt erwählet, darum haffer euch die 
Melt. Gedenket an mein: Wort, das Ich euch gefagt: habe: Der Knecht ift 
aicht größer, dann fein: Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden eudy auch 
verfolgen; haben: fie mein Wort gehalten r fo werden fie eures audy halten. 
Aber das alles werden: fie euch thun um meines Namens willen; denn fie ken⸗ 


sen den nicht der mich gefande hat. 
Eingeng 


Won der heilige Apoflel Ioßannes feine Glaubige ermahnen wi, daß 

je im dee Liebe es bleiben, und fidy durch nichts von derfelben trennen 

aſſen follen, fo flellet er ihnen das Vorbild ihres großen Erloͤſers vor 

In en und ige: Steichwie Cr it, fo find auch wir in Diefer Welt. 
ob. 4, 17. 


Ian Sa u Mer Snack: € Mid de 
- und bie en r 

nmungeachtet im dem feligen Element bei Liebe GOttes und behauptete 

ine — — des Gemuͤths und eine ungeflörte Freudtgkeit vor dem Ans 

Sishte feines himmliſchen Waters. So foüens nun die Glaubigen auch 
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ben; wie es ihrem Haupte IEfu Chriſti in der Welt era ‚fh 
333 ihnen auch; fie müffen mit neh m von den Kindern dieſer Belt — " 
Lied anſtimmen: Sie haſſen mich ohne Urſach. Das alles aber fi er 
nicht hindern, daß fie in der Liebe bleiben, und GOtt in ihnen. Je mh | 
Haß su fie Tosfeuret, sie mehr Liebe folk aus ihrem Herzen berausfnm; 
je mehr ie gunde anbellen, be Hefe follen und — in {m Dem Bien 
der ewigen Kiebe eindringen. Das giebt ihnen wenn fie uni 
allem, was ihnen begegnet, henfen önnen: Saar if, ſo find 
wir in diefee Welt. Ich wñis nicht beſſer haben, als es mein Her m 
König gebabt bat: denn der Knecht iftnicht größer, als fein em 


trachtung wollen wir diesmal ler Andacht F tigen, nt 
Bon I gugen. welche Die Glaubigen mit Chriſto in der DA | 
I. Darin, daß fie von ber Welt nicht erfannt werden. 


2. Darin, daß fle von der Welt gehafet werden. 
8. Barin, daß fie von der Welt mit ihrem Zeugniß verworfen mern: 


a. nichts deſto weniger in der Liebe bleiben. 


Her ZESU, ſchenke uns deine Liebe; erhalte uns in derſelben mitten m 
ter der eisfalten und lieblofn Welt. Kir wollen €8 nicht beffer haben «& 
du, ımfer HErr und König es gehabt haft. Wir wiſſen tohl, daß uns W 
Welt nicht Eennet, wie fie dich auch nicht erfannt hat. a Haß wird nift 
ausbleiben, wenn wir uns von ihrer unfeligen Gemeinfchaft trennen wels 
Se erfahren wir es auch täglich, daB unfer Zengniß von dir und deiner Wehr⸗ 


Echickſale, welche die Glaubigen mit Ehrifto gemein haben. 895 
veit der armen blinden Welt nicht anftchen mil. Gieb aber, Liebfter JEſu, 
vab wir, die wir dich kennen, dem allen ungeachtet in deiner Liebe bleiben, 
md uns durch nichts von derfelben trennen laflen. Man hat es ja doch gut 
sei dir, und taufendmal beffer, als bei dem befchmerlichen und unfeligen 
Dienft der Sünde. Darum 


Laß den Geiſt der Kraft, HErr JEſu! 
Geben unferem Geifte Kraft, 

Daß wir bränftig Dir nachwandeln, 
Dach der Liebe Eigenfchaft. 

Bid HErr! mad) ung felber tächtig, 
Eb jſt unfer Leben richtig. Amen, 


Abhandlung. 
2. 
22 hald eine Seele die fündliche Gemeinſchaft der Welt und ihrer Kin 
a Tflet, und in die fe JEſu übertritt, fo bald muß fie eben 
BR 


\ ‘22 erfahren, die dem HEren SEfu in der Welt begegnet find. 
7: Shieiale oder Begegniffe aber beftehen darin, daß die Slaubigen 


ur der Welt eben fo toenig erkannt werden, als fie den Herrn 
zu.um esrannt und angenommen bat. Die Welt erkennet niemand als Jap. 10, 
» Shrige, als bie ihres Theils und Sinnes find; GOtt und Chriftum 3. 

md feine Slieber aber kennet fie nicht. Am Ende unfers Textes fpricht 

er Heiland: Sie kennen den nicht, der mich gefandt bat, v. 21. undim 
olgenden Capitel ſpricht Er: Sie kennen weder mich noch) meinen Vater. 

Der theuerfte Erloͤſer hatte fich der undankharen Welt genugfam geoffenba- 

et, denn er hatte fich durch Seine allerbeiligfie Lehre ſowohl, als durch die 
ewaltigſten Zeichen und under legitimirt, daß Er von GOtt kommen 

ey, und daß die Fülle der Gottheit Teibhaftig in Ihm wohne, 


Kurz vor feinem Hingang aus der Welt hatte Er ein Wunder gethan, 
oorüber jedermann. erfiaunen mußte; nämlih Er hatte Lazarum, der Joh. 1, 
hon vier Tag im Grabe gelegen, und allbereit6 dee Verweſung zugeeilet, 44. 
uͤferwecket, und vor-den Augen der ganzen Welt lebendig dargeſtellet. 
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Was Eonnte mehr erfordert werden, zu.erweilen, daß Kr 

des lebendigen GOttes und ber ‚nerheifene Mes en? dans 
weniger wollte ihn die Melt nicht Tennen. Er ‚möchte ſagen, was 
wollte, er mochte Wunder sun, ſo viel Er wollte, ſo bich die 
ibm 5 Hinden Entſchluß: Wir wiſſen nicht, von wannen diefer it; mi 
glauben eher, daß Er einen geheimen Bund mit dem Zeufel habe, aldi 
& von GStt fommen fen. Das mag wohl dem Herzen des wahrkefign 
Eſu einen manchen Kampf veruriachet dabenı Doch — fi, dia 
‚diefen augenideinlihen Beweisthümern der Macht und Gnade JE, k 
baumſtarke Unglaube der Menſchen nicht befiegen laſſen. 


Die Welt iſt aber ſeitdem gewiß noch —S er worden Bi 
es. dem HErrn Shrifto in Bielem Stüd ergangen, ee fen gu 
en Sliedern noch; die Welt will fie nicht. fennen; fe ll fie nit 

Kinder GOttes pafficen laſſen; fie fpiget zwar die Ohren gleich, Ba 
merket, daß mit einem Menfchen eine Veränderung vorgehen til. Ba 
etwa einer, ‚ber vorher mit der Welt in. ale ae üfle ineingeremn d 
anfängt Stille zu ftehen, von dem Weg des Verderbens abzutreten, fih m 
ibrer eiten Gefellihaft zu fcheiden, und mb auf TR We dm 


‚sen: fo reißt die Welt ihre Augen gewal 


Tpricht; was will das werden‘? was Ahr ri lee —A um} ee 
auch umfatteln und mit den Heiligen Jaufen? Da merkets die Welt ih 
daß es um das wahre Chriftenthum etwas anders iſt, als mans nachirn 
gemeinen Mode traͤget. 


Wenn aber auch ein ſolcher gleich wirklich durgbricht ; wenn ſich Ans 
dem HErrn JEſu ganz eraiehe, und ein Mi fe wird des Seligen®ö 
ches uͤnſers HErrn und Heilandes IEfu Chriftiz wenn er von dem 
lichen Berichte von allen feinen Sünden Josgefprochen, zu einem Ki 
und Erben GOttes angenommen, and dafüx por allen dei, Engeln fein 
tich .erfläret wird; wenn er das Siegel des ‚heiligen igen Ceitee auf ſein 
bekommt, und fein Licht leuchten laͤſſet in guten en und in einem d 
en Wandel: fo wird er dennoch vor dem Bericht der ek ‚gend 

niglich verdammt. Die Welt wil und mag Ihn nicht für das 
was er ift, nämlich für.ein Kind GOttes. Was ter du — 
fie, du diſt nicht befler, als andere Leate guch; du bin von eben dem En 
gemacht, wie wir, und wir wollen eben fo gut felig werbden 
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Das will —— einen Chriſten audi machen. Aber was foller 

tbun? Er folle ſich tröflen mit dem Exempei feines großen Meifters, dem 

ieng auch fo; was Wunder ifts, wenn es mie nicht beffer gehet: GOtt 

0b, daß es nicht auf das Urtheil der Melt a und daß fieniht .. 

mein Vichter ſeyn darf; fie Eenmet mich nicht, und IP Fenne fie auch nicht - 

mehr. GoOtt Lob, daß der gute Hirte gefagt hat: „Sch Eenne die Meinen, Job. 10, 

und bin’befannt den Meinen. SOtt Lob, daß Paulus zeuget: der fee 1. - - 

Brund GOttes beftehet, und bat dieſes Siegel: Der Her kennet die 2 Tim. 
einen. Wohl mir, daß mich die Welt nicht Kennet! ich wuͤnſche von 2, 19 

Herzen, daß fie mich ewiglich nicht mehr kennen möge. . te . 


Ein anderes Schicfal, welches die Glaubigen in der Melt mit Ehriſto 
emein haben, ift diefes, daß fie u 


: 2 Bon der Welt gehaffet und verfolge werden. So euch die Welt - 
yaffet, ſpricht JEſus in unlerem Evangelio: fo wiflet, daß fie mich vor Matth. 
uch gehaflet bat. Und wiederum: - Haben.fie,mich verfolget, fo werden 8,2% . 
ie euch auch verfolgen. Es ift nie ein Menfch auf dem Erdboden geweien, Rattd- 
ver der. Welt mehr Gutes gethan hätte, als FJEſus, unfer Heiland; von 2° '* 
sem Fann man wohl mit WBahrheitögrund jagen, daß Er nie ein Waͤſſer⸗ 

ein trüb gemaiıt habe. Auſſer dem Kandel mit der. Heerde Schweine, 
velche die böfen Geiſter auf feine Erlaubniß ins. Meer geitürzet, und den . -- 
deigenbaum, den Er verfiuchet,; haben alle feine Wunder den Menfhen - 
Auter Gutes 5 aunoge gebracht. Ja es liegen auch unter jenen zwei Stüden 

ndere gute Abfichten verborgen, von welchen jegt nicht weitläufig zu fagen 

R. Viele taufend Krane wurden von Ihm gebeilet 5. viele tauſend Elende 
burden von Shm-erquidet; allenthalben fand man die Fußftapfen feiner 
Hütigkeit und Freundlichkeit; ja feine Liebe gieng fo weit, daß Cr auch 

aletzt fein Leben ließ für. feine Feinde. Nichts defto weniger ift nie ein. 
Menfch in der Welt mehr gehaflet und verfolget worden, als Er. Darum; 

nußte Er fogen: Sie vergelten mir Böfes um Gutes, Haß um Kiebe..p1.35, 
za e6 fcheinet, je mehr Ex bie Menfchen geliebet, je gehr fen der Haß ger 1=. 
en Ihn ezgrimmets darum haben fie nicht gerubet, biö Er ein erbärmliches 
ſtachopfer ihrer blutdürftigen Sraufamkrit worden... -, : 


Auth an diefem Schickſal des HErrn muͤſſen die Glaubigen Theil neh 
zen. fie, Dürfen der in an —* 6 Weiden ir . 


een. die ai I & einde ih. ma 


; en i u, en mie en Berfol —7— Te w 
Sa mie * redl de — sms den die a erne har 
4 Zn einen folchen fände, fo wollte ich ihm Hat ei 


la : dar 
6 20 a wie ſtimmet Chriftus mit Belial ? oder was für ein IM 


Welt daran geive fo lang er mit geſcher mit gelogen, mit an 
niet, mit Kan | mit u ne, it ge pielet, mit gefchmaufe, sl 
{n andern De ge chgeſtellet; „10 be wit ein 
‚hätten, cn —RX era —— ſtille. gerecht un 
"gezogen au jem; me a einen muß eine Eheie 
vorgehen, denn eg ehet da, de Andere don hinaus, er 
rechis, andere nie, “a ann da Einigfeit und Friede ſeyn 





190%. Es gieng ſchon ſo bei dem Anfang der MWeltz be —* us 
3, 31. nen Bruder; und warum eriwürgete er ihn? Bar. We eine Br 
böfe waren, und feines Bruders gerecht. Dieſer For har Dem 
bei allen ungebrochenen Kindern diefer Welt; fie ſind den Fromme 
„und wiſſen ſelbſt nicht warum s_.e8 beißt bei ihnen a im N Pr 
"Cap. 2.: Er iftuns —D auch nur anuſeben 
Anwort darum, weil fein Leben ſich nicht reimet —* den Hr 
fein Wefen ift gar ein Anders, Er halt uns für uncücig, unt ne und meide 
+ Thun als einen Unfiaed, u und era vor, gie es bi 
haben terden, und nat Mn a. 
kan die Urfahe, Helm Ehnnen —2 ihn ge ‚leiden; 
Born in den Augen; daher kommt der Haß; daraus entfehe —* 
lei Arten der Verfolgungen und VBehrädungen. 


: Das will nun freilich einem wahren an nicht 
ſalen· DE ——— rt — 
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was Kimi t So bie Welt haſſet t, 
daß —— — der Welt, . — 


; —5 — niers HEren Jẽſu Chrifi, an © 
5 um Abe geh — Äh und ich — ſu Ku 


| in Kin eben: Fa Mode die Glaubigen in der Welt mit Ehrifo 


gemein 

F Rn 

1 3, daß ihr Zeugniß von der Belt verworfen PN Davon fagt der’ 

hebe Heiland in unlerem Zeit; - Haben fie mein Wort gebalten, I wer⸗ 

yen fie eures auch halten, d. i. fo wenig bie unglaubige Welt mein IB 

ınd Zeugniß angenommen und angehalten hat, fo wenig werden 

ure annehmen. und halten. Sie werben vielmehr auf ale eure Worte 

Be fon, A 3b am aigen erigten SEHE würde Die ganze Sek m 

neynen fol urch die gen Predi u ganze IBe 6 

ae ehne werden; denn die Horte, die Er'redete, waren Geiſt und Leben; . 
—5 Feinde mußten bekennen: Es hat nie ein Menſch ſo ges \ 

u als diefer Dienfi: € es art ein em durch Mark und wenn 

Er anfangt zu reden; aber mi wenigen Dicken ie in ihren Sims 

m Uinmerten — 18 nichts da s 


lg se mu dem Son QOrtes fo rgan EL, me oe ine 


prebigen, 
a ehe iO 000 Ast Beier —A die 
—S — — — — 2." 


A1x152 
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rüber, und geben. einem ins Dingen bineim recht: ach ja freilich, ſagenſt, 


Hecht habe. Indeſſen will ich mir meinen Mund, nicht ſiopfen iaſen, 1 


ee alles aber kann und folle einen Chriften nicht hindern, Mi 
mi , BE : - 


4. in der Liebe bleibe. Denn fo fpricht meln Heiland: Das gt 
ich euch, daB ihr euch untereinander liebet. IA die Welt eiskalt, una 
Liebloſigkeit gan erſtarret: —8 ſeyd ihr bei und brünftig in der Zicke, ui 
laffet euch nicht das Boͤſe überwinden, fondern überwindet ihr das BR 
mit Gutem. So hats der HErr JEſus gemacht; fo ſoll es ein Shi 
auch machen; . die Liebe GOttes foll.das Panier feyn, hinter weldm“ 

ſich verſtecket; ‚die Liebe ſoll fein Element ſeyn, darinnen er lebet; ansie 
ſer Feſiung foll mich nichts heraustreiben. 


B ” - 

Iſtt es euch nicht auch fo, Ihr Kinder des Hoͤchſien! Nichts fol m 
von ber Liebe JEin ſcheiden, nichts, es fen Leben oder Tod; nicht M 
unfere Liebe trennen. Laſſet die Welt. Melt bleiben, bleibet ihr Ink 
95.4, Liebe; denn die Liebe it das Band der Vollkommenheit. Wer in M 
16. Aebe bleibet, der bleibet in GOit, und SHtt in ihm, Da wird und 
166 verfüffet und erleichtert, was uns in ber Melt und von der Welt Mil 

1 petri und ſchwer gemacht wird. . Darum hat es unfer König ausdruͤclich 
1, 7. ten, daß wir und untereinander lieben ſollen. Zwar wißlet ihr wohl, bi 
and auch die allgemeine Liebe anbefohlen ift; nach derfelben wollen wir 
nen alle Menfchen ,. auch die robefeften' Sünder, - auch die —— 

Feinde der Wahrheit anſehen mit herzlichen Mitleiden, und mit ink 
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krbarmen; wir. wollen lernen auch die Boͤſe tragen; wir wollen barauf 
oögeben, daß wir fie mit Sanftmurh überzeugen, und mit Wohlthun ges 
pinnen mögen; wir wollen unſern liebreichen Griöfer bitten, daß Ex uns 


lezu die noͤthige Weisheit, Kraft und Gnade ſchenken wolle. 


Koͤnnen wir aber bei der allgemeinen Liebe nicht immer unſern Zweck 
rreichen ; will die Welt unſere guten Abſichten nicht. einſehen und anneh⸗ 
nen; will fie ſich durch ale Liebeoͤbeweiſe nicht uͤberzeugen und An 
affen,. und ung unſre Liebe mit Haß und Undank belohnen; fo wollen 
vie unfre Kerzen defto mehr zufammenfafen in der brüderlichen. Liebe. 
Bir wollen ald Kinder eines Waters einander brünftig lieb haben aus reis 
sem Herzen. Mir wollen einander Handreichung thun in allen leiblichen 
ind geiftlichen Nöthen, die und zuftoffen Fönnen. Wir wollen allen Neid, 
Argwohn und alles Afterreden aus unferer Mitte verbannen. Aller Hoch⸗ 
nuib und Ehrgeig muͤſſe ferne von uns ſeyn. Die Liebe SCiu müfle un« - 
exe Herzen durchdringen, heiligen, entzünden und zu alem Guten munter 
ind geſchickt machen. Sehet, das ift der Wille. und Befehl unfers Erk- 
ers: Sch gebiee es euch, daB ihr euch untereinander Tiebet. Das wird 
ms einen Eräftigen Troft und Aufmunterung geben unter dem bittern Haß 
ver Welt, dadurch wird uns alles reichlich erieget, was wir bei ihr verlo⸗ 
ven haben. Haben wir ihre eitle Stameradichaft verlaffen muͤſſen, fo find 
vir dagegen eingetreten in die Gemeinſchaft fo vieler Kinder GOites, die 
nit une de, Zion wallen. Haben wir die Freundfchaft und Gunft der 
Welt verichüttet, fo haben wir die Liebe derer gefunden, die JEſum lie: 
ven. Werden wir in der Zeit der Noth von den Kindern diefer Welt ver: 
affen: fo werden wir bagraen von dem Gebet und Liebe derer unterflüget, 
sie nun mit uns im.&eifte verbunden find, als Mitglieder an dem lebens 
gem Haupte, ICſu Chriſto. Das find ehrliche, vedliche Leute, be 

rte Freunde, deren Kreundichaft nicht auf Nugen und Voribeile, 
wf Eſſen und Trinken, fondern auf die Liebe SEfu gegründet ift; eine 
Yebe und Freundfchaft, die nicht fo bald wieder aufhoͤret, und durch eine 
ede Fable Ürſache —X werden kann; ſondern die ſich in die lange 
kwigkeit hinein erſtrecket und vor dem Thron Gottes erſt in ihren ſuͤſſen 
Veran ungen recht offenbar werden wird. O das ifl eine ganz andere - 
Biebe, als bie falfche, intereſſirte Liebe, die die Welt zufammen hat. 
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In biefer göttlichen Liebe wollen wir bleiben; im berfelben wollen wir 
eingerourzelt werden ; in derſelben wollen wir wachfen,, und immer näher 
an das Herz JEſu hinanrüden; in diefer Liebe wollen wir einander ei 

nen und führen, daß wir nicht die Krone des Lebene verlieren.- | 


Nm, du ſuͤſſe Liebe, ſchenk ung deine Omi : 
Laß uns empfinden der Liebe Brunſt, 
Daß wir uns von Herjen einander lieben, | 
Und im ‚Frieden auf Einem Sinn bleiben, Kyrie Eleiſon! Yan 
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Antritts⸗Predigt in Ober⸗Eßlingen. 
Gehalten am Feſt Johannis des Taͤufers. 1745. 
Auftritt. 


Bun ehemalen GOtt der HERR feinem Knecht Jeremia fapte; | 
font geben, mohin.Ich dich fende, und predigen, was Sch dich beifle- Fü idte 
Dich nicht vor ihnen: denn Sch bin bei die, und will dich erretten ſpricht 
mic ) Tee — "has ef an I — — ae: An 
mid) ba} ute das. erflemal an bieler- ö 
geſchi dieſer Gemiinde hingetreten bin. 
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Der HERR dat mich zu euch gefandt, und ich babe mich nthlfen, 
in feinem Namen zu gehen. Cr hat befohlen, euch zu predigen, und ih 


werde thun, was Er mid) beiflet. 


Zwar Tönnten mir freilich eben fo wohl, als dorten dem Jeremig ¶ 
Terlei Bedenklichkeiten einfommen, theils wegen meiner eigenen Anüchty 
Eeit, die ich nur mehr als zu wohherfenne, theils wegen ber vielfltigm 
Hinderniſſe, . die fih unter. den’ Gemeinden der heutigen verdorbenen Chi 
flenheit zu finden pflegen, und einem Knecht Chriſti bange genug mahen 
Allein, da der HErr fagt: Fuͤrchte dich nicht vor Ifmen, denn Shin 
bei dir. Ich will dich erretten: ſo laſſe ich auch dieſe Bedenkli 
ſchwinden, und trete nun ganz getroft vor eure Herzen hin, dasjenige 
aurichten, wozu ‚mid mein guter JEſus gefandt bat. j 


Ach, daß es doch mit großem Segen gefchehen möchte! Ach, daß ıid 

« beute der HErr zur feften Stadt, zur eifernen Säule und zur dem 
Mauer machte, auszuhalten gegen alle Iiftigen Anläufe des Satans, m 
gegen alle Bollwerke der Finiterniß, die fich gegen die Erkenntniß ICh 
Chrifti erheben werden. Ach, daß es mein JEſus in diefer Stunde hit 
anfienge zu beweiſen, daß Er.mit mir. feye, und mir einen Sieg nad MM 

. andern ſchenken werde. Doch auf feiner Seite wird es che (hl, & 
wird dem Donner feines Wortes Kraft geben, auch) die. härteften Hem 
zu zermalmen. Gr wird fein Evangelium zu Speifen und Angeln nah, 
die Seren recht gewaltig auzufaflen, und in feine treuen Arme Knie 
ausziehen. \ j 


Laſſets nur ihr auf eurer Seite an nichts ermangeln. Da mit 
HErr zu euch gefandt bat, fo nehmet mich auf mit Liebe und Zärtlicktt 
Da mih GOtt heiſſet predigen; fo hörets und nehmets zul Kerzen, 1m 
ich sch euch fagen werde Im Damen des HERAN. Ich fürchte nl 
nicht, denn ich weiß, daß Jeſus bei mir iſt. Ich habe. auch ein gutes Br 
trauen zu euch, daB ihr mir einen Zugang zu euren Seelen verginmn 
and meine Arbeit nicht: vergeblich feyn laffen werdet. Wir welleng abe! 
wit Gebet und Flehen anfangen, und und zu dem Ende auf unfer’ MM; 
wichsumanfan ud beten. 26, . MR gm 
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Gcehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn fie wachen ber eure 
gun, * die —ãA— dafür — ſollen Art; daß fie das mit 
n thun, und aicht mit Seufzen; denn das iſt euch nicht gut. Betet 


Eingang 


Mom Pants die Wördigkeit und DVortr ie des digtamtes 
feinen Corinthiern en nen m, ſo fehreibet he ER en nun 
Botſchafter an Chriflus St denn Gott vermahnet durch) und: So 
— ze zum an —* Short: laſſet euch verſohnen mit Gott. 
2 Co 


So follen billig jetzo alle Lehrer und Prediger ſich beweiſen. So 
ollen Kr on en Erna ngeiehen und — werden. Der 
zroße © ehemalen ſeinen eigenen Sohn in die Welt geſandt, das⸗ 
en, is in ie — Herzen von —— ber, in omfeöung vn Se 


igfeit der gefallenen Menichen vorgega verfündigen. Dieſer treue 
yirt verrichtete fein Amt! mit vn —* Bär und eig 
8r fuchte den Sündern he uaen. B er nicht gekommen 


ey als ein Richter, ec — KA e Soc zu Ma fons 
vern daß die Welt durch Son felig werde. Er gieng herum, bat wohl, 
ind machte gefund alle, die mit chen behaftet waren; Gr ie den vers 
Me Schaafen nach und rief hinter ihnen ber: —— wieder, kehret 

Warum wollet ihr ſterben, ihr vom Haufe I Ex ermab⸗ 
* ie ni mr nA —A In Kr ad ei Tan ierde, 

e ein en ihren gütigen ex ablegen, feine 

—2 und ſich mit Sin verföhnen Taffen follen. 


Darin iſt er allen denen, die das Amtder Verföhnung peetigen fonen, 

en —e I —— — eſielt. Nachdem. der 
imme uns ſeine ſichtbare Gegenwart entz 

en, fo hat Er ſeine Knechte ausgeſandt, bie feine Stelle unter ben Ten 


— 
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fchen vertreten ſollen, die ſollen Botſchafter ſeyn an Chrifti Statt. Dir 
follen mit eben dem Sinn angetban feyn, mit welchem das Herz gi 
bunchbrumgen gesefen. Die follen nicht feyn, als die übers Volt ) 
und den ffen unerträgliche Zaften aufehen, oder als geſetzliche Tee: 
ber, die den armen Schaafen zu viel zumuthen; fondern ‚Hirten ſolln ſr 
ſeyn, die die Heerde Chriſti waiden, und zwar nicht um fchäntlicen de : 
winns willen, fondern von Herzensgrund. Herolde follen fie ſeyn, dr 
das Evangelium von her allgemeinen Gnade GOttes in Chriſto JElu au 
pofaunen, und den blöden Sündern ein gutes Herz zu ihrem Erldiee me | 
hen. Botſchafter follen fie feyn, die den Frieden verfündigen; die dal 

Eſaias gen zu Zion: Dein GOtt ift König. Ermahnen follen fie, wie cin Be 

52, 7. ter feine Kinder ermahnet. Bitten Sollen fie mit aufgehobenen Kinn, 
ob ſichs die Seelen gefallen laſſen möchten, auszugehen von dem Tohin- 
£eben, von der Finfterniß ins Licht, von der G des Satans zu C 
hi empfahen bie Vergebung aller ihrer Sünden, und das Siegel der ds 
Öhnung auf ihre Herzen. O ſeliges Gefchäfte! j 









daß mic) der HERR fo wichtig achtet, ud 
unter. euch ein Votfchafter Te Omar — rl — 


hriſtum, aufnehmet, und euch ſo erfreuetet, wie ſich ein Land oder 
euet, wenn der König und Fuͤrſt einen Botſchafler zu ihnen fendet, M 
Ihnen die Erlaſſung aller biäherigen Laften, Zrohnbienfe- und Beſchwe 
und den Genuß aller herrlichen Privilegien und Freiheiten — — 
ermahnen und dazu noch ganz liebreich bitten folle, daß fie nur dieſe 
annehmen und derſelben mit frohem Kerzen genieifen follen: Sp und mM 
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ambers nehmer mich heute auf. So und nicht anders werdet ihr mic) fin- 
den, fo lange ed dem HERAN gefält, mich bei euch zu If. nn f 


Die erſte Bitte und Ermahnung in dem HErrn an eure Kerzen. 
Ich werde euch vorhalten: \ 
„2. Die Bitte und Ermahnung ſelbſt, nach ihrem Inhalt. 


Beweggründe, die euch eigen und erwecken follen, dieſer meiner 
” Am Bitte und Ermahnung Plag zu laſſen. i " 


Aa Jeſu! fange ſelbſt an, die ‚Sen en Eräftig zu ermahnen und 
Ba daß fie ſich Deine Gnaden⸗-Botſchaft gefallen laſſen. Im 
Vertrauen auf Beinen mächtigen Beiftand bin ich jegt unter dies Volk hers 
„eingefommen 7 ihnen zu fagen, wie Dein Herz gegen fie gefinnet fey. Du 
wenſſeſt aber, daß ich don mir felbft nicht tüchtig bin, nur ein einziges Wort 
zu reden. Darum thue Du felbft meine Lippen auf. Theile mir ein großes 
Draas Deiner gbttlihen Satbung mit, und fammle Dir durch meinen uns 
-würdigen Dien 4 auch unter A BE eine Heerde, die Deine Stimme 
‚bb und Dir nachfoige. Zch weiß, 8 Du thuſt es; denn Du biſt mein GOtt; 
u ſteheſt mir bei; Su machen Deinem Wort Bahn; Du firefeft Deine 
Hände en Seelen aut; Du erreiheft an ihnen Deine felige Liebes⸗ 
gbfihten, afuͤr wirft du Preis und Ehre haben in die ewigen Ewigkeiten. 
Amen. - 


Abhandlung 


©, höret dann meine erfe Bitte und Ermahnung in dem KERMN 
am eune Saeren. Diere D9y99Y2 


N 
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ie Bitte und Ermahnung, felbft nach ihrem ab Es then 
[N Eike hauptſaͤchlich in vier Stuͤcke, nach dem des Apo 

) Gehorchet euren Lehrern. 2) — curn —5 ug Mache, daß 
ihr Amt mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen. 4) Ku 
Lehrer. Wollet ihr dieſe vier. wichtige Slide beute Ka hl 
bedenfen, und in eine gebeiligte en zu brin wie geile ' 
würde mein Eintritt unter enter Gemeinde ſeb m. Sch bite und em 
euch demnach: 


) Behorchet euren Lehrern. Der 

alle * ejenigen, die vom Herrn — ee — Ne 
Chrifi- waiden und ihr geiine —S — 

nennet fie nach der Grundſprache Führer und Bee m 

ihren Zuhörern den Weg zur Seligkeit zeigen, fonbern auch felöft hr; is 
felben wandeln und vor ihnen_hergehen follen,. wie eim Hirt nor Kine 
Heerde hergehet, wenn er fie aus und einführet. Er fchreibet den Ga 
bigen aus den Ebraͤern, daß ie e diefen Ihren —5* — a. uͤhrern Ir 

- chen ſollen. Gehorche t euren Lehrern. Dazu gehör: 

drei Stüde, theils, — man die Lehrer —A — daß man im 
Vortrag annehme und demfelben q — theils, daB man auch bie um 
nen verfündigten Mahrheiten ausübe und denfelben geborfam merke. 6d 
das Wort eines Lehrers unter einer ©emeinde gefegnet ſeym, ſo muß uu 


) denſelben hoͤren. Die Ohren, die — der guͤtige Schöpfer 
bat, find gleichlam die Thüren, durch wei be er bat te ® 
Wahrheit h unfer Herz ae und die PR EIER kn 

er GOtt nicht nur —A— € Tr 
tet, einen deutlichen Schalt zu vernehmen, fondern 


’ 
I ——* In, wie der en auerkf: hen 
‚ bet höre. Man muß aber auch hören mit den a 
tue. 3, David ſagt: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige Ohren. Da⸗ 
ren mit leiblichen Ohren bien nichts, wo nicht auch die Ohren des 
#9 gebfmet find und die Seele gerühret wird. Ziele Taufend haben che 
Harn Ielum mit ii buchen bien gehöret, und find dennoch nie 


27 
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ren Aegangen, Diele Taufend hören noch jene äufferlich die allerherrlichſten 
und feligften — der Wahrheit ein Ri e nad) dem anbern, und einen 
Eonn: und Feiertag nach dem andern, und bleiben doch die alten, todten, 
anbefehrten und ungeänderten Leute. Wie nöthig iſt es demnach, daß 
man nicht nur höre von auffen, daß man nicht nur gern höre, und aller 
derjenigen Gelegenheiten fic) bebiene, da etwas Gutes und Erbauliches ges. 
leſen, gehöret und betrachtet werben kann, daB man höre in der Predigt; 
höre in den Gatechifationen und Kinderlehren; hoͤre vor dem ‚Beichtftuhl 
amd vor dem Altar; daB man höre in dem befonbern Umgangs höre auf 
dem Kronkenbett 2c., fondern. daB man auch innerlich höre, daß der Ver⸗ 

and erleuchtet, und der Mille Fräftig gerühret werde. Geſchiehet diefed,Rim. 10; 

 ift auch das zweite unfehlbar damit verfnüpfet, damit man 17. 


») dem Vortrag der Lehre glaube, und die von ihnen Fund gemachte 
Wahrbeit annehme; denn der Glaube kommt aus dem Gehör. Darauf 
ielt eben das Wort nad) feinem eigentlichen Nachdruck, welches in unferem 
Ken het: Glaubet euren Lehrern. Die Lehren der heiligen. Schrift 
Find Sachen, die nicht nur angehöret, bewundert, gelobet, gebilliget, ſon⸗ 
dern die geglaubet werden muͤſſen. Der Glaube ift das einzige Mittel zur. . 
Seeligkeit:_ Denn wer de glaubet, der wird felig. Darauf dringet der Marc. 
toße SOTT allenthalben in feinem Wort. Cr will, daß es die Men⸗ 16,16. 
fen glauben follen., was von feiner ewigen Liebe und Erbarmung,_ was 
von dem Entzweck feiner Schöpfung und von- feiner väterlichen Vorſehung 
fagt wird; Er will, daß fie es glauben follen, was von der Sendung 
feines Sohnes in die Welt, was von den Leiden, Bluten und Sterben, 
von feinem Erloͤſungswerk und von feiner herzlichen Begierde, die Süns 
der felig zu machen, geſchrieben ſtehet; Ex will, daß fie glauben, was von 
ihrem tiefften Verderben, von ihrem unergründlichen Sammer und Elend, 
von der Nothwendigkeit einer geiftlichen Veränderung, was von der Ord⸗ 
nung bed Heild, von der Belehrung, Wiedergeburt, echtietigung, Er⸗ 
neurung und Heiligun⸗ aufgegeichnet ift. Er will, daß fie glauben, won . 
von der Seligkeit der Kinder GOttes von den Sütern des Heils, von der 
feligen Gemeinſchaft mit Chrifto im eich der Gnaden, und von der uns 
ausſprechlichen Seligkeit im Reich der Herrlichkeiten aufgefehrichen ftehet. 
Das fell nicht nur lebendig erkannt, nicht nur mit einem Eindlichen Beifall 
ie Wahrheit angefeben, fondern auch mit einem herzlichen Verlangen und 
Auen angenemmen, und von ben- Seelen fish zugeeignet werben, wie 


\ 
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The. Paulus von feinen Theffalonichern fagt: Much ihr, die ihr empfeng 
er Ba uns das Wort göttlicher Predigt, nahmets ihr auf nicht als Menicen | 
- wort, ſondern (wie es denn wahrhaftig ift) ald GOttes Wort. SR hielt, 
fo kann es am dritten Stüd nicht fehlen: . 


c) Die gehörte und geglaubte göttliche Wahrheiten werden auch inf 
übung gebracht werden. Es wird von dem Gehör zum Geborſam kom | 
Darc. Wenn da der Heiland durch feine Knechte fagt: Thut Buſſe, und gun 
3, 15 bet an das Evangelium; fo werden die Seelen gehorſam ſeyn, und in cix 
wahre Herzens: und Sinnesänderung eingeben. Wenn der theure Je 
Math. ſpricht: kommet her zu mir alte, bie ihr mühfelig und beladen fd, 4 
21,28. will euch eguiden: fo werden bie Seelen geherfam ſeyn und fm 
Watth. Wenn der Sohn Gottes fagt: BIN jemand mein Juͤnger feyn, kw 
77, 24. [Auge fich ſelbſt, und nehme fein Kreuz auf fi, und folge mir nad; w 
die Seelen hören und glauben es, fo werben fie geboriam ſeyn; ka 
Kraft nehmen, ſich zu verläugnen, und JEſu nachfolgen. Li 
March, treue Heiland jagt: Wachet und betet, daB ihr nicht in Ami ; 
26, 41. der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach: fo wird. es als eine 


bet, und werdet der ü 
Stuͤck if: 


. ſolchen H un 
zus, ® ven, fo ber Heiland: Auf Mofis Stuhl figen die Diane 
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Lehrer ſollen Fuͤhrer ſeyn, die auf dem Weg der Buſſe, der Wieder⸗ 
zeburt des Glaubens und der Verlaͤugnung vorangehen. Sie ſollen an 
Kraft, Gnade und Geiſt an weit hoͤheres Maaß beſitzen, als diejenigen, 
die von ihnen gefuͤhret werben ſollen; fie. ſollen unter ihren Zuhörern im 
Senf und Fleiß_der Heiligung, wie die Sonne unter den Sternen hervor⸗ 
leuchten, daß fie mit Paulo fagen Fönnen: Seyd meine znachfolge 
gleichwie ich Chriſti. Was für eine Aufmunterung kann es da einer Ge⸗ 
meinde geben, wo man an dem Wandel des Predigers alles das, als an 
einem lebendigen Mufter finden kann, was Gutes, Heilſames und Erz 
baulicyes aus feinem Munde gegangen iſt. Da geht der Hirte voran, und 
bie Schaafe folgen nach. Da leuchtet der Führer mit feinem Exempel vor, 
und die andern eifern demfelben nach. Da iſt ein Prediger ein Feldberr, 
der die geiftlichen Feinde mit berzhaftem Muth angreifet, und weder Schmach 
noch Plage, weder Leiden noch Verfolgung ſcheuet; und bie Zuhörer Fämpfen, - 
als die guten Streiter JEſu Chrifti, hinten nach, und werden durch das 
Exempel ihres Anführers zu gleichem Ernſt gereiget. 


In eine ſolche felige Verbindung wolle der HErr auch und untereinans 
der verlegen! Ich bin zwar viel zu arm und zu unmwürdig, als daß ich 
mich euch zum Mufler darftellen follte; ich will euch lieber auf das voll⸗ 
kommenſie Erempel, den Wandel IEfu, hinweiſen, und euch. reisen, 
demfelben nachzufolgen. Aber doch gedente ich nicht, jemand unter euch 
voiffentlich oder vorfäglich zu ärgern; ic) verlange nicht unter denen zu fehn, 
die der Menfchen Laſten auflegen, die fie felbft mit Feinem Singer anrübs 
ren. ‘Ach, dafür wolle mich der HErr gnädiglid) bewahren: Ich möchte 
euch nicht gerne allein felig werden Iaffen: ich will mit euch felig zu werden 
ſuchen; ich will nicht nur predigen, ſondern ich will auch durch GOttes 
Gnade dateng thun, und ſelbſt ausüben, was ich predige; ich will euch 
nicht nur die Straße zum Reich GOttes weiſen, fondern ich will auch 
mitgehen; ich werde dem Worbilde meines JEſu immer ähnlicher zu werden 
ſuchen. Kommet nur und fchlieffet euch mit mir an den Neihen! Kom⸗ 
met, wir wollen zum HErrn! Kommet und beuget eure Knie mit mir 
Öffentlich und fonderlich; betet mit mir; feufzet mit mir; kaͤmpfet mit mir; 
ringet mit mir; daß ihr durch die enge Pforte eingehet: fo wirds euch in 
Ewigkeit nicht reuen, JIGſu nachgefolget, und auch mir, feinem armen 
Knecht, nachgeeifert zu_baben. Das ift das zweite Stück meiner Bitte 
und Ermahnung an eure Kerzen. Folget mir, eurem Lehrer. Darauf kommi 


» 1 Cor. a, 


\ 
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3) madet, daß eure Lehrer ihr Amt mit Freuden thun und nicht mi 
Seufzen. Auch das liegt einem Diener Chrifti nahe an feinem Ser 
S was if es doch für eine betrübte Sache, wenn die Lehrer ihr Ana 
Seufzen thun müffen! Sie müffens aber mit Seufzen thun, wenn ek | 
ben, daß ihre Arbeit an den Seelen vergeblich ift; wenn öffentliche | 
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niſſe berrfchen, und dee Strom der böfen Gewohnheiten alles dahin mi 


- Mate. Serufalem, Zerufalem! wie oft habe ich deine Kinder verfammeln mon, 
33,87..wie eine Kenne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, aber ihr hit 


v 


Sie müffen ihr Amt mit Seufzen thun, wenn die armen Menſchen mt 
aller Gewalt lieber verdammt, verloren und ungluͤckſelig bleiben, ala ki 
werden wollen. Sie. müffen ihr Amt mit Seufzen thum, wenn ih 
unter dem Fluch und Zorn GHttes liegenden Sünder fo lange uminte | 
mahnen und bitten laſſen, die Gnade eines erbarmenden GOttes une 
landes anzunehmen, wenn fie mit den HErrn JEſu zulegt klagen mil: 


nicht gewollt. Sie müffen ihr Amt mit Seufzen thun, wenn bei dumm 
hen — und Ueberfluß des goͤttlichen Worts, alles nur roher, m 
flockter, boshaftiger und unempfindlicher wird; wenn fie nach langen 3b 
ven kaum etliche Seelen aufmweilen fönnen, die fi) durch ihren Dino 
innen und in bie Arme IEfu haben fammeln laffen. Ach das ve 
nen die allerempfindlichften fee aus! Darüber fieben fie Zap m 
Nacht mit Thränen vor GOtt, und Eönnen den Zufland einer wibehe 
ſtigen Gemeinde nicht genug beiammern. ° 


Das fuchet aber zu verhüten, theuerfle Seelen!: Es iſt meine ernflik 
Bitte und Ermahnung an euch alle am heutigen Tag. Machet, wii 
mein Amt nicht mit Seufzen thun muͤſſe. Es ift meine Bitie nt 
Dörigteitichen Perfonen dieles Orts; Machet, daB ich mein Amt nid 
mit Eeufzen thue, wenn durch eure Schuld den Sünden Thür und IM 
folten suchen, und den Laftern und Bosheiten freien Lauf 
werden. Es ift meine Bitte an die Bürger unſerer inde: 
A cr 

n Feindfeligfeit, Liebloſigkeit und Wort tigkeit eure Herzen gegen 
Mi loͤſſet. Es ift meine Bitte an Männer und Weiber, Hm Al wn 
unge: Machet, daB ich mein Amt nicht mit Seufzen thue, wenn ihtn 
eid, Hader, a und Zwietracht und andern Sünden unterenane 
Teben ,_und die Geſchaͤfte des Ceifles GHDttes hindern wollte. CH 
meine Bitte an euch Kinder: Macher auch ihr nicht, daB ich mein 1a 
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mit Seufgen thue, wenn ich ein betrübter Zeuge ſeyn muͤßte daß ihr cute 
Sugene ſchon dem Zeufel-aufopfern, und die Bluͤthe zures Lebens in den 
Züften der Welt verzehren wolltet. Ja, es ift auch meine Bitte an den 
dehrmeiſter und an die Eltern dieſer Kinder: Machet auch ihr nicht, daß 
ch mein Amt mit Seufzen thue, wenn ihr dieſe armen Kinder aͤrgern, 
and mit eurem voͤſen Exempel die zarten Bewegungen der Gnade wieder 
erſticken wolltet. Ach nicht mit —— nicht mit bitterer Traurigkeit, 
ondern mit Freuden mochte ich mein Amt unter euch verrichten. ° 


Das würde aber geſchehen, wenn ihr dem Wort des ‚Kern Raum 
serftattet, wenn ihr eüch alie mit einander, Alte und Junge, Sünglinge 
and Jungfrauen, Herren und Knechte, Männer und Weiber in die Ord⸗ 
nung des Heils einleiten; wenn.ihr euch, als verirrte und verlorne Schaafe, 
uchen und finden, wenn ihr euch hineinführen, wenn ihr euch von dem 
Iauen, todten und Zahlen Maulchriftenthum, in das rechtſchaffene Weſen 
in Ehrifto JEſu bringen lieſſet; wenn ihr euch alle erbitten Jieffet, nicht 
mehr nach eurem vorigen Wandel der Sünde und dem Satan,. jondern 
dem HErrn JEſu zu dienen, der euch To theuer a wenn ihr alle 
meine Ehre und „Krone werden wollet auf den Tag JEſu Chriſti; wenn 
Ihr ‚heute den Anfang machet, weinend und betend zum ‚Heiland hinzufoms - 
men, und euch ihm zu Züflen zu werfen; To, daß wir endlich alle:miteins 
ander, "heute. oder morgen, vor dem Thron GOttes mit Freuden hintreten 
fönnten., ‚und ich. mit Wahrheitsgrund Jagen dürfte: Siehe, Er bie 
bin ich und die Kinder, die du mir in Dber-EPlingen sen Das, 
das würde meine Freude ſeyn; das wuͤrde eine erwünichte Ausbeute für 
meinen JEſum heiſſen. Darum ift das dritte Stüd meiner erſten Bitte 
und Ermahnung an euch: _ Machet, daß ich mein Amt mit Freuden thue 
und nicht mit Seufzen. Darauf erfolget endlich das 


4. Stüd: Betet Für und. Dieß wird ein geſegnetes Mittel und der 
Kanal ſeyn, alles Sute, mas wir tjur wuͤnſchen und verlangen, auf uns 
herabzuleiten. Paulus bittet ſichs faſt in allen Seinen Briefen von Teinen Zus 
hörern aus; wie er für feine Gemeinde täglich Die Knie beugte, und herzlich) 
betete: fo wollte er, daß feine Zuhörer auch für ihn bitten möchten; doch 
richt für ihn und Seine Mitarbeiter allein, Tondern auch für fich ſelbſt ſollen 
bie Zuhörer bitten, ‚denn er Tchlieffet fie mit ein: Beiet fuͤr uns. 

J = - 83338 
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au feinem Preis en laſſen wolle. Betet, wenn ihr zu it ſihet, u 
auf dem Wege gehet, wenn ihr nieberlieget. und aufitehet: allein; be 
tet mit mir in meinem Haus; betet in der Schule; betet m min as 


Heuchelei und unſere Ein ganz. in der Liebe zu 2 | 


Und das’wäre der Inhalt deffen, was ich mir gleich zum Cinfoni 
herzlich, brünftig_und innig * euch ausgebeten ben ben will. hd 
eitvas Unbiliges? ft es etwas, das eu —7— und mir nit Im 
und erfreulich wäre?" O nein! e8 find Sachen, über.deren Erfüllung 
mim alle Eivigkeit wärten erfreuen Finnen. Hoͤret beötoegen mug 

rz 


2) die Beweggruͤnde, die end reigen und erwecken follen, diefer meint 
erſten Bitte und Ermaprung SI lat au lafen, und mir diefelbe zu gewährt 
ir wollen aus den Morten | al nur Fürzlich diefe drei erwägen: 


T) die Lehrer wachen über-eure Seelen. Die See Ien der Zuböre 
ein unfchägbares ‚Kleinod, das nicht mit vergänglichem Gold und 
fondern mit dem theuren Blut Ehrift, des unfhuldigen und 
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Lammes erkaufet iſt; fie find ein theures Piend, das den Lehrern anver⸗ 
trauet iR, daß Me ie es wieder en in die Hände GOttes liefern follen. , 
Darum müffen_fie wachen; fie müffen der Tree Jacobs nacheifern, der 
des Tages vor Hige, und des Nachts vor Froſi verſchmachtet gms dem 
oft fein Schla In die an — iſt; mäfen Aufleber haben, die 
alle bereinbre Ihnen entdecken, fie vor. dem bevorfiehenden - 
Schaden rg und oe in alle Seligkeit einleiten ten. Sollte es da 
nicht billig ſeyn, ihnen zu gehorchen, ihrem Exempel zu folgen, fie von 
allem bittern Seufzen zu befreien, und ihr Amt mit eben zu erleichtern, _ 

a mit anhaltendem Beten, Ihnen einen Segen. nãch dem andern zu er⸗ 


Wenn einer unter euch nur eine Magd oder Knecht hat, der ihm fuͤr 
das Seinige forget, fein Vieh und jeine 9 Güter in Acht nimmt, und Ta 
und Nacht bemübet if, fein Beſtes u befördern: wird er folchen Dienft: 
boten nicht fuchen alle Liebe; zu erweiſen, und mit ihnen ſo umgehen, daß 
ſie ihre Geſchaͤfte mit Freuden und gutem Willen verrichten dürfen? Sollte 
aber eine Seele, follten zum. folten hundert, zweihundert Seelen nicht 
mehr ben | feyn, als ae Millionen unvernünftige Thiere ? Sollennun 
die Zehrer über ſolche theure Seelen wachen, und dafür forgen: was kann 
wohl geht ben werden: nen ihre Liebe zu vergelten ? Der zweite Beweg⸗ 
grund I 


2 Weil ſie Rebenfaft dafür geben müflen. Diele Rechenſchaft 
de dem Propheten Ezechiel theuer eingebunden: Du Menſchenkind! 
ie babe dich zum —— geſetzt: du ſollt gu meinem Munde das Wort 
ten, und be von meinetwegen warnen. Wenn ich den Gottlofen f ei 
Du mußt des Todes flerben; und du marneft ihn nicht, und fageft es Ihm — 3. 
nicht, damit fich der Sottlofe vor ſeinem gottlofen Weſen büte, auf daß 17.18 
ex lebendig bleibe: fo wird der Sottlofe um feiner Sünden.willen ferben, 
Aber fein Blut will ich von deiner Sn ‚erden. Könnte aber au . 
Zbiütigers geſagt werden? Wie leicht it etwas verfaumt? Wie ihr iR iſt 
verwahrloſet? Wie leicht kann man zu viel, wie leicht zu wenig 
En va was für eine Hechnung würde da herauskommen ,; wenn das 
Zu ß he unter Ai Dr fen," Sand — — — — 
e Laſt fol mir je billig verſuͤſſen, wenn ihr folget, gehorchet un 
Für mich betet. Der dritte Beweggtund ift: n 
j 3355 
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"hr, das wuͤrde euch gewiß nicht gut ſeyn, Ihe Eichen; es witie at 
niche gu fon Im Leninven da ihr euch allerhand Gerichte Göttet ih ! 
aa I ner og ann 

r em 
. I das Amt bes Seile an euch (ehren a a 


Darum Bitte und ermahne ich euch noch einmal: Gehorchet urn 
rern und folges ihnen: denn fie wachen über eure Seelen, als die da ® 
Senat bafür geben follen, auf daß fie es mir Freuden thum, in m 
mit Seufzen: denn das iſt a he Dun Zee fuͤr ne —5— 
ganz Hin, und a we Be em. Sch verehre euch 


mein gebet mir t, glaubet, nie 
up lenken, —— ⸗ Snade — 
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Abſchieds- Predigt im Ober - Eßlingen 
am 23. Sonntag nach Trinitatis. 1786. 


Text. Phil. J. v. 3⸗6. 


Fe danfe meinen GHtt, für oft ich euer gedenke, Civelches: idy allegeit thue 
in alle meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet mit Freuden) über 
mrer Gemeinfhaft im: Evangelio, vom erfiem Tage any, bis: hieher. Und 
din: deffelbigen: in. guter Zuverficht- daß, der in: euch angefangen hat: das: gute 
Merk, der wirds auch volführen bis: an den Tag an Chriſti. 


Eingang. 


D . . 

WVe begeben heute den letzten Sonntag fir dene zu Ende eilenden Kirchen⸗ 
ahr. Mit demſelben folle ich nicht ji das Ah ednte Sabr meines Pre⸗ 
igtamte: überhaupt beſchlieſſen, fondern auch mein Hirſenamt unter euch 
viederlegen, nachdem es dem lebendigen GOtt gefallen bat, mir eine andere: 
Heerde anzuweiſen, wo ich feine Schanfe waiden folle- _ 

hr Eönnet euch Teiche einbilden. daß mir dieſe Veränderung wichtig ſeyn 

erde. An Einem Tag: achtzehn: Jahre vor ſich haben, bet deren Beichluß: 


nan ſich über die Führung: eines: ſo ſchweren Amts beſinnen foles ar om . 


ieſem Tag von einer Gemeinde Abichied nehmen, und mit dem 
beiter fortgehen, find gewiß keine geringe „ Tondern wichtige 
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Ich babe darüber fon mit meinem GOtt geredet, und mid) uͤbe da 
gebeuget, vorüber ich mich zu demüthigen babe. run wil ich auch nn 
einmal mit euch reden, und euch zeigen, wie eine Gemeinde be belafen m 
foi, von welcher ein Rehrer getroft und mit gutem Muth? Abſchied nehm 

ann 2. 


Die abverlefenen Trrtesworte- find genommen aus dem Vrief Pal 
an die Slaubigen zu Philippen. Von denfelben nimmt der Apofel af | 
allen Fall Abfchien weil er damals zu Rom gefangen lag und nicht mußt, | 
was die Sache für einen Ausgang gewinnen, und ob er das Anger it da 
Philipper jemals wieder fehen würde. _@r nimmt. aber Abschied mit Zus 
den und gutem Muth, weil er mehr Urſach Hatte, über den Zuflnd I 
Hhiltppenchen Gemeinde fedhlich als betrübt zu ſeyn. 

ch babe deswegen diefe Worte heute zum Grund meiner letzten Ar 
En zu getaet, ud auch gerne End an sche, Soma 
nicht mit Kummer und Zraur von euch gehen mi 
demnach unter dem Beiſtand Ghttes zeigen 


Den and einer Gemeinde, von welcher ein Lei etroſt und mit 
- an Much Abſchied nehmen — * deer gene 


Unter einer folchen Gemeinde müffen . 
1. Seelen ſeyn, über welchen ein Lehrer GOtt berzlich danken Im. 
2. Es muͤſſen darunter Leute ſeyn, für die ex mit Freuden beten nn 
Es müffen auch 


3. ſolche da ſeyn, von welchen ein Lehrer chtl —2 
F x a en Gen beih ai Ken ne. n kom 


Dem, mein GOtt, fon eich mein lebtes Wort an diefer Gewmeinde, us 
eines Namens. willen. Du haft mir fo viele Zahre nach einander Enak 
deſchentet⸗ umiähige Zeugnifle vr Wahrheit an das 9m diefes Volks a 


Zuftand der Gemeinde, von der ein Lehrer getroft Abfehied nimmt. Yıy 


en, und ich. habe Urfache, die innigft zu danken, daß du diefelbe bei-mans 
Fr nicht deg ohne Frucht ſeyn laſſen. Geprieſen ſeye deine A man 
für alle den Segen, den"du mich hier zu meiner unausfpredhlichen Freude haft 
fehen laffen. Gelobet feyeft du, fowohl für das Gute, als für die Leiden, 
die du mich an diefem Ort haft erfahren laffen. Ach laß uns nun zu guter 
Rest noch einmal herzlich miteinander erquicfet werden. Made dein Wort 
auch denen noch lebendig, die bisher dabei tobt und unemfindlich geblieben 
find. O daß doch Feines unter diefer ganzen Heerde verloren ge möchte! 
D daß fie alle noch erfenneten, was zu. ihrem Frieden dienet! Dir ſeyen diefe 
armen aafe zu deiner treuen Sorgfalt anbefohlen; habe Acht auf fie, ber 
wahre fie, waide fie, erhalte fie, und volführe in ihnen das angefangene 
Snadenwert, bis auf den Tag JEſu Ehrifti, Damit mir dort .vor Deinem 
gran einander mit Freuden wieder finden, und dich ewig loben mögen, 

men. - 


Abhandlung 


Ta möchte euch gerne zeigen, wie es unter einer Gemeinde. audfehen 
müffe, von welcher ein Lehrer getroft und mit gutem Muth Abfchied neh: 
men kann. Unter einer folchen Gemeinde müffen 


‚x. Seelenfeyn, über welchen ein Lehrer GOtt Herzlich danken Tann. 


Paulus ſpricht in unſern Textesworten; Ich danke meinem GOtt, fo 
oft ich euer gedenke. So oft er nur an die Gemeinde zu Philippen gedachte, 
fo oft wurde fein Herz zur Dankbarkeit und zu einem innigen Lob GOites 
erweckt. Was war aber die Urſach feines herzlichen Dantens ? Antwort: 
er fpricht: Sch danke meinem GOtt über eurer Gemeinfchaft am Evans 
vl, vom erfien Tage an bis bieher. Das machte alſo den Apoftel auch 
n feinen Banden fo wacker und munter, daß er wußte, es feyen zu Phis 
lippen Seelen, die in der Semeinichaft des Goangelii ſtuͤnden. Er war 
das Merfzeug geweſen, das GHtt gebraucht hatte, die Boiſchaft von der 
in Ehrifto erichienenen Gnade den Philippern, als blinden Heiden, zu ver⸗ 
kündigen; unerachtet fih nun die Bollwerke des Satans gewaltig dagegen 
etzten, und den Eingang, die Kraft und Frucht des Worts zu verhindern 
uchten, fo drange der l in der Kraft des HErrn dennoch durch, 
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und es gelang ihm, ein Haͤuflein Seelen in die ſuͤſſe Gemeinſchaft vs | 
Evangelit hineinzuziehen. In derſelben fon fie von dem rien Tag 
an, da fie. es angenommen hatten, bis auf die Stunde, da Paulus diekd 
fchrieb. Was war es denn Wunder, svenn er fie auch mit getroften Du) 
verlaſſen Fonnte3 


Denn einmal, das muß den Mund eines Lehrers ungemein für, 
‚wenn .er von einer Gemeinde, von deren er weggeben folle, weißt, hi 
unter derfelben Seelen Teyen, über die er GOtt Herzlich danken Tann. Du 
iſt eine betruͤbte Sache, wenn ein Lehrer Tag und Racht unter einer & 
meinde das Ne ausgeworfen hat, wenn er Tag ünd Nacht geathein 
und doch nichts gefangen hat; wenn er nach zehn, zwoͤlf und mem 
Sahren ſehen muß, daB das Wort GOttes nichts gefruchtet; dab ald 
noch in dem alten, Falten, elenden, verdorbenen Zuftand ſiecke; dab 
Leute noch fiehen in der unfeligen Gemeinfchaft der Sünde, des Ext 
und den unfruchtbaren Werken der Finfterniß; daß die meiften nod of 
bare Sclaven ihrer fündlihen Gewohnheiten und Lüften; daß die hin 
nichts anders als elende, weltehrbare Heuchler find, deren ſcheinbare Urt 
im Grunde nichts taugen, und von denen man noch mit Weinen fm 
muß; fie ſeyen eben Feinde des Kreuzes Chrifti. Ach, wie kann am 
Lehrer eine folde Gemeinde getroft und mit gutem Muth verafen? Di 
er nicht mit Seufzen an fie gedenken? Muß-er nicht ‚gleich ſeyn einer un | 
lichen Mutter, die alle ihre Kinder mit Schmerzen farben Jiehet? 


Ja, das it. wahr, da müßte ich meinen Weg durch euren Fledın br 
aus mit einem Bach von Thränen —A wenn ich mit einem foldet 
betrübten Ungedenfen von euch gehen. müßte. Wenn ich müßte denkm: 
Du haft zwar zmölfthalb Jahr das Evangelium Hier geprediget: Ahr ti 
iſt niemand da, der es angenommen hat; du haft gerufen, aber es ine 
mand gekommen; du haft gelehret, aber es hat deiner Lehre niemand ge 
folget z du haft gewarnet, «aber es hat Ti niemand warnen laſſen; du 
das Netz ausgeworfen, aber du haſt nichts gefangen; du haft ‚nicht nat 
gelaffen,, fo viele Zahre hintereinander, To Tags als Nachts, einen jegh 
Sen mit Thraͤnen zu ermahnen, aber fie haben ihre Herzen Härter gematt 
als ein Diamant, unempfindlicher als ein Stein: Was ift nun a 
deiner Arbeit? Was it der Lohn für deinen Tauren Schweiß und für de 
Kräfte, die du da verzehret hatt Nichts iſts; du rannſt wieder sin 


i 
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wie du gekommen bift, und es iſt eben, als wenn du nicht da geweſen waͤ⸗ 
eſt. % fage, wenn ich fo denken müßte, fo müßte ich vergehen vor Herze⸗ 
eid; ich müßte-überlaut [chreien, und mit Jeremia forechen: Ach daß ı 
Waſſer genug hätte in meinem Haupte, daB meine huge Thraͤnenquellen 
vaͤren u. |. w. und es iſt mir in dee That wirklich fo, über alle diejenigen, 
sie bisher das Wort GOttes auch aus meinem Munde umfonft gehöret 
ben, und doch nicht anders worden find. 


Aber wenn ich daran gebenke, daß doc) meine Arbeit nicht vergeblich 
eweſen ift in dem HErrn; wenn ich mich befinne, - wie manche Eeelen, 
owohl von einheimilchen al8 von fremden, diele zwölf Sabre her das Wort 
us meinem Munde begierig aufgefaffet, dadurch erwedet, zum neuen Les 
en, das aus GHOtt ill, gebracht. und in die felige Gemeinſchaft JEſu 
Shrifti hineingezogen worden find; wenn ic) Seelen aufweiſen Tan, 
von dem erfien Tage an, da ich diefe Stätte betretten habe, mit einem. 
reilfomen Angel verwundet, und zur Nachfolge SEfu gebracht worden, 
uch bisher. darin geblieben finds h wird mein Kummer weggenommen, 
as sen wird mir erleichtert, alle ausgeflandene Mühe und Ärbeit wird 
nir verſuͤſſet, und ich weiß ‚nicht, wie ich meinem GOtt genug danken . * 
olle, daß Er mich Unwuͤrdigen zu euch gefandt, und mic) zu einem Gefäß 
einer Barmberzigkeit, und zu einem Werkzeug feiner Gnade an euch ges 
nacht hat; denn jo weiß ich doch, daß ich einen Saamen hinter. mir zuruͤck⸗ 
affe,, der ein Siegel meines Amtes und ein Zeuge der Gnade bleiben muß. 
Daflir fee der heilige Name unfers ð Ones gelobet und gepriefen ewwiglich. 
Wo e8 jo ausfiehet, da find auch Leute, " 


2. für welche ein ſcheidender Lehrer mit Freuden beten Tann. 


Paulus fagt in unferem Text: Ich danke meinem GOtt, fo oft ich 
urer gedenke, welches’ ich allezeit thue in allem meinem Gebet, für euch 
Ne, und-thue das Gebet mit Kreuden. Der Apoftel hat bier_ein recht 
veites Herz; ein Herz, das mit Freude angefüllet it, wie das Herz eines 
Baters, der viel gehorfame Kinder in der Fremde hat; an die er mit Frei - 
en gedenken Tann. Auch die glaubigen Philipper werden nicht alle in 
leicher Verfaſſung Wech ſeyn. Einige mögen etwa erſt angefangen ha⸗ 
en, andere mögen ſchon länger in der Gemeinſchaft des Evangelii geſtan⸗ 
en ſeyn; einige flärker, andere Komächer J aber bei allen war doch ein red⸗ 
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licher, licher Wille, der Wahrheit zu gehorchen. Das made ihn 
Kom Pe er aud in nen Banden für Alle beten, und in 
das Gebet thun kann mit Freuden. 


Dieß ift eine theure Sache für einen Lehrer, - der feine Gemeinde ws 
laſſen muß, wenn er Leute unter ihnen weißt, für welche er mi ge 
beten Tann. Das Gebet und die Seufzer find die Wehr und Wihn 

mit welchen fich .ein jeder Chrift, fonderlic aber ein Lehrer, allenthalen 
durchfchlagen kann. Das Gebet ift ein Mittel, durch welches ein Lim 
den —7 — Zuſaand feiner Gemeinde vor dem HErrn ausfchüttet und be 
annt machet. 


Diefes Gebet kann den Zuhörern ſchaͤlich und nüglich fern. 


- Muß ein Lehrer fein Gebet mit Seufzen thun, muß er mit Wehm 
vor GOtt fliehen, und feinem HErrn fagen, wie jener Knecht, KW 
Leute nicht wollen annehmen die Einladung zu feinem eich; daß fenift 
voollen gehorfam werden dem Wort der Wahrheit, fondern daß fe daſch 
verachten, verhöhnen, verſpotten, verläftern und mit Fauͤſſen ti: 
O welch ein Gericht ziehet das nach fich. Alle ſolche Seufzer_find Inte 
Teurige Kohlen, die auf den Scheitel der Gottloſen und Halsflarrign # 
ruͤckfallen und ihnen noch hei enug machen werben, ob fie eö gleih nd 
“nich fühlen. Wie es ein ſchroͤckliches Gericht nach fich zoge, da cdume 
Stadt Ierufalem bieß:_ IEfus fabe die Stabt an, und weinete übe: 
Alſo find auch noch die Thränen, die Seufzer, die Scheißtropfen cindtt 
lichen Lehrers lauter Zeugen, die einmal am Tage des Todes un M 
Gerichts den Ungehorſamen werden entgegenftehen, jle anzuflagen und 
verbammen. Da ift es freilich betrübt, wenn ein Lehrer eine Gemeint 
» verlaffen myß, für bie er nicht mit Kreuden beten kann; ja wenn er dar 
unter ihnec hat, für die er um ihrer Verſiockung tolllen gar. nicht mehr 
ten kann und darf. Das it ein Sammer, der nicht auszufprecen ill. 


ingegen iſt das ein großer Theil feines Troſtes, wenn er fuͤr fie Mt 
FIR und wenn er fein Gebet thun fan mit Freuden; wen 
beten Tann, wie der Heiland für feine Sünger. Joh. 17. Zür 
die ihm der himmliſche Water gegeben und dent babe, die feinen 
men Pennen, und im des Wahrheit wandeln. Ein ſoich Gebet iR ein rt 
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er — — einen ungemeinen Segen auch über die abtvefenden Zuhörer 
yubi 


Und das iſts eben auch, was mir meinen —X erleichtert, daß ich 
inter dieſer Gemeinde Leute weiß, fuͤr welche ich mein Gebet Sun kann 
nit reuden. Es ind freifich auch noch zit unter euch. für die ich mit 


ann mit Freuden; viele, die ſchon in In One hehe: "viele, die gewiß 
ach meinem Abſchied exit aufwachen, und ihre dem HErrn JEſu 
ageben werden für die bete-ich mit Freuden, Wenn ich nicht mehr mit 
bnen reden kann, fo kann ich doch für fie beten; wenn ich nicht mehr mit 
Bnermeine Sinieoor dem HErrn beugen, und mein gem gemein! — 5— ur 
usſchuͤtten kann, fo kann ich doch ar} u der sen für.fie 

ar mit Freuden, und das darum, weil es Seelen find, "on denen gr 


li darf, daß ſie in Guten be⸗ 
un Tre ch hoffen darf, daB fie — 


at: Aber die VB — das wichtigfte. 8 giebt doc cine jeoße 
Materie zum Eoben und Danden vor GOit, wenn es dem ingt, 
a te Werk der —S— nur  angu foren. Ze Bermes entfeee is ceude 
immel bei den Engi der der ne thut; 
—8 die — —F Sn Bat das nee — euet ſich manchmal 
ber eine ſch —32 ah, oh ke 
ich. über einen en — und aufgewecket wird, aber er 
diat — baram Kan man fi über einen folden Anfang leide. 


Das de r giebt u Eehrer einen Srund iu din A — 
oenn er vor ‚ von benen er 
€ in dem anelangenen Bun ind Baden werden; Wet cs reden 
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d, die nicht nur fo eine fliegende Hige haben, fondern die ſchon 
in 5 Prüfung durchgeloffen en find und auch rechiſcha ffene Proben ihns 
redlichen Sinnes —* fum abgeleget haben. Ma darf ein Lern. 

uter Zusenficht [ED daB der HErr das angefangene gute Werk auch wi 

den werde bi is auf den Tag Seh Shell es läffet ja doch nicht 
ein Baumeifter einen. Bau liegen, den er angefangen hat; warum folk 
SGHOtt fein anı ngefangened Gnadenwerk liegen lafien? Nein, Er lieſt ſih 
das nicht nach de Satan möchte fonft der Knechte SHttes ſpotten m 
ſprechen: Die 6 an zu bauen, und konnte es nicht hinausfükn. 
Nein, nein, der HErr fange mit feiner Gnade nicht nur am zu arbeit, 
fordern Lee ten De und laͤſſet kenn nad, vs jr an at ine | 
eligen Vol ie e aufiegen kann; man ihm zutua 
ei die, die ee m muthwillig niederreiffen, was die Gnade ale 
"bauer hat, kann niemand ſtehen; denn fie find ſelbſt Schuld an ihrem a 
nen Merderben. Wer aber der Gnade Play It, der wird fe ga 
herrlich vollenden. 


- Und das ift-auch-die gute: Zuderficht, mit welcher ich dieſe Gemenk 
verlaffen kann. Ich weiß, daß Seelen zugegen find, in ‘denen der Her 
das gute Wer der Belehrung angefangen bat, an denen wirb er ed 
zaue: Ich habe es nicht angefangen, ganzem brauchet ihr mic ni 

ter hats angefangen, an aa haltet euch, und laſſet ihn 
are een Er wird euch und euren nz, ſami der Seele 
Leib, unſtraͤ darſtellen vor dem npen he JEſu Chriſi. 
ud ni au mid fondern en den HErrn Dingewiefen. O der il 
verfucht werden über euer Vermögen, 
— — We A fuchungen fo ein Ende gewinnen, daß 
u extragen. Ihr glaubet.nicht an mich, fondern an den lebendigen 
der ift m genug, euch zu erbauen. Der braucht einen ſolchen 
eſwen Hr wie ich bin, O bleidet nur bei Ihm, fo wird es 


EN 
Sauhesser 


5 


E 


Das kann wohl feyn, daß m meinen Ab die Feinde aul 
mas mit Ma, euro on den, aber —2— ae Fa 
der in euch ifk, in gr zB Dee In Den Baal Skin 


h 
—* Enns eu nun —* * —* was — fact di —* 





j Zuftand der Gemeinde, von der ein Lehrer getroſt Abſchied nimmt. 925 


Een ift heilſam und nuͤtzlich; der HErr wird ſich doch nicht unterdrüden 
aflen ; ihr werdet doch eben dadurch vollendet werden; ihr müffet doch noch 
neine Freude und Krone werden am Tage JEſu Chrifti; ihr fechtet mich 
wich weniger an, als alle andere. . 


Ich gebe getroſt von eud; und nehme num Abfchted mit ben orten 
Pauli: Nun, lieben Brüder! ich befehle euch GOtt, und dem Wort 
einer Gnade, der da mächtig ift, euch zu erbauen, und zu geben das Erbe, 
amt denen, die geheiliger werden. Sch nehme Abfchted von der werthen 
SIbrigkeit dieſes Orts, und wuͤnſche von Herzen, daß der HErr durch fels j 
ven Geift fie züchtigen, leiten und regieren wolle. Sch nehme Abichied Arole: 
‚on der garaen werthen aningenfibaft von Alten und Jungen, Großen 0, 22- 
nen, und laſſe ihnen Fr ne . 
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am 18. Sonntag nach Trinitatis. 1756. 


Evangelium, Matth. 22. v. 34546. 


Da aber die Phariſaͤer höreten, daß JEſus den Sadducdern das May 
ſtopfet hatte, verfammelten fie fich. Und einer unter ihnen, ein Schrift 
ter, verfuchte Zhn und ſprach: Meifter, welches ift das_bornehmfte 
im Geſet? 8 aber fprady zu ihm: du folt lieben GOtt deinen HEm 
. von ganzem Herzen, von ganzer Seele und don ganzem Gemuͤthe. 
das vornehmfte und größefte Gebot. Das andere ift dem gleich: ð 
deinen Naͤchſten lieben als dich felbft. In diefen zweien Geboten hanget du 
Geſetz und die Propheten. Da nun die Pharifder bei einander waren ! 
fie JEſus und ſprach: wie denket euch um Chrifto? weß Cohn iR 
fie ſprachen: Davids: Er fprach zu ihnen: mie, mennet ihn David im nf 
einen HEren? da er faget: der HErr hat gefaget zu meinem Herm: | 
dic) zu meiner Rechten, bis daß s lege deine Feinde zum Schemel di 
Züffe. So nun David Ihn einen Herrn nennet, wie ift Er denn fein Seh! 
und niemand Eonnte Ihm ein Wort antworten, und durfte auch 

von dem Tage an hinfort Zhn fragen. . 


Eingang 


Cs mir, mein Sohn, dein Herz; und Taß meine Wege deinen 
moblgefalen, Dieß Geliebte, PER der ewigen —2 En 


23, 20, . 
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Es iſt viel, daß GOtt um die Herzen der Menfchen bittet; denn Er 
iſt SOtt ohme und, und wir Fünnen zur "ergehferung feiner Vollkom⸗ 
menbeiten und Seligkeiten nichts beitragen. eil Er aber fo gar begierig 
iſi nach unferem Heil, fo läffet Er ſich fo tief herab, „daß wir es Faum bes 
greifen Eönnen. Die Menfchen follten ſich gluͤcklich Ihügen, wenn der große 
und erhabene GOtt ed nur erlauben wollte, daß fie ihre grundverborbene 
‚Herzen vor feinen Thron. nieberlegen , und Fe um den geringften Blick 
feiner Gnaden anflehen dürften. Aber darauf wartet der freundliche Lieb⸗ 
haber unferer Seelen nicht, fondern Er Fommt uns zuvor, und macht uns 
ben unerwarteten Antrag: Gieb, mein Sohn, dein Herz mir; Ich bes 
werbe mich darum; Sch bitte dich darum; ſchlage mir diefes väterliche Be⸗ 
gebren nicht ab; dein Herz wird nirgend beſſer aufgehoben feyn, als bei 
mir; darum gieb mirs, fo werden meine Wege deinen Augen wohlgefallen. 
Du wirſt ein Inniges Vergnügen baden an allen meinen Führungen, wenn 
bu durch Dick und Duͤnn, durch Licht und Finfterniß, durch Zeiden und 
renden durchgeführet wirft, fo wird es dir recht feyn, wenn es nur mit 
ber Uebergabe deines Herzens an mich feine Nichtigkeit hat. So freundlich 
vebet die ewige Liebe mit ben Menfchen, fo bublet fie um ihre Herzen. 

Und das ſolle mir ein Mufter feyn, wie ich mich gegen die werthe Ges 
meinde bezeugen werde, da es dem lebendigen GHDtt gefallen hat, mich als 
einen ordentlichen Lehrer zu euch zu berufen; ich werde es meinem freundli- 
chen GOtt nachzumachen ſuchen, und nur um eure Ben bitten: Ich 
verlange nicht unter denen zu feyn, die übers Volk herrichen. Bei dem 
Dräuen, Warnen, Lehren und Unterweifen werde ich es auch nicht. bes 
menden laſſen; fondern ich werde mid) aufs Bitten legen, und mit einem 
Antrag der Gnade nach dem andern fo lange an eure Seelen kommen, bis 
ich euch eure Herzen abgebettelt babe; ich werde euch ernſtlich bitten, herz⸗ 
lich bitten, freundlich bitten, einmal über das andere bitten, mit Thränen 
bitten, mit aufgehobenen Händen bitten, ich werde ein recht heißhungeriger 
Bettler. ſeyn, nicht um Gunſt und Baben, um Vortheile und Geſchente, 
fondern um euer —— Gebet doch, ach gebet dem HErrn, eurem GOtt 
eure Herzen, und laſſet euren Augen ſeine ie moblgefallen! Nun, das 
werdet ihr mir doch nicht verargen koͤnnen; einer folchen teugemeönien 
Bitte werdet ihr doch ja Platz geben, denn fie it auf euer Heil und auf 
ewige Seligkeit angefehen. j 

Wir wollen in biefer Stunde eine Probe davon machen, und ich traue 
es dem lieben GOtt zu, Ex werde es nicht laſſen ohne Segen feyn, wenn 
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wir aus dem abverlefenen Evangelio unter der Furcht des HErrn mitems 
ander betrachten werden: ' 

Die Bitte des freundlichen GOttes um die Kerzen der Menfhentine, 

den Krankiiden BOt, ver fere Herzen bi 

I. au eundli um unſere ttet. 

2. au die Sache, um welche er bittet. . 

3. Auf die Urfahen, bie und bei ſollen, dieſer freundlichen Bit 

Play zu geben. un, 

ch, HErr GOtt, du freundlicher Liebhaber der Menfchen! ſchenke mit Gred 
um die Herzen dieſer werthen Gemeinde fo lange zu bitten, bis fie fih diem 
geben haben. Es ift ja wohl viel, daß du dich zu den armen Menfhenlis 
dern fo tief perabräffeh, daß du fie um daszenige freundlich bitteft, mas ft 


doch bei dir mit Tpränen ſuchen follten. Aber das macht deine unausfpredikt 
. Xiebe, womit du die Menfchen liebeftz das thus dein ernftliches Derlang, 


die Seelen aus dem Verderben gerettet und in deinem 00 begnadigd 
und verherrlichet zu ſehen. Ach, ſo gieb denn audy. mir ein ſolch Su 
diefem Volk, daß ich einem jeden mit zärtlicher Liebe und mütterlihem 

barmen fo lange nachgehe, bis er gervonnen und auf die Wege des Sri 

gebracht worden iſt. Segne dein Wort bei dem erften Antrag an ihre 6% 
len dergeftaften, daß fie aus dem Schlaf der Sicherheit erwecket, ji 
ernftlihen Sorge um ihr ewiges Heil gebracht, in dem Guten geftärken ab 


lich allefamt deinem lieben Sohn ZEfu Ehrifto, Dem guten und getreuen.di 


ten, in feine Arme geliefert, und zur ewigen Seigreit erhalten werden Ih 
das gefchehe doch um deines Namens willen. en. n 


Abhandlung 


D. Bitte des freundlichen GOttes um die Herzen der Mienfhenfinht 
ins, 1 air jego hören und mit einander betrachten follen. ol m 
\ merken: 

I. mer der feye, der um die Herzen der Menſchen bittet; fo Ania 
wir, daß es ift, der ewige und freundliche GOtt. j 

Es find Worte des grigen und lebendigen GOttes wenn es in ub 
rem Gvangelio heißt: Du ſollt lieben GOit deinen HErrn, von gan 
‚Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. Das Fommt im 
nach unferer teutichen Lleberfegung mehr befehl» als bitttveife heraus, I 
blöde Seelen pflegen darüber zu erſchrecken, wenn fie es leſen und hr 
allein In der Sprache bes heil, Geiſtes lautet es doch eigentlich viel ae 


Bitte des freundlichen GOttes um die Herjen der Menſchenkinder. 9 


Du wirft Tieben den em deinen GOtt, von am Kerzen ıc. 
virſt ihm ja doch den Gefallen thun, und ihm bie Sreude machen, ihn zu 
ieben von ganzem Herzen. Da fehen wir, daß der große GOtt fchon da: 
auf bt, Die Menfchen werden nicht binum Fönnen: fie werden ihm 
te 
nößige Anfprache. Denn Er iſt 
I) GHtt, das allerböchfte Gut, das allerſeligſte Weſen, in deſſen 
Semeinfcheft unſer unfterblicher Geiſt allein gefättiget. werden Bann. Da 
olle ja Feiner zweifeln, es werde ihm wohl gerathen ſeyn, wenn er fich 
tichlieffen werde, ſein Herz biefem ewigen und freundlichen GOtt zu 


erzen überlaffen, Und dal bat er auch eine vollfommene und rechts - 


n 
iberlaffen." Wenn die Stummen und unmächtigen Goͤtzen fih um unfere‘, 


herzen bewerben, da hat man Urfache fich zu befinnen, ob man ihnen zu 
villen werden wolle: Denn diefe Eönnen uns nicht vergnügen; ihre elen- 
en Scheingäter, die Augenluſt, die Fleifchestuft und das hoffaͤrtige We⸗ 
en find lauter trübe Pfügen, aus welchen unfer Seelendurft nicht geftillet 
verben ann. Darum bejammert es der ewige GOtt und beflaget e8: 
Mich, die lebendige Duelle, verlaffen fie, und machen fich hie und da aus- 
ehauene Brunnen, die da löchericht find und Fein Waſſer geben. Was ift 
‚#0 berzlicher und Tiebficher, als wenn GOtt, das allerhöchfte und voll» 


Jer. 2, 
3. 


ommenſte Gut, ſich den Beſitz unſerer allein zugeeignet und eins . 


eräumet wiffen will. Und das um defto mehr, 


„wel Er a & 
2) der ‚ ber allerhöchfte Beherrſcher, Schöpfer und Erhalter ak . 


et Ange, um gehet die Aufprberun an und: Wir follen von gans 
em Herzen lieben Gtt den HErrn. Ein König und Regent hat ja Zug 


ind Macht, feinen Unterthanen zu befehlen und zu gebieten, umd alles . 


on ihnen zu fordern, was fie haben. Der Prophet Samuel hat es dor» 
en dem Volk Iſrael weitläufig vorgelegt, was ihe neu erbetener König 
on ihnen werde fordern Eönnen, denn er fprach: Das iſt eures Könige 
Recht, er. bat Fug und Macht, dies und das vom euch zu begehren. Wie 
ielmehr Eönnte der HErr aller Herren und ber König aller Könige aus 
em Grunde dieſes Rechts mit den Menſchen handen? Was haft du, 
Menſch, das du nicht empfangen baR?_ Der HErr bat dir ein ges 
eben, daB du Ihn erfennen und lieben kannſt: So hat Er ja Fug und 
Macht, es wieder von dir zu begehren; Er hat dir eine Seele gegeben, die 
nit dem Blut feines eigenen Sohnes erkauft ift: So kann Er fie ja wies 


1 Sam. 
8 ı1. 


ı er, 
:4 7 


er von dir. fordern; Er hat deinem Gemüth aleriei Leidenichaften, Nee " 


ungen und Begierden eingepflangt, Rn Fe Dub Gute gerichtet werden 


930 Antritts⸗Predigt in Nuͤrtingen, am 18. Sonntag nad Trintait. | 
koͤnnen: Das kann Er ja wieder von die verlangen; Er bat dir alırli 
Kräften gegeben, zu wollen, zu wünfchen, u verlangen, zugehen, u 
ftehen, zu reden, zu arbeiten n. ſ. w. warum follte Er «6 nicht ke da 
dir fordern Eönnen? Er verlanget ja nur das Seine; darum ruft Erik 

pf. 8 Hoͤre, Tochter, ſchaue darauf, neige deine Ohren, —8 

a olfs, und deines Waters Hauſes, fo wird der König Kuß an dem 
Schöne haben: Denn Er ift dein H&rr, und du follt Xon — Dh 
— vs a hen GoOttes an unfere Kerzen falle uns befto mir 


angreifen, wei 
un Baneocı Er es in unferem Evangelin: 9 
follt heben Derm HEren hen Bundes: HOn: Bi 


hatte zwwar feine Abſicht aut v0 das —E Volk GOttes, welietie 
Herz fi aus allen Völkern der Erden zu feinem deſondern Eigen 
erwählet hatte. Gr hatte einen Bund a a —28 
ihr GOtt ſeyn, und I fon foen fein Volk feyn. IB 
fo zuden Menſchenkindern herabläßt, daß Er — — — 
Herz verehret und zu eigen ſchenket: So iſt es ak a 
Fe fie AR a mieder n Einen feinen Fuͤſſen —E 
ein ‚da 
Und weldes ie uns kom ne wohl diefer Anfpeadhe aan 
SHttes entziehen? Er bat auch mit uns allen ſchon in’ ber Taufe a 
goren und uns verſprochen, Er wolle unfer GOtt ſeyn; Er bet nm 
und des Friedens mit uns elenden Sündern aufgerichtet,, berfehe Du 
auf feiner eite ungerbrichlich ftehen: Denn es follen wohl Bere we 
Jeſ. 5, ben, und Huͤgel binfallen: Aber meine Gnade folk nicht von dir wide, 
10. und der Bund meines Friedens folt nicht hinfallen, ſpricht ber HErt va 
Erbarmer. Wie önnen wir ed nun übel nehmen, daß Er die 
dingum en auch auf_unferer Seite gehalten wiſfen win? Ach cin h 
desgenoſſen follte jedermann fein Herz als ein Pfand der Tirt 
übersehen, und zwar das um deſto mehr, weil Er und 
—R ein 9 tbeuee — feiner ewigen Liebe gefchentet hat, Dat H 
der Liebe, den Er aus feinem Schoos Graben ft, bat, nd 
m Welt richte, finden 9 die Welt durch Ihn felig werde. & 
ifet uns der Heiland felbft in dem andern 2)  uners On 
3t er die Pharifäer:. Bas hüntet euch um Ehrifto? weßSohnitel 
r in dem vorhergehenden Worten ihnen vorgelegt die hoͤchſte 
Ottes an bie Menſchen, ſo weiſet er ſie nun auch — 


= Bitte des freundlichen GOttes un die Herzen der Menſchenkinder. 951 


Bnadengeſchenk GOttes für die Menfchen. Bas if der eingeborne Sohn Ie.3. 
Böll felbft, die Krone feines väterlichen Herzens, das Liebfte, das 16. 
Theuerſte, was er hatte; das bat er den Menſchen gefchenfet und verehret, 
yamit fie es doch ja glauben folten, daß er fie liebe; davon redet der Heiland’ 
elbſt mit einer eiligen Verwunderung: Alfo hat GOtt die Welt geliebet, 
aß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
vicht verloren werden, fendern das eivige Leben haben. Da ift das Feuer 
ser görtlihen Riebe vecht aus dem Schoos der ewigen Gottheit herausgebro⸗ 
ben, und bat Himmel und Erden angeflammet. Hat nun ber. ewige 
BD die Menfchen fo hoch geliebet, warum fellen wir Ihn nicht wieder 
eben, und Ihm unfere Kerzen gerne und wiliglich uͤberlaſſen ? Und das ift 

ve on , um der freundlihe GOit die Menfchenkinder bits 
et. pr Dan iR iſt es, das er von ihnen verlanget. Das Herz des Men 
hen ift der Si aller feiner Neigungen und Benlerten; es tft die Duelle, 
ms welcher al fein Thun und Laſſen herflieſſet; es if Die Werfflatt, in . 
velcher alle feine Anfehläge und Unternehmungen gleichſam geſchmiedet wer 


bendum haben; er will nicht zuerst Die Yugen, die Ohren, den un “ 


en be Beil Sb — n. demungeachtet nit es der 
reundliche GOtt ſo elend, ſo verdorben, fo beflecket 
“ ib: Be Kr, —* — m: en mir euer. z nur i E Men » Dfe 


Fr H; von ee immerdar, aber Das ficht wich X an; da laffet khe 
sur mio dafür eigens ich win es ſchon reinigen * 
n meine gun nehmen, und — Sünden gle Be lin 
en fie doc) ſchneeweiß werben; u oc Re nd wie Rot 
ie wie Wolle werden. Ei, ne folte ie hm ſur bene Ans 

2 


r 
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Tonnen: Das kann Er ja wieder von dir verlangen; Ex bat die — 
Kräften gegeben, zu wollen, zu wuͤnſchen, u verlangen, zu gehen 
ſtehen, zu reden, zu arbeiten n. |. w. warum follte Er «6 Tick men 

dir fordern Finnen? Cr verlanget jo nur das Geine; darum ruft e“ 

pf. 2 Bone ‚Höre, Tochter, ſchaue darauf, neige deine Ohren, vergiß as 

2. Wolfe, und deines —5 Hauſes, fo wird der König Luft an kim 

€ haben: Denn Er ift dein HCrr, und du follt hm anbeten. Dh 

Fr des —52* GOttes an unfere Kerzen ſolle ums deſto mer 

angreifen, weil 
3) unfer nett. Darım heißt es in unferem Goangelie: 9 
follt lieben den HErn, deinen GOtt, beinen Bundes- SOu: Au 


ve ſich aus allen Völkern der Erden u feinem ade i 
erwählet hatte. 


Mn ben: wohl Berge 
#, dm, un Sie binfallen: Aber meine Gnade folk nicht won bir Iren 
ir d der Bund Imeineh Friedens ſoll nicht hinfallen, a der —X 
— Wie koͤnnen wir es nun uͤbel nehmen, da 
J auch auf unſerer Seite gehalten wiſen un Ach einen h 
treuen 1 imdegenoſcr ſollte jedermann kin ‚Herz als ein Pfand der Timm 
nd zwar das um deſto mehr, weil Er uns 
Äbeeeanen ein Du theures Pfand feiner eigen, Liebe gefchenket hat, Dash 
der Sohn der Liebe, den Er aus feinem Schoos berabgefandt hat, nid 
daß er die Welt richte, ſondern daß die Melt durch Jhn felig werde. D 
rauf weifet uns der Heiland fetbft in dem andern Theil unters 
"905.3, Da fragt er die Pharifäer:. Was duͤnket euh um Chriftor weß Sonia! 
ız Hatte er in dem vorhergehenden Worten ihnen vorgelegt die hoͤchſte 
rung GOttes an die Menſchen, fo weiſet er fie num auch auf das 
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—* pr welche der eundlihe HN die Menfchenkinder bit: 
Fi rz iſt es, das er von ihnen verlange. Das Herz des Mens 
Ye a feiner Neigungen und Seen es ift die Duelke, 

ms — all 


in fie dod verden; 
— werten. Ei, ig te dern 1) binnen, Den willen 


Math. nicht; der Selm dat gefaat: Ihr koͤnnet nicht GOtt dienen 
an 


6, 24. M 


Im “4 cher und € men. Solche arme Seelen kommen nicht durd; M 


ganzen Mann: Es FA ve ein Stü 
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‚gu werden? Wenn wir es vorher ſchmuͤcken, ſaͤubern und heiligen wi 
ten, und hernach erſt mit aufgezogen kommen dürften, da folle edun 
angft und bange ſeyn; Denn da würde in alle Ewigkeit nichts darauı; | 
je mehr wir daran fliden und beflern wollen in eigener Kraft, befte \ 
‚mer wird unſere Sache; darum follen wir ung nicht Tange befinnen, I 
es alſo hingeben wieesift. Wir dürfen dem lieben GOtt ſagen: & 
iſt zwar voller Sündenwuft und voller Eitelkeit, des Guten aber undemft, 
der wahren Froͤmmigkeit; doch weil du es haben willt, fo komme ih un 
lege es vor deine Fülle nieder. Doc wi Er 
b) da8 ganze ae He Du follt lieben GOtt deinen HErm m, 
KR Herzen, v Seele, .von ganzem Gemüthe, aus dl, 
Da gilt es —A nicht Stüdelms und Halbirens; dasgilt ni, 
einen Theil des Her; eu GOtt geben, 1 und den andern. für ſich behaln; 
„ben einen dem Hrn JGEſu geben, und den andern der Wel 
der Sünde überlaffen. Nein, ſolche doppelherzige Leute —* N 
ne um nn u Jacobus heißt folche Zeute ger € 
kriegen — — Rube, keinen dauerhaften Frieden; darum Mi 
freundliche GOtt das Herz ganz haben; Er will, daß wir 
von ganzem ‚Herzen, von ganzer Seele, aus allen Kräften, 
feine ei Und einfa‘ Diebe 0 weil Er uns gern ganz felig mn 
kommen beftiebiget wi a erfordert alſo 
und Flickwerk Stau. 


Es gilt hier kein halbirtes Leben. 

Wer ZEfu fich nicht recht ergeben, . 
Und träger zum verdienten Lohn, . 

Gott kroͤnet Fein getheiltes Herz, 

Der macht ſich felber Muͤh und Schmerz, 
Hier Qual und dort die 90 davon. 


Bitte des freundlichen Gottes um die Herzen der Menſchenkinder. 933 


e) auf ewig. Die Liebe, womit wir und Ihm verfchreiben, ſolle eine 
wige Kiebe ſeyn: Darum macht Er und den Antrags Ich will mich 
nit dir verloben in Ewigkeit. Ich will mich nicht nur auf eine kurze Zeit 
nit dir vermählen, fondern ich möchte gern ein ewwiges Buͤndniß aufrichten, 
mit es dir ervig wohl ſeyn koͤnnte. Wer alſo fein Herz den HErrn ers 
eben will, der muß e8 Ihm auf ewig zueigen fchenfen. Manche gutwil⸗ Her.s, 
ige Gemuͤther werden wohl etwa auch durch den freundlichen Antrag der 19, 20. 
wigen Xiebe geruͤhret; fie werden angegriffen; fie kommen und geben dem - 
HErrn Er ihre Ren mandpmal mit Angft und Wehmuth, unter Seufs 
‚en und Thränen: ift bei ihnen nur fo eine fliegende Hitze; was 
ie heute gegeben haben , dad nehmen fie morgen wieder zurück, und laffen 
ich einen unfeligen Neukauf anfommen. Das will aber der Teutfelige GOtt 
md Heiland nieht haben: Er will unfer auf ewig. Er giebt das 
richt. gerne wieder heraus, was Er einmal bekommen hat; es ſchmerzet ihn, 
venn Er ein Herz einmal in Beflg genommen, und Er muß wieder dars 
ms weichen. Man muß es Ihm recht geb machen und Gewalt anthun, 
18 Er feine einmal _eingenommene Wohnung verläßt. Das macht, Er 
yat die Seelen der Menichen fo lieb, daß es Ihm recht fauer geichiehet, 
venn Er fie wieder herausgeben folle. Wem follte aber bei foldhen Um 
tänden nicht das Herz brechen, daß er ſich zu einer ganzen, willigen und 
tigen Hebergabe an JEſum entfchließen foltte? Und das führet ung auch 
allgema 
3. auf die Urſachen, bie uns bewegen ſollen, der Bitte des freundli⸗ 
den GOttes Play zu geben. 

» Die Urfachen, bie uns auf Eeiten GOttes dazu vermögen follen, habe 
ch albereit im eriten Theil fchon berühret. Denn es ift gezeiget worden, 
»oß derjenige, der darum bittet, ſeye GOtt, das allerhoͤchſte But; der 
HErr, der und gebieten und befehlen, und alles von uns fordern darf; 
anfer Bundes GOtt, dem wir zu ewiger Treue uns fo theuer verpflichtet 
jaben; die ewige Kiebe, die fo eine herrliche Probe der Liebe in dem Ges 
chenk ihres eigenen Sohnes gegen uns abgeleget hat. Das ift alfo Har und 
offenbar: ie find ſchuldig und verbunden, Ihm fein Begehren zu ges 
währen. : Es find aber auch fo viele Urſachen auf unferer Cette. die uns 
dazu bewegen ſollen; ich will aus unzähligen nur etliche anführen: Wir 
jollen unfere Herzen GOtt und unferem Heiland williglich überlaffen, 

; 2. weil fie fonft nirgends beffer aufgehoben find, als bei Ihm. Suchet 
nen HErrn, wo ihr wollet, und ſebet ob es einer Seele deſſer gerathen 


gza Amritts⸗ Predigt in Nürtingen, am 18. Sonntag nach Trinitetk, 


fen, als bei tem HErrn, unferem GOtt; ihr werdet Feinen finden; het 
dem Satan, ber wird euch plagen; übergebtö ber Melt, bie wird md 
betrügen; tÄumets ber Sünde ein, bie wird eud mit Schmerzen Ihm 
O wenn einem die Augen ben, wie reuets einen, daß er fih lo m 


baͤrmlich hat hinters Kicht ale laſſen. Verſuchets aber und gebet «item 


IL 


HErrn, eurem GOtt, o welch ein großer Unterſchied wird ch ka: 
Nie werdet ihrs erfahren, daß ihr feinen üblen Taufch, fondern cin 
-Üigen Wechfel getroffen habt. Darum {fl die ziVeite Lefach, . 
2) wei wir nicht eher Ruhe und Friede haben werden, alg hü me 
unfer Herz ganz dem HERRN uͤberlaſſen haben. Auffer der Gemir 
Schaft GOites und JEſu Chrifti iſt Feine Ruhe; auſſer Ihin iſt kein Grice, 
Die Seelen, die fo auſſer Ibn herumplattern, find wie das Taͤublein Rh | 
das aus dem Kafen flog, aber nirgends fande, wo es ruhen Fonnte; 
rum kehrte es wieder um, und liefle fich in die Arche nehmen. Sole: 
mit den Seelen, die fi entweder gar nicht, ober doch nicht gamı, da 


® 


9.7, HERRN uͤberlaſſen baben; es iſt ihnen — wohl, fie mogen i 


hinwenden, wo fie wollen, ſo finden fie Fein wahres Vergnuͤgen; dad jan 


Mattb. mert den liebreihen GOtt, darumfprichter: Ephraim if wie eine verlodt 


21, 28. Taube, die nichtö merfen wil. Aber Eehre wieder um zu mir. 


Km 
ber zu mir alle, die ihr mühlelig und beladen fend, ich will euch erquikn. 
Nun, warum folle man fi) denn Tange befinnen?_ Warum ſich ſo un 
im Licht ftehen ? warum erſt nach fünfzig Jahren Ruhe fuchen, deid 
Beute finden Eönnte? Darum iſt die dritte —— dieſe, 

3) weil mit der Uebergabe an GOtt und JEſum fo unausfpreilikt 
Seligfeiten verfnüpfet find. Denn fie ift der erite Schritt in den Si 
‚alles wahren Guten. In dem erften Augenblick, da man fein Herz im 
HEren ergiedt, fangt man an zu erfahren, was es um bie Gnade, un 
die Vergebung der Sünden, um bie Gerechtigkeit JEſu, um die Kia 
ſchaft GOttes, um die Liebe JEſu Chrifti, um die Vereinigung mit 

; was es iſt um bie göttliche Kraft, die Ex einem darreicht, um bie 
elung von dem böfen Gerviffen und der. Rnechtfchaft der Sünde, vi, 
utcht des Todes; und endlich um die lebendige Hoffnung des ewigen & 
end. Bon dem allen hören die Leute viele Jahre und Tage, aber fit c 


- fahren, fie ofen, fie ſchmecken nichts davon, bis fie fich zur ganzliden 


ebergabe ihres Herzens an GHDtt und JEſum bequemer haben. DW | 
meyne ich , feyen Bervegurfachen genug, die uns reigen Tollen, dem ku⸗ 


ſeligen GOtt feine freundliche Bitte. zu gewaͤhren, wenn Ex ſo berzlich _ 


il 


Bitte des freundlichen GOttes um die Heryen Der Menſchenkinder. 955 
oͤlt: Gieb mie, mein Sohn, bein Herz, und laß deinen Augen meine _ 


Be — —— 
er laͤßt ſich aber dieſes Begehren GOttes gefallen? Wer iſt unter 
ns, der ſich heute bei meinem erſten Aufruf abbetteln laͤffet? Sind etwa 

nige unter den Großen und Vornehmen, unter den Geringen und Armen, 

nter ben Alten und Jungen? Darf ich es heute meinem GOtt und Hei⸗ 

ind noch fagen, es ſey mir gelangen „etliche Kerzen für Ihn zu erbitten? 
Yarfice mich daruͤber freuen? Darf ich die Ehre haben, eine fo angenehme 
Jeute,. ein fo Eofibares Präfent nur von etlichen Kerzen . 
iu PH überreichen ? O was follte mir das für ein Hebliches Angeld auf 

18 Künftige ſeyn? Wie wollte ich einen Etaat barauf machen, daß es 

ir· noch weiter an vielen gelingen werde. ö 

-Ad) daß ich fo_beredt waͤre wie Abſalon, ven welchem es beißt: Cr: Sal. 
ihl das Her; der Männer in Iſrael. Das bat er zwar aus einer bag: 156 
‚ftigen Abficht gethan: ber ich wollte, daß ich die Kunſt verftünde, 
ch eben fo unvermerkt das Herz zu fehlen, durchs Wort GOttes und. 
wch die Heblichen Verheiffungen des Gvangelii, daB fie nicht mehr euer 
yen wären, fondern alle dem Herrn Jeſu angehörten: Das wäre ein Chron. 
iger Diebflahl._ CE iR doch ger Ihn, wenn wir dorten leſen: Es ka⸗ ır, 16. 
m aus allm Stämmen Sfrael, die ihr Herz gaben, daß fie nach dem 
ern fragten. O baß es doch heute unter uns au fo ginge! Daß doch 
n allerlei Gattungen Leute heute einige ihr — geben, daß ſie anfien⸗ 
a nach dem Herrn zu fragen, und fo lange im Suchen und Fragen fort: 
jren, bis fie n gefunden hätten. Das Fönnte ein gefegneter and er: 
ulicher Tag für mich und für euch werden; für mich, wenn ich mit fo 
lem Segen des Evangelii zu euch gefommen wäre, und eine fo offene 
yür unter euch fände: für euch aber, wenn ſogleich bei dem erſten An⸗ 
g unferer Verbindung der Grund zu einer feligen Veraͤnderung bei euch 


eget wuͤrde. . 
Sean, ich zweifle nicht, daß der Herr Gnade dazu ſchenken werde; he} 
ihm aufs neue mein Herz hingeben, daß Er-eö reinigen, —7— u 
b feinem Gefallen brauchen kann; ſtimmet ihr mis ein, und faſſe ein je⸗ 
den herzhaften Entchluß: 

Weg Welt, weg Suͤnd, dir geb ich ni 
Mein De aut SEfn, dir, oed ich nich 

ft dies Geſchenk dir zugericht, 

ehalt es für und für. Amen. 
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- Snveiitur- Predigt in Nürtingen, 
am Sonntag Mifericordias Domini. 1757. 
Evangelium, Joh. 10, v. 12516. . 


J⸗ bin ein guter Hirte, ein guter Hirte läͤſſet fein Leben für feine Schaafe. Ein 
Miethling aber, der nicht Hirte ift, deß die Schaafe nicht eigen find, fichet ben 
Wolf tommen, und verläffet die Schaafe, und fleuchtz und der Wolf erhaſchet un 
zerſtreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleucht, denn er ift ein Miethling, ud 
achtet ber Schaafe nicht. Ich bin eim guter Hirte, und erkenne die Deinen, uns 
bin befannt den Meinen, mie mich mein Vater kennet, und ich kenne den Bas, 
und ich laſſe mein Leben für die Schaafe. Und ich habe noch andere Schaafe, die 
find nicht aus Diefem Stalle, und biefelben muß ich herführen, und fie werden mein 
. Stimme hören, "und wird Cine Heerde und Ein Hirte werben. \ . 


. Cingang 
8 ift eine herrliche Verheiſſung des freundlichen GOttes, wenn er durch der 
Mund des Propheten Zeremia ſpricht: Ich will euch Hirten geben nah 
meinem Herzen, die follen, euch weiden mit Lehre .und Weiheit. er. 3,15. Wit 
Tonnen in diefen Worten verfihiedene Spuren auffuchen, die von der Freundlid 
keit des großen GOttes gegen den Menſchenkindern unverwerfliche Zeugen find. Das 
1) iſt, daß GOtt feinem Volk felber Hirten geben will. Denn er fpricht: Ich | 
will euch Hirten geben. Diele unter denen, welche einen Eehrernöthighaben, willen 
ſelbſt nicht, was zu einem rechtfchaffenen Seelenhirten gehbre; oder wenn fie es wiß 
fen ı fo wäre es ihnen Doch oft hicht recht, wenn ſie einen folchen hätten; Da mwäree, 
manchmal fehr übel gewaͤhlet. Wenn daher der HErrunfer GOtt, ein Volk und eine 
Gemeinde befonders begnadigen will, fo tritt Er ins Mittel; Er waͤhlet felbft; & 
giebt felbft einen Hirten, bei dem fie verforgt feyn koͤnnen. Denn er will | 
2) Hirten geben nach feinem Herzen. Ich will euch Hirten geben nach meinen | 
Herzen. Das Her; GOties und das Herz der Menfchen find unendlich weit unterfis | 
den. Die gegenwärtige IBelt möchte gerne Lehrer haben nach ihrem Geſchmack: De 
ift aber verdorben. Esift mit ihre dahin gekommen, daß es inErfülung gehet,mas Paw | 
2 Tin, (us geweiſſaget hat: Es wird eine Zeit ſeyn, da fie die heilfame Lehre nicht leiden mer | 
4,3, werden, fondern nad) eigenen Lüften werden fie ihnen felbft Lehrer aufladen, nachdem 
ihnen die Ohren jücken. Dasjammerte den leutfeligen GOtt, darum verſpricht er ſei⸗ 
nem Volk, Erwolle ihnen Hirten gebennach feinem Herzen; LRute, die nach feinem 
Sm And, die ihm eben recht find, und fich fo verhalten, wie ereshabenwil. 
enn fie ſollen 
. 3), die Heerde waiden. Sie ſollen alesdas an den Seelen thun, wagein fergfü 
tiger Hirte an feinen Schaufen thut, Die er nicht ſchlaͤget, peitfchet, Übel trackirt um 
1 Peteis, verderbet; fondernmit aller Treue waidet, und darauf bedacht äft, daß fie zunchue 
2 3. und ſtark werden. So follen es die auch machen, die Hirten find nach vr dam 
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GOties. Sie ſollen die Heerde Chriſti waiden williglich , und von Berienegtund: 
Sie ſollen nicht ſeyn, ats die übers Volk herrſchen, ſondern die Vorbilder der 
‚Heerde find. Und zwar follen fie die Seelen waiden. 

4) mit Echre und Weisheit. Die heilfame Lehre JESU Chriſti folle aus - 
ihrem Munde flieffen wie ein koͤſtlicher Balſam, der d.- Herzen erquicket, ftärs 
fet und aufrichtet. Ihr Herz folle angefüllet ſeyn mit göttlicher Weisheit, 
daß fie wiffen das Wort recht zu theilen, und einem jeglichen das Seine zur 
ae Kane en. Jnhatt diefer herrlichen Berfei Pr in eich 

i i r kurze t dieſer ichen eiffung: will eu⸗ 
irten geben nach meinem Herzen, die euch waiden follen mit Lehre und 


eisheit. 

D wie gluͤcklich ift eine Heerde zu ſchaͤtzen, deren der HErr einen ſolchen 
Hirten gefchenket hat! Wie viel Segen hat man ſich da’ zu verfprechen, wenn 
VOtt felbk einer Gemeinde einen Lehrer gegeben hat: Wenn _Er einen Hirten 
vegeben hat nad) feinem Herzen; wenn einer da iſt, der die Seelen nicht nur 
nit deerem Spreuer und Hülfen abfpeifen will, fondern der fie anf eine volle 
wüne Waide führer, und der ausgeräfter iſt mit dem Geift der Weisheit und 
* ee Wie viel Gutes kann da geſchaffet, erarbeit und zu Stande 
ebracht werden 

Nun, um einen ſolchen ſolle es ja euch, ihr Lieben! auch ju than fern. Es 
ſe euch daran, gelegen, daß diefe Verheiſſung GOttes an euch erfühlet werden 
nöge. Ich ſolle euch in gegentwärtiger Stunde vorgeftelet, und in dem mir 
nvertrauten Amt beftätiget werden, als. euer Lehrer und Hirte. Ihr werdet 
a der Zeit meines Wandels unter eucd ſchon gefunden haben, was meine 
Zache ift. Ich weiß aber nicht, ob es in allen Stuͤcken fo ausſiehet, wie 
8 ſeyn fole. Das weiß ich wohl, daß ich nicht felbft geloffen bin, fondern 
aß mich der HEre wahrhaftig unter euch gefandt hat. Das Tann ich wohl 
it Wahrheitsgrund fagen, dag es mir von Herzen darum zu thun if; eure 
Eeelen zu waiden und zur Seligkeit ju bringen. 

ee ob ic) fo ganz bin nad) dem Herzen GOttes; ob ich die nöthige 
Beisheit und Kraft beſitze, die zu einem fo wichtigen Amt erfordert wird, 
a8 getraue ic) mir eben nicht zu fagen. Ich möchte es aber gerne feyn. Das 
am helfet mir doc) in gegentoärtiger Stunde beten. Mehmet mic) fo vor den 
Errn bin, und flehet: Siehe, das ift unfer Hirte, den du. ung gegeben haft; 
sache du aus ihm einen Hirten nad) deinem Herzen. Zch will gerne nicht ſeyn 
ach dem verdorbenen und delicaten Geſchmack der Welt, wenn ic nur das Zeugs 
i6 hätte, daß ich ein Hirte wäre nach dem Herzen GOttes. Wie viel aber das 
ı gehöre, davon wollen wir nun etwas mehrers reden. o i 

Das abverlefene Evangelium handelt nämlid von guten Hirten, von dem 
Errn IEfu, dem Erzhirt und Biſchoff unferer Seelen. Der war recht ein Hirte 
ach dem Herzen GOites. So fullten aber alle diejenigen befhaffen fepn, die 
vs Dirtenamt unter den Gemeinden Srpi führen tooßen, · Ach daß ihr doch 

sc... , . 
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- einen folchen hättet! Ach, daß ich ein ſolcher wäre! Ich werde alfo zu mine 
Pruͤfung und zu eurer Anfmunterung reden 
Von dem gefegneten Zuftand einer Gemeinde, die einer Hirten hat nah den 
Herzen GDttes. ‚ . 
Ich werde euch zeigen : . 
3. as dazu gehöre, wenn. ein Lehrer ein Hirte feyn ſolle nach dem Kerr 
ttes. * 
2. Was für einen Segen eine Gemeinde haben koͤnne, die einen folchen Hirten 
nach dem Herzen GOttes belommen hat. j , ige 
ch HErr, fegne du mich und diefe Gemeinde, um deines Namens willen. In 
Lhaſts ja verheiffen, du wolleſt deinem Volk ſelbſt Hirten geben mach deinem ha⸗ 
zen, welche fie waiden ſollen mit Lehre und Weisheit. Schenke mir den Geiſt der 
Weisheit und des Verſtandes, den Geiſt der Kraft und der Stärke, den Gilt der 
Erkenntniß und der Furcht des HERAN. Ach laß mic ein Mann ſeyn nad ki 
nem Herzen. Ich bins ja nicht, wo du mich nicht dazu macheſt. So 'thue es dh 
um beiner großen Gremmdlichfeit wilfen! - Siehe an bie zahlreiche Heerde, die ſolche 
Hirten nöthig hat. O daß es ihnen dody nie mangeln möchte am Lehrern, durch dr 
fie wahrhaftig gewaidet, und zum emigen Lehen geführet werden! Mir bitten dh 
beute gemeinfchaftlich am diefe Gnade. Lege du felbft die Hand auf mich, führe mid 
aufs neue in dad Amt ein, das du mir anvertrauet haſt. Beſtaätige mich darin, 
und fegne mich und biefe ganze Gemeinde, bamit wir gefegnet bleiben eigbch. Yan 
. hhandiung, 
Mie gegenwaͤrtige Stumde gehet mich und euch an, ide Lieben? Sie fole iv 
ber billig nicht nur mir, fordern auch euch felber wichtig ſeyn. Darum werde 
ich nun keden von dem gefegneten Zuftand einer Gemeinde, die einem Hirten hat 
nad) dem Herzen GOttes. Da werde id) freifich mir felber zuerft die Lection ſu 
ven muͤſſen. Ich will es mit heiliger Beugung und Beſchaͤmung vor dem Ang 
Äöte GOttes thun, wenn wir erden, - 
4. was dazu gehöre, wenn ein Lehrer ein Hirte feyn Tolle nach dem Herzen Gottes 
Das lernen wir an dem Vorbilde unfers Erjhirten „ ZEfu Chrifli, der fagts 
uns in unferem Evangelio ſelbſt, wie Er beſchaffen fepe, umd ftelfer ims damit ein 
Mufter vor die Augen, welchem alle biejenigen aͤhnlich ſeyn ſoilen, die da wohn 
girten seien nach dem Kerzen GDttes. t uns einige Stücke davon bemer⸗ 
ten. Ein Lehrer, der ein Hirte ſeyn folle nach) dem Herzen GOttes muß _ 
" 4) der guten Art und Natur, und des goͤttlichen Sinues FEfu theilhaftig 
worden: feyn. Der Heiland ſpricht: Ich bin-ein guter Hirte. - Das Fonnte Er, 
freilich von fich in dem allerhoͤchſten und ausnchmendften Verſtande fagen: Eo 
b ‚wie Ers gefagt hat, kanns Ihm kein Menſch. auch der allerbefte Echter, nicht nad | 
+ aut. forechen: Denn fo gut iſt miemand,als der fus. Er tioßte es dabero fat 
1% jenem Jungling zu Gemuͤthe führen, der zu Zhm gefagt hat: Guter Meilter, mo 
16. 17. [Rich thin, daß ich das Leben ererbe ? Demfelben antworte te Er: Was heiffer 
imich gut: Niemand iſt gut, daun der einige GOit. Damit wollte Er ihn lehren ih 
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wenn er Ihn nur fuͤr einen bloßen Menſchen anſehe, fo thue er unrecht, daß er Ihm _ 
dieſen Namen beilegen wolle. Ad) ja freilich iſt niemand gut, als FE 
Freilich kann es fein Lehrer in der Weit ſo fagen, wie es JEſus gefagt hat: Ichbin 
der gute Hirte. An mir if gar nichts Böfes, nichts Gündliches, nichts Unfauteres, 

t8 Verwerfliches; das darf fich Feiner unterftehen, und ſich darüber ausgeben. 
nn auch der befte Lehrer ifteben von Marur böfe. Erift, wieandere Menfchen, 
ausföndiihem Saamen gezeuget und in Suͤnden empfangen; erhat ein boͤſes Herz, 
in welchem die eingewurgelten Stumpen der Sünden verborgen liegen, und fich in 
allerlei Sündlichen Regungen und Bewegungen hervorthun. Die Lehrer find Peine 
Engel, die gar Feine fündlichen Flecken mehr an fi) hätten. Sie ſind Menſchen, 
verdorbene Menfchen, aus eben dem Stoffegemadht, wie andere Adamskinder. Und- 
wenn fie in dieſem —A bieiben, fo find fie gemeiniglich Ärger und 
ſchaͤdlicher als andere; recht boͤſe Leute, viel hochmuͤchiger als andere, viel geiziger 
als andere, viel eigennokiger als andere, weil fie ſich in ihrer Blindheit bereden, 
als wenn in ihrem Ueberſchlag und Kirchenrock eine befondere Heiligkeit ſtecke, und. 
als ob ihr Amt es ihnen erlaube, eigenfinniger, gewaltthätiger und hoffärtiger & 
ſeyn, als andere Leute. Wenn daher GOtt eine Gemeinde firafen will, fo läßt Er 
es gefchehen, daß hy ein ſolcher böfer Hirte Äber den Hals kommt, bei dem fie 
unzählichen Verdruß ausftchen und jämmerlich verderben muß. . 
araus ift nım Flar und offertbar, daß, wenn einer ein Hirte nach.dem Herzen 
Gottes ſeyn will, fo darf er nicht fo bleiben, wie er von Natur iſt; er muß 
anders werden; er darf nicht böfe bleiben, er muß gut merden; es muß eine Vers 
änderung mit ihm vorgehen; er muß gleihfam in eine andere Haut ſchlupfen; er 
muß Chriſtum anziehen; er map ablegen den alten Menfchen, der Durch Lüfte und 
Irrthum fich verderbe, und anziehen den neuen Menſchen, der nah GOtt ger 
ſchaffen ift, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Er muß eine neue Crea⸗ 
zur werden. Das beftehet aber nichtaur darinnen, daß einer, der ins Echramt Tommy 
kun jugendlichen Leichtfinn und muthwilligen Suͤndenwuſt verlaͤſſet und nun ans 
fängt ein wenig ernfihafter, andächtiger, gefeßter und modefter zu werden; denn das 
waͤre nur ein Schon fskleid, unter weichem er die reiffenden Wolſsklauen einwenig 
verdecken könnte. Nein, Die Veränderung muß von innenanfangen; es muß eine 
durchgängige, Herzliche, redliche Veränderung des Sinnes und Semüthes feyn. Er. 
muß fic) durch die Gnade überzeugen daffen, Daß er bisherein recht. boͤſer, verdammter 
und verlornerMenfch geweſen ſeye; er muß es mit am und Wehmuth einſehen 
lernen, daß er bisher einmuthtwilliger Bock, ein reiſſender Wolf, ein ſchnaubender 
r n: Der nicht zur Heerde Chriſti, ſondern zu der Heerde des Satans ges 
—* Er muß den Grund feines ‚Herzens kennen lernen, da wird er ſinden, daß 
feine je nichts geivefen; Daß in feinem Kopf nichts als feere Grillen und Eyub 
teäber gelegen, fein Herz hingegen leer geweſen fey von Gnade, von Licht, von Geiſt 
und Kruft, Er muß ſich darüber beugen und ſchaͤmen, daß er ehereinen Viehhirten, 
nis einen Seelenhirten hätte abgeben können. . 
Ach, wiefann diefe Erkenntniß des natärlichen Verderbens und das Gefühl feines 
Antuͤchtigkeit einen aufgeweckten kelrer fo Hein und gebeugt machen, daß er. ſich 
eccce2 
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in den Erdboden verkriechen möchte, wenn erdarangedenkt, daß er ſich unterfians 
den habe, die priefterlichen Kleider anzuziehen, in das Amt Aarons einzutreten, und zu 
einer Heerdezu gehen, bei welcher die durchs Bint Chriſti fo theuer erfauften Seelen 
fo jaͤmmerlich verwahrloſet, ja zum Theil ſchon in die Hölle hineingeprediget voorden 
find, wo fie nun über ihn um Rache fehreien. Getwiß, mo einer diefes nieht einfehen 
iernet, was er bisher f r ein böfer Hirte gei ‚ fo wird er fein Lebtag Fein giter 
Hirte werden. (Es waͤre denn, daß er vorher ſchon, ehe er ing Amt gekommen, wahrs 
baftig zu Chriſto befehret. worden wäre.) Wenn einer fich aber Davon überzeugen 
läßt, 6 wird es ihn antreiben, zu Chrifto zu fliehens er wird anfangen um Gnade 
zu ſchreyen; er wird fein Miethlingsherz zu feinen Afen niederwerfen, und wit Thraͤ⸗ 


nen bitten, daß esder Herr JEſus ſelbſt ändern, in feinem Blute wafchen, durch fir -: 


nen Geiſt heiligen, die Macht der Suͤnde brechen, den böfen Adamsfinn wegnehmen, 
und ihm einen neuen göttlichen Sinn ſchenken wolle. - 

In dieſer Ordnung kommt man dazu, daß man ein guter Hirte wird, ein Hirte 
nad) dem Herzen GOttes. Die Gnade fängt da an, mächtig zu wirken, und 
dasjenige in einen folhen bußfertigen Lehrer zu pflanzen, was _den Augen des 
HErrn wohlgefält. Wer dur) diefe Ordnung der Buſſe und "Belehrung durch⸗ 
geloffen, und felbft ein Schäflein JEſu worden ift, der ift erſt tächtig, das Hit 
tenamt nach dem Herzen GOttes zu führen. Denn ein folcher wird 

2) die Heerde Ehrifti Fieber haben, als fein eigen Leben. in guter Hirte 
laͤffet fein Leben für die Schaafe, fpricht der Heiland; und bald hernach ap⸗ 
plicirt Ers auf fi ſelbſt und hridt: Ich bin derfelbe gute Hirte, Ich 
laffe mein Leben für die Schaafe. “Das war. ein 
ſprechlichen Liebe gegen die Seelen der Menfihen. Das machte ihm alles leicht 
und liebfich, füffe und möglich, was Er um ihretwillen zu thun und zır leiden 
hatte; fie bepes Ihn,fich an ihre Stelle zu ſtellen, und lieber ſelbſt zu ſter⸗ 
den, als daß Er ſie hätte ſterben laſſen. Das war recht nach dem Herzen 
GOttes gehandelt. 

Und das wird von einem Lehrer erfordert, der ein Hirte feyn fol nach dem 
Herzen GOttes. Der Herr JEſus hat die Menfihen fo fieb, daß Er fieber 
bat fterben, als eines aus feiner Schuld verderben laſſen wollen. Diefe Liebe 
ZEfu muß in das Herz eines rechtſchaffenen Lehrers auch ausgegoflen fm; 


aEer.5,er muß mit Pauls fagen koͤnnen; Die Liebe Chrifti dringet mid alſo; i 
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Tann es ja nicht laſſen; ich weiß, wie zärtlich, wie bränftig mein Zefus die Seelen 
liebe; darum Tann ich nicht anders, ich muß fie auch lieben. Die Liebe ze 
das Zreibrad aller feiner Worte und Handlungen fepnz; wenn er ehrt, fom 
er es thun aus Liebe; wenn er warnet, wenn er ftrafet, fo muß er es thun 
ang Liebe; wenn er auch manchmal ſcharf drein fähret, und die ſtinkenden 
Sundengeſchwuͤre ausdruͤcket, ſo muß er es thun aus Liebe; wenn er auf feine 
Kanzel fteiget, fo muß ihn die Liebe hinaufheben; wenn er vor den Altar tritt, 
£ muß ihn die Liebe begleiten; wenn er in den Beichtſtuhl ſitzet, fo muß bit 
iebe fein Herz erwärmen, wenn er vor dem Taufſtein fichet, fo muß die Li 


e Wirkung feiner unaus : 
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zu den Eeelen in feinem Innern allen; wenn er in die Echufen fommt, fo muß 
die Liebe I aus den Augen feuchten; wenn er die Seelen aufſuchet in ihren 
dufern, fo muß die Liebe ZEfu ihn beleben; wenn er die Kranken befuchen 
fol, fo muß die Liebe JEfu ihm Füffe machen, gerne zu gehen; wenn er in 
die Hätten der Armen bineinfhlupfen , und da manchen Geſtank einfchlucfen 
muß, fo muß es ihm die Liebe verfüffen 5 _menn er bei umgehenden Seuchen _ 
fein Leben wagen fol, fo muß en-aus Liebe zu JEſu mit Paulo ſagen: Ich Apoſt. 
achte der Feines und halte mein Leben auch nicht theuer, Daß ich vollende meis go, 
nen Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen habe von meinem - 
HErxrrn JEſu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnade GOttes. Wenn 
ein Lehrer fo befchaffen ift, fo ift er ein Hirte nach dem Herzen GOttes. Das 


5) vor dem unlautern Miethlingsfinn verwahren. Der Heiland febt Sn 
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